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⸗ Görtingifche Anl, 
beile fogleich durch den Zufag 
1,68 oder einer alkaliſchen er, J R. 

dung gebracht werden ; dergeftal r 4 ‚ yarııata 

tige Theil fogleich verfliege, und durch den durchdrin⸗ 

gende Ben fich alfobald kenntlich macht. Durch 
menge nige — —J die G art 
th. 


des S | Wedel, Zourne⸗ 





Imiafg genuafam verr | 
fort, Geofroy, Grew, Boerhaave, Hierne, Wale» . 
rius und andere, eignen den Pflanzen ein ſolches Salz 


u, obgleich einige durch gewaltſame Probet 
ben eh laffen. "Der Par a 
wirft daber alle ſolche Verſuche, wobey zu beivcnen 
wäre, daß die Gewalt des Feuers oder andere befrige 
Mittel dieſes Salz bewirkt härten, als die trockene 
Deftilation, die Faͤulniß, das Einäfchern u. f. m. 
Er meyne Hr. Epielmann wäre zu meit gegangen, 
wenn er den Pflanzen Fein anderes weſentliches Salt, 
als ein faures zufchreibt, da doch offenbar bey ver» 
ſchiedenen Waſſerpflanzen, dem Erdrauch, dem Bo 

tich u. ſ. w. ein Galpeter. u. bey dem Genffamen,den 
aidt und andern ein fluͤchtiges Raugenfalz fich fin« 
de. Die Gegenwart des Salmiaks aber fucht der Hr. 
Berfaffer auffer den aus den obigen Schriftftellern 
angeführten Zeugniffen, durch finnreiche eigene Vers 
fuche, die er unter des Hrn. Leibmed. Vogel —** 
angeſtellt hat, erweislich zu machen. —— 2 
mutbsertract mit Weintteinfalz rieb, wurde die ſchwar⸗ 

e Karbe etwas blaffer, und gab einen harnartigen 
Beruch von fich, nach deffen Verfliegen die vorig 
Farbe allmählich wieder Fam, Eben dies 
auch bey —*— Pia Garen — —— 
weniger merklichen Wirkung. In Vermiſchung mit 
der aufgeloͤſeten Pottaſche gab dad Extract eben⸗ 
falls einen ſtarken Harngeruch von ſich: das abgezen 
gene Waſſer aber war. ohne Geruch. Ein an 
mahl mifchte, Herr S. dem vom Waller auf 
gelöfeten Extract ungelöfchten Kalk zu, ba dann nicht 
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| ſtarker Geruch, entſtand; und, burch Die 
Deitill RE Waller, das anfänglich einen ſchwa⸗ 
ben _ urinöfen Geruch , berna einen Geſtank 
von ſich gab. a Diefes Waffer färbere den 
Bioliyrup grün, fällete das Sublimat unter Geſtalt 
Lin weiffen Pulver, machte die trübe Auflötun 
bes verfügten Dueckfilbers klaͤrer, braufete aber Dod 
nicht mit Scheidewaffer. Um zu erfahren, ob der 
# ungeloͤſchte Kalk hierauf einen Einfluß hatte, wieder, 
h Bel Hr. ©. alle diefe Berfube bey dem Kalkwaſſer, 
da dann feine einzige der vorigen Erfcbeinungen eins 
traf. Zu einer andern Zeit, deitillirte er den bis zur 
Belfigkeit des Honigs cingefochten Gaft des Wera 
muths mit dem zerfloffenen Weinfteinfalz. Das über: 
J— Waſſer erweckte bey den Probemitteln eben 
iefe Veraͤnderungen. Aus gefeiltem Kupfer zog es 
eine angenehme blaue Tinctur; den in ſchlechtem 
Waſſer aufgeloͤſeten Gruͤnſpan ſchlug es aber unter 
der Geſtalt eines blaß gruͤnen Pulvers zu Boden, und 
gab 3% unten flehenden Keuchtigkeit eine blaue Kar: 
be. Aus dem Weingeift, worin dag Ertract aufge: . 
- ſet worden war, trieb Hr.S. durch die Deftillarion eis 
hen etivaß trüben Geift über, der obgleich in einem 
geringern Grad fich eben fo verhielt. Dan fiebt leicht 
ein, wa Hr. S für Folgerungen zum Bortbeil feis 
ner Meynung hieraus zieht. Er ift nur bey dem 
Wermuth ftehen geblieben, räth daher Verfuche mit 
| andern Gewaͤchſen, ald der Kreffe, dem Tropaͤolum, 
den birtern Kräutern u. f. w an, in denen etwa der, 
Salmiak noch häufiger iſt: fo wie auch andre Verſu⸗ 
&e, binter die Wahrheit zu lommen, noch. übrig 
ſeyn mödren. Ä 
; - An der Nacht vom 26. zum 27ften Der. v. J. 
ftarb der Herr Profeffor Joh. Tobias Roeler, in 
| einem Alter von 49 Fahren, nad einem langwieri⸗ 
gen Krankenlager. | ya 
f a hrs] „London. .„..., , i 
‚+ Bir haben eine neue Charte von Oſtindien in 


ben Händen in vier —— von Thomas Jeffe⸗ 
2 
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rys, welche fih von den vorhergehenden gar fi 
unterſcheidet, indem fie Zinduftan mit der 
fel nach ihrer jeginen Verfaſſung 







Dow aefchöpften Nahrichten,, die jetzige Ber: 
faſſung von Zınduftan vorlegen. gra mit einen 
grofen Strich Lands längt der Jumna (Dſchom ⸗ 
na; Gemene) bis gegen Delhi ſſt jegt im Beſitz der 
Jauts (oder Jates, Dſchats oder Dichats) einer 
indiſchen Bölferfchaft unter einem Naja ,. Die aus vers 
ſchiednen Stämmen beffebt, und von den Jits 
( Dſchits) ivelche ebemald am Sind mwohnten, 3 
Arungzebs Zeiten bekannt worden find, urfprüngs 
ih berzufommen fcheinen. Die Kandfchaften, welch 
Bi Seife inne haben. (d. Dunjaab, Multan und ‘ 
Sind) ſtehen nicht auf der Charte; aber wohl das 
oͤſtlich liegende Gebiete der Robıllas, eines Stamms 
ber Afganen, welcher unter verfchiednen freyen Haͤup⸗ 
ern ſtehet; eines von dieſen, Nigib ul Dowla hat 
elhi innen, fuͤhrt ſich als der Buckſchi oder ober⸗ 
ſter Feldherr des Mogolſchen Reiche auf und bat die 
erion des jungen Schah Jewan Bucht in feiner 
zewalt. In dem Diſtrikt ſaͤnaſt dem Banges, dei 
Auf den Charten Doab beißt, liegt Das Gebiet 






Aug den Zeitungen befannten Ahmed Khan ⸗ 
viſch. Er iſt auch ein Afgan; feine Hauptſtadt if Seas 
ri? abad ( Sirefabad, oder. Firshabad Unten 
Heat das Gebiet ded Shah Allum, des älteffen 
Sohns vom legten Schab Allum gire; ed erftreckt 
ER länaft den Ganges weſtlich bin, und bat zur Haupts 
adt Allahabad. Deftlich grenzen daran die Kande 
des Suja ul Dowlat, welche die ganze Provinz Gu⸗ 
in fib faſſen. Diefer, der Sohn des wegen fein 
Zreuloſigkeit befannnten Seifdar Jung, iſt nu 
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Engländer eine fo groſe Niederlage vor einigem 
ihren beybrachten. Weiter unten folgen Bahar 
Bengal, mit allen Unterabtheilungenen, fo wie 
die Enpländer befigen ; eim ungebeuter Strich 
ed. Das Bebier der Mahratten erſtreckt fi 
weiter al® wir geglaubt hatten. ‘Diele wilden Sir 
dus, deren Hauptitadt jegt Sattarab unweit Dijas 
r iſt, find an der Zahl Faum 60,080 Dann Itarf, 
befigen balb Guzerat, alle Provinzen bis Decan, 
ganz Malava und fogar Oriſſa, das doch den Engs 
Pinbern abgetreten iſt. Sie find furchtbar durch ihre 
Streifereyen, die fie in mebrern Kleinen Partbeyen 
unternehmen. In der Halbinſel zwiſchen dem Fundus 
und Ganges baben zwar die Engländer eigentlich’ dee 
Eharre nach nur einen Theil der Küfte innen; abee 
den Nizam von Dowlat Abad, welches einen Theil 
von Deran und Golfonda in fich faßt, baben fie 
ſehr eingefchränkt, „und der Nabob von Tarnatie, 
Mohammed Ali, (auch Ali Kawn) iſt völlig in ih⸗ 
rer Gewalt, da fie firb die Befegung der feften Pläge 
und die Einkünfre’bedungen baben. Den größten 
Theil der Kuͤſte Malabar befiger jet Sydernaig, 
' (oder Zyder Alikawn) ehemals ein gemeiner Seas 
| Ei wider welchen die Engländer im vorigen Jahre 
ruppen geſchickt und dem fie num 1767. die Provinz 
Mangalur abgenommen haben. | | 


ee 
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“  LetreaM. . . Conf, au Parlement pourfervis 
au füplement qui eft dediéè au meme Magiftrat, 
Sc qui a pour titre fur la deftru@tion des Jeſuites 
en France. Groß Duodez auf 2076. Diefe Schrift 
ift wiederum vermuthlich vom Hrn. Dalembert und 
Ben das Ende 1765 gefchrieben, aber erſt U. 1768 
be Bemerkung der Zeit umd des Ortes abgedruckt. 

Unſer Philoſophe führe J wiederum einen —— 
⸗ rieg: 
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Krieg: einerſeits wider die Jeſuiten, und anderſeits 
und zwar mit viel geößerm Eifer, wider die Jan 
niſten. Ein Gortergelebreer iſt ee nicht, denn jo 
Be er den Proteftanten niche vorrücken , fie ba 






ber den Auguftin fo oft und fo Argerlich gelportet, 

a doch Kalvind Lehre eben diejenige iſt, die Yugus 
fin gelehrt hat. Geſchickte Wendungen dienen ib) 
‚anftatt Gründe, Er hatte den S Thomas ans 
‚an finde bey ihm eben die Koͤnigsmoͤrderiſche Lehre 
sie bey ben Jeſuiten; jet geftebt er laͤchelnd, er habe 
den Mann nicht gelefen. Er rückt den Jefuiten vor, 
fie haben in einem Gemählde der Kirche ded ©. Igna⸗ 
tius zu Rom den heiligen Keuer von allen vier 
in die Welt augitreuen laffen : er erwähnt auch des 
offenbahren Geſtaͤndniſſes eines Tefuiten, gewifle Grau ⸗ 
ſamkeiten waren zu dulden, wenn fie zum Beſten ded 
Glaubens gereichten. Er rühmt einige gelebrte es 
fuiten , als die legten in ihrem Drden: er verfichert, 
fie haben fich blos deswegen gegen die Encyelopadie 
fo feindfelig bejeint, weil fie ſich angeboten gehabt, 
Den theologifchen Theil zu fibreiben, und man ihnen 
nice willfabten Eönnen. Gelegentlich triumphirt er 
über das Zeugniß, das Rouſſeau wider die Lehre der 
Genfiſchen Kirche gegeben haben fol: ein Zeugniß eis 
Des, verbannten Deiften, wider die Beiftlichen die ſei⸗ 

e Acht gebilligt, und zum Theil veran ak: DARFEN 

ingegen beifft der V. deutlich S. 89. 90. die Grunde _ 

ige der Proteſtanten gut. . Aber der meilte Eifer ded 
Verfaſſers gebt doch wider die Fanfeniften, denen er 
bie bekannten Zuͤckungen zu S. Medard bitter’ vors 

ivft, ald wenn fie das gemeine Werk der Janſeni— 
fen gewefen wären. Er mißbraucht einige Kleinigs 
Keiten dahin, daf er fie in viele Seften vertbeilt. Er 
Bedaurt das lingemach, dag fo viele Tefuiten leiden, . 
darunter doch fo wenige febuldig ſeyn: er bittet für 
fie, da ihre Jahrgelder nicht überall richtig bezablt, 
werden ſollen: ex warnt die Obrigkeiten, au verbüs 

Ar. gen, 
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daß die Janſeniſten nicht über den Schutt der 
A ſich in die Höhe beben, und den Staat ver: 
wirren mögen ; Er fpricht indeffen in bittern Wor⸗ 
ten wider einen Jeſuiten, der fein voriges Buch ange⸗ 
griffen hat. Im zmepten Briefe erfreue er fich über 
die Austreibung der Jeſuſten aus Spanien: er rückt 
REISE GEST HE SE 
Rs des P. Pepe vor, der dem Rönine 40000 Ranız 
änbieren durfte, einen Aufruhr zu Fillen. Noch in 
Eleiner Anhang folgt auf den zweyten Brief, und alles 
ſcheint fehr eilfertig in den Druck gegeben zu ſeyn. 
Man has weder Dit noch Buchhändler angezeigt. 


Bey den Erben des Bizzarrini Komarek iff noch 


im Jahr 1766 herausgekommen: Faufti Anton 
NMaroni, ex cl. 'regul. fchol. piarum commenta-' 


rius de ecclefiis & epiſcopis Oftienfibüs & Veli- 


ternis, ‘in quo Vghelliana feries emendätur, con- 
tinuatur, & illuftratur, 12 und 116 S. in Qu. Die 
Biſchoͤffe von Oſtia baden als Dechante des Kardi⸗ 
nalscollegii nicht allein befondere Vorzüge, fondern 
nd auch dadurch, in der Hifforie ber Vaͤpſte oft die 
rtwürdigſten Perfonen worden. Maroni hat das 
feine unnäze Arbeit übernommen, diefen Antike 
m Ughelli befonders durchzugeben und zu berichtigene, 
Er redet daher zuerfi von den 566 
imter denen die Einweihung des Papſtes mol das 
nebnifte beiden wird. Bor die ältere Gerichte | 
nicht aber vor die neuere Zeit iff die Unterfuchung 
michtig,, ob in Abweſenheit des Papftes der 3. vo 
ſtia den Kaifer zu kroͤnen, ein Kent abe,‘ hr 
efchichte theilet ſich durch die ind J. 1150. gejei 
Bereinigung mit Beletri in zwey Haupt 834 In 
der erſten wird Ughelli fo verbeffe N 


7 Biſchoͤffe 
ausgeſtrichen und 6 neue eingeruͤckt werden; in nd 


zweyten 







—F find nur die neuen dazu geſezet. Die ganje 





abl belaufet ſich mit dem jezigen, dem Kardim 
avalbini,auf 116 unter denen eilf auf den pa 
en Stuhl erhoben wor dden. 00. 
BEE Na, Erfurt. 
Cdbr iſtian Pöber, ein Doctorand, hat A. 1767 ei 
endſchreiben vom Wiederfommender Pocken nach. 
bener Einpfropfung abdrucken laffen. Hr. Rath 
effe hatte A. 1764 zwey Schweiterfindern des Hren. 
erfaſſers — — eingeimpft: die Blattern kamen 
102 und 124 Stunden nach dem Handariffe (allers 


b f . "Te 
sad 








dings für echte Pocken zu früb) doch halt fie Herr 2, 


für echte Posten, die gefbmoren baben, und abges 
trocknet feyn, und Gruben binterlaffen haben! A. 
1766 wu: den die zwey Kinder wieder mit den nätlirs 
lichen Vocken -befallen, und kamen glücklich durch 
Doch ſcheint ed nicht, als wenn Europa noch zur Zeit 
den Feinden des Einpfropfens taufend Kronen zus 
daͤchte. Iſt 40 S- in Octav flache und 


Eh EWR Königsberg, Ki 

. Here € Büttner b 

Jane 9. 1768. abMrucken faffen: Anweiſung 
ingebnde Arznepbefliffene, worauf fie bey usſtellung 

eines Obductionsatteſtes uber tödliche. Verletzungen 
cht zu geben haben, Duart auf.646. Den ju dia 


6.220 
ae" 








en Theil berühren wir nicht. Der M 





dich ergoffen, auc wo aͤuſſerlich Fein Riß und kei 
Beichen angetbaner Gewalt fich gejeigt batte. D 
Wahrnehmungen über Die Zungenprobe,haben ; 
* wir ein andermahl angezeigt. — 


— 


ſtoph Gottlieb Büttner bat bey 


ebält einige Falle, in welchen nach emp anı * —— 
lägen Blut unter der Hirnſchale und 1 Kae 














— — DIES 


220 25 2 
tin ngiſe — 2 D ni 


75 g i® 
\ PR. “ 
4 19477 me iR 


2 . * 9 ann u” 
wria GR i xy 
= gelshiten Sachet e 
*8 * TE ‚unter der Auffiht in gun ai ib 
* sau Corn Dar Vie Bien] en 
3 Ina — 536 m ni ING 
vn Kira ı — 






















han Sn bet BE BR 

— ‚Das. 5 2769 | 

ia nie 198 meld nee mi SNES man 

So mulE Fön tintten. —— 

sinn —J Goͤttingen. 

ir haben e eier rohe 
Ba a end, aus Olden⸗ 
ö = earth 






e vaga, vom ten Gepf. 
an d Ber ted Hrn. Leibmebd. 
il Hatte. 


Thesen TfSedesB Die Behrifie, mei 
regen, zuförder ————— 
Namen Ar ati — — die 
äuftiger find — 


euern. 

„en, en ser Rein. "Sie dar⸗ 
— a bat , deſſen 
doch noch fehr vers 


ung biefer K 
* V. giebt bey dem Gliederſchmer⸗ 
sin ein Fieber, das oft be Entzüns 
\ ei, dabey fey od bernach 95 
f Br un Eur Denn aucb die unſtete oder 
Fignkeoiar —* d’in, bald auffer der Berbindung 
ei ebers. Nach dieſen vorlaͤuſigen Betrachtuns 
gen er ner der Beſchreibung der —* 
U genden 
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einigen, Sn wie in d Entzündungstrantbeiten: 
doch mifche id biömeilc eine verdorbene Galle mit 





ein. Bey andern un fich ne B * 
fung ve gie u 
ku h) Re einer übe ba 





menen Säure; ee. dieſer auf icht erzeugen * 
leicht heinartige Eebärtu fe bat siemelen 


— — derfeiben sinn 


— wie auch einen v para —*2 —* 
Wabrſcheinuichieit nach entſteht das Uebel aus sit 
Siockung in den Heinften Blut: und Waffergefäffen 
an den Gelenken, und einer Ergieffung der verborbes 
nen Säfte in den —2 der zellichten Haut da⸗ 
ſelbſt, wodurch u —— Nerven a ge» 
griffen —— —* Man HH es 8 eine critifche % 

1} eben, die, nachdem ie ſt 
>= am ausgearbeitet. worden, fi ich durd 
Ei Ang ab durch * —— 

ine, Biche mit Fieber 
iffifche Delart beſie 
* man in Are a A: * ich 
aa Ir die, Su ege rein find, den Gem 
u ee Bey Anzeige 




























Vorthe il I rmitte 
Äh Galle um dieln 
ſodann mit dem Salmiak abzume 
in dem Falle Brechmittel fait. 
Bedeckung des ofen —8W 
‚dern zum Schmerzflillen aufgelegten Hirt 
‚gieben. Den —— Anfehen ber groß: 
—* Aerzte. Zur Staͤrkung nach uͤberſtan trans 
„beit. und um die Weberbleidfel-derfelben zu u 
‚ftet die Ehinarinde, nebft Molfen und & * 
‚oder einem aͤhnlichen gelinden Gefundbrunnen „.d 

2 & ortreff⸗ 











2. Stuͤck den 5. Jan. 1769. Ix 
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gemacht word seit, a 
bed N I: in ber ; ganzen ak 
Diefes Ik nun, * j ‚gefcheben un 
n haben eben das unzählic mabl gefaget, 
ebroni, und nun Pereira fagen , dem un« 
vhs diefe immer in ber Geſch ichte den 
e Schriftfieller bleiben, ald Dupin und Bof 
ng — ſchreibet dieſes Öffentlich in Portu 


* noch dazu mit —2 EEE Belefe De 
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tugal aırfe 







bet mit eignem Fleiß und eignem — und be⸗ 
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le hy 3 
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J Kin te sie) 4 


} | 
leich fo Fehler, * 
Rat der » 
Buch wa Vorrechte, welten et 
nee den derer Bifcöffe be (üb et 
daß der timat nicht Ar: en Grub! zu Rom geun 
den, welches Gerfon, und "von Eufa, die man jani 
verfezern ui h % oto FAR 3 re 
Iften Jahrbunderten ie Bi 
F ar] ve Rechte in Abſicht auf die Gewiſſe 
er e geweſen; daß der Wrimat =, * vo 
SR e Rechte der Bifchöffe nicht andern ii 
r in le die Ideen welche Gregorius® i 
4 e 


























gebrauchten I, me ver! un | Fe: : er freie | 
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Steuer A 


nsbanenaz iſt ber nicht voll · 

ne 
gjern 

en Bifchofs y die Grundiäge des Cyprians und 


a; Bi ya Sb b. Bernhards weis 
in einer Aufſicht uͤber n⸗ 
daß die Einbeit erhalten werde des 

chte ungeſtoͤret „welches denn 
—— der Kirchenvaͤter erwieſen 
gehe der Eid auf die Kirchenges 


Be 
dem iner Kroͤnu —— 
te Ekel an den Papfee 























de ‚'daß Pereira biefe —— 
er): jeder Biſchof ſey im ſeiner Didtes 
was der PB. in der ganzen —E—— * 
‘im den mittlern Zeiten erkannt waͤre a 
iich ſey 88, die Bra bidor eine Sklavin 






fäten; ı genen dieandern-Geifflichen, 234 
afallen und Unterthanen ſey. In dieſem 
SERIE 
ihre Rechte wieder ne 
und price im Bay bricht Hör mit 
im Auguſt 1760. a 





handen, noch was ungere 
lang vornehme Theologe mfelbft-der 

rn za Trage eben Fahren fühlte am 
Schwierigkeit, die —— —— 






— 
un er es zu wa pr year syn 
— e. Dieſes hat den V. 


bewogen, 
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ogen, die Sache in ihr 
J 1 * * rate, u ei 
an Herzbaftigkeit, gen, feh 
Pb theilet ſich in zwey Theile · 
ae die Bemeife geführer, daß 
den die Bilböffe in allen Fa 
lufſchub leiden, Difpenfationen | 
nen. Der V. bringet diefen Beweis auf zehen Säg 
Die wol bier einen Plag finden können: 1) die Be: 
rkeit der Bifchöffe, am ſich und nach Chr 
— betrachtet, ohne Ruͤckſicht auf 
re Gewohnheiten und Vorbehalte, 
uneingeſchraͤukt und graͤnzenlos. ⸗ 
—— die falſchen Deeretalien 
vet. 2): Ebe man in der Kirche Samlungen —— 
x ezen batre und daber ein allgemein Kirchen 
in Sachen der Kir uche hatt batte, | 
‚die Bifchöffe auf den vincialfpnoden ‚ € 
', andere fpäter, wie es die a 
gen der Dioͤceſen erforderte, die Hinderni 
>. Durch ‚viele Jahrhunderte erhielten ſich die Bis 
in dem Recht, von dei Gefezen der allge 
———— 
auch in en zu en. Ind 
thaten es auch die Koͤnige: 4) in dem. —— 




































jur. can und ſelbſt in den Verordn nn 
lii zu Trident finder ſich feine Stelle, durch we 
den Biſchoͤffen das Vermoͤgen, in den 
der Ehen zu chin. Blos 
Gewohnheit und Nachſicht der Biſchoͤffe iſt Urſach, 
nach und nach dieſe und andre — 

dem Ry. vorbehalten worden; 5) ohne Einwilligung 


der s Rechts 
—— hat — 


Kerr en 
wen? gt auch, daß 
vorbebalt 


ene Fälle — ſo iſt ——— 
unter diefer Bedingung geſchehen, 
u 7 245 Et 


et 
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gend —2———— nach Rom verſperret mird, fie 
Alsdenn und waͤhrender dieſer Zeit, die Gerich 
keit und Gerechtſame, deren ſie ſich begeben, wieder 
erlangen und gebrauchen mögen: 7 ymenmi gektoͤnte 
Häupter, oder andere fonveraine Fuͤrſten verbieten, 
mach Rom zu gebeuy ſo ſtehet es den Biſchoͤffen nicht 
— de ————— zu unterſuche 
fie muͤſſen nur unter dieſer Zeit; fo mie e 
its, ‚vor daß geiſtliche Wol der ihnen u 
Unter —— 8) fo wenig der anf | 
als die Birchöffe ſind berechtiget, ng: he | 
fachen Difpenfarionen zu ertbeilen, und vor bendei 
die Noth und der Nuzen: der Unterthanen die Regel, 
wornach fie fich —— Nezt ſind in Por⸗ 
txugal nicht allein zureich 2 auch noͤthige 
und dringende ————— warum in Ehefachen Ok 
penfationen zu ertbeilen find: 10) die portugieſi ſchen 
Biſchoͤffe baben nicht zu fürchten, daß der Popfk, 
wenn fie dergleichen ertheilen, ed vor eine Beleidi⸗ 
22 oder misbilligen werde· Der Geiſt 
des apoſtoliſchen Stuhls und der ganzem Kirche, nach 
welchem ſich der Vapſt richten mus, erfordert es, bie 
biſchoͤſlichen Difpenfationen zu genehmigen, wenn 
bey ihrer Ertheilung fowichtige —9— dr e Ur⸗ 
fachen eintreten, wie jezt in Portugal. "Rach den 
Grundfäzen feiner Kirche hat: der V. bey jedem Gag 
gleihlautende Ausfprüce der KRirchenlebrer älterer 
und mittlerer Zeiten, und merkwürdige Beyſpiele 
ähnlicher Falle angeführet. . Ha PER 
fer Menge gefcheben, mit Belefenheit ‚und 
äntnis auch ausmärtiger Geſchichte und Schrift⸗ 
feller,, melche dem B. Ehre macht 5. e er doch 
noch den ur ‚einer ganzen Sam 
dergleichen Zeugniffen beſtimmet, welch weite Siege, 
und Univerfitäten ausgeſtellet haben 
wenn wegen ——— eines teure 
aber Verordnung de - ra + 
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De nach Rom gefpertee iſt, auf die Biſchoͤffe die 
malt, in den fo genannten: vorbebaltene: 
= ee zuruͤckfalle. Endlich macht we ven 
5 er des —— — durch ron Sebi 
ung feiner Gäze auf feinen eigentlichen Zweck, die 
ffe in: Portugal zu ermuntern ;: ohne weitern Ans 
and die gefuchten Difpenfationen zu erweitern. 
nnen nicht unterlaffen , dieſer algemeinen 
hung d des Inhalts Diefed Buchs noch eine Anzeige nur 
ger merfwärdigen Stellen deffelben 
pin Theil um unfer Urtheil zu rechtfertigen, 
auch eignen Fleiß dDabey angewendet. S. 93 be 
zübret er die ſchon bekannte und von Sarpi g 
Veraͤnderung des römifben Miſſals, da in den alte 
Ausgaben bie Worte Chriſti Matth. 18, 18. in fols 
«ber Verbindung gelefen werden, Daß der Befehl: 
fage es der Rircye , Petrum ſo gut, als — 
Apoſtel angehet, in den neuern aber nur auf die lez⸗ 
tern eingefchränfet wird. Hier meldee nun der Verf. 
Daß er auf der: Königlichen Bibliothek der Sum 
tion del Dratorio zu Liffabon fieben Aut 
Miſſals, die alle vor dec unter Bapft Clem vun 
und Paul V. gemachten Beränderu ——*— 
den, fagen, und die alte Lesart darinnen 
angetroffen, Dieſe Ausgaben find. im er a 
rn ber Diöced von Kennes, im 
um Gebrauch der Didred von Utrecht zu Pari in 
abe. 1558. zum ae. der Ferne —* —* 
Lyon; zu Venedig 1563. und yon 
Het. 1493; ohne Nabmen des j und. De ie 
vor die Dideed on Büftich, zu Paris 1500. und 
eine, die in der Dominicanerbibliothek: 
wird, zu Venedig, im Jahr —— Eben 
fo beſtaͤtiget er die auch von andern ſchon bemer 
Beränderung ee ba it den Ge 
bet auf Very Stublfeier ——— liſtig 
A : 


Ki Sa 




















— —, 
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Br 1634. und 
| — 
ntiquariam gedrucktes 











Nichte if bekannter, ‚old Daß — —— der Kite 
Jennver Een 2 Kits 
je, v8 der algemeinem C üb 
hapſt ‚auf d —* Seite von der roͤmiſchen Beine 


eher md von ihren Gegnern, beſonders 
den Ber der frangöfifchen —— 


rw alg rg a we 
n Pa * ereira. in un 
gei gab: nf, daß er nicht blos dem Bellarmin, 


andern auch dem neueften Bades 
atthey; "Deu Kardinal Of us 
| er das den F an ——— 
gu eines gu ‚Cofinizanmefenden fpanifchen 
Bifcdofe ndr. Efeobar, aus van der Harbts Same 
; nicht allein bier am- —* zuerſt anbrin⸗ 
ſond Wehrt und Gewicht in 


— Butt 
et: e a ein 
Be lahglo hi Eiheitibem inphen ber abe 


Sc Singen tung: wol nee In 
©. p. 116 faq. Unter ‚den angegeigten 
zen wird der. neuitte, ‚die Neubegierde 

zeigen. Wer Die MBerbielfältigung ber der vertetnen 
Grade der natuͤrlichen und fo genannten g 
Berwandfchaft nach dem anoniftheh Seht —* 
und die Erlaubnis, in ſolchen Gradene 
ander —— unter die Vorbehaltungen des 
* der wird leicht begreifen, 


‚> 
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wenn ihnen nicht nach ded Pereiva Wunſch abgehol ⸗ 
fen, wird. Jedoch zweiflen wir, ob ſich die ſe Unords 
nungen vielen fo darſtellen werden, wie es der Ber 
worgeftellet bat. Unter dem gemeinen Mann entitebe 
entweder ein fehr gefährlicher —— wiſchen de 
Verlobten, oder ſie laufen ſelb 
als Eheleute. Allein mit dem hoben Adel 
andere Bewandnis. Der V. ſaget, daß von b 
jezt in Portugal 60 Familien waren, dieallem 
ander verbunden, fo, daß feine Ehen unter ihnen 
fchloffen werden können, bey denen nicht ‚eine ı 
dem fanoniichen Recht verbotene ei 
«vete, und diefe Verbindung zur Erhaltung der u 
‚sehr viel beytrage. Entweder n daher bi 
—* unter ihren Stand — vu ng 
ig mit Grund verbieten würde, oder 
Gefabr ausfegen, daB ihre Familien mit * 
Auft der damit verbundenen Rechten, und 
ausſterben, von deren Erhaltung die Ehre der X 
und der Glanz der Kamilien abhaͤnget. Der 
dies Hausdurch die Nachgebornen (der * — 
binen erzeugte Kinder im Fall, daß Feine rechtmaͤß 
Nachkommen da find, die Lehnsfolge haben,) 
zu laffen, ift vor den Erfigebornen traurig, und, wie 
tn dazu, ungerecht. Sollen fie ihre Verlo 
) viele Jahre zu vollziehen , aufichieben, fo find 
eben der Gefahr zu fündigen, inmelcher der 
iſt, und die mahefcheinliche Fruchtbarkeit nimmt jahr⸗ 
lich ab. Man muß nicht vergeſſen, daß dem Herrn, 
fo bald er verlobt, fo gar bey Hofaſſembleen viele 
—R im Umgang mit ſeiner Braut verſtattet 
ivd. Dadurch, daß die Biſchoͤffe die Diſpenſatio⸗ 
Nen zu ertbeilen ficb nicht den Muth nehmen, werden 
die Untertbanen zum Migvergnügen gegen den König, 
fr die Gemeinfchaft mit Ron intel; u erme 















enen Urtheilen über feine gerechte Sache, und 
agen, daß die RENNEN vers; 


* 
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wolten und —** nk 
die merken efti 
—— — 1 un Den 


‚viel diefer ihnen zu geben, ges 
jene Geyat, as dir Bun ‚perniciofa, 
ed orrenda, und 


mit Gontariniv-che idololatriam fapit, mennet. Sg 
"Die angebangten Cenfuren, u 
Inder Shatı Bobfpräche Dei Zus Senn, mi 
rn Fgnatiod. —— . 
— — 
| rg einem. Fromis Muse und, oh 
2 Gaetano, einem Benedistiner, ausge: 
* a lesen welche die Geſtalt eines Berichts 
ee 
e 
| hen — on 


eat au RR 


398 3 — Verona. —* 
„Dates iR nd im vorigen Sabre efen 
| dalla Efifienza 


di Dio ı 
der Borrede. ec iſt 153 
iſche — bekannte 
























——— igenfehaften € 
em Berbälenife, in wel 
jenigen Begriffe fe 
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———— 
n zu denken 
a etanen ja Sau ie Bun —— 


der Religion die Menfchen von —— und 
wird es noch ferner thun, PA —* in 
neue CLucreze und Robinets dawider n fo 
gen. DU Aber daß die Subſt de 
emeitiften Verſtande der kuͤ a 
ea ESTER NE daß bie 
'au ‚ber 
nothwendige Subſtanz nur eine eimige, und —“ 
che unendlich vollkommen, dieß ſind Saͤtze, die zwar 
durch feine ſtatthaften Vernunftgruͤnde beſtritten wer⸗ 
ben koͤnnen, aber vor deren Beweiſen doch wohl 
Vernunft manches redlichen und geuͤbten 
Grenzen finden möchte. Zwar ſcheinet auch die Er 
kenntniß dieſer Wahrheiten nicht * hwen⸗ 
dig, denjen en Begriff von ünden, « 
welchem: die Religion entſteht. iſt 
gewiß, daß ſie — — 1Th 
logie find. Der Berfaffer Diefes Tractats verdienet 
Bor —— da = —— dieſe Saͤtze, 
die a echt, mit vier 
— bewieſen werden, auſſer a en Fr 
Bemühe iſt. Ihm deucht fein Bew davon | 
dent, fondern auch neu; und e letzt 
es nach des Recenſenten Einſicht —* 
z zuſammengezogen alſo. ——— 
fie Dein Urfprung der Dinge nachdenket, 
ine nothwendige Gubftanz annehmen, deren, Epi 
nz in ihrem N ‚and nicht in. einem Dingeau 
fer ihr/ ma su, Dieß fe nothwendige Su 
er feyn. kann ferner nur ein 
— nothwendige © ubſtan 
— —* — mit ſich Igel 
hängig ——— yn. * eo e Folge Fön 
—S—— werden. der Nothwend 


RI. 
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ng6 v 
— rge⸗ 

aſſen 
ſtanz nie 


— 
| ‚man Kind: 








ee fo wäre fie 
— —5 — ſie doch ver: 
er umte 











eit ſeyn muͤſſte. 
er € Unenbiichkeit —52* 
chut, nur die Unendlichkeit d 
2 Ka e — hu — 
| eyn koͤnnte ‚we 
en wäre; oder 











keht die , bber auch dee 

— —6 — erſt zu erweiſen 

—— ER. Na dieſem Berftande unende 

lich —9 Zur fe neren Beſt deſſen, 

Daß imo eier ee Te notbwendige 

Bus an, ne d * — ee feßet ee 
je — ande 







4 al — 
onm ee „ — wäre Dis 
Ben Haus, und 
Doc — —5 Bne’f als 


€ —— 


an — Ber ein Bei 


ae in a en Verhaͤltniß als in nr 
at bemiefen worden, ſtanz iſt als 
vorhanden angenommen’wWorden, nicht die 


n a randern Subſtanz, die) aus einem eige⸗ 
en —— hun, 
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RR en 
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a ‚ma ‚ohne fie-nich 
koͤ Der, 


er hut.) — V bewe ſen 
was das Fer hen rt I die north 
— denn fe. Abe 
verfällt er, nice n einen-Eirkel, wenn er zum Be, 

et, Der der der böchite 


14 “ ee u 
ollkommenheit die zufälligen, - 
Bun Weſen char Bach Me 
. not wenbige Subftanz nicht hoͤchſ 
vollfommmere gedacht werden 
ke. Kr —— — den Begriff 9* 
ubſtanz —— fe 
GE nunmehr ‚auf: den legten ʒrundſatz fe 
PA ‚mit welchem er darthun ‚will, Eins 
einmal von Gott mäffe er fchaffen 
diefee Grundfag bat hen dem ®. mas 
vollkommenſte Subſt all, fe ter, 
vollkommen feyn in. allem was zu ihr et,(ne 
attributi fagt: beym Verf. fo -viel; - ass n * 
ng & ART * — eile d 
geriellen * eich anwenden f 
von attributis bewieſen. Die Zweyd 
one veranlafkt feinen Sch 


lieffe fich ein Werfen gedenke Iches vollfon 
(nf 1, na cn —— ollfommen. I 
ſchlieſſet er fort: von den einzelnen Theiler d 
— einer er wenn al —— 
ein ner, wie 
wuͤrde ohne FR * dieſes letztere —— | 
Diefed fen. willfürlich angenommen, und name nie ti 
daß die hoͤchſte Vollkommenheit eines zufammengefei 
en Ganzen erfordere, daß jedweder Theil, abfolu 
‚betrachtet, gleiche —— u * — * 
babe. Wenn. die & 6; 


























Den andern 
8 
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En Pulforunen eit feiner Theile be⸗ 
den nf, * iſt die eat bier 
eRrEN tiv. aufs, Ganze, N darf * abfol 
‚et A: u. ſ. va u ſcheinet ‚de 
Ti — aus dem in re 
Wenn —** Philoſophen a 







ft: nothwendig annabın en zur Erkis (chen en Erie 


{ 
I» 
j 
x 
u 







diefer unferer Welt : fo waren fie doch nicht ger 
thiget, den Begri Ber einer au uf die andere anmen, 


den. laͤſſen. Denn fie nahmen beyde aus verfchies 





N Sru uden an, die eine. als die wirfende Urfae 


er Bewegung, Drdnung und Fünftlihen Zufams 
rege furz alles deſſen, mas veränderlich i 
J ar ) bey der, Setzung einer. Welt anders gedach 
nnte.- Die andere ald einen nothwendigen 
— nach ihrem Grundfatze: zu ni 
wird nichts. -- Mit Recht feger man diefen Pbilo⸗ 
ſophen entgegen, daß diefer Grundfag in der Bedeue 
tung, wie fie ihn anwenden, bewieſen werden müffe; 
unt da it it die Wahrheit, Die fie angreifen ‚-fchon 
gen fle geſichert. Sie kann noch durch andere: 
en der — empfohlen werden. At 
ier nicht der Ort darauf ſich einzulaſſen. Man 
A bey der Beurtheilung des Beweiſes, ben der 
lange aufgehalten, weil er d 
ae dem zweyten Rapitel trägt : 
nft entbält dieſe Schrift — — 


dert. 
dliche achtungen über. einige Beweiſe 











73 
* 


Friftenz Gottes, über die Vorſehung, und 
er zn re Materien; auch ei —* gute 


een lebrer. Sie wi 
a ee 


ski und Beipzig. 
Fer exil& ou lettres —— * 
uu Suédois 


1 768. 



















8.168. S. in Ditav. 
— RB verlaffen, —J— 
Hi Er irret herum: ER 
Gaftfreyheit werde daſelbſt 
bt, und diefe Tugend fey HR 9 | 
elbſt nur zwey Gaſthaͤuſer fon. €r klagt üt 
t der Beifklichkeie zu He iburg. Von den Hol 

* Sitten ſagt er, mad man gest ch vor 

Be" tagt Denen in hab De Rande: 
ehr uͤberfluͤßig in und wieder iſt die Schreib: 
hu unrein. Ils profefferent tous le vrai Dieu folt 
5 77 beiffen, und nicht ils profiterent tous du 






eu. Daß die Katholiken den gröffern Theil der hol⸗ 
ändifchen Nation ausmachen, iſt nicht wahr. 
en auch nicht, wig er es ve ‚dof u; 
die Gewiſſensfreyheit bezahlen — ——— 


a Quedlinburg. © ai © * 
* J. Wilhelm Muͤnnich Yonfeus'z zu 
densleben, hat bey Reuſnern A. 1767 abdruck 
— für remdlinge in ber Künfe in medi 


EB tav auf 2156. In 30 Brief 


















.M. einige VBorurtheile, u iD Behand einige 
die Arznepmiffenfcbaft einſchlagende Vorwürfe. 
eine erffe Ermahnung geht wider Die Krankheiten, 
aus Berherungen entitehn follen. Dann auf da 
eſehn des Waſſers. In einer Eurzen Phyftologi 
erkläre ſich Hr. M. für Die Kraft des Reiſes der dir 
egung des Herzens bewürft: Der Nußen de 
äure, und die Unfchuld des Obſtes in der Roche 
ruhr werden behauptet, und ein in piel erzäh | 
welchem, eben in diefer Krankheit, ein bäufige 
— Sobanndfeeren niglic gewefen iſt. Diedurd- I\ 


inbildung auf ein Kind gezeichneten. Buchſta⸗ 
de — R. find wohl ———— 
‚eine Unterfuchung amunehmen, Werden 
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J RL 


delehrten Sachen 


— 


unter der Aufſicht Ir 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 


— * 
tar | Den 7. Januar 1769 — 
Goͤttingen. 


en 22. Octobr. 1768. vertheidigte unter des Ser, 
D. Zachariä Borfiz Herrn Johann Ehriftian 
— aus Schwerin, die erſte zen 
—* de vſu dogmatico nominis filii dei, 6 Bogen. 
aus den Bädern des M. T. bemerfer mars 
den, daß der Rabme Sohn Gortes Chriſto fehr häufig 
und unter fo verfchiedenen Umfländen , im gemeinen 
Leben , nicht allein von feinen Füngern, fondern auch 
von andern Juden und felbft von Heiden beigeleget set / 
fey, daß es ſchon aus dieſer Urfach unwahrſcheinlich, 
Daß darunter eive in einer poetifchen Schreidart in 
erwartende bildliche Vorſtellung föniglicher gBärde 
het ia ‚ und daß allemal die Duelle diefes Ge⸗ 
rauchB aus dem zweiten Pſalm berzuleisen, fo wird 
ei richtig feſtgeſezet, daß vor allen Dingen aus den 
eben Ehrifti und den Schriften ber Apoſtel auszus 
machen, in was vor einem Verſtand fie dieſen Nah · 
men genommen. Aus einigen Stellen laͤſſet ſich ſchon 












"Deutlich zeigen, daß von ibnen, felbſt von den Feinden 
Eprifii mie dieſem Rahmen ein me bober —2 


77 
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bunden und biefer mit dem des Nahmens „gsi 
nicht vor gleichgültig angefehen morden. och in 
andern ift Das Licht noch klaͤrer. Befonders ift der 
Brief an die Hebraer deswegen zu bemerken, weil in 
ber Sohnſchaft Chriſti Vorzüge deffelben vor den En⸗ 
eln, vor Mofeund vor den Prieſtern geſezet werben. 
u dem Ende werden die verfchiedene Gtellen dieſes 
Briefes genau durchgegangen,, der Zwek und die Be: 
meife des Apofteld angefuͤhret und gemiefen, daß 
man überal den, Chriſto beigelegten, Vorzug in feiner 
Beeren Natur zu ſuchen, und alfo eine Beziehung 
ed Nahmens Sohn Gottes, auf diefe anzufeben ba- 
be. Ed werden auch Die entgegen ſtehende Zweifel, 
fonderlich wegen der ebenfald angezogenen Stelle 2. 
Cam, VI, angezeiget und gehoben. Damit verbins 
det der Herr D. andere Stellen in gewiffen Klaffen, 
Die eben diefe Erklärung fordern, und unterſuch 
alsdenn erft den Hauptfpruch Pf. IL 7; Der Pa 
ndelt gewis von Chriſto und der Erklärung ber goͤtt⸗ 
lichen Anrede, du biff mein Sohn, von der görtlichen 
Natur ſtehet nichts im Pfalm entgegen, auch das Wort 
beute fan ſehr wol in einer Poefie die Zeit des geſchloſſe⸗ 
nen Bundes anzeigen, . Der Einwurf aus Apoſtelg. 
XII, 33 wird auch gehoben. Aus allen diefen wird 
nun richtig gefolgert, daß der Nahme Sohn Gottes 
von einem inneren Verhältnis der erften und. ame 
Perſon in der Dreieinigfeit gegen einander zu verſte⸗ 
ben ; mie man aber nun daraus die dogmatifchen 
Saͤze herleiten und beweifen Eönne, davon wird in 
dem zweiten Theil diefer Abhandlung gehandelt 
werben, | | Zr 
Frankfurt. 


Eßlinger bat Ao. 1768, gedruckt Anton Franz Sot⸗ 
tegaſt: Inftitutiones medicae ad motuum leges,or- - 
‚dines, mores, harmoniam et therapejae, mini 
rium infervientes etc, P. 1. Octav auf 352 Eei en 

n 
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er That ift dieſes Lefebuch fehr befonder. Herr 

. bat eigene Gedaufen, und eine eigene von allen 
andern abweichende Schreibart. Er erkennt nur 
zweyerley Faſern, die nerwichte und die fleifcherne, und 
ergeht alio dag fadichte Weſen gaͤnzlich, das doch 

em ganzen menfchlichen Körper den eigentlichen 
Stoff giebt. In der nervichten Faſer erkennt er nicht 
nur eine Schnellkraft, fondern eine folche, die Die 
Schnellkraft der Kleifchfafern weit übertrift.: Aug 
Diefen beyden Kräften erklärt er die Bewenungen des 
‚Körpers, die Temperamente, und in der That alle, 
Er nennt das Blut flüchtig, ausdäbnbar, und wie 
aufjdwellend (turgefcens), Bender Nahrung der 
feften Theile des Körpers leugnet Herr. ‚ daß dier 
ſelbe ſich abnugen , davon das Wiederfpiel an den 
ahnen leicht zu erweifen ift. Er erkenne im Ma⸗ 
ger eine zur Verdauung dienende Säure. | In einer 
bufiologifchen Stelle mißbilligt er dag Betreiben der 
Busführungen ‚auch fo gar der natürlichen Reini⸗ 
ungen , wenn fle bey einem jungen $rauenzimmer 
cht durchbrechen koͤnnen. Nach diefem kurzen Aus⸗ 
juge einer Phyfiologie folgen die übrigen Theile der 
rineymwiffenfcbaft, gleichfalld abgekürzt. Die Tier 
ber entitehn mach Herren S tbeils aus Spannungen, 
nd theild, und zwar die faulichten, aus der Zabig> 
keit der Säfte. Bey den Bedeutungen des Harns iſt 
‚Herr ©. umſtaͤndlich: die Haare in demſelben bat er 
such, und meint, fie. bedeuten eine Dichtigfeit, und 
— — Quetſchu * fie find aber ordentliche 
. Meberbleibfel eined Geſchwuͤres in den Schleimböfen 
des Harnganged. Des Schierlingd Gebrauch billige 
‚ber Berfaffer. Seine Arzueymittel find nach den Heils 
IE, aärzlich verzeichnet : wir finden aber unter 
‚ihnen öfters ſehr unerwartete Gefelfchaften. Go ftebn 
‚unter den ermeichenden und ſtillenden, das balfami- 
ſche St. Fohanniskraut, der Brechen erweckende Mel- 
denfaamen, der tseibende anffaamen, bie aufn 
ER 2 e 








3 
IT Erz 


— er ah A ae 
28 Goaͤttingiſche Anzeigen 


de Chinamurzel. Unter andern. erweichenden Mit⸗ 
teln findet man nebſt vielem unthaͤtigen Waſſern die 
yenfalze. Eben die Saͤure koͤmmt bey den toni 
itteln wieder, und eben auch die Laugenſalz 
der Borar: und wiederum die Säure unter dei 
teln, die. der Faͤulung entgegen find, mit eine 







fouren Mittel, und wiederum die ———— 
pi 
its 


— ſtehn die zuſammenziehnden ‚all fenden, 
un 


gelindfauren beyſammen, wobey dann Der 
überaus ſebr die Waffer von Byresborn anrähmt, alg 
Durch welche zumahl die befchmwerliche Hypochondrie 
fih bat heben Taffen Unter den Mitteln wider dem 
Brand, die den fogenannten Ton erhalten follen, 
ftebt das Reindt und die erweichenden Meele und alle 


Tabellen find von diefer Art. ch ruͤhmt Herr S. 


die Fieberrinde. 


¶Der zmeyte Theil if von 344 Geiten. Er begreif 


die Theile’ des menſchlichen Leibed, darvon ein jeder 
anatomifch, phyſiologiſch, pathologiſch und practifch 


behandelt wird. Der Bau ift nad) denen gemeinen 


Begriffen befchrieben, und die Ausdrücke zumeilen fi 
befonder, daß wir ein Muſter davon zu geben, unt 
nicht enthalten koͤnnen: ' Etefiantium vero,in Ence- 
phalo ofecillationum promtitudine ad mutationes 
quasvis ex aequo paratae, promtitudinis; Jiberta 
pacificae libertatis indifferentiae caritates, five. 
dicti ventriculi patroeinantur.ete. , Die © 24 
adern, und durchgebends die Theile find nach dei 
reife des vorigen Jahrhunderts befchrieben. Iske 
legentlich ruͤhnt Heer ©. vom Selterwaſſer, es loͤſe 
zwar wichtigere Verſtopfungen nicht auf, erhalte aber 
die durch andre Mittel wieder hergeſtellte Schwuͤn 
und den Kreißlauf. Die Saamenwuͤrmer ſieht er al: 





blofe zaͤhe und bemegte heilen am n. 
Paris, 
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Here de Büry Hat bey Saillant im vorigen 
ihre abdrucen laſſen: Hiftoire de la vie de 
Louis XII In der Vorrede beurtheilt er feine 
Borgänger, und rückt dem fonft gerühinten Herrn le 
Vaffor feine Partheylichkeit fuͤr die Proteftanten, 
andern Schriftitellern aber andre Fehler vor. Vontis 
t einen Roman geſchrieben. Herr de. halt nicht 
Biel auf des Montrefor und Kontrailled Memoires, 
weil fie dem H. von Orleans zu günftig And, noch 
anf diejenigen, die St. Germain gefibrieben hat, und 
die für Die königliche Frau Mutter fprechen. Hins 
gen folgt er oft dem Herrn de Baffompierre. Der 
Cardial von Richelieu iſt felbft der Verfaſſer der 
Hiftoire du pere et du fils. Die friegerifhe Thas 
ten hat Herrde DB. ganz kurz befchrieben. Im erſten 
‚Bande geht er bis zur Kardinalgwärde des von Ris 
shelien, die ihm Ao. 1622. ertheilt worden iſt. Dies 
f 12 Jahre find mehrentheild in Hofzänkereyen vors 
ey gegangen. DB. begeht gleich Anfangs einen Feb: 
ler. Eully wurde nicht Yo. 1611. fondern fehr viel 
fpäter zum Marfchall von Frankreich ernennt. Er 
andelt alzufaltfinnig den Streit in den Staaten zu 
lois, wo dü Perron frech genug war, ſich der Er» 
klaͤrung zu wieberfegen, daß der König der oberffe 
— in Frankreich ſey, und niemand die Macht 
e ihn zu entſetzen. Der Cardinal war dreiſte ge⸗ 
nug dieſe damahls ſo richtige Erklaͤrung zu beſtrei⸗ 
ten, und der ſchwache Hof ſprach ſelbſt wieder die Si⸗ 
cherheit des Koͤniges. Wir bemerken Ao. 1615. die 
abſcheuliche That des Cardinals de Sourdis, der in 
vollem Ornate mit Gewafneten die Gefaͤngniſſe erbre⸗ 
chen, den Kerkermeiſter umbringen, und einen groſ⸗ 
-Mifferbaten ſchuldigen Edelmann befreyen lied. 
non ftieß Yo, 1618. den Bewahrer des Kön. Sie⸗ 
gels in der Kirche, und ag des Königeg, 
von 
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von feiner Stelle, und nahm dieſelbe ein: Faum lied 
er fich auch von des Koͤniges Drohungen fo weit fchres 
den, daß er fih von Paris entfernte. Herr de B. 
zeigt deutlich an wie Maria von Medicig einen Eid 
gZethan babe, keine Zaͤnkereyen mehr zu unterhalten, 
den fie dennoch zu halten niemahls gefinnet geweſen 
fey. Ao. 1617. und 1620. verjagte Ludwig XI. 
die protelfantifchen Prediger aus ihren Kirchengär 
tern, undfegte die Bifchöffe und Priefter wieder ein. 
Diefe Handlung fieht de B. für gerecht an, weil die⸗ 
fe Güter urfprünglich der römifchen Kirche eigen * 
weſen waͤren. Uber fie waren nun ſiebenzig Jahre 
in den Händen der Proteſtanten. Henrich IV. hats 
te fie in denfelben gelaffen, und dag gütige Mittel ers 
griffen, die roͤmiſche Beiftlichkeit aus feinen eigenen 
Mitteln zu bezahlen. Die gewaltthätige Handlun 
feines Sohnes brachte die Proteftanten fo fehr au 
Daß ſie Ao 1621. die Waffen ergriffen, welches der 
Weg zu ihrem Untergange war. De DB, ſchilt fehı 
auf ſie: aber zu einer Zeit, da ein jeder Fürff und ei 
jeder Stadtbalter einer Provinz zu den Waffen arif, 
warn man ihm nicht alle verlangte Gnaden gewaͤhr⸗ 
ee, war es minder anftößig,, daß die ohnedem über* 
al gekraͤnkten Proteſtanten ihrem Untergange vorzur 
kommen fuchten. Ludwig brachte in eben dem J 
re ben alten Freund feines Vaters dä Pleßis Mors 
nai um feine Städthalterfchaft zu Saumur unter bes 
grüglichen und nie erfüllten Verfprehen; er Bra 
auch Yo. 1622. einen auf feinen Befehl 
Marfcball von Lesdiguie res gemachten Vergleich mit 
den Proteſtanten. Diefer Band ift von 456 Seiten. 


Ropenhagen, — — 


Georgen Heuermanns vermiſchte Bemerkun et 
und Unterfuchungen der augübenden — 
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Kart, jwepter Band, ift As. 1761. bey Rohtens 
itwe in groß Detav abgedruckt , und bat 238. 
Eeiten famt_ 4. Kupferplatten. 1. on der geilen 
Seuche. Der Herr Profeffor balt fie nicht vecht 
für neu, oder fchreibt fie wenigſtens nicht des Co» 
long Reife zu. Er bat diefes Uebel ſchon im zehn⸗ 
ten Sabre, und in einem ſehr boben Grade ge 
febn. Unter den Speichelcuren zieht er diejenige vor 
die durch das Gchmieren bewürft wird: er bat 
doch auch den Tod die Speichelcur unterbrechen ge» 
febn: auch wahrgenonmimen , daß dabey eine harte 
Haus im, Umkreiſe des Augenſterns entitanden ift. 
Eine alzugroffe Wärme hält er für ſchaͤdlich. Den 
Sublimat bat er nöglich befunden. Aug einer Reis 
febefihreibung des Herrn Kaſt's belehrt er und, daß 
gewiffe guineifche Nüffe diefe Seuche, mie die Lobe⸗ 
lia, mit. ffarfem Abführen heilen. 2. Von den 
Gteinbefhwerungen und den Etephenifchen Mit: 
tein. Herr H. hat felten davon eine keichterung am» 
5 mißbilligt doch die Seife, und auch die 

olke nicht. 3. Ein gluͤcklicher Steinſchnitt über 
dem Schooßbeine an einem zwoͤlfjaͤhrigen Knaben. 
Herr H. haͤlt ſehr viel auf dieſer Art, den Stein zu 
feeden, und sieht fie den andern Erfindungen vor. 

en den Weibsperſonen bält er fie gar für die 
einzige, Die angerarben werden koͤnne. 4. Von 
einem Durchftechen der Blaſe über dem Schooß⸗ 
beine, dieweil ein Stein den Ausgang der Blafe 
verſtopfte, es iſt glücklich abgeloffen. 5. Von eis 
ner neuen Erfindung die Bauchbrüche zurück zu 
bringen. Herr H. fegte vier Schroͤpfkoͤpfe jo na» 
be an die Geſchwulſt an, als nur möglich war, 
und das Surückhringen gieng gut von flasten. 
6. Bon einem Lendenbruche in einer Weibspers 
fon, wobey ein Wurm den Darm geöfnet batte, 
dennoch wurde die Kranke glücklich gerettet. 7. 
Bon einem groſſen Gefchwäre zwiſchen dem 2 


ſelle 


/ 
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felle und den Bauchmuffeln: es wurbe auch "a : 
lich gebeilet. Eine andre groffe Sefebwulit im 
Ever machte, wie ed mehrentheils gefchicht, 
ein tödliches Ende. Hingegen eine andre ließ fich 
zertbeilen. Verſchiedene Geſchwuͤre am Bauche 
hatten bald einen guten und bald einen unglückli— 
chen Ausgang. Am Schlafbeine und feinem zitzen⸗ 
förmigen Kortfage beilte Herr H. auch einen rue) 
‚am Hinterbauptfnochen „ nach welchem eine Bar: 
1e Empfindung im Auge überblied , auch einen 
Bruch an der Knieſcheibe, wo der Mafer (cal- 
Jus) die Gelenköle faſt anfülkte, und den ver- 
Iohrnen Knochen erfeßte, wie bey verfchiedenen 
ſchweren Bruchen. Auf eine — erfolg⸗ 
ce ein toͤdliches Geſchwuͤr im Gehirne. Auch er- 
folgte auf eine ſtarke Erſchuͤtterung des Ruͤckmarks 
Der toͤdliche kalte Brand. Herr H. bat verfchier 
dene Verrenfungen des Schenkels wahrgenom— 

wien, deren eine nicht wieder einzubringen war, 
In einer Leiche Fonte man lange Feine Urſache zum 
Tode finden : endlich fand man verſchiedene Wire 
belbeine zerfreflen. In einer audern ſchwind⸗ 
füchtigen Leiche war ein geſchloſſenes Geſchwuͤr in 
dem Brufifelle, und dag Zwergfell zerfreffen. Gluͤck⸗ 
Lich giengen in einer Leberkrankheit bey 150 Waſſer⸗ 
blafen durch den Stuhl ab. Verſchiedene angeb⸗ 
liche Zwitter waren wahre Manngperfonen, mit vere 
fchloffener Eichel und einer gefpaltenen Harnroͤhre. 
Hingegen hält Hr. H. Mertrud's zwitter für ein Weib. 


Icones rerum naturalium ou figures enlumindes 
@’hiftoire naturelle Premier Cayer ift bey Philibert A. 
1767. abgedruckt. Der Berf. ift der Lehrerin der Na⸗ 
turgefchichte, Hr. Peter Aſcanius. ES find zehn fans 
ber gemablte Thiere, Fifche, Vögel und Meergewärme, 
sporunter Lepas Hameri einen febr befondern Bau zu 
haben fcheint, und von ber vielfchaligten Art iſt. Die 
Zergliederung hat Hr. U. feinem Entwurfe nicht 

| gemäß gefunden. EN 
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—— 1768 KeitnDetau: der neue Emil, 
‚oder von der Erziehung nad) bewährten 
Ks 300 Seiten. Des Rouffeau 
plan für feinen Emil bat, aufer dem vies 
—— n bey * einige ganz allein han⸗ 
— * —— den er, daß er, ſo wie 
richtung der Dinge in der bürgerlichen Geſell⸗ 
—— — 2— eiten voraus ſetzt. Die 
groſen Einf chten, — dieſer Mann gleichwobl in der 
Erziehung Dat, und fo viele vortrefliche Vorſchriften, 
die er giebt, zu nutzen und auf dag, wag im menfch» 
* —* ern und einer Ausführung fähig ie 
leich aber, einne Betrachtungen 
mit zu verbinden ; feine Die 2b Au 
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24 Öbttingifihe Athetgen 
| fin koͤmmt, einer 1 felgen‘ 
— en rien 


ste Zwang und Edel zum kernen anzuführen fey, ins 
er man blos * —9— zum —* und in 
sten g zu nußenfucht.- Der ri 
der U I alles zu thun, indem bt 
zu thun ſcheint. — informatoren follen nicht bloß 
ulbalter, fondern noch mehr Spielgeſellſchafter 
r das Kind feyn, biezu müffen fie ihre Freundichaft 
und ihr Vertrauen -fich erwerben. -- Borfchriften, 
wie fie fich bey VBergebungen, bey dem Vergnügen, bey 
dem Widerfpruch und Ungehorfam des Eleven zu 
verhalten haben. -- E8 folgen zwey, eigentlich nur 
epifodifche, Kapitel, das fünfte.und fechfte, welche 
nachdeutende Leſer auf ſich ziehen werden; einesüber 
die Krane, ob der Unterfibied unter den Geelenfäbig» 
£eiten der Menſchen gaͤnzlich und allein äuferlien Ur» 
fachen zuzuſchreiben oder ob er in der Natur der 56 
ſchon gegründet ſey. Der V. haͤlt die erſtern 
phyfifiben und meralifchen. Urſachen —— 3 
men; für hinlanglich alle Phaͤnomena zu erklären, 
ohne einen urfpränglichen Unterſchied der Geiſter eis 
ner Art anzunehmen. Das zweyte betrift die letzt⸗ 
bin auch von der Academie zu Berlin aufgeworfene 
Frage: Kan man natürliche ag ten u. 
Reigungen erwecken, die in der Natur nicht gegruͤ 
det waren, und wenn fie nicht koͤnnen ausgerottet 
werden, welches find die Mittel fie zu ſtaͤrken und zu 
ſchwachen? Auch bey Beantwortung dieſer Frage er⸗ 
kennt man den befcheibnen Philoſophen gleich am Gans 
ge. Er fängt vor allem damit an, daß er die Aus⸗ 
bruͤcke, Natur und Neigung, die Begriffe von dem 
Grundtriebe der ———— beffimmt. Er er 
kenne nur einen einzigen Grundtrieb, EEE 
welcher aber durch die Anlage des Koͤrpers und feir 
Yusbildung, und durch die moraliſche Erziebung, 









FE 
dur 








A mc | pe R 
ER unendlich. rear —— 
wel chen ſelbſt zum 


EIER 
tber, er 
te vorhergeht räumt der V. gr a 
6 unter dem Gründen der n ein. Die 
rage ſelbſt beantwortet er ſo: ut Barden 
— fan nur eine Neigung, die Selbitliebe; als 
eb betrachtet, feyn; aber —— — 
—— —— —— —* 5 ———— 
eine 
einen Theil des ray ge eines Me en gr 
uͤndet wären, wo,durch afle 'in unferer Gewalt 
"Mittel die e Beränderung nicht erbalten 
könnte. ı Boͤſe Neigungen im Ausbruchiibrer 
ju hindern iſt leichter, als, bie die ‚böfen 
—* Grund aus auszurotten. iM 
gern Fall möffen die Urfachen davon aufgı 
entkefit (werben, and diefe können in Beſchaffen⸗ 
des Koͤrpers oder im Gedankenſyſtem liegen. 
lan eine angebohrne oder nn Ye 
— berfähdr sach — der Anke Di 
Em n vw bey Der An 8: 
——  @erad avirbe Dan bin? DewilB. af 
einens fo fadnen Beibe weiter folgen; Man fücht 
—— Aus ſichten gebracht hat. Dur 
dtuͤben geſchwaͤchte a ae 


phyſiſche ald moralifcheyodendie 
— —3 auflanbere —32 
und gewoͤhnt, und —— 
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eg an Aber der B. will feinen Plan nicht vers 
fen, und fehränte ſich auf rung verfchiedner 
un —— —— | 
eiguwgen zu hebe te 2* 
Bean Es iſt auch gewiß, ein» | 
e auf Die Bemerkung des Untetfcheid: nt * n i 
Beer Falle. und e. m... rin Y 
zu Dem gesenwartigen Kalle oder oͤrig 
Verbeſſerungsmittel ankoͤmmt. Das 34 alte i 
alſo hieben faſt individuals; eben deswegen richten: 
Moralſyſteme fo. wenig zur —— 
aus, und eben daher muß man wuͤnſchen/ es hatte 
Richar dſon eine ſolche phyſiſche und moraliſche Vers 
beſſerung eines Gemuͤthes, das z. E. auch nur die 
herrſchenden und gemeinen Kata oe 
bätte‘, ineinem beſtimmten Individuum 
Eben bierinnen. zeigre auch Rouffeau feinen € 
ſinn, daß er einen Emil wablte und kei 
| guäber die Erziehung ankündigtes Nur 
| einem Emil nebmen, wie er in unferm 
chen Beben durch tauſend phyſiſche und he 
‚chen ſchon verdorben iſt, fonhern er wollte an feine 
il eben dieſe Verderbung verhüten; aber hiedur 
oft ale, Dieipn gete 
er, au 0 [2 if 
nee dr den her sem üben gut 
! nath [2 er n erklären 3 
iſt der Fehler, der eben in dem neuen Emil vermie⸗ 
Seh: wird, durch den auch ein Theil obigen Planz 
rag fol: Indeſſen wuͤnſchten wir doch: 
ee ſelbſt die Theorie dieſer Beffet 
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* —— ; wie man ihnen eine, 
ng, ebe noch eine üble einwurzeln fan, 
eſtimmten Umftänden, bey —* iw 
ſen Beyſpielen aller Menſchen umber, zu 
war ) Der 3. giebt Bor ei en. uber. 
der Reue, die ein Knabe zeig Dr TRITT 
| Keine eunabtie 36 —— ſo wie ſie ſeine 




































geme 15 SA 5 
n ——“ en m Untervicht zu wählen 
‚diefen methodiſch nach Compendi der Geogr 
und Hifforie,einurichten ; jegt jur Er⸗ 


ernung der fateinifchen S Sprache gefbritten. 
ie allgemein ——— der Grammatik m 
— 33 alsdenn wird der Anfang 
mit Lefen lateinifcher Bücher gemacht, und zwar 
iR den biblifchen Hifferien, den Hiftorüis felı 
sind dem Cornelius Yiepos. Der Erzieher, 
r dafuͤr, daß man dabey febr I 
zwey sn Sabre mit jenen Pi 
ar AU ben repetirt er — curforif 
bey dem einen noch bey dem andern 
rt hkiner —— —* 
er nicht aus einander n; und am 
—* Lehrart ſelbſt das Meiſte —75— e 
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dm Emilend Verſtand zu.üben; -- aber die Ro 
Hier verdient der B. von allen den Schulleuten na 
fefen zu werden, welche ſo furzfichtig find, daß fl 
Hafopbie u aleriget Ganmmiee erß Grapmente 
ie zu allerletzt! ec e ragmente 
—* —— die mit dem Geiſte der Philoſo⸗ 
phie geſchrieben haben. Erweitert erſt feine hiſtoi⸗ 
” sche Erkenntniß, ehe ihr mit ihm das Allgemeine in 
” den eingelnen Dingen und Faͤllen aufſuchen wollet 
Und bey der Philofophie, die philoſophiſche 
nicht voran!” — Um Gelegenheit zu finden, 
Emil auch im Umgang mit andern zu zeigen, fo Iä 
er ihn eine kleine Reife zu einem Anverwandten thum, 
Der zwey Söhne hat. Man ſieht leicht, was für ein 
Contraſt fich bier eigen muß, undbwasmwiederumdie 
Geſellſchaft für neue Veranlaffungen zu guten Anmer⸗ 
kungen geben muß. Allein moch ein andrer wichtigere 
Punkt wird bey Diefer Gelegenheit auf die Bahn 
bracht, die ganze Klugheit eines Hofmeifterd 26 
in dem Bepfpiel des Hofmeiſters der beyden Barone, 
als auch einiger andern, die bier in einer Kleinen 
) ifung beygebracht werden. Allen Eltern fo 
als jungen Mannern, welche fich dem Hofmeiftere 
‚ dem ſchwerſten und wichtigiten, aber vernach⸗ 
iãaſſigſten unter allen Ständen widmen, verdienen d 
Kapitel zum reifen Nachdenfen empfohlen zu wer 
man Ban folche mit Nugen mit des Hrn. D, Bäfchi 
Unterricht für Hofmeifter verbinden. "Daß vierzehns 
te Kapitel iſt eines der wichtigften im ganzen Buche, 
und hat den Recenſenten vorzüglich aufmerffam ger 
Macht: es ift der Vorſchlag zu einer Ritteracas 
demie auf dem Lande; oder, wenn der Name viel⸗ 
leicht die Sache verderben follte, welches wohl möge 
lich wäre, zu einer Vereinigung mehrerer Familien 
auf dem Lande, ihre Söhne und Hofmeifter auf eis 
nem Schloß gemeinfchaftlich leben, Unterricht und 
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| 53 gemeinſchaftlich, und alle die Vortheile des 


dlebens u. des geſellſchaftlichen Unterrichts zuglei 
genieſen zu.laffen. Verdienet ir — an 


ägung und Ueberlegung wohldenkender Familien auf 


‚Bande, fo iſt es dieſes Projekt, dad noch ſichtbare⸗ 
—— muͤßte, als ſelbſt eine dkonomiſche 
eſellſchaft; wenn es anders wahr iſt, daß von der 
ildung der erſten Jugend alle Geſchicklichkeiten, 
aͤhigkeiten, und Tugenden und folglich auch die vers 
indige Oekonomie des Mannes abhängen. -- Der 
ialog zwiſchen Emil und feinem Erzieher (Kap. 15) 
in der. vechten Stunde angebracht. Bey dem ans 
en Dialog. ©. 247 über die Speiſe thieriſcher Koͤr⸗ 
lieſen fich noch Bedenklichfeiten machen. Um 
Emilen ‚nach feiner Zuruckkehr nach Haufe von der 
Betruͤbniß über die Trennung von feinen Bettern ab» 
zuzieben, wird die natürliche Geſchichte vorgenommen; 
ein. Studium, das vor der pbilofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft (inſonderheit vor der Naturlehre) allemalvors 
gehen ſollte; aber nur auch bier nicht gleich Sy—⸗ 
Rouſſeaus Vorſchlag, betreffend-die Erlernung, 
eines Handwerks, mird; bier, wie es R. felbft 







r 


n wiſſen wollte, auf die Umſtaͤnde eines Cavali 
* ehe Mb ende 


eingerichtet:  ‚Dieler, erfte Band. 


"damit, daß. Emil werliebe und. frank wird: 


Her Erzieher. bringt ibn durch eine ſtrenge Lektion, 
die er —2 zuruck. Dieſer Weg kan bey 


Emilen gut ſeyn; aber ſchwetlich bey vielen au 


n. Der folgende Band muß nun den Emil au 
| demien bringen; und. bier feben mir wichti 
Yufceirten entgegen: Von dem Vortrag und de 
Einfleidung kau der Leſer (bon, aus dem. bisher 
. angeführten, ſich einen. vorcheilbaften =... 
viff machen. 
ee ee 5 | 
one Kbrraneli ‚ui Gieftieiee Ab 
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ven di Lon⸗ | 
‚gem ein a dei —* age 
ianten erhalten, Ben 

n Unigenitus deferde' 


fe univerfelle , ou’ Recueil general des; 
d’appel interjettes au futur concile de cette con- 
tution et des ee au * Fre 
| — — —— AR 
* ofen Andale reden, müffen län Dee 
Umfandes gedenken, aß anf den Titelblã 
ide anftatt — 
la Compagnie , 7 — 
en: eine Anzeige, welche uns gleich 
erwunderung erwekte, da uns von Yan‘ 
Samlung, die chon fo lang ans Licht getreten (on 
0 e * seta, © * den fere & und or 
n Berle te, e unfere 
| ‚ das viehei 


* — 
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Neuigk Feon inte. all ein In Beubes Buster 
Ba or rnach einen flieg 
erhielten , der unter dem Titel eines —— nl 
er der —* —— tgieter zu Am⸗ 
erdam, Luzac zu Leyden un r Weyt 
Utrecht, nicht allein den —2 r 
dekte; ſondern auch die ſehr kurze und zu wenig 
ee Anzeige ———— daß das —— 
ahr 1757. gedrukt, aber wegen gewiſſer 
die auf feinerlei Art vor das Publicum — | 
Tönten, deffer Bekanntmachung aufgehalten worden, 
und daher das iezige, Sabr N vor das ächte Jahr 
* Ausgabe zu —— —— a = er. nicht 
eben geneigt er r Ber ung, | 
zwölfjährige Zu — — ſolchen Buche 2° | 
vor andere Leute erhebliche Urfachen gehabt babe, fo» 
gleich vor gegründet zu balten ‚fo müffen wir e8 doch 
ber‘ claffen ; ob die wahren Schikſo 
Bu ch beffer ‚werden entwifeln laßen.. , ‚€ 
Biel On e bei. ung die Birk bt, daß wir 
srl ru halten , — 5* her hier 3 
m klima eg vor eine ——— tod 
B. ———ã— von Fra in u 
iſt uud 0b, unter u 


>. eb au gr blos. eine, Ga alleı 

* — Urkunden des Wiederſpruchs gegenſt 
| eUnigenitus, Die vernemlich u r | 
— auch in den benachbarten 


en ſind. Es. herrſchet in der * zute 
ng, welche durch die. ala vor 
ten und Perſonen beſtimmet; die ſich 
der Bulle theils durch die bekannten Beru a 


eine ‚algemeine — un ‚at 
Br allezeit —B gegen 


erſten Theil und 
Bi a * ———— 
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‚alle von d er Kirche, der Univerſitaͤt und befone 
— I he ät zu Pari — | 
en des gedachten J ‚ und zwar na 

‚Be iben, nach den befondern — 
dergleichen — 3 3. 

\ abe er Kiechenverfamlung zu | ‚gegen 

Der "Der —— 55— 

3 Bände, von denen der e 96 * 736. 

seiten. "a * diejenigen Akten in ſich faßet, 

in as außgefertiget worden, deren 

lanten ‚geivefen, der andere 

16.730 * Sri, die von den Didcefen , deren Vor⸗ 

eber. die Bu a ferner der Ordensge⸗ 

aften, bepderlei Gefchlechteg, endlich in einem 

Bea: einiger auswärtigen Prälaten.. Unter dies 

* ‚ein Stuͤk beſonders merkwürdig eweſen, 
ra Pa Biſchof zu. Babylon ber ea t, der 
erſt in Amerika in Mißionsgeſchaͤften —* wor⸗ 
hernach in eben dieſer Abſicht nach, Perſien 
gangen, daſelbſt aber von den Jeſuiten ſelbſt an 
mung feines Amts nicht obne barte Berufung 
indert, u Rom nicht geböret. worden, endlich in 
land geſtorben. uch die Akten der Sanfenitten 
| — —— vergeſſen. Endlich der Dritte 
von 124. 1082. und 36 Sei 
? behdäfeiger 3 blos mit den gerichtlichen Ur⸗ 
inden und Handlungen der Parlamenter in Franka 
‚und im Anhang einiger andern ‚Berichtäböfe, 
befonders in den oefterreichifchen. Niederlanden. 
Wie diefer. ken PER der lehrreichſte it, fo iſt er 
auch der vollftändigfte. Die Künfte der Gegenpar⸗ 
£bei, beſonders unter dem Minifterio des Rard. Fleu⸗ 
m —* auf verſchiedene Art das Schreien der 
ienſtlichen Geſellſchaften und Perfonen * 
en, nicht aber die. Grundfäze des —5 und 
iner oefentlichen Vertheidiger zernichtet. Daher 
gehet dieſer Theil re aa Jahr 1756. und 4 
mi gret⸗ 
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veifet alfo auch das, was wegen der 2 F 
— der ch A dem 
of, den Parlamentern und der hohen Geiftlichkei 
Dorgegangen. ine genauere Anzeige aller in dieſen 
Bänden enthaltenen Frücke wird wol nicht erwarte: 
werden können, beſonders da der al einer feh 
gern Anzahl fich immer ähnlich it. _ Wir hat 
berdad noh won einem andern Theil des Werks zu 
gm Einem jeden der drey Theile iſt eine feb 
weitlänftige Vorrede vorgefezer. Diefen hätten w 
nun wol eine etwas mebr biftorifche Geftalt gewün 
Bi Ihre Verfaßer brauchen noch dazu den ade 
etvollen und unangenehmen Fon, welcher ihrer Par⸗ 
£bei eigen iſt, fo wie vielleicht manche mit und wuͤn⸗ 
schen werden, daß eine ſolche Foftbare Samlung nich 
%108 mit Urkunden einer Parthei angefüllet, fond 
auch die gegenfeitigen eden fo und aus Unpareheilt 
keit geliefert worden wären. Go böret man niche 
%108 den Janſeniſten in den Vorreden allein fprechen, 
und zwar immer eine enthuflaftifche | 
auf den ſaint Diacre Paris, fondern fieher fich au 2 
jleichfam in einem janſeniſtiſchen Archiv eingefchlof? 
en. AUnd num ift wol feine Hofnung, daß bie Jeſui⸗ 
en das ihrige auch fo öfnen werden. Dem unges 
achtet reuet ung die Mühe, diefe Vorreden a 
haben, nicht. Sie find voll von wichtigen Bemer⸗ 
Eungen, uud befonders iſt Die, welche dem dritten 
Theil vorgefezt iſt überang lehrreich, die neuern Bes 
wegungen daraus kennen zu lernen. Gebr mah: 
ſcheinlich iſt die Klage gegründet, daß nachdem die 
Bulle Unigenttus der Geiſtlichkeit aufgedrungen wor⸗ 
den, der Religionscharakter der Franzofen ſich vers 
chlimmert und befonderd die Sorbonne verfallen, 
Aus dem Beyſpiel des Abt Prades, und der oefent⸗ 
lichen Genehmigung der Werke des P. Berruyers 
ichen die Verfaſſ. birtere Vorwürfe. Daß der —7 
zu 














rzbiſchof von Paris nicht geſchonet werde, iſt 
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erwarten. Mit Eifer wird behaupter, daß der 
af von Noailles nie die Gele angemmanen ‚ein 

Umſtand, der wol immer ffreitig bleiben wird: mit 
größten, daß ge die gute ya der Adpellan⸗ 
ten durch Wunder beſtaͤtiget. —* n der bes 
tnten gende des Gregorii VIL —** Den, wird 
febön erzehlet. Auch Heine — — — 
perſonen werden eingeſtreuet, die gefallen. Anftatt 
a a iſt jedem Band ein fehr genaues Ver» 
Jeichnis halts, oft mit rs gr eg der 
Ns Ye Er fe) dt 
Pr Paste, ver Ar 
D. Barben du lieg Yo. ı Oetav⸗ 
bände unter dem. A ie ar. 170. abdru⸗ 
Es iſt eine Samlung — Auffäge. 
B. bat einen Kleinen Kräutergarten angelegt, 
a man gegen ein —— Entgeld ch die Pflanzen 
machen fan. an bat — — Bi 








Werke Anlaß ———— t nou- 
velle methode de b wur find — 
gen der * der ai end mit frangöfifchen 

iſtwoͤrtern, is nach Linnaͤi Anleitung. 
ethode re le natürliche Elaffen, und 


vey Samlungen tar — die 4* noch nicht 
ng bringen laſſen. r wird’ das Werk 
keit; Herr du 3, ‚beit t einige Bries 
über die Olnmendumg der enntniß in der 
gan frenber 2 ein: er HR aber auch von 
mden Dingen , wie von der hippocratiſchen 
— deren Verehrung er anbefieblt. Dann 
| Be ein Unterricht , wie man die Kräuter fans 
‚und trocknen folle. Hierauf folgt das Verzeich- 
des Gartens, woriun man die gebräuchlichen 
——— zieht, alles mit franzoͤſiſchen Rahmen, und 
m. — und a n Vaillant’s 
3 


in» 
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index ——— plantarum agro Ps 
fponte vn ————— latein mie vielen. 
arten. Dieſer erfte Band. —* in ‚amep | 2 | 
—**— ** ————— und Füpee * m 

nahmen, ‚Manuel de es Se ung # | 












natürlichen Methode find 
feben Gewaͤchſen ‚befolget, und. die 
ichnet ‚ aber mit blos —— 
gen Nahmen, fo daß man faſt 
Davon machen Fan, wenn man. ni 
metjcher bey der Hand bat, zuma x * ge 
fen Geſchlechtern. Die framoͤſiſchen RE ber 
Kondere. ft und Gattungen And öfters ag be> 


ai, er fin, Per: Per Pa Casin 


ion, Ruchin, ‚Jac ,, in, a, Bi 1 
Bir merken zwar überhaupt eine groffe e Nebnli hei | 
wit den Linnäifchen Werfen au, unterſe ei 
det Herr Be die Kamille mit Borfien - E 
thamis mit, Sch Die Bu oniere, Eper⸗ 
viette und Piloſelle von der Fufalie (Hieraciı 
Coralife und Code, Papaver un Finance, und C 













lidonium, O u riole 1 
te und Margene, 7 | Triol⸗ Er F 
ud Caillet, Calament Kr eliffe, A 


—— * ar male ber den En er 
nahmen. mable wiederholt, 

pleure,. Berle, F ae © Fume — 
Die 7. und 8. Gefie. et RR; fchwerlih. I 
fchieden ſeyn, auch ‚nicht, Perlete 1. und 2. Sylv 
Pouffatille und andre hätten von Renoncu e, ni 
fo entferne ſtehn follen, und Fumeterre bingegei 
nicht bey dem Potamogeton. und. Myriophy ; 
Das Neue ift ſparſam, und, findet * ſt 
den —— * worunter 
din ] Deruion: und Pipette nicht wi 
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3 Me ng | RAT ——— Lu 
ua BRD ME: ds — 
—* — Ku sh, Er) * 
“ —7 if u Cruſtus des Heren m. Ehris 
ſtian Heinrich Schmid’s Theorie der Poeſie nach 
den nn en > 200 in gene, — 
8. er 
fa % 5* 
1 Se 


Eligentuch Dich⸗ 
ändern, —— cn ade a 
en all nt, n, 
‚Dänen; "Denn "die Schweden fi find aus Pr 
um — — 
Silbenmaaße gem —* am weite 
—— 
ae 
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bof geleſen. Er vereinigte. ge 
ai: F fo; 


der —— r —— 


Siberjgedichte haben ihr. rei hai * 


leicht von den Perſonen, eidlice 
vom Herrn. einpfunden worben, ab 
de noch —5—— reizend iſt. — ihm. bepgelegte 
zen Nebenabfichten zuſchreiben zu wolle — 
au wohn, den Hr. ©. ſich ohne Die geringfke Urſache er 
laubt hat: und überhaupt würden wir fe ein illige 
Urtheil eher vertragen, wenn der Hr. S. nicht Bun er 
weit ſchlechtere Dichter entweder — —* 
* gar —— haͤtte. 
‚Bopenbagen. 3 Birne oil 
"Go dritten Bande der Sconomifchen Gedanken des 
Herrn Chriſtian Gottlob Mengels iſt der ſechſte Theil 
bey Pelt Ao 1768. herausgekommen, und macht mit 
ben vorigen 482 ©. in groß Ditav aus. Im erſten 
tücke ſtehn einige Haußbalkungerenein; und neue 
ntdeckungen; hernach berechnet man aus einem Enä 







ellaͤnder, daß ber geringne Menſch iRthl.u. zanfeine 


au gebrauche, folglich der Aufwand der dä 
Nation auf $ einer Million Reichsthlr. fkei 
Man macht einige Betrachtungen über die‘ 
Aafeln „über Island, deffen Einwohner zu unfee 
Verwunderung nur auf Haufend — werden, 
and über Faro. Unter den zweifelhaften Gedanken 


find wir nicht febarffinnig genug, die abgebrochnen Lin 


nien zu verftehn. Herr Erafmus Helmer 

den Bau des Buchmeigens an, und die er dee 
Gemeinbeiten. Ein ® ‚ verfchiedene gagen bee 
Erde in einem Felde mit einauder zu vermif 

üft ſehr mohl abgelaufen. Man ruͤhmt einige‘ Bä 


zumahl auch den Hollunder, und sach deffen Ans 


u an; man lobt auch eine fleinerne Scheune zum 
Bepfpielfür die an hölzerne Gebäude gewohnte fande 
Beute. Enblich giebt man verſchiedene and 

milden Stiftungen, die zumabf durchs Aufhaͤ 
| der Zinfe fich vergröffern follen 


m si ⸗ 
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 aetebrten Soden 


....., unter Der Aufſicht 
de au der Wwiſtaſheſten 


“ * DE Stüuͤck. 
rn — 14 Zennar 1769. 
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es Inbalt des yo Ya PAGE Weyb⸗ 
nadtanſchlages wird auf dem Titel fo angezeie 
EN get: Patrum fententia de filio dei per incar- 
* — enarratur & conuellitur. Es iſt 
= | ‚algemeine Erinnerung unferer T u 
Lehre von der Erniedrigung Chriſti, Daß diefes 
den Kircenlehrern einen andern Berftand 
babe, als derjenige iff, den wir vor biblifch halten, 
‚ meil aber der B. Hr. D. Wald) ‚ bemerfet, daße 
der fo genannte Firchliche Siun des Wortd Erniedris 
J richtig angegeben zu werden pfeget ra bat 
r Gelegenheit genommen , diefes Stuͤck 
| —— zu berichtigen. Unſere as 
ogen , denen die neuern gefolget, glauben , —* | 
Kirchen 8 hatten durch die — 
| ablaffung des Sohnes Gottes. zu be son 
| en. Es ift wahr, daß diefe von der Herab⸗ 
daffung geredet und nicht? unrichtiges geleh⸗ 
J — 
* m. 5 j ur.’ 
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ret, allein nicht wahr, „daß fie Diefen Begrif mit dem 
eigentlichen Nahmen der Erniedrigung zuweıs, rarı 
varıs, exinanitio, belegen; fondern fie reden alsdenn 
von suyzarzßarıs. Gie legen die Erniedrigung dem 
Sohn Gottes bey und verfichen Dadurch die Menſch⸗ 
merdung, und die Enthaltung nicht des Menf 
ned, wie wir lehren, fondern des Eobnes @ 
ſelbſt von dem Gebrauch der görtlichen Eigenfchaften 
und Herrlichkeit. Diefes wird durch Elare Zeugniffe 
des Origenis, Eufebii,von Caͤſareen, Arhanafüi, Ey» 
rilli von Alerandrien, Johann von Damaicus , Hila⸗ 
rii, Auguſtini und Victorini erwiefen, Aus diefen 
wird zugleich erkannt, daß fie bey allen fehr feltfamen 
Borftellungen dennoch die Lehre von der Gottheit und 
Unveranderlichfeit des Sohnes Gottes bebaupket, 
und den Unterfchied ziwiichen dem Befig und Gebrauch 
der göttlichen Eigenfchaften eingefehen, welchen fie 
nur nicht auf die göttliche Natur, fondern auf die 
Menſchennatur, in fo fern ihr die göttlichen Eigen 
fehaften mitgetbeilet worden, anwenden follen. Dies 
fe Vorftellung der Kirchenlehrer von der Ermiedii» 

gung ift allemal unrichtig, weil ihr die nothwendige 
 Unveränderlichkeit der göttlichen Natur widerfpricht, 
und aus Liefer Urfach Fan auch die Menſchwerdung, 
weder in Anfebung des Entſtehens der Menfchennas 
tur, noch der Vereinigung derſelben mit der göttlie 
ben, ſchlechterdings nicht vor Erniedrigung gebalten 
werden, hingegen gebören die niedrinen äufferlichen 
Umftände fo wol bey der Empfängnis, ald bey der 
Geburt allerdings zu der Erniedrigung, und dieſes 
verſtehen unfere Theologen, wenn ſie lehren, daß Chris 
ſtus find vom erfien Augenblick der Empfängnis an 









erniedriget habe. | 
Neapel. 


— J Von den Pitture antiche d’Ercolano find in un⸗ 
ſern Anzeigen von 1759. 145 St. und 1763. 34 ir 
Ä ie 
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bie erſten beyden Bände angezeiget worden. Da uns 
von den neuſten Theilen noch nirgends eine Recenſion 
efommen ift, und biefige Univerfiratsbibliochek 
—* Sr. Koͤnigl. Maj. von Sicilien beſondere Huld 
und Gnade bereits ſchon den fünften Theil dieſes 
merkwuͤrdigen Werkes beſitzet, ſo glauben wir, den 
en feinen unangenehmen Dienſt zu thun, 
wenn wie von den folgenden Bänden in unfern Ans 
zeigen einige Nachricht ertbeilen; founzulänglich ald 
auch diefe ſeyn muß, vornähmlich da von Gemälden die 
Nebe ft, welche in Kupfer gebracht find. 

Der dritte Band,im Aeuferlichen und in der Eins 
enge vorhergehenden völig ähnlich, iſt gedruckt 
| Der grofen Rupfertafeln, welche alte Ge» 
mälde vorftellen,, find in diefem Bande 60. und der 
Bleinen, welche als Anfangs: und Schlußleiften an- 
rung noch einmal ‘fo viel. Die Zeichnums 
8 von Nic. Vanni, und den beyden Morghen 

und Philipp, von letzterm auch einige Stiche, 
anderevon P. Campana, Carlo Drazii, Aloja, Rocco 
Pozzi, wor Gepparofli, Nic. Billy, und andern. 
N der erften und zweyten Kupfertafel fiebt man 
 ziween fchöne Gegenftücken, einen Apollmitder Lyra 
und dem Plectrum; jene ruht auf einer Ara; in der 
als wenn er nur erſt gefpiele haͤtte oder auf 
ein neue® erst dächte; (dem Kupfer nach, würden 
wir eher den Unwillen und Zorn gegen einen Neben: 
Buler, als den Marſyas, finden) und einen 
ſehr wohl characterifiret. No. 3. der fchlafende En⸗ 
dymion, mit zwey Fägerfpiefen; zu ihm koͤmmt Lu⸗ 
na, vom Kleinen Amor an der Hand geleitet; No, 4: 
Dbryrus auf dem Widder, reiche feiner Schweſter 
Selle * Hand, um fie aus dem Waſſer zu retten; 
ein Gujet, das noch nirgend auf alten Denfmälern 
bemerkte worden ift. 5. eine Nymphe oder $loravon 
der Rückfeite, bricht Blumen und verwahrt fie in eis 
nem Rn (diefeg on man nicht fo —— 
eine 
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6. eine weibliche figende Figur im Zweifel oder. ink 
Nachdenken; vor ihr ſtehet eine männliche mit Bogen 
und Köcher , aber ungewöhnlich bekleidet, (faſt wie 
reifend, ) felbft win Theil des Gewands über den Kopf 
gezogen. Man glaubt bier Uyß und Pe 
der Paris und Genone zu erkennen (und fiel C 
fte und Jupiter in Dianens Beftalt beym Anbl 
ein. Man vergt. IL B: 17 Pl.) 7. ein Blatonifche 
Gemälde: Denus mit den drey Amorn, einer im 
Schoos der Venus, der andre im Käfig ‚den dritten 
faßt Penia (die Bedürfniß) bey den Flügeln. An 
der Venus iff eine Art von Haarbedecfung (zurvare«) 
merfwürdig. Hinter ihr ſteht Pitho oder Syada. 
8. und 9. zween fehöne Leden mit dem Schwan. Dir 
zweyte follte man für die ſchon vergoͤtterte Leda, für die 
Nemeſis, halten; denn fie hat einen Nimbus um 
das Haupt. Meber ihr Haar ſcheint ein Netz, zezen 
Bars, gezogen.) 10. eine Nemeſis, wie man fie 
bier deutet, aber niit einem Schwerd in der Scheide 
(daß und doch noch zweifelhaft vorfömme). ru. bie 
drey Grazien, zwey mit Blumen in der Hand, und 
eine darunter bekraͤnzt; die dritte halt einen Apfel; 
alle haben einen leichten Haarputz, evräoxupzu; ein 
Gemälde, das viel Grazie bat. 12. ein merfwürdig 
Gemaͤlde, uͤber welches verſchiedne Muthmaſungen beys 
gebracht werden; Die heßte iſt: es ſey Mercur, (dies 
fer trägt die Flügel an der Stirn ſelbſt, und hat ein 
Schwerd, wie ein Parazonium, neben fich liegen) 
er fige neben der Zara, oder Mania, unter einent 
Baum auf einem Felſenſtuͤck. Manſ die Kabel beym 
Ovid Fakt. I, 559 f. Hinter und vorwärts liegen 
zwey runde Kloͤtze, die ſich in Juͤnglingskoͤpfe endis 
gen; fo, wie die Älteffen Statuen waren, nur daß fie 
fein gearbeitet find. Sie feinen die beyden Lares, 
Kinder der Kara und Mereurs, vorzuftellen. 13. eine‘ 
weibliche Figur in langer Kleidung, trägt Armband 
mit Pfeil und abgefpannten Bogen. EineYiympnbe | 
*2 nn 
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zunte ed wohl ſeyn; eher als eine Venus, noch w 
Bienen Rt nr hg — 2 
Held, ber ſich von eit 












me zu en 


* cheint, ihrer —9* es Zureden 
einer —* auten — re ſteht 
in P ein Diener d abey he 

n 


€ * jieß, und da er weiter fein Kenn; 
—5 mit Lo Bien de eleus m 
der. amis, und Beller opbon mit Dr ‚Sthe; 
Sonſt iſt viel A — iguren. 
eine — auf einem Hippocamı us oder Ge 
pferd. 17. eine Yrereide auf einem etiger den 
5 einem Becher in einer Schale mit Weine 
— eine andre Nereide mit einem Kranz von 
oder. fonft einer —2— auf einem See ⸗ 
Eur * Segen A junger C *—— mit einer Thier⸗ 
uſt. Alle Diefe Figuren find flüchtig 
Se Mr mit vielem Ausdruck. 19. der Gas | 
rſyas, welcher Den jungen Olymp auf der 
| Unterricht iebt; faſt wie im I. 3. 91.9; die 
löte bat Dve ste (pivoli) und Mar yas er⸗ 
ein * Hoͤrnern an der Stirn, und, mit. einer 
tfeligen Miene. Auch ohne Rücficht auf. die Far 
— wegen — Fleiſch und Farbege⸗ 
fuͤrtrefflich Stüd. 20. Ein junger befranz: 















« e Saun, mit Flügeln, im. errufeifchen Geſchmack, 
—— und mit der andern * d.ein über 
ie li ulter fliegend Gewand; acchante 
— Stellung, m einem Tr: * nd Thyt⸗ 
in Silen einem Thyrſus, um den 
> —— beyde Thyrſen an der Spi⸗ 
9 e mit Weinlaub umflochten. 21. eine Scylla, wie 
Rebe Düren und auf Münzen vorkönme; ein ſchoͤn 
4? RN wie 
Taͤnzerin; (diefe und Die vorige en auf 
nei Stu ckCorniſche. und 23. — Aria 

J — — 
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aub eine Art von Blumenſtengel auf dem Kopf, wie 
die Telamonen, um zur Stuͤtzung eines Baltens zu 
dienen; wenn nicht vielleicht der Stengel gar nur zur 
Haltung der Statue, die der Maler bat vorftellen. 
vollen, dienet. 24. zwey Juͤnglinge, leicht bekleidet, 
‚ber eine mit einem Krug, der andre mit einem lies 
5 aus Pfaufedern und einer —— 
25. ein alter Cyniker (ehe der alte Ba 6 nd 
ein junger Menfch mit einem Difens unter dem ER 
ein. gut Stuͤck. 26. Zween Gegenftücken: eine unters 
balb bekleidete weibliche Figur, figend, halt einen 
Epiegel und macht ihr Haar zurecht ; eine Fe 
männliche Figur figt gleichfalls und haͤlt die Han 
über den Kopf, fo wie die Ruhe auf Antifen ausge—⸗ 
drückt wird. Jenes wird fir die Venus, dieß für 
den Dulcan gehalten; als welcher von den Künfklern 
weder hinkend noch alt und haͤßlich vorgeftellt wird. 
(Bieleicht find es blog zween Perfonen, die aus dem 
Bade fommen.) 27. ziweene Bachantinnen, liegend; 
eine halt ein gros Blatt, oder blartförmigen Facher, 
die andre ein Erinkhorn. 28-31. vier weibliche Fi⸗ 
guren, in der Luft fchmebend, mit einem ſchoͤnen 
Yusdruck der Flüchtigkeit. Man fan fie für San) 
rinnen anfeben. Sie find alle in lange durchficht ie 
ſchoͤn geworfne Gemänder gehuͤllt; (da der erſten ihres 
gelb feyn ſoll, fo wäre es ein eigentlicher xgoraſos 
die dritte trägt ein Opferkaͤſtchen, und die vierte ei⸗ 
nen Thyrfus in der Hand und ein Opferkoͤrbchen auf 
dem Kopf. Es feheint alfo wohl überhaupt ein bacs 
chifcher Tanz vorgeftelle zu feyn, melches auch aus 
den zwey noch dazu gehörigen Stücken erhellt Rum. 
32 und 33 mo auf dem eritern, zwey, auf dem letz⸗ 
tern zwölf Faune in ganz verfhiednen Stellungen, 
bald mit Zlöten, bald mit Pyren, bald mit Thyrſen, 
Bechern f. f.auf dem Geile tanzen. Die Nebris iſt 
an —* merkwuͤrdig, da fie auch eine Kopfbeklei⸗ 
dung abgiebt. 34.35 find in allem acht kleine Beni, 
— 
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imeben fo vielen Scheiben ober runden Feldern, die 
mit allerley Zierratben (rabefchi) eingefoßt find. 
Die Genii fchmeben , in verfchiedener Stellung; ei⸗ 
ner ei in eine Schale, der zweyte träge Schale 
und & a8, der dritte trägt ein Boͤckchen über den 
Schultern; der vierte halt ein cylindriſches Geſchirr 
von — er i —— haͤlt Bier AR sah, 
vın zum Wurfelipiel (p ‚ fritillus aleae 
Die Arien balten andre Sr fi 36. ein bärtis 
51 bekraͤnzt, in ein lang Gewand gehuͤllt, wie 
eine Statue geſtellt; ingleichen eine Herme, auch baͤr⸗ 
tig und bekraͤnzt; darneben ein Palmzweig, eine Wal⸗ 
e, ein muſchelfoͤrmiges Gefaͤs und ein magiſcher 
bombus. Man glaubt zwey Priape bier zu fins 
den. 37. ein ſchoͤn Stuͤck: Bachus gießt aus einem 
Horn in eine Schale, die ein unter ihm liegender 
Satyr hält. Die Scene iſt ländlich; noch auf einer 
Ara ein tiap mit einem langen Robr auf dem 
pfe vollig in vertice arundo fixa beym Horatz 
ı Sat. VIII, 6.- 38. wieder eine ländliche Auſſicht; 
die Statue eines bärtigen (indifcben) Bacchus mit 
Im, Bruſtharniſch, Thyrſus und einem Befäs. 
ie ihm ſteht an einer Erderböhung einegrofe Schuͤſ⸗ 
fel mit einem Fichtenzapfen, und mit Früchten, um 
melde fich eine Schlange zu winden feheint; unten 
ein re Dpfergefäle und ein Widderfopf. -- 39. 
ein Siegszeichen, das die Giegsgöttin und ein Gier 
ger errichtet. Am Gieger ift der Kranz, aus Blumen 
und Laube, an dem Tropäum ber Helm, ein Nas 
gel, der zur Geite eingefblagen iſt, und die Hands 
füube, (manicae) merfiwärdig. uch ein unten 
liegender Helm bat, fo viel fich erkennen läßt, ſtatt 
bes Federbuſches Schilf. 40 if megen der Vor⸗ 
fellung merkwürdig. Das Trojanische Pferd wird 
in die Stadt eingeführt, und zwar mit groler Feyer⸗ 
lichkeit. , Man ſiebt Die Proceflion, Tanzende, ein 
Grabmal, den Tempel : Minerva, die Mauern 
12 4 





und 
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und Zitten von Troja. -- Sonderbar iſt eg daß) 
bie, welche das Pferd zieben, wie Hunde bekleidet 
und maßkirt find; als wenn dieß ein Theil der Feyer 
wire Man führt auch bier aus dem Zerodian ein 
Heyfpiel an, daß dergleichen Mafferade in den Fe⸗ 
ften der Phrygiſchen Göttin Eybele I 
fen; fie war es weniaſtens in den Feyerlichkeiten der 
His und des Yfichres. Das Feſtliche foll wohl 
auch darinnen angezeiget feyn, daß das Pferd, e 
Thurm und der Altar mit gemundnen und geknäpften 
Gewaͤnden umgeben iſt; gebört die zu den arae ve⸗ 
latae? 48.42.43 mehrere kleine Gemälde, welche die 
Gallerien um einen Markt mit den darunter befindli⸗ 
eben Kinderfihulen, Kaufmannslaͤden ‚und Bouti⸗ 
quen von Handiverfern, ald Schulter, Rupferfchmied, 
Paſtetenbecker, eine Zleifchbank, den Verkauf der - 
Calda, wie ed ſcheint vorftellen. Auf dem legten 
Blatt ſieht man ein Plauſtrum ein gefattele Pferd, 
einen Armen, der Almofen erbalt, eine Caupona, 
Perſonen, die eine Inſchrift oder einen Anſchlag 
leſen. Wer ſich auf das Antigvarifche einlaſſen will, 
findet hier verſchiedenes zu bemerken. 44 uoch ein 
zu dem vorigen gehoͤriges Fragment, ein geſattelter 
Eſel; ein Reuter und einer der vier Pferde regiert, 
Noch zwey andre Fragmente, 45. 46. Bruſtſtücken 
"von jungen Verfonen mit Schreibtafeln und Griffel; > 
noch ein ſchoͤnes Halbſtück einer Perfon, welche ein’ 
Geſchirr trägt. 47. Zerciles mitdem erymanthiſchen 
Eder; unter ihm Eurpfibens, wie ihn Diodor bes’ 
fihreibt, daß er ib aus Zurcht vor dem Thiere in" 
ein Gefas verfeochen babe. Dieſes Gefaͤs iſt in der 
Erde eingerammt; fo wie man ed mir den Weinger - 
fihivren machte, eine Sache die aus den Pandekten 
befannt iſt. f.Colum. XH, 18, 4. Ein Fragment! _ 
mit zween Dancratiaften; einer hat einen Cäftus, 
der andre ein Stück Bley oder Eiſen ſtatt des Läftus, 
In ber Mitte gießt ein Sklave in ein — 7 
— 89 
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Gefaͤs Waffer oder Del An —* m Beſtrei⸗ 
ih % An jwey Gu dur ldenzeit. 
Num. 48. ſind —* ren —*— 
mit kleinen Amorn und eichen 50 

iedne kleine Bruftftücte ben. Yagliden 30 
yon; fieben neben einander * die ſo genann⸗ 

ı fieben Planeten nach der Ordnun nn als die 

e von ihnen benannt find; eine — re 

* ſchon bey den Chaldaͤern und Aegyptern üblich 

war, nachher auch in Italien. Verſchiedne andre 

—— ſcheinen Reſte der zwoͤlf Gottheiten zu ſeyn, 

u man gleichfalls die Monate bezeichnete. 

Figuren mit Dpfergerärhe in merkwuͤrdiger 

ar —364 auf welchen man Chara⸗ 

nd Prieſter; es koͤnnten aͤgyptiſche 

mE, —* ve leibung ift nicht weiß Linnen, wie 

diefe trugen‘, fondern, über dem meifen Una 

sehen a und an dreyen ein himmel⸗ 

Das Dpfergeräthe ift ‚ein Ges 

— — anabetförmigen, —— —— 
Bemerfe De prengmedel und Klei fe 

Berf. der ae auf kin 

zum Dartaal, a ‚ * je 8 en * 
er vor; e ein fo not 

MWerkjeug —— ſie koͤmmt auch wirklich >> 

beym Denen »a, 463 u. 0. mo die Dpferfnas 

e Babeln halten, um die aufget huͤrm⸗ 

een während des Verbrennend beyfams, 

men — 2 halten, daß fie nicht aus einander fallen.: 

ſehr merlwuͤrdig Stuͤck; ineiner Art von Tem⸗ 

Mi an der See fteht eine Eegelfdemige Säule, oder: 

ein Eleiner Obelißk volltommen die Figur, wie fie, 

auf Münzen vorkömmt, unter welcher Die Venus, 

Pr hos in Eypern auf fombolifche Weife, als 

ein Sinnbild der Natur, vorgeftellt ward. —* 

—— von Hieroglyphen darauf. Auch dag 
nbildlich, 39 ſich gleich nicht alles * 
e 
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ren laͤßt. 53. eine angenehme ländliche Scene; eine. 
Aedieula der Diana, mit dem angrenzenden beilis , 
gen Hayne, ihre Bildfaule,, eine Schaͤferin f. m. -- 
54 vier Heine Fruchtſtuͤcken; dabey zween gläferne 
Grfare mit rothem Weine. Die dabey liegenden Des, 
daillen fcheinen ung vielmehr Kleine Schalen mit er⸗ 
hobner Arbeit und mit Steinen befegt zu fepn. Der, 
Reſt 55-60 find architektonische Vorftellungen, wie 
fie die Phantaſie des Malers an den Wanden anzu, 
bringen pflegt, in fo genanter groteßfer Arbeit, ie 
einige, befonders 55 und 60 (auf legteern * — 
ne Kuppel) wunderſchoͤn. Schon im erſten und zwey⸗ 
sen Band kommen dergleichen Groteßlen vor, welche. 
viel Ausländifihes an fich haben wie es im —25 
Aſien von je her uͤblich geweſen iſt. Und was fuͤr ein 
Bedenken kan man wobl haben, warum nicht von da 
aus der Geſchmack nach Italien babe kommen koͤn⸗ 
nen?-- DieErklärungen find eben ſo gelehrt, % 
eben fo weitläufig als in den vorberaebenden Theilen. 
Man muß erftaunen, mas man für Belefenheit, my⸗ 
thologifche und antigvarifche Kenntniß auf einen. i 
fen zufammen geworfen fieher! Mit ein wenig ı 
Kricit, Beurtbeilung und Abfonderung des Uebe 
fluͤſigen, was für ein Werk hatte fich nicht daraus 
machen laffen ! Ein Glück if ed, daB diele Samm⸗ 
fung nicht in den Händen jedes. rüffigen Schriftitels 
lers ift! was für artige Kleine Compilationen aus 
einer fo anfehnlichen fruchtbaren Compilation wuͤrden 
nicht eine nach der andern in die Welt, fliegen! Mit⸗ 
ten unter der faſt verſchwendeten Gelehrſamkeit, ver⸗ 
Bienen indeſſen eine vorzuͤgliche Bemerkung die ver⸗ 
ſchiedenen (freylich oft weit hergeholten, gekuͤnſtelten 
und erzwungnen) Muthmaſungen über den Inhalt. 
jedes Stüdd. Denn fo mie die Herrn Af 
in ihren Meynungen getbeile find, wird eines jeden. 
Gedanke vorgelegt und erläutert. Für den, der fih 
zum Alterthumsforfger bilden wollte, —— * 
e 
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ung und ägung di ſer Muthm 

— een a feyn, afıngen cin 

Uunter den Eleinen —— die — — 

— De Das: au ine Co Ber 
AR e 

a one — Fe Bi 


getragen m wird. G.47. eine Mo 

pen nnd Statuen, mit Bor u ya 

längft der Ge. ©. 59. U —— 
dergleichen andre S. 93. (nad) der ‚©. ı 


113. 123. 137. ©.73. 79 fböne Bafen, vermu 
al peeife % mit einer Yin von Reifen, an — 
Ringe und gr Band befeftik find; Ex 












128.-- 1.ein Grab 
A ee Mn &% ſtalt Thurme 


. 135. fehr artige Erler. die etwas aus⸗ 
— — ee im Chinefifchen Befehmad, 
© 149. zwo merkwürdige Gaoptifäe Spbinre, we⸗ 
8 der eine, weiblich, und S. 150 ein fchöner 
er Apis. Bin bärtigen griedifhen Spbing 
man No. 155. einen weiblichen No. 58. 59. — 
tige allerliedfte Feſtons mit Thieren un —8 
icht zu gedenfen. Ende ber Oflervazioni S. 339. 
noch ein. I mie EG —6 eine 
welche nur erſt 1762. iſt gefunden 
viereckigten weiſen Marmorftä 
e Linien find auf —*6 hariſchen v . 
— wort HR Eirfel; 
der 6 Andung bes Ber Kat itr 
oychum Tanne 6 juadrato a 
RX, 9 Hem ccifum Berofus Chaldaeus dich. 
tur inveniffe. Ju der ‚beygefügten Erklärung 
wird ermwiefen, daß diefer Gnomon für die Pols 


von habe Memphis verfertiget. und vermuthlich 
von r gebracht, ober nach einem daber gebrachs 
—* — worden iſt. Weit wichtiger ſcheint 

ine andre Sonnenuhr, welche vor der Vorre⸗ 


de def findlich ift, zu ſeyn. Gie iſt aus Bronze, * 
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die Ge ned. Schinken, deffe * 
83 — Ende m e ein em A Me 


hafte € f Lei ig auf 
die ° Di 1 aben, um € u 
uf der Geitenfchwarte fieht ma t ie, | 
ien, mit fieben Dverlinien durchfchnitten 3 
chiedner Richtung und Laͤnge; und ‚die a 
—5— der en der zwölf. Bone 
Neiben. Die ganze 555 — der So ale 
er küptik in allen Monaten de — 5 — Id 
Bea: Es ift auch der Verfuch 


























und Nachtgleiche den 21. 
bis auf einen Heinen Umfanb, 0 Sie 
ten haben mag, iſt alled richtig be 
1. Die — er die Diefe s 
et ift, it die von Kom. Die Vorrede 
8 efe merkwuͤrdige Antike eine — 
welche nad) allem dem, was in d 
dlung fopra un antico J 
den Mem. de l’Acad, des Infer. T: 
eini Diſſ. VIL in To. III. dell’Aca 
na gefagt. iff, nicht FERReEIRReRS | 
= handlung wird aug der E angenommen 
Kan der nelination der Ekliptik in zwe — 
ven um2ı dargethan, daß dieſe Sir 
nach C. @. verfertigt worden feyn muß. Schon der 
be Art. Gnomonique im Di&tionaire encyclop. ut 
Paciaudi in Monum. Peloponnef. haben von diefen 
GBnomon geredet, aber mit * ZUD iffigkeit, 
wie BANN bier erhellt. mh 


ei Darie. 


Ein wichtiged Werk, dad mat wiederum 
Srn. D’Ulembert zuſchreiben will, deſſen Ber 
wir aber nicht ER if im kaufe der 1768. Tab 
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derniere “4 lodez, obn 
Raben des Orts und Yuchb Dieſe G 
ſchichte ver ee rem — 
unpart ‚wie die ehmalige Schrift des Herrn 
D Memberts: man unternimur ne * zu iſen, 
daß die ** nicht aͤrgere Grundſaͤtze geh 
— digt haben, als die andern Münd 
orden; daß die Janſeniſten mit dem bitterſten 
geſchrieben haben, und * münfcht- der Verf. 
deutlich, die Ausrottung aller Münchsorden. Uns 
dünft aber, —— ier deutlich Amar Bald nach 
feiner Entſt der Sefuiterorden J als 
alle andre das be: Recht Tyrann (nemlich. 
e und ng a — Snige) zu 
tödten gelehrt und getrieben. Er ba den Bere 
—8 er u BAR wider as ? 
Bel ra ‚ der Königin 8 des 
and, des guͤtigen Henrichs * ern 
Seine 4 — ven der Verfol⸗ 
wider bie Proteflanten iſt allemahl der ‚graus, 
geweſen: wie nocb Zborn, die auf bie, Gas 
leeren vermwiefene ungarifche Prediger, die bewuͤrkte 
— asmpmaBet Dlensitäns: diets, Die Oinciorung, 
Patriarchen Eyrill Lucaris, und die ——— 
pen felöft an den päpftlichen. Gelben ups 
von und ‚de la Beaume deutlih bemeifen. ge 
Drden bat die Rachfucht und die Luft zu herrſchen fi 
weit getrieben ‚keiner fich eigene Monarchien zuge⸗ 
fegr, keiner in fo kurzer Zeit, und mit Unterdrüs. 
ung andrer Beiftlichen,, Durch unmäßige Vergabuns 
gen, und AK RN ſolche eichthuͤmer 
und Malagrida iſt ein neues Beyſpiel, mie. 
die Fefuiten felbit loigen fürchterlich werden, went. 
man fchon den Damiens und Ravaillar ihnen. nicht, 
| nurechnen wolte. — iſt gegen — 
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teſte Boßheit zu gleichgültig, und bey allen feinen. 
fehonenden Ausdrücken vermengt er zu febr die Relis 
ion ſelbſt mir ihrem Mißbrauche. In andern Or⸗ 
en haben einzelne Männer, in ältern Zeiten, eben⸗ 
all Halle Grundſaͤze befolget: aber ihre Bos⸗ 
— 
weſen, ihr Eifer, ibre He ucht u ai 
ſich über alles zu erheben, find niemals fo weit ger 
ingen. Unſer Verfaſſer fängt indeffen ſchon beym 
' — an, unterſucht die Anfänge des Muͤnch⸗ 
 Handes im Chtiſtenthum: zeist wie bald ihr Eifer 
zum Guten nachgelaffen, wie thoͤricht Juſtinian fie allen 
andern Richtern entzogen, wie unanffandiga Johann mit 
dem güldnen Munde, und Ambroſius die Strafloſig 
keit der Geiſtlichen behaupter :wie unfchufdig die Ans 
fänge der die Wälder anbauende Benedictiner geweſen: 
wie gefährlich hingegen die dem Papfte gänzlich erge⸗ 
benen Bettelorden, und zumahl ihr blinder Gehorſam 
ſeyn mäffen Er vertheidigt hiernächft die Jeſuiten, 
und fo gar die fehaamlofen,, und die alle Bande ber 
Eittenlehre auflöfenden Eafuiften, und vornemlich 
auch ibre Auferziehung der Jugend. Sie bat, wie 
er verfichert, beym Verbannen der Jeſuiten viel 
verlohren, und die alla Coffegien werden leer. 
Und nun fängt das II. Buch und in demfelben der 
tnfang des Jeſuiterordens an. Ignatius wird ald 
ein halb thoͤrichter Enthuſiaſt abgemahlt; Xavier 
als ein erbitzter Kopf, der ſich mit ſeiner Bekehr⸗ 
ſucht in Laͤndern laͤcherlich gemacht babe, deren 
Sprache er nicht verſtund. Dennsch erkennt jetzt 
der Verfaſſer den Unterſcheid zwiſchen den Jeſuiten 
und den andern Orden. Ihr General iſt * 
ſchraͤnkt, und kann nicht abgeſetzt werden. Die Je⸗ 
ſuiten ſchicken nach Gefallen, die ihnen mißfallenden 
zuruͤcke. Der blinde Gehorſam gegen Rom, der hier 
nachfolgt, duͤnkt uns ſehr eingeſchraͤnkt, ſo bald Rom 
etwas anders will als die Jeſuiten. Die Befreye 
ung von den Kirchengeſaͤngen und Gebetern, 9— —* 
nter⸗ 
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Unterweifung der Jugend, und die gute Wahl des 
Ainyunchmenden In auch wichtige Vorzüge Wir 
uͤbergehn, wie die Jeſuiten fih in Italien, Spanien 
und Portugal feſtgeſetzt, und endlich auch in Frank⸗ 
reich faft einge * haben, nachdem die Biſchoͤf⸗ 
fe, Univerſitaͤten und Parlemente ihnen zuwider ges 
mefen. Der Verfaſſer erkennt ihre Annehmung 
übrigens für Gefegmäßig und echt. Diefer 480 ©. 
ſtarke Band endige fi) mit einer lebhaften Adfchils 
derung der Jeſuiten. | OR a 1 


Im zweyten Bande wird die Befchichte des Or⸗ 
bens mit ziemlicher Unordnung fortgefegt, indem 
ſehr oft viel fpätere Begebenheiten vor andern ältern 
vorkommen, wie die chriftliche Republik im Para» 
Ei vor ben Zeiten der Ligue. Lainez iſt der groffe 
eförderer und Geſetzgeber der Tefuiten: feine Are 
die Proteftanten zu widerlegen, iff den Eitten der 
Kontroverfiften gemäß. Man finder bier Pius des 
IV. A. 1561. dem neuen Orden ertbeilten Borrechte 
urkundlich, worin diefelben wider alle Befege, wider 
ade ‚[elaene Yäpfte, wider die Macht der Fürften 
taftig gefichert werden. Die Glaubensverbefferung 
ni) sur bier auffer der Ordnung und fehr fpate, und 
hierauf die KRircbenverfammfung von Trident, wo die 
Unterwerfung der Biſchoͤffe und die Macht des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls nicht richtig erzählt wird. Henrich 
VII. bat nicht die karholifche Religion, fondern die 
Unterwuͤrfigkeit unter den römifchen Grubl abge: 
ſqworen, und die Reformation war wie anderswo, 
fo auch in Engelland-dieWürfung der freygemachten 
ie und ber bündigen Schriften der Blaubensver> 
befferer : fie fproßete mitten unter den Hinrichtuns 
n, die Henrich wider fie nicht ſparete. Doch er= 
kennt der Verfafler „.daß die Grundfäge der wenig⸗ 
ens feit dem fechften Jahrbunderte adgefonderten 
es iſchen Kirche eben diejenigen find, die die 
k | Prote⸗ 


Proteſtanten von den Katholiſchen unterſcheiden. D 

Lob der Paragayiſchen 6 ir rn 1 hoch 1“ 
trieben, und es iſt offenbar falſch dag den Ind a⸗ 

nern die groffen Wahrheiten. der He igion gepredigt 
worden. Bald würden die Augen der Neubekehrten 
aufgehn, wenn fie ſehen Fönnten, wie unaͤhnlich die 

Religion der Zefuiten der Lehre Jeſu if. Der Bigin 
Befihichte iſt etwas weitläuftig, ob ie mob mal | 
and das Lach erliche wohl vorftellt, das mit dem Grau 
famen diefer pi: innigft vermifcht war. Mit B 
derwillen lieft man die Verrheidigung des ſchuldigen 
Didend wider bie ben des Anwaldes —95 












Die heutigen Philoſophen haben eine eigene Gü iB> 
keit für alles was böfe iff, und der Orden mar ſcho 
dadurch ſtrafbar, daß er die koͤnigsmoͤrder iſche Grund⸗ 
Füge feiner Mitglieder nicht mißbilligte. Waren 
Schon andre Drden auch ſchuldig, fo ein ui 
Mieftrafbarkeit dev Greulichkeit der fefnitifchen Leb: 
zen und Thaten nichts, und wir haben ſchon gewi 
fen, Daß in biefen Breueln fie es allen andern 
den, und zumabl in, morbbrennerischen Schriften 
aveit bevor gethan haben. Unſer Ungenannte gebe 
ſo weit, daß er fo gar den blutdärfkigen Philipp IT. 
vertheidigt, und die ganze Rede des Arnauld mie 
widerlegenden Anmerkungen begleitet. Wir merken 
endlich an, daß weder von Gott, noch von der Vor⸗ 
febung und dem Einfluffe derfelben zur 





geoffer Begebenbeiten' durch gering fheinende Urſa⸗ 
chen irgend die Rebe ift. Diefer Band iſt vong16 € | 
— Leipsi > 4 | 
Unſer ebmabliger Mitbürger Hr. D. J. Georg 
Keunig bat bey Hilfibern A. 1768 auf 6 

Detav abdrucken laſſen: Verzeichnis der vornehmifet 
Schriften von den Kinderpocken und deren — N: 
pfung. Es find micht minder ald 817 Shi 
| ten, wovon bin und wieder Hr. KH. den - 1 

Inhalt Kürzlich anzeigt. —— 
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auf erfolgte, durch beftändige i 


feiner andringenden Mutter nicht widerſte % 
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ruche der verglicher 
nen Bedinge, der legte Krieg mit den —* anten, 
in bie Karl der 1. Ki ie unglädli vr 
gi ie in einen ga an ıbn 

Auen Han Direrfsteite ga et ben b 2 

an, der Rochelle vom Meere abfchloß; und he 

ne a — —— m s Is 

Unfer V. 

ter Ludwig XL. x * Sean. fi A "wider ben ef 
aufgelebnt, und wie ein er Staat aufgeführt ha⸗ 
be, folglich feine fozenannte Aufrübre älter als die 
Blaubensverbefferung find. 1630 that ber 
König einen glücklichen Einfa in iemont, * 
das belagerte Kafal, ud ielt Pignerol. Aber 
‚eben der Zeit brach der Unwille der —— 

in wider den Cardinal aus, wobey der Koͤnig zu 

dig auf des Miniſters Geite war, aber. doc 


nad Be — 



























ie tn 10. ee — brachte, daß Rict 
er Dienſte geſetzt werden ſo tes 
ini, allein fieß „fo; wandte füch Be: du Ei 
dnig. zu feinen vorigen Geſinnungen. Rich 
wurde beybebalten, und der. ie: Dieneren 
gar Mazarin wird 381 mitl | 
Gentilhomme 99 zannt, er war ein Si ii 7 
ner: Da nun Gaſto fi ao Hofe, € — 
es —* genug war, 34 aria von s hieran 
Theil hatte, fo verlohr fie, — "mehr De 
Königed nk der N slherundeh feinen 
Blauben u ellen Fonnte. Er. befabl i —9— 1631 
fib nach ouling zu begeben, und lieg 
piegne bemachen. Gie war aber fo ungli 
sben, daß fie heimlich nach den ſpe 
ben flüchtete. . Der ibr —X v. Ma⸗ 
zillas mußte ihren Fehler mit dem Leben be 4 
W 
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ab fein "Meinifker bes 
n Fällen, eine uner⸗ 
In iſt von 378 nr 


J dritte — bis auf 1639. Er bes 
eht, * die vorhergehenden, groſſen Zheild in 
Zänkereyen am Hofe, und Richelieu befchäftinte ſich 
ebe fo‘ ) * denſelben, als mit den groſſen Krie⸗ 
en, die er an vier Orten unterhielt. Seine zahl⸗ 
eichen, und wohl belohnten Ausfpäber verfibafften 
m ein genaues Kenntnis alles deffen, mas wiber 
| auf Befich angexertelt wurde. Er fand alles 
ahl Mittel, feine Feinde zu übertweifen. ‚Scsf 
bie Rönigir mußte einigen unerlaubten Briefwechfel 
Spanie ee re Berzeibung bitten. 
‚er ſtͤrzte ohne Schonen alle, die —— 
ia ergaben; alle treue Bediente des Prinzen; des 
Röniges, ee 
fe ‚mußten vom me tt, v barfe 
an A —— laſſen, —— 
Bebienter erjogin von Gavoyen wiederfuhr. 
fdonte weder dem Königlichen Beichtpater; noch 
das Frauenzimmer. Se ine. Rachfu Igte 
gar den Schwager feines Königes , er der 


Yiglichen Frau Mutte anstehen batte, und 
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Gewalt; indem er. den Churfürft und Pfa 
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unterwerfen wollte, einen EEE. ‚even ” 
farb zu Kölln im ihr Eichen Elend. € 
ge dem triegeriſchen Erzb 


fire und wäre auch damit nicht lo8 

















n Sohn Richelieus Nichte nicht gub — * ar 
do auch diefer Sohn muſte wegen eines: dem un 
sluͤcklichen Ya 9. von Conde gegebenen Raſhes 
aus dem Reicde flächten, denn‘ —— ben raft 
das Unglüc, ‚wie die gebler. ‚An der Hinricheumg 
U: ban’s Brandier, der vermeinten-Zaubererd, nah 
er. einen ärgerfichen Antheil, “und. überhaupt über» 
gab er die, deren Kopf er verlangte a — 
nen dazu gewäblten Conmiffarien, die Ricbeli 
Urtheil ausfpraben. Der erite Feldzug wider pas 
nien fiel übel auß. RN der alles thun wollte, hatte 
für.die Lebensmittel einer —— Armee zu ſor ⸗ 
gen vergeſſen. Dem aluͤcklich fetenden Herzog von 
Rohan tief er aus Mangel des Soldes Died 
Bl werben, und beffrafte:bernach das lin 
n Urbeber er felef# war. Sich Geld zu reich 
fen „errichtete er neue Bedienungen ‚ welches di 
ſchaͤdlichſte Art von Schulden iſt/ als Die amabisch 
auf der Krone baften. Eoberjbaft mar er Dosd nich, 
daß ibm nicht. frin P. Joſeph haͤtte den Muth ei 
eben müffen , Er —* mißlichen —S— 
u zeigen. Des Herzogs von Orle * 
ahm er zu hrecben, und ber ſchwache ur 
ſchrieb feine Unterwerfung, blieb aber denno en e 
Gemablin treu: Richelien — ein 


ſetzen ließ, und dem ſeine Loslaſſung ng fuchen: 
———— Engelland rer Aumooren 
m 1 OL * — * 
Eoliont —* 1768 in groß Detan * ged 
Teate des arbres refineux coniferes e2 
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wie na 
— en n der mi 
— * Helverien, ie a = 
Feuchtigk it micht fcheue ,. Rebtman 
prasalbeen um. BARON, Dis ehe 5* 
liebe das vie e Beaieffen nicht. KH Nee 
—5* Sarmen von den Tangelbäumen zu fäen, 
dr — iſt zu parfam. Die Arveln zum fler 
ß man die —— nicht in den Zapfen, ſondern 
2 —— moͤglich aus denſelben a und 
verfchreiben. - Dan muß die —— 
gar ei, ‚ und bey weitem nicht einen * 
* in die Erde bringen (Nicht zu Lar —8 
einem Schloſſe in den Alpen ſoll Caefar 
ly gefunden haben, das ungern brannte; 
ich vo. * zn. /} aber 2 ve; Harz durch 
gen) Auch für die Eppreffenfaat iſt ein halber 
Set zutief. Diefe Auszoͤge aus ** mit 


von T. Anmerkungen machen —— Ei che 
























2 ang Ende £ bed edeln 
- Mr ‚Er fäet die Saamen der Fange 
Kiſten, auf gleich gemachte Erde, und dt 
ſtreut hernach die feinen Saamen mit drey Linien, 
groͤbern mit vier Linien, und die aröfken mit ſechs 
mit neun Linien dicker Erde. "Bey den ae 
" bringt et einen Schuß von Strohwi 
an, ey er in dunkelm u is a 
— 





muß fie 


4 Jahre in den Kiften ff abe 
iche gefunden, daß biefer Baum das Dickiche lieber 
he. die wir gefehn haben, fFunden ein I 





in Von Lerchen hat Hr. T. glücklich 
e ganzen Stämme in Rhaͤtien a 


Mc Dit Bienen hfeßgen ver 
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ee Montanari * A. 1768 ein Heined W ri 










Es geöften BER auf 102 6. in Quartg 
tomo di unoperaad imprimesäi fopra —* 
du⸗ione animali dato in luce dall’ —* Sp 
_ Zani Prof. di filofofia, 
en Verfuche über das Wiederanmachfen ———— 
er Theile an verſchiedenen noch ungeprüften Thies 
h echt ‚und bier nur wie ein Regiſter von den 
rungen gegeben, Die er gemacht bat, und Die ie 
Ce noch der Welt mitebeilen will. An den Regen⸗ 
wärmer bringt der Kopf einen neuen Stiel hervor, 
wider ded ımerfahenen Bandelli Berficheru 
Reaumürd und Bonnets Der 
ms bat begüchtigen dürfen. Auch der Kopf wãch 
der an, wenn mar nicht über eine ge | 
Ringe vom Wurme abgeſchnitten hat: iſt die Anzahf 
aber 1 aroß, fo —— es “= — ine & 


Hr. ©. bat die 
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yes um. 
en ma — 2 und wir Butte 
pfe en, da ſie durchſicht 
u: rd AIR ſehr dienlich: ihr Schwang 
—* gi n, und ınan Fan mit Augen fen, mi 
die Adern der neuen Gtücke ſich 
das ie * m) Der neue —— 
hr Ge länger das Thier iſt 
—* me ———— 
viede: ig ift auch ‚und fegt st des Hrn. von 
alle — —* — daß in dem Leibe der 
er, wo ik ren vorgehn ander u 


———— — 
ei der But, —— 

das Ey befruchtet wird, 
In den un, ra er abgeſchnittene Kopf 


der — 
Ei — 330 ——— wieder an. In dem 


anwachſende Kraft noch 
—— wachſt wieder, fo 
—* uͤſſe mit 99 Ruochen, nicht nur, wenn man. 
abſchneidet, ſondern auch, wenn man ſie aus ihrem 
SDelente nimmt: auch beyde Kinnbacken erfegen ſich: 
Die neuern Knochen find im Anfange eben a Hr 
Bürger, — Raopen ⸗ 


a Pr int 
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nl Sn, oraͤu 5cbmel 
* ee Rupferber — on de 
* die feinen‘ —— n ber © 
witter m 4 56. vom Natrum 
H "les Widerlegung * Sabiverg 
rt De Geer Le 38 der 
eten. 8. Badvon 1 Reanfheit Sc 
——— * Ma 
Bere’ Beweis, daß das r 
aͤuchlich geweſen a Ir pn Grinber, 
Donnerkeile,,; Bir se un Fr MT 
eten Geſchichte nötbig, daß die erften Yufla 
amd die Gelegenheiten, bey welchen bie R. ngel 
een, —— 2* * am 
den Zeiten angezeigt wären. FR Du 
| wir — — — St. 
8 Feuer und nicht —— d 
Mnittelärbifhen —* die 5 die ſich ar 
Ye ränslier, hängen, War ver 
se neh in, —— krank, wo 








































* der — athe * 
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ce 0 u ‚der der 
Plymouth und den 12: Peter Collinfon, ie Aut Me 
—— dabey aber ein bekannter Lieh⸗ 









der natürlichen Dinge un 
mahl des Pflanzen. ER 
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8 TRESOR * 
a No 
abgedruckt worden. Er begreifft die ich⸗ 
ee Sa 
j 2 an; die vielen Kriege der Helvetier in Ita⸗ 





die Glaubendverbefferung. Die —* w 
v. zu ‚tab g —* —* 
ift boch, anfreich vornemlich, 
und anderfeits der Kayſer, und der Vabſt, unauf 
Karen svoͤlker von der Nation 25 und 
Sold ſamt allerley Beſtechungen der 
n der Nation dabey ——— zu Aus 
rem Zwecke zu gelangen. 


28 nach —* er + * 


Wgegige Alylaen 


remden eind iu keinem a elande gef 
Be 


‚anempfindlich war, a dieie Volks Aufbruͤche 
leichter, wobey die hehe Meinung von der Tapfer⸗ 


keit Der Helvetier im eben dem Berbältniffe flieg, wie 
die Ei | gr hie Innerkiche Debramng v denſelben 
abnahmen. Zuweilen erwachten die Gemuͤther, und 
ſcharfe Geſetze verboten die Reiſgelaufe, welches ei 
ſehr gemaͤßigter Ausdruck iſt, der die Kriegszůge 
deutete. Aber das Uebel brach bay den ſchmeich 
es, * — Das 
Herzogthum Mayland war der Hauptlampfplatz der 
damahligen Kriege; die Bee nahmen en 
als einmahl ein, machten fich zu den Vormuͤndern 
des Fürften , und: verlieffen es wieder. Sie thaten 
under der Tapferkeit, zumahl vor Novarra und 
felbſt u Marignan. Ihre Kriegszucht war fo febarf, 
daß in einem gluclichen Kriege mit Maximilian dem 
2. die aben im. Winter den mit Eid gebunden Rhe 
Durcbwatenden Helverier zmey Stunden in dem We 
fer bis. an die Schuiter eben blieben, und die 
ſchollen mit den Helparten-ablenkten, weil ihr 
ker ihnen befohlen hatten, bis auf weitern Befeh 
— wo ſie waͤren: So moͤglich iſt —— 



































reyheit den groͤſten Trieb zur Ehre und die ſtrenge⸗ 
je Kriggszucht zu vereinigen. Wir ſehn auch mi 
Vergnügen die itbaren Huͤlfevoͤlker Karl des VIE 
für die unserdrückten Pifaner ihre Vorbitte einleg 
nd ſelbſt ihre gäldene Ketten dem Könige anbieten, 
fi diefe ihren Feinden übergebene Sta bie gr D 
9— zu erkauffen. * I, hatte U. 150; a» 
vetier gereist, indem er einige von Mayland 
die drey democratiſchen Drte abgetrerene Aemter zu⸗ 
rick verlangte, Diefe drey mit 100000 Seelen be⸗ 
wohnten Laͤnder kuͤndigten der machtigen Krone d 
Krieg any und derſelbe wurde, mit einigen Rubz 
ek; 3 ® * 
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aul beff Merung. SM — ieſe Verbe 
ung ni — der lange Beſit 
einer Sana — Bike ndern no 
EN hatte fennen laffen, und weil die Vertbeidige 
er alten Religion die Prediger der neuen 
undfägen der römifchen Biſchoͤffe als 
Su er anfaben, und wo fie fie greiffen 
bineichten liefen, welches in Eleinen , 5 
nder vecnicfelten Staaten eine alle Tage F 
terung erwecken mußte., fam zweym 
usbruche. Das erſte mabl wurde doch. 


ſch N enden, und fie re, nf LE 
b ne Helvetien Se — iu 
faſt gleiche Theile getrennt, wopon wir den p 
fantifiben Theil auf L050,000 und . katholiſche 
6 Rh Seelen rechnen. , Denn der im Cape 
Frieden gefihmächte —— Theil erbielr ba 
; darauf eine wichtige Berffärfung d una Meer | 
rungen, die Bern wider Gavoyen m | 
ten Zheils bebauptet bat: und die mehrere Beudlte R 
ung, der Befis der geifflichen Güter, (amt dem ver 
nderten Unwachfe derfelben,. auch ein rich iger 
brauch der Volicey und der Waffen, verſ 
ch und nach die Proteltanten , 5355 
en der an ihrer alten Tapfe 
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er endlich felber. Wider den Hrn’ Razoin ſtreitet 
| eh meitläuftig, doch insbeſondere wege | 
ic , da Hr, F. nicht felber den Kranken beforgt 
tte * unſtreitig gebt Hr. ’E. zu weit, men 
er 1gt, die Gefahr fey bey den eingepfropften Po 
cken eben fo groß, wie bey den natürlichen: In ® 
vetien bat man ju Bern, Lauſanne Bioiß, Zuͤre 
Winterthur und Baſel überaus zahlreiche ° nocula⸗ 
tionen vorgenommen, mehrentheils in ange ehe 
Benin, 9— daß eine einzige verunglückt, wäre, 

nn diefen Ausdruck brauchen wir bey denjenigen 


che, wo die Krankheit nicht erweckt, und die 
Eu — veigebend genefe in 


' zwey rt bringe Hr. DE. neue Br: 
Bahnen an, feine Säge zu behaupten, d 
das Eingfropfen ungewiß, ungetreu, ſch lich, 
fehr oft für das ganze übrige Leben gefährlich f 
Das ungewiſſe betrifft das unfebadliche, \ ber 
ebliche Einpfropfen, das allerdings zum 


gen bed übeln Hand yriffeß, andre mable auch “ 
der eigenen und unbekannten Befcbaffenheit * 


bes niche ſelten iſt. Denn folgen en sten 5 
pfropfen dennoch wider anfallenden natürlichen * 
derpocken, und vornehmlich das Bey el der 
ch von Bonflerd. Hr. VE har’ 
Fe nf genug, Bu, gu geftebn, daß * | 
gfropfen vergeblich gemefen, ı — 
'Hem, 


£er erfchienen war: er mißbandelr: da 
Satı tifehr, der durch feine — 
—— 
€ er als bie Her Bon Boufle 
= batte nur — Platt ahıVek bite heru 




































TE. geht ſo weit, daß er die 
8 * fuͤr eben die 
die durchs Einpfropfen at 


—*— die vermeinten feblimmen 
—* und gumapı die Erebeal 
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ch bau ‚ und: bis. der 

u ift beten 

ir * ungefcbite Kiste Bundarir ein Stück 
| aus jedem Arme gefchnitten, 

ne 
te. ehr werlich geweſen, aber 

it von. Auetermene, und ein geſchwor⸗ 
:s —— Kinderpocken ein gemeiner Zufall 

de Lion ſind A aba ocken 

on 66 Art geweſen; aber a 

er ——“ eine allzuhaͤufige 

ie Kanes fey De 


g der Einpfrepfung. De 
—— ſollen — re an der Leber 
vr wie im vorigen Rapport, der erf. 
Run riff braucht, eben dieſelbe Geſchichte an, 
Be‘; jedenen Stellen zu wiederholen, und einigers, 
maſſen zu wervielfältigen. Und wiederum kommen 
| erfonen- vor, die verfchiedene Monate nach. dem. 
piropfen an neuen higigen Rrankbeiten geſtorben 
audre werden ungenannt aus Brie Briefen unges. 
nannter Leute — Zu Genf ſollen * 
——— geſtorben ſeyn, wo ein. Wundarzt 
mit allzu leichtem Muthe, mit der Eur 
eladen mg 
TE | 4 
at FR 
Bey Felix Fickelſcherrn ift ——— 
| eg Sirts vollftändigere Erkläru 
e Salomons, worinnen des fel.: 
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ei reichen Bushs der —59 chrift ges 
er erkannt werden Fan. 3 Alph. 2 3. in Du. ' 
Des fe. Banfens der & pre — 
in 


gs Goͤtt. Anz. 8. St. NG: 


find bekannt, nicht ohne Beyfall, dem fie ihren Zweck ge⸗ 
maͤs verdienen. par | waren ſie nicht — 
















u vor unferegeiten deſto mehr mangelha 
nach ihm, und nach Schultens Ber 
u Männer an der Auslegung eines ve 
n Bücher des alten Eefamendaren un yie 
eued gefaget, dad man jegt, wenn man dieſes ver: 
en will, niche gern entbehret. Es hard, 
DD. H. bey diefer neuen Auflage daß zu ergange 
fucht, mas man bey Hanfen vergeblich fuchen würde, 
obne des letztern Arbeit an ſich zu verändern: wie es 
denn wirklich unverändereabgedruckt. Die Vermeh⸗ 
rungen beftehen in der Vorrede und den Ynmerkuns 
Jene enthält vornemlich dad, was im den; 
möhnlichen Prolegomenen über einzelne biblifche Buͤ⸗ 
cher vorgetragen wird und zur Vorbereitung n li 
iſt. bier wird ſonderlich von der Beſchaffenhe 
des betfchiebinen biblifchen Bortraas der moralifch 
Wahrheiten gehandelt, um den Begrif eined re: 
ſchal Feltjufegen. Die Anmerkung S: 16 brauchet 
eine doppelte Berbefferung. Der würdige Sch 
ſteller, der da angeführet wird, iſt nech am Le r 
‚die zweyte Auflage feiner ag — 17 
folte wobl die Klage aufbeben. 
der Ausleger ift mit vielem Fleiß aemac, — An⸗ 
merkungen ſind ſehr zahlreich und enthalten theils 
brauchbare Samlungen mehrerer Auslegungen, mie 
beſcheiden er Pröfung derſelben; tbeils eigne Erkl 
rungen, die mit Recht vor Früchte einer langwier jaen 
Yebung in der Philologie anzufeben find. efonder® 
behaupten die zumeilen mitgetheilten liche gen 
nzer Verſe vor den Sanfifchen, die — 
pr ein deutſches Obr ausgefallen, einen fol I | 
daß wir es vor feinen Verluſt des Buch 5 
poben wuͤrden, wenn die ganze Ueberſetzung 
mit einer fo viel beffern wäre vertaus 
Ä ſchet worden. 
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el Sincent bat U. 1767 den 26, und ben 27. Band 
as Bo $ Journal de Medecine, de Chirurgie, de 
2 — abgedruckt, das nunmehr Hr. Roux 
| ® m 26. Bande find die erfien ſechs Mos 
| 1 —— enthalten, und den er * ba⸗ 
ſchon im Jahre a 67 angefagt. es 
ar erzähl: ein Kat von Tann, Nahmens a r, 
er mit gewiſſen tonifiden Villen eine Singmei⸗ 
Picquet's, zweymabl die hey cht geheilt 
je. 9 Sanbeute befreit einen Dä bäufigen Abgang 
8 Blafenfchleimd oder Catarrhu 3 
n beftätige die Wabrbeit des * 3* ans 
igen en Doppelfchlages. —7 —— ver 
noculationen des H oͤbrings ji 
r/Reuault, daß Ni Top Kuochen al 
Be —— —* Hr. * von ir ’ 
machienem Finger, ber faſt ganı abge⸗ 
F Hr. vo lage über das Diktio- 
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32 Goͤttingiſche Anzeigen 


naire de Chirurgie, worin dem Hrn, Fabre bie & | 
Be 


findung zugefchrieben wird, den Echenfel ohne Wer] 

zeuge einzurichten. Hr. Ruby über ein Geſchwuͤr, 
das ohne es aufzufchneiden. verfhmunden ift, indem 
Hr. N. durch einen wohl angebrachten Druck bie 
Materie, gezwungen bat, fih in den Mund aus⸗ 


2 


zuleerem - ar: 


Am Merzen. Dem Hrn. du Borden werden die 
groffen Eisenfchaften des fadichren Weſens zugefchries 
ben. Sie find, wie Hr. du B. noch nicht Doctor 
war, in Göttingen zu mehrmahlen bekannt gemacht 
worden. Hr. Pujot von einem allgemeinen Krampf 
in einem Frauenzimmer, wobey Doch die Augen, Die 
Zunge und das Athemholen frey blieben. Hr. Dejean 
vom Vorzuge der Fieberrinde in den Nervenkrank⸗ 
beiten. Hr. Coſte har eine von einem widerfinnige: 
Bauren in die Harnröhre gefteckte Bohne gluͤ 
ausgefbnitten. Bon einem fait ganz verze 
Schienbeine, wobey der, Hauptknochen felbit, und 
zwar fünf Zoll lang, meggieng, und doch bie Natur 
den erlittenen Schaden erfegte, Hr. Bayle bateinen 
Krebs an der Lippe glücklich abgefchnitten, nachdem 
er den verdickten Schierlingfaft gebraucht batte. Hr. 
Remercier hat einen fünf Unzen wegenden Stein aus 
der Blaſe einer Weiböperfon vermittelft des Werk: 

euges heraufgebracht, das 5. Come ei und en bat 
Se Mutterfuchen bat fich in eine Grube der Mutter 
verſteckt. In einer ſchweren Geburt bat man eine 
‚Bruch an der Hirnfchale des Kindes wahrgenommei 


Aprill. De la Brouße von einem Wechfelfieber, 
das zu Aramon A. 1766 aeberricht hat. Die Anfälle 
waren lang und daurten bis 24 Etunden. Man hat 
auch ein vierfaches dreytaͤgiges Fieber wahrgenom⸗ 
men. Die Hälfe beſtund vornemlich in der | 
| * mit abfuͤhrenden Mitteln vermiſcht. 


beraus ſtarke Schweiß war heilſam. Hr. 
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bie Wirkſamkeit des Schlerlings wider die Flechten 
- @Dartres). Hr. Piet bebauptet, wieder. den Herrn, 

Dean, deß allerdings der Gebrauch der Zange aus 
weilen bey ſchweren Geburten erfoderr werde. Hr. 
Caſtreyck von einem Falle, mo man durch das Echos 
nen der Hirnfchale, und weil man nur einmahl dies 
felbe durcbbobrte, eine unvollfommne Eur erbalten 

. Ein Ungenannter bat in einem Schreiben am 
Hr. Roux ein Mittel des Hr. Gamet's wider den 
Krebd bekannt gemacht und erhoben, > | 


u. May. Hr. Gardane hat für die neuen Pulfe ein 
Zeugniß abgelegt, wie für den Schweißpuls, ben 
Rafenpuls, und für andere. Ein Hr. Poſtel bewei⸗ 
et, daß der Neſtelwurm in den dünnen Därmen eins 
dig wohnt, und feinen beträchtlichen Schaden thut. 
dr. Nachet von den übeln Wuͤrkungen ded Roblens 
umpfes: der flüctige Salmiakgeiſt iſt glaͤckli 
zurch eine Zahnlückeeingeflöffet worden. Hr. Laffud 
bat durch die Kuͤrſchnernath am Darme, und durch, 
die Baı bnath einen zweymabl zerfchnittenen Darm 
heilen geſehn, und Hr. Caſtreyck die fürchterfiche 
Wunde der Äuffern Hauptader (Carotis) Abi, 
r. Rollefon bat durch einen in das Gehirn ſtechen⸗ 
tter ein Gefchwär, ein Brechen, ein Kieber 
erwecken geſehn. | 


— Hr. Picamilh bat erfahren, daß aus 
dem Schenkel, und aus einer Wunde von einem Bla⸗ 
Apart die Materie ded Auswurfes abgegange 

; und die Mohren reiben in der Braͤune die diene 
bis fie ſchweſſen, wodurd denn das Hebel fich zer⸗ 
theilt. Hr. 9. bäte dieſe Wahrnehmungen für Ber 
weiſe der thaͤtigen Kraft des fadichten Weſens: es 


verbaͤlt ſich aber dabey wohl bloß leidend. Hr. Das 

pron har die rothe Ruhr zu heilen aha. eder 
bie Brechwurjel noch die Simarubarinde waren beils 
—RE WERE fom: 
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fam: das in Wache vermickelte Glas aus dem Spieß⸗ 
58* beſſer, und nach ihm ein Kuchen mit den 
zeeren des dolders hart gebacken, und » Pulver 
rieben. Der Rampfer und die Fieberrinde waren 
beiliam. In einem Nierenarimmen iſt der Thee von 
Moͤbrenſaamen nuͤtzlich geweſen. Hr. te 
en guten Erfolg * nn un 
ooßbeine, wobey er aber befondre We e. 
raucht, wie einen Brocart, den er an re han 
Rande des Schooßbeined einbringt, und gegen dem 
Blaſenbals wenden, mit einer im Werkzeuge verbors 
genen Klinge aber die meiffe Linie Öfner ; bernach mit 
inem Biſturi, das in einer Linfe fich endigt, uud 
effen Klinge gegen den Nabel fiebt, die weiſſe Linie 
noch meiter auftrennt. Die Blafe ſelbſt öfner er mit 
einer im einer holen Sonde verborgenen Lanze (Heche) 
etwa zwey ZoN lang, und auf der Rinne der Gor 
ſchneidet man die Blafe gar bis an ihren Hals auf, 
Hr. Judotius de Roofe bat mit gefhmolgnem Zalge 
inen Schleimpfeopf in der Nafe wengebracht, Ein 
Indlanifiher Arzt bat in einer aroffen Bauchivunde 
das Ausfallen der Därme mit einer zwiſchen bie 
Muſteln und die Därme Keen und einges 
beilten bleyernen Vate aufgehalten, Hr. Poſtel han⸗ 
delt nochmahls vom aefäbrlichen Gebrauche der Werks 
zeuge in den Verrenkungen. Hr. Gamet entichuldige 
einen ibm zur Laſt gelegten Todesfall nach dem Ges 
Brauche feined Geheimniſſes. Drey Kinder ie 
Mutter find vom Knie und vom Zuge des Arme 
berunter ohne Haut gebohren worden. Diefer Band 
ift von 576 Seiten. — 






Srn. Friederich Traugott Schmidts, Candidat 
Bes Predigtamts: Bienenbau in Koͤrben oder nieder: 


ſaͤchſiſcher Bienenvarer, iſt bey Cruſius U. 1768 i 
’ Ditan 



















9. Stuͤck den ar, Yan 1369. BR 
abgedruckt,‘ 
Meat Erüpeing getan 1 fon, und 


ſehr aufgeweckt und mun Hr —* 4 
a — hin ke .. a n —— 
te ern zie nun 
ſel Ko rbe vor Diee mn sei, 
'ift Die befte, und die Brerter von 
un Stoͤcke futtert er mit Brandrewein — 2 
Poren ſonſt ſo vernuͤnftige Yufecten rd 
tdelfüchtig macht. Die wilden und gefu 
enen find 30 und arbeitſame —* die 
— Das Tüten des 
bend deutlich, und 8 S. bat be ** ab —* 
volle rel an 35 ienen angemerkt. Sie toͤdten 


—5 iginne * y— etter, und 
En bin inet Gomhre 


offünent oiofen "und gebt mehr 
| Pine Schwarm mit, als daß er 
A y Nr ſollte. H ©. ee 
[ Behr Ps —— * Zeuge 
einer noch lebenden Königin, und eine Werne 
rerbietung gegen die eibe, i. TR Sonit hat 
My: viele nicht IR bekannte Handari 
ngen zum Schwärmen durch Nauch *2* 
—*9— — nen Mittel billigt er nicht, 
doch beſtreut er ſie in dieſer Abſicht mit Salz. Wenn 
Die ſchwaͤrmenden Bienen gar zu ſehr nach ibrem als 
ten Stocke A de befteckt er denfelben mit 
effeln. An den BR enannten —s— 
ndet Hr. ©. keinen Goeing, Heberbandnehr 
men der — 335 in gewiſſen Mc erklärt er dar 
in, d Königin lauter Thränen gebähre, Ein 
nger —9— Pe n allem bi 28 Pfund wiege, kann 
en Winter über Mehr, und der aröfte Korb ifk nicht 
Demabl am ſtaͤrkſten bevoölkert: mörberifcher ein 














tock die Thraͤnen toͤdtet, je beffer Äberftehe er den 
ine. Hr. © N er Sicherheit, ce 
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koͤnne den Mangel einer Königin erfegen, wermman 
dem Stocke ein Stübchen von sen 
die Bienen wiffen auch von ſich felbiE aus gemeinen 
dirbeitbienen Königinnen — —— ine 
fehr befondere Wahrnehmung ware, wenn fie ville 
zuverläffig wuͤrde. Körbe an andere Orte zu brins 
gen, will er fie. lieber tragen laſſen. Die Raubb 
nen find ſchwarz, weil fie fich mie wuͤrklichem Honi 
näbren, und nicht mit dem bloffen rohen Honigfafte 
aus den Blumen, Die Raubdienen halt er mit dem 
fiinfenden Oleo Rulei ab, auch wohl mit Brandtes 
wein, der des Stockes Herzhaftigkeit vermehrt. 
ar r ö 4 mel EN‘ i m nr k. ibn 4 144 


Hakdhı 5 alle. | 
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Wir bhaben die 103. und 104. Continuatien dei 
Berichts der Königlichen Danifchen —— 
Indien erbalten, worin die Geſchichte des 1765 
ahrs enthalten iſt. Hr. Dame und Wiedenbr 
nd geftorben , und an ihre Gtelle Hr. Gerike, Reis 
demanı und König ald Miffionarien nach Andieuabe 
gegangen , wovon der erſtere in Ceylan aufgehalten 
worden iſt. Die Arbeit der Hendenlebrer, die nun⸗ 
mebr an vielen. verfhiedenen Orten, auch zu Tirut⸗ 
fchinopafli und in Bengala fortgeſetzt wird, iſt nicht 
ohne Gegen, obwohl die Verfolgungen der Roͤmi⸗ 
ſchen ibn. noch immer bin und wieder hindern, Dee 
Bekebrungen Anzahl ſcheint etwas geringer, doch fine 
der man viele Spuren einer wahren Sinnes aͤnderung. 
Die Franzofen haben unterm Hrn. Law Kareifal um 
Hututſcheri wieder in Befiggenommen, und dahin find 
- die. meiften Jeſuiten und, andere Einwohner abgegans 
aen, ‚die fich nach Tranquebar geflüchtet hatten. Ein 
Einfall des Subah von Decan iſt ohne fonderliche 
Bemühung zuväcgegangen. Der Nabob Mahomet 
Ati scheint gegen die mahomeranischen Priefter ſehr 
ebrevbietig, iſt doch aber den en 
Rn | guͤnſtig. 
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Inftig. Vom Raja zu Tanſchaur wird die gütige 
ierung geruͤhmt: doch leiden die Unterthanen, die 
er einem vornehmen, aber Geld erpreffenden Pan 
daram verpachtet bat. Die Kirche zu Tirutſchina⸗ 
palli wurde U. 1765 mit groffem Vorfchub der En⸗ 
gelländer erbauet ; aber Die dortige Miffion wäre eis 
ned Mannes bedürftig, der Perfianifch ſpraͤche, wel⸗ 
ches die allgemeine Hoffprache, das Arabiſche aber 
nur wenigen Gelehrten bekannt iſt. Hr. Fabricius 
iſt aus Madras bis auf die nunmehrige engliſche Ber 
fung Velur und bis Arcatt gereiſet. Den zo Auguſt 
iſt zu Tranquebar eine ganzliche Monds finſterniß ges 
dh Ein Mani wird bier abgemablt, ein Thiee 
das von den Linnaͤiſchen Arten an der Anzahl der 
Klauen unterfipieden iſt, Doch vielleicht iſt die Fin« 
naiſche Imahlirrig. . ES iſt unmabrfcheinlich, daf 
dieſes Thier den Elephanten angreiffe und tödte, mo» 
zu es keine Uvfache bat. Ein Brachmaner berief ſich 
auf die fortdaurenden Wunderwerke feiner Religion: 
Bon Zeilan finder man bier einige Nachrichten, defs 
fen Ravfer noch immer mit ben Holländern im Kriege 
ftebt. Er bat fich durch die Siamiſche Priefter zum 
Könige falben laffen, die einen einzigen oberften Gott 
glauben. Zu Eubulur war 1765 die gröfte Hi 
c(vermuthlich im Schatten ) von 94 und die Eleinfie 
don 72 Graden. ‚In Kalcuta ift die portugieſiſche 
Sprache am dienlichiten. 
| Langenſalze. | 
Vom Hrn. D. und Profeffor Baldinger haben wir 
verfcbiedene Werke anzufagen, das eine, das Martini 
U. 1768 gedruckt bat, ift eine Borrede zuden Abhande 
lungen des Hrn. Tiſſot und Rofenftein von der Natur 
und Eur der Kinderblattern. Diefe Borrede ift bes 
trachtlich, und zeige wieder die Hofnung ihrer Feinde, 
daß das Einpfropfen tbeild unter den Gelehrten bey 
weiten mehr Gönner ald Gegner hat, und — 


« 
2 
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fich anch wirklich je länger je mehr audbreitet. : 
Hrn. Tiſſots Schrift macht 84 und Die Rofenifche 164 
Geiten aus. a ‚aan u 
*s : Johannis Moultrie‘ difl, ‘de febre Vz 
biliofa Americae anglice the' Yellow fever, Die, 
Yo. 1749. zu Edinburg vertbeidigt worden: war, 
iſt durch des Hrn. Prof. Baldinger’d * 
eng 1768. bey Martini in 4: wieder abgedruckt 
eben. Daß gelbe Fieber bat gumabl — 
in Süd: Carolina, wo Herr Moultrie ih auf 
t, febr gewuͤtet. Es berrfche am Meiften im 
beiffeffen Sommermonaten.  Geine Anfänge 
nd unter andern mit einem unerträglichen Schmer« 
an der Gtirne begleitet, auch ſchon damahls 
Autet man zumeilen. Der zweyte Staffel ift eine 
allgemeine Gelßwerdung , die in den Augen anfängt, 
und fich fiber den ganzen Leib außbreitet: im dritten 
Staffel dringt das Blut aus allen Theilen und zus 
mabl auch aus der Haut heraus, als wenn fie gen 
ſchroͤpft wäre. Darauf erfolge bald ein Falter 
Schweiß, ein Schluckſen, ein eödtlicher Schlaf. In 
den Leichen If der Magen und das Gedärme entzüns 
bet, und die Galle ſehr dicke Vieles trägt bier Die 
Hige bey, die nach den angehängten Wettergeſchich⸗ 
ten ſich drey Monate lang zwiſchen 71 und 96 Babe 
venbeitifchen Braden erhalten bat, und auch bis auf 
1123 an ber Sonne geftiegen iſt. Es greift Die ars 
beitenden und ſtarken Menſchen mehr, die rubigen 
und zarten weniger, und auch felten die Mobren am. 
Das Gelbwerden fehreibt Hr. M. der zurickeretenden 
Balle, und die Gefahr in vielem dem aufgelöferen - 
Fette zu. Das Schluckfen mird wohl mebr dem ent⸗ 
—— Magen, als der Reber zuzuſchreiben ſeyn 
eder das Brechen noch das ſtarke Abfuͤhren iſt 
gut. Wobl aber gelind abfuͤhrende fäuerlichte Mit⸗ 
tel, gelinde Klyſtiere, ſaure Säfte und Graͤſer, 
bſt der Alaun, und der Bleyzucker zum Quintchen, 
em ungeheuren Gewichte, eingenommen. Die Fie⸗ 
berrinde kann der Magen nicht vertragen. 
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— Koͤnigl. Geſellſchaſt der Birnen 
" _ 10, Stil, 
i if? der dritte Band von ben 


eflichen — on the Law of 
I Be by William Blackftone Esq. Soli= 
| zoo aus der Clarendonifchen Druckerey 











Ipbabet g 33 Ag stone 


| Herr Verfaſſer en vor 
ebenden Theilen * den R ee Er en Derfonen 
ben gehandelt bat; fo kommt er iß —— 
14 auf die Unternehmungen, fo hip efugnifs 
Ei zumider laufen. Diefenige Falle, welche den 


BR 7.0 


0 


rger einzeln betrachtet zwar in dem Geinigen nen 
aber doch fein Verbrechen —— nehme 
ie erfte Stelle ein * wer 9* nur in Dies 
‚Band unterfischt, — —— 
aaa ie r * 
ante 84 unzureichend oder ju * 
| gewaltfamer Anfall, den Ich und die 
n leiden" wird billig durch ähnliche Gewalt 


Ya zatictzen ichen die Sache, welche mir der 
| andere 


er PR 
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M ——— born Aue] 
ir, zu meinem Nach —2 aufgefuͤhrt hat, nie⸗ 


dergeriſſen Doch muß es in —— beyden letzten 
Fa al —*5 — 2 — un > 


lichen 
rg ——— un 
















erlau 

| er Be: mund m et des 
er zu ftellen, fin gende 

R arer —D jr Tu au ER 

richtäbof der Lords, die unterlaffene —— der 


Geldſtrafen, der dur andern Vieh zugefü 
—— — Izby alle — ſo al pfäns 


den kann; e nn 
Pflichten, we I En Dee —— — 
ieienige Sachen, an wels 


fchluß herruͤhren. Unter die 
F ändung und 


chen man fich feines Schade 
Ih ‚nicht. erholen 39 le Thier 
a far, ieht —394 — Ri damit ges 
en. wird; re en, mie welthen Ai. na 


6 rs tigt 3. E. eine Axt währen Ba em d 
























aue, ae mag fich *94 
ke — und wovon zu ——— 





ihnen, ſondern ihren Rundleuten zu ftebe, & ente, 
wodur * ſeine Nahrung — die wenn 
fie weggenommen worden und nun der Gd ılöner be 
zahlen will, nicht wieder in den vorigen Zuſt and g 
—— koͤnnen, und endlich alles, was in dem Hauf 
— a: 7 be au Be rt um 
eife. der Pfändung betrifft; fo muß fie ben Tag, au 
einmabl, aneiner Sache, bieder &cpuibrarn ung.pri 
portionirt ift geſchehn und das weggenommene Gut, 


* es leblos iſt, in einem bedeckten, im Geg | 
von 


ber. ein Thier nach Willfübr auch in ar. 

offenen Pfandſtall geführt werden. - 
hoch dies ein befonderer Unterfchied d 
dete Vieh in einem blos mit Säunen u 
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nuf Koſten des Eigenthuͤmers / in bedeckten Gebäuden 
cgen auf Rechnung: des‘ Pfaͤnders zu erhalten 
me nun nach Vollendung dieſes der Eigen. 
‚ bietet binerichende Sicherheit an —— 
55 ‚gerichtlichen Unterſuchung wider ihn geſpro⸗ 
rde, er die gepfandete Sache wieder an Ort 
und Er —— woller fo a * * Durban ir 
«(replevy). enn indeſſen uldner 
wäre and die Sache im Pfandſtall ſtehen lieſſe: fo 
Gläubiger nach dem Gewohnbeitd:oder ge 
meinen Recht von England fich weiter nichts anmaſ⸗ 
fen: a. neuene Parliamenräfchläffe verſtatten 
‚Doch zuletzt die Veräufferung in dieſem Falle Dies 
iſt das —— ———— der Selbſthuͤlfe im engliſchen 
Reber Die Mittel, wodurch Streitigkeiten blos 
mir Beywirkung beyder Partheyen ohne gerichts 
rer bepgelegt werden , find der Bergleich 
und die Wahl eines Eibiedsrichters. "Von biefem 
‚merken wir nur ale etwas. a 
ahls ein Schiedsrichter. —— — 
—— konnte. Herr Blackſton s von 
Iten Lehnsverfaſſung der Grundſtuͤcke ber, als 
——— Weiſe gar leicht durch die Colluſion 
n ohne Bewilligung desrehnberrns hats 
Fand rear —* ——— 
dieſe Vermut ziemli abr 
——— a 
mung ebnberr 
— er gan 
— — An — 
longobardiſche und teutſche Lehnrecht — 
e Erinnerung. & 18. ‚Das 


















d alfo auch zur Au srablung der Ewulden‘d (ben 
—— — 


Im 
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ben darf. Es iſt diefed mach dem englifchen Recht 
um fo nothwendiger, da der Erecutor, der die Perfon 
des verfiorbenen Schuldner vorftelle, nicht wider 
ſelbſt klagen kann und Die Gläubiger nicht nach Maas ⸗ 
dabe ihrer Forderungen, fondern nach ber Folge der 
| —— * Klage — gr 2. ander 
‚befriedigt werden: er wurde alfo mit was an 
‚Ende äbrig bliebe, ſich blos beanügen müffen. Wer 
Hehe nicht aus dem erſt erwähnten Grundfag eine 
groſſe Aehnlichkeit mit dem ſaͤchſiſchen Arreſt und vor» 
Jaͤglich mit der Rummerklage? Das zweyte Bey 
Apr ‚der blos gefeglichen Hülfe iſt, daß ein Dann, der 
die Sache vorber anf eine rechtmäffige Art befeffen, 
den Beſitz bavon aber verlohren Hat, diefelbe, wenn 
er ſie auch durch einen ungültigen Titel wieber bekom⸗ 
‚men bat, vermöge jenes guten Titels zu | 

Darf. Die englifche Befege vernichten nebmlich dem 
neuen unzureichenden Titel und nehmen durch eine 
Erdichtung an, als hätte jener erſte und gültigeobue 
aufzuhoͤren fortgedauret. Hier ift ——— — | 
eine groffe Abweichung vom roͤmiſchen und canoni⸗ 
ſchen Rechte, Die Lehre von Proceß, als wo Geſe⸗ 
ze und beyde Partheyen zufammen wirken, fängt 
3 B. ©. 22 mit Betrabtung Der Gerichtäböfe an. 
Es werden aber die Gerichte überhaupt in Courtsof 
‚Record und not of Record abgetheilt. Jene ſchrei⸗ 
‚ben alle vorgenommene Handlungen zum ervigen An⸗ 
denken und vollguftigen Zeugniß auf ——— 
chen zur Yusübung ihrer Gerichtbarkeit | 
amd Geldftrafen und bangen immer unmittelbar 
Könige ab. Diefe zeichnen nichts auf, daher mu 
die Wahrbeit der daſelbſt abgebandelten Gachen: in 
Fall, daß jemand daran zweifelt, durch eine Juryı 
Geſchworne unterfucht werden. Solche Berichte ffı 
hen Privatleuten über ihre Meyerhoͤfe zu, in Sache 
Die peinlich find oder bi auf jweh Mund Gterlis 
ſich belaufen, haben fie gar Fein Unterſuchungsred 
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der Gebrauch ded Befängniffes fammr allen 
eldftrafen unterfant ift. Inder Lehre von den Pers 
en, die bey jedem Nechtöhandel vorkommen können, 
} merkwürdige, ald Daß die Proruratoren 
— eolariöneenn beten. ai update Deren 
aufgeſchworen rn. nie z en werden; 
and daf Die Advocaten gleich den alten roͤmiſchen 
wegen ihres Honorarii Feine befondere rs 
„mit einer freywilligen Gabe ——— ſeyn 
"6.30. Bon den Gerichtsboͤfen, in 
an; € land an allen Drten vorfommen x er 
of Piepoudre,, deſſen —— a 
mutblich von den —— der Troͤdel 
— ammi. Denn eigentlich 
es ein Marktgericht, in welchem alle 
Die atıf dem Markt entſtehen von —— — 
den Zoll des Markts bat, und. hakarı immer in einem 
abgethan werden. Die Appellation geht ge: 
pe rare die Gerichte zu en Ball: 
Court-Baron, welcher. von dem Auffeber einer 
— —— iſt — 
Beſc Denn einmabl 
man die Uebergabe und 
net IR anderen Dat me a, ang vun 8 u. | 






—— Streitigteiten über Lehne | 
Mamen. Bon diefem legteren fann nurn b 
bafter Entſcheidung nach Weſtmuͤnſter wer· 
den. &.34. Der Hundred-Court iſt von ihm blos 
——66 daß er ſich uͤber n ganzen 
Bezirk, der aus mehrern Herrſchaften er⸗ 
—— Unfere Leſer können fich aus dem was Taci 
de moribus Germ. c. 6. de ee RR Ur 
gen, daß bier ein merkrohrdiges Ueberbleibſel 
* alten teutſchen Rt * Der — 
wir 


Er Gdttingiſcher Anzeigen 
wird vom den Freeholders der Grafſchaft als dem 
ee 

machen ' abhls war er febr anſehnlich, heutiges 












Tages aber iſt er ſo wie die —— ergehende bey 
ans, auſſer Gebrau gleich dir 
eberverzäblre Gerichtsh en "allen beit ides Koͤ 


— — eder auf 
gewiſſen Diſtrict eingeſchraͤnkt.· Daher breit 
welche ſich uͤber da 
eitrecken. Der Court 







od: — Aral er hanb nun; ſteh 
— — ‚einem Praſidenten und 
€ Ihnen a ie Far 
ich; verſe denen Zeiten in den 









ig eben ſelber darinnen ſaß 
und bürgerliche perſoͤnliche Fälle, 
an auch fo gar noch die Friedenshrich 
eider nicht allein in höherer Ji ode: 
ent ee feine Sache ale 
Denn yon nbangig machen wolle. ———— 
it der Kings * ench beſchweret finder, kann ſich 
By Ben Oben des —— Das aan | 2 
xchegu r'' Chamber eklagen. oͤnigli 
Schatzkammergericht (Coureöf Exchequer) hat einen 
ten Umfang, indem ſich ein T cil deffefben mie 
fung der Königlichen Einkünfte, der andere 


aber nie Rechtsfragen. beichäftig. Diefer u 



















* 


—— vg 
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er, dem 
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auo mins par ——— 


Een das G Be “ 


n-Pleas) alle 


= HEN — — 





“mit I | 
fugniffe d — — & 
— hintertreibt; — 


nen lat iſt und 
I erden. ir m 


Dr Os —— 








96 un Böttingifche Uneigen 


aͤugnet; fo kann der Canzler deffen Wahrheit niche 
— weil er keine Macht 9* eine Jury zu 
ſetzen; ſondern muß die Sache ſammt den Acten an 
die Kings- Bench uͤbergeben. Zweytens bat 
‚Kanzler ein Gericht der Billigkeit, welches den 
tiven Gefegen auf mancherley Art, welche dee. i 
| — meitläuftig entwickelt, 

konmt. Bey der Appelation von den 











ey 


illigkeit und von anderen gemeinen Gerichten zeige 
NH ein merklicher Unterfchied. Denn bier kann nur 
: 34 Aa ’ u —* über ein Bey⸗ 
urtheil an en Orten werde geführt werden, 
‚bier ſchickt das Oberhaus das Urtheil zur Verbeſſe⸗ 
rnng am das Gericht zurück, dort aber ſpricht es ſel⸗ 
ber... Der Court of Excheguer Chamber. beftebet 
aus Beyfigern von allen drey vorber erwähnten bos 
en Gerichten und an ihn wird eigentlich nur a 








iſtanz bier augebandelt werden können. 

e Nppellationsaericht aller anderen iſt endlich d 
Oberhaus des Barliament®, aus welchem ehemah 
—5 en 2. —** me die Beſchwer⸗ 
en , fo gegen die Untergerichte erfchienen, unterfuch- 
ge, warn das Parliament felber nicht verſammlet war. 
mit die genau befchriebene Berichte nicht mit dem 


jeweiß aufgebalten werben: fo ſchickt man jäbrlich 


nad Hilarius und Teinitatig zwey oder mehrere Abs 
geordnete in die Provinzen, um dorten die & Wahrb 
gined in Weſtmuͤnſter⸗Hall beſtrittenen Umſt 
gleichſam in ſeiner Heymath durch eine 





wie anderwaͤrts auch in England von den weltlichen 
ganz abgeſondert, nach dem Fuß des roͤmiſchen und 
eanonifchen Rechts angeordnet und haben, um von 
den niedrigern zu den Böbern aufzuſteigen, folgende 
; ber arch -deacon’s, Court, das Confilto- 

Tys 


Kamen daß böchfiwichtige Gachen ar ter i 


gu uns 
terfuchen. Diefed werden Courts of affife und nifi 


quid priusgenennt.. Die geiftlichen Gerichte find fo 
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jeder Biſchof in feinem Sprengel durch 
Fine Eane anzler balten läßt, der Court of Arches alß 
Bericht des Erzbifchofg von London und das feir 
——— daher hat, weil es ehedem in der Kir⸗ 
he unſerer lieben Frauen vom Schwibbogen (de 
* ) — 8 wurde, der Court of Peculiar 
welcher ein vom —* vorhergehenden iſt, 
—— e betrifft, welche in andere 
Dioͤceſen von der ————— Gerichtbarkeit losge⸗ 
—* und dem Metropolitan allein unterworfen wer⸗ 
n, derPr ve- Court, mo ein vom Erzbifchöf 
der Vrovinz gelegter Richter oſtreitigkeiten 
unterſucht, wenn der Verſtorbene in zwey verſchiede⸗ 
‚nen Dioͤceſen Guͤter hinterlaſſen hat, der Court of de- 
—5 welcher aus geiſtlichen und weltlichen Lords, 
Richtern von Weſtmuͤnſter⸗ all und Dottorn 
bürgerlichen Rechts im N 88 
dem groffen Siegel errichtet wird und alle geiſt⸗ 
— Sachen in letzter Inſtanz entſcheidet. Denn 
Commiſſion of Revieuw, ſo die Urtheile des 
—— Gerichts noch einmahl unterſucht, iſt 
‚eine bloffe Gnadenſache de Königs und wird ofe ab» 
— Von den Goldatengerichten ift nur 















r Court of Chivalryoder das Ritt ‚welcheß 
Sontracte und alle andere den Krieg in und auffets 
—* dem Fe betreffende: m unterſu 

— easfiheider Geoftseiinfeiteh Anter engl 
tätögeriche en 
fehen U ntertbanen; der geheime Rath era oe 


‚ mel Engländern und Unterthanen 
a N Die Yobendlumg 


| ben Gerichtäbäfen, die anf befondere Derter 
Ben eingefchranft find und nicht überafl — 
men, muß man als minder wichtig S. 71. ſelbſt nach⸗ 
eſen, indem ein Ausſug zu weitlaͤuftig fallen würde. 
Mach Erklärung der verſchiedenen Berichten beſtimmt 
5 Fa u Y — — * 





” Sonimgiſche Ateigen . 


a können, noch‘ nbfebr 
— chre —— ad say Ser um m ionen 

n den n anderer i 
die engliſchen Gef ar 
= von den alteffen Zeiten Bes 
dene gezogen haben. ri 2 Zu⸗ 











ngen. der Geiſtlichen zur Ver 


un 2 * an ne nit ten, 
us me h reitigkeit an nd 
„geitlichen Gerichten gefchlagen worden?‘ er 





agen 
» daß. in andern, Pandernn in gleiches 
ven, k — * feicht ‚heben. # es ift au® 
Dr in allen En Europa daB 
Recht mehr Beyfall gefunden: bat, als in 
igland; ——————— aan :C. de L 

ricisy: ae ba ſchon die Geiſtlichkeit mit 
ichen abmahnerfih mit Teftamentd- 
seldafen, alt ‚wovon fie nichts verſtuͤnden, weiter 
eben,“diefe Ausdehnung der a a en 
Be er 

7 na m > 
aller Vollſt aͤndigkeit über die rechtliche Klagen aus, 

‚befchreibt durch fie alle Mittel, Eraft welcher 

ai Perſonen und der Güter, als E 
von freyen Lehnen oder von 


ir inne haben, Br 
Bee oh 
u a e 
‚Dienfle ut a 


ſchuldiger 
— be ersuchen abe 
gmwerden. Auch aus dem enaliſchen ————— | 
vie nüglich und zutvä ern — 
26 ſey, eine jede Klage auf beſtim a 
ſchraͤnken, fie der Deutlichkeit und wegen mit 
‚einem Rahmen zu Belegen und —* alles auf eine 
Actionem in factum zu laſſen. M 
—— unferralrn teutſchen Sit⸗ 


ten 
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merken, w dieſelb roͤmiſchen 
BE: ee ‚ wel fe gem ie : 

—— —5——— 


* der —8* 
Ben 


bl:in den Ansdrücen, ais der Sande e. 
©: 254 abgehandelt worden ©: 
end — * — 
— dem an 


wählte R fo‘ 

euere eine Im ar Sicnel vs 8 Fe 
em 

Driginalfchrift gegen Erlegung gemiffer 
Er auswirken. » Hierinnen wird dem Richter 
derjenigen. —— ſich der Gegenſtand der Be⸗ 
keidigung —8 anbefohlen den Beklagten * 
weder ſchlechterdings vorzuladen oder auch bey b 
ſtimm bene ibm die Wahl zu Laffen —*9* 
efcheinen obs nach Eger: vorher die beftimmte 
Zum —— tn 
m —* Drag ae —— zu herichten, 

















barf —————— —* —— ee 

| —— fondern ſo gar in jedem einzelnen Fall, der 
— * Pfund Sterling bekäuftyihr einen befon» 
—— geben wolle. Se 280. Der zweyte 
Ba. der in der‘ ‚Streitfatbe wird, beißt 
befonderd der Dee und beftebet in der gerichelis 
hen Ladung, welche. der —— zwey Gerichts⸗ 
Diener verrichten laͤßt. Dieſe haͤndigen die Citation 
entweder ihm ſelbſt ein, oder legen fie in ſeinem 
= ja bey dinglichen Klagen wird in Ab⸗ 

















er Ei on eineb fine Biere * —* ee —* 
an ein net der 
Sellagte nicht; ſo pfaͤndet ihn der Richter * 


















| nur —** Beate mie Ber Merten verknüpft 
war. Das Berfähren beyder Yartbeyen (Pleadingd 
heutiges immer fchriftlich. Der Kla 
inge erſtlich ichen 


Klage die dem 
in der Anfange 














| fchrift (Original) enthalten: 
wit den —— der Zeit —* rn * 
geſchehen, vermehrt no nmabl 
‚muß eine rl be 
vorhandene Sache be sieben; —* 
—2* in dem * all 
ſchiehet die Unterſuchung allezeit an 
angegebenen Dre; ‚wenn der. 
sicht beweiſt, ſich die Sache anderswo 
Es weicht ganz vom Vroceß anderer % 
Kläger in England wird, 





te Umfände fo gleich Durch ur zu 
machen, ehe der Beklagte ſich darauf einzulaffe 

ſchuldig war. Daher fommt noch beutig 8 
die unnuͤtze Schlußformel der Klage: ” and thereupo 

he brings Suit&xe, (und darüber ſtellt er 
Zeugen barıc) Vormahls mußte auch der 
Eaution beftellen, daß er die Rlage fortſetzen wo 
und mit dem Tod eines jeden Königs hörten alle big 


dahin gefühste Proseffe ganzlich und dergeſtali a = 
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t — 
er 
und.ab — ——— ——— 
‚tens wolle aukommen laſſen. Ach 
| J —— De ufforde 


- 





—* * — 


102 gene ‚oı 


| A ee hen 
| a der ei 


| nicht vergeffens 

den fi nun daß — dem Aufgang 

ne ‚nieergefeht hat; fo werd ———— 

* * — 5 

Saunen 

den | | 
ffen, deren fie ſich — — — 

Diefer rnit ee Orr daB Bakkım bh 
and’ feines und ſchwoͤrt, daß er —— 

ne Heren fire —* halte, daß er 2) andiefe 
Fogweder och gerrunfen, weder Bein, S 


en Gras oder fonft eine Saubertrai bey ih 
— legt der 
—— legt andere Ye ck 


Beife hintereinander ab, und a 
egt wird, oder die Grerne am Him mel fi jet. 
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0 lange kämpfen big entweder —* 
enn iſt Asdann der chter des Seklag 
gefcbügt bat. Unglücklich aberifi 
fand Wort Feigememme (eraven) 
felbe —— Renn jene verliehrt d ‚den 
Degen efolafchlieht, daß er die erwähnte Eidſchwuͤre 


—* mi v —— —* * Du 
—— — * 
d dieſer wird ehrlos, da man —— 
Zencian Fan ung a er nee —— 

















24 ve wi Erin u 
auffodert: Bon der o 


Jury wollen wir ftebeni 
er Sm der ki 
und vierzig. id aber m * 


einzelne Zettel, A efe 
| und ziebt zwölf derſelb ) 
us. Gollte eine und Die andere Part 
zu erinnern baben: fo wird das Zieben fe 
vbig zwölf uneadelhafte Beute zufamme 
leich bee it erden. eder 


| Hr, t 
med} wie viel Aebnl Dh | 
‚den judieibus } Kr eis habe, welche kann 

mit Bervilligung der —— —55 wurden 


aus feinem al 


a ‚a3 ar IR! ETF 








Ite Geſchworne ſelbſt vor vie Gerichte in: 
ninfter; Hall Kieen,um DafelOiE race Cyan 
alten. Die Entfernung mancer Lanſchaften 
nbere damit verfnäpfte Befpwerlichkeiten achten, 


ha e8 nach neueren Befeßen febon genug, it, 

In beriff die Jury, ee bereit hält, bis ee von 
den reifenden Richtern in feine Gau fommt , der ale 
ann den Zuffand, und die Befchichte des bi 


führten Proceſſes aus den vom Kläger überlieferten 
Acten einſehen kann. Wenn nun der gefeßte Tag ers 
heint und die Jury verſammlet iſt, fo. muß der Ad⸗ 
vorat des Klägers die im vorigen Bericht vorgebrach⸗ 
te Gründe im Auszug erzählen und feinen durch 
Die gehörige Beweismittel unterftägen. u.f. f. Ob ung. 
glas des Hrn. Berfaflers praftifche Einfichten ‚ deffen, 
—— en die Hann, 
ruͤndlichkeit zur Fortfegung unferes Auszuges leid 
leiten Fönnten; fo nöthigt ung doch der S —* 
Baßienige zu ‚übergeben , was von der Appellation, 
er Bollziebung des Urtbeild und den Billigkeitde 
erichten ausgeführt wird. *F 


| 
WVertraute Briefe über den Kaffee aus Korn und. 
dern innländifcben Gewächfen. Erfle Sammlung: 
bey Erufind U. 1768 auf 40 S. iu groß Oetav ges 
druckt.  Matı berechnet den in Leipzig jährlich abges 
eruntenen Kaffee auf 546000 Pfund. Durch u. durch. 
wird angenommen,baß alle Perfonen ein Loch des Tas 
— gebrauchen, da * kleine Kinder und auch viele 

r 
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wachſene keinen Kaffee genieſſen. Man ruͤhmt den 
ckenkaffee, wohey ung die ſtarkriechende Zwiebel 
ſebr beſonder vorkoͤmmt, und die bittere Mandel waͤre 
vielleicht bey vielem Gebrauche ſchaͤdlich, ba fie für 
biele Thiere ein Gift iſt. Scorzoner⸗ und Cichorien⸗ 
zeln werden auch au brennen und mablen angerae 

. eben, und man derfichert, der Geruch gebe dem de⸗ 

7 Bantifchen Kaffee wenig nach. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


1 I, Stuͤck. 
Den 26. Januar 1769. 


—J London. 


och haben wir einige engl. Schriften nachzuhoh⸗ 
len; die zwar ſchon im Jahr 1766 ans Licht ge⸗ 
treten, ung aber erſt im vorigen fahre zu Ges 
fichte gefommen. A Colle&tion of Trafts publifhed be- 
een the Years:1729 and 1759 in the Defenceand 
un of Chriftianity and its Evidence, by 
Henry Stebbing, D. D. late Chancellor of Sarum. 
Improved and prepared for the Preſſ by rs Au- 
thor, and now republifhed, by Henry Siebbing, 
D.D. Morning Preacher to the . Soc, ofPray’s 
Inn, ift auf 615 Geiten in 8. berau mmen. Der 
gene ein Sohn des Berfaffers fagt in feinem 
wicht, daß derſelbe fih blos der Kontroverd 
ibmet: und aus diefem Werkchen felbit ſehen wir, 
ß ex unter die feltenen Polemiker aeböret. Er 
eibe plan ; beffimmt; gründlich; bediener ſich ofte 
‚rechten Dre pertinenter Gleichniffe und Erempel 
Welpe in Gtreitjepriften F beffere Dienſte tbun 9 
ie 
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die ſchulgerechteſten Syllogi— ee in dem alle 
berrſcht Beicheidenbeit und Ganftmueb, wenn wir 
einige wenige Stellen in demjenigen ausnebmen, was _ 
er wider einen der beftigften Gtreiter, den Biſchoff 
War burton gefivrieben. Diele Sammlung ent- 
balt 7iStöde. "Ofthe vſe and Necesfity of-Revela- 
tion:"being a Defence of Dr. Clarke’s Evidences 
of natural and revealed Religion, publifhed in 
17315 in Anfwerto the 14th. Chapter of aBook 
entitled, Chriftianity as old as the Creation, ent⸗ 
hätt nichts beſondres; zeiget aber dem Tindal j 
einleuchtend , feine Schwäche im Gchlieffen and Uns 
reblichfeit in feinem ganzen Anfall auf das Chriftens 
ebum. Dieſer Deilt raffer fo ängfilich alles von 
allen Beiten zufanımen und drechfelt: fo müblabın 
alles zu einem Argument; daß man offenbahr fieber, 
nicht Weberzeugung von ber Salfchbeit des Chriſten⸗ 
thums, fondern der Wunſch darnach, bat ihm feine 
Gihrift eingegeben. A Defence of the or 







Hiftory, fo far as it concerns the Refurre&ion -« 
Jairus’s Daughter cet. ©. 113 fi vereheidiget Di 
biblifche Nachricht von den 3 Todtenauferweckungen 
Jeſu, wider den Woolfion. Den Einwurf, wel⸗ 
chem Woolſton das gröfte Gewicht beyleger "daß 
"namlich das geöfte Diefer Runder, nur vor Jo: 
»haunes allein erzäfet werde” beantwortet der Ds 
unter andern, auch mit dev Nachricht der Alten daß 
Johannes fein Evangelium als ein Suprlement zu 
den vorigen gefehrieben. Er beſtaͤtiget diefesdadurdhz 
weil Jobannes vor Jeſu Auferſtehung in alle 
nur 8 Wundermerke berichtet; welche bis auf zwey 
(die aber bier deswegen mwiederhohlet find, um die 
moralifben Reden Jeſu bey diefer Gelegenheit zw 
fuppliren ) bey den übrigen Evangeliften nicht ſtehen 
©. ı94 f. ADifcourfe on our Saviour’s miraculous 
Power of Healing; &.200f, vertbeidiget die feh® 





wundertaͤtige Krankenheilungen Jeſu, welche 
* on 
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ſton beſtritten. Aus dreyen diefer Nachrichten merze 
Woolſton nach Belieben, die wichtigſten Umſtaͤnde 
aus, fchiebt andre ein, und an flatt eine alte Ges 
ſchichte zu prüfen, erdichtet er eine neue, und wundert 
fich denn, mie man das für ein Wunderwerk halten 
koͤnne. Der DB. zeiget deswegen: daß alle diefe Ku⸗ 
zen wahre Wunderwerke feyn, und in ihren befons 
deren Umffanden nichts Ungereimtes entalten. In 
der Gefchichte des Kranken am Teiche Bethesda halt 
er den Umſtand von einem Engel, der das Waſſer zu 
eiten in Bewegung nefegt, für eine Gloſſe. An 
xamination of Mr. Warburton’s fecond Propofi- 
tion in his proje&ted Demonftration of the divine 
ion of Mofes. ©. 281 f. Der nunmehrige 
Biſchoff von Bloucefter Hr. Warburton bat bes 
Eannelich in feinem voluminöfen Buch, von der 
göttlihen Sendung Mofis, weldes 1765 zum 
vierten mahl gedruckt worden, und eine der anſtoͤſ⸗ 
figften Streitigkeiten in England erreget, einen ganz 
neuen Beweiß für die göttliche Sendung Moſis aus⸗ 
gegrübelt. Er ſelbſt faſſet ihn in dieſem Schluß zu> 
fammen: ” Eine jede Religion und bürgerliche Ges 
* ſellſchaft, welche Fein zukuͤnftiges Leben zu ihrer 
” Unterſtuͤtzung bat; muß durch eine aufferordentliche 
> Borfebung unterftüger werden: Nun batte die Re⸗ 
ligion und Staat der —2 fein zukuͤnftiges Leben 
Nu ihrer Unterſtuͤtzung, folglih re. Die Eraminas 
sion des V. iſt auf den Ilnterfaß gerichtet. Herr 
Warburton giebt zu, daß die Kuden auch zu Mo⸗ 
fis Zeiten die Unfterblichkeit der Geele gekannt »aber 
von einem künftigen Stande der Vergeltung haben fie 
nichts gewuſt; Moſes bat nicht allein hiebon nicht? 
gelehret, fondern auch dieſe Wahrheit forgfältig vers 
heelet; und die Juden find darin bis an die babylo⸗ 
niſche Gefangenſchaft unwiffend geblieben. Der Bis 
ſchoff iſt in diefe Meinung fo verlicht, daß er mehr 
als einmahl, dieſe Umsilenbei der Juden für pt 
N", 2 er 
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der wichtigſten Wahrheiten der Religion erkläre 
Die Widerlegung des B. iff, einige wenige Gtellen 
ausgenommen, grändlich: nur Haben wir verfchieder 
ne febr deutliche Beweife aus Mofis Schriften bier 
vermißt. Was für flolge Verachtung auch der Bis 
fchoff wider diefen Gegner beweifen mag: fo wird 
doch jeder Linpartheiifcher aus diefer Eramination 
fehr deutlich erfeben; dag Hr. Warburton aus tie 
be zu feinem in aller Abſicht unrichtigen Syſtem, fich 
ſelbſt mehr als einmahl widerfpricht, der Bibel die 
gröfte Gewalt antbut, und oft gar fich anftellet als 
wenn er die gemeinften Dinge nicht begreiffen könne 
und fo fehr nichts bedeutende Anſcheine einer Ver⸗ 
ſchiedenheit die offenbahrſten Widerfprüche wären. 
Beſonders wohl merfer Hr. Stebbing an; daß fein 
Begner-in dem eingebilderen Bemeife diefe fo ſehr ver» 
fchiedene Dinge mit einander vermechfelt : daß eim 
Fünftiger Stand der Vergeltung vom Moſes, in feir 
nem Gefege nicht gelebret worden, und daß er ibn 
überall gar nicht gelebret : imgleichen, daß die Juden 
einen Fünftigen Stand der Belohnungen, unter dem 
Geſetz; und daß fie ihn durd) das Geſetz geboffet. 
(5.433.444) In einem Appendir ©. 454f. prufet 
er die ſeltſame Meinung Warburtons von dem Bes 
ehl Gottes wegen Aufopferung des Iſaak: wodurch 
iefe ganze Befchichte in der That zu einer Theaters 
handlung oder gar zu einem Rinderfpiel wird. Gleich» 
wohl Fündiget er diefe Erklärung mit einem groffen 
Triumph über die Unmwiffenheit der chrifklichen Aus: 
leger und als das einige Mittel an, die Einwürfe der 
Ungläubigen zu heben. Er meinet namlich: ” diefe 
> Handlung fen deswegen von Gott befohlen, um den 
"Abraham von dem Fünftigen Tode des Meffiag, 
- P finnlich zu belehren.” — -- (gleich ald wenn Abraham 
nicht gewuſt, wie ed zugebe, wenn jemanden dag Leben 
genommen wird) -- -— "Und er habe auch ganz wohl 
"gewußt, fein Sohn werde nicht das Leben verlichs 
ii? 
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"sen, ſondern jenes ſey blos die Abſicht diefer Hand» 
en Ganz richtig urtheilet der V. am Ende feir 
ner rlegung: What was well before, comes 
out bad from vnder yourhands, -- -- Experiments 
in Religion are feldom good for any thing -- it is 
fit for us to ftop, where the Scripture ftops, and 
let Infidelity do its wort. Hr. W. ließ diefe Prüs 
fung nicht unbeantwortet: die Gegenantwort des 3. 
bat den Titel, ©. 492 f. TheHiftory of Abraham 
‚the plain and obvious meaning of it juftified, 
ainft cet. with a Poflfeript on Types and typical 
Evidence. Der Verf. räumer, wie ung dünkt, zu 
viel ein, wenn er ©. 566 den Dberfag in dem War⸗ 
Burton. Beweife zugeſtehet; alte und neue Erfahrungen 
widerlegen ihn. Beſonders Leſenswerth iſt; was S. 
33 f. von dem Abſcheu an Menſchenopfern, den Gott 
ech jenen Befehl zu erkennen gegeben; und S. 535 

f. wider die Meinung, daß ſchon zu Abrahams Zeiten 
dergleichen grauſame Opfer gebraͤuchlich geweſen, ge⸗ 
t wird. Aber ſeine Vorſtellung von der typiſchen 
logie ©. 570 f., welche er (nebſt vielen andern) 

auf den Grundfaß der Nehnlichkeit einer von Gott 
———— Sache im A. T. mit einer Begebenheit 
im ‚gebauet wiffen will, febeiner uns ſehr unrich⸗ 
tig. Dadurch würde man, (mie auch wirklich zum 
Theil gefcbeben) bey einem geringen Grade von Big 
alles in Vorbilder verwandeln können. Offenbahr 
irrig iſt es; daß man, nach S. 379f., im A. T. gar 
Keine rn ——— Erweiſe eines Vorbildes an⸗ 
treffe; wie auch &. 584, daß die Vorbilder blos zur 
ebrung der Menfchen unter der neuteſtamentli⸗ 
"en Haushaltung angeordnet worden. Hiedurch 
werden ſie vollends garungereimt. In diefem Punkte 
muͤſſen wir auf Hr. Warburtons Eeite treten; wel⸗ 
“ber nichts ald bie ausdrückliche Verſicherung der 
Bibel, in der typifchen Theologie ald Beweis geltem 
laͤſſet. Das legte Stuͤck oe. Sand iR, Ro. 
3 
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ter to the Dean of Briftol -- (diefe Stelle bekleide⸗ 
te damabld Hr. Warburton) S. 585f. Der B. bes 
ſchließt damit feine Kontroverd: und dad war auch 
ſehr gut; denn fehon falle er bier auf Nebendinge, 
und in die ungezogene Mode alter Polemiker, mit eis 
ner biblifchen Stelle fo gleich auf dem Titel den Geg⸗ 
er bämifchanzuftechen. . 3 CS - 


Nur ganz kurz haben wir, in den Anzeigen vom J. 

1766. ©.1206, des Foftbaren Elerkifchen erks von den 

Schmetterlingen und den mit ihnen eng, 
fecten erwähnt. Nunmehro befizt auch die hiefige Bir 
bliothek, durch die guadige Borforge unferSerlauchten 
Curators, ein ausgemablted Exemplar davon, Wir 
holen es daher nad; um fo vielmehr, da eg, nicht nur 
wegen des hoben Preiſes, wozu esverkaufe wird, fons 
dern weil der Tod des Verfaffers ibm nur wenige illu⸗ 
minirte Eremplare auszufertigen erlaubet, immer eine 
Geltenheit u. Neuigkeit ift. Zudem werden gewiß viele, 
Die ſich der neueften Ausgabe des Linneifchen Syſtem 
bedienen, im welcher es fo eft angeführt worden, es 

naͤber kennen zu lernen, wünfchen, Es bat die Auf 
ſchrift: CaroliClerck, Acad. R. feient. Stochks 
Soc. R. feient. Vpſal. Membr. Icones infeflorum 
rariorum cum nominibus eorum lrivialibus locisque 
e C. Linnaei, Arch. R. & Egu. aur. Sup t. al 
legatis; und iſt in zwey Abfehnitte nerbeilet, davon 
der erfie im Jahr 1759, und der zweyte 1764, in 
grs4:, erfibienen iſt. Der Hr. 3. ift eben derjenige, 
vondemwirdag Werk om Svenfka Spindlar 1757. 4 
erhalten. Das gegenwärtige iff eigentlich nur ein An 
fang von einem groͤſſern, welches ſich auf Die ganze 
Inſectengeſchichte erftrecken follte, woran den Ver⸗ 
faſſer doch, auffer dem Tod ,. der Mangel an —— 
ſtauͤzung gehindert; Fan aber gleichwohl ſchon Lö, 
ni 6 
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geſehen, und an denen die Natur, alles 
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als ein Ganzes angeſehen werden," Hier liefert er nur 
von ſeltenen Inſecten aus der Ordnung der Lepidopte⸗ 
ra Abbildungen, für deren Genauigkeit die dabey von 
dem Hrn. von Linne gefuͤhrte Aufſicht Buͤrge iſt, 
deren mit natürlicher Farbe ausgedruckte Schönheit 
aber ein jeder Kenner der Kunſt bewundern muß. Es 
‚find, die Platten von beyden Abjichnitten zuſammen⸗ 
gerechnet, derfelben 55, auf denen ‚wir ehngefähr, 
270 Inſecten abgebildet gefunden baden. Kinige, 
werben nur nach dem obern Theil ihres Körper, und, 
nur dem einen Gefchlechte nad, vorgelfellt , andere, 
enn fie etwas verfchiebenes haben, auch) dem untern 
Theil und beyben Geſchlechtern nach... Auch iſt von. 
einigen die Raupe abgezeichnet.. Das Kabinet des 
en. von Linne und. einiger deffen Lehrlinge iſt dem 
en, V. bey dem erſten Theil zu ſtatten gekommen. 
ie in dem zweyten aber aa cten find, - 
nach Muftern, welche das vortrefliche Kabinet Jhro- 
mes der Königin, 4 Ulrica, dieſer grojs 
en, Kennerin und Befoͤrderin der Naturgeſchichte, 
enthält , eine worden, und R hen durchgau⸗ 
aus a anischen und Amerifanifchen. ea 
vialnamen des Hrn. von Linne’ find aus ber 1ot 
Ausgabe feined Naturſyſtems angemerkt, obgleich 
einige diefer Juſecten fo neu find, daß diefer Natur: 
indiger fie erſt im der neueſten Ausgabe hat benen⸗ 
nen können. Die nach. einigen Inſectenkennern ges, 
wannten, als die Det a, Forfobliana, Goes 
davtella, Pinneella, Lechia, find nebſt ———— 
diefe Weite Fenntlicher gemacht Jar 
pilions Priomus, Pautheus, Ulpſſes, Helena, Polv⸗ 
Anne; hie Epbinge Bhenäre Sph. Zins, ‚Saric, 
un die Vbal ne cecropia, odorata, Strix, Luna, 
anderen nicht zu. gedenken, die man indgefamt nur, 
uͤrſtlichen eben reicher Leute Kabinertern vorbe 
was ſchoͤn 
heiſſen 
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heiſſen kan, verſchwendet hat, bieten ſich hier mit 
eben der Treue und Lebhaftigkeit den Augen der 
Liebhaber dar, ' 
Daris. | e 
Der fiebente Band des trait& hifto des. 
plantes qui croiffent dans la Lorraine & les. 
trois Eveche&s iff von 252 &. und U. 1767 bey Dur 
rand und andernabgedruckt. Er enthält die Schweiß⸗ 
ereibenden Gewaͤchſe, ein wunderbar Bemifche, wors 
unter wir den abführenden Adonis, die giftige Zeite 
Yofe, den Buch, des Teufels Abbiß, den Nußbaum, 
die Stacheläbre (efparfete) die Ecabiofe beyfammen 
antreffen. Immer noch giebt Hr. Buchoz Kräuter an, 
die in Lothringen wachen follen, und unmöglich daſelbſt 
wild feyn können, wie der Liebftöckel, und die Ceder 
oder der Wacholder mir rothen Beeren. Bon der 
Zeitlofe finder man bier faſt die ganze flörkifche Schrift, 
und ein Gift, die Wölfe umzubringen, hat hingegen 
auch etwaß Zeitlofe bey ih. Dem Bocksbarte wird 
mit Neche eine zufammenziehende Kraft zuges 
ſchrieben. | 


Straßburg. 

Abreg& methodique des principes d’anatomie 
& de Chirurgie par Jean Rift, Chirurgien juré, iff 
Bey Ehriffmann auf 16 Bogen in —— 
Folio abgedruckt, und mit vielen röhmlichen Zeuge 
niffen verſehn. Es ift die Winflomwifche Anatomie 
—8 geringfke ————— * —* Guten 

un n in elien werfegt, ald wenn des gı 
Mannes Berk eine Sidi —* 
enus waͤre, an der man nichts verbeſſern Fönns 
ge, und ald wenn nicht wärklich in mehrern Theis 
len der Anatomie der Fleiß der neuern vi 
| weite gegangen waͤ. 
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ehle, und e 
fe des Bieres gehören, oder Limonaden find, die letz⸗ 
tern hält der Verfaſſer im dieſen higigen Ge —* 


fuͤr ſehr geſund. Er vergißt auch nicht die Geſchirre 
und n/klagt aber über die We⸗ 
a 


digo und Rucu. Dieſes legtere wirdb 
am A und hat die Eolonie lokalen 
Gewaͤchſen lehrt Hr. 


b = gen allen diefen 
Kid id die Verarbeitung. 
iſt eine wichtige Unternehmun 

fe Kräfte, auch fi 
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u 2 noch —— 
e ſeine Vollkommen 

Von den M Re ekfaffer ſehr Rei nr 
lich, und will fie ſtreng und ohne Nachficht gehalten 
wiffen, fo daß man ehr e guten Eigenfcbaften 


niet allemabi belobne. Ein il. 
a m beſten, Aber in Cayenne bat man ft 


be 

als ſchwarze. Die Nrader ruͤhmt er ſehr 

ie Eemegtiden, da ie von Congo Ber Berjmeif 

Aung und dem Selbſtmorde febr ergeben ſind. 

“forget fo gar für ihre Krankheiten. Die Gimarut 
ehauptet ihren Ruhm in den Ruhren. Die Eing 

08 Bäudes brauche, man auch zum Tage 
d zu verfchiedenen Arbeiten, die 
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om des Saines & fur la *— 
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und den Nug mit den fremden 
en die een nicht genug 
it, ei mahl in denfelden zu — 
haden te: Die — 
auch eine unſaͤgliche —8 
——— be "Die Bi de ea 
unumgänglich nötbig, fie‘ —— au Zeit iu pflägen, 
da fonft der Wegrich und das Moog überband neh⸗ 
mer. Die Güter find-auch zu groß, und Hr. F. 
fie. u icht Be gie ci als 2 aa zus 
dollk mins" ni en —— 
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* zwey Schriften über die Bienenwir 
ten. Die erſte heiße, Plan der f 
liſch⸗ Sconomifchen 1 Sienngeeifgut, und 
Poſch auf * ©. in Octav A. 1768 a — 
Plan * einen geringen Theil des —e 
das meiſte beſteht in verſchiedenen * — 
lichen Bienenmartung. Den Stan D der Rich | 
raͤth Hr. Er gegen n Morgen zu pe weil:fonf 
Bienen bey no ungefichertem ke ausfliegen 
und bäufig verlohren gehn. - ai me 

aufzunehmen, macht man a Unter dir pi —— 
mit ee ne in Die —— er 

en u zeug ert 
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nicht anzuzeigen, dag aus den gemeinen Arbeitbie⸗ 
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nehmen treibt man bie Bienen oben ’in den * u. 
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ctur, und vorwärts‘ An ſch ner allem Anſe⸗ 
hen ben mac, eines Fupitere', mit merfwürbigen Kopf 


| uck (ricinium) -- fen kb —— 
on un⸗ 
5 — ic ee Ge⸗ 
ell, in einer Niſche (ae st x} erzennen, — 
eine fcböne ar auf einer Mir 


f ! Kam, n ‚Se 
— — —ã—— 
fh auf der Gee zu ———— an muß an 
Tibulls Vers denfen: Et faveas, concha, Cypria, 
vecta tua. -- * era in einer artigen Ein⸗ 
faffung, die ehoͤrten und über drey ver: 
ſchiedenen Thuͤren eines Bau fanden. Eine liegen⸗ 
de Leda giebt einem Schwan in einer Schale Speiſe 
oder Trank. Eine liegende B &antin ober Yıyms 
Bien einen Epbeufranz , bält ein Trink 
der un — ** Hand fcheit 


de we — * einen —— der Freude betradh 
n follte glauben, mit Recht. Hier wird es N 
Zeichen gedeutet, mit welchem bey Fifch: ur 
gerufen wurden , digiticrepantis figna. 
tial, oder das Biedbaber vou ihren 
men: Et vocet ad digiti me taeit Han | 
dritte angenehme Figur iſt ‚eine 
Mage 5. * ſchoͤner j * 
pc aus frever Band erdro * De 
aufgeichmollen;, unten fie * 
Gum» Sa * onnte 
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in gi Aus der Mitte des 
SE; fen A nn air ——— ſich in eine weib⸗ 
iche Figur endiget, mit einer Haſta und Patera, und 
zii ie man es an ber Juno | 
ert Es ſcheint daher die Juno Mar 
Die kyren deuten, wie ger 
nie und Bereinigung der Ge 
a Kae — 2 noch ein 
— n der untern Halfte d 
an gm er eite eine? 


Et 
& ränzt, in einer Bewegung’ als 
—— erreicht eine Ru Nymphe, di GE 
—* a mol, An diefer iſt der Schr 
hen Ein Lorbeer ſteht dabey 
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e Bit die Daphne bier zu — 
J —— verwandelt erde iſt. Hein 

ee ibn 9 dur —— — 
1 beygefägt haben o 

ur ik — Motmorfticke, wie von einer 

Ira Arge diefeg leitet natlırlicher zu 

‚ei N ee Tochter, melde Apo 

en der Höle in der Oberſtadt von Athen überfiel, mo 
an | Yan Altar * A N ee v9 
—* Baechus t die a 

| 6 ichnet Ar der Epbeu Tan, er abge 

us und die fonft iſt er ziemlich olı 12 

eg * Gewand in einem vortreffl 

it fh üe das antigvarifche 

In 

unse 


ber den Leib, von der € En e 
ne mer —*5* 26 | 
febr ſchoͤnen Stuͤck: ein figen 

——— — der a un 
Re der —— he 
Figu⸗ 
—* Fe die übrigen , oe drey 
un mod; mi —* ein — 
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oder einem Art von Helm aus, Thierfell x 
33 elle galeros Aen. vr 6 und mit 
— der einen Hand, in der AFTER mit eis 
wem; nen Beiken oder Schild, das am Rande 
einen On bat. Wäten-ihrer zwey;; weht ich felbf 
wegen Difcus oder Patera, fehr lauf 
euren, Penates, oder Präſtites rarben; d 
m wird. es wabrſcheinlich, daß es Die Lat 
find. Der Schild. paßt dann sehe, wohl-zu 
BER der Eabirei . — xogein Nor 
XI, ‚157 in fo fern ſie mit den Curete 
felt werben, oc eine pierte weißliih Figu 
* iler mit ‚einer an ‚oder Fe 
"ße, Kb fbeint darzu u 2 — 
t wert befrängt „ unterbatbbekleider, m eit 
ympanum. Dieſes at mis ha” und Bänder: 
Scham, bat inwendig viele forbichte Reife und in 
Mitte.ein Bildchen. ı In-Beziebung-auf je nah 
2. mad man fie zu einer Cybele nr; fan 
108 eine Bacchantin ſeyn. — 32. ei anti 
welche mit einem jungen Menfchen 5 3 er 
iſt ziemlich verwiſcht; aber die — e 
—* Geſchoͤpf, in einer wohl ausgefuͤb un 
€ 
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und * —— A ee 
i Brote weichlich und die Fa w 
auch geruͤhmt. —Es folgen einige — t 
mit Maßken. 33. iſt ein Sklav und, — 
ar junge Gebieterin feine Herren mit einer Sklavin, 
Ya erſtern iſt der gelbe Mantel, ein ge 
tergewand und eine Bruffbekleidung, Di die 
Det repeilso ZU fepn fcheint,merfwürdig. 
mit dem zeig: und kleinen Finger ſeitwaͤrts 
kannte Beichen,. das einen bintergangenen Ehemann 
anzeigt und di Treue der jungen Dame ver 
machen ſoll. Shen Diefer Bingerzeig b at ‚veeuiclich 
N Diefe feltfame Vorftellung weiblicher. Untreue 
Dr Hörner, die ſich hen im Yetemidor findet, 
RR erjeuger. 
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rzeuget lied Archil 
F a Tg —I A echi or 
satber arumz Hör nei as an— 


Geſchl erden fi ſtehen noch 
—— aek ‚an * fo wie im Sr no 
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— * — ke ) an rue au ve ; & 
Art bon Meruf —. 34. Ein er Co⸗ 
mit Be ehe, ie Br RR: ‚ als 


uner HE biep Hin te; te 





Maße und ae 25 wie beym Poliuj 
V; —2 Auf einem Stein Ei 
‚ wie ein 


iv i 
mit zwey Flöten und * com ea 
Ei der etwas lächerliches zu fingen oder Doch zu 






—5 Unten find wieder vier — und 
0 ——— poebracht. - 35. Als etwas ganz 
Me und das —9— in 
e welche ein junger M 
| ien mit Epheu un im 38 mM 
vaß die Theatermaßfen, um die Ste a 
fen, Ag en Mund hatten; anden Fans 
ermaßk Er ff * einer Stelle im — de Sal- 
loſſen — ———— tue: Se 
| e gar nur balbe 
:d wa ‚ weil bier das Brufkfric Su 
— 7 pheu bekraͤnzt, Ns 
er bat zw 


— If Wirbel ei zehn Ei 


* Maßken auf eine El 

| fie fo oft en Ihe feheie 
ita von der S — a welchen 
| io od: Ber iin * nebff Anbern Mae? 
erge Si hen, der Frumme | ber 
Schauſy en Ark I —— we ei 
den zu Shöten YAurrarozesior. 7.3 

c Be fcheinen den ne 

ers, ober Sana —8 
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erſtellung eines ſatyriſche ring i 
4 it artigen SA | 
be (in topiarii operis fpeciem B 
en jenen! att auch —— 
oͤrnern Koͤrben, bebänget; u 
{ Blatt ſtehen zween bachifche Maße 
den mit Epheu und breiten Witten; Darneber 1 cin 
Fympanum und Thyrſus; — oder 
Fur Schreinerarbeit (Vargver) mi t einige = ae 
dem eh ai iſt a * BER 
aarſchl r zen bepevov nge: 
wer, Die andre, die Sraßte eines fan ( Gh 
r wieder der fpißige Bart. — —— 
| J Fa at * — Ki 
n. Die anas ge rt vorzüglich zu den 
hast —— Bacchus; Mir —5 
A eier jungen Nym 
vorſtellen tan, po führe dag ——— noch 
eutlicher auf. Dießermeitert zuglei unfe e Be— 
Bei, vom Age Drama ; denn aufdiefe Weife 
muͤſſen au ee welche Seegottbeiten betreffen 
darinnen begriffen geweſen feyn: 3. E. wie daß vor 
Polypbem, von der SEUTOEEPE der Bafe and Pfleg 
mutter des Bacchus. -- Auf das Theater Bezieher 
ch noch No. 39 bis 44. aber e8 würde, ir, fe 
ben, zu weitläufig den Anhalt umftändlich anzu ei 
en und vier darunter find Pi von Winr manr 
reits beſchriebnen G. d. K. S. Nu 
ein Paar Umſtaͤnde: auf 39. welches | 
br einer jungen Schaufpielerin zu feyn * 
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bie Form vom Seabillum, zum Faftan 
‚Die Tafel merfwürdig, welche vor An ang 
aufgehängt ward, und auf welcher 
perfon des Stücke gemalt iff, ſonſt de der 
me * Stuͤcks — war; — ai 
Geruͤſte zum Anfbängen der Theaterkle der, a 
rius, fa falt fie * Staffeley. Ne: Ar. wird, als 
eines der fchönften im ganzen Muſeum aerähmt, = 
t 
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N ie Baer Er 
Jung und d ee 


— — ſoll. 
ier den Aeſchylus 
gar kein Bild⸗ 
einern Gefchmack, 
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— = —— 

























er men, 
er das lange eDberkleid (Palla )vorn in 
inet Neibe Bere beſetzt iſt) — Maͤgd⸗ 
den mit der Lyra und dem Plektrum das einem 
eſte Em J ef fedeine die Ankleidung 
einiger € gern im Drt, Choragium, vor⸗ 
ufteller Id aus einem Trauerfpiel. 
1 dur Man ‚ denn diefe werden dem 
‚ oftohne Bedeutung eines Feldzugg 
' blos zum Kennzeichen, daß es 
der Zeit, da ein imwiis, imanacins, 
eibo te die ——— Beynamen der 
5: 46. 47 eine herrliche architecto⸗ 
tell * die Wand iſt mit Streifen durch⸗ 
| beten“ eg ein ganzes Tändliches 
oder des Bacchus vorgeſtellt ift. 
azie iſt ein junger Saun und eine 
Ko. 8 beyde tanjend; auch 49 nd 
Figuren, die zum Opfer geben, und so 
wele ein Tr —— er Schul⸗ 
s ee libus armis Aen. XI, 
Zi wire ta he ru ——— ‚ein won 
em 
‚der Binder des Augurium kr 
t au em Blatt eine ſchoͤne Pſyche, und 
** mit zwey Schuhen in den —— 
ie 


'233.. — —— ‚ei 
Die ländliche Scene 52 mit verſchiedn 
Gotthe che Opfer 


‚auf eine äg | 
gedeutet, weil die legtern den 4 
ang — 
BREI Ban en iſt meer 

— Aber die b ——— 

die Meynung bringen bi 
eftellet fey, und bie: 
‚eine Nymphe fich Beziebe 
einer Wand ift No.5 
n Arbeit, in würfeli 
eine Heine Figur fleht; die € fü 
een und zadichten —— | 
bie Feinheit,.den Geſchmack und die 9 altig 
keit bewundern. Der Alterthnms et wird unter 
andern eine weibliche Figur mit einem. Ami 
und einer Rakete, wie ein Laub gebild merken 
Es folgen wieder: architectonifche Vorſte (unge 
im Geſchmack von Geoteffen, mit faubn 
dren Verzierungen (arabefci) auch mit Fi 
benen wir uns gern noch aufhielten Bench nicht 
weit fübrte.. Sie verdienen vom * Alter 
‚tbumsliebhaber a werben. Stert 
ſind noch drey Stuͤck 61. —— e * erkwur⸗ 
dig; eine Andromede —8 ei 
ſehr wildes Anſehen; —— * iſ 
ſehr klein gegen die zu berjeolinge x 
ssefione, mit dem Proſpelt von Troja un 
Bier ift das Geeungebeuer ſchon beträcht 
der Flug des Dädalus, ſchon nach d Fu 
gegen ein Ufer zus, —— © Jufel 
rus ſeyn) ein. Seht N rwi — 

be, Ovid. au u 

‚ tremulafif.— —* neDiend und cin 7 

Kr Statuen; fegterer ruht auf der 
eine —— von em wa rich m n 
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geſtemmt iſt; und unten noch ein merkwuͤ 
‚ bie ber —* —5* — 
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‘erklären. or der b 
Bein ur denen de iM m Ei 
ang eaterhaufes.ai egcben wor den fi 
? der bezahlt. hatte, feinen Gig anzumeifen, Yuf 
einen ſieht 9 allem nſehen nach, die aͤuſe 
‚auf dem andern die innre Auſſicht eines Theaterger 
bäubes. Auf der re eite Te ae Reh TAOY 
ward alfo ick * ie — erge— 
fellt) druͤber tn 15 er vom ande 
"HMIKYKAIA und‘ wi x. und 1A. ie Zahlen b 
zeichnen die Neihe der Eike. (cuneos ober gradus: 
Es iſt nit völlig erweißlih, daß Hk mE 
den Schaufpielen für die Pläge be eb in 
— Beat at es eine ausgema —*9 de zu be⸗ 
Doc dem ſey, wie ihm wolle, in pompe 
> meniaflen®, nach unfrer Art zu reden, 
ausgegeben worden. -— An⸗ Spa nn ke 
‚welche wir nach einer Stelle‘ N 
gleichfalls die gefundnen und entt aan andfehri 
ten in einen eignen Band find gebracht worden, und da 
| id feit 1755 ber eeſte Theil diefes Bands ‚ni E 

















ärungeu von Mazoecht in den H 5 
bes Königs von S anien ift, ai ae ca 


Det, 
SR Binden NA mnit. 9— — | 
Beſancon. Rn: x —* 


” „Let de m Rougnon Profeßlenren, 
Sin, touchant es gi de I m 
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Hr, Charles mar, eine a 
a er. Er warn 
ag e n.au 


ıdea, daß ſehr ſchwer wurde, wenn 
gte, und jein Athem wurde unerträglich: 


3% er.nac) bem Effen eımas gefihmird 
H ec Sa aeann —* er 
—* geoͤfneten Bela d man wenige Ur⸗ 
des Todes, Mur waren Die Knorpeln der 
Rippen ganz hart und be und die vechte Herza 
fammer , wie aud die Hol aber ſehr VER Ser R. 
* a 9 —55 — be 
ung, ‚an 
dadu ser derten entftanden ſeyn. 
F cr a Grunde Bringen r Ertläen aaa ega a 
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par Made. vo . An. —* horn 
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aͤßi nur ſe mag ein r eingefchl 
kiss, m 204 wird unrecht ——— ker 
feßt : es bedeutet den Bee Pe einem Frauenji 
ordenttip 5 Si kn — Begleiter 
eu ſelb 

ein Wort fagen: ; Die Deutſchen zu Ba 


—— Lehre in ae 3 
zoſe 

—— lebe u gemwinnenden - 

gen und. | nen Deutf 
min ‚einem Tage fi | 








1 gene. - F ei 2 
* gm Seren: ein, um "wähle —** zum. maria 

Gemable. 
er ins a Er en, 











ruar 1769 een f 

10498) ws —— 
ei Pr send do ich! ass 
bir A — 2 









‚zero. & ve ö vd ı a4]: 4 s fü 
en nu ef as 


* 


Here y⸗ Ne‘ 
erlänite % 


de ee auge ® 


De Ostringifhe Unzign 
Mic 


dam Viennenfum Elneidatio een E iftolae 
de Cicuta. IX. 8 en ch, bl a menta 


Meta ſpeciatim reiten TR ndi- 
fort’s heel- en Oneiei ; ige Ve eling 
over eenen Slagader- Breuk in de groote Slagader. 
Di ie on folgen 3 N EEE 1.) 
e Odontalgia eiusque r iis v i- 

ue maghete, reip. —2 Ern. Glaubrelt? 4.) 2.) 

. de — —— aluminis, praeſ. Thorberno 
Bergman, reſp Guft. Svedelio;.3.) Diff. analylis 
plantarum antifcorbuticarum & tentamina, num 
in iis fal volatilis praeexiftat, refp. Car. Nepum. 
Altmann. XI. Sodann kurze Nachrichten von 1.) 
Denkloka och husagtigaGumman; 2.)Chrift. Früs 
Rottböll’s Afhandlingom Smaa-Kopperne; 3) Jac. 
Schulz Underrättelfe om Sättet, at bota de’'mä 
gängbara utvärtes Sjukdomar, 2dra Vpl.;.4.) Kun 
kels von Löwenftein Zaboratorium chumicum gt e Auf 
5.) Over de Natuur, Oorzaagen en. — 
‚ ZenuwzZiektens door — Whytt = he 
Engelfch vertaald en vermeederd met erte 
over de Oorzaken, welken de Zenuwziektens i 
ons Land zoo gemeen maken, door Lambertu, 
Bicker;:6.) Job Fr. Zuckerts Unterricht zur & at 
tifchen Pflege der Säuglinge. Eben‘ ‚ biätes 
tiſche — der entwoͤhnten und —— 
an Bösen. Rofenftein’sHanı 
leiding tot de Kennis-en Geneezing van ‚de Zieh > 
ten-der Kinderen vertaald en vermeerderd doo 
Ed. Sandifort. 8.) Th. Dimsdale’s Verhandeli 
over de woordige Manier van Iner 
Kinder- Pokjes vertaald door Ed. Sandifort ee 
Dr. vermeerdert met een Bericht; 9.) Ebriftop 
Webers tan des kuͤnſtlichen Magnets in a 

gen 3 
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Dan an ufcula 
s - Philolo —9 * 2. 2 Mt 
dtmann: / Eflay! ‚on 
jiedical ana. Yännen * * Britain; 13.) Io. 
to H ıs P: eller Afhandling om 
le Oe —— deras Ho- 
ru 1g ch Vax; 14.) — för tvi -och lung- 
iukt Folk. —F Sala Ale: sa öfverfatt 
„A Sy. erm. Schlteen 20) 1 flot’s Un- 
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a ru Landtmän b u der förfar« 








‚uti de Bi 
ar Öf eo — ie 
* —— Kewen s; 17.) Alb. 

ator ex Hiftoria pl 









min, —— Per u —5. 
—* Von des Dbereönfitoriafrathe: D. Bir 
| hen für die neue Siftorie und Beos 
8* sweyte Theil im Verlag Buchenroͤ⸗ 
12 agnie berausgetommen, 3 Alpb. in 
| ke bie Vorrede und Kupferftiche. Wir Büro 
das günftige Urtbeil, welches wir beyder Anzeige 
ften Bandes * dieſer Samlung gefaͤllet, nicht 
der neue Tbeil iſt recht voll 
wichtigen Entdeckungen in der 
—8 ichte, deren Bekanntmachung dem 


* 
Pi a teen Opann menge 


1- ——— eines Ye Herrn in Spanien 
in ar | ai — 38 und 1765 beſchrieben von einem 
s feiner ı Es hat zwar dem Hrn. 9. 
en, —— den vornehmen Herrn, noch 
— der Reiſebeſchreibung zu nennen, dieſes 
die Glaubwuͤrdigkeit nicht um geringften 

n O 2 mindern, 
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Konigreich fol 
4 der Stalien. din m 
Ä zu folchen‘ 

lich den Ana Sr Br org v ge 
ul; 958 ie: Beſor gnis m ver n 
dieſe Keifebeft efäreihung fche Hr “ 


E- er vn Reifen nk RN — 59 a 
Be 1, mean — ee 


mo — 5 — a: 
deſto mehr eben fo glückl. Nachfolger nän fe, da des 


Unterdeſſen werden wol 
erftern Nachrichten richt auf‘ Wir eujnzien —— 

























gehen. Es ſind zehen — if Madrit 
nach ie nad Por in der 
—— von 

zwey von Mala 


Yon — 
denn ven Cadiz nach, Sei | 
— Man wird au Dielen rzeichnis leich 

ehmen, —J— d Datern mar 

hier vornemlich Nachrichten KH arten... Die Au 
—9 —8 — * as eigentlic 
‚merkwürdig iff, die eigne keit und Ein 
ſichten, das Merkwirdige 
Fleiß/ alles N u 
richten zu einem Mu 






„das 














net. N —5 die kin Ei 
nungen } r ung, 
Gelcbefamteit, des ach und En J 
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und man m Au 
nachbarte Een ep er r — 





















muͤſſen wir nl weit 
ef, der A andern uns 
in der Hifforie —* 
lauben vor Wahtheit angeno 
— ‚ad fü ie leicht fortpflanzen Fat. — 
* en Jahren aus J— bekannt 3 
A Bee ad die vollſt werk — 
amlung zu Elvira in einer Handſchrift 
| ern chtete set: Man er? 
— über ie Bosheir der Betrüger, denn der Bes 
rug geh er, als blos die Kunſtrichter unnůz zu 
| befib tigen, und über bie Einfalt der Betrogenen, 
tet fich aber auch, daß es an einficht8vollen dan 
| et hrten bſt ni f gefehlet, die fich den erſtern 
it rſetzet Doch dieſer iſt nicht der einzige Betrug, der 
ER, alt man wohl glauben, daß 
in infern 5 st ef einem wegen Unzuche 
38 9 fo gleich loslaſſen wird, weil ein 
Pate] , die —* AR ehe 
) od bey einer -Erfcheinung einem 
Führen, jenen vor unfchuldig ers 
0 ind ige Ainbänge beygefüget. Das 
—2* Kapitels von Santjago an den jezt 
aden K. Earl wider das neue Patronat der 
Jüngfrau Maria über die ſpaniſche Monarchie iſt ein 
vartetes Beyfpiel, wie weit in Spanien die Bis 
v Bir die fehr ——————— ge⸗ 
eben wi al wie ed von dem Hrn. V. durch 
“ 23 befondye 
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Anmerkungen gun werben. So iſt au 
die den iche Erlaubnis Fleiſcheſſen in der 
en im Jahr 1762 599 er — denen Um⸗ 
—— olitik, um en, chhande 

nice mare ſel Qi 
fitif vom Papſt o 
— ert — 8 die A r weni 
reichet —— Der zweyte An Life 
Brig a Und Dise äh Fi Berzeic 
ber Einnahmen. FR Yusgaben der Krone ve 
Fa 1746. bis 1750 den Sen 
beimen dupae en. an. auswärtigen 
| 5 1750 iſt vielleicht ein Schlüffe 
imniffen Der neuern Hiſtorie. In 
eilfJahren — ange Summe. 18,8: 
ivres. Doch geben die Beranderungen | 
wenn fie mit den bekannten politifchen Gändelnper 
chen werden, vielleicht zu andern Betrachtu 
laß. Petersburg kommt nur allein im Han 
vor, aber. auch mit einer Million. E* 
alle gebre, ausgenommen 1750 zum T 
en. Summen, 3. E. im Jahr 1742 ER ge 
nter dem Artikel Schottland und der 
dent find vom Jahr 1743 biß 1748 zufi 
zeichnet —— Ein ungenanter kei 
man leicht. ratben Fan, erhält im Jabr 
21 Millionen, -und denn bis ind Jahr 
9 Millionen. Die Benfionen an 
nifter betragen mehr denn 66 Millionen. 
1745 * der Krone unter den * n gek 
flet, b ep nabe 55 Millionen. gen an 
Merkwürdigkeiten dieſes ganzen Artikels und. 
den Kriegsetat zu Waffer und Land im Jahr 
und vom Jahr 1767 fo lehrreich er auch if, > 
an. Im driccen Artikel von Dannemark u 
wegen findet man theils einen Auszu 
ern weint iatiſchen —— dafelb| 
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nögelaı 3— und zuräckgefom Schiffen and 
jvc: iv ‚amd. m beein zh und 







ie eten Gütern, —— fand der Da: 
—55— im Jahr 1743 und es theils den 
2751 gejch een act gen Ber er Gräns 
ifehen Norwegen und Schweden ‚ eine biehero 
* welche vor Br 6% ograph bie fehe 
ar if, , Der vierte — — 
zumal wegen des erſten der ik 
er Tiref * — 
des Schwediſchen· Mini Men — * Urfprung 


1741 mit Rußland angefa —J——— der Aufſa; 
5 er Befehl ge Er mul ch enge 
usſchuß verfe at r my echterding 

Ei bene, BE der neuern Geſchi 

Hub vi it, 9 leſen. Wenn jemai 

Loeica probabilium für die Potiri 

| tik 2: ufpiele zu fanılen, dem würden wir 
a er ehapfebien. 36 olgen, die 
w etige $ ah t des Königre —— 

lu ne — und Einkünfte 

deffelb Ak Königs Verbot ge 
u BER em 1756 

dry. 9 den ————— des Kron⸗ 

yend zur gern Kön Igt: Dein en mit den 

azu gebörigen — 756 le vorkh eh! 

che Schrift, die ſehr gute Grundfäze vorträ —* 

ben aller Sorgfalt, fie IR jeaigen © 

faffung von Sihryeden gemäg —— 

algemein brauchbar find, oder do ein wi 

änderung, werden können. un fünften — von 
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Das Heer hätte eihel iten:jerden follen. ——— 
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aus dem Altaifchen® Sezpprpringenben al Er 
re gedrängt an h Be ; —— > 
unde mit de i ie nun 
Di waren, A in — n rn 
efaffen, unaufhörliche ereyen ind roͤmi | 
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uſtin Hs wird vom Hrn le B. —* — 
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Gefangene. foderten. Hr; le B. ſchreibt a or 
Mau: itsuß ſo ungluͤckliche eh der ia 
Kayıers zu, ber Biete römafche Soldaten babe ſtraf 
sollen, weil fie in den Morgenlandern aufrübrı 
wıfen waren., Mauritius; legte indeflen großmuͤ⸗ 
ig. den zweyten Coſru auf den Perſiſchen Thro 
ovon ihn ein aufrübrifcher Feldherr verdrangt hatte 
Bro ius der Groſſe führte ſich nicht als e g 










u Unrertban gegen den Mautitius auf, er tadeite 
Ex Wahl der Eapferlichen Sebienten, nd Di 
ıflagenz.und.da der Kayſer zum Berfolgen Junges 
Nei.t.war „.loawang Gregorius die,abaörtifchen 
zen fin tauffen zu laſſen? er zärnte auch mit dem güs 
igen — Bee m —— — 
oms nicht wehren wollte, ſich den allgemeinen Bi⸗ 
ſchof au nennen. Der eilſte Band iſt von 522 ©. sr) 
Der —* Band iſt von 532 S. und geht bis 
um Conſtans dem Il. Man ſieht darin das ungluͤck⸗ 
iche Ende des tugendhaften Mauritius. Hr. le B. 
befaöniat mit einer_ Die zum leberdruffe geteiebenen 
Vartheylichkeit die Schmeichel — ann⸗ 
te heil. Gregorius gegen das Ungeheuer den bocas 
brauchte, und wodurch er erbielt, daß Phocas feinem 
Nachfolger den beftrittnen Borzug eines allgemeinen 
Biſchoffes einraͤumte. Heraklius war eines tapfer: 
Feldbern Sohn, und zeigte ſelber in ſechs wider di 
Dreier unternommenen Feldzuͤgen eine vorzügliche 
Kiffenftaft.im Krieaswefen. : Er fand die Perfer in 
der Gewohnheit, die Griecben ( nn un 
man diefe abgearteten Morgenländer Römer) obne 
GRiderftand zu ſchlagen. Heraklius führte mie: 
eine Kriegszucht ein, ſchlug die Perfer mwiederbol 
Mable, eroberte Krefiphon, und zog mit einem 
berrlichen Triumphe in Byzanz ein, Aber Mahomet, 
der zu eben diefer Zeit aufftund, bereitete von fernen 
dem Reiche den Untergang 5 und feine fanatifchen 
in) ER Anhänger, 
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Baker ‚deren Siege Hr. ——— aus dem 


erzablt, batten uͤber die Griechen eine Ober⸗ 
die den Vorzug des Fanatifmus über den Aber⸗ 
uben bemeifet... . Gelvit Heratlius vergaß feine 
Be, ee durfte — —* ins * t fea 
weniaen ven gieng Syrien , Egvpten 

und Aıca verlohren. Daß übrigend Mahomets vier 
Doͤ dter die vier Haupter der neuen Gecte geheyra⸗ 
thet baben follren; iſt uns ganz neu; wir kennen nur 
die Fatima, die Gemahlin des Ali. Daß Honorius, 
ber Monorbeliten Lehre begünftigt , und den ganzen 
reit, als ein Gezaͤnke über bloffe Worte angefchn 
geſteht Hr. led. Omars Großmurh und Zur 
gend. konnte allen Heiligen der damaligen chriftlis 
chen Kirche entgegen gelegt werden. : Nach des Her 
raflius Fode fieng das kayſerliche Haus an; fich durch 
Gift und Mord zu zerſtoͤren, welches indem By⸗ 
nd iniſchen Reiche mie zur Gewohnheit wurde. 
artina vergiftete ihren Stiefſohn Conſtantin, und 






Sein Sohn an ließ der geweſenen Kayſerin die 


Be ehfönaen, 


aterbruber —— ater die 


Riga, 
och bat mit vorgedrucktem * Leipzig 
1768 in pr Oetav drucken laffen , J.Gottlieb Gi 
9*— s a uni —— aus der Arzneywi 
Kraͤuter Oeconomie. Erſter Theil. 
"irn ——— eine Fortſetzung der⸗ 
eigen ‚ die wir febon angezeigt haben, und die Hr. 
bey einem veränderten Verleger anders nennt. 
Dreyvon den Auffägen find in den Abhandlungen ber 
Berlinifchen Academie abgedruckt, und die zwey übris 
gen waren auch. dabin beſt immt, wenn es nicht 
Bere aha an haͤtten. Ente vr 

—* der ſe aus ihrer Genkelt 9 ect 
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Linle gegen den Horizont. Diefe reche/zwibenieitih — 
bat Hr, ©. ein eigenes AB erhheiigertuben; une) ee 


in Kupfer fFechen laſſen. Ueberhaupt fehnen fi 4 
Aeſte der Gewaͤchſe nach der — und wenn 

die mittlern Theile uͤberſchattet find, fo breiten ſich 
die Seitentheile aus, bis fie Waſſerpaß werden. 
genaueften bat Hr. ©: diefe Senkung der Wefte in eis 

ner Sonnenblume betrachtet, und feine Wahrneh ⸗ 
mungen in genaue Tabellen gebracht. Allema J 
ten die Zweige das offene Fenſter: und die Düne 
veraͤndern dieſes Geſetze nur Da a ne 2 
wenn ihre Dünfte nicht Frey im die Höhe gehn —— 
ſich ne Seite lenken; wo die freyeſte Luft 
it. 2. Bon der groffen Viehfeuche, die in dem mörde 
lichen Europa weit und breit dag Rindvieh faft auf⸗ 
gerieben hat. Gie war doch von verfchiedener Art? 
bey einigen war eine Hirnwuth: „bey andern ein 
Seitenſtich: bey vielen eine brandigte'Bräune: "Die 
wahre anftecfende Seuche aber hat Hr. ©. genau in 
geoͤfneten Thieren beobachter > das Fett war balbzers 
ſchmolzen, der dritte Dragen, wie befannt , br 

und mit trucknem Futter angefüllt „anch'die Darme 
entzündet, und die Galle angebäuft und faul, zuwei ⸗ 
len dabey im Maule, und der Zunge dev Brand. 


Allerdings wird der Schleim im Manle fo giftig, daß 
erden Heute, die e8 gelifgen tollen, Sf ofen aus 
den Händen sieht. Das Uebel endigte, wie gewoͤhn⸗ 
ich, durch einen tödlichen * 






Sanden aflemahl ang’ pofnifehent Wiebe entitanden. 
Die allgemeine Borforge muß dahin gehn, daß mau 
dem Uebel Feinen Zutritt in ein and’vergönne; wenn 
€8 einmapt eingeriffen I, fo find Die andern Anftals 
ten faſt fruchtlos. (In dem Pande,mo wir leben, Hat 
man num ſeit faſt vierzig Jahren, da alle umliegem 
de Gegenden am verfchiebenen "Wiebfenchen Titten | 
Birch eine angemeffene Schärfe im Abfcjneiden alles 


ff Freylich anftectend, und in’ Ben brandenbit 
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— Aur rdaͤchtigen Gegenden, das Laud 
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Brad. Bocchil Philofoph. Prof. in acad. Tub, &cı 

- Bilfinger geboͤ BB ——— 

- Biefür die Mepnungen berühmter Männer fit ae, 
durch Vorurtheil amens verführt, oder 


die Voffnung vom fremden Big fipi einen Slanz'zu 


Pr li nel 3321 da miada . 6 Worgen, 
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borgen, fAr Meynungen ſtreiten, ohne fie zu verſte⸗ 
ben. Bilfinger kann wohl neben demjenigen ken 
unter deifen — — er insgemein gezahlet wird 
und wenn er in Anſehung dev Gelehrſamkeit, Bes. 
febeidenbeit und Genauigkeit in richtiger Beſſimmung 
der Begriffe, mitibm verglichen wird, dürfte er vi 
„Leicht dabey gewinnen. Doch Vılfingerd Name und 
Burn: find hoffentlich noch zu bekannt, als daß ſein 
ob zu Empfeblung feiner Schrift hier nörhig ware. 
Auch der Vorredner zu dieſer neuen Ausgabe, den uns 
verſchiedene Abbandlungen als einen Mann, der Ele⸗ 
mit Gruͤndlichkeit vereiniget, und ſeine philo⸗ 


opbifden Einſichten zur Empfehlung der geoffenbar⸗ 
n Wahrbeiten gerne anwendet, bekannt gemecht ha⸗ 
ben, bält es für über flüßig beym Lobe feines Scheift⸗ 
ſtellers mweirlänftig zu feyn. Mir Grunde aber erinnert 
er daß Schriften, wie die gegenwärtigen denen, die die 
bilofopbie aründlich erlernen wollen , jego deftofl 
iger zu empfehlen find; je fchadlicher es ſeyn wuͤr 
wenn der leichte gefällige on, der, zugutem Glück 
in der Pbilofopbie angenommen worden iſt, Die Folge 
haben follte,daß der Geſchmack dadurch versärtelt, den 
Yangfamen Bang in der Zergliederung und Unterſchei⸗ 
Dung nicht mebr vertragen, und wahre wiffenfthaftlicpe 
Genauigkeit für Spigfindigfeit anfehen wollte. 
0 on u RT ee 
Savioni druckte U: 1767 aufgo S.in Ditav, Di“ 
fertazione Medico Chirurgica di CammilloGiufe 
Bonioli di Lenigo, Chirurgo in Vincenza. Dieſe 
Abhandlung ift an Hrn Caldani gerichtet. Sie entbalt 
Die Geſchichte giner 85 jährigen Nonne/ der die Hand 
nach und nach kalt, fübllos, unbewealich und fbwarg, 
dabey allgemach ausgezehrt u. wie zur Mumie gewors 
den iſt. Dieſes Abſterben fehien ſich in den A: mund ing 
Bei aufbreiten zu mollen, ein toͤdtlicher Durchlauf 
aber diefem vermutbeten Ausgange des Uebels vor; 
Hr· B. ſucht Die Art u. Weife zu erforfcben, wie ein 
u.» Kheil des Leibes allein abſter den könne, 
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| ie. Gemälde von Herculanum werden mit in 
a ten Band befchloffen. Eoviel fich urtheilen 
Takt bat manvielevon geringem Werth vorbey⸗ 
gelaffen. Deun nach Monfign. Bayardi Verzeichniß 
‚von 1754: waren ſchon Damals 735 Gemälde vorban- 
den; um wie vieles muß fich nicht Die Anzahl feitdem 
vermehrt haben? Wir finden auch im dritten und 
vierten Bande, daß die Zablen der Gemälde, wie fie 
in den Königl. —— — werden, bereits 
über 1200 laufen, Diejenigen, melcbe in den vier 
n durch erſtich mitgetheilt find, belaufen 
fi, wenn man fie zufammen rechnet; etwas über 
600. Dow wird = der Zufchrife des fünften Bans 
eigt, «daß bereits zu einem fünften Band 


‚eine ziemliche, nur noch nicht zulängliche, —— Ge⸗ 


Kupfer gebracht, bereit liege, Beſchrei⸗ 
‚bug und Erklärung iſt in den letziern ea. 
Meifiger, PORN gelehrier als in dem er⸗ 


ſten; 
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fen zauch Die eigentliche Befchaffenbeit des 


‘die Farben infonderbeit, find weit — 
ben. So viel wir haben bemerken koͤnnen, kͤmmt 


kein einziges anderes Gemälde, die vier erſten au 







Marmor im eriten Bande abgerechnet, vor, als 
trocknen Kalche gemalt; fo wahr iſt ed auch bier, 
Plinius klagt 35,9. daß andere Arten von 
repen nanz aus dem Gebrauch gefommen waren und als 
le Mablerev fich blos auf die Wände eingefchränft bats 
te. Auch dieß wimmeung überaus febr Wunder, daß 
fein einziges Stuͤck, man müßte denn die N 
Earicaturen und einige Groteßfen dahin rechnen, im 
eigentbümlichen Campaniſchen Geſchmack vorkoͤmmt, 
welcher an deu Etruſciſchen gegraͤnzt muß,mie 
man aus den gemalten Gefäfen beurtheilen fan, fo 
wie ed auch die Geſchichte an Hand giebt. Alles iſt 
im griechiſchen Geſchmack verfertiget, fo wie er in 
talien aufgenommen war; eines und das andere nach 
aãgyptiſchem, aber auch in eben der Mafe. 
groler Theil diefer Gemälde Copien von den 
En Rom und Italien vorbandnen Schilderepen der 
grofen Meifter find, und alio ſchon | einen 
‚eignen Werth haben, bat feinen Zweifel. 
find auch manche jegt unerflärliche Zufammenfeguns 
‚gen der Figuren, die einzeln daS Anfehn von befanns 
ten Gott oder Helden baben, und ——“ 
men De ae oder — 4* u 
Handlu in, nichts an opien 
auch — ——— verfchiednen damals IM 
ten Gemälden einzeln gezeichner und ohne 
Abſicht zuſammen gefegt. Zr, 


Mit dem fünften Bande fangen die Bronzen 
an: De’ Bronzidi Ercolano e contorni, incifi com 
alche Spiegazione. Tomo primo. BÜSTI ı 
ift nun ein Haupttitel vorgefegt: Delle ie 
di Ercolano, Tomo quinto. Der Buften find 
an 
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‚an ber Zabl so auf 76 Blaͤttern, indem verſchiedne 


u 


von vorwärts und auch von der Geite vorgeftelle find, 
wel ches ah —— F — A ſehr 
2* an if zum ; er eine 
k Be baben, melcbe im Profil faſt verfcbiea 
en lt und unfenntlich wird. Die noch beyges 

ten Stacke find fünf fleine erbabne Werke in eil. 

und eine mit Gilber ausgelegte —* Platte. 
.& trocken eine Anzeige diefer Art ausfallen muß, ſo 
danken ung doch vielleicht Liebhaber für diefe Muͤhe 
‚bey einem Werke, das in wenig Händen iſt, zumal 
da, wie vorbin, unfre Anzeige eine fi ende Erfid: 
‚rung de der zugleich unfre eiane Gedanken einges 
webt find, Die Eammlung öffnet ein ſchoͤnes und 


zugleich reli pre Auf einer Plinthe rubt 
‚ein halber Mond, in deffen Mitte ein Adler mit dem 
—* ſitzet, an beyden ern aber, an dem einem 


Bruſtbild einer jungen maͤnnlichen, und an dem 


—— das 1d Ser jungen weiblichen Figue, 


| „angebeftet ifi. ich ift dad Stüsf einem Ges 


luͤbde zufolge — — * dee Beberrfiber der 


Zeiten, Zevs win ng wraberiv Aeſchyl. Suppl. 


| 583) et. -- Mo. 2. drey —— alle mit ei⸗ 


Geſichtsbildung. Ein majeſtaͤtiſcher Ju⸗ 


— Zereules mit einem Diadem und Daps 





pellaub befranzt, (legteres führt auf einen Hercutes 
und doch a > eber einen Jupiter Wera 


gene einen Bacchus aber gewiß nicht) endlich eine 
‚ mit nachläßig gelocktem aber wie ein halber 


4 BR aufgetbärmtem Haar und mit einem Thierfeü 


die Bruſt. — 3. drey Buſten: eime weibliche, 


Die wesen des eyerten Haars und der firabl. 
Krmigen Krone r eine — 38 wird b; font 


die Bildung einer Juno gar fücht bat; fo wenig 


* als die zweyte, welche das Ueberbleibſel einer weibit⸗ 
2 Bildfäule it. Die dritte iſt eine fehr männliche 


virago, ober eber ein junger Mars. mit 
D 2 einem 
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einem Helm. Doch an beyden läßt und die gemeine 
Geſichtsbildung, ‚die Entblöfung der einen Schulter 
‚and die Gebäarde mit der linfen Hand zweifeln-- 4- 
wieder drey: ein Silen, fehr kenntlich mit einem 
Diadem von Epheutraͤubchen durcflochten. Das 
Diadem gehört zum Bacchifchen Aufjiug. uch die 
andern beyden Bruftbilder find Silenen oder alte 
Faunen, (der lange Bart bezeichnet eher jene) mit 
seiner Nebriß und mit Weinlaubfrängen. —5 eine 
ſchoͤne Bufte, aber cher ein junger Faun als Bat: 
chus, mit bervorfproffenden Horn, fo wie jenen die 
feigigen Dhren, die baarige Stivn und dad ſtrau⸗ 
bichte Haar und ſelbſt der rauhe Blick, Eenntlich ma» 
chen. Er bält eine, Schlange. -- Bey den Bacchi⸗ 
ſchen Bebräuchen, befonders den geheimen, werden 
ſo oft Granatäpfel erwähnt ; doch iſt es etwas über> 
aus ſeltnes, auch auf einem alten Werk, wie No. 6. 
eine Sauna, mit Weinlaub und Trauben bekraͤnzt, 
‚zu fehen, die einen Granatapfel haͤlt. — Nicht eb 
ſchoͤn, aber merfwärdig iſt No 7. ein geflügelter Bac⸗ 
chus, mis einem. Eppeufranz und einer ſehr breiten 
‚Stirnbinde, (Diadema oder Mitra) welche das 
sgiemlich dichte Haar einige male umflicht. © Vor: 
waͤrts über die Schultern falle in zwey langen Strei⸗ 
fen eine breite Binde, im welcher er_die rechte Hand 
‚verbirgt. Ein fat aͤhnlich Stuͤck ſteht im Florent. 
Muſeum To; U. 1:45. mo e8 Gori zu einem Acra: 
tus gemacht hat, der aus dem Pauſan. ı, 2. befanne 
iſt. Dan fan Lippert. Dactyl. Mill, 1, 203 verglei- 
‘chen. -- Untigvarifch merfwärbig, aber auch ſchoͤn, 
ift ein Priefter, mie e8 ſcheint, des Bacchus No. 8. 
fo wie ihn Die Kopfbinde, das Epheulaub und dag 
uber den Kopf gesogne Gewand merklich macht. Der 
aufgebobne Zeigefinger, dag quer über den Hals ge⸗ 
zugne Gewand und ein Armſchmuck machen noch mehr 
aufmerkſam. -- Nichtfo wohl einen jungen Bacchug, 
als eine Bachhantin, oder eher eine von den * 
—— phen, 
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pber ‚welche Pflegerinnen des jungen Bacchus wa⸗ 
Ein man an dem Bruftbild No.9. der Kopf: 

einem ftarfen Weinrebenkrang beſchwert; im 
voß des Gewands hält fie Früchte, und in der, 
ten NND — Eſnn wichtiges Stuͤck iſt 
10, es iſt die ſeltne Vorſtellung einer Domons, 
fo wie es der Schooß voll Fruͤchte anzeiget, aber im. 
etruſciſchem Geſchmack, mit. einem Turuluss: Cd. i. 
coniſch auf der Scheitel, aufgeflochtnen Haare) und 
daruͤber umgewundnen Gewand, und mit einem Hals, 
band, an welchem Bulla hängen. Noch eine groͤſere 
Eeltenbeit wird diefe Bronze, dadurch , daß ſie ſilber⸗ 
ne Augen, und, mag noch mehr ift, das Halsband vom, 
|  Eilberbato-- Uufchägbar wird das Bruſtbild No. 

' Ir. vorwärtd, und No.12.von der Geite gezeichnet, 
gehalten, unser welchem der Name AHMODENRHE fteht, 

dramimelcben mir endlich einen wahren Demos 
— Es iſt wahr, und daran 






aßt ſich nicht zweifeln, daß es ein aͤchter Demoſthenes 
ſeyn muß; aber daß es auch der groſe Redner iſt ? im⸗ 
wer bleibt dieß noch. eine Muthmaſung. Indeſſen 
TE diefer und. der ‚folgenden Buſte ſchon der 
ſel. Winkelmann vorbereitet, melcher nicht nur im 
der Geſch. der Runft S. 352 davon geredet, fondern 
auch am Ende des Sendſchr. über die 5erc. Ent⸗ 
&, eine Abbildung von der erfiern gegeben hat; 
br, ſie hat wenig Aehnlichkeit mit der 
ellung, die wir nun vor uns haben. Auf dem 
zwepten Blatt, wo der Kopf in ſeitwaͤrts gerichteter 
——— — und eingezog⸗ 
ne Unterlippe merklich, welche von den Academiſten 
auf das Stammeln des Redners gedeuret wird. Es: 
folge No. 13 und 14 wieder vorwärts und ſeitwaͤrts 
elle , eine andre Bufte, welche , wegeweiniger 

it mit ‚ber vorigen, auch für einen Demos 


| fibenes:gebalten wird. Die fehr merkliche Unaͤhn ⸗ 
i hate (tn man Bad beben, daß der. 2. 
MM Dt — o 
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So weit ältlicher iff, diefer aber ihn in beßten Jahren 
vorftelle und auch weit groͤſer ik - ME 15.16 
Buſte eines Philoſophen mit dem Nahmen ZHN.N, 
Sie ſieht den beyden audern, die beym Faber und 
Bellori auch mit Nahmen vorkommen und auf den 
arg von Delsa und den von Cittium gebeutet wer⸗ 
den, nicht ähnlich. Die Statue Muf. Capit. To: I, 
n. 90. wird allerdings fafdlich für einen Zeno ges 
balten Da die bier gezeichnete Bufte zugleich mit den 
folgenden Buſten des Epieues und des Zermarchs, 
in eben dem Zimmer if gefunden worden, wo die 
Bibliothek von papyrnen Rollen Mind, von welchen 
alle, die zur Zeit ſesbar gemacht worden find, einen 
Epicurifchen Weltweilen, Philodem zum Berfaffer 
baben ſo läßt ſich daher wahrſcheinlich machen, daß 
dieſer Zeno gleibfal$ einer der Epieurifchen Weltz 
chuͤler des Apollodor, oder der Freund des Cicero 
und Lebrer a6 Soma und des Attichss. Das Epicus 
riſche Syſtem barte ſich fehr in Italien ausgebreiter, 








Die Academiften führen bier eine zu Neapel gefundne 
— — aus dem Muſeum des D. Joſeph 
alletta an: —6* ui Dat 
be pre aedes pe a BWD. 197 
Ex Epicureio gaudivigente choro, 
— No. 17 18, Bufte des Epicuriſchen Weltiweifen, 
Freundes und Nachfolgerd vom Epicur, Zermarch, 
ar fo * bier * in — pgebrachten 
telle aus dem bereits entrarbfelten | wie 
Enrogiwhs, gefchrieben, EPMARXOC, nicht wie Same 
cero U a, Jermahus.) - Mo. 19, 20, endi bder 
ehrmwürdige Vater, Epicur, völig wie im Campie 
doglio, auch mit dem untergefeßten Nabmen; und _ 
eine andre Buſte von ibm obne Nahmen 21. 22 und 
eine dritte, etivaß jünger 23 24. — Die Bufteeie 
nes andern Weltweiſen, 25. 26. fiebt der vom Mies 
trodor, Epicurs Freunde, im Campidoglio 4 E 
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To. I t.5) nicht unähnlich , nur ſchmaͤchtiger 

und zarfer. - 27. 28. Eine fihöne, und fehr fein. 
en Buſte, mit Haarbinde und fdrönen Barts 
ocken, faſt wie die, welche mit des Plato Pahmen 
belegt zu werden pflegen , eber aber auf den Jupiter 
u deuten find. Aus dem vorwärts geſenkten Kopf 
ließe man bier, daß e8 der Speufipp, des Plato 
chweſterſohn und Nachfolger ſeyn Fönne; dieſer war 
nach Sidonius Apollinsris, curva cervice.' Uebri⸗ 
gs if dieß der Kopf, welchen Winkelmann Geſch. 
RR. ©. 259 meinet. -- 29. 30. eine unbekannte 
Bufte: die Academilten rathen auf Archytas, weil 
biefer mit einer ähnlichen Haarbefleidung auf einer 
Münze vorfömmt. Vielleicht mar eg eine eigne Fracht 
ber Zarentiner. Auch im Campidoglio deutet man 
einen Kopf auf ihn, aus gleicher Beranlaffung Muf. 
Capit. T. 1. £.88, -- 31: 32 iſt dem vermeinten Ges 
raclit zu Florenz beym Bellori ähnlich, aber doch 
nicht viel; und fo rath man mit noch weniger Grund 
bey dem darneben gefundenen Buſto No. 33. 34 
auf den Democrit, oder auch auf den Ariftipp. -- 
5; 6. ein Seneca, aber aus einer ſehr ſchwaͤchen 
uthung, weiler den für Senecas auf gut Glück 
ausgenebnen Koͤpfen ahnlich fiebt. Es iſt noch Feiner 
mit Nahmen gefunden worden ; alfo iſt alles unges 
wiß. — 37. 38.eineSappbo, wie ed fo wohl die 
ernfthafte Mine, als der, allen den wahren oder vor» 
geblichen Abbildungen der Sappho eigne, Haarputz 
wahrſcheinlich macht ; nur iſt fie hier ind Schöne und 
Reitzende vorgeftellt,, fo wie daß deal vonder Eaps 
I pbofeyn muß. ES folge 39. 40 ein vorgeblicher 
Secipio Africanus der ältere, weil er dem davor ges 
Itnen im Haufe Roſpiglioſi (bey Urſini Ro. 49) 

| I Nee! ganz glatt an Kinn und Haupte gefcbos 
‚ren. Uber darwider läßt ſich die grofe Schwierigkeit 
machen, daß erſt der jüngere Scipio fi fo getragen 
1 Bat, Plin, VII, 59. Primus omnium radi quotidie 
24 inftituit 
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inftitwit Africanus fequens. Auf das Familie 
ſicht ſich zu verlaſſen, undızu denken: gut, fo Fan. 
ed der. jüngere Africanus ſeyn, gebe auch nicht 
denn diefer war von Geburt ein Aemilier. — 
mem Kreuzſchnitt oder Wunde am: Hinterhaupt 
Winkelm. G.d.R. ©. 375 und Monum. ined./p.2 
dem Kennzeichen des Altern Gcipio, wird bier ı 
nichtd erwähnt. _ Noch weniger wiffen wie mit. 
Heren von Zanearpille Muf. Etrufe. Tel: pr 
Anruͤhmung des grofen Anſtands und des munderbas, 
- zen Ausdrucks an diefem Kopf des Scipio, —— 
fer muß der ſeyn, von welchem er redet, auszukom⸗ 
men; auf dem Kupfer können wir das: nicht finden. 
Gleichwohl ähnelt er dem Kopf Gordiang des dritten, 
von welchem Jul. Capit. in Gord. 2r fagt: Nepotemy. 
cuius etiam nunc videmus imagines, Scipionis 
Afiatici faciem retulifle. -- 41. 42 wahr liche: 
ein Sulls, aber junendlich. (wir. möchten wiffen, ob, 
die Bulle im Haufe Veroſpi, von welcher Dalton 
in London Abgüffe verfauft, ihr ahnlich. ſeyn mag)ı 
— und 43.44. ein Lepidus Triumvir, zumal dem, 
Profil mach. -- 45.46 ber fchöne jugendliche. Kopf 
mit der Inſchrift: Areas Agkıov Adunzıos sronne( etz⸗ 
teres nach dem Doriſchen Dialekt, und dieſer war. 
in Unteritalien herrſchend) von welchem ſchon Win⸗ 
kelmann Geſch. d. R. ©. 236 f- Nachricht gegeben, 
bat. Hier glaubt man, den jungen Detavian an ſei⸗ 
nen Zügen zu entdecken; obgleich die Buchſtaben eher 
von ſpaͤter üblicher Geftalt find. : Ueber des Plinius 
Anmerkung vom cross UNd era: werden bier. ſtarke 
Kritiken gemacht; aber aufdie vom Hrn. Zeflingvors 
gefchlagne Auskunft fallen die Academiften nicht; da> 
gegen führen fie Beyfpiele von Phidiss, Agoracri⸗ 
tus aus Samos, Prariteles und Parrbafius und 
alfo von den älteffen Rünfklern, die pingendi fingen- 
dique conditores waren, an, welchein der vergang: 
nen Zeit ſich ausgedruckt haben; durch smunre — 
a 



















16. Stůck den 6. Febte n769.1614 


aber doch nur Phidias beym Pauſan V, 10, -— 
—* rrlich uf der Geſellſchafter des vorigen 
Stuͤcks No. 47: 48 ein junges weibliches Bruſtbild, 
vielleicht eine junge Livia; ſie gleiche wenigſtens 
andern, inſonderheit der beym Mezzobarbe Pe53- 
‚so ein ſchoͤner Inanhliaee Kopf, mit trauriger. 
Mine, vielleicht ein Marcellus: frons laeta pa- 
rum & deiecto lumina vultu. - Die herrlichen 
Buſten Ro. 51.52 und 53.54 werden für den C. und. 
2.Cäfar gehalten; 5 5 56 eine Ageippins, vielleicht 
eber die ältere, als die Tochter, und 57:58 faſt fiber 
ein Caligula. Diefe ubertrift noch der wunderſchoͤ⸗ 
ne Kopf, 59. 60 mit den vielen Locken an der Stirn, 
und im Nacken, von welchen. Winfelm. Geſch. d. 
B. &.259 oder 258 (denn es laͤßt fich faſt argwoh⸗ 
nen, daß er aus einem Kopf zween gemacht babe, 
wenn er nicht noch unten Ro. 7ı meynt) nachzuſehen 
iſt. Auch von den Ucademiften wird er mit den Koͤ⸗ 
pfen des Drolemäns Apion verglichen; Doch fan es 
eben fo gut ein weiblicher Kopf ſeyn, und es ließ fich, 
wohl auf die ältere Berenice, bes.Ptolemäus Ge: 
ter Gemalin rathen. — Uber bey 61. 62 wird nie⸗ 
mand leicht beyffimmen, daßein junger völliger Kopf 
von fehr männlichen Anfeben ein Drolemäus Phila⸗ 
delphus ſeyn foll; zumal da er um das kurze Haar. 
eine Binde mit den Locken und mit Lorbeerlaub und 
Beeren durchflochten hat. Eher kan der. folgende 
fchöne weibliche Kopf 63. 64 die Berenice, die Ben 
malin des Ptol. Euergetes ſeyn wie a ein 
bier bepgebrachte merkwürdige Münze wahrfcheinlich 
gemacht wird. Noch mehr führe Die Varftellungs- 
kraft auf fie (da fie durch ihr Geluͤbde des baars. fo 
- bekannt ift) der ganz eigne Haarputz und eine Lo⸗ 
cke, die über die Haarflechte ober Wulſt herun⸗ 
ter hängt. — Wie weit mehr Erfindung und Ge— 
ſchmack bemerkt man ar in ben Moden ded Haar: 
pußed beym ſchoͤnen Ge Zese der alten —2* 7 
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Aus der Zahl der Prolemäer find wahrſcheinlicher 
Weiſe die drey folgenden ———— 
€, No. 65 66 vielleicht nach den Muͤnſen j 
lometor, 67: 68. Peol. Lathurue und 69. 70% 

n Bruder, Alerander, 8. von Eypern. +- 71.72) 
eine junge männliche Buſte mit einem befondern Haar⸗ 
puß, faſt wie der R. Tuba auf Drünzen und Stei⸗ 


Slearen gefchlagen, und um den Kopf gemun 
orwaͤrts von einem Ohr zum andern Taufen I 
lichte Röckchen. -- 73. 74 ein unbefannter Kopf mi 
natürlich Eraufen kurzlockichten Haar. 75 76 ein ans 
drer,an dem die Bruff neu angefügt ik ‚ mit einen® 
ganz glatten Helm, wie beym Homer der zarzirıd. 


Noch folgen einige ſchaͤtzbare Städe, erhabne 
Arbeit in Silber: 1. eine runde —— Hatte, 
von der Gröfe des Rupferd, mit einer ſterbenden 
Eleopatra, wenigſtens ber hier angegebnen Erklaͤ⸗ 
rung nad. Winkelmann wuͤrde freylich damit nicht 


nen) vorkömmt. Sie Haare find in "run, 


ufrieden geweſen feyn. Er hätte gewiß einegriechie 


che Fabel darauf gefeben; vielleicht eine Alceſtis. 
Bor ihr fFünde dann ihre Tochter, und hinter ibe 
ibre Schwiegermutter, wie Monum, ined.'n. 86. 
Eine Feine Venus, mit dem Apfel, Galbengefüß, 
auf einer mit Murten befränzten Ara, unten mit 


Tauben, und ein Amor, der fich auf der fherbenden 
igue Knien ſtemmt, könnten allerdings auch dieeber. 


iche Liebe anzeigen. Doc die Academiſten haben 
auch etwas vor fib. Kleopatra Farb in den Armen 
ihrer zween Sklavinnen, und der untenliegende Korb 
mit etwas, das für Feigen angefehen werden kan, 
führt auf die Drter, die fie angelegt haben foll ;denn 


die Otter ſelbſt ſieht man auf Denkmaͤlern eben nichts 


es wird auch für aufgemacht gehalten, daß fie nur 


ſich am Arm gerige und die Wunde mit einem ver ⸗ 


wahrten Gift berührr habe. Dieß alles a. * 
* e 


ae u 
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ſetze fo ift es ein febr fein gearbeiter Stuͤck; ſchoͤne 
Stellungen der Fiquren und viel Ausdruck, befons 
ders des Schmerzes Schon 1758 iſt ein feblerbaftes 
e und Saggio d’Offervaz, fopra un ant. Baſ. 
forilievo davon herausgekommen, wo man es zu eis 
ner Venus machen wollte. -- 2, ein kleines rundes 
Silberblech mit einem alten, mit grofen Geißhoͤrnern 
verfevenen, Dan oder Satyr, der mit vielem Ausdruck 
des Vergnuͤgens auf einer fiebenfairigen Lyra ſpielt. 
Er ſitzt auf einem Stein, den eine Thierhaut deckt, und 
hat ſelbſt ein Thierfell um; wenn nicht beydes eines 
iſt. Vor ihm ſteht an einem Baum mit Vitten be⸗ 
bangen, eine Ara, umkraͤnzt, und darneben ein 
Pedum. Aufder Ara eingerme, nicht des Priaps 
eder Eilvans, follten wir meynen, fondern eines bars 
tigen Bacchus Wehnlide Dpfer der Faune oder 
vren kommen mehrmalen vor, befonderd auf ges 
— Steinen, da ſie vor einer Ara ſtehen und 
yra 





blafen: daß fie aber auch anderwaͤrts mit der 

oder Cithara erſcheinen, wird bier gelehrt. -- 

drey Eleine Silberbleche, wie Tempelchen, in denen 
eder eine Fortung mit den üblichen Attributen ſte⸗ 

. 4. ein Elein Rupferblech mit dem Aeſculap und 
der Aygiea, nach der gewöhnlichen Wufficht, nur 
noch die leßtere mit einer Schale und Schlange und 
mit einem Yorbeerziveig, auf einer Baſis oder Ara, 
bey)e in einem Viereck oder Gehaͤus von Feſtons aus 
Lorbeerlaub, welches in Reinigungsopfern üblich war. 
Alles dieß und an den Figuren dad Nackte und die 
Gain des Gewands find mir Gilver eingelegt; alles 
je ſehr feine Arbeit, derjeninen ähnlich, welche 
Meartörelli an feinem Dintenfaß im Koͤn. Mufeo, 
(de Theca Regia Calamaria) fo fehr erhebt und fo ges 
geleht erläutert. | 


Endlich find noch einige wichtige Stüce nache 
gubolen, welche hier auf acht Rupfertafeln * 


t, 
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bracht, und in der Vorrede und in, einer beſondern 
Abhandlung erklaͤret ſind. Das erſte iſt eine zu Er⸗ 
fuͤllung eines Geluͤbdes oder aus Andacht und Dank 
den Goͤttern aufgehangne Hand aus Bronze mit ſym⸗ 
boliſchen Bildern, Nanus votiva panthea. Sie 
hat vor den andern ſechſen, die bereits von kunde 
nen Antiqvarien and Licht gebracht find, —— 
voraus: ſie iſt das aͤlteſte Stuͤck dieſer Art; noch vom 
erſten Jahrh. u. C ©. Hierdurch find viele Erkllarun⸗ 
gen der an dieſer Art Alterthümer bemerkten Dinge» 
widerlegt; und zu der Erfindung dieſer pantheiſchen 
Figuren hat die chriſtliche Religion alſo keine Veran⸗ 
laſſung geben koͤnnen, eben fo wenig als zu der | 
mabeipen den Weltweifen verfuchten Auftlaͤrung und 
Dergleichung der verfchiednen - Neligiondgebrauche, 
und Meynungen der Vegyptier, Chaſdaͤer, Phrygier 
und Griechen. Ferner iſt merfwärdig, daß die Han 
eine Baſis hat, und daß fie faſt alle die Attribute, 
zufammen enthalt, welche andre Manus votivä eins. 
zeln baben , die von mehrern Gottheiten entlehnt und. 
in eines gebracht find. . Diefe Attributen und ihre: 
fumbolifche Bedeutung wird meitläufig unterfucher,. 
«fchon hatte Bayardi im Catal, p. 453f. ein gleiches. 
gethan) aber ohne daß man eben vieles Kicht über die ei⸗ 
gentliche Meynung diefer feltfamen Combinirung von. 
Ideen daher erhält. . Daran zweifeln wir gleichwol 
nicht, daß nicht, Die ſymbol. Vorftellung der Natur und: 
ihrer Kräfte, die erſte Veranlaſſung dazu gewefen ſey, 
der andre ohne Einſicht und Verffand gefolget finde 
Der Alte, mit einer phrygiſchen Müge und aufges 
hobnem Zeigefinger (vielleicht ein WRithres), der bie 
in der Hand ſitzet, und unter den Füffen einen Wide, 
derfopf bat, ift etwas eignes für dieſes Stück. Es 
folgen auf vier Kupfertafeln ziween Soldatenab⸗ 
fchiede, uneigentlich fo genannte honeftae mifliones. 
Jede ftebet auf zwey am Rücken mit Drath zuſam⸗ 
mengefügten bronzenen Tafeln (dag eigeutlipne Die 
ET ploma) 


J 
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ſoma) etwa wie unfer Rleingvart, inwendig und 
"auswendig beſchrieben. Es find eigentlich Copien, 
aber güftige und beglaubigte, von Patenten, das eis 
"ne vom Kayfer Claudius, das andre vom Veſpaſian. 
„Erfterer hatte den bereits berabſchiedeten Schiffs kapi⸗ 
tänen und Schiffs ſoldaten (trierarchis & ang ll 
„bey der Flotte zu Miſenum, die unter dem efehl 
"eines Frepgelaßnen des Auguft, Tiberius Juli 
Optatus gedienet hatten, durch ein gemöbnliches 


"Patent (damald Diploma) von n. €. R. 805 n. ©. 
G. 52. (eivitatem & connubium) dad Roͤmiſche 
„Bürgerrecht mit dem Roͤmiſchen Eherecht, das ſo viel 
"bürgerliche Folgen hatte, ertheilt. Dieß Patent war, 
‚wie gemöbnlih, zu Rom auf dem Kampidoglio in 
dem Tempel der Sides Pop. Rom. aufgehängt and 
regiſtrirt worden. Jeder vonden Soldaten, Die die⸗ 
. fer Rapferli —I angieng, ließ ſich e 
„beglaubigte Copey davon (defcriptum & En 
tum) geben, und eine folche, die. fich ein gemeine 
Soldat (gregalis) Sparticus, ein Beffer aus Thra⸗ 
cien, hat, geben laffen, ift dag au BrSanano gefund- 
ne brongne Diplom, zur Zeit das Altefte in feiner 
‚Art. Inwendig ſteht die Copey mit der Beglaubis 
gung in groſer, aber gemifchter, Uncialfchrift. Dita 
fe ift auswendig, vermutlich zu groͤſrer Sicherheit, 
4 * einen Tafel wiederholet, und auf der andern 
eben die Namen von fieben Zeugen, die meiften — 


e 
E 


‚Dyrrbachium gebuͤrtig. Es iſt bier fehr umſtand⸗ 
lich und gründlicher, als andre Bronzen, erlaͤutert; 
auch iſt von dem Seeſtaat der Roͤmer vieles nuͤtzliches 
zuſammen getragen. Merkwuͤrdig iſt, daß Claudius 
"unter feinen Titeln bier ausdruͤcklich den von Cenſor 

bat. Daß die Rlotten meift mit Ausländern befeße 

‚waren, und daß die Römer wenig Neigung für das 
Seeweſen hatten, erbellt zur Gnüge anch aus dieſem 

Stuͤck. Das andre Diplom, dem vorigen ähnlich, 
iſt vom K. Deipafian, im I. n. C. G. 70auch eine Co⸗ 
’ pie 


166 Goͤttingiſche Anzeigen 


pie für einen eimelnen Mann, aus den verabfchiederen 
‚Veteranen der Legio 1]. Adjutrig, denen das Römis 
ſche Bürger: nnd Eherecht mar ertbeilet worden. 
Merkwüuͤrdig ift Die Anzeige ded Dres im Archiv, no 
das Diplom zu finden wars T. I. PAG. V. LOC. 
AXXXVL ——— 


Ganz unerwartet findet man eine Zugabe am Ende 


des Buchs über den Bauder Triremen. Bey ber 
grofen Berfchiedenbeit der Meynungen haben wir ung 
doch immer aus den Haupitellen Virg. Aen V, 
120. Cucan III. 534. Phot. Cod. 224. c. 14. und Ber 
bekannten Stelle im Achenäus die wahrſcheinlichſte 
Vorſtellung gemaibt, daß eine Trireme drey, Quinque⸗ 
remen fünf u.f.w. Reihen Ruder über einander ent: 
weder ſenkrecht oder ſchräg gebabt habe. Dieß bes 
ſtaͤtigen auch verfchiedne alte Denkmäler, noch fürzli 
ein Marınor in Monum. ined. 207 und bier ein an⸗ 
Derer Marmor aus dem Kön. Muſeo zu Portici. Allein 
dieß iſt von vielen und neuerlichit von Deslandes 
im Verſuch über das alte Seewefen io gar für un⸗ 
‚möglich erklärt worden, Gleichwohl haben es zu Nea⸗ 
pel die beyden Brüder Ia Vega, Ingenieurs und der 
eine Director der Ausgrabung der Alterthümer zu 
Vortici, fo wohl durch einen Berfuch mir Galeren, an 
Denen fie drey Reihen Ruderbaͤnke fenfrecht über einans 
ber angeleget hatten, als auch in einem Modell, we 
bier auf zween Kupfertafeln nach ber Aufenfeite,und nach 
‚dem Innern im Durchfchnitt nach der Range und nach 
‘der Breite, vorgeſtellt iſt, als möglich und thulich dar» 
u Don diefem und von dem alten Echiffbau 
"überbaupt wird alfo bier eine Abbandlung angehängt, 
‚Die nach allem, was man aus andern weiß, vortrefflis 
che Nachrichten und Betrachtungen entbalt; über die 
"wir ung freylich bier nicht weiter verbreiten können. 


Etatt der Anfangs: und Schlußleiften enthält 
dieſer Band eine Anzahl Eleiner Bronzen von VORNE 
| He 


an 
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ner Art, an die so Stuͤcke: 1-3 zwey gefluͤgelte 
Sphinxe, uud ein Jfis:oder vielmehr Baechus Kopf 
mit bervorfproffenden Hörnern, auf einem runden 
Schild, in erhobner Arbeit. 4. 5. zwey Buſten der Dals 
las, auf zween Schildern, fo daß der balbe Leib über 
die Fläche hervorragt; fie wurden zufamt den bronz⸗ 

nen Pferden gefunden und fcheinen diefen zu Zierras 
then gedienet zu haben, wie auch die nachftehenden nach 
6. das ein Ramelmiteinem Laftforb ift. Es folget eine 
Reihe Schilder , 7-13 aus welchen big halben Leib die 
Figuren bervorragenund frey ſtehen, (mezzi bufti) 
und zwar 7. eine Pallas mir Helm und Aegis, 8. eine 
Siegsgöttin, 9. 10. jiween andre weibliche Figuren 
11 zwene Delphine gegen einander mit den Schwäne 
zen gelehnt,auf denen oben eine Kugel aufſtehet; mie» 
der 12.13 zween weibliche Figuren, mie die vorigen. 
Hier wird auf die Göttin Zippona geratben, in fo 
fern es zum Pferdeſchmuck gehört hat. Dat folgende 
14. ©. 25 machte den Griff an einer Schufel aus: 
aween Delphine, zween Geepferde, und oben ein Amor, 
alles fchön in einander gruppirt. 15 ein Loͤwenkopf 
mit einem Ring, ber durch den Mund geht, muß gleich» 
falld zum Angrif, Handbabe oder Zieber gedienet has 
ben. - 16. ein Bruſtſchmuck eines Pferdes von ver- 
äldeter —— Man ſieht darauf eine bis an hal⸗ 
m Leib erh junge männliche Figur im Hare 
nifch und Helm,obne Arme, alfo mebr eine Art Tro⸗ 
en, ferner zwey Seuta, einen Clypeus mit Spies 
fen, ein zweybeinichtes Geftell, vielleicht die Schilde 
anzulehnen und aufzubeben, und einen Delphin (S. 
30. 27 ein Lömenkopf,oder Maßke, wie der vorige; 
nur iſt der Ring nicht mehr vorbanden. Zugleichem 
Gebrauch, als 16 diente 18 ein Stuͤck mit einem Tris 
on, 19. ein kleines bronzenes Pferd , mit einem duͤn⸗ 
‚nen filbernen Blech um den Hals, das vielleicht ein 
Halsſchmuct᷑ eines Pferdes (monile Jar) wor 3 r 
ruſt⸗ 
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Bruſtſchmuck eines Pferdes gehört auch 20 ein. 
ment; mit einer bis halben Leib ei innen 
oder weiblichen bewaffneten Figur, darneben zwey 
Seuta und Ocreä; ingleichen 21 ein Difeus oder 
Elypeus mit einem Portraitfopf. Folgende 22.23. 
24. find (G.43) drey ſchoͤne Maßken oder: von 
einem Bacchus und zween Silenen; 25 Maßke von 
einem Silen oder Satyr 26. 27. 28. ein ſchoͤner 
Bacchus Kopf, mit Diadem und Kranz aus unbe⸗ 
kannten Laube; zur Seite zween eomifche Maßken. 
Man muß nicht vergeſſen, daß alle dieſe und folgende 
Maßken und Köpfe blos zu Zierrathen von anderm Ges 
raͤthe u. von Gefäfen gedienet haben. 29. ein Kaninchen 
30.31. z2 drey Maßken, zwey comiſche, mit geflochts 
nen Baͤrten, und eine tragiſche mit Bart und ſchoͤn 

eflöchenen Haarlocken. 33.34. 35. drey Köpfe oder 

Maßken von Tigern, welche nebft noch elf andern an 
einem gröfen Waſſerhalter zu Oeffnungen dienten, 
durch welche das Waſſer ablief. 36. ein Dpferdiener 
(Dictimarius, Pops) der ein wildes Schwein 
(denn man pflegte diefe zahm zu machen Darro 
de RR. I77, 13) wit Dpferbinde um ı den Leib, 
zum Dpfer führt. -- 37 (6.71) eine Gau (fero» 
fa) mit der Schrift an der Geite des Leibes: HER. 
(euli) VOE. (filus) M(arei) L{ibertus). -38 ein 
ander Schwein, fein gearbeitet (P. 77) 39:40 (E 
83) zween Manlefelköpfe mit verfchiednen Zierra⸗ 
then. 41.42. (&.89) zwey Pferdeföpfe mit ih⸗ 
vem Schmuck, (zemvE) 43.44 (©.95 ) zween ſchoͤn 
gearbeitere Hirſchkuͤhe und 45. 46 ziveen Loͤwen im 
erhabner Arbeit, fo wie noch 47. ein liegender (©. 
407). 48. (©. 113.) eine ägpprifche Kuh Cbos Hia- 
" ca) wie To. II. tav. 33. aber fehön gearbeitet fo 


wie 49 der Nabe G. 119. 
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‚Differtation, wodurch Here Guſtar Mur: 
—— aus Stockholin, ſich die Magiftermürs 
| de erworben, welche ihm; bey böchffer Ans 

mefenbeit Seiner Durchlauchten ) des Herzogs Fer⸗ 
dinands, feyerlich ertheilet worden, (Anz. 1768, 5. 
ey m nen e Anzeige: obfie gleich 
die Aufſchrift führer ones felettae, quae 
—— —— inferviant; * einen arten 
betr nm sie i cb’eine genaue, obgleich 
Kritit über —— —— 
‚vornämlich die einhei 
Bruden des Herrn Murı So. 


* see ung —* on ——— 


ſchichte werden die Heldentteder, die jo genannten 
Sagen, die Runfteine, und Ahr geſehen. 
Es iſt ſehr glaublich, Daß die alten Völker iu More 
den, eben ſowohl als bie un. und Briten, ihre 
ee gebabt —. Allein man kann nie 
behaupten, 














179 Göttingifche Anzeigen 


behaupten, daß einige von denen, welche noch uͤbrig 
‘find, von den älteffen Zeiten ber feyn follten. Doch 
iebt e8 vielleicht einige darunter vom Sten, oder gtem 
ahrhundert. Die meiften find fehr dunkel. Und 
die Gefchichte kann fie wenig brauchen: weildie Spra⸗ 
che darin entweder mythologifch, hie 
it. Die Sagen, von denen die meiffen 
Berfaffer haben, find von gar tungleichem Wehrte. 
Torfäus, der ſelbſt ein Jslaͤnder gewefen, hat den⸗ 
felden am beßten beffimmt. Einige find von ganz 
mythologiſchem Inhalt. Andere find nur blos zum 
Zeitvertreibe gefchrieben, wie unfere Romanen; und 
um Theil ganz abgeſchmackt. Andere haben wahre 
Benebenbeiten mit erdichteten vermifcht: und Diefe 
find oft fchwer, von jenen zu unterfebeiden,. Ueber— 
aus wenige erzählen die fimple Gefchichte; und koͤn⸗ 
nen daher den wahrhaftig hiſtoriſchen Schriften bey» 
gefeßt werden. Sie mögen aber von einer Urt tem 
von der fie wollen: fo giebt es kaum Ältere, als vom 


 ı2ten Jahrhundert. Die meiften feheinen fpäter, 


und bis zum ı5tem , gefchrieben zu feyn. Denn fie 
verrathen eben den Geſchmack, der damals meift über 
ganz Europa herrfihte; und in welchen, auch in 
andern Rändern , fehr viele Werke von ähnlicher Art, 
mit den ſeltſamſten Abentheuren erfüllt, erfchienen 
find. Bon dergleichen Deutfden Wunderbüchern bas 


ben Sreunde der alten Literatur ihres Vaterlandes 


einen ziemlichen Vorrath zuſammengebracht: und 
werden deswegen Die noch vorhandenen Bebauerifchen 
und Senkenbergiſchen Sammlungen befonderg geruͤh⸗ 


met. Ja, ed finden fich ganz deutliche Spuren, daß. 
die Nordiſchen Erzählungen zum Theil aus ihnen ge⸗ 


nommen worden. Go find die Wilfins: und Ni⸗ 


—— Saga, und die Geſchichte Dietrichs von 


ern, welche Peringſtioͤld 1715 herausgegeben, bey⸗ 


nahe nur Ueberſetzungen aus dem bekannten Deutſchen 


Zeldenbuche. Und daruͤber darf man ſich nicht * 
—9J ern: 


änbiide 
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bern: weil, ſchon im Anfange des 12ten Gäc. junge 
efebrte aus Island, auf auswärtigen Akademien, 
pornamlich auf der Cölnifchen und Pariſiſchen, ſtu⸗ 
eret haben. Diele ſolcher Sagen Tiegen noch im 
dſchriften verborgen. Bon dergleichen iſt in der 
| iglichen Bibliothek zu Copenhagen ein ganzer 
San anzutreffen, Und vielleicht iſt der nicht gerins 
ger, den das Collegium zur Erforfihung der Alters 
tbämer zu Stocholm befigt. Bon legtern hat Pe⸗ 
eingffiölddem berühmten Hickes ein a mits 
etheilet, welches in den 2ten Band feines Theſau⸗ 
xus eingerücket worden. Man hat aber noch vollffäns 
Digere. Es wäre zu mwänfchen, daß Gelehrte, die 
pi ame Keuntniß der alten Sprache, und genug 
Kritik hätten, eine Auswahl von Diefen, noch im 
Manufcript vorhandenen, Sagen treffen; und dieje⸗ 
nigen, welche zur Erläuterung entiveder der alten 
Geſchichte, oder Sprache dieneten, gleichfalls zum 
Drud befördern möchten. Auch die ſchon gedruckten 
erforderten diefe neue Prüfung. Die Runfteineents 
halten, nach den neueſten Unterſuchungen, noch mes 
niger für den Geſchichtſchreiber. Die meiften find 
gen dunkeln Leuten ‚gefegt: Bey andern leider die 
uffebeift eine verfchiedene Erflärung, nach der ber 
fondern Laune der Ausleger. Und es iſt allerdings 
flreitig, ob ein ein; et Era vorhanden, der, vor 
der Einführung der Ehriftlichen Religion im Norden, 
gefege worden. Bey einem und dem andern iſt es auch 
frenbar, daß ihn eine 5 Hand erkünſtelt, oder 
erfalſcht habe Und man kann daber am ——— 
andern einen Verdacht faſſen. Groͤßt 
t vor dem ——— ulo errichtet. 
von der Inſel Gothland eine Aufſchrift mitge⸗ 
t, die vom Jahr 1409 ber iſt; und die Jahr: 
emp u bat. Das ift aber ein fehr rares 













ıpel: und unſtreitig gehoͤret diefer Stein zu den 
eueften. Die Münzen endlich mie Runens 
* R2 ſchrift 


*14 
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ſchrift werden theild uncichtig für, folche geha 
is find fie in neuern Zeiten erſt erkü —* 
—9* Es find deren überhaupt ungemein wenige, e 
8.16... Einige moͤgen genuin feyn; Die aber kaum 
uıten . ‚oder r2ten Zäculo binzubringen, u ® 
jun u den Namen eines gemiffen Thorguts 
zeichnet find. Von diefem bat, auffer erlinge 
Kebern „ Yeibnigen und Stohaͤus, noch zu der 4 
Herr Natb Schläger in -Borha, in den Hannöveris 
fen Beleheten Anzeigen vom Sabre, 1754, ve ann 






Aus diefem allen. muß man fwlieſſen: 
erften Nordiſchen Geſchichtſchreiber Pt * 
— J9558 bey ihren Arbeiten, vor ſich 
bt haben; oder daß fie meift alle, durch die 
rnichtet worden. Letzteres laͤſſt fich nicht aan 
aupten. Daber muß. man dad Erftere annehm 
um ut nicht zu leugnen, daß ‚die erſten Seel —* 
r einige Ueberlieferungen von ihren Bor Gr 
Genenlogien ihrer Könige und. — 
— chter, welche Langfedgatal genannt wi 
und auch. Heldenlieder., welche älter als die rk 
die auf ung Heer n,.genüget,baben. Ba m 
aber, in den Iteften Zeiten, dieß ‚alles. im. Be dad 
niſſe bebaften muͤſſen; indem die Kunſt zu fchreit 
erſt rasen im Ror den befannt worden: ſo wird 
der weis, was fuͤr eine genaue Pruͤfung en 
Br ſelhſt — wie u 
welt das meiſte davon h un 
manches darunter ſich der 0 — gemäß 
Mer kann das aber entſcheiden? Und, wie. läfft fich die 
ae. Raum, Men 9* * alteſten bů⸗ 
— eſe v nicht geſehen worden. 1% 
er ſten, welche, im en — * — V 
kes zu ſchreihen unternommen, find die be 
länder, Ari, und Sämund gewefenz die in 
fange. des zarten Jabrhunderts gelehet, beide 5* 
tige DEREN — 4 und. fich den RONE: 


% 
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nden.erworben haben: Vom Ari hat man 
Bien Derke, Die —— welche 
* Samund zueignet, ind ee. gangen. 
iner Edda aber hat fi en. Mit 
fen gelebrten Selänbern uk berenh&hen 
aleichieitig gen gewefen —J ſeyn, der eine kurze Ge⸗ 
chte von in Lateiniſcher Sprache Beat 
t bat, die aaa nn b. Kirchmann, Rectorn zu 2 
ef , mit Anmerkungen 2 von ſeinem Enkel, 
enb. Caſpar Kirchmann, aber zum Druck befoͤr⸗ 
Bu worden. Erx ſchlieſſt mit dem Jahre 1130, eu 
Lo Fabı undert, allein erſt gegen deflen Eus 
bat auch. Dänemarf, in dem UL 
kauf Waldemars. des Erften und Canuts de 
wey Geſchichtſchreiber erhalten; den Sveno Ag Ange 
‚und den Saxo; bie beide ar Erzbifchof Abe 
alon zu FR: dazu ermuntert worden. Erfterer bat 
Handbuch geliefert; Iegterer aber eine 
—— im claſſiſchen Batein gefchriebene, Ge⸗ 
veno klagt ſelbſt über den Mangel an 
—8 axo aber hat diefen Abgang, use 
—5 erſetzen und, da er eine Ges 












— en aͤltern Zeiten vor ſich batte,, diefelbe 
Pa Diärungste keller D) Anal acır 

n aus waͤ n Ans 

De * die 
r 


bald 

beit, ame die er te be ber en 
erſten 
breit 








*8 iztenJ 


ete 
über Die ber die same Ge Bordifie Gefchichte 
e8 Werk, welches, von dem Anfangsworte, 
Ele na Brad Nr 
t i reue, die 
Eau en — Wirde des Vortrags bey dieſem 
reiber, von den Zeiten. d8 mit den 
. ‚Haaren am, zu * M ihm auch 
verpflichtet, 
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verpflichtet,daß er alle Nonumente / die von Alterngeiten 
noch zu baben gewefen, mit re Fleiffe, aufgeſucht 
bat. Allein wie vieles fehler feinen Erzählungen i 
den ältelten Zeiten nicht, da ihnen Die Chronofo; 
fehlet? Es haben zwar gelehrte Maͤnner diefelbe, du 
Die Annäherung, zu — 2* geſucht. Daberdiegrofs 
fe Verſchiedenheit in ihrer Jahrrechnung, — — 
Koͤnigreihen. Darf man aber wol hoffen, es jemals 
Darin zu einiger Gewißbeit zu bringen? Schweden 
Bat am längften' ein würdiger Befchichtfchreiber ges 
fehle. Doch bat ed, fhon im ızten Jahrhundert, 
foft um die Zeit des Sturlefong, einen ungenanns 
* Schriftſteller gehabt, der das Leben der Chriſt⸗ 
Hen Ronge in der Kürze beſchrieben; und deſſen 
Aufſatz von großen Gelehrten ſo wehrt gehalten wor⸗ 
den, daß ſie ihm verſchiedentlich ihren Fleiß gewidmet 
baden, Zuerſt bat Stiernbjelm ihn, aus einer Hands 
fehrift , bevvorgezogen, und dem von ihm —— 
benen Codex von Weſtgoͤthiſchen Geſetzen beygefuͤget. 
Loccenius, der dieſe ins Latein uͤberſetzet, hat es auch mit 
jenen Lebensbeſchreibungen gethan Und Carl —59 
der erſtere mit Anmerkungen verſehen, hat gleichfal 
letztere Durch einige erläutert. Seit einigen Fahren 
aber bat der Herr Canzleyrath von Ihre obigen Aufs 
faß aufs neue, in einigen akademifchen Differtatio» 
ten, vorgenommen; und, nach feiner Stärke in der 
alten Sprache und Kritik, ſich vornaͤmlich angelegen 
feyn laſſen, ben Tert zu berichtigen. Dennoch fin⸗ 
den wir, daß Hr. von Gtiernmann fich darüber bes 
ſchweret, daß dieſe Gelehrte das correctefte, und 
vielleicht Driginalepemplar von dem Auffage des Un⸗ 
genannten, und ebeh fo wenig eine zwar —— 
Doch genaue Abſchrift Davon nicht zu Natb ge; gen 
haben. Es wuͤrde alfo, der ſonſt vortrefflichen Ars 
beit des Upſaliſchen Gelehrten noch etwas an der Voll⸗ 
Eommenpeit fehlen — * 


man 


se *4 
Stockholm. 





—— 
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Bon dem Beyfallmit dem Hrn. Tiſſots Avis 
‚au peuple in Schweden aufgenommen worden, zeugt 
der geſchwinde Abgang der Schwedifchen ——— 
dieſes Buchs, davon die erſte Ausgabe 1764 ans 
Licht trat. Die na bat, auf erneuerten Befehl 
ver Majeſtaͤt der Königin, ebenfalls Hr, Arc. 
uͤtzer und zwar 1768, beforgt. Gieiff x Ulph. und 
14 Bogen ingr. 3. ſtark. Ihr Titel ift verändert, und 
beißt est: Inderrättelfe, huru Landtmän böra, ẽ 
ift pd förfarne Läkare, jörhälla fig wti de mäfl 
äng/e Sjukdomar. Die Weberfegung felbft iff eben 
verſchieden, da der Hr. Arch. fie aufs neue durch⸗ 
geſehen, und mehr nad, denn Schwedifchen Ohr eins 
jurichten gefucht bat. Aufferdem bat fie aber durch 
ie dritte vermehrte jEanfanusr Aufgabe, die er. hier 
bey bat nugen Fönnen, und durch einige Anmerkungen 
ihre Vorzüge: fo wie der patriotifche. Eifer, den Hr. 
©. in feiner Zufoeift an die Königin, und der Bora 
rede, blicken laßt, gefchägt werden muß. X 


Paris. Be 


Hr. Bautier Dagoti bat Ao. 1767 angefangen 
eine koſtbare Sammlung bunter Platen mie bem Ti⸗ 
tel herauszugeben; Colle&tion de plantes ufuelles _ 
curieufes & etrangeres, grav&es & imprimdes en. 
couleur. Bir fehen dabey weder Anzahl noch Ord⸗ 
nung, baben aber gegen funfzig 1. ® vor ung lie⸗ 


gen. 8 find ganz einzelne Bogen. Das gedruckte 
enthält des Tournefortd und des von Linne Nahen, 
und Kennzeichen, manchmahl auch des Br. Gautier . 
feine Gedanken, nicht fo wohl über das vorliegende 
Kraut, als über dieſe oder jene Betrachtung, die ibın 
eben zu Sinn fleigt. Die Vlaten find mebrentbeilg 
nur bie obern Theile der Pflanze. Der a 
oder 
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Boden macht fie unangenehm, und die Karben find 
tobt; zumahl das Blaue ganz unerträglich. "Die 
Wahl ift auch nicht zu billigen. Warum fol man. 
Ringelblumen mit groffen Unkoften in Kupfer ſtechen 
and mahlen, davon man dad Urbild in jedem Bars- _ 
ten, und wenigſtens eben fo gute Zeichnungen in al⸗ 
Ien Büchern bat. Doc find einige in der That ſel⸗ 
ten, wie die vom Hrn, de la Condamine mitgetheilz ; 
ee Peruvianife Chupalone. Die Rhabarber iff, 
nicht die echte Gattung. Wir feben nicht, warum: 
man um ſchweres Geld fchlechte Farben liefert, da 
man fie viel fauberer und natürlicher. illuminirt 


baben fon. FR nu 
r Neapel. er. 


. „Die Hereulanifhen Alterthümer, welche ber 
reits im Königlichen Mufeo zu Dortiei aufbewahree 
werden, and gleichfalls nach und nach durch Könige 
liche Freygebigkeit dem Publico mitgetheilet werden 
follen , werbeh-in folgender Ordnung derfproden: 
im nächften Bande die Bronzenen Statuen; bier- 
nächit die Buften, Statuen und erbabnen Wer⸗ 
fe_ aus Marmor; dann die Beräthe und Bes 
ſchirre; auf meichen bie geſchnittnen Steine, die 
Münzen und die Inſchriften folgen werden. Den 
Schluß fol eine umftändliche Geſchichte der Ent 
deckung und Ausgrabung aller diefer Dinge mas 
den, nebſt den Zeichnungen der dazu gehörigen Ges 
genden, der zwey Schaupfäge zu Herculanım und 
au Pompeji, umd der Gebäude, die ſich noch am mei⸗ 
ften erhalten haben. Unter der Zeit aber wird auch 
der Band der papyrnen Handſchriften erfeinen, 

von welchen bereits fünfe völlig aufgelö ik 
und entwickelt find. 


:unI,n a4 
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lehrten Sache 

| unter der Auffiche | 
der Königl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
| 18 Gtüd. : 

Den ır. Februar 176% 

— Rom. A — 

ED ie grofe Geſchicklichkeit deß Hrn. Capaceppi, bie 
altenStatusn.an den verlegten Theilen zu ergäns 
> zen, ift ſchon aus den Winkelmannifchen Schrif⸗ 
ten zur®nüge bekannt. Mit groſem Verlangen faben wir 
daber der von ihm gemachten Sammlung von alter 
en, welche er ergänzt bat, und die in Kupfer⸗ 

ſtich gebracht find, entgegen. Wir haben fie wor 
uns, und wollen eine tleine Anzeige davon zu ger 
ben nicht ermangeln: Raccolta d’antiche Statue, Bu- 
fti, Baflirilievi ed altre Sculture reftaurate da Bac- 
‚tol. Cavaceppi. Volume primo 1768 fol. Da ed 
I zum Theil Eräte find, welche der fel. Winkelmann 
‚In feinen legtern Schriften vor Augen hatte, an des 

| nen er feine Betrachtungen über die Runftwerfe der 
| Alten fammlere, und auf die er fich beruft, fie Des 
fchreibt und rühmt, fo ift es fchon von dieſer Geite für 
das Studium der Antike ein ſchaͤtzbares Werk. Aber 
auch dieß beufeite nefegt, fo fiebe man Bier eine 
Gammlung von den febönften Antifen, in einem herr⸗ 
lichen Rupferflich vorgeſtellt, die mart anderwaͤrts 

‚noch nicht antrifft. Es find ſechzig Kupfertafeln 
blos mit der unten bepgefchriebenen Benennung des 
Erüd?, und des Orts, wo es aufbehalten wırd; ein 
paarmal wird auf Winkelmann verwiefen. Wären 
von dem legtern noch Erklärungen und Anmerkungen 
über die Kunſt bepgefügtt, fo Hätte — das 
| erf 
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Werk einen gar groſen Vorzug mehr; viele Benen⸗ 
nungen wuͤrden ſo gar etwas verſchieden ausgefallen 
ſeyn, als man ſie hier angegeben findet. Hr. C. hat 
blos auf 5 Bogen eine Art von Zuſchrift an bie 
Kiebhaber der Dildfchnigerey, undeine Abhandlung 
‚über die Kunſt, die alten Bildfäulen gefickt zu ergans 
er dieß will aber nicht Abe us 
a. Nach einigen beygebrachten Betrachtungen über 
die gröfere Nugbarkeit der alten Werke der Bidſchni⸗ 
gerkunft, in Vergleichung zu den Gemälden, undüber 
die Vortrefflichfeit der erftern, obngefähr nach den 
Wiukelmanniſchen Begriffen, giebt er nicht fo w 
die Art und Weife, wie die Statuen ergänzt werben _ 
ſollen, ald einige Regeln an die Hand, melcbedabey 
aller gefunden Vernunft nach zu beobachten find. 
Der Kuͤnſtler muß vor allen Dingen Perfonen, die 
- in der Alterrfums« Gefhichts und Fabelfunde Nuff 
‚vor ſich baben, um Rath fragen, was das beſchaͤ⸗ 
digte Stück vorftellen und unter was vor Attributen 
es ergänzt werden fol. Gind diefe im geringfien 
„zweifelbaft, und legen fie fich auf dad Rathen, fo 
"muß der Kaoͤnſtler lieber Fein Attribut beyfügen ‚ wel⸗ 
ches etwas individuelles enthalten koͤnnte; und, iſt 
‚etwas unerkenntliches daran befindlich, fo muß er 
28 lieber laſſen, wie es iſt; vielleicht wird es Fünftig 
einmal von einem Alterebumsforfcher erläutert, Es 
iſt eine allgemein befannte Sache, wie lächerlich 
oft von den Kuͤnſtlern im Gegentheil Rs ehlet wor⸗ 
den. Zweytens: der Kuͤnſtler muß zur Ergänzung 
- nicht nur eben diefelbe Stein: oder Marmorart, von 
- ‚aben demfelben Korn, nebmen, fondern er muß fich 
“auch Durch lange Hebung die Fertigkeit erworben ha⸗ 
‚ben, eines jeden Kuͤnſtlers Manier anzunehmen und 
‚ein feblend. lied nit fo wohl, wie Michelangelo 
mobl felbft thut, durch eine an und für ſich vortreffs 
liche Arbeit zuerfegen, ald es vielmehr in eben dem 
Stil, dem Sefhmac, dem obſchon weniger voll⸗ 
kommnen Eigenthümlichen des Künftlerg, - dag 
anze 
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Ganie, verfertiget bat, nachzuarbeiten. Drittend: 
it gefehit, daß die alte Statue an dem rt, mo 
der neue Theil angefüget ift, von dem Meiſel berübet 
werden dürfte, fo muß der neue Theil um den Dre 
der Anfünung weniger ausgearbeitet und geendiget 
ſeyn und fich der alten Arbeit immer mebe und mehr 
in der Aehnlichkeit nähern. Endlich viertens müffer 
die Fugen fo gelaffen werden, wie der et e⸗ 
mmwar, eben in fo unregelmaſiger und zufälliger 
ichtung , nur daß die Angeln (perni) des — 
neuen Theils recht ſtark und dauerhaft find, und von 
beyben Seiten recht hineingetrieben werden. 
Auf die Antiken num ſelbſt zu kommen, fo find 
fie mit. ihren Ergänzungen bier vorgeftellt, aber, wel⸗ 
ches dem Altertbumsforfiher ſebhr unangenehm fallen 
| Be Anzeige, welches die, erganzten Theile 
ind. Here €. fagt: eben bierinnen beiteht meine 
unft, daß die angefügten Theile nicht leicht zu er» 
nen und von den alten zu unterfcbeiden find. Das 
iſt gut für die Eigenliebe des Kuͤnſtlers, wenn die 
Kunftwerfe felbft vor Augen da fleben; aber auffeis 
ne Weiſe für den Liebhaber binlanglich, am wenigs 
n auf dem Kupferblatt. VBoraufgefegt ift nachdem 
itelblatt ein Kupfer , das des Hrn. Cavaceppi Werk: 
(Studio) mit den zu ergänzenden oder ergänjten 
tatuen vorſtellt, eine reiche Zufammenfegung-. Es 
olgen 1. eine ſtehende bekleidete und mit der Aegis 
und mit dem Helm verfehne Pallas in der Billa M 
bani. Winkelmann rede von ihr, ald von ber ſchoͤn⸗ 
\ften Figur, die man von der Pallas bat. Geich..d. 
8. S. 165 unten); und deren Kopf Ach in feiner gan 
efprünglicen Schönheit erhalten hat... (S. 226 
undan mehrern Diten.) --. 2 die ſchone Leucothea 
it dem. Fleinen Bacchus auf dem Arm, in der Bil 
(bani; ſchon vorgeſtellt und erklaͤrt Monum. ined; 
1.54. * ſchoͤne Statue ded Domitian,a ich 
n der Billa des Card. Albani. Bon ibe f. Wink: 
ı @.8.8.6.399. - 4.eine Ara, bie u nase 
— * S2 gekom 
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gekommen iff, mic fchöner erhabner Arbeit an den 


Wänden, von denen bier nur eine ſichtbar iſt, mit 
einer figenden Denus mit Spieß und runden Schild. 
Auf der Ara, die man fich bier ald eine Urt von 
Bafis denken muß, ftebt ein Agvarius, oder 
Genius, der eine Amphora auf den Schultern zum 
Ausgieſen hält. -- 5. eine Denus Dietrig, bekleidet, 
mit einer Haſta, und auf einem Bogen und Köcher 


mit Pfeilen tretend. Die Benennung fchreibt ſich 


allem Anfeben nach von Winkelmann, der ihrer auch 
irgendwo gedenft, ber, fo wie die Bemerkung der 
beyden Gürtel an Diefer Venus, des einen unser der 
Bruft (Stropbium) und des andern über den Hüffs 
ten, welcher der Ceſtus ift,f. Monum. ined. p. 37 f. 
Die Statue befindet fich jeßt in Enaland bey Mpyl. 
Kgremont, -- 6. ein grofer moloſſiſcher Hund, 
jest in London beym Hrn. Jenninge, ein vortrefflis 
ches Stück! Aber das hätte Winkelmann gewiß nicht 
behauptet, daß er des Phidias Arbeit feyn fol, — 
7.eine Denus, auch bey Hrn. Tennings, mit Haars 
Binde; nur unterwaͤrts um den Leib ift Das Gewand 
rfen; fie ſteht ein wenig ſeitwaͤrts gebuͤckt und 

ät hier eine merklich liebäugelnde Mine, Neben ihr 
ebt der Herme eine? Weleweifen. Eine fiböne 
et 8. ein tanzender Saun, bey Hrn. Jen⸗ 
nings. Mit der einen Hand hebt er eine Traube in 


die Höhe; um den Arm iſt eine Thierhaut gefchluns { 


gen. Was an den Baumſtamm herunter haͤngt, iſt 
nicht deutlich. — 9. ein junger Athlet oder Dans 
eratiaft, der durch Winkelmanns Bemerkung über 
Das geqverfehte Pancratiaftenohr bekannt genug iſt. 
f. Dorr. 3. Verſuch über die Allenorie und Mo- 
num. ined. p. 75 f. jetzt gehört das Stuͤck dem Hrm. 
Sennings. -- 10, Ceres in langem Gewand, mit 
Hebren und Mohnhäuptern in der Hand und gleichem 
Kranz auf dem Haupt, und 11. eine Hygiea, beyde 
bey Myl. Balmerfton. 12. Agrippina, mit fdönem 
Oaarſchmuck und langem Gewand, als u 
mi ehren 
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ehren und Mohn in der Hand; 13. Banymed, auf 
dem Udler gelehne, hält eine Schale. Der Kopf 
iſt von Cavaceppi. Beyde Stuͤcke befigt Myl. 
Egremont, -— 14. Mercur, in einer. ſchoͤnen Ju⸗ 
u jetzt im Pallaft zu Sand Souci. — 15. eine 
uſe, lang bekleidet, mit einer Rolle; jege in Engs 
land. — 16. ein Silen, haaricht wie der zu Vene⸗ 
dig, drückt eine Traube in die Schale. — 17. ein 
zubender Bachs, mit einem Tigerfell und mit 
der Hand über dem Haupt, das mit Haarbinde und 
Epheukranz umwunden iſt; die andre Hand, in wels 
er er eine Traube hält, ruht auf einem mit Weins 
eben ummundnen Trunf. 18. eine Dallas, bekleider, 


| mit Haſta, Negid und Helm in Geſtalt einer Maße; 


19. eine Ceres, ganz von Cavareppi faſt zu fein 
tet; 20. ein unbekannter Conſul, von einigen 
Ulpius, Trajans Vater, ausgegeben; 21. ein 
hlet mit dem Cäſtus um beyde Hande, Mag 
wohl dieſer auch die Pancratiaftenohren haben? Ale 
die bisherigen befinden fih in England, fowie 22 bey 
Myl. Hope, eineDenus, mit ber Haarbinde, unter 
waͤrts bekleidet; und beym Hrn. Dick, Englifchen Con: 
Eee 23. Nero, ald Knabe, inder Toga. 
„ein ſehr fchöner ſchon vergoͤtterter Antinous, nn 
terbalb bekleidet, mit der einen Hand an einem Fülls 
born gelehut, um das fich eine Schlange windet. 
Er foll nach Deutſchland gekommen ſeyn. — 25. 


- wieder ein ganz bärigter Silen, jet in London, mit 


einer Schale, und Weintraube, Der eine Arm iff 
über einen Trunf gefchlungen, von welchem eine Yans 
| ut berunterbängt. -- 26. 27. Copien: im meis 
fen Marmor von den beyden fchönen Centauren in 
rjliden: harten Marmor, die in der Villa 
ge zu Tivoli erſt 1746 find gefunden worden; ſ. 
Geſch. d. K.S. 402 Unmerf. ©. 127. (m Kupfer 
ſtehen fie ſchon am Ende von Sicoroni Gemmae lit- 
teratae.)-- 28. Copie vondem Faun aus rothen Mare 
mor, der eben daſelbſt a worden, und mit je⸗ 

* nen 
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nen zugleich in das. Campidoglio gefommen iſt (fü 
Muf- Capitol. To. III. n. 34) “29. eine ſitzend 
Muſe, init zween ungleichen Flöten, Ruterpe; bey 
oben gemeldten Hrn, Dick; 30. eine andre fibende 
Muſe mit einer Flöte; in England, — 31. € 
Apoll; jest in Deurfchland; Caber den, von wel⸗ 
chem Winkelmann Monum, ined. To. I. p. LII. rede 
baben wir vergeblich gefucht. -- Gollte.der Kopf alı 
feyn?) oberhalb entblößt; ein Theil ded Geman 
biegt über den Trunk geworfen, auf dem feine Han 
mit der Lyra rubt, die man pon oben ber, am The, 
wo die Wirbel find (duyes) erblickt. -- „32. eine 5103 
ra, wie fie bier angegeben wird; fieträgtauch ei 
Blumenkranz; aber die Gebärde und Stellung wäre 
eher die von einer Melpomene. Das Gewand iſt fürs 
erefflich. -- 33. ein ſchoͤner Apoll, ganz nat, mit 
der Lyra und Plectrum. - Auch Haarpug mit Lor 
beerkranz ift ſchoͤn. Beyde Statuen wurden in d 
Villa K. Adrians zu Tivoli gefunden, auf ru 
und Boden eines Grafen Joſeph Fede, der ſie au 
befiget. — 34. ein Aeſculap/ der Be nd 
gegangen ift, - 35.erbobned Werk, jegtin and, 
eine fo genannte Romifche Dermählung; der Braus 
tigam reicht der Braut bie Hand; zur Geite noch 
drey Verfonen, und vorwärts der ‚Kleine Cupido; 
Ceben wieman ed in den Admirandis, beym Me 
faucon, Galer. Giuftin. To. II, 68. und noch letzt 
bin im Barbauit antrifft.) -- Bey Thomas Anfı 
in England finden fich folgende zwey, 36. eine Venus 
aus dem Bade, wie die Mediceiſche; ——— 
neben liegenden Delphin reutet ein Amor mit Ruder 
und Steuerruder; und 37. ein Bacchus, mit Haa 
—* und —— gem. — * —— | 
and eine Traube, die andere uber dem Haupt mit 
einer Flöte; und die iſt wohl new, Su einer Fackel 
äft es ſich nicht wohl machen. - 38. eine fißende 
weibliche Figur , mit einem Kranz auf dem Haupt, eis 
nem andern quer über den Leib,einer Schale mit Fruͤch⸗ 
ten 
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gen’in der einen, und einer Traube in der andern 
Hand. Hier wird fie eine Pomona benannt, und 
ift nach England gegangen, wie die folgenden Mus 
"mern alle bis 43. - 39. ein Silen, mit fetten Kör» 
‚per, nn mit einer Thierbaut über den: Schul. 
tern; er droͤckt Trauben in eine Schale, und reutet 
auf einem Bock. - 40. ein geflügelter weiblicher 
"Genius, ald Serme, von welchem Winkelmann 
"Monum. ined. p. 264 redet, mit einem Thierfell; 
das Haar ift über den Wirbel ger g wie ein 
"ugwßuros, Mit der einen Hand hält er eine Fackel in 
die Höbe, mit der andern träge er einen Guttus, 
oder äbnliches Gefäß -- qı.ein alter Hercules, mit 
Lömwenbaut, Keule und den drey Aepfeln inder Hand. 
»Bepgefüger iſt ihm der Cerberus. Iſt es die Stas 
tue, von welcher Winfelm. Monum. ined. p. 78. un⸗ 
‚ten, vedet? -- 42. ein Difcobolus, gang nackt mit 
dem Difeus in der Hand; foll, nach der Unter⸗ 
ſchrifft, von eben dem Meifter feyn, (dem Agafias) 

als der Borghefifche Fechter. Winkelmann gedenkt 
kein Wort davon, mwenigftend fo viel wir ung erins 
nern. - 43. ein Mercur, mit dem Beutel und 
"übrigen Attributen; auch in England, wie die bißs 
berigen Stüdfe alle: -- 44. Copie von dem Dels 
phin mit dem todten Änaben (Hermias Plin. IX, 
8.) von Raphael, ausgeführt von Lorenzetto. -- 
Folgende vier find nach Deutfchland gegangen: 45. 
‚eine ſitzende Muſe, die in einer gerollten Schrifft 
lieſt, Calliope; 46 eine andre figende mit der Flöte, 
Euterpe; 47. ein Athlet (aber wozu dad Stuͤck Stab 
oder Spieß in der Hand?) -- 48: Bufteeiner weib⸗ 
lichen Figur, als Portrait. - 49 die araförmige 
Baſis eines Leuchterd, mit erhobnen Figuren ; von 
“welchen bier nur die eine Geite voraeltellt iff, mo 
seine opfernde männliche Figur in auslaͤndiſcher Kfeis 
bung ein Geſchirr, wie einen Guttuß, und eine Are 
‚von Trinfhorn, trägt, die und auch fhon anderwärts 
vorgekommen it; oben darauf ſteht ein Kopf, mel. 
cher 
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cher Afriea vorſtellt; wie er auch ſonſt vorkoͤmmt. — 
50. ſchoͤne Ara, mit erhabner Arbeit, oben darauf 
ein Ibis. Iſt die Figur, die an der Seite der Ara 
en ‚ eine Diana Taurica? dieſe beyden 
Stuͤcken find in England befindlicy, erſtere bey Hrn. 
Dering; folgende zwey in Deutfihland: st. eine 
Fortuna, wie fie bier benenne iſt, mit Fuͤllhorn, 
Ruder und Scheffel auf dem Haupt, und 52. eine 
andre vorgebliche Fortuna, figend auf einem 
nus, zu beffen beyden Geiten ein Löwe und. ein Grei 
feben. 53. Schötuer Kopf, jest in England, vom 
einem Helden, mit einem ſtark geſchmuͤckten Helm. 
54. eine Ara ſepulcralis, mie Snfeveife und erhabes 
nen Figuren, ‚unter andern dad Schickſal des Heinen 
Archemorus, oder Öpbeltes, wenn wir recht ra⸗ 
then. Diefe Ara ift in England beym Hrn. Thom. - 
Anſon, und dient zum Fußgeftell des Bacchus No. 
37. Über bier im Kupfer ſteht oben darauf eine De» 
nus (oder Nymphe), die vor dem Leib eine Muſchel 
bält.-- 55. eine vorgebliche Juno (Kanuvina) jege 
in Deutfchland. wie auch 56. ein fchöner Apo 
ganz nackt, balber Menfchengröfe, und 57 eine ſehr 
junge, fo viet erbelft, männliche Figur, mit Kopf 
binde und Weinlaubkranz; eine bloje kurze Tunica 
‚Über den Leib, in deren Schooß fie Früchte und Weine 
erauben halt; fie fuhrt bier die Unterfibrift Bacchan- 
te; follte e8 niche eine opfernde Perfon ſeyn? und 
vieleicht gar ein junger Bacchus? Auch iſt nad 
Deutfchland gegangen 58 eine Aucilla wie Urania 
gekleidet (mit der Flöte) und 59 eine Ceres, figend, 
mit einemKorb von Früchten zurGeite, grünen Aehren 
und Kornblumen, wieed fcbeint, in derHand, undKr 
von a und Mohn um das Haupt. Den Schl 
macht No. 60. die fhöne liegende Yiympbe, bie 
fih in @r. Ercellenz des Herrn Generals von Walle 
moden Sammlung zu Hannover befindet. Man fand 
fie 1766 bey dem Wafferhälter einer alten Fontaine 
in dem Weinberg Derofpi,auf dem Yionte Pincio. 
Wir haben (don aus einemBriefdes fel.Winkelmanng 
Nachricht Davon gegeben ®. U. 1766.9&t. 
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rung der Lebendart auch iſen Bert Ei 
Ph 4 auf N erfte ee ER en, w 
che ein ganz tbierifches Leben voraus fegte, wenn fie 
De feyn follte. 2 bi Ray Duren, 
an fruͤchten, ummar ude, 
kan —S—— in die — ſtark 
anwaͤchßt. Fruchtbau, den Hulfenfruchtbau einge⸗ 
Bi gebt mit.der Bevoͤlkerung in gleichem Swritt. 





ie meblichte Nahrung war für unfern Körper ur⸗ 
peünglichdeffimme: die aug dem Mark der Koͤrner 
bereitete Milch vereinigt fich am leichteften mit une 
fern Säften, führe nichts frembes bey ſich und 1äßt 
fich mir allen andern Speifen leicht vermifchen. Man 
weiß, alte Geſchichtſchreiber und neuere Reiſebeſchrei⸗ 
ber geben es an die Hand, daß anfangs die Mens 
fhen die Körner der unreifen Saat verſchluckten; 
wenn: fie gereifet- und'gehärtee war, wußten fie 
ihre nicht beyzukommen. Wan lernte dann bie 

Körner in Waſſer aufweichen.oder die Aehren ſengen 
Dieß war eine wichtige Entdedung, und der Erfin 
der des letztern mußte damals ein grofes-Benie ſeyn. 
Denn ed war der erfte mächtige Schritt zum geſitt— 


















gen Reben. ı Nun fonute man darauf denken, das Ge 
traide aufzubewahren, befas Koſt auf das ganze Sabr 
fieng an ftäre Wohnungen zu -baben, erfand Künfk 
und Beavemlichfeiten des Lebens. Leicht war num. 
die nächfke grofe Erfindung, das Zermalmen 
Körner, anfangs mit zween Steinen, nachher. im 
Mörfer. Go ward es eine Art von Schrot. „4 
eigentliche YTebi iff A ni 5 dung 
in Europa. Das Uebrenröffen oder D Tg 
Getraides bat ſich lange Zeit erhalten, auch da fere 
nere Erfindungen es unnötbig zu machen febieneunz 
eben fo auch die geichrotnen oder grob zerftofnen Koͤr⸗ 
ner. In der Religion ift beydes auf beſtaͤndig beyn 
behalten worden. Herr Prof. Ds bat die Meynung, 
die er ein andermal beſonders ausfahren wi "aß 


Die 


. — 


eit | Brey oder Suppe, Dicker oder duͤn⸗ 
et m 1 n 
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| na egriffen und Sebräucen Kerken Le⸗ 













enfcben vor Augen liege. Gnug, von dies 

ı früben Zeitaltern ber lien au er Altären uns 
r den Griechen, wenigſtens in * ihn 1 eis. 
een unffreitig, die en ind 
aus Berfte, der erſten —— eirien 
enland, in Stalien die geſchrotnen Körner, mo- 
falfa , aber” pelt far. Dieß wird umftänds 


5 erlaͤutert, und mit Nebenanmerkungen oder Fol⸗ 
ah —5 "Eben fo find im Geitigeyim die 
vplatte Kuchen, und in Italien ber puls bey 

ber Wabrfagung durch die heiligen Hüner geblieben. 

nn man genos vor Erfindung des Brodbackens 

Fe Dar fo, Ai man fie mit Waffer aufweichte, 







J an wollte. Dieſen Teig nahmen die 
enden oder Solda en mit auf den Weg. ehnlich 
var der Griechen rdırov, aus Gerſte, % am 377 
jebörr Fand — fel zermalmet war, u a | 
en, die zermalmte Gerfte, 

füren a felbft wider den Euftath und 

ie Griech chen haben an die fünf Worte, 

eine 5 dieſes Mehlbreys, der 


Eon 


aft des eb Brodeh war, auszudräcden. (Das zrpıraw 

mit * Wein und — Kaͤſe macht beym 

Homer einen herzſtaͤrkenden Trank oder Kraftſuppe 

8.) - Man denke ſich die — der — dieſer 
pe 


it bey einer täglichen e diefer Art; und noch, 
wußte man die Kleyen nicht abzufondern, Das Fleifeh 
man, wenn es vom Bratfpieß Fam, in ben 

ig, oder überjog ed damit, mie beym Homer er⸗ 

elle, nach Art einer Paſtete. Der Marin, welcher 

enfieb , und der, welcher die Wurfſchau⸗ 

fel erfand, oder nach Europa brachte, maß für eim 

Boh thäter des in a a rk 
nit 


De sin 


vgbvbinngiſche iehen 9.0 


ni ! h auch nicht ‚wen er der, mel ſch en 
eh Ak ana de n in a Grad ber Säure, 



























famt dem Nugen des Kudtens * eine E fin 
dung, die der fihönften chemiſ — EN 9 
— -Ran ‚man die Eleufin ‚Dion 


un [® 
ſchen Proceffionen ‚.durcd, wald: I as a 
Een von dem allen verewigte, als Poſſen 
ben? Da die Griechen von fo ie Gattun 
feinen Mehles reden, mäffen, 8 ch in de 
kunſt weiter gebracht haben, als es Inden | 
tlich wird. Die Wa bl 
i — a Barbar der R * 
ne — — 5 
zum Be bahnte — 
Teiges, den man in fiabe 
auf einem gluͤhenden Stein, 
bu. Dan wundre fid nicht, wong 
Brod Ruchenfdrmig war; wie bäftee Yo 
Art es zu behandeln. ausbaden wollen buck 
auch nur allzeit auf einen es ‚oder. ih eine Mahl⸗ 
zeit; alles ohne Saͤure. o bald ofen aufs 
Fam, erfanden die Griechen An von Bat * * 
Kuchen, Paſteten, ag das nur unter Img üb 
lich und bekannt iſt. Haft J 6 
chen die Arhenienfer F (ec fl gi — 


von. waren. ui | u gr 
Siochoim⸗ — * men 
Der 5 Sanfevrarh Carl — * 





hat, von ſeiner Sammlung in Kupfer geſtochen 
Vortraite zur Schwediſchen Geſchichte, ein gi eh ! 
Berreihniß, bey Edmann in Upfala, unter folge 
ber Yuffcheift, mie verfichert wird, Mi rei 
plaren, abdrucken laſſen: —— de traits, 
contenant les Rois, les Reines, & 
du fang Royal de Suede, avec les grands Olten, 
le.Clerge, les Sgavans, & autres Perlonnes 2 
es 








| nd aber, wie 
| —— 
ie jene. Und — Ali Were e bier nur einen 
Das finden, um einem Tal Schwediſcher 
Gel hichtfchreiber nichts zu vergeben. Deſto mebr ziehet 
Das folgende Verzeichniß von den Kupferſtichen vom 
Könic IDEN | aufe Pu unfere Aufmerkſamkeit 
auf fich A ‚der. Zeitordnung, eingerichtet. 
nige und Königinnen ſtehen vors 
ihnen, die Königlichen Verwandten, 
Kupfer the hat baben Hnnen. Bon 
Dem Eric m XIV, und 
Johann — noch ae g — eitige —— 
orhe eh find aber neuere, nach autbenti» 
ben Gemäld Fed ‚Bon. Buftav ‚finden fi 
A von —5 42; von Carl air ), 27; vom 
dem XI, 31;-von Carl —5— 49 Abbildun⸗ 
ı woraus man auf die falt, a: jleich 
as Glüst des ——— Kö en fan. DiePris 
—— ſtehen nach dem Alphabet; Staats⸗ 
Männer, Militsirperfonen, Gelehrte, ber a 
delöleute, Rünftler unter einander. a anzs 
le sach bat fich aber dabey nicht guf‘b blos \ 
be. chränft; Pati auch | 
I: ung. aufgeno mmen, die entweder in Schwer 
| ii ihr, "Shit —— * fo ar 
aufger 
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aufgehalten haben, ald fremde Minifker, einen De 
Cartes, einen Bochart. (be a bat fo gar ber 
wandernde Taylor eine Stelle Hier gefunden, mit dı 
— Beyſchrift: Chärlatan Anglois, qui vi 
ockholm; &, pour furcroit de titres, fe fitdon- 
er celui d’Oculifte du Roi de Suede, * eis 
n anecdotifche Bezeichnungen t effen wikR ch fon 
noch als bey einem Doct. Rutſtroͤm, und ein 


abs vᷣt 











v Precht, an; die ſtatt eines Epigramms gelte 
Können. Man kann leicht gedenken, dag alle Stiche 
nicht von gleicher Schönbeit feyn Fönnen. Dieß war 
aber auch nicht die Abſicht diefee Sammlung, die 
ang biftorifch iſt. Es find dennoch nicht wenig Stuͤ⸗ 
en darunter von fehr berühmten Meiftern, Bon eins 
beimifchen Kuͤnſtlern treffen wir unter andern bie 
Namen eines Beringius, Bilberg , Bergquift, 
Sioding, und Rehn an; die dem Schwedifchen 
Srabitichel Ehre machen. Jedes Blatt iff zwarfurg, 
doch fo genau characterifivet, daß ein jeder Liebhaber 
feine Stücke leicht damit vergleichen Fann. 
ormat und der Name des Kuͤnſtlers ſtehen daneben, 
in befondern Columnen. Der Hr. Sanzleyrarh ff 
zum Abdruck dieſes Verzeichniffes vornämlich, durch 
dag Anerbieten eines Freundes, bewogen worden, 
der auf Reifen gieng, und Gelegenheit Anden zu Ebne 
nen glaubte, die Sammlung, durch neue Entdefuns 
gen, zu vermehren. Es wäre auch in der That 
Schade, wenn fie nicht alle mögliche Bolftändigkeie 







erhalten follte. Bey der Menge Portraiten von eini⸗ 


gen Perfonen bätten wir gemünfchet, von einen in 
Schwediſchen Sachen fo erfahrenen Kenner noch an⸗ 

emerfe zu feben, welche von ihnen man, nach ficberm 

mftänden , für die zuverlaͤſſigſten und mohlgetroffens 
ften zu balten babe. Hiernächft wäre e& ein würdia 
ges Unternehmen für die lebenden beruͤhmteſten Schwer 
diſchen Künfkler, ihrem Varerlande, wenigftens von 
feinen Königen, feit Gufiaps bes Crfien Zeiren, eine 
| â— nn 


Unddad 
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imlung üͤbereinſtimmender au; ala. Bild» 










niffe, nach — Driginalgemmälbet en; dergleir 
—* jetzt ein ep vortt von Dane 
113 Ar bat der. —* Canzley⸗ 
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12 Freunden der Kunſt ein Verſeichniß 
ori einer — Zeder gewiß ſehr ang 1 feyi de 


a a ae Re 


— Ab 1767 abgedruckt ee 
ad ductum medicationum in noſocomio ge= 

| zen Warfavienfi, fafc. 1. Hein Duodez. Der Vers 
| bat zu Töplig geffanden, und von denſelben 
Baffer een & auch -Relationes Bielinenfes 
Er folgt dem — 35 in ſeinen 
griech ahnen, die noch, Daun. niet allemahl 
‚red 34 nd, und ſehr neu tönen, wie ftear- 
ofis, microcinefia, Elcoftoma, monomacris ethi« 
, für confueta, "Rhinaiemorthagis , ‚ Pararofis, 
‚Anfang ift von den BIN, worunter ein Wechs 
| et Hat A einen lag Ki 
en und mit einem Au age abwech⸗ 
ieerei nde half He ad. Ein dem 















fe ‚ergebener , deſſen Krankheit unfer Derfaffer 
emerina Crapul: De mußte mit einer Ader⸗ 
von! drepfia. nzen 2 werden. ‚Stv 
* Seiten. ee 


i Der pre Fafcieulus fo te No. 1768, Die * 
2. rankheiten werden bier in. griechifche Clafs 
geheilt, auch der gen —* nach verſchiedenen Grund⸗ 
n einclaßirt. ralleſiſchen Werke. 5 

er Verfaſſer —— ic bart. Von der Fieberrind: 
er, bagin den parsnäsfigften Fiebern der in 
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der erwuůnſchte Ausgang der. allzukleinen $ 
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ger Ungenannter, den wir geiteige 
rn. en Gegner zu — hreibt la⸗ 
gen der — * Dr Ben em 
aue mmenſten Gleichgewichte. Die g 
nen f dder eine Verftirfünge 
inne Di des enmanges, ſetzt ſie aus dem 
ewächte, und. — das Schlagen; d wegen 4 
(al fie denjenigen, bie dad Schlagen h 
fihen oder erwarten, und ſchlaͤ derjenigen IE; 
nicht die ganz gleichguͤltig ſnd. 
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 sefebeten Saden 


| unter der Auffiht 
der * Geſelſſchaft der ifafgafen 


ei 20. Stuͤck. | * us in 
3 D a er 16. Zebruar 176% J 
| Rüge und Mietau. u 


enoc verleget · M. Johann Joſeph Zai⸗ 

v’8 ———— zum Neuveranderten 

nd land. Esfter Theil 432 Octavſeiten ob» 
ne Re Unter Diefem Zitel erfcheiner der Ans 

einer Samlung von allerley Auffäzen, welche 

Bes: und gefamte Staatskaͤntnis des ges 

eichs erläutern und recht zuverläßig dem 

n Theil ihrer Lefer faſt lauter Neuigkeiten fas 

n nee: ein Anfang, der nicht allein Die Begiers 

* den Fortſezungen erweckt, ſondern auch in der 

Dorn e dazu ſchoͤne macht. Der erſte Arti⸗ 
ei führer die Aufſchrift: wi Rirden und 
Keformatiengochigee bis-auf Peter den Brof: 
Er iff dem Hrn. von Boltare zwar ebemal 

Fanta zugeſchickt, von ihm aber nicht gebraucht 

rden. - Hofentlich wird er num deſtomehr gemuze 

Pe ‚gebraucht werden. Ein menig bätte der Fir 

{ mebr eingeſchraͤnket werden follen, weil ſi p dies 

ER: nur mit einem a ber — 

ie 
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daß er in den folgenden Seiten dag nacpbole „was 
verſpricht. Die — des rußiſchen Kir 


de 
a —— 
erbeblichen Berti n he 
nn dag wir nun am 


ibn 2 en er Rue a hie 


die Erzehlungen, wie R an uerſt allein unter den 
Patriarcben von Eot geſtanden, en 
einen eignen Patriarchen sale, denn die R 
rung mit ſehr eingeſchraͤnkter Gewa einen ' 
chen und zwar Stephan —— (Schade, da * 
H. und dieſen Mann, dem wir in Deutfchlaud nie 
als we ee —*— — naͤher beſchr 
und endlich der heiligſten dir 
—53 worden, ferner won bense foßt — A 
(öffern und ben —5 mit 
gen geleſen und unſere Aufmer ken da * 
manchen Stellen — Fragen gebra acc die 
em Hru. 9. zur Bean — vorlegen: wollen, 
7 und 10... Wer, find Die wien Ba aechen ,- bie 
sum die Einwilligung gebeten worde —* di rch 
Geſandten des Zar 1.8,19..wag bei fee d zſes: Pe 
ter -- -- las d ie Apofte Lund andere Bircpenge 
beter ? Der — vermuthet bier einent leinen 
EYE In der alten griechifchen Ki * 
edeutete das Wort Apoſtolus fo viel als — 
der apoſt ifben, befonders paullini — | 
e im N. 3. und zwar im Gegenfaz der, ien 
Haben ſie in der 00 chen Kirche auch berlin 
zwiſchen den pericopis euangelicis und epilto —* 
wie in den lateiniſchen, fo iſt der Verſta bt; 
* durfte als Laie die Lotellelenz oder Did bt 
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Ehre mat, bon er man aber bier feinen Aus⸗ 
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gende Nachrichten, unter denen bie S. 309. gelicfers 
se Auszuge aus den Poltufafen die wichtigften find, 
und denn ein anderer vom Juſtitz weſen Auerfk fi ⸗ 
bet eine Abhandlung vom Urſprung und den verſchie⸗ 
denen Beränderungen der Rußifchen Gefege, oder 
vielmehr ein Auszug einer Rede, die der Hr. Colle⸗ 
9 Strube im Fahr 1756 In einer Berfamlur 
der Ak. der W. zu Petersburg von diefer Batiricae 
balten. Der Hr. Herausgeber bat die Nachrichten 
des V. in den Anmerkungen verbeffert. Die Aehn⸗ 
lihkeit zwifchen den Geſezen der alten deurfchen und 
anderer nordifiden Völker, melde der B bemer 
it gewis eine fonderbare Erfcheinung : Tolten fi 
nicht aus der Hifforie die Duellen Diefer Uebereinſtim⸗ 
mung etwas naber entdecken laſſen? Hernac wird eis 
nes Ungenanten Abhandlung von Pererk des Groſe 
Neform. des Juſtizweſens in feinem Reich mit ethe 
lee. Den Boſchluß mache eine Gefchichte des Thea⸗ 
ters in Rußland aus des Staatsraths, Hrn. vor 
Eräblin noch ungedruckten memoires. pour — 
V’hiftoire des beaux arts en Ruſſie. Sie erſtreckt 
b fo wol auf die Rational, als ausländische Schau» 
fpiele, und iſt fo unterhaltend, daß man des Heraußs 


u Ras 


gebers Wuͤnſchen G,428. gern beytritt. 
Paris. — 
Der vierte Band des Werkes unſers Hrn. de 
Bury endigt das Leben des Koͤniges. Am Jahre 
1641 verlangte dee Kardinal ein freymilliges Ges 
ſchenk von der Geiſtlichkeit: da aber einige Haͤupter 
der Kirche fich widerfeßten, fo verbannte er fie in ibre 
Kirchfprengel: Gaßion war fo alülich, daß er dem 
Cardinal rund abſchlug, frin Ausſpaͤher zu feyn, ob» 
ne daß jener ihn geftürzt babe. Man war damabls 
fo gewohnt die Unglücklichen zu beftraffen, daß der 
kriegeriſche Erzbiſchoff de Sourdis fiel, weil Gar 


es Koͤniges, brachte den Monarchen dabin, daß er 
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der Uebermacht der Feinde ſeine Den in Gicherheig 
1ebradt hatte. Kur; vor dem Tode des Cardinalg 
jatte er noch eine groffe Gefahr auszuftehn. at 
nard, der mit dem Minifter abgeworfene Günftling 









riftliche Befehle gab, andem Frieden heimlich und 
obne Vorwiſſen des Cardinals zu arbeiten. ». Aber 
Kingmarg giena weiter, er that ohne VBorwiffen des 
Königs, mit Zutbun der Herzoge von Orleans und 
von Bouillon , fo gar zum Bündnis Vorftläge, nach 
welchem die Spamſchen Völker in Frankreich einrüs 
en follten. Die Beweife fielen dem Kardinal in die 
Hande, Cingmard mußte fterben , und de Thou vers 


lohr gleichfalls das Leben, nur weil er durch die Koͤ⸗ 
Nigin, etwas von diefem Bündniffe gewußt barte, 


obne es zu billigen: man mißbrauchte hierzu ein Re⸗ 
ript des graufamen Ludwigs XI. daß niemahls zur 
ebung gefommen war. Hr. de 3. der ſonſt dem 
inifter ſehr guͤnſtig iſt, erzäble einige fehr unans 
fändige Ausdrücke deifelben, die ibm entfielen, da 
er das Urtheil vernahm. Eben in diefen Imfländen 
rübme de B. des Cardinald Weisheit, die Frankreich 
m böchften Staffel der Ehre gebracht, und Defters 
—* in ſeinen beyden Zweigen erniedrigt habe. Uns 
dünft, dieſes letztere war leicht. Die Spaniſche Li⸗ 
nie war übel beherrſcht, und durch den langen flan⸗ 
Brifchen Krieg geſchwaͤcht. Die Defterreichifche hats 
te ſoon vor dem Zutritte der Kranzofen den Schwe⸗ 
en nicht obne Mübe widerftanden. Ein Gewicht, 
wie Frankreich war, mußte die Schale febr tief nei» 
en. Die legte Gewalt, die Richelieu ausübte, w 
Bie Berftoffung vier Hauprleute der Leibwache, in we 
he der ſchwache Rönig wider feine Neigung einwillis 
en mußte. Und nun fkarb der Cardinal in den Hans 
* eines Quackſalbers. Hr. de B. gedenft hier feis 
ner Tugenden und after. R.war überaus prächtig, 
in Staat foflete das 3a 4 Millionen: er hatte 
INT 3 eine 
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eine zahlreiche Leibwache. De B. ſagt nicht gen; 
wie unverföhnlich hart R. war: er verfchmeigt gän 
lich feine elende Begierde ein Dichter zu feym, fein 
Eiferfuche gegen den Corneille, feinen ſchlimmen Ge 
chmack in allen Werken des Wiges, feine Bub 
eyen. Ludrwig überlebte feinen Minifker —99 
er ſtarb mit der Verſicherung daß feine Gemahlig 
entfchloffen geweſen wäre, nachdem Chalais den Ks 
nig würde hingerichtet haben, feinen Bruder zu be 
rathen. Er zeigte mehr Religion als der Kardinal, 
rief die Geaͤchteten zurück, und verföbnte fich , 6 
daurte auch maß er wider feine Mutter verbände 
bare. Diefer Band iſt von 4666, . ., 
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Angelus Sufatti, ein Arzt von Cephalonia, dee 
auch eine Zeitlang zu Konftantinopel gelebt bat, ließ 
90. 1768 bey Deregni abdrucken, Notizie dellin 
nefti di Vajuoli fatti in Cephalonia geoß Octav a 
103 &. in Anfange gedenke Hr. 3. der Be 
ten, die er von dem U. 1718 in einem Kloſter verſtor⸗ 
Benen Pylurini in Händen bat, und der Freundſchaft, 
die zwifchen ihm felbit und Anton Timoni, des ber 
kannten Emanueld Sohne, zu Conſtantinopel gewe⸗ 
fen it. Zu Cephalonia pfrepfer man etwas mit ans 
dern Umſtaͤnden ein, man brauche einzig — 
wiſchen dem Daunen und Zeigefinger ber re 






ell 
ten 
and; führt den Tag vor dem Schnitte ab, un! 


Hüter die Kinder, daß fie nicht an die Luft kommen. 
Eine Epidenie von natürlichen Kinderpocken rafft 

Fehr viele Kranfe weg, und gab den Anlaß, da 
3. und andre häufig gebeten wurden, das Einpfto: 
pfen vorzunehmen. Hr. 3. tbat es an feinen eignen 





Kindern, und ar 70 andern Verfonen mit umunters 4 


brochnem Gluͤcke. Er machte mebrentbeils den 
Schnitt an einem Schenfel und einen am einem — 
— 7 ER 


4 


J 
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Der Schenkel iſt minder einem gewiſſen Ausbruche 
der Pocken günftig, zieht aber das Gift beſſer von 
ee den Theilen ab. Ein gemäßigter — 2* 
eifen, and dev Holderthe war alles was 
en Auch der von den. beſten eingepfropfteis: 
en bergenommene Eiter J— die fansee 
alle verurfacht, fo daß es mehr. auf die 
enheit der Saͤfte des * Gift —— 
Menſchen, als auf dag Gift ankoͤmmt. Hr. 3 
febr vieles von ve ‚Ableitung, Die rg die Wunde: 
iebt. Ein geli inder Durchlauf war eber zuträgs 
auch die gelinden Schweifle. Vor dem rechten» 
ruche * Kinderpocken zeigten I einige Blate, 
tern um die Wunde. Schwerlih flieg die Anzahl 
n Leibe über hundert. In vier Rindern zeig, 
‚neben den Pocken ein rorber, febr feiner, und; 
fender Ausfhlag. Unter 211 eingepfropfeten 
farb —* einzi Kind, das übel gemwarter wurde, 
| sebnten Tage nad) dem Ausbruche der. Blat⸗ 
= —34 Wunden einen neuen rad kbrg if⸗ 














ulaummenfliefenber Blattern litt. 


* Leipzig, Be lee r 


9 
Bir babe unterfebiebene mabf eines Sheifis 7) 
humachers, bey Geie genbeit: aſtronomiſcher Ba 
rechnungen, die er — egeben bat, erwähnt; ei 
Rupferftich von dem n näöen Durdpine era 
ge iſt auch von uns angezeigt worden. 
Er batke Bel Kupfer im Leipzig de er fich zule 
—— bat, auf Leinewand wie ein Schnupftu 
| abdruten laffen, fand ader dazu feine Liebhaber 
is hatte doch wohl jede Dame und jeder Peti 
(2 ‚ ein Mouchoir ä la Benns genommen ) Kay 
* nichts als aftronomilchen ngen bes 
di wollte, für Arbeiten, bie viel Mühe und 
— e— * * tungen, ers 
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kenntlich annahm, aber Wohlthaten nicht ‚bitten, 
nicht einmahl ausſtehen konnte, fo lebte er ſehr duů f⸗ 
tig. Er erhielt etwas aus dem dortigen Academi⸗ 
ſchen Fiſco, und von den wenigen Liebhabern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Eine geringe Krankheit, die Mangel de 
Wärme und Wartung vergeöfferten, brachte on 
gegen das Ende vorigen Jahres, ing Razaretd, (fo 
ie Aftronomie und Poeſie manchmahl ihre Liebe 
haber durch unterfchiedene Wege an einerleyEnde.) Er 
ſtard den 23. December, während der Mondfinfterniß, 
Diefe Nachrichten find vom Hrn Prof. Wintler. 
Schumacher zweifelte an einigen Lehren der 
on, befonders der Bortbeit Chriſti, nicht 
chtſinn, fondern nach feiner Einficht, bey einer 
grnftlichen Kenntniß der beil. Schrift Er verlang⸗ 


a 


te auf feinem Todtbette freymillig das heil. Abende 


miahl, entdeckte dem Beiftlichen feine Einwendungen, 
fand, daß fich folhe mir Ueberzeugung heben lieffen, 
un ach in ſolchen Befinnungen, wie Freunde de 
igion es wünfchen koͤnnen. Dieſes Beyſpiel vom) 
der Macht der Wabrheit uͤber einen Geiſt, der ſich 
nicht vor ihr verſchlieſſt, iſt deſto unverdaͤchtiger, 
je weniger Verſtellung und nachgebende Gefälligkeir, 
in den Augenblicken bey ihm zu vermuthen ſind, da 


feine ſonſt gewoͤhnliche Freymuͤthigkeit, und unbieg⸗ 3 


famfeie ihm nichts mehr ſchaden Fonnsem > 


Des Heat. Profeffor® Spallanjani noch unlangſt 
von uns angeführte Heine Werk it durch —— 


franzoͤſiſch uͤber ſetzt und unter dem Titel Precis d'un 


ouvrage fur le productions animales in groß Octav 
auf 102 E. abgedruckt worden. ‘Der Ueberſetzer bat 
feine Arbeit durch Hrn. Bonnet beurtheilen Taffen, 
den Hr. Epallanzani gebeten hatte, eine franzoͤſi ve 
Ueberſetzung feines Werks zu beforgen. Der Ueberfes 
Ger geſteht dabey einige Freyheit genommen iu babem, 
” und bat auch einige Anmerkungen bepgefügt. 
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beybehalten, denn Roſt oder Ocke 
— Gewaͤrmtes vu e 
fallen darum find feine warmen Brunnen eiſen 
tip. (Bier irrt Hr. Monnet. Das warme Leuf 
waſſer iſt Mh — —5 Yurpurfarb mit 
ir —9 eln, und la en und bem ‘Dos 
a ne Defer hegemsı A ch mer! ee 
SM. harte BL daß das Eiſen keiner Sauret 
"mit: den herben Krautern zu arb eben: 
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nicht nur der VBitriob, eine grüne Farbe 
mabl Ede Berbäteiß-des —— ie 
überaus Hein. Das Eifen verläßt das W ns. 
Sn Denen er ⏑⏑ 
18, vellen 
em —* Beide avıllen, die ungeiffigen aber! 
= Sagemapke fin: 3 reicher; u 
mal u der Normandie ſehr gemein. Die 
— ee ent felrem; und der Kieß loͤſet 
er Erde, oder unterm Waſſer nicht: 
—* man den Vitriol in den Waſſern nicht alle⸗ 
—— dee 
Geſchmack verraͤht ben Bitrioh und. Flag in 
bey a — ——— 
.. farben auch dag blaue Papier roth. 
aften: Waſſer kennt ee re 
en auſen mit der Säure, denn felten halten fie) 
— daß die Ga " fich mit ‚derfelben im 
dreche. Sonſt färbe Diefe ——— 
Syrupea "ah grüm —— findet ſich faſt nur 
in der Nachbarſchaft feuer ſpeyender en 
enwahler find Grundwaſſer, ſie ſtoſſen die Luft haͤue 
g von fich, und Haben, wie Hr. 'M. ed nennt, eins 
Gas; wenn. fie kalt ſinde ‚cdiefen. Geil unterfebeidet 
ev von der Luft, die ein Waſſer nicht geifkigcmacht. 
Das mineraliſche Laugenſalz iſt in-denfelben Pepe 
len würklich rein rein ſo daß es anſchießt/ mehr 
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er, und vermehrt if 
Hfeigert: es iſt allemahl eineidie 
Dee — nes ya eSpat:@ 
ſehr viel ſpaͤter an Die Kochſaure 
durchs geſchwinde Anſchieſſen ſelbſt dieweil das 
Waſſer ſiedet und in der Kälte fondere fih das 
auber » oder Epſomſalz. Man Fan das letztere 
bren — ——— zugießt, und 
mit — Fee rien Weinftein —— 
ſchwinder als das Glauberſalz auſchießt. Wenn 
es angeſchoſſen iſt, rare rn 
zurück, die faſt allemahl ein Falchichteg 




















—— ean 


genfat Ije erhält: — eh b 


5 sm. m mit ————— | 
— omit der kalchi e 
dur u wife an Mad De 









ehe: ee, Di Drei —* —S 


9 MER ſchen 





— 


man muß es trocknen ea nn 





ER ES N rn er 





. 





| 37 2m Stuͤck den 18. Febr. 176 207 
| zueft ach Fe anbbieniemB 


‚schen, das 
Seiaiasnen och G — hen 
enen zu a ps u 


nicht allzugunfti a 
Bin Sache Aare ber onen Omen, 


Im Machner = obes 
wobl'einen Sch dunſt von ſich giebt. Das 
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der Bufeift: ae Ir 
i fie, wenn ſie geſchwaͤ d, 
mit ein —— — ————— an 
trennt nicht 
— —— ie de ‚die tbeilß 
letticht iſt, * Geunderde deb Evfomfalzes 
und theils di die Saͤure brechende Erde. 
u Pittray m uni ſtark vitrioli⸗ 





—8 * ige t Hr M: daß die 
* Arten Vitriol ſich ſehr ae I 
aus allen dreven ein Vitriol mit vermilchten 

genfbaften wird. In einem andern Auflage handele 
er von der Auflöfung des Eifens im der Säure. Sie 
Rufen Aden Heo nie nur Bijenigen Die ber anne 

n n ejenigen, agn 

anzieht, eu rg auf, fendern- Er ‚mehrere 





andre Be E die Der — 2 BR 
derſte er Saͤure. m Kieſe wuͤr 

Ger Saweſel und derſeite fipeins:erfk.in den Hard, 

i# ie: — 12 Rs 


s0g Go; Anz. 21. St. den * 1769. 





















griffen vollklommen zu werden. Nicht nur das Ei⸗ 
vn. alle Metalle durch herb 
* — Ol —8 auf 


—— mit dem Eiſen auch 
chleit/ daß fie augenblicklich — llaͤpfe 
per Brei Sie giebt auch, wie das Eifen, ein 
Berlinerblau. In einer Ab ser Dat Epe 
ſomſalz merkt Hr. M. den Unterſcheid deſſelben vom 

Dem in Fa ae en aubeveiteten und verfäuflichen Gals 
ar letztere ift ein Glauberfalz: das Epſo⸗ 

434 r verliert auf dem Feuer Ben 

Id wird bernach loͤchricht und fei 
feine Säure nicht von fi. — * 

— fomfalz erkennt man an feinem — —* 
* der ſchwarzen Farbe, Die ed mit den Gallapfeln 
giebt. Die Grunderde des eier — 
Fi nicht aber- die — —— are —— 

iefern antri ifft, wenn ſie — 

ten laſſen. Bon ‚ben Kal Kalcperben. 
—— * die andern ff 
 Keyftallen, und hieher gehoͤtt der —— 

Erde der Gewaͤchſe und ber Erde der Thiere fi 
Hr. M. eine groffe Aebnlichkeit, und beyde ma 

der Birrioffähreeinen Spat (Selenite) aus. kr 
nie Nm aan Krone K — ——— 
eine Eiſenerde: in Tpieren Kalcherde 
baͤafiger / ais in den Sewaͤchſen. a BETT 
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78 | ; denn bier bat man feine 
. ymen ).differtatio nova de fi L cata« 

ta, die‘ —2* —— ez auf 194 ©. ſchon A, 1765 
einiſch gefibrieben, das 
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en parer, ' Er giebt ſonſt eine anatom 
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die Wunde der Hornhaut nicht zu erweitern * 
und blog die Einfaſſung der Kinfe — ö 
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Titel, Letre fu 2au,douce pa 
Ian, die 52 PR Ihr - Seine Meinung ift, 


um ——— A A tyu Ma fie | 


von demfelben "bie EB ehe Ye yn ſo viel einene und bes 
ondre sen die 436 tliche Huͤlle 
bauen, eben d Bez —— hieher das Thier 
angeſehen hat — raus eat * —X nz natürlich, 
daß die Zertbeilung diefer Hülle den f einen dem 
—2 leicht ———— hiere Fe Leben nicht 
ieſe Thiere haͤt wie Hr. 
—A7— eine Meinl Kelle Reral ngewaͤc 
fen, worin er aber irret. Im den Roraller baben 
wahre vielarmichte Thiere Fer —5** Säle. Sr 
dem’ Trembleyiſchen Vielatme bätren 
Thiere keine Arme, nr ker Arme 
le, wo es denn ſchon er begreiflich 
Heine Thiere einen fo groffen Arm regieren — 
158 


sd ©. Bali druckte 4. 1766. La Congtrete de la 
omife, premiere Partie, Detav auf 2886: 
* erfaſſer ME Fung nid ——— —* m 
dezeugt indem er zu den heuti Helde 
dicht aus »bibliſchen Geſchi * 
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one Sephira ‚Bürftin der Keniten, die 
—— ziehe iſt etwas —— 
wo das Frauenzimmer fi maͤnnlichen 
feßr felten Bean! en “ir ge Gleich⸗ 
ige mac eine Manie m neh | 
£:%" denn 
nase ‚dar — die een! 
ein Schiff Schnestenmeife in die Luft —58 iſt 
ich? Bon der Weiſſagung des Bile * 
P Berfaffer dad r de: ‚Hete,wer'n 
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bey dem die electrifche Materie in 
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Donner hat er in ſo weit nachgeahmt, daß er ei 

us in die Luft geſprengt, und via er 
—* uf der Stelle nerödter bat. Dem Donner yı 
ann: * nei Deiten an, ‚eine obere ‘1 | 
seine untere , die durch zwey wiedrige Winde getries 
„ben, ſich druͤcken und reiben. ı | 
-verfichern, daß Diele Vorftellung‘ nice in der Na 
‚gegründet if, und daß weder zwey Schichten 
x Be zwey einander entgegene Winde zum De 

oder 
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werden) Anſtatt der eifernen Ableiter neh 
den Donner mit einer Zelte abwenden, Die mai 
Bone Eıfen bauet, und mit dreyfachem Bach 
deeckt, Der zweyte Theil, von ber Erzeugu itoon 
167 3. Die Entwicklung geſchicht —— 
buche Feuer, das in dem Keime eine 
rung erweckt, wodurch alle Werkzeuge des inneren 
Baues in Waͤrkſamkeit geſetzt werden. Er bat Di 
Bürkung des Beigens gepruͤft, und gefunden Daß! 
Bm —9 uͤberlaſſene Saamen eben * gut keimt, u 
Daß ‚aber Das —— hlige Abſchneiden des 
ste) Aber feine t iſt wohl, die Buf 
a bilder ſich 


—* und die Pflan 
Gh ae Model, Mod" ei die — 
Kraft ile ſo daß ein Auge gebild 
ungfehr wie * Öblichten. Theile ſich aus dem“ 
‚entwickeln . und in einem groſſen Oeltropfen zuſe 
‚menflieffen. Offenbar fpielt man bier mit dem Gleich 
u denn die Oeltheile find alle einander ahnlich 
und ma hen ein —— Ein Auge aber iſt g 
— * Aa non ——— 
ven r ce ; en, vovon ie: ichten u 
adrichten Theile den Nerven und Adern r Th 
| A ‚und nichts haben, das dem Auge eige 
thomlich (ey. ‚Eben fo iſis mit ‘andern bes 
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aleiden fügen, nach einem 
zu 
Arme, in Fuffe, im Rücken ebenfon drichte und 
—— te Teile, zurdenen fie fc geflen Binnen, 16 
| en ven hie und Pflan 
er Une Fe die Theile der a nobe 
r. P. führt auch feine 
"Überaen an, Bi die im Waſſer entſtehn ori 
ae OR und vergehn, und andre fols 
änglicye e ab: fie werben hach einer ziem⸗ 
| ufbag it Leben auferweckt, wenn man 
Sie Vei — werben —— 
befruchtet zu werden. Vom 
gebt Hrr P. darin —* daß er — 


bie fh 
e, das Hr. 3. 
haben glaubet. Di ife finden 
na Bebirne, ſtehn einige 
eos) find, ein Ausdruck, der einer mu 
verfi Kraͤuter in demfelben eingebeitzt bat. 
— —— Fo an legen ihre an⸗ 
| e ons ge 
auf abgerauchte friſches Waffer gießt. 
I afere, auch vielföpfig.> Aller bären 
| | —* — —— p dings ge 
ime emnftehn wicht langfam , ſondern im: Nugenblis 














der anziehenden vaft der abatiwen ze 
N: — ee; Yt9° ITS TPR 
Er Seockhoim. Ah 4 


a al srhinn 


! dritten Viertelj ahre 1766 br der Borfig 
ger 9 ademie Sem Den . Staatsfeeretär Rofenadter, 










1, Hm Blom gabeine Abhandlung ein, über den Schwer 


des Aa hner Waſſers, den — —— 
ver —— Kin Ritt und 


alle Jahr abgeklopft, undverf 
Eomdfelbiunen Anti legt fi Schicht En 
‚an, und brennt wie andrer St vefel: 34 
» ehur die Matur bier etwas, das die Kunfk nicht 
denn diefe kann den Schwefel nicht im Waffer 
93 ! aufloͤſen. 
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aufloͤſen. Sonſt hat Gr. B man 1 











8 r auch Meerfalz und —— 
auren zu Wachen ſchieſſen zwey Spi | 
re ‚un, Baron Bag ine fi | 
3, das andre mie Laug 5 vs 
aber mit SD me lllerbingg- 
‚warmen Aachner Waſſer auch sein fi | 
Geift wann man im Angenblice, da man es 
dem Brummen nimmt, Lackmuß darein gießt, wird 
eh —— —— eide, auch rothe 
umen/ ‚über ewaſſer ehaͤngt, werden 
Blei. : Endlich hat dieſes Waffer eine Kalcherde. 
Die Hitze t bis 160Fabr. Grade. Unter den ver: 
ſchiedenen heilſamen Wuͤrkungen treibt es wegen 
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‚ner taugenart,den Harn, uub beicht Die Säure, CE 2 







treibt auch das zurüickgebliebene Dueckfilber ab: Da 
‚Auftropfen bat verwachfene Gelenke(ancylı f Ds 
Lähmungen nach dem. Schlage, und gie Boa d 

duͤrren Grimmens geboben. 2. Hr. Ma 







davon die Zeichen y dꝰy ⸗ad y find. 
Von Sirieehählen; wie die natuͤrlichen 
dern ausgebrochen ind, . denen die 
‚waren te morden, und warnt, man folle 
dergleichen Perſonen vor der Anſteckung der 
Bewahren. 4. Jacob Ventura befchreibt Schläuche 
und eine Eufefiffe mie «beweglichen Bälgeh , zur Er⸗ 
neuerung der Luft. Das —J— hat viel A 
lichteit mit den Haleſiſchen Kiſfen 5. 
‚vom Schmelzen der —— nachdem 
mit — bat. 6.Hr. Ber 
der Höbe eing. © Iu — nF 
len ift er 21. 23.45 ner 176 Meilen bob g 
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g der Allgemeinen Wafferfucht (anafarca) durch 
einzigen’ Gebrauch 'von Bier, worin praparire 
ee d 'eingebeige war, wobey man alle Tage 
drey Mefferfpige voll ‚gepülverte blaue Schwerdtlil⸗ 
use ebraucht, und die übrig gebliebene Ges 
* mit dem ein gen — 'Suec, 
068) vertr 9 Hrn. Montin’d Vers 
ionig fi rim —— wachſenden, und ſonſt in 
tener Kräuter: die Anzabl gebt auf 170. 


das Ch themum Segetum, oder bie dem 
Fa ſchadliche ee klagt br. un 


hi Am pin 







rare wat der Hr. Neicherach 
1.90. Faggot bat verfchiedene 
Ieten We dv Weingeiff genau abgewogen. Dee 
ätbe (ar Beige der leichtefte , und wiegt 11449 
Ehe —— Brandtewein on: 14520, Dee 
Bı ee an ee — —* 
Waſſer ı5 ie Ziegenmilch 15730. Die Kuh⸗ 
milch 16020. 3 Der Span Wein 1790. Diefe 
rob jenen zu en Besen, bein fest, in 
dei — aͤcht ſey. — 38* Sin 
Tiburtius, mr ri 

—* € it über ein Riefen 
and Bee eh “ —* 
RR lan eh 
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Sucht, auch antreBäctunden er ae; e 
ſe 5 a en nzabl it 
ih groß. « Bentura i ni ! 
rn nennt, zum: — 53— duft in den 
Shiffer am. 7 Hr. Lindbom uͤber ‚ein 
ſchen ſo genannten Locus oder N 
unter gewiſen Bedingungen gezogener Rinien..ß Hr 
Wilke von dem Einfluſſe der electriſchen Datenie auf 
die magnetiſchen Krafte. Der electriſche Schlag merkt 
die polariiche Kraft auf; dieſe wichtet — ch de 


Nadel⸗ Lage gegen den Windſtrich und 
electriſchen Feuers beſtimmt in 
* 





















dirt der Bolkraft. 9. Hr. Bergius beſtimmt 
ſchlecht und. die 26 Gattungen —— 
dron, von welchem Boerbaave —— 
abzeichnen laſſen. 10 Hr. Martin 
uͤberhaupt das Abführen, nach dem emaaſſ 
den Menſchen abkuͤblt; Die geneflinen ; Schwamm 
vermehren in etwas die Waͤrme. ——— 


«or 2 ey: hi — — 


* | Straßburg. en 
& arten Marien * ce diſpu ut 


ben 21. May ı e febre na mo: 
Hr. M. bar Die ve, des Jahre 1767 vor⸗ 
engefeßt. Die. Hige war gemaͤßigt, und übertra 

den 86. Grad nicht; und etwas mie, mi fig war 
die Kälte, die bis auf den 2. Grad F et her 
gesunter trieb... Die Malen b * en hg un de 

1766. . 8 mitten ins 176 Ge, 
nicht felten eödelich. Man lie zur 
Molke oder fäurlichte Arznepen, ſam 
&bee und beforgte die Krankheit, nach ng Fi Br 
den, die. am meilten litten. Die Aerzte rette 
der “ ie Aa * dem Lat 

ga viele Sterbfaͤlle, wo keine ec J— 
Guͤlfe bey der Haud wr. 
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- einer andern Seite an 2a har (6 man en — 
‚bat: Alfo bat unſer He. Berfafer die roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte von einer andern Seite betrachtet, und vor⸗ 
nemlich die Fehler und die Tugenden der herrſchen⸗ 
den Fuͤrſten wahrgenommen/ in ſo weit ſie einen Eins 
————— des Reiches haben. 
kleine hiſtoriſche Fehler wuͤrden wir nicht ahn⸗ 

den; wie des Auguſts andſchaft mitdem arof» 
Sifar: ; „nicht feine Mutter Attia, fondern feine 

tter Julia war Caͤſars Schweſter. Er war 

Auch zu Apollonia, und nicht zu Atben wie ſein arof- 
u 2 Auguſt war a 
un aber 
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‚feiner eigenen Pegionen, wie.ihn 
Kater a ılmibefreyete. Besus war ht u 
den Pätrizifcben Elaudiern, er entfprang aus den 
Keronen. Livia war ja die Gemahlin des Augufts 


and nicht eine Bublfchaft. en: mar Kan an dr 












wir mit einem Worte beruͤhren: man £ 
ſelben Teiche , daß ein fremder der | se 
unterfcheibet den Aoriſt je fis vom unvollfommnen je 
fefois nicht richtig. Tl fe'mettoitä prevenir®. 116 
ift ſehr unvichtig. Wir wollen aber blos das würks 
fig Hifforifche betrachten. Hr. W. macht den Aus 
guſtus auch furchtſam, und leiter fo gar einen groffen 
Theil feiner Güte daher. , Man darf aber nur fich 
erinnern, daß er mehr als einmahl verwundet wor⸗ 
den, um ihn hierüber zu rechtfertigen. Es ift aus 
genfcheinlich dag Auguſt grauſam geweſen ift, weil 
er alle ihm Untergebenen wegraͤumen wollte; ſein ei⸗ 
genes Herz war freundfebaftlich,, er warf fich mies 
mahls mit einem Freunde oder Minifter ab, unders 
Jog aufs forgfältigfte des Antong Kinder ‚die au 
durch den Claudius feine Nachfolger wurden. Hr- 
BB; Auffert gar oft den Gebanten, Hugufk und die Is 
‚genden Kayſer batten den Senat noch mebr erniedris 
‘gen, und zu einem bleffen Gerichtshofe machen follen. 
Her alddenn würde die Regierung ganz türkifch, 
und bie obnedem allzumächtige Miliz der unums 
ſchraͤnkte Meifter des Reiches geworden feyn, ohne⸗ 
‘dem war die Gefahr des Aufruhrs allemabl von der 
‚Miliz mehr zu beforgen, undfam auch faft allemal 
"daher; da der Genat entwafnet war, und keine 
‚Hoffnung ſich zu einer Beſſerung fich bey einem Aufs 
ruhr machen konnte. Unter dem einzinen Marimin 
ſtund der Genat auf, bey allen andern Revolutionen 
-fiengen die Kriegsleute an den Kayſer zu kürzen. 
Freylich iff Auguſts Stand im Reiche unfern Augen 
etwas fremdes. Er war eigentlich der Feldherr der 
Republik, der die friedlichen Befchäffte groffen une 
em 
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uͤbe | —** unum· 


En Reich: wieder aufzurichten, das 
n Gulden bedurfte, um beftebn zu koͤn⸗ 
Wir find Sur als den Gröften unten 
. fehn, denn der: erffe 
der (om am nd Fam, empfieng das 
n2 ifkande. —— 
N va macht 166. aus. 
A— Hein et 
Ki Der Ä Ne Band gebe IB yom Mopimin, und 
708:©: ftarf Wir machen über denfelben eben 
kungen, die wir über den Erſten gemacht 
X einen Weiſen zu kriegeriſch. 
ſt ſein Held — —— weilerfeine Gies 
uder getrieben, und die Par⸗ 
yach ‚Erinnert fich — ————— 
—22 * daß der Krieg Ko — —8* 
andi fruͤbhzeitig bingeriffenen näglichen 
die een Im Bam de — eh un di 
agenen 
an laren Haben? wird es nicht um fowiel 
entfernter 1 manner Mittelpunet find ® 
‚gewonnen, wenn er feine Gie 


Scythen und Agwanen 
* ee Barca war 
Mer zu ——— men hätte? 


Ab weſen⸗ 



















heit 


den Hr W. ſo ſehr tadelt, hat gethan, 
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beit nicht ſelber ein Unaluͤck fuͤr das Reich? Adrian/ 























tigen politiſchen Rechner lehren: er hat ge 
Reich ſey — wenn —— und die 
Be —* allerdings beſſet den — 
n koͤnnen, als wenn fie j 

—“ die Barbaren zu fiebwgefommen märem, | 

ir ſehn Die Zeiten des Adrians und Fi 
nius ale Die, güldenen Zeiten won Rom an, 
ge grieden fehwächte-die Majeftätwes Reiches 
und die Anzahl und Kriegeszucht den Legic 
wie: wir aus haͤufigen ——— Ten, "dient | 
Rahmen und ihre Arbeiten bezeugen. | 
te als Menf feine —— und Gneuat i 
aber; er. war ein bemühter 
ſcher. Er durchzog, ohne —— 
feine weit ausgedahnten Provinzen; er ſorgt 
fürs RFecht und ſammlete die Belegen 
uͤberall Spuren, daß unter ſeiner Regierung m h 
fie geblühn ibaben. Er vermehree die, E ——— 
Senats, und dieſes war ſeine weiſeſte She 117 
gefährliche Uebe ma ht der Leibwache und der Legio 
—— keine ſicherere Weiſe geſchn 

Severus legte den Grund zum Unterga 

indem er den Senat zu tief erniedric 
die Kriegeszucht verlohren gehen ließ,  Abdsi 
nicht nur ſein Grab fondern. unzäliche Get 






zu Athen eine neue Stadt aufgerichtet. D G Adria ; 
— ſeiner — — 
men feyn iſt eine beſo —— | 
man ihn vergleicht, ſtudirte C —— 
eben auch in einer —— aber re 
waren zur Litteratur binunter geſunken, 
böfe Karſer die on ae — 

ten. Bir: ar 


Auferziebung war vortrefflich, PR SR 
mehr die. blühenden Zeiten der, Wiſſe — 
* & * | 
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were ern ich an 
J Veſpaſians rwin 

te, aber dennoch dem Reiche Die lichften Pi 
| ee t, die es jema » Er ließ, 
1 8 tb. der: ae bey einem langen vigden, 


Be Bier —— em man 


mit an een mit Mietlingenve 
— ihre — — kan ver 
änderte, un e ucht verlohr 
Dez auch ihr Uebergewicht 












enheit —* R Aurel 

15% — an en ur Op b 

u 5 

| ee: —— Sal 
ee aa hun 

i Stn Eine, de gabe ja Bee 

5d Seine mBeugen find, fie richtete 

ʒe mage nd alle ihre Bilder ſind in Bike 

Se umd ohne d 


—* 9 de 

Fee Zei «Ba fe are ihre ‚man Br beym 
fältine Mutter — ud ihr Gemahl giebt ihr 
das —* Zeugniß nach ihrem Tode Wir ſehen S. 


ab; war a De die Bräns : 

Br en ee el rm ie 

| war ein Meiſter in Verſcha + Die Le 
waren auch unfehlbar noch in ihrer Arbeit 
en, Städte, gruben Kanäle, vichteten, Brücken 
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mit dem patriotiſchen Geiſte der Seipion 
garen weile — — 






ware J 


d 3 
Throne erböben hatte nicht bat‘ binrichten 
Auguſt verlegte fraylich die rue 
aͤnze, er for lied für Rom durch die Prär 
——— —— zwey Flotten Wir můſ⸗ 
en en, und nur noch anmerken daß das 
"gute eben feiner beften Kayſer be⸗— 
zubt hat, denm dahin rechnen wir den Alexander⸗ 
1 Broduß, und ſelbſt den Pertinapn Es war alſo 
mir in — daß aute Kayſer den Senat erho⸗ 
en und ein € Gleichgewicht wider Die Armee fuchren. 
| ER IERE Brad 
1a ——— —— ZB 
Bus 2 en: HR And 


— 

















* proffen if Wir mh 
ei Alhgın MB aeen den Dan. vn 5 


















m wenn er von unſerm Lehrer hätte tte fpre den 16 
en, und diefer bat —— 
van Swieten —— — 8 Lan eben 
no en. Don 


demfelben und Haen g 
den — | 





lefen | .) i * 
—— er Diesefie Auflage der Hallerifc 
dig. gelernt, und iſt ein Not: 

Reinbold Spielmann iſt eh rer 
‚gewefen ‚aber ‚die Nachkommen we 

= den Lehrer der Chymie am n-fennen. 5. 
Hr. Andreas Sigmund Marggraf. 6. Hr. Wan⸗ 
Friederich Gmelin, der ſeit der Ausgabe dieſes Stuͤ⸗ 
geſtorben an a oo Urban (run Dom —* 


J 
Aruc naht 
—9*8 „ei 9 
+ 7 J J ne 
r 4 * 









H. 





J hu 232% SR VRR dans 
F un mean altes Burh mie 
ickt Introduttian’a la * 
‘re medicale de Dienert, Arzted zu Paris / war 


ſchon A. 1 151-abgedructt ‚und erſcheinet ‚blos mitels 
I nem 22 unveraͤndert wieder. Es find bloſſe 

der Ar neymittel mit einem Vergeichniſſe der⸗ 
enigen, die in jedes Fach gebören, wobey Feine eigne 
"Anmerkungen und Wahrnehmungen dem Buch einen 

ehrt geben. Hr. Nicolai wird bin und wieder 

art Die fauren Mittel, fagt Hr. De find rei 
‚und blen doch. Die fhärkenden Mittel ind nat dem 
'Hrn. D. fo wenig Schmerzenttiflend, baßfiedie Span: 
nung der Ps —* die Empfindung der Schmerzen 
vermehren. bee ſehen wir nicht gern unter 
———— en 
ri Jiebt, 
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doch bekannt die erweichen ⸗ 
—9— ie "inne, m und wie 
ieſes 


etraͤnt der Magen ſapocht Ban 
hannfen Capillaires, um’ umahl des Ceterach, find 
ſo trocken, daß wir ihnen cn m —— 
Kraft zufehreiben koͤnnen bir Yarich er⸗ 
hen Sec men dam Endafügate en 
teinbrech unter den — Mitteln. 
— —— re Handelt der Ber Are —— 
aͤnden. An ſpaſmodiſchen 
Fi ” —9— * —* wie —— 








raft des Ga erlas das gewiß nicht heben der Fie⸗ 






ftehen follte. Hr: Dienerr verwieft die Dele 
i Enter fie ehunibre Wirkung, mie er 
een: | un. ae — "SR von 
Kid de 


er} * NT, * 
+. “> 4 ar 
in © "& n si A 
+ 395 c je 4— * ERLTER 
R * 
= 4 % 
& Ni 4 


ir fi — 
Mr: Den bat, leroyaume mis 
ie Abſicht iſt die — Bosheit die grauſa 
Sanftmuth und die erſchreckliche — t des 
Paͤbſtlichen Hofes zu pas: —— des Le⸗ 
ts, die heftige und aufrichtige —— 
Königes iges eu die Allmacht des Überglaubeng. auf 
die —— Diener find gam gut abgeſchiidert. Abe 
Manche Bere find krwacd oder geamungen: und dei 
Verfaſſer hätte feine Welvade unſchuldiger, und folg 
ie mitleidenswürdiger machen koͤnnen; wann er nach 
aͤufigen Beyſpielen lieber eine wegen ihrer Verw ande. 
chaft verfkoffene wahre Gemahlin, als eine Buhl-⸗ 
‚Schaft eines verehlichten Königes hörte sum Bormu fe 
des Mitleidend machen wollen. Dennoch fol jeder 
Lefer mit wahrer Freude die damabligen Zeiten mie r 
‚den unfrigen vergleichen , und der letztern unfihäßbas 
zen Vorzug erkennen. Denn alles was er.dichtet, und 
weit mehr, iſt zu, mebrmablen vom Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe iu Stand gebracht worden. 
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—— 24. Stuck. — * 
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nn J —— Ba 1700 
PAIR OFT 
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gi > afoiug pur — in Octad eine Sammlung 
KR von Kleinen Streitſchriften über Ir or 
‚en berausgegeben. Der Titel iff, Skrift · 
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* . “u 
+} in T 











: a ag AR: ‚alle ige Sutt at operera Starren . 
| ſie ift 156 © in Octav ſtark. Wir muͤſ⸗ 
en talk fürch ten, in einem aufs genaueſte getriebenen 


| — icht nicht allemahl das eigentlich We 
— ich * HR au Sue 30 a nam Yasliner 
e Sprache doch nicht fo vollfommen bekannt: ſeyn 
* e 3. ©. Wablbom hatte in den 
ng 
Geereinifeen Art geſtochen, wobey die vora 
—* Pinfe undurchichtig hart war, 
eoͤfnet, au; der unter it nie: 
». —*. pfcbiedeneß. über —— 
FT rdrůcken an: und gleich an | 
1, & ze — — 
es mit derſelben gebn folle, da Gy * 


— ————— 
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See des a he fen is Ag 


D ] * * ——— — 9 * 
weil man die * leicht — * und die Nadel 


durch die a nah ba —* und, we j 
oder ne decke, ausm E der 
Made dad —88 * * et Ei w) fan⸗ 
—* ein 


ge der Linſegrube lei 
Sn 3 Erfindung minder eine 
a 




























voller Zugang verfl a elÄIRE mad 
ar ſteigt auch nicht fo leicht in Die Höhe, und die 
ellen des glafigten Weſens werden minder zerſtoͤrt. 
* —* ——— —5 Hingegen rg | 
r u den Mangein der . a A 
—J— orhang, den önD. ee muß, 
mehr Gefuͤhl hat als die Hornhaut folglich der Entzuns 
dung und den daher entſt aude nen Kopfſchmer zen mehr 
unterworfen iſt, daß leicht ein Gefaͤs geöfnet we | 
kan, und alsdann fehr leicht beym Niederdrä 
fährliche Fehler begangen werden können: Wir | 
gehn wieder die übrigen Mängel: Hr. Almerfr fers 
ner. an, daß die einfachen und reiffen Staaren felten; 
daß Hingegen die weichen und aufgelöfeten Staarem - 
ſehr gemein’ find, und alsdenn Ferrein Adern 
unmöglich iff, wovon Hr. A verfchiedene Der 
aus feiner eigenen Erfahrung giebt. Dieſes 
der Fehler der Handgriffe des Hrn. F. die 
bat er theils mir den St. Doifchen 3, am 
dern ſind ihm eigen: Der Staar ſteigt leicht 
auf, und das vordere Blatt dei Einfaſſun⸗ kan min⸗ 
der leicht abgeloͤſet werden. Wir Tea —9— 
urtheilung der Davieliſchen Handgrifft ar ‚bi ch, 
wenn fie etwas vollkommner ausgearbeitet r 
den Vorzug haben wuͤrden den indeffen Hr. A. dem 
Et. Yoifden giebt. 3. Des Hrn. Bahlboms zweyte 
Abhandlung. Er führt Beyipiele an, in welchen 
nach ©. 9. Handgriffen der Staar wieder anfgefties. 
gen if welches Teiche geſchieht⸗ zumahl ER 
glafichte 
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Weſen * in einem 
Einfa von v war, muß⸗ 
ſie — — in, „Er den 
„Mb arin, daß 
un 


* ER * — 

















Weiſe wa —— hät in 
Etrahlen an die 
Einfaffung uͤberzwerch an ihrer para 
—— jeßte Linſe ohne Die Einfaffung durch 
die gemachte Oefnung niedergedruͤckt wird. Hierbey 
om —— Coder Petitiſche Methode) ver⸗ 
Vorzuͤge. Sie ſchadet den — Flos 
a nicht den groͤſſern geſternten Adern 
der braunen Haut, und fuͤhrt gerade an die hintere 
ilfte der Einfalung der Einf. Weil diefe Einfo® 
| m Stelle eröfnet wird, foläße 
ber, Staar feicht niederdroͤcken, und die Linfe 
leicht auf; fie iff auch bequemer unreif⸗ 
ee legen , ſie zerſprengt ihn nicht, fie vers 
wundet den Stern nicht. iris) un. ef Doch iſt ſie 
feiner underfodert eine geübte Hand. Die St. Yoifiben 
haben noch mehrere Ungelegenbeiten. Hr. 
. bat nach Ferreins Unterricht wenia, nach der Gt. 
aber viele unglückliche Euren verrichtet, folgl. 
die Ferreiniſche Methode, zumahl wenn man ſie 
etwas verbeſſert, weit die rathſamere. 4. Hierwie⸗ 
ber macht Hr. Aerell verſchiedene Erinnerungen. 
Mil wſtaare und bey weichen Linfen laͤßt füch Fe 
— gar nicht anbringen; die vom Hrn. W. ” 
fiber Borzüge werden befteitten. Bey ange⸗ 
wahnen Staaren, die fehr oft vorkommen, bat dies 
—* —E ‚feinen Vorzug. Hr. A. bat in ſolchen 


















Nadel in die Hoͤhe gebracht, den vordern 
Wr und biefelbe nr + 
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1öfet; und dis glaſichte Weſen leidet beym 


ſchen Handgriffe gar ſehr. Be ehe FE 


get auf diefe Erinnerungen. Edr haͤlt es —— 
en der St. —— wenn man die Ein⸗ 





infe ganz , und verfibafft dem milchichten Gafte eis 


| 


oͤfnet: Im Milchifaare durchbohrt Hr. Wedie / 


nen Ausgang durch Die vordere Hälfte —— 


die er zerſticht. Er vertheidigt die 


Ferreim 
\ nun wider Die gemachten Einwuͤrfe. Allem 


iſt es fchwerer, nach dem Gt. Yves, den vorbern‘ 
der Einfafung mit der Nadel adzulöfen, Bla DER 


Staaren durch) eine Defnung von Penn ai u 


drücken, und die vordere Einfaffung zu fpalten. (mie 


wir dieſe Stelle verſtehm. 6 Hrn Prof. Roland Mars 


tin Gedanken über diefen Streit. Er balt dent: 


Handgriff für einfacher : aber es iſt ſchwer die Linfe 


mit famme der Einfaffung niederzudrücen, da fie au 
das glaſichte Wefen ſtark befeftige iſt. Folglich iſt 
die St. H. obwohl ſonſt leichtere Weiſe nicht am 
ehen, wenn die Einfaſſung zabe iſt. Hingegen iſt ei 
wegen der vielen Gefäffe und Nerven überhaupt bes 
denflicher ‚weiter von hinten au die Linfe zu fommen, 
al8 St. 9. gethban hat: und die Kolgen find eben fo 
ſchwer, ald wern man nach St. H. Anrarhen die ana 


gewachfene Linfe und Einfaffung vom Sterne losar⸗ 
beitet: und überhaupt find doch. die Flocken an die 
Einfaſſung eigentlich nicht angewachfen. 7. san 


bom gegen diefe Mittlerd Meinung. Hr. W. kan ſich 
niche vorftellen, daß ohne fie zu durchbohren, die Eins 
fafung durch den Andruck der Linfe zerfprengt werden. 
koͤnne. Er geſteht bierbey, daß keiner derdrey Hands 
griffe, (den Davielifchen mitgerechnet) in allen Fäls 
len, vollkommen fey, Daß aber Ferrein allerdingg 
das Yuge um eine Linie weiter nach hinten durchboh⸗ 
re, daß er auchdie Einfaffung oͤfne, hingegen St. M 
ee famt der Linſe niederdruͤcke, der vordere Theil 
derfelben aber vom F. nicht beruͤhrt werde, * 
erdun⸗ 
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nicht dazu nöthi, daß aber we⸗ 
une, dieſen ——— ohne Folgen 
"wohl aber Daviel, . fehone übrigens den 
She nd as geſtrahlte Floı suband, das Bun 
—— — verletze. In angewachſenen 
133 werde der Handgriff nach dem niet gar 
erfchwert, nach dem Ferrein wenig, und nach 
——— — Der letztere * t auch das 
chtlich; F. wenig, r nu 
idee ‚Hr. Martin. Be &.; 
Fe "ihre Nadel näber an die Gr 
een un Bf Haut an, von einer —* 
Linie big zu einer ganzen. Die Einfaffung. der Linfe 
ſpalte ſich nicht ungerne, und allenfalls, wenn fie ganz 
unter gedruckt merde, fo geſchehe es doch ohne 
e 3 zuveilen freylich muͤße man von 
in ngöfnen, und St. N habe es —* 
vor dem de — getban. Aber allemahl fey ed 
| —— Einfaſſun ng von hinten zu 58 
—— auch gegen Hrn. Wahlbom. Er iſt 
See unpartbepifch, da er faſt allemabl Da» 
F Handgriff braucht. - Drdentlich muß doch die 
aflung berſten indeın der Staar fi ch niederdrü> 
a fie aber zähe und undurchfichtig ifk, 
en * auch fü e die Nadel ſchwer fie zu öfnen. Hr. 
fo gar geneigtzu glauben , daß die Einfaffung 
—* mit der Linſe durch eine ſchwaͤchere Stelle, 
oder die gemachte Oefnung heraustrete. An einem 
‚doppelt blinden Manne verrichtete Hr. W. den Schnitt 
fehe glücklich: He A. war es am andern Auge min« 
der, bis er mach einiger Zeit auf Daviels Weiſe die 
gie —* und eben fo glücklich war. Ein an⸗ 
| ‚ da Hr. Woauf Ferreins Weile arbeitete, 
Blied bie Linſe auf der Seite im Glaskoͤrper ſtehn, 
—* Schmerzhaftigkeit blieb lang. Rd einem 
Na Auge konnte Hr. W. die alzu za m. niche 
A“ * und da ſie aner m... 
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nicht wieder. Hr. A. oͤfnete das andere Auge 
Linien von der durchſichtigen Hornhaut, und m 
die vordere Einfaſſung ſpalten, doch blieb ein undurch⸗ 
ſichtiger Theil der Einfaſſung im —— 
te den Weg der Strablen. Wiederum brauchte Hr. 
U. mit Fleiß Ferreind Handariff, er konnte aber 
‘die zäbe Einfaffung nicht oͤfnen; am andern Auge 
gieng ed nach Davield Weiſe gut: In einem andern 
Kranken konnte Hr. W. wiederum die undurchfichtige 
und zähe Einfaffung vorne nicht oͤfnen. Hr. A. war 
am andern Auge mit Gt. 9. Handgriffe doch nicht 
ganz glücklich, doch blieb eine. mindere Entzündung, 
als nach des Ferreins Weife, — nr 


Luͤbeck. u 
Bey Schmidt und Donat: Notae & Emenda- 








a 
war 
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. 2 
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F 





'tiones in Theocritum, Acc. Specimen Emendatio- 


num in Scriptores Arabicos. ‘Ser. lo, Bernh, Koeh- 


‘ler Philof. & Hift. P. P E. in Acad. Kilon. ir 


8. Wir hätten lange die Aufmerkſamkeit unfrer Les 


‘fer auf diefe Schrift richten follenz in einem Zeitals 


‘ter, wo das Publicum obnedem dergleichen Schrif⸗ 
‚gen nicht mit der Warme aufnimmt, wie noch etwa, 
vor hundert Jahren aefchehen feyn würde, . Hr-Prof. 
‚Köhler hatte für die Reißkifche Ausgabe des Theccritd 
einen Beytrag beflimmt; diefen giebt er hier und zwar 
verbeffert und vermehrt, felbft mit einigen Verbe 
rungen der NReißkifchen Ausgabe. Der liebenswürs 
dige Bucolifche Dichter, für welchen noch immer eine 
Ausgabe, wiedie Dorvillifche ſeyn follte, zu wünfchen 
iſt, gewinnt einige feine Verbefferungen und Erlaͤu⸗ 
terungen in diefer Schrift; noch mebr fein Scholiaft, 
welcher, fo ſchlecht er iſt, doch viel fpäted Griechi⸗ 
ſches enthaͤlt. Dergleichen kritiſche Werkchen haben 
ein freyeres Ziel vor fich, und es fan vieles darin 


er 
ee 


‚nen vorgelegt werden, was in einer Ausgabe jo 
\ noch 
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on a genauere Brüfung erfüberte, Aber wenn 
zufolge nicht alle Verbefferungen , die: 
gt fi d und von eitifcher Runft u. Sprach 
eugen, nötbig, wichtig oder ſtatthaft finden 
nee: * 
u en Fan. 
& Pa (halt ine Be 'wimarce II, 
ee wir auch vorzieben; es müf 
denn der Luna Bruft beffer erläutert werden köns 
nen; und». 80, Are. -- V, 125. waͤre oirva ganz 
artig, aber ed müßte allerdings & &% 7’ cieva heiſſen, 
und nicht »& 127 müßte erſt gezeigt werden, daß Shens 
crits fanfte Harmonie ee area Drntbiche ausgefpros 
chen, und zwar gegen den Auf gang des Berfes, ver⸗ 
truͤg. an Te — —— Baar gelebr= 
tern — VI, ı$in Rn zug Tor ame yerumäs zıyei Aldor 
thut und noch nicht eine Gnüge, Mit dem Spruͤch⸗ 
wort will ed überall — Sollte es nicht beſ⸗ 
ee ſeyn, 6 en Worten zu ae | fo 
At Khaifhafter Näcerey wäre 
en Grenzſteit n. weg. — Nicht ohne Behand 
fi GBalenus Id. VII, 23. yon 
esart nAulvorss wo auch erhellt, daß die Kabel vo 
er Lerch ip —— im Scholiaſten aus dem Arie 



















* utlehnt iſt. — an uk liege Hr. 
; vTergape uivor eyyuder & 
Ft, nur er bieß! durch die Em Eönnte % 


nen eben vergummires fepn. - VI, 53. Ma au 7 


a ee j givos urn 
— 55 BA 5. mAuus X. "eher den Bor s 
fommen mehrere Berbefferungen ‚die —— 
ch ſind, vor. Auch eine Stelle im ee i ein 
ent des Callimachs und einige ni, anne 
des Strato find nicht übelverbeffert (nur S. 58 aus⸗ 
genommen) ingl. im HZeſych erddios vguüs wage Onzgl- 
und ©. e7ie die Gtelle des Dlato beym Spidas.-- 
Die Heberfegung der drey —— en wir. ⸗ 
—R — Mehr 


Ian ——— 
= ide Ir 
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Mehr Dank und mehr Aufmunterung noch verdient 
der Hr-D. KR. wegen des angehängten Specimen Emen- 
AnzahlStellen aus des Abulfeda Jahrbuͤchern und au 
der Ueberſetzung des Gagnier, ingleithen einige Ste 
Ien im Bohaoddin, und mehrere im Simakin wo: - 
Iwey ganze Kapitel, 8 und 9 des zweyten Buchs mit 
Zuͤlfe der Hottingeriſchen Handfchrifft zu Manbeim: 
2... rag. Sana mann di En 
der Ehozaren und dem Nahmen des euxiniſchen Meer 
im Arabifchen koͤmmet ©. 101 f. einen beträchtliche 
Ausfchweifung vor, Wir wuͤnſchen mit allen Freun⸗ 
den dieſer Litteratur dem Hrn. V. Aufmunterung und. 
Unterſtuͤtzung ſo wobl zu der verſprochnen Ausgabe 
des geographiſchen Werks des Abulfeda, als zu for 
vielen andern nuͤtzlichen Arbeiten dieſer Art, zumal 
in einem Felde, wo noch fo wenig gethan iſt. 
720 bi Pr 
Hr. Chriftian Rickman har des ehmahligen Jeni⸗ 
fen Bebrer8 I, Feisbeich Fafeius gerichtinhe Ange 
neygelabrtheit herausgegeben, und Hr. Ehriffian Gott⸗ 
fried Langeein hiefiger Arzt, bat ſie ins Heutſche übers 
fegt, Deinzer aber U. 1768 in Octav auf zehn Bogen‘ 
abgedruckt. Es iſt ein Lefebuch, von welchem man 
nicht mehr als die bloffen Fache verlangen ſoll ui 
Diefe finden mir zumahl für die brauchbarften Theil 
ER Wiſſenſchaft ganz wohl eitgeribtet, auch i 









































aupt die wahre Meinung getroffen. Nur bey den Gif⸗ 
ten moͤchte etwas einzuſchraͤnken ſeyn. Die Gemſch⸗ 
murzel, die Lorberlirſche (movon nur das abgezogene 
saffer ſchaͤdlich iſt), der Nachtfchatten, die ki 
äpfel, der Gafran, können wobl nicht unter die 
gezählt werden. Eine Kleinigkeit vom Heberteßermer- 
Ten wir an. Die Droffeladern werden bier Tochadert 
genennt: ihr Name koͤmmt aber von jugulum die Kehle, 
und nicht von Jugum. Wenn das Herz ganz bleibt, fe 
ſehn wir nicht, / warum Die Wunden de 4 Theis 
les des Zwerchfelles mebr toͤdtlich feyn follen, als die 
Wunden des fleiſchernen Theiles. 
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‚einen Bringen aus dem Haufe ihred Röniges Es 
1508 


retter unferer Lande, den 1 ibich aaniand) 
Serdinand, anmefend,' unter ibre Ehrenglicder 


aufnehmen zu koͤnnen. Und fie wird es nie —* en, 


mit welcher Herablaffung dieſer gro 
unter ihren Mitgliedern Platz ge 







demit 


welcher Aufmerkſamkeit Er den —— trag - 


‚ über eine gelehrre Materie angeböret bat. 
fen Beweis der ul feit und Bere —— 


die) Societaͤt Seiner * — 
Herrn Geheimen-Rath, Freyherrn von. 














ſchuldig zu feyn geglau d fiefann den * von 
Biefem & ten. * Bee | 
Ener, 


en wennen, - Fi at fie den gl. Dänifchen 
—— ra ie ube, er ine Reiſe nach 
dem Orient ſo vielen Ruhm erworben, unter dem 
Namen eines auswaͤrtigen Mitglieded, mir ſich noch 
genauer verbunden: da er bisher ſchon den Charakter 
eines Correfpondenten gefährer,' Unter dem lekterer 
aber ift der K. Gardinifche Leibmedicus, und. Pro 
der Medicin zu Zurin, Herr Jgnarius 8° nis, 






aufgenommen worden. — 


Das Folgende — die Bei ee So⸗ | 


cierät, Die —D— 
Beograpbifd) - eh 
hatte gewünfcht, eine genaue Kae 


ara, 


Bähfiihen Lande, von den Zeiten —— | 


Großmürbigen, und Genrichs des Löwen, wie 
auch über die Theilung unter den Söhnen des 
lenteren,, in vollftändigen Charten, mit ihrer 


Demonftration, au erhalten. (Anz. 1766, * | 


1768. 6.491.). ein die — die. 


deämegen machen können, iff nicht erfuͤllet en. { 
— find Unterſuchungen von dieſer Art ſehr mühe 
am und langweilig. Man glaubte aber, daßfichdas 
durch der Fleiß und att iotismus nicht haͤtte en | 








e 2er Das Studium der, bl bare 
Ha: ton —— s ſich fur den * 
jere: iR * 9 He Yortı -C 


brbunder is 


— hate, E 
| em Se erle 
ie ‚hatte aber Er 


— ———— 
erden an — Imwi⸗ 
ſchen hat ie it, wieder ges 
nemmer — ruchere Abhand⸗ 
ung eingeſar war ——— etzt rn de * | 
Being, 3 * rer ge wi 


—— — ‚und, 


mem poenituit, Die 1wepte — 
hatte —— * — Aalen Ä 


competentes non d In Due —— ae· 
em vor ei en —— des 
curar eher, © — ut Den valdi 


— J 


| ; e — gl: wi 


* nen Zettel, von nz rad a 
faſſer ieben, —* on ‚eben 
Ber F ii —— t, dep. — 
= j ap u amt 
ndlich bat A eb, Die — 
Kuss, de —E ee agricnlas; vs 
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tum mutabat armorum. Die Gociptät konute aber, 
nach ihren Gefegen, nur Die drey erftern zum Wett⸗ 
freite (gulaffen : weil die drey letzteren zu fpäte, 
und zwar die ſechſste nur ein Paar Tage zuvor, ein« 
getroffen war; da fie ſchon mit dem Aufange bed 
Octoders wenigſtens bätten bier ſeyn muͤ ——— 
Unter den dreyen aber, die mit einander vergli⸗ 
chen werden koͤnnen, hat die Societaͤt der Abhand⸗ 
lung, welche die Aufſchrift fuͤhret, Tea aci 

m it. en‘ 


de bello cogitaffe neminem poen 





uerfannt. Der Verfaffer ift ein Mann vom etier, 


er Erfahrung und Einſichten mit einander verbindet. 
Er folgt ;, in feiner Ausführung, den von der Socie⸗ 
tät vorgelegten Fragen, und ferneren Erklärungen, 
aufs genaueſte; und fucht jeden Zweifel gründlich zus 
beantworten. Er wird zwar dadurch etwas weite 


— 8 Fl ne 


Yen 


- * 


laͤuftig, und bisweilen ein wenig zu ſehr. Allein auch 


8 


dieſe Ausſchweifungen muß man einem Ma 


zeihen, der ganz von ſeiner Sache eingenommen if, 


manche Eleine Begebenheit, die endlich doch zur Er⸗ 
läuterung dienet, als ein Augenzeuge erzaͤhlet, und, 
als ein Freund der fecture, die man eben nichterwars 


ten ſollte, fie gerne anbringen möchte, ° Es binder® 


auch nicht, daß er fich mehr zur gegenfeitigen Mey⸗ 
nung lenfet; und die Schwierigkeiten bey dem Ge⸗ 
brauch der Soldaten zur Ausführung Öffentlicher 


Werke für überwiegend halt. Denn er bat, auf der 


andern Seite, eben fo wohl gezeiget, unter welchen 
Umſtaͤnden derfelbe möglich fey; und die Beurtheis 
lung andern überlaffen. Die zweyte Abhandlung 
bat mit der erfteren viele übereinftimmende Gedans 
fen; und verräch gleichfal einen Verfaſſer, dee den 


Kriegsſtaat Eennet. Man mußte doch aber jenem im 


Ganzen den Vorzug zugeſtehen. Gie bat in effen daß 


Aeceſſit erhalten. Die dritte fo gar ausführlihe 


zeigt zwar vielen Fleiß und Nachforſchen. Allein da⸗ 


buch 
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derden. einige bar» 
Grundſaͤtze; urn {ig Jane er Socie⸗ 
72 verfihieden find. Der en den 
| ren nicht einmal eine ice Beloh⸗ 


nung bey folchen Arbeiten ae Untee den 
‚übrigen ndlungen —* die fünfte in 
—— wieder welche man 
von Verfaſſer erwarten — er die Sache zu 
erſehen ve iſt. Und ——— 
nebmen, worin Männer von einerley Metier 
| ac, Woch Wi und worinnicht. Die ee 
aber, obne von ihren Vorſchriften abzumeis 
fich weder über fie, noch über die andern, eine 
m können. Man eröffnete den Zettel, welcher der 
eisſo * beygefuͤget mar, und auch den, welcher 
te Abhandlung von eben dem Verfaſſer beglei⸗ 
— Und man fand in beiden den Namen des 
rich Bottfried Magius, König. Groß- 
Churf. Braunfchw. Luͤneb. Capitains. Die 
ı verfchloffenen Zettel wurden, nach Gewohns 
— der Verſammlung, verbrannt. 


* Die nee Sauptfrage für das gegenwärtige 


Sa mar —* bey dem vorigen Gedaͤcht⸗ 
uch etaͤt —5 een 1768. 
€. an byfik un turge⸗ 
* Sieben die € Erzeugung; und ift age 
lich diefe: Welches ift die erfte Beftalt des E 

und der Zeibesfrucht, in den —— Tore 
ren, vom erften Tage der Befruchtung, 

4 ⸗ Quinam habitus ovi Pens rn 
 quadrupedibus, a primo conceptionisdie, ad de- 
imum ? Dad Vramium iſt eine goldene” 
chei x von ‚go Darin; ober ihr Wehrt. 
sum Ju⸗ 


es hat die Gocietät N 
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su gleiche er Zeit, ſchon erklaret. Gie geb iberhai 









auf die Bränzen dir Städtifhen u vLr 8 * 3 
baltung. Und ihre genauere Beliminung Fa ann, im 
6aften Stücke der Anzeigen var Ber Ihre, © 


—* nachgeleſen werden. u 


“ Darauf ward die Sauptfrage fü fin zur * | 
1770, die aus der Großenlehre ſeyn m 7 
tragen. Gie Sehr Kali in der genaueſt 

zechnung vermiſchter Waffen von er ur 
Kupfer, und Zinn und Bley. Die Erivarting 
aber der Sorietät bey der Aufloͤſung noch g u 
zudruͤcken ward dieſe Erläuterung hinzugefi 
Erfindung des Archimedes, deren Gefchichte u 
truv erzählt, ſetzt zum vorans, daß ein ‚paar Nat 
rien, die mit einander vermiſcht werden, —* Ni— 
fehung neben, deren Raum fo groß iſt als die Sımm 












ane der Räume, welche die Materien einzeln einnab> 


— TE 


men. Zweene Deutfihe Chymiſten, Ar 


er, haben ſchon im vorigen Jahrbunderte erinmer 
daß diefe Vorausfegung bey einigen Metallen 
eintrifft, daß eine Kugel von Bley, und eine 


Kupfer, in einerley Form gegoffen, wenn man fie 










aufammenfchmelzt,eine Maffe geben; die diefe & 
nicht zweymahl ausfüllt. Eine nroffe Menge neue 
zer Verſuche haben dieſe Einwendung beflätiger ı 

nur wenig Materien entdeckt, bey denen. Die a 


Voraus ſetzung ſtatt findet: Dieneueftenbieberg * | 
rigen find in Petersburg vom Hrn. Dr: Ze Rn 
eſt Au | 


gen Nrofeffor der Math. in Wittenberg ange 
in einem zu Wittenberg 1764 herausgegebenen $ 
gramma Miftionum metallicarum examen.hy 

ticum befihrieben worden. "Die Miſchung wird m 
mahl dichter, manchmahl nicht fo dicht, al 
Vorausſetzung des Archimedes erforder * 

man nun bey ein Paar gegebenen —— 3. E. 
pie und Silber, ausmachen , wie viel Die Miſch 
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der Ingredientien, (4..€. m 
‚gleichviel, vom Kupfer noch — —* 
3 
der lockerer wuͤr alsdenn in einer 
Riſchung wi Rh Fer Fa 









den genannt ffre, eine Sing. zu —* 
Biren, ohne daß De dürfte, Durch. 







22 rſuche find rgleichen nad) 
denen fich die — te, 
iß der © ntien beſtimmen lieffe, noch nicht 

welche finden lieſſen. ver⸗ 


worden. Daß ſich 
ee 
eiber in au rift, Hr. 
in — a feiner Schrift de eflicacia mixtionis inmu-, 
be ran Bey jeder Art von Materien 
dieſe Gefege: vermurblich anders ausfallen; 
anderß bey Mifchungen von Kupfer und Gilber ‚ ans» 
ders bey Dley und Zinn, anders ‚bey Kupfer und: 
Eifenu.f. w. Auch auf: lüfige —— laſſen ſich 
dieſe Unterſuchungen anuwenden. m Faggots 
Verſuche in den Abb. der Koͤn. Some ur W. 
m 1766, wichtig find, fo trifft es bey ſehr viel 
Materien, ald Bier und. Waffer, Weingeift 
und. ‚, alleriey Weinen und Waſſer, zu, daß! 
der Raum der —— iſt, als —— 
der Raͤume, welche an einnahmen 


Habns ſehr — abrungen von Ulcoboluad. 
RR Stange —— race 


2) ne Be er zravitas 
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te, welche die Mengen der Ingredientien haben. (Wi 
dieſes bey allen Metallen zu unterfuchen { 
pi — ae ng die Fra 1 
auf io iſchungen gemeinen: f 
Gebraude am haͤuſigſten vorkommen. Dergleichen 
find Silber und Kupfer bey Muͤnzen und Silberwer ⸗ 
te, Dley und Zinn beyunterfeiebenem Hausgerätbes 

Die Hall wird alfo fich fo abfaffen laſſen: | 










E rungen, und auf Erfahruugen 53 
Schluͤſſe, Vorſchriften —— —— J 
berechnen lieſſe, wie viel in einer ge ——— & 
ber und Kupfer Age man a me 
pfer befindtich iſt. Zu der Berechnung 5 
gegeben erfodert, die erane Schwere des Slibersund, J 
des Kupfers, und der vermiſchten Maſſe, imgleichen 
das Gewicht der, vermiſchten Maſſe. Eben dieſes 
auf eben die Art bey einer Maſſe die aus Bley und 
* vermiſcht iſt zu bewerkſtelligen. Oder Lateiniſch: 
ges inveſtigare, quas ſequitur maſſae ex argen - 
to & eupro commixtae gravitas ſpeciſica; ut da- 
tam ejuswodi maflam ponderando & ejus gravita- 
tem fpecificam examinando, ‘computari poſſit, 
quantum illa contineat argenti, quantum Eupri, 
methodo olim ab Archimede inventae fimili, nifi’ 
quod Archimedes fupponat, quae locum non ha- 
bere recentioribus experimentis detectum eſt. As: 
las leges oportet experimentistniti, & 
quae ex experimentis ducuntur. Idem praeftare | 
mixtura ftanni & plumbi. Der aufgeſetzte Preis, 
wie bey den übrigen — 
von * Ducaten. —— ee — 
lich fügte bie Socletat noch eine 6EOnomi 
al A —— e im Li; nmwärtig 
—— it e Demonſt ‚tie 
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eingerichtet werden mülfe; und in weldyem Ders’ 
yältniffe deffen Au m neben nn 
2. — Songs —— 
a 
——5 


— ——— 

derräder muͤſſen, wegen nieder n. 

Die gar niedrigen bleiben leicht ſtecken; und 

u wegen des öftern Umlaufens, tens 
Bie ſich der Durpeanie der Achſen gegen die 

Se : ) ı des | 5 eidg Ahr m 2 3 ee 















mi ver | gufammen de bee raue ge 
fe — 3 Bee ——— 
zum Ya: t o mu e ernun 
oͤße de Side eh Der Bau s 
Raͤder und Achfen, um den bequemen Umlauf der‘ 


Räder zu befördern, und * *5 fo gering, als 

nöglich, zu —— —— et, daß die Achſen 
bt , wie gemöhnlich, ah fondern cylindriſch 
uſſe 1); —— der 









—* 
Einrichtung des Beſchla 














5. Die Geſtalt und Biegung, auch 
velfigung ae damit die Bewegungen’ der 
Nider, "in Mein gten Wegen, nur mäßige Erſchuͤtte ⸗ 
| —— ig Beate, u —* Karls u Me 
Raum genug da ) “r * 
leı —J Ste von den 
* —— der ange ergo die Borderrde 










und die B men d de, 
au H ee Wr Benin 
6 een recht ne ste 
8.5 — er Er —5 ieſer lpunct 






chen Haken en mü 
m — Be —* 
4 kungen 
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kungen im Kaften, und die Empfindung vom 
der Rader geringer werden, auch daß fich ein Wagen 
leichter fahren laſſe 9.Wie ein Wagen bepackt were) 
den muͤſſe, um auf beyden Achfeneinen gleichen Oruck 
zu erhalten? weil die eine Achfe ſonſt ſchleppet. 
Könnte zugleich der Ban ded Kaſtens —— 
werden: fo ware es wohl beſſer. Dieß dürfte aber 
zu weitläuftig ſeyn; und erfordert eine befondere Huf 
abe. Der Preis beträgt, wie bey den öfonomifchen 
ragen überhaupt, 12 Ducaten. 1 stage Fr 4 
‚Die Sorietät wünfcht, bey den gehofften. 
antwortungen,hinlängliche Seine, Oleg u 
aber, daß dieſe, ohne eine gar zu große Weitläuftigs 
keit, ſtatt finden koͤnne; und erſucht Daher die Herren. 
Berfaffer, ihre Schriften fo viel zufammenzuzieben, 
18. «8, obne Berlegung jener Eigenfchaft, möglich iff.. 
on. den übrigen Eautelen bey der. Einfendung, 
nicht mehr nöthig, etwas hinzuzuſetzen. 








= 
en 





! ER 


London. ‚usa binden 


Schwerlich iſt einem unfeer Lefer die Reife des, 
bamaligen Commodore und nachberigen Admirals 
Georg Anfon um die Welt im J. 1740 unbekannt., 
Man weiß, dag die Gihiffe alle, unglaublich Unge⸗ 
mach auszuftehen hatten ; aber: keines mebr aß der | 
Wager ‚welcher an einer. wüften Inſel, ge a ie, 

weftliche Küfte des Lands der, Patagoner, hei erte. 
Man bat aufer demjenigen, was in Auſons Reife, 
3.11. 8. 3. davon gedacht wird, bereits das Alte, 

buch des Conftabel Bulkeley und bed Schifzimmer⸗ 

mannd Cummins London 1743. die Nachrichtenvon, 
ler. Campbell zu Dublin 1747 und von Sfaac, | 
Morris —— und vielleicht Dublin 1752., | 
Aus allen. ift eine fortlaufende Erzählung im Frangör | 
fifchen erſchienen Lyon 1756 ald Gupplement —*5 | 

sn? re —F 
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7 icht haben. ® F: — d, * ober Gumpf 


ganze Dber baben dieraubefte Wits 


serung, die fehre Ina ea Eeobehrn und 
ein ee an Bun Inc 


Geborfam g Be an 
daß e e enſinn den 
nlaßte;, ab —38 







idel mit de 
"8 oerbaun = 
aupt, 
Me lichkeit ge> 
e dene die mit dem 


—* a * Chea ge ect 3 ger 
aus den A nord Ruͤhrend 
14 ee als fie bey Verluſt des I einen Bote 9 7 
2 feben, vier Mann an einem wuͤſten, rauhen 
Ufer zu taffen, und dieſe bey der Abfahrr des Bars 
vom Sn —J doch noch dreymal zuruffen; G 
den König! Zwey Monate demuhen fie Hide 
um * Vorgebürg hr Ni —49 
—— nach ie den J —J—— 
Kir (en N ni. Indianer auf der — 


ee a 


bartes 
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hartes auch den Reſt von ——— bern 
bey —— war, ſo 06 ſich ui daB 
een ot davon geben, ben O 
ae und der Yon / e Camp: 
am wüften Ufer zuruͤck laſſen. Dit H 
nbianer ‚gelangen endlich. vie Manı no 
effandnen unglaublichen Elend auf der Xufel Chir 
loe an, von da aus fie, ald Gefangne,vom Spam ⸗ 
fiben Gouverneur nach St. Jago in. ickt 
5* Hier bleiben fie, dis in dag andre Jahr, 


und er 1744 werden fie ae © einem Fa 
— — — geſch Fi 


» Paris, — 


| Knapen bat den 26 Band des Vies deshom 
illuftres de la France, continues par M. *5* 
Ao. 1768 auf 582-©. in groß Duodez abgedruck 
Dießmahl befchreibt er das Reben zweyer Marfcha 
aus dem Haufe Choiſeul, davon der eine unter Hens 
eich IV. und Ludwig XI der andre un dem 
letztern und feinem Sehne gelebt bat. alt 
fchichte find etwas im panegyrifchen 5 | r⸗ 
kennt man mit Vergnuͤgen am —— eine 
ziemliche unparthevlichkeit, und einen Abſcheu am 
Verfolgen. Ceſar von Choiſeul war unterm Nahmen 
Du VPleſſis Pralins Marſchall unter Ludwig XIIL und 
XIV. Das Haus iſt ale, und No. 1221 * 
Regner von Choiſeul die Tochter eines Sohnesſohne 








des Koͤniges Ludwig's des Dicken. Ceſar diente Se 


allen den kleinen bürgerlichen Kriegen Ludwigs XIII. 

und focht beftändig auf ber Seite des Könige, Auch 
wohnte er unzäblbaren Fleinen Gefechten bey ' Ener 

wir ihm nicht begleiten koͤnnen. Hr. 3. mi 

beutlich die Wiedereinfegung der römifchen ill 

Feit indie Rirchengäter der Provinz ‚die D’Epers 

no BÄREERARDE GR ABEND te. — 
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tadelt er den blutigen E dwi 

der —— —* Es an er Mae, 

te man das legte mahl d, den eat 

BEE: Ende bis ern 2 Jahrhui erts behiel⸗ 

brachen Die "oratichen Wölfen! e Capitulation, ur 
[ten die Staͤdte, A ir = R 
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— bg ae un 
ge N über u N . 2 
7 slafien eigen —I. * die 
— — das —5— a mE 
Hr. T. befennt —— u, die * 
den bey Cafal —— — * re 
‚, und Mazarin fie errette ve Yo A 
be Safer, zum Marfchalle von Frankrei * 
ſieht mit Erſtaunen, daß Mazarin d | 
kei um zwanzig Millionen angelegt ‚babe 
tiges Tages mehr ald 30 ausmache Ausg 
weit — was eben dieſe Geiſtlichkeit in en 
eiten bezablt bat. Aus der nr 
ein Aufitand, und eine Folge davon war des 
en von Conde ga 3a Bann ae 
| mit einer Armee a batte 
die Ebre ihn Vo. 1650 bey Nebel zu onen 
—— 8 er dem Hofe und 
a ’ ch he —— Undankb 















mern —323 gemac h 
—— —— gar ſehr 
beit: 9 felber feine Bee be chrie 


bdeym en wir ung gelefeı 

Daß damahls Leute bie nicht g genlaubt 

—* der Marfial ‚babe: feine. eigene baten 
. Karl von Praslin war älter, er d 

im —— Ligue. - Zurpir 
der gebrochnen Vergleiche und. 
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— Mn 






zur, Caſtillor ii, ansehe anzgeübte $ Bar 
ep. Er war "28; dei den — Ber 
af — mon 

4 “ 7 


£ ey 
—* ars * 
‚c ACHT, 


int a — tupide. 

—— emahlt, und die ab, 
t it der Königliche ee vera 

| Be ſtarb bald nach der Erobe⸗ 
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igke wiederfahren laſſen, daß er dur eine flüffige 
ind verifändliche, obwohl nicht Bon I zer 
{7 it, du ch ea Kenntniß gute ©) ftſteller und 
Befch idenheit, fich von vielen ARE mir denen er 
fon verglichen werden fnnee, —— 
* Beife unterfcheidet. Uber was follen wir dazu far 
gen, Re; bie Bee ob bie Acci pur für. fi fubs 
iſtiren koͤnnen, bey ihm J ch eine Controvers wird, 
fo von ©. 39- s6 währer? Freylich verneint er die 
Be Ob Gott unter dem Praedicament der Sub⸗ 
anz, ift auch eine Unterſuchung, die beynahe acht 
Seiten einnimt. In der, Welen: Lehre iſt er meiſt 
ziemlich accurat. af das Nesurate rechnet der Re⸗ 
tenfent aber dieß nicht wit, daß der Verf. lehret Die 
Mefen der Diuge, die vor der Schöpfung in dem 
set! Yu Verſt erſtand exiſtiret hätten, wären Bote 
elbft 109) "Er fiebt ein, daß von der Erifteng 
in logiie Definition geben laͤſſet. Geine Koss 
X J— if phufiih. Ererflärt den Globum darinne, 
Bider die ewige erffe Materie, und die Ewigkeit der 
äh er mit einigen gutem, aber bekannten 
„Daß diefe Welt die Befte, hält er für eis 
sin und Bas daß Sa * womit Leib⸗ 
‚babe mo Nen, der act 
En er ie merfet er —— 


— Beton ea F e vr. 


iffe er era it 
* en s aber nicht für den Erfin⸗ 
en. Er findet Spuren von diefem Beweis 
A er * —* ba # A giiä an m bei. 
andern bemerket wor» 
& — np * mehrere Lehren der 

| —— Seaule als die von den angebobrnen 
iffen, dag Syſtem der Affifteng) und mit klaren 

3. often, wie Mallebranche behäupter er, daß mir 
alles in Gott ſaͤhen. Der alten Gewohnheit gemäß 
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Graffet auf —4 a ‚worden. E Es iff eben 
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wen. Aber Ericie —* er 
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ſchichte ſind 5* seh, n 

jinnen wurden Elügl 
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den "Tempel Feine, 
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* Abbandlung des Henräfidenten — 
—— eb 
tat, er 13 origen Gt Sr 
geſchickt worden, batte en » ‚Ad 
| phani Guesttardi;: u 
| dae cum Helvetia — Hr. —S 
hatte dieſe Vergleichung indenMemoires del’academie 
des Sciences vom Jahr 1752 angeſtellt. Der Here 
I von Haller findet aber verfchiedene Erinneru * 
wider noͤthig, ob er gleich ausdruͤcklich anm 
er dadurch den andern Verdienſten des . 
— a a —* —* dem Dee 
N ev fo verfipiedene 

—* "einander bält sen Helvetien iſt fir k0a) 
| —* eine Menge Fläffe noch Italien, Frankreich 
ze. von fich, nimme deren ab 
| ter a enden ans Hingegen iſt Car 


| — febr oreſe 81 ſe aus den des 
innern 
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innern Amerika und aus Neujork, laͤßt diefelben aber 
tien iſt an Getraide, Wein und Früchten fehr reich: 


Canada aber trägt feige Mein: und iſt den nördlis 
chen Ländern vom 55. und 60. Gr. äbnlih. Es iſt 


zwar kalt, hat aber feine mit beſtaͤndigem Eis bedeck⸗ 
te Alben. ober ande Gebirge Die Kan De ifeben 
leich gehalten werden Fönnten. Ueberhaupt bat es 
nie Schweden ungleich mebrikebereinffimmung. Noch 
nn — es der Br Präfident die Stein⸗ 
a ‚Helvetten ns ri tiger zu bei i —V .D enen 
9.6. einen neuen Brand Berta Santa Mc 
Der Franzoͤſiſche Gelehrte hatte von Gappeler und 
andern Verzeichniffe davonerhalten. Daraus fchließe 
er, daß das Land, fo wie Canada, lange Strecken haͤt⸗ 
te, deren einige‘ aus Mergelftein (lapis margaceus), 
andere aus Schiefer, beſtuͤnden; dergeffale, daß er 
dem Berg Jura dem Gegenden am Genferfee, und 
einem, Theil ded Gouvernementg Aigle den Meraels 
ſtein den Alpen aber dem Schiefer zueianet. Dieſe 
Eintheilung kan man aber nicht gelten laſſen m € 
gentheil beftebt die Ebene,odeu wenigſtens die niedrige 
Hügel ‚durchgängig aus Sandftein (Cos), wie von Lu⸗ 
iry an, am dem Genferfee, zu Laufanne, über den 
Berg Torat weg, durch ganz Freyburg, Das öfliche 
Geftade des Neuburgerfees, den Nidanifchen Diſtrict | 
€ Nuitonia ), die Gegend um Bern, bis auf die aͤuſ⸗ 
ſerſten Hügel um Thorberg: Dieſer Gtein ift zu | 
Bern am fchönften, und bin und wieder blaufich, ſonſt 
weicher und een bärteften zur innerſt in 
den Bergen zu Wigle. Diefe ganze Gtrece fagt Hr. | 
G. wäre von Schiefer. ' Mit dem Sandſtein vereie 
nigt fich bin und wieder dag Bergöhl, wie um Cha> | 
vornay die Felfen eine Menge davon enthalten; fo wie { 
man auch um BermQuellen von Greinöbl: findet; 
Der Berg Jura iſt aus einem fehr harten gelblichen 
Stein, ber feine Politur annimmt, Sufammengefe6t N 
au * en 
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Bere man mergelartig (Margaceus) mit G. nennen 
Verſchiedentl miſcht ſich ein blauer mergel⸗ 
jer Stein ein, der eine —— —— und 
andere — gen , wie zu M 

— dieſer Gegend befindet m —* 
boidaliſcher und phoſpho ren Sie ‚den man 









auf feine Weife ju den Mergeln echnen Fam. 








er man auch , —3 
Bandı iſt reich Ir € ee 
— er eier 34 Baer von den Lands 
ee enthalten iſt. Der 






Gegenden unter den 
rſehen, und nicht 
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en mie Slrmer vo verfchiedtter- Kr e, * —* 
———— ee 4 ke merkt 

n en 
x — hier auch eine groſſe —** 
en ale fo daß man micht ohne Fehler 
beſondere Steinart nahmhaft machen Kan. Denn Iren 
Helfen an dem Benferfee beſtehen aus Kiefel (Silex); 
mitten ine 3 den —— ren 2 Ro . 
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waͤſcht man mit Waſſer aus. Dad Kupfer must man 
von den füdlichen Alpen, Das Eiſen iſt haufi 
wird in dem Thal Binnenthal, wie auch im“ — 
Hafli geſchmolzen. Bley findet man um Morele und 
Lauterbrunn. Der Schwefel wittert aus den Felſen 
aur Sublims aus, und iſt auch in dein Waſſer eut⸗ 
halten. Der Hr. 8: nennt ferner — | 
Die Duarzerpftallen —— on. ? 
ferland und. den Berner Alpe Isle Goa | 
eryfiallen „die doch. ehr * ab, ‚find 
Rep dem Hen.. Peafidenten augebracht worden. ; 
fer dem Diffriet zwifchen den. — Avancon und 
Grande — zu A —** ich —5 leicht > 

ven. von Salzen. Nabe bey dem Berge 
den iſt eine Ader von febr beiffem W | 
Diefen füge’ der Hr. V. nocheinige andren E 
befferungen wider den Seeasiien Aufl alt, J 
ovglaich nur lun / Dina 106 0b MEI Neem 
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. Bilig. schenken —— bey Bo ne 
druckten Abhandlung über den Einfluß der Sit⸗ A 
ten auf Die Sprache und den guten 
von HG Sindeifen 89 SG. ar. 8da der Baf 
gegenwärtig unſer gelehrter Mitbürger iſt; ‚nochmebr 
aber, da die Schrift einen denkenden Kopf verräth, 
und wenn fie bey fernern Forſchungen und R 
nen und bey Bergleichung pſychologiſcher umd pe 
feher Erfahrungen mir der Befibichte und eif 
ſchreibungen, den Naturgefchichten‘, der -Sprachfunde 
(und zwar einer durchfiubirten Sprachkunde von | 
zern Sprachen) zum Grunde geleget wird, eine 
Anlage zu weiten und beträchtlichen Auſſichten ir 
nem der annehmlichſten Felder der —— 
denn freylich iſt es ein Gegenſtand von unglaublich 
un nn mo aoreile — 
7 
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wird, den rechten Geſichtspunkt zu behalten, indem 


"viele theils unftäte Säge, die fich gleichfam untee 
nd» wieder verliebren, tbeils Gegenſtaͤnde, die 
lichkeit e6 vervielf —— ibn = 


— — verruͤcken. Noch 


Hauptfag wieder umgekehrt ae ——— rt 
der gute Geſchmack haben wieder einen gar zu grofen 
Einduf auf die Sitten, und bilden diefe um. 
rer man ah nicht , won welcher Seite die Bildung 
angefangen bat. Noch wuͤrde es leich⸗ 
a «wenn der Gegenftand gerheilt, und beſon⸗ 
‚vom Einfluß: der Sitten auf die Sprache, 
und wieder befonderg vom Ei der Sitten auf 
den guten Geſchmack gehandelt würde, Der Hr. 
B. bat feine Abhandlung unter folgende: za. 
Mvom Ein des Himmels auf die 
und auf dießitten. 2. von dem Einfluß 


Fe 


| eg Par nu Religion auf die Sitten und auf 


von dem Einfluß der Rinder⸗ 

—* * die dien: und Wiffenfhaften. 4. von 
—** —* dem guten Geſchmack zu gelan⸗ 
le —— — des Derfalls deſſel⸗ 
bey den Romern und Briehen. 5. von der 
Beſchaffenheit der Sprade und Sitten in den 
ebriflichen Jabrbundercen. —— — 






und von den Sitten der 


aͤnde; allein dieſe Auficpeiften un 


nen in ber ein wenig vom 


wenn man den Begenftand der Abhandlung — 








— Doch in der Ausfuͤbrung eines jeden 
ſelbſt Bun allerbingd Säge, welche die 
' Denn die Sitten felbft vifden 

mat durch etwas, woran dad 
‚ald, das feineve Gefühl dee 
ellere Gefühl der Ehre oder Schan ⸗ 
| #8, Schimpfs f. f. Die Leichtigkeit 
‚ Die Farben der. —— m.) 
6 3 2) durch 
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2) durch Geſetze Regierungs form und alle die pe 
litiſchen und bürgerlichen Einrichtungen und Berfafs 
Baus und 3)durch'die Religion ‚welche, mie dee 
V. richtig bemerfet, bey Griechen und Römern 
8 Staats ſyſtem eingewirkt war (aber nur infe 
ed auf die äͤuſerlichen Gebraͤuche ankam; was 
wir Dogmatik nennen, gehoͤrte in die Philoſophie 
oder, zu den gemeinen Begriffen, welche die haußli⸗ 
che und bürgerliche Erziehung giebt) 4) durch Kinder ⸗ 
ucht. Nun aber haben nicht. nur Die [yon ausge 
ldeten Sitten, fondern auch alles das, was die 
Sitten felbfi.bilder ‚einen fichtbaren Einflug auf. die 
Sprache und den guten Geſchmack ſelbſt. Folg⸗ 
lich auch wenn die Frage davon iſt, wie Geſchmack 
und Sprache zu verbeſſern find, muß, mie im 
vierten. und folgenden Abfchnitten angedeutet wird, 
auf Derbefierung jener Urſachen/ welche die Sit· 
ten bilden; züruͤck gegangen werden Frevlich muß 
bier der Begriff von den Sitten auch erſt noch ga 
nauer beſtimmt werden. Denn alles das, wasvom 
Einfluß der Sitten gefagt wird, iſt nur im einemges 4 
willen Berftand des Worts wahr zı und die er F | 
che muß mehr durch die Beyfpiele ſelbſt als d & 
Schlußfolgen erwiefen werden. -- Der V. batübe 
die grofe Anzahl der Gegenftände, die ervorfihha; 
einzelne fürevefflicbe Anmerkungen und Gedanken vers ⸗ 
ſtreuet, und ungern laffen wir ung war: Men | 
dieſer Blaͤtter abhalten, Beyfpiele anzuführen. -- 
es ein erſter Entwurf iſt, welcher nur die allgemeinen 
Gedanken enthalten fol, fd Fan man die genaue 
ſtimmung aller einzelnen Säge oder den nabern 
weiß nicht verlangen. In einer folchen Schrift, kan 
ein und der andre Gedanke, eine und die andre ch 
gerung gewagt ſeyn; ed Fan manchmal Die Verbin⸗· 
dung der Glieder fehlen; ed koͤnnen ſich beym Nach⸗ 
denken fremde Gäße in die Seele gedrungen haben. | 
Alles bleibt zu einer: vollſtaͤndigen age +7 
ists Er Ausfuͤh⸗ 
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Ausfuͤbrung der Materie ausgeſetzt. -- nahe 
2 daß die Pa —* ie Sprach⸗ 
keit, zumal in den —** 5— 
n der Ausdruck hat aufe IE en ei — 
re "Fälle nd Stärke, welche ſich 9 meini za“ 
den Schriften derjenigen — — die u 






ben, über ſittliche Gegenft ſo na aten, dos 
IR ur. warm ——— Er 2* * en 
— — 


g 82. 2 chi ein Buchhaͤndler / hat No. op 
* la Combe in zwey Octav⸗Baͤnden abdrucken laſſen: 
Dictionaire typographique hiſtorique & eritique 
des livres r liers eftimes & recherches. 
—— 3 nn mehrentheils das J an 
der Geburt und des Todes der vornehmften Schriftitel= 
fer, die Auflag En iohe Bern ge und Preife, manchmahl 
die. Unterfäpeidungszeichen‘ der echten und —2 
Auflagen, auch die A eier ei Werke, die 






mmen eine gr g ausmachen. "Biele 
eltene, theils gute und: a Schff nichtswrdige 
en, werden auf er b, Batein und Ita⸗ 
‚ und chen verzeichnet. 





——— 
er vorkommen: 


dam Te eicht 3 u. Findenbe her 
& find De "Rathrichten febe oft unrichrig. Des 
jegt lebenden Albinus Werke werden feinem Er 
rieben. "lretäu 1 foll lang vor dem Caͤſar g 
ae €. a eh d —— * 
I obren wor 
1 0.199 u Bier bat dr ucken laffen, noch * 


Aigen a aaa : D. Anton Wi vr 
Sa lich verfkeilt. ‚Eben 
dorben i der Artikel don Henrich * 
ſchen. — de laser wird nach Athen in. * 
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Bu bci Geburt verge, Der fie Zar 


515 und der amepke 4595 ur 


kur! 


mit. ‚ihren, nativ vlichen —— 


in gen —3 HM n und a * — bie | 


"late. .C8 N fauber geſtochne 
Ru Dögel, ih aus einheimi 
den vermifcht, mit einem bloſſen Nahmen, _ 


—V 


ſollte man doc wuͤnſchen, von einem fo kofbaren | 
Werke zu wiffen,ob noch viele Hefte folgen follen, und 


* man Fein GN Fadsu zu boftenhake. ER; 


rien 3 une 


Bang Zuͤrich· ga et 
—— gg ber Einpkropfung Re i 










derblattern. ind Ei von dem fahre 1760 bis zu 
Ende des Map, 768. Sn Zürich find — Die ut 
73 Menfcben dr Yocten eingepfropft. worden, Die alle 


— 2 durchgekommen find ; nur — Perſo⸗ 


nen von dem Gifte keinen äufferlichen U murferlite 
ten. Am Kopfe, am Arme, und oben au ber Beuff 

t ſich gern ein — den die Engellaͤnder 
Kein, und der ein roſſes Beiſſen eı a 3 auc 
find ziemlich oft ‚auf das €i Einpfre 
ohne weitern Schaden des Kranken. ‚einen 
zehnjaͤhrigen dehen bat ſich eine, ir —*— ge Ar 
von Pocken nach dem ——— gezeigt, es war 
aber- N * die natuͤrliche und. herrſchend 
* ars Be, ‚fie jiggen | is * 

en N nahe vopfi 

de weh feine Zeichen, der 
Auffer Helvetien iſt ein Kınt 
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60 eingifhe Anzeigen 
ir elehrten ©) achen 
unter der Aufſicht 

ber Königl. Sefelſchaf der Wiſſnſchaften 
— 2 Stüd. 
ie N Indien 4 Rin1769. 

Er: Er 2 London. 





⁊ at — geſagt, daß — ib 
Erdfumde die beyden Augen der Geſchich— 
I te find. Allein um bey einer Unendlichkeit 
on &r nftänden deutlich, beſtimmt und richtig zu 
ben er zumal in der Befcbichte ganzer Jahr⸗ 
underte, für die Zeitrechnung die cbronologifcben 
elt en 3 unentbehrlich als für die Erdfunde die 
Landcharten. Die allgemeine Welt Itgehbirbte iſt ein 
Chaos. ohne fie; fo wie man hingegen in derfelben, fo 
au fangen, mit ganz andern Augen ſieht, fo bald man 
die gleichzeitigen Geſchichten verfchiedner Bölfer in 
em richtigen Verbaͤltniß und im ihrer Folge übers 
. E65 feblt Kar nit an ſolchen ehronologifchen 
— en Tafeln. Indeſſen müffen wir 
daß wir in der Anlage, Sauberkeit, und 
E urficheit nicht nur, fondern auch in Richrigkeie 
amd Vollftändigkeit die Blairiſchen Tafeln weit vor 
glicher als andre —. baden. Es nn der 


afeln 
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Tafeln in Rupfer geſtochen, zwanzig vor &.G.und 
noch ſechs und Beeyrig nachher, oliv. Jede Se 
der gegen über fiebenden hat funfjig wagrechte Li 
und folglich Fan man auf zwey Blättern jededmal ein 
Jahrhundert uͤberſehen, und zwar nach den einzelnen 
Jahren, vom 800 J. vor C. G. an; denn bie dabin 
nehmen zwey Sahrbunderte in Decaden getheilet eine 
folche Seite ein; weil bis dahin die Begebenheiten ſich 
noch. nicht fo genau auf einzelne Sabre beſtimmen 
Saffen. Der Columnen find mehr oder wenigernad 


Anzahl der grofenMeiche. Worauß ſtehen bie Jahre 


des Julianiſchen Perioden, zur Seite Die Jahre der 
Epoche Rabonaffars, die Dlympiaden,die Jahre Roms 
and die Fahre vor C. G. Weiter rechter Hand die 
Sabre der Reiche und Könige, und gegen über die 
wichtigfen und merfwürdigfien Begebenheiten zu jee 
dem Fahre; und zwar dieß, mas unseben ammeiften 
gefällt, mit einer kritiſchen Einfiche und mit philofos 
a Beurteilung. Noch zwey Columnen find 
r die Gelehrten und Kuͤnſtler, und für Staatdleute 
amd grofe Krieger beflimmt, mit ihren Sterbejabrem, 
Nach E. ©. find immer die Jahre des Sul, Perioden — 

‚fortgeführt. Die in den frühen Zeiten angenommene 
Zeitrechnung iſt die Ufferifche ald Die brauchbarffe. 
Die Unlage zu dem ganzen Werk ift eigentlich aus 
des Helvicns Tafeln genommen, aber gar fehr ver: 
beffert. Die Blairifchen Tafeln Famen zuerft 1756 
‚zum Borfcbein. Gegenwärtig baben wir eine neue. 
Ausgabe davon in Handen: The Chronology and: 
Hiftory of the World from the Creation to the 
Year of Chrift 1768 illuftrated in LVI Tables. -- 
By the Rev. John Blair 1768. fol. In den Tafeln 
felbft haben wir nichts verandertes bemerken Fönnen 
auſer die Zufäge in den neueflen Zeiten. Aber maß 

wen hinzugekommen iff, beſteht in 14 Randcharten, 
ebeild aus der alten, theild aus der neuen Erbbes 
febreibung, welche diejenigen Perioden —— in 
welchen 


— 
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velchen ein und das andre Band den 6 aiplät ‚aiont 


Veränderungen abgab. Auch ift bha 

eben ben Ben Bogen vorausgefeg N it de — 
nd ng der — 5 erſchoͤpft 
einer er — zwar nicht, enth ält aber doch viel 
Nuͤt Kö und es Die Charten find theils 
Delisle und Daugondy copirt, £ nt aus meh 







rem — n Charten orete als Aegypten, 
| wi ord 


















r feben, nach Pocock und en, Palaͤſti⸗ 
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zugekommen find, hat bes böchfkiel. Prinzen von 
ön. Dr veranlaßt, zu deffen — —2* 

ich ſi —— s entworfen waren; denn Hr. B 
‚pie Noch haben wir —5— 
werften Stücke der Zeitrech⸗ 
von ee 1 zu erwarten. — Mit Vergnügen has 
a wir tiger Zeit eine deutfche Ba der 
hrono oaifchen Tafeln angekünbiget gefe Sir 
nen op, fo vielen andern Ausland I 


de VE ae: Daß die Chartei 


| Ein: er Tugend indie Hände gegeben een fi 


werden bey weit weniger Koſten (jegt auf Kupfer wer⸗ 
m fie mit 4 Bvineen bezahlt ) noch nuͤtzlicher dadurch 
mache werden, wenn fie mehr im Verhaͤltniß zu ung 
eutſchen eingerichtet, und mit Vorbeylaffung der 
34 ſpeciellen Umſtaͤnde, beſonders aus der engli⸗ 
Geſchichte, mehr mit ſolchen erweitert werden, 
welche aus unſrer deutſchen Geſchichte genommen ſind. 
Ueber die Auswahl der Umfkände , die Hr. Blair bey⸗ 
ebracht bat , läßt ſich zwar verfchiebned an vielen 
ren erinnern. Allein im Ganzen bemerkt man doch 
überall den denkenden Mann; und bey einem Werke 
diefer Urt iſt * nichts geringes. 


J eg 


Bon Hrn. 2orbern Bergmann bebin wir den 
4* Theil einer allgemeinen — 9 — er⸗ 
Dd 2 halten, 


—4 


⸗ 


260 Goͤttingiſche Anzeigen 


alten, worin die Erbe nach ihren natürlichen Eigen» 
haften und Umfländen betrachtet wird. Der Here 
Verfaſſer, hat viel Vorzüge über die meiften Weltbes 
fihreiber, und dringt tieffer in. die Naturgefbichte 
ein. Der Zitel ift, Phyfilk Befkrifning öfwer Jord- 
kloten pä Cosmographifka Sälfkapens wägner 1766 
auf 432 Octav — Hr. B. betrachtet die Erde 
als zwey groſſe Inſeln, die in einem groſſen Meere, 
liegen, und mit vielen kleinern Inſeln umgeben ſind. 
Da mehr Land in dem Nordpol iſt, fo ſcheint an dem⸗ 
ſelben Ende die Erde ſchwerer zufeyn. Was von den 
Esquimaux ©. 11. geſagt wird, iſt nunmehr oe | 
denn fie.veden offenbar eben die Sprache, dievonden 
Grönländern geredet. wird. Nach. den groffen fo ge 
nannten Kontinenten folgen die Infeln, dereu Gröffe 
bier. ungefebr beſtimmt wird, und dann die unbekaunten 
Länder. Hr. B ſcheint die nordoſtliche Rei nicht 
fur ganz ſchwer zu halten; wir jweifelmaber noch im: 
mer, ob auf einer-folchen Polhoͤhe dag Meer. lang ges 
nug offen. bleibe, um von Wardhus bis nach dem, 
Anadyr, oder. noch weiter in eine milbere Gegend, 
au fchiffen: ob ed wohl bin. und wieder ſchoͤne Sage 
geben mag. Der Erzählung des da Fonte iſt dr: 2 
nicht ungunftig. Von den Inſeln um Die Diagellani: 
ſche Meerenge folte man billig mehr wiffen, nachdem 
Die Franzofen , und nunmehr auch die Engelländer, 
fich einige Jahre dafelbft aufgehalten haben. Bon. 
den Bergen handelt. Hr. B. augfübrlich: er glaube 
dem Bourguet und Buffon, die Winkel der zwey ein 
Thal umichlieffenden Bergbetten feyn allemabl wech⸗ 
ſelweiſe gleib. Wir haben aber allzuoft gefehn, daB 
das Thal auf beyden Geiten fich verengert, und Die 
zwey Ketten einander berühren. in Schottiſche 
Lord hat ung von den Pyrenaͤen eben daſſelbe verfi- 
chert, von denen er eben zurück Fam. Wir fönnen 
auch nicht zugeftehn, daß die Alpen nach Süden und 
Welten gäber feyn. Nicht nur ficht man inganz Be 
| | vetien 
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die. nördliche Seite in entfegliche Wände abges 
: aber ed iſt auch gei daß aus Wallis nach 
lien die Berge überall megfam, und hingegen von 
is ing Bernifde mehr als zwanzig Stunden lang 
ig unzuganglic find. Hohe Berge find durchges 
ſteil, und ftellen lange Mauren vor, die fehr oft 








a 


‚etliche hundert Klafter tief ſenkelrecht ſich abſtuͤrzen. 


pürdig iſt, was Hr. B. über den Bau der Erde 
eibt, eine Materie, die erſt feit einer Furzen Zeit 
in Deutfchland bearbeitet wird, Man erkennt aus 
a fagt unfer Hr. Verfaffer, daß unfre Erde eins 
ahl ganz unterm Waſſer geſtanden gr ‚und vers 
iedene mahl uͤberſchwemmt worden iſt. Die Lagen 

r Felfen haben unbeffändige Richtungen ; wir haben 

e Mondesweije mit den Hörnern höher, und ſebr oft 
Süden febief geſenkt geſehn, oft aber find fie 


Waſſerpaß. Die Gänge, Metalle und Edelfteine mer: 


den. bier betrachtet, und. die Verfleinerungen damit 
verbunden, F einem andern Abſchnitte verzeichnet 
mr die berübmteften Hölen: Dan fieht in denfels 
m, und auch äufferlich auf dem Harze, Zeichen einer 
oͤrung der ſchon gebauten Erde, und groffe Fels 
enftäcfe unordentlich auf einander geworfen. Die 
en find hingegen wenige Stellen ausgenommen, 

Dichte Pfeiler. Die Quellen folgen. Hr. B. glaubt, 
diefelben können doch nicht alle aus den Dünften und 
dem Regen entfteben, meil der Rhein und Rhodan u. 
.f- im Winter feinen Mangelan Waſſer haben. Sie 
aber freylich Mangel und werden ſehr niedrig, 
einere Walditröme gehn auch öfters ganz und gar 
aus. Die groffen aus den Hölen der Gletſche foms 


menden Ströme behalten etwas Waſſer, weil in dies 


fen Hölen die Wärme unveränderlich iſt, und allemapl 
etwas vom Eife abtropfet, daß aber. Dünffe inner 
ber Erde aufſteigen, wie.Hr. B. glaubt, bedarf eineg 
neue 
* ON. 
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ſeyn, die niemahls friereim, und auch andre Waffer 

vorm Frieren bewahren, ob fie wohl feloft kalt um 

angenehm zu trinken find. Die Klüffe, tan Hr. 
ben nicht eine ihrem Kalle angemeffene Schnellige 






eit, und die Donau ſcheint mehr LEE 
zeigen als die Höhe der Hügel um Donefchingen 


Er 


iebt. Wir glauben, die urfprängliche von 
rze der Alpen mitgebrachte Geſchwindigkeit 
nige eine Zeitlang den Lauf der Fluͤſſe, un 
ehue bey der Donau der Ime, der mehr Waſſer 
als die Schwäbifche Donau, und von dem böchfter 
16000 bis 18000 Schub hoben Alpen berunter ſtuͤrzt. 
Und denn wird die Geſchwindigkeit fehr verändert, 
und vermindert, auch wohl vernichtet, wenn der Flu 
in einen Gee fällt, oder fonft dur ein flaches Feld 
lauft. Die Donau ift in lingarn ffille, und wieders 
um unter Belgrad ſchnell, fo iſts der Rhein, fo daß 
eine mittlere Geſchwindigkeit fait nicht zu beffimmen 
it. Die Auedünftung kan man des Jahres nicht auf 
* Zoll, und nicht viel hoͤher als auf 15 ſetzen: fie 
ann aber dennoch alles zulauffende Waſſer erſchoͤ⸗ 
Ber wenn der Gee nur eine genugfame Weite bat. 
on diefen Seen fpricht unfer Verfaſſer, von den 
kleineren, und vom gröffen, dein Meere, deffen ums 
tere Ströme (courans) ein noch unerklärtes Geheim⸗ 
niß find. Vom fallenden Waller, Thauund Regen, 
Bandelt Hr. 3. gleichfalls; auch von dem Luftfcheie 
nen, vom Donner und Blige und vom Gturmei 

Denn von den Jahreszeiten; von der unveränderliche: 
Waͤrme tieffer Waſſer, von den ordentlichen Neifes 
winden, und dem zufälligen Veränderungen der Era 
de; den feuerfpependen Bergen: der Abnahme des 
Waſſers in den Schwedifchen Meeren, und der Zus 
nahme an den Niederländifchen und Malabarifchen 
zum Theil auchden Engliſchen) Kuͤſten: endlich auch 
von den Gemwächfen und Thieren überhaupt. Bey de⸗ 
ren legten Hr. B. doch einige Geneigtheit hat, u 
| em 
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n. von Rinne! anzunehmen, dad Männchen 
* 8 adrichte aͤuſſere Weſen, und das Weibchen 
das innere Nervichte, dem neuen Thiete zu; eine 
Murhmaſſung, die von allen Mutbmaffungen wohl die 
unmdglichfte it, wenn man blos bedenkt, wie in une 








- endlich feinen Theilen Adern und Nerven in einander 


“. 


woben find, da auch der feine Unterfcheid des 
Gehirns zwiſchen den Thieren von aͤhnlichen Geſchlech⸗ 
tern völlig unberührt, und unbekannt iſt, fo bat han 
niche den allergeringften Grund zu fagen, daß eher 
das Weibchen ald das Maͤnnchen das nervichte Wefen 
bergebe. In den Jumaren, wo der Vater ein Stier, 
und die Mutter eine Efelin if, und wovon mir Zeich⸗ 
nungen vor und haben, die Durch Veranftaltung des 
Cardinals des Lance verfertige find, iff das Aeuſſe⸗ 
E r Magen und Gebärme) gänzlich der Mut⸗ 

n Se 


Haag 
Staatmann giebt nun auch den dritten und legs 
ten Theil von Lourayers franzöfifcher Ueberfezung 
bed Sleidans aus, 2 Alpb. 10 3. in Du. Diefer 
Band fänget mit dem 21. Buch diefer Gefbichte an 
und ift mit einem ſehr volftändigen Negifter über Daß 
nze Werf befchloffen. Da mir von den beyden er» 
en Bänden geredet, haben wir ſchon jo wol vonder 
Veberfegung, als D. C. Anmerkungen unfer Urtheil 


- gefaget und bitten, dieſes ungeändert auch auf dieſen 


neuen auszudehnen, da ed gleich in Die Augen fälle, 
daß diefer jenen vollfommen ähnlich fey. Nur dars 
innen wird ſich ein Unterfcbied zeigen, daß der alte 
Mann feine an fich lefensmärdige Betrachtungen zu 
oft wiederholet und Dadurch den Lefer, der was neues 
erwartet, unangenehm täufche. Die ibm fo eigne 


 Religionsgefinnungen und darauf gegründete theolo⸗ 


sifhe Beurtheilungen der zwifchen di 
| PELTRTT U 
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und ihren Gegnern abgebandelten Religiondfragen, 
erben bey jeder Gelegenheit angebracht, ohne des⸗ 
wegen ung von ihrer Nichtigkeit mehr zu überzeugen. 
Seine bifforifchen Anmerkungen find lehrreicher, es 
nden fich aber auch bier, wiein den vorigen Theilen, 
olche Stellen, twelibe Verbefferungen brauchen. Go 
eißt es p. 246. daß Joachim Camerarius nach keipzig 
berufen worden, um dafelbft eine Univerfitär zu 
. Riften. Doch wir halten nunmebro eine Anzeige fol: 
cher Fehltritte vor uberflüßig, da wir hoffen, daß die 
Bor kurzem angekündigte deutjche Ueberſezung folchen 
ohnehin adhelfen werde. — 


Deſſau. 


| 
, J— 
D. F . S. K. bat bey Hoybruch U. 1768 abdru -· 
. en laſſen, Jrrthuͤmer, Warnungen und kehren, wel⸗ 
che das Publicum in Anfehung der practifchen Arz⸗ 
neykunſt betreffen. Erſtes Bub von 5526. Die 
durchgängige Abſicht iſt zu zeigen, daßalle Kran» 
beiten verfihiedene Urfacben haben , durch die fie ver- 
ſchiedentlich beſtimmt werden, und nicht miteinerley 
Mitteln geheilt werden Können, und daß folglich die 
Univerfalarzneyen Feine Gewißheit haben Fönnen. 
Man behandelt dabey viele berühmte Gebeimnife, 
auch das Portlandifche Pulver wider Die Gicht, dad 
zwar alt, aber doch gut und heilfam feyn mag. Die | 
Bezoardifchen Steine (davon doch einige ald einege- 
ballte Galle einigen Nugen haben koͤnnen), die Edeb 
fleine und der unauflösbare Kryſtall erhalten ihr Ur · 
theil, auch die unzaͤhlbaren deutfchen Balfame und 
Bebeimniffe, und befonders die füffe Effenz, deren 
Zubereitung bepgefügt wird. Wir meinten fonff 
D' Ailhauds Pulver hätte Scammoneum in fih; das 
‚neue Siroes hingegen bat Jalappa zum Grunde. Eini⸗ 

ge Auffäge äbnlicher Abſicht aus einigen Mo» 
natfchriften ſtehn am Ende, 
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Common 
Re}, ri fof Belle 5 —8* ſeltſahme Er⸗ 
ſcæeinung! wo ein Schriftſteller auftritt und in unfern 
7 erleuchteten Zeiten die — und Theologen an⸗ 
J ah fie den Menschen: VBerftand nicht kennen 
und durch logifche Debuftionen aus aflen Wiſſenſchaf⸗ 
! ten —— haben. Der Verfaſſer haͤlt ſich 
Pt überzeugt, daß es einem Menfchen von geſun⸗ 
Bu ——** unmöglich fey, an dem Daſeyn und 
u aften Gottes und der Wahrheit der chrifkfis 
| ae R er u zweifeln: und deswegen erwälet er 
ation an den Menfchenverftand 
| ‚au — —— ea ce —5—— 8* 
— r urch die Su 
# eg der Gelehrten und Borurtheile J Gemei⸗ 
U nen viel von feinem Anfeben verfobren: ö fuchet er 
im diefem Theil feines Werks erſt jene rtbeife 
wegjuräumen und dem BLTROEORONN fein Anfes 
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ben zu-vinbiciven; worauf in dem zweeten Theil 
die Appellation ſelbſt erfolgen foll. Der Appellante 
ſchreibet zwar nicht allemahl in der firengften Ord⸗ 
nung und genauem Zufammenhange; aud wird er 
bie und da, bey Wiederlegung feiner Gegner dadurch 
etwas dunkel, daß er ihre Meinung nicht gehörig ents 
wickelt. Allein bey aufınerffamer Durchlefung bas 
‚ben wir dennoch feine Schrift fo wichtig befunden; um 
der fehädlichen Demonſtrirſucht Einhalt zu ehun;dem 
Gtreit über die angebobrnen Ideen zu entfcheidenz 
das Syſtem der neueren Engländer, welche alle mo 
raliſche Verbindlichkeit in Gefüle auflöfen, zu beure ⸗ 
tbeilen; und die Thorheit der Zweifler und Unglaͤu⸗ 
bigen in ihr rechtes Licht zu ſtellen; dag wir einen 
volltändigen Auszug daraus für fehr lehrreich und 
unterhaltend anfeben. In der Einleitung wird bee 
merket: daß die Wahrbeiten der Religion, und Moral 
Die böchfte Evidenz haben mäffen und man eber ein 
Verſehen und Irthum aller Gelehrten annehmen, als 
zpassen könne, daß es Fein untrügliches Kennzeichen 
ber Wabrbeit darin gabe: Daß die menſchliche Seele 
ein Vermögen bat, gewiffe Wahrheiten bey bem erſten 
Anblick mit eben der Klarheit und Gewisheit zu ere 
. fennen, womit wir die Dinge aufler uns durch die 
Einnen erkennen: daß diefed Vermögen ſich bey jedem 
Menfchen, nur die Stupiden und Wahnwitzigen aus⸗ 
genommen, finde, weimwegen ed auch Common Sen- 
Se, der Menſchenverſtand heiffer: und daß dieſes 
Vermögen ed eigentlich fev, woher wir bey allen 
Grundmwahrbeiten und befonders bey den Brundmwahrs 
beiten der Religion unfre Meberzeugung und Gewige 
beit erhalten. Mit diefem Vermögen der menfchlis 
eben Seele befcbäftiger füb denn das Werk ſelbſt in 
fieben Büdyern: zeiget worin es eigentlich beftehe? 
mie ed wirke? was für Gewicht und Anfehen es in 
allen Wiffenfcbaften- babe?! wie viel Schaden es ges 
ſtiftet, daß man fich von dem Anſehen berlelben * 
ernet 
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fernet? und wie nötig es fey. in dem Streit mit den , 
Zweiflern und Unglaubigen dem Urgumentiren ein 
Ende zu machen, und ihre ce geh vor den 
ichterſtuhl des Menfcbenverflandes zu ziehen ? Hiers 
ber wollen wir denn nun den Verfaſſer, fo viel mög: 
ũch ununterbrochen, ſelbſt reden laffen.»-- Der gan: 
“ Reichthum der menfchlichen Kentnig mird durch 
rey Kräfte der Seele erworben : das Vermögen; Bes 
griffe zu bilden; (Perception) zu Urtheilen; (Judg- 
ment) und Schlüffe zu machen. ( Reafoning) »Die 
zwo erften find eigentlich die vechte Mittel und mie 
wahrer Weisheit zu verfeben: allein ungläcklichee 
Weiſe find es auch gerade diefe, welche man am mei» 
ſten vernachläffiget. Der Kogikus big fich da⸗ 
mit, jene einfache Kräfte der Vorſtellung und des 
Urtheils (Perception and Judgment) zu definiren; 
rn. fo gleich zu der dritten über, für welche er 
eine Menge von Regeln giebet: gleich als wenn dag 
mentiren die vornebmfte Dvelle der menfcblichen 
enntniß und das wichtigfte Befchäfte eines Mens 
| wäre. Die Rogiker find nur Darauf bedacht, 
ud dem Menfchen einen fpizigen Argumentanten und 
igen Difputaror zu machen ; unbekuͤmmert, was 
fein Menfchenveritand für Schiekfahle habe. Allers 
Dinge iff dad Argumentiren von groffem Nuzen; das 
Durch find viele wichtige Dinge entdeckt worden : allein 
unftreitig würde man noch viel mehr entdeckt haben, 
„menu man die Menfchen gewönet, die Würkungen der 
Natur aufmerkfahmer und öfter zu betrachten und die 
Kräfte der Vorftellungen und des Urtheild mehr zu 
‚Kultiviren. Weil aber diefes nicht geſchiehet; fo jas 
gen alle Gelehrte einer unnüzen Wiſſenſchaft nach. 
Die meiften der beften Bücher find voll von zuſam⸗ 














ve etteten Schlüffen und fubtilen Beweiſen: aber 
88 finder fich darin fo wenig von den ungezweifelten 
Marimen, worauf ein Weifer fein Leben gründen muß; 
daß man den ganzen Cirlel der Gelehrſamkeit durch» 
a Ee 2 * gehen 
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eben Fan, ohne fo viel Unterricht darand aufzufaf 
Fr als man braucht um fich in irgend einer Rage dei 













ben® weife und glüclich zu betra en. 8 in © un | 
ae 


der, daß Leute für Gefcäfte (Men of Bu: | 
Gelebrfomfeit verachten; da fie diefelbe fo unnuͤtz b 
finden! Auch der Ungelehrte; der Haushalter, Kau 
mann, Künftler ic. machen ed eben fo: voll von Di 
ierde nach entlegenen unnüzen Entdeckungen renne 
- fie die nahe heilſahmſte Wabhrbeiten gebankenico 
vorbey. Hätte man das Maaf ded Verſtandes, wel» 
ches in neuern Zeiten auf die Ausfinnung neuer 
tbefen von der Tugend und Erörterung doc 
Bragen verſchwendet worden, dazu angewandt, di 
Empfindungen, Affekten, Gänge der menfcbliche 
Seele und ibren gefunden und Franken 5 in Ab⸗ 
ſicht der Pflichten des gemeinen Lebens; kurz diejeni⸗ 
ge Wahrbeiten zu betrachten, welche der Gegenſtand 
der einfachen Vorſtellung und —— ſo 
wuͤrde die Welt ein viel vollſtaͤndigeres, leichteres 
und gemeinnuͤzigeres Syſtem der Gelehrſamkeit er⸗ 
halten haben, als man durch alle abſtrackte Schl 
herausbringen Far. Je mehr ſich die Wiſſenſchafte 
and Kuͤnſte ihrer Reife nähern: deſto mehr verliebret 
Tich dee Geſchmack an fubtilen Schlüffen, und deſto 


mehr kommen hingegen die Entſcheidungen des Mens 


ſchenverſtandes in Achtung. Uber fo wie in der Bes 
redſamkeit ein geſunder Geſchmack nötig iff, wenn 
man die unwiederſtehliche Sprache der Natur dem 
Bombaſt vorziehen fol: fo muß man auch er 

in der Weisheit gefommen feyn, um alles Argum 
giren über evidente Wahrheiten zu Ve 
bey den Grundmwahrbeiten zu beruhigen, welche Fei« 
ner fremden Evidenz bedürfen und mit eben der Klar« 
beit und Stärke in die Eeele, ald das Licht in dag 
Auge, dringen. (G.24f.) Die Grundmwahrbeiten; 


daß ein Gott fey, daß die Welt von ihm regieret wer⸗ 


de; daß es unfer Gluͤck fo wie unfre- Pflicht — 
| r 


weit 








J 





28. Stuͤck den 6. Maͤrz 1768. 269 


für die Rechenſchaft, welche er von und zu fordern 
ec and *5 A bereit incl halten, waren der 
ge groͤſten Zweife 














I und verworrenen 
hͤte een des Alterthums. Diefes Fam 
dahe ‚mei ihnen jene Wahrheiten zu gemein ſchie⸗ 
I Kain e nicht nach dem Menfchenverftande, ſon⸗ 
—. phen urtheilen, und durch foͤrmliche 
—— Niere nen Beweiß für dasjenige aus⸗ 
er en, was ſo evident ift, daß alle Bemeife 
immer dunteler und zweifelbafter ausfallen müffen, 
als die zu beweifende Wahrheit. Hätte der Mens 
or. bey ibnen das rechte Anfehen gehabt; 
ürden fie ben Mangel der Dffenbahrung einigers 
Arten baben erfegen können: fo aber waren fie kei⸗ 
als den wenigen möglich, welche an ihren ſubli⸗ 









onen über die pri des Univer⸗ 
| und den inneren Reiz der Tugend Geſchmack fans 
n. (Ss 41f.) As in den neueren Zeiten die Gefte 
ent ‚_ welche die ganze Religion in Zweifel 308: _ 
BE die chriftlichen Gottesgelehrten die Wuͤr⸗ 
we eligion fo ſehr; daß fie dieſelbe eben fo, 
—— einen ſtreitigen Rechtshandel, verthei⸗ 
— * en ſich in foͤrmliche Diſpuͤte uͤber 
nes Unterſcheides zwiſchen Recht 
per Dafeyn der Freiheit, über die 
an Min it —8 er Eigenfchaften Botted u. f.w. 
ein, So * ſie kalt Waſſer uͤber die Reli —* 
und ſeitdem fand ſich auch die a: Blei 
tigkeit gegen diefelbe ein. ( ® 
—* die neuere Philoſophie —* Beifeitfe ung de 
Menfebenverftandes die allgemeine Zweifelfucht ver: 
ln artefius, Locke und alle Neuerenebmen 
9 et nr der menfchlichen Kent⸗ 
Schlüffe mäffen berausgebrache werden. 
But offenbar die Vernunft (den Mens 
eifand Reafen, das —— die Grund⸗ 
ai ange —— our 
ernunft⸗ 
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Bernunftfchläffe zu machen. (Reafoning, dad Vermsö⸗ 
gen aus jenen Grundwahrheiten andre herzuleiten) 
Eie machen feinen Unterſcheid zroifchen den Grunds 
Wahrbeiten (Wahrheiten unmitcelbahrer Einfic 
und den Kolgerungswahrbeiten. (Wabrbeiten mittels. 
bahrer Einfibt) Deswegen haben fie den Menſchen⸗ 
verstand, unter den Kräften der Geele gar uberfeben; 
Die innere Evidenz ganz vergeffen; und ir de in 
alle Wiſſenſchaften gebracht, Daß man nichts, obne 
eine förmliche logiſche Deducktion als Wabhrbeit gel⸗ 
ten laßt. (S. 57f) Ungluͤcklicher Weiſe bat man. 
erade die regierende Kraft der menſchlichen Seele 
berſehen: kein Philoſoph hat ihre Gegenſtaͤnde be⸗ 
ſtimmt, ihre Graͤnzen bezeichnet, ihr Anſehen ins 
Licht geſtellet: und deswegen feblet ed und noch im⸗ 
mer im der Theologie, Moral, Politik ameinem ſiche⸗ 
ven Kennzeichen der Wahrbeit; über alle diefe Dinge 
argumentirt man in die Lange und Breite, aber Feis 
ner bringet fie zu einer feften Gewisheit. Hiedurch 
wurden nun die Zweifler und Ungläubige veranlı 
‘auch für die Brundwabrbeiten, Erweiſe Durch Schläfa 
fe zu fordern; Die Freunde der Religion: lieffen ſich 
darauf ein: und da bey den Grundmwabrheiten ber 
menfhlichen Kenntniß ale Schlüffe immer dunkeler 
ausfallen müffen, als die zu bemeifende Gäze find; fo 
Eonnte daher nichts anders entſtehen, als daß der 
Sceptiſche Unfinn ein Unfehen der Bernunftmäffigkeit, 
und hingenen die Grundwahrbeiten der Religion dem 
Anfchein der Ungewisbeit erhielten. Lode’s, Blara 
de’s und anderer Logifcbe Deduftionen für dad Das 
feyn und die Eigenihaften Gottes, für den Unter⸗ 
fchied der Zugend und des Laſters, zufamt den verfchies 
denen Hupothefen von dem Fundament der Moral 
find Beweife hievon. Auch wurdendie vorgegebenen _ 
Demonftrationen des Dr. Berkeley wieder die Reali⸗ 
tät der Materie; des Sume wieder das Dafeyn dee 
Kräfte und Gefeze in der Natur; des —— dee 
| ys _ 
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n the Principles. of Morality ‚and natu- 
En. wieder die Meberzeugung von dem Das 
d Eigenfihaften Gottes aus der Bernunft, 
Be die Freybeit des Menſchen; und des Bo⸗ 
roke wieder die Immaterialitat und Unfterblich- 
* Seele, den künftigen Zuſtand der Vergeltun 
und die moralische Eigenfhaften Gottes; alle diefe 
. ebenen Demonffcationen würden 5 gar 
ma he n unternommen morden , ober Doch nicht 
ofen an gemacht, fondern Verachtung 
man nicht allen SAUER, dr 
uftionen gegründet hätte. — 
Fa ahr gewiefen,, daß ieh te 
nicht a mofür fie Er 9 
be ß Bolingbrofe mit jo wen | 
eit und Kehäi Muth geſtorben, Wr —* 
ara. ven Heulen und Babnklappen 
Bey vielen. ent 
ten an mn, ei — 535 ir den M 


Sa effan * —— un en 
er 
Er u — 
Sumes ciat 
* | 


hr —— Batien, rt 


da b Ehen idr i& 

i — = Bene Ba fe 
e angebobtne et | 

miebabe Knihen 2 fe ie: 


Ai ellen Ent Su J nina 
ver 44 
— — aut Bi 
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cberffe Gründe gebauet wird , iſt ale 
—77 — jener Grundkraft der me „Areopune nd 


S 
entffanden.- Nun folgt Die — 
hi ermögend. (S. 120 f.) Der Menſchen 
— das Vermoͤgen gemiffe immaterielle Be 








iffe zu bilden und darüber zu urtheilen; oder, ges 
iffe anbeken unmittelbabr zu erkennen. St 

rundwahrheiten der Religion ' Bflichten | 
*8 der Moral (Gelbit: und Gorial:Pflicht | 
ir fo wie andre Grundwahrbeiten ein a 

8 Menfchenverftandes. Wenn wir die Schönbeii 

und Groͤſſe der Welt betrachten, fo erkennen wir du 

en, ‚Men benverffand eben fo unmittelbahr Die 5* 

it, "daß ein Gott ift”; als wir durch das N 

die Sinne in der Welt ſehen. Auſſer dem bi 
Friebe für unfer Wohl zu forgen, haben wir * J. 
unmittelbahre Einſicht daß dieſes recht und gut iff: 
auffer dem blinden —* für das Wohl unſrer Kin⸗ 
der. N forgen, baben wir auch eine unmit ittelbahr 
ine 4 AR vecht und aut ff: au er | ” 








DD 


’e —* EA. seh pn 
Bei von den 


Bu ee ve IR Hi emo see 

jiderfprechend; daß u 

fiebren; und durch wieder 
— gi bl Se neck ande 
val find eben fo mo ibſtevi als andr 

undwah heiten. (3. E.daß ein — r 















elf) Das aber f iſch 

In oder, vielmehr zu J feln vorgeb 

ef EBEN en dies komt 
n vo 


von FB an dag Sinnliche ge 

1 Samen entwöhnen ; y 

che Mor endigkeit fie antreibet die: 

uftellen, welche jene Einfichten erzei 
Gewohnbeit und 






grachtungen Einfi 
gun; And und toflerhafte 





4* 





28. Stuͤck den 6. Maͤrz 1769. 273 


ben fie von dieſen Wahrheiten abgeneigt machen. Alle 
infre Ueberzeugung von den Grundwabrbeiten der 
menschlichen Kentniß iſt nur in diefee vernünftigen Ges 
& Öpfen eigenthuͤmlichen Kraft, dem Menfhenvers 
Fande gegründet. Wir glauben fie deswegen; weiluns 
er Menſchenverſtand fie als Selbft - Evident erkennet: 
ind alle Schlüffe zum Erweiſe derfelben find entweder 
petitiones principti, oder Findifche Raifonnements, 
vo man Wahrheiten zum medio termino annimmt, 
welche bey weiten nicht fo evident find als die zu bemeis 
ende. Es ift leicht, dDieWahrbheiten, welche auf den Aus» 
pruch des Menſchenverſtandes beruhen (Grundwahr⸗ 
ten) von den Folgerungsivahrheiten zu unterfcheir 
1. Wenn ein Gaj durch fich felbft ald wahr er» 
‚ Kannt wird, und das Begentheil davon handgreiflich 
ingereimt iſt; dies ift eine Grundwahrheit: went 
hingegen die Evidenz eines Sazes von der Verbins 
ng mit einem dritten Begriff abhänget; fo iſt Ei 
eine Kolgerungsmahrbeit. Wer an einer Grum 
Wahrheit zweifelt; mit dem iff eben fo wenig zu diſpu⸗ 
'iren ald mit einem Babnmäigen, (S.242f) A 


* Id, ) e e Berfchiedenbeit der i inungen 
19 der nen 2 rheiten, — er, 


peiche von ganzen Nationen begangen werden, Fein 
Bela Dt Keane 
daraus folget, di eine angebohrne Begriffe geb, 
icht aber , DAB der Menfeh Fein 2 emögen babe bie 
3 undiwaßrbeiten unmittelbahr AT ennen. (G.270 
) Aus dem allen ift Flar, daß daB Argumentiren 
gegen die Zweifler und Ungläubige mebr fchade als 
und man diefe Peute anhalten müffe, über die 
© —88 durch ihre Fe asia u — 
Man muß ihnen fagen, e gar n u⸗ 
en koͤnnen A fie Auch Grundwa — 
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mn d hen fuchen wieder die Religion, die 
v Wille haffer, Zuflucht im Argumentiven; ats 
—* — (DR Bu" 
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les Diſputiren bat alfo nur bie Folge, baß man i | 
nen mie jedem neuen Argument eine neue Ausfluc 
entdecket. Iſt aber ihr Verſtand durch das böfe Hei 
fo zerrütter, daß fie wirklich die Grundwahrheiten 
nicht einfeben : fo Fan auch bier das Difputiren nicht 
helfen, da es feine evidentere DRS DIE lg: 
li muß man; und dieſes fordert auch die ih 
egen Die Religion; diefe Gegner nur ver dag Gerie 
ihres eigenen Menfchenveritaudeg ziehen und &. te 
Halten deffen Aus ſpruch bey ſich zu hören. -— Sieben 
Briefe machen den, Beichluß: worin die Punkte, von 
Der Gefchmwindigfeit Diefer unmittelbahren Einſicht 
des Menſchenverſtandes; von derirfache,marumdie 
Grundwahrbeiten ber Religion ofre gar nicht odeb 
Boch nur. mit ſchwacher Ueberzeugung eingefeben wers _ 
Den; und von der Evidenz der Geundmabebeiten,wels 
ebe der B. mit den mathematifhen Grundfaze in 
leichen Grad ſtellet, näher erläutert werden, -- De 
Verfaſſer ſcheinet und zwar in feinem Eifer für das 
Anſehen bes Menfchenverftandes zumeilen auszufchweis 
; wenn. erj. E. auch das Diiputiren gegen d 
ngläubigen verwirft, und des Derbams, Ray’ 
ind ähnliche Beweife, für das Dafenn Gottes für über. 
—“ Indeſſen laͤſſet ſich von feiner Ab— 
cht noch nicht urtheilen, bis der zweete Band, 
Den er S. 380 verſpricht, die Auwendung feinet 
GBrundfäge., auf.die Religion zeigen wird. . Indie 
fem Bande find nur allgemeine Grundfäze enthalten; ; 
welche in ihren richtigen Einfchranfungen und nad 
Abzug desienigen, was Wiz oder Deklamation binim 
‚getban, allerdings wahr find. Es ift wahr, baßdie 
Demonftriefucht in den Wilfenfaften und befonder® 
‚auch in der Theologie groffen —— angerichte 
Daß dadurch ofte die ſchoͤnſten Talente verfchwender 
die Wiffenfchaften mit einer Menge vom Subtilitaͤten 
n. 
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-angefüllet , dag recht Gemeinnügige daraus berbe 
sand der Scepticiſmus veranla and Mn 
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dan: Wabr iſt es auch , daß die Demonſtrationes a 
riori für das Dafeyn Gotteß, feine Eigenfcaften, 








Leben nach dem Tode, die Jmmaterinlität und. 
blichkeit der Geele, die In ermeifende Lehre in 
ige Dunkelheiten verbüllen, auch wohl unges 
wiß machen. Allein man Fan bier febr leicht Ges 
brauch und Misbrauch mit einander verwirren, und 


. einem fuperficiellen Geſchwaͤz oder gedanfenloofen * 


—58— auf den Menſchenverſtand freye Bahn et öfe 
Ob der V. diefen Ertremitäten glücklich aus⸗ 
werde? wird der zweete Band feines Werks 
a welchen ung Dirt ade recht begierig 







—7 ar J B 


St. de Beanfort, ein Mitglied der sam 
Befellfchaft der Wiſſenſchaften, bat in fünf Bänden 
| Wert mit dem Titel herausgegeben, La Republi= 

: Romaine. ou plan general de l’ancien Gou- 
ment de Rome. Hr.de B. iſt überaus Scep⸗ 

N 3* die deutlichſten Stellen des Dionyſius und 
ins mäffen et wenn fie feinen begünftigtem 
Reinungen entge in * eine hi die Gefihichte zu 






”) ei je länger je gemöbnlicher wird. Wir 
n ausführlichen difcours pr 

Ibcaeh die Heli ion der Römer denkt er Fl anders 

Livius und alle Geſchichtſchreiber. Da da bie 
jegriffen nach die Römer Celten geweſen find, da d 
janiſche Geſchichte bey ihm eine Fabel iſt, au 

chen viel fpäter auf Rom einen Einfluß ges 

abt haben, fo hat auch Romulus keinen Mars und 


keinen Jupiter gekannt, und feinen Tempel gebaut, 


und Rom bat den einigen Gott ohne Bilder und Tem⸗ 
ei verehrt, big * der aͤltere den 73 







dienſi eingefuͤhrt hat. Das Feuer war beym 
wie bep ben Perſern, nur ein Sinnbild des 
* unbegreff⸗ 
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unbegreiſlichen Gottes. Go ungegründet an fich ſelbſt 
die neuere Religion der Goͤtzen war, ſo hatte ſie doch 
einen guten Einfluß auf die Sitten, weil fie zum 
Grunde fette, daß die Götter die Tugend bel vr 
das Lafter aber haßten und beftraften. “Die 

erhielten fich auch fo lange, als diefe Reli —— 
te. Uebrigens war die Religion ein ———— 

dachtes Werkzeug der Politik, und ein Ahr 
Volk und die Armee zu lenken, der Jegtten aber ei⸗ 


Fü unäberwindlihen Much einzufls en. en —* 


he betrachtet Hr. de B. den Kath, 
ſucht auch vornemlich, wie zahlreich er In ui 
nen Zeiten gewefen, auch wie es mit der E 


in den Senat zugegangen fey. Zuerſt wählten 01 


Könige die Rarböherren, bevnach die Confuln, dann 
die. Cenforen, deren Macht durch den Opinius eins 
—2 und ihre Freyheit in dieſer Wahl in ge⸗ 
wiſſe Schranken gebracht wurde. Ro fpater wurs 
den die Tribunen, nach ihnen die Dud Born gebohr⸗ 
ne ER ieder ded Senates. Wider Hrn. Middleton, 
abl der Rathsherren dem Volke zufchrieb, 
De eheibigt ih Hr.deB. mit einiger — Dio⸗ 
not und Uppianus, die M. vor fich hat, halten 
eier en, * ni Ag Kr RAUM 
bob, rutus neue Patricier N en 

Die um, — sg af ar 

gen: erſt auf 3C0000, und wie fie 

uf — Herde, oder “N y 18000 
gen Pi; Nicht alle Genatpren waren durch d 
meer geftiegen.. 5 und Deſaint haben 
—* BAR and auf —* in ——— 


Der zweyte Bacon ce, WATT ki | 






* mit ichkeit die hen Artı 
von Rittern; der würklichen var. Ale 4 
alte 


wahre Reuter waren 
die eigentlich wahre Reuter war mife 


en was 
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miſche Reuterey ausmachten, und der nachmärtigen 
der Ritter, die nach des Sylla Geſetz ſich auf die Pach» 
35 —— das Volk in dem ver⸗ 
ſchiedenen Verſtande dieſes Wortes, dann die Zuͤnfte, 
‚die Curien, und Centurien, und die dreyerley allge⸗ 
meinen Verfammlungen des Volkes, nach Eenturien, 
nach Eurien, und nach Zünften. Die legteren harten 
das Vorrecht ber Vogelfchau nicht, aber ein ehrſuͤch⸗ 
tiger Dictator half diefer Einfchränkung dadurch ab, 
daß ber Rath, ebe er noch des Volfes Enefchlieffung 
| ‚ fich verpflichten mußte, diefelbe durch ein Se» 
natus Confult zu beftätigen. Hr. de B. zeigt auch, wie - 
nach und nach die Comitia fich verlohren, und ihre 
Macht dem Senate übergetragen ; die Macht des letz⸗ 








ey. Am Ende unterfucht er, mag die Macht des 
| apiert 5 — und findet es in einer alten Urkun⸗ 
de des Veſpaſians. Sie war groß, aber dennoch 
blieb eigentlich die oberſte Gewalt beym Senate. Die 


ver. durch die Armee an die Kayſer gekommen 


n. de 2. ein Und 


Be Tribonian ‚angefübere Lex Regia iſt nach dein 
ng. 
Im dritten Bande handelt Hr. de B. von den 


Bee Den Stellen zu Rom, vom Conful, vom 
‚Genfor, Dietator, Praͤtor, Quaͤſtor und Tribun, 
von andern Römifchen Magiffraturen, alles nach den 
Beränderungen, bie in der Republik vorgefallen find. 
Die fo genannte 75 Luſtra, in welchen man die Römis 
Kir Bürger gezäble bat, find bier, wenigitend guten 
Weils, fammt der Anzahl der Bürger beſtimmt. 
Der Hr. de 3. vertheidige die Tribunen der. Altern 
epublif, er meint, fie * ſehr viel tugendhafter 
als ihre fpätern Nachfolger geweſen, und es habe ſie 
Be mungen, das unterdruckte Volk zu retten. 
Mir ſehen eben noch keine Unterdrückung darin, wenn 
die Parricier im Befige ibrer Priefterfchaften und at 
beres Vorrechte geblieben wären, und die er 2. 
weise 
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‚welcher die Tribunen den verdienten Coriolan zwan⸗ 
gen ins Elend zu gehn, ſammt der elenden A 
rung eben dieſer Tribunen, wie die durch fie felber 
dem Vaterlaude zugezogne Gefahr nunmehr vor den 
Zhoren war, und hundert Mißhandlungen der vera 
dienteſten obrigkeitlichen Perſonen, duͤnken ung keiner 
Vertheidigung fähig. Die groſſe Gewalt, die die 
Kayſer dem Praefecto Praetorii gaben, und die Ent» 
reifjung der Gerechtigkeit aus den Händen —— 
neter und ungefaͤhrlicher Rechtsgelehrten, war ei 
roſſer Fehler, der. oͤfters die Kayſer ſelbſt geſtuͤrzt 
t. Dieſer mit keinen Streitigkeiten ausgedaͤhnte 
‚Band iſt 418 ©. ſtark. Fe 


Upſala. 


Unter dem Vorſitz des Hrn. Yrof. Joh. Floderus 
iſt noch 1768 eine Streitſchrift vertheidiget explicans 
antiquitates Ariftophaneas, wie fie —— iſt. 
Anfangs ſetzt der V. die Zeitfolge der Ariſtophani⸗ 
a £uftfpiele und die Zeitumftände, unter welchen 

e aufaeführt worden find, umfiändlich aus einan⸗ 
der, und nachher hänge er Bemerkungen über die » 
zwoͤlf grofen Götter, ihre Beynahmen und Verehrung 
an, die aus dem Ariftophanes und feinem Scholia- 
ften gefchöpft find. Dieſer zweyte Abſchnitt enthält 
nichts ald gemeine Gaben; und in dem erftern fan- 
den wir zwar nichts, was nicht vom Sam, Petitus 
und vom Corſini bereits fcbon, zum Theil genauer, 
beſtimmt wäre oder nicht bey einer mäfigen Bekannte 
ſchaft mit dem Ariffophanes befannt ſeyn muͤßte; aber 
den gelehrten Fleiß des V. koͤnnen wir mit Recht ruͤh⸗ 
‚men, und es bat feinen Zweifel, daß nicht Die Uthes 
nienfifche Gefchichte und Staatsverfaſſung der damas 
Aigen Zeit aus dem Dichter in vielen Stuͤcken erläus 
gert werden könnte. Ariſtophanes wartet nur darauf, | 
bis einmal ein Kopf mit ein ae a aa ine 
| t 
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Finficht in die fo genannte Staatskunſt und Staats» 
and ber in He und alled das daraus 

er böch lebrreichen Beurtheilung 
Berfaffung und des Syſtems der 
liege, in einem fo wichtigen und 












indel ſich übe 
immt, was zu ein 










merkwürdigen Bein: eg „ai ber Peloponnefifche war, 
der fo viele A R 
Europaͤiſchen 


mit den Bundskriegen der 
Nächte bat, und in dem ſich vielleicht 
Ile die Klügeleyen der Staatsarglift und der Kriegs; 
unft neuerer Jahrhunderte bemerken laſſen. | 


er. Kondon‘" 


ni 


a inte diefem Titel findet man eine Heine Schrift 
 Abgedrui 


‚ Reflexions fur la queftion importante -.. 
Savoir fi le territoire immenfe -- acquis par le der- 
nier trait& de paix, contribuera a la profperit& ou a 
la ruine de laG. Bretagne. Octav auf 53 S. Die 
Hauptfache iſt leicht zu erweifen, Daß die neueroberten 
geonen Landftriche in America von den Befigern der 
überaus großen, vonder Krone verliehenen, Looſe wer⸗ 
ven angebaut werden wollen, und daß bierzu zwar 
Seutfd land einen Theil der Einwohner, aber auch En; 












gelland einen Theil wird hergeben, felglich fich entvdi⸗ 


{ müffen. Dingehen bat der BD. die irrigſten Gä 
ingemifcht, man müffe den Colonien nicht wehren, alle 
ten von Mannfacturen anzulegen (und fie folglich 


5 bald möglich unabhängend marben): denndag aus⸗ 


blieſſende Recht mit ibnen zu bandeln, werde die Brig, 
tiſchen Manufacturen zu Grunde richten, weil die Ar; 
beiter ſicher ſeyn können, daß man ihnen auch die 


Waaren werde abnehmen müfen. Das 


ohlſeyn von Frankreich als ein Stück für Engelland 
anzuſehn, iſt ein bis aufs Ausſchweifende getriebeneg 
aradborum. An andern Orten iff die Neberfegung 
bibaft. Lecommerce du bois aport&en Angleterre 
les flamans, wird wobl die Wollenhandlung feyn, 
und der Weberfeger wird wood für wool gelefen 


Lindau, 
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| Lindau. 

Otto hat A. 1768 in Octav auf 332 S. gedruckt, 
neue theatraliſche Werke von Hrn. Prof. Bodmern. 
Bes ein politiſches Trauerfpiel, Heinrich des 

von den 5 a 
er zu 





— —J— 


wie er von ſeinem Sohne betrogen, und vo 
fehörfen des Reichs beraubet wird. Vieleicht denkt 
inodern, und pactum lociale war ein imeilften Jahr 
anderte noch nicht entwickelter Begriff. Der Aufe 
And der Roͤmiſchen Frauen iſt einem Lufffpiele einer ⸗ 
feits nabe, obwohl freylich das Ueberhandnehmen dee 
Pracht für einen Staat ein nur allzuernfthaftes Uebel 
ift. Die zwey übrige fo genannten Dramen find Kriti⸗ 
Een zweyer Trauerfpiele bes Hrn. Weiffen, des Atreus 
und Thyeſtes, und des befreyten Theben. In der erften 
werden die etwas uͤber das Tragiſche ſteigenden oder 
allzu ſchwarz ausgemahlten Stellen mit einer ſpotten⸗ 
den Gloſſe einger uͤckt. Hr. Bodmer behält in einem 
nunmebr beträchtlichen Alter feinen Geiſt, und feine Art 
zu denfen undzu fchreiden. Ä — N 
| Haan. 
D. Huddinga bat einen Brief vom Hrn. Chaidan 
den mit dem Sutton in Gefellfchaft ftehenden Hrn. Gur 
therland famt deffen Antworten, ausdemFranzöfifchen 
ind Holländifche überfegt U. 1768 in groß Octav auf 2. 
Bogen abdrucken laffen; der Titel ift, Brief &c.over Pr ö 
nieuwe wyze om de Kinderpockjes in teenten, | 
find Fragen vom Hrn. Chaig über die Eh ar 
fe, und Antworten des Hrn. Sutberland’8. Die Sachen 
ſelbſt find befannt: man vergiftee Die fancette mit dee 
Feuchtigkeit einer Kinderblatter, man ffidtganggelindd. 
in die Haut, und verbindet nicht. Hr. Dimsdale wird 
bier furchtfam, und feine Wiffenfchaft unzureichend. ger ⸗ 
nannt. Man verfichert, in den Suttonifchen Kranfene | 
bäufern finde man die Nachrichten von 60000 gluͤckli⸗ 
| 
| 
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® 


ben Einpfropfungen. Hr. ©. fprict noch von einem 

Bebeimniffe, dag die Seele der Suttoniſchen Eur fy, 

u. geheim bleiben fofle, bis es ein Staat bezahle: er ſagt 

ganz natürlich, die Surtönifche Familie fey noch nicht 

reich genug, ihren Bortheil dem gemeinen 
Beſten aufjuopfern, 
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eine De "Die Die Anwohner verwarnt, ed werde 
‚ bald ein Gewitter entſtehn. Ein jeder Blie führe 





! ne verliert: 
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funge der Kin, Yeademie der Biffens 
; | ften 1 $ahre 1764 find Xo. 1767 aus⸗ 
Ri erheil worden, und in ihren beyden AÄnfaͤn⸗ 
©. ſtark ſamt 16 Rupferplaten. 


N ‚Sersicte ber Btatus, gehören. bi die Y enden 
en oder Eleinern Auffäg 1.Mr. 1’ Kalle 
Aebntichkeit A —— er en 
n Donner und Blige. Zu Duind im Friul 
under Zeiten eine Pike auf einem 
ein Wächter hält an das Eiſen derſelben 
‚mit Fleiß verbandene Hellparte, und went 
n aus dem Gpieffe fahren, fo läutet er 
















feinen Strabl mie ſich, der fich aber oͤfters ohne 
a rheit bh einem Ges 
Baͤume, 
dergleichen zu verimeiden, um 
Sf lieber 
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fi J ſtehn oder an — hie, 
her * zu lehnen. Hy } 

von der groffen Hige, die. ein Menfch obne Schaden 
ausftehn, und dabey ganz gut Athem holen Fan. Die 
Maͤgde Die 12* ſind Backoͤfen zum Brodtbacken 
einzuheizen koͤnnen big 4 R. Grade n, bie 
aber eigentlich nur 112 ausmachen, weil der Weins 
geift im Thermometer durch einige entſtandene Blaͤs⸗ 
cben , oder eine Aufwallung höher zu ſteigen ſcheint, 


als er wuͤrklich fich ausdehnt. -Aber auch diefe 112 


} 


4 


—— — 
u —— 


Grade machen 238 Fahrenheitiſche aus da das von 


den Academiſten gebrauchte Waͤrmemaaß auf 85 Gras 4 


Den den Siedepunct bat. Auch die Thiere, wenn man 


nur ihre Haut umbülle, halten eben diefe Hige aug, 1 


die fie nicht außbalten koͤnnten, wenn fie nackt derfels 

ben blos gefegt würden, Es entſteht dabey Fein Ge» 

ſtank und Feine rl 3: Des Hrn. von Haller Tas 
en = ne en bang vun — ir | 
waſſers. ind ungefehr eben diejenigen Erfah⸗ 
rungen; die er auch U. 1764 nach — zur K. 
Sorietät eingefcbickt bat. 4. Eine Waſſertron 
der Seine. (Man hat vor einigen Jahren mehrere 





ugleich auf dem Bieler See gefehn, die ſich auhauf | 


a8 Land endlich ergoffen, und Häufer fi 


gewiſſe Häufer foft | 
uͤberſchwemmt haben.) 5. Ein Bieh I bat ein Kind 
gefährlich angebiffen, und würde es —— ge 


Yun 
Ey 
3 


£ödter haben, wenn man nicht zu Hälfe a 5 
wäre, 6. Bon einem Bache, deffen e Feuer 


fängt. Diefes geſchieht aber nur, wenn maneinen || 


gewiſſen fehweflichten Schlamm umrößre. 7.Mn 
VA. Nollet von einigem Gilbergerchirre des Könige, 
das in eine Eloaf geworfen und beträchtlich durchezet 
worden war. 8. Von einer Ueberſchwemmung. 9. 
Des Hrn. di Hamel Wertergefchichte zu Pluviers, 
fürs Jahr 1763. 10. Eine beträchtliche Abhandlung 
des Hrn. Guettard, über die gegrabenen —* * 
a da⸗ 
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ſaris und von den Meerthieren, deren Spuren mar 
ſelbſt antrifft. Die meiften Roralleng gewaͤchſe fin⸗ 
man auf Feuerſteinen. ——— haͤlt 
feit — noch fuͤr neu, weil die vorhergehnden 
Schrifeiteller ihre gebildete ... nicht genug. ber 
rn er. ſieht dabey die Kupferſtiche für uns 
nebehr! In Stoffen Sandgruben findet man 
Feine } erth — — ge 
mehrere „2 im Kalkſteinen oder Feuerſi Er 
> ur Hın. de la Tourette men —* den 
und ſieht ſie eher fuͤr Fuͤllungen an, die in 
einer ——— Nererſchale entſtehn. Wir koͤnnen 
—— ur ee — * 
Eis geben. 2. 


——— wohn man die Bundargnen und 
ft rechnet. 1. Hr. Tenon vom Steine in 

| Kae Er ah ni ebmals unfer Hr. Stäbelin, 
be (cannevas) in denfelben an⸗ 


Sn ; En er gr mit der Säure .aufgelöfer hat, 








Grundtheil erhält ſich dieweil der Freidichte 
ze : Gäure mweggebeißt wird. 2. Hr. Mos 
zere von einem Weibe, deffen Glieder 
fib zufammen ee fo daß eg feine freye Bewes 
—— ten bat, und wobey man vermuthet, 
nochen feyn, wie bey der Goupiot, erweicht. 
3: Bon. —* alten angewachſenen Netzbruche am 
en, Maraldi, der überblieb, nachdem man einen 
‚feifchen Bruch zuruͤckgebracht hatte, 4. Hr. Dau⸗ 
üb 9 n Unterfcheid zwiſchen * Menſchen 
ßigen Thieren in Anſehung des groffen 
—* ee das Ruͤckmark aus dem Kopfe fort 
\ ° Die Thiere haben daffelbe an zu Dinterft am 

erhauptbeine, und der Menfch bat rg Her 

| noch einen groffen Theil eben * 

‚Hieraus folgt, daß im: Menfchen der K Bein 
N uepalten igerben fan, im 2 a Ya nothwendig 7 





| Bu 
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ſich en muß. 5. Boneinigen Zwergen : dem 
00 Kt Stanislaus Bebe', der in feinem Br 
ter, das doch nur von dreißig Jahren en 

iſt, und von einem Polnifcden Edelmann ,. ae 
feiner Heinen Geftalt aber Witz und Gaben befigt,d 
bingegen Bebe’ am Verſtande jo wohl als an der. aut 
beögröße ein Kind geblieben war. 6. 
Wahrnchmungen.. Bon einem gefchwornen® —* 
der zur Fiſtel geworden war, und wodurch ein Wurm 
Heraus gefrochen iſt. 7. Bon einem Kinde, bad imeg 
Leiber und nur einen Kopf hatte. Da die Zergliedes 
rung mangelt, fo haben dergleichen Wahrnehmungen 
wenig Nugen: 8. Hr. Tenon fchreibt Das Drehen der 
Schafe den in den Schleimbölen der Stirne erzeug⸗ 
ten Würmern zu. 9. Hr. Andouin von verfchiedenen 
herrſchenden Seuchen , wobey auch die Thiere litten, 
und von einigen andern Viehſeuchen. Hr. Chaigne⸗ 
brun bat das in Engelland ſehr bekannte Aufblehen, 
wie daſelbſt, mit einem — Schniue in den 
Wanſt geheilt. 


Zur Botanik, die faſt allemabi me — 
Hr. Adanfon bat in einem Kornfelde eine aſtichte Aehre 
gefunden, wie. fonft Dad Wunderkorn iſt. 


Zur Chemie. Hr. Montet bat das. Weinſtein⸗ 
ſalz zum Anſchieſſen gebracht, und ſchoͤne Kryſtallen 
erhalten. Es ſcheint nur auf ein ü⸗û—e— — 
‚chen der Lauge anzukommen. | JE 


ur Ulgeber. Hr. Bezout vom Grade der 
PR, die aus dem TRASRRERR unan Ei 
fen eneftehn. 


ART EIRE Aſtronomie, Die noch immer hr * Yeader | 
mie berrfcht , und —* roſſen Einfluß beweiſet, den 
ute Anſtalten auf die Nufnahme der Wiſſenſwaften 
Baden. Der Hr. de Thury finder etwas an den Sons 
nen und Mondtafeln zu verbeifern. 2. Hr. Dinge | 
Wr »- I vo | 
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der Parallare ded Mondes, wie fie durch die Flaͤ⸗ 
* a Mr Erde andere beftimme 
| 3, D . du Gejour von den Berfinfterungen, 
(dub urch die Parallaren beffimme werden. 4. Hr, de 
la Lande über ah Bewegung der Knoten des Mondens 
- Mequatord, worin er von unferm Hrn. Mayer abgebt. 
Ueber den zu Gelenginft vom Hrn. Rumofsly beos 
bieten Durchgang der Benus durch die Sonne, 
Dr. Baifp, E die aroffe Sonnenfinfternig vom 
‚April 1764 und 7. andre Wahrnehmungen derfels 
en durch den Ningre., 8. Deffelden Tagbuch 
‚ den man No. 1764 gefeben bat. 

Des Sn. bappe Wahrnehmungen über den Mers 
_ und die Verfinfterungen des fupiterd von 
bis 1764. 10, Hr. le Monnier’d Nachdenken 

* Ba die HE. ‚für bie Parallarin ges 

m 














8 Bengrapbie. 1. Hr. Dh e von der Vers 
—— roͤſſe 3— ourbon und la 


s Polhoͤ o und 
J— Kurse t. 36 Min. 5 erau 9° 9,8 wis 
ae, zu aa 
Gi Ele 
ae d ſtronomifſche Wahr» 
nd auch durch die Dreyecke beffimmt, 


ng und der Parififchen 
be, durch Kr 
| * ET. fat. — Untericheid zwiſchen jwey Be⸗ 






* 


licher als Vatis, 5. 
taͤdte in Frankreich 
immungen, der ſehr Hein iſt. 

Zur Hydrographie. Mr.d’Apres de Mannevil- 
lette von dem beiten Striche für die Schiffahrt aus 
Europa bis zum Borgebürge der guten Hofnung. Dies 

ng a. un5 Bande des —— —* 


Sc —— * von den N 
ungen d er, Seine, ihren Ur u, und ben 
= In ihnen vorjufomimen, ad 


3 Bir 
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Zur Dioptri, 1. Eine Nachricht von den Gla⸗ 


fern des berühmten Campani, der aus denfelben, ein 
Gebeimniß gemacht bat 2. Hr. Dafembert von de 
Sarbelofen (achromatique) Gläfern und Seeroͤhren. i 


Einige gut gebeiffene Mafhinen. - vi 


Die Lebensbeſchreibungen des Hrn. Marc. $ u ; 


de Boper de Paulmy, Grafen von Argenfon, ebma 
ligen Staatsminiſters; und des Hrn. Carl Franz I 
Zellier, Marquis de Montmirail, eines. Urenkels d 
en. de Louvois, der in ſehr jungen ———— 
ben iſt, und ſeinen eigenen Vater zum Nachf 


habt hat. 
Leipzig. 
Mit Vergnünen ſehen wir eine Sammlung dee 
Fabeln und Erzäblungen des Hrn. Paſtor Schlegels 
zu Hannover veranflaltet, welche bisher in den Bes 
Iuftigungen, in den Neuen Beyträgen, in den vers 
mifchten Schriften von den Derf. der YI. B. jet» 
er waren: Herrn Joh Adolph Schlegels Sa: 
eln und Erzäblungen. Zum Drucd beförder 
von Carl Chriftian Gärtner. In der Dyckiſchet 
uchbandlung. 8.1769. Es ifk eine fo natürlich 
Hegierde, von guten Auffägen den Verfaſſer 
fen, und zu erfahren, was ein guter. Sri 
alles gefibrieben hat, daß es den Kreunden des Schle— 
gelifchen Nahmens fehr angenehm ſeyn muß, alle 
beyfammen zu ſehen, was in diefer Dichtart den Hrn. 
Paſtor zum Berfaffer hat. Der Werth diefer Stücke 
iſt bereits beffimmt, und Hr. ©. hat zu wielfache Ber» 
dienfte, als daß es noͤthig wäre, uͤber jene 
der jüngern Jahre erft jeßt Blumen zu ſtreuen Wie 
en vereiniget man fich übrigend mit dem Wunfch 
es Hen. Herausgeberd, daß Hr. S. Muße gewinne 
möge, am die Ausgabe feiner übrigen Gedichte u 







ger gez 


— nn ——— 
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an die Vollendun A eg ndfäe vonder Do 
an — Auf das letztere macht und d 


Beutfche Ausgabe vom Batteux vorzüglich begierig, 
wo.eine Geite von Hr. ©. Dufarn mebe gruͤndliches 
und lehrreiches, ald ber ganze Waͤſcher Batteug 
enthält. | 


. te}. Abo. ae 

Im December 1766 bat Hr. Peter Adrian Gadd 
Probichriften —— 5 laſſen. Die eine 

velt om ‚Sädesarternes jukdomar, oder von 

den Krankheiten der verschiedenen Arten von Betrais 
defaamen. Die erfle iſt das Stengeln, und in die 
Blätterfchieffen, in den Bohnen, Erbfen, und auch 
im Weizen noch fehädlicher aber im Weinftocke.) 
Denn dad Abfterben im fchlechten Lande, oder indem 
quillenden Ketten Pösjord : das runzelnde Korn, daß 
leicht wird und wenig Mehl bat (atrophia); und das 
ge Rachitis, worinn Die Halmen bucklicht, 
ur; und Erumm werden, die Aehre aber ſehr weıtis 


ge gefunde Körner hats und dad Schwinden (atro- 


hia) worin Halm und alled austrocknet. Diefe 
Uebel find die Folgen einer alljugeringen Nah⸗ 
ung. . Der Steinbrand und Schmußbrand folget 
biernächtt. Hierauf die Roͤteln, wie wir fie nenne 
die eine Art Honigtbaues find, dergleichen man au 
auf andern Brasarten gefunden hat; Sie entſtehn 
aus der groffen Hiße: wovon die Yusdünftung fo 
febe befipleunigt wird, daß die durch die Wurzeln 
nachfolgende Nabrung fie nicht erfegen Fan, Hr. G. 
beſchreibt endlich die Kornzapfen. | 


Den 13. Decemb, difputirte er, und unter 


ihm Hr. Helmberg, om Medel til Finfka Stapelftä- 


dernes Upkomft, Der legte Reichstag hat, nach 
NR | ehmals 
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ea auch von ung angezeigten Geſinnungen, vier 
tapelftädte in Finnland errichter; Bisrneborg, Was 
fa, gamle Carleby, und leo "Diefe Erlaubniß 
foll allerdings die Landleute aufmunterm, ihre nas 
gürlichen Broducten in Aufnahme zu bringen , die fie 
unmebr leichter ausfchiffen Fönnen: fie koͤnnten audy 

die auslaͤndiſchen Waaren inwendig im Lande beffer 
und woblfeiler haben, wenn fie Die Straffen verbefs 
ferten, und die Ströme rein hielten. Es wird auch 
Diel zur Aufnahme des Landes beytragen, wenn its 
ivendig im Lande Raufmannspläge errichtet werben, 
wozu der Verfaffer Pifpala, Tyrfwis und Gaftm 
{a vorfhlägt, die ſchon jegt Markeflecken find. Die 


Stapelffädte follten ihre Nahrung nach den rohen 


Materien einrichten, die das Land in ihrer Nabe 


vorzüglich bervorbringt, mie die Haudwerker find, 


die Leder, Flachs und Hanf hervor bringen 


Eben auch Hr. Gadd difputirte den 22, Ders 
und unter ihm Hr. Gellenius de exhalationibus mi- 
neralium. Den Brafengeruch der See, und die 
Daraus entftehende Seekrankheit iſt Hr. ©. geneige 
den falzichten Ausdünffungen der See zujufchreiben, 
Die doch nicht alcalinifch find; dann die Schwaben 


(Mephitis), die Hr. G. für vitriolifch anfiehe. . 


glaubt auch, es gebe arfenikalifche Witterungen, auch 
wo kein filhebarer Arfenit vorhanden iff, wie in dep 
Rorwegiſchen Grube Duefne, wie denn der füßli 
Knoblauchsgeruch ed anzuzeigen feheint, Hieran 
folgen die fchmweflichten und ſteinoͤblichten Dünfte, zu 
deren letztern Hr. ©. die Quellen rechner, deren 
Dunft Feuer fängt, wiewohl dieſer » brennbare 
Dunſt über jap een, ſchwef⸗ 


u; 


z 
f 
3 
2 
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nfkaps Academiens Handlin= 
gar angefangen. Im erften Vierteljahre ' 
der Vorſitz beym Hrn. Juſtitzkanzler Gtockens 
+ 1.9. Granbom lieferte eine Wettergeſchich⸗ 
r Jaͤmtland, die zum Theil bis 54 Jahre zuruͤck 
Das Mittel feinee Wahrnehmungen ‚geht das 
in, daß das Eis fich den zı. May loͤſet, da es im 
= einen ganzen Monat früher aufgegangen iſt. 
Die Saͤezeit MR auf den 10. May, und die Berftens 
erndte auf den 25. Auguffgefallen. 2. Hr. Planmanı 
ij ‚die Polhoͤhe verſchiedener Derter in Finnland bes 
J mt. Das Nordlichſte iſt Ulaaborg, von 64 Gr, 
5985, dad Suͤdlichſte Tawafthus 6ı Gr. 3 Mim 
\ rſchiedenen Drten find auch die Längen durch 
' Minuten und Secunden beftimmt. 3. Hem Hermes 
' Is Mineralgefchichte für Scaraborgs Leben, zus 
> mahl für den Kinekulla Berg und den Billing: 4 
m © Dis 


\ 
a 














— — — — — - 


— — 


ang 


299- Goͤttingiſche Anzeigen. 


Des Hrn. Bergius neues See! t Grubbia. 5Hr 
otbof von verſchiedenen Suͤmpfen, aus welchenalle 
hre eine Menge Holz hervor tritt, und fo viel man 
davon braucht, durch anderderfegt wird. Ererklärt 
dieſe verfunfene Hölzer, durch die in den uralten Wal⸗ 
dungen aufgehaltenen- Ströme, cal @hume 





nach gefcdebene Ueberwachfung der gefallenen Bäume 
mir Mooß. 6. Hr. Kalm — des ſchwarzen 
Nußbaums in Nordamerika. Die Schalen find bart, 
Die Kerne gut, und das Holz fehe ſchoͤn. 7. Hrn. 

Schröders. Auweiſung, wie die Kachelöfen zu Er⸗ | 
ſparung des Holzes eingerichter werden 36 8 

Hrn. Hülferd Zahl der in verfchiedenen Jahren in 
der Grube zu Sala gahr gemachten Marke Silber. 
Im ısten Jahrhunderte belief fiefich auf 17276 und 
Bis 1550 gar auf 18141. In den legten Fahren iſt 
fie auf 1139 gefallen. 8. Hr. 3. Bergmann von der 
Verbeſſerung der Schwediſchen mit Fett und Saure 
befhwerten Alaunlauge. Man muß trachten das 
Vitrioliſche voͤllig zu zerflören,; das Fett zu mindern 
und die Säure zu mäßigen. -. Den 
den Vorzug, daß er gar Fein Eifen führe. Es waͤre 
beffer, ‚die allzu vitrioliſche Lauge auf Vitriol zu bears - 
beiten, und erſt denn aufs neue Alaun zu fieden. | 


_ 


oͤmmt man kürzer dazu wenn man reinen Lett | 


Kaugemifcht, der das Eifen, das Fett und den Bitriol , 
an ſich zieht, welches Hr. B: mit Cöllnifchen Lette ver ⸗ 
ſucht bat. 9. Hr. Faggot ſcheint zu fürchten, Schwer ⸗ 
Difcher Letten würde nicht thun, was der Koͤllni fs 
fenton, der Die Säure viel beffer bricht. 10. Hr. Schwab ; 
vom römifchen , veinften Alaun und vom ſchwediſchen. 
Bey der, Garphütte bat er Feinen Bitriol in fich, denn 
es entſteht von demfelben, wenn man ihn mir zuſam⸗ 
menziehenden Dingen: vermifdt, Feine Schwärze. 
Doch iſts auch da rathſam, Feine Mutterlauge bey⸗ 
zumifchen,, wenn man reinen Alaun fucht. Das Fett⸗ 
oder Das Schmierige das das Anſchieſſen a 
% —** J 
















* 


| 
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iſt kein wahres Fett, ſondern eine Vitriolſaͤure, die 

arbe auch eine Eiſenerde. Souf billigt Hr. 

©. des Hrn. Bergmann Bofhlg 

Im zweyten Vierteljahr hatte der D. Prof. und 
J erer bey der Adelsfahne Olof Acrell den Vor⸗ 
ſitz. i Hr. Wargentin, Ritter, vom Sonnenrauche, 
“einem Dunfte,der in Schweden in bürren und wars 
wmen Sommern fich oft merken läßt, und gegen Guͤ⸗ 
den fafl unbekannt iſt. Es find eigene Dünfte, mins 
ber feucht ald andere. 2. Hr. Badolin von eben die: 
fem Somnenrauche. Oft vermifche ſich der Rauch 
von groffen Schwenden oder Erdebrennen (Kyttja), 
oder auch von Waldbränden damit, wovon denn der 
Rauch in ſehr entfernten Gegenden merkbar ſtinket. 
Doch giebt es auch eigeue ſehr dünne Dünfte, die kei⸗ 
er enge a 4 Er nicht, “ir —* 
Rauch, beſchwer nd. 3. Hr. Bifler auch über den 
Sonnenrauch. Er bat feine Entftebung ai. dem 
} Berg gefehn. 4. Bifebof Gunnerus von ei⸗ 
| nigen Geebeuteln, die er Holothuria nennt, und die 
1. amd ſehr nah mic den fo genannten Polypen verwandt 
Br. ‚ doch find fie minder einfach, und haben Mus 
ſteln und andere Theile. 5. Hr. Benedict Bergius 
beſchreibt die Rorintifche Rettiche, die wie die Kolrabi 
auffer der Erde einen Kropf haben, und deren Bau 
“er anräth. 6. Hr. Gadd von einigen gelbfärbenden 
zum. wie die Kreuzbeere und Erbfel, das Schars 
tenkraut, und dad beſſer färbende Streichfraut. Doch 
ſcheint ihm die Solidago Canadenfis noch einen Vor⸗ 
2 zu verdienen; fie giebt auf Wolle, Geide und 
"Beinen eine eben fo fchöne Farbe als das Streichkraut, 
widerſteht auch der Finnifchen Kälte eben fo aut. 
Endlich leugnet Hr. G., daß das aufgelöfete Zinn 
5 dem gelben eine Befkändigkeit gebe, wie Hr. Kulens 
1. Eamp verfichere. Diefe Sache verdient recht unter» 
ucht zu werden. 7. n Bauer ſieht noch ziemlich 
4 g 2 ! mit 
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; 

mit einer unföemlich zerriffenen Defnung in ber Iris, 
da ein Theil der Hornhaut undurchlichtig geworden 
iſt. 8. Hr. Acrell über dergleichen unnatürliche Oef⸗ 
nungen ded Sterns, 9. Hr. Modder von den Kirch⸗ 
fpieten Hallterp und Wortorp in Smaland. Die 

inderpocken, die böfen Halfe, und insbefondre die. 
Lungenſucht nebmen die meiſten Menfchen weg. 10. 

Hr. Maller über die rechte Gefkalt der Erde, wiefi 

vermistelft der Schwingkfugel beffimme werden fan, 
11. Hr, R Martin bat eine beinerne Verbärtung im 
YHusgange der großen Schlagader, und daher mehr 
Blut in der linken und minder in der rechten Herz⸗ 
Sammer aefunden. ı2. Hr. Anton Martin bat erfahs 
zen, daß die Aderläffe feine natürliche Wärme übera 
baupt von 243 auf 235 herunter gebracht hat. 


London, 


Noch W. 1766 bat Hr. Henrich van — 584 
weſener Praſident zu Calcutta, in drey Octav 
den eine Schutzſchrift fuͤr ſich ſelbſt wegen der Entſe⸗ 

‚Kung des Mir Schaffier's und der Einſetzung des 
Mir Coſſim's zur Subbadarwärde von Bengala her⸗ 

ausgegeben, die mit groffer Kunſt gefcbrieben ift, 
‚und wegen der ſtarken Anzahl der Urkunden und 
Briefe doch für diejenigen einen Vorzug bat, die ges 

nau von dieſer unglücklichen Staatöveränderung un⸗ 

gerrichtet feyn wollen. Das Werk beißt a Narrative 

of the transaltions in Bengal from 1760 to 1764. 

during the government of Henr. v. Sittart pu- 

blifhed himfelf, und ift ſehr fauber in drey Octav⸗ 

Bänden bey Newberry und andern abgedeucdt. Hr, 

van ©. der Mir Coſſim's befondrer Freund, undder 

Urheber feiner Einfegung in die bobe Würde eines 

Eubadar’d (nicht Nabab’8) geweſen iſt, ſtellt zuerſt 

vor. mie A. 1760 die Sachen der Engliſchen Geſell⸗ 

ſchaft ſehr gefährlich geſtanden, der träge Subadar 
Schaffier 
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Schaffier keinen Rath zu den Hälfögeldern gewußt, 
‚feine Völker ſich empört haben, und blos durch Mir 
Toſſim's Hälfe geftille worden feyn, u. ſ. f. wie 


ber Erbe der Famerlanifchen Familie -Schachfada 


cnunmmehriger Kayfer ) und die Maratten den Englis 


en Befagungen den Untergang gedroht, und die 
bite Noch da gemwefen fey, einen würkfaınern, ge⸗ 


| bicktern, und insbefondre das noͤthige Geld vers 


chaffenden Subadar einzufegen. Mir Schaffier fey 
en Engelländern abhold gewelen, habe mit den Hols 


- Jändern , und fo gar mit dem Schachfada , ein heim⸗ 


liches Berftändniß gehabt (welches nicht gnug bewie> 


43 iſt) und dabey viele Grauſamkeiten verübt, end» 


auch felber den Mir Coßim, feinerechten Frauen 


» Schwiegerfohn, zu feinem Thronfolger: vorgefchla> 


n. Aus diefen Gründen ſchloß Hr. v. S. mit Zus 
n des geheimen Ausſchuſſes, der in ben Hrn. Eails 


Sand, Sommer, Holwell und Machuire beftund, ei> 
nien Bund mie Mir Coßim, der groffe Gelder und eis 
nige Provinzen der Gefellfchaft verfprach, wenn fie 


e 


ibn zu. Subadar machen wollte, Man umringte 
den Mir Sthaffier mit englifcben Kriegsvoͤlkern, und 


j —* ibn zum Abſtehen von ber Krone. Aber die 


n Beyfiger des Raths zu Kalfutta, und zumahl 


Er relſt und Smyth brachten ſchon U. 1760 ihre 


agen wider das Verfahren des geheimen Ausſchuf⸗ 
an, der vor ficb felbit, und ohne Mitmiffen der 
übrigen Raͤthe ein fo wichtiges Werk über fich genoms 
men hatte. Bald darauf ſchlugen ſich die Hrn. Ellis, 
Amyat und der ganze übrige Rath zum Hrn. Verelft 
nunmehrigen Statthalter von Bengala) und der glück» 
be Feldherr Eoote war eben der Meinung. Dem 


Wir Eoffim wurde vom Major Carnae übel begegnet, 
der ebenfalls feine Wabl mißbilligte. Ein Befehlhas 
- Ber Ramnarein, den Lord Elive der Befellfchaft em» 


re batte, wurde aucd ein Stein des Auſtoſſes, 
3 ihn Nir Coſſim anfeindete, und die Engeläuder 
83 ſchuͤtzten. 
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ſchuͤtzten. Man ſtritt über das Gebet (Cotwa) able» 
ſen im Nahmen des’ Königes (in ne ie 

en) und über feinen auf Die Münzen zu nein 
"den Nahmen, wozu fih Mir EC: ungern verſtund. 
Die Klagen vermehrten fich täglich, und Mir Coſſim 
nahm es fehr hoch, daß Coote mit einigen en 
Europäern, und einer Compagnie Gipays zu ibm 
ind Lager fam. Hr. Ellis wurde zum Oberbaupte 
"won Varna gemacht, und nahm einige Bediente des 
Subadars gefangen, beftund auch darauf die Veſtung 
Mungir durchzuſuchen, wo Englifche Augreiffer vers 
borgen ſeyn ſollten; es geſchah auch, mit groffem Un⸗ 
willen dieſes Fuͤrſten. Dieſer erſte Band iſt von 333 ©. 


Im zweyten findet man bie immer zunehmenden 
Weiterungen zwifcben Mir Coſſim und dem Rathe 
zu Ralkutta, wobey niemand des Gubadars Freuhd 
war, ald unfer Verfaffer. Man nahm noch mehrere 

von feinen Amtleuten gefangen, und er hob auch eis 

nige Engelländer auf. Alle Tage entffunden neue 
Streitigkeiten, da zumahl Coſſim die Handlung von 
allen Auflagen frey machen wollte: insbefondre war 

er auch wieder Hrn. Ellis erbittert. Hr. Amyatgieng 

als Gefandter zu ihm, da aber indeflen der Rath zu 
RKalkutta fich entfchloß, den Mir Schaffier wieder 
einzuſetzen, und Hr. Ellis Patna überfiel, wurde 
Amyat umringt, und mit feinen Leuten ermordet, 
‘welche Unthat aber der Subadar beffandig ableugnes 
ge, und Hr.v. ©. feläft von ihm abzulehnen trachtet. 
Mir -Schaffier gieng indeffen einen für die Engellaͤn⸗ 
der fehr vortheilhaften Tractat ein; und der Krieg 
brach aus. Ellis überfiel Parna , gerieth aber, da 
. feine Reute fich auf das Beuten legtem und gerftreuten, 
ſammt feiner ganzen Fleinen Armee in des Gubadars 

Hände, der einen fpörtifchen Brief darüber an den 

Ken. van ©. fihrieb. Er foderte Dagegen unendli- 
che Summen, drohete die Gefangenen niederzuma: 

’ | chen, 
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chen, und da Major Adams wieder ihn glücklich: 
vollfuͤhrte er diefe graufame That durch einen. 
en, Rahmens Sommer oder» Sombre., In 
driege, ‚den die Engelländer wieder ihn führten, . 
br Coſſim alles, zog feine Verbündete mit fich 
zu boden, und iſt nunmehr ein ivrender Fakir. Der. 
——— giebt ihm indeſſen das Zeugmiß, er. babe 

e Schulden und Hülfsgelder richtig beſahlt, feine: - 








Jachter bezwungen; feine Ausgaben vermindert „und: » 


feine. legte Graufamfeit fey eine Folge der vielen Rei⸗ 


der That find feine zahlreichen Briefe. voll Vera. 
and, und wir haben von Augenzengen feine Kluge , 
ie und Tapferkeit rühmen gebört: Aber er erhob. ; 
ſich offenbar üben fein anſcheinendes Gläde uners 
traͤglich/ und fein Ermorden faſt zweyhundert En⸗ 
länder war zo. ‚ für ihn aber hoͤchſt⸗ 
chaͤdliche Rache. ee indeffen ‚nach. dem 
Hrn. v. ©., an feinem Unglück ſchuld, da er gleich 
von Anfang fih vorgenommen hatte, den Mir Coffim 
—* N u ne ar Hr 

nla e, ihn zu ſtuͤrzen. Der zweyte Theil i 
429 und det dritt 4256 ſtark. * —— KUN: 
i EIER angenſalze. ke ER | 


Martini druckte noch No. 1768, Carl’ Aus 
guft Grabnerd Gedanken über dad Hervorkommen 
und Wechfeln der Zähne bey Kindern ic. Detav’ auf 
64 ©. mit drey KRupferplaten. Das Heine Werk iſt 
befcheiden und artig, eigentlich aber nach einer Ham⸗ 
burgiſchen Auflage abgedruckt. Magere Kinder zah⸗ 
I ge und die Zähne fallen auch unvermerkt 
Das beßte, was man den Rindern darauf zu 
beiffen geben Fan, iſt die Violenmurzel. Der Mans 
gel des Wegnehmens der Wechfeljähne gereicht ” 
| r 


RN; 23 die er von ben Engelländern erduldet habe, 


z 
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fürs übrige Beben zur Befchwerung , indem eingeſtell⸗ 
te und ſchmerzhafte Fahne im Munde bleiben. Vom 
beiffen Getranfe entitehn faſt unfichtbare Rigen, die 
endlich den Zahn verderben. Allzunah gemachfene 
Zähne mit dev Feile von einander zu entfernen, gebe 
in Niederdeurfibland nicht an. Die natürliche weiſſe 
arbe vergeht unumgänglich nach dem dreißigiten 
Sabre. Zwiſchen dem vierten Backjabne und dem 
Weisheitszahne gebt das Abſondern faſt gar niche 
an. Hr. ©. räth den Eltern eine Abzeihnung der 
Zähne an, wobey aufgefihrieben werden Fan, anwels 
chem Tage ein jeder bey dem Rinde durchgebrochen 


oder aufgefallen if. Er endige mit dem Anrarhen \ 
fatfeher Zahne, auch wohl ganzer Rinnladen, die ee 


weder für beſchwebrlich noch ſchaͤdlich anfieht, Er 
fäbre ein Benfpiel eines fremden eingefegten Zahnes 
an, der vollkommen fich befeftige hat, und zeichnet 
ein paar Werkzeuge ab, die dienen ſollen, die Zähne 
rein zu halten ! — 
————— Straßburg. 

g. Theodor Huͤſer diſputirte den. 22. Junius 
1768 de Steatomate. Er bat verſchiedene betraͤcht⸗ 
liche Beyſpiele von dieſem Uebel bemerkt. Ein Mann 
nahm nach und nach ab, und ſtarb nach erlittenen 
Ohnmachten. „Er, hatte ein ungebeu 8 Fleiſchge⸗ 
waͤchſe im Unterleibe, worin 23 Pfund unverdorbe⸗ 
ned Fettes waren. Das Netz war ganz zerfört. Ein 

ann. dem man ein Sleifchgewächs am Geilen wege 


r 


genommen hatte, ffard am Kinnbactenzwange Man | 


fand in. der Leiche das Pack der Saamengefäffe wie 
eine Wurft von einem ſchwammichten Weſen ausge⸗ 
dahnt, und ein fechöpfündiges Fleiſchgewaͤchs, wels 
ches das ganze Gefröfe eingenommen hatte, und 
2 die Därme zufammendruckte, 


. 
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—* unter der Aufſicht | 
der Konigl. Geſellſchaft der. Wiſſenſchaſten 
| 31, Stuͤck. 
* Den 13. Mär 1769. 
Gosottingen. 


raphraſtiſche Erklärung des Briefs an die 

> Römer, zum Gebrauch der exegetiſchen 
—2 über dieſen Brief, in Boſſiegels Ver, 
‚lag, 9 Octavbogen · Obgleich diefe Paraphraſe zus 
nachſt vor die Zuhörer ded Hrn. D. beflinmme, des 
nen die mündliche Anzeige der eregetifchen Gründe 
der in derfelben angenommenen Erklärungen vorbe: 
balten find , fo iſt doch ihr Gebrauch fo wol andern 
Lehrern; als ſelbſt ungelebrren Leſern des göttlichen 
Worts zu empfehlen. Befouders wird die vorgeſetzte 
Einleitung iu dem Brief deſto mehr Beyfall erhalten, 
‚je mebr fie ficb von den gewöhnlichen Profegomenen 
‚unterfcheidee und je weniger fie das wieberholer, mag 
en andern Schriften gefaget worden. ie bes 
Ichäftiget fich vornemlich mit Der Erklärung einiger 
Wörter, welche am bäufigften in dem Briefe an die 
Römer vorkommen, ſchon in diefem zum Theil niche 
* OHb einerley 


©: Hr. D. Zacharlaä bat herausgegeben : pas 


— 
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einerley Bedeutung haben, noch mehr aber bon den 
Auslegern verfhieden erfläret werden und d 
wichtig find, daß bie ſchwehreſten Grellen- leicht eins 
efehen werden, wenn erſt die Begriffe feſtgeſetzet 
nd, die mit jenen zu verbinden. Diefe find Blaus 
be, Berechrigfeit und Rechtfertigen Geſez, Le: 
ben und Tod, Sleiſch und Beift. he Mehl ndluns 
gen darüber find hey aller Kürze, vollffändig und 
hinreichend, die Erklärung des Briefs nach ihren 
efentlichen Teilen zu überfeben. Bon ber Para⸗ 
phraſe ſelbſt laͤſſet ſich nun wol kein Auszug machen 
und eine kuͤrzere Probe wuͤrde dadurch, daß ſie auſſer 
dem Zuſammenhang geſezt wuͤrde, zu viel verlieren. 


Unter des Hrn. D Zachariä Vorfiz vertheidigte 
der Repetent, Hr. Johann Friedrich Kudewig 
Schnobel, aus dem Zelliſchen den 23. Dec. v. Feine 
von ihm ſelbſt verfertigte Abhandlung, unter dem 
Zitel: notio fidei biblica, 5. Je weniger jemald 
‚gezweifelt worden, daß in der chriftlichen Heilsord- 
nung die Seligfeit an den Glauben gebunden fey,des 
fto norbwendiger iff, fich von dem biblifchen Begrif | 
dieſes Worts zu überzeugen. Es koͤmmt dabey vor⸗ 
nemlich auf die Bedeutung deſſelben inden Ep. Vaulli 
an die Hebräer, an die Römer und an Die Galater, 
und Jacobi und auf die Bepfpiele des Glaubens, z. 
€. von Abrabam an, welche daſelbſt angeführer wer: 
den. Hr. Sch, kennet die daher entfichende Schwie⸗ 
rigfeiten und bemerfet Die Verfchiedenbeit zwiſchen 
den ältern und neuern Auslegern. Er behauptet, 
dag der Blaube immer feine erfte Bedeutung behalte, 
nach welcher er der Beyfall iſt, welchen wir einem 
fremden Zeugnis geben; diefe aber, wenn die Rede 
vom Beyfall iff, den wir den göttlichen Neden arben I 
pur, durch den Gegenſtand eingefchränfer werde, fo | 








aßdiefer bald gefezliche Vorfihriften, bald überbaupe | 


die göttlichen Verheifungen, bald noch enger die Bere | 
heiſungen 











* 
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der Gnade um Chriſti willen ſind. Und 
diefer iſt der Glaube, der rege und felig machet. 
Eden fo ift e8 mit dem mundertbätigen Glauben be 
fehaffen. Diele forgfältige Entwickelung der vers 
fibiedenen Begriffe wird durch eregetifche Anmerkun⸗ 
gen unterſtuͤzet und zugleich erwielen, wie gegründet 
derjenige fey, welcher eine fo wefentliche Unterfcheis 
dungslebre unferer Kirche ausmachet, und wie wenig 
Echuz die gegen dieſelbe gerichtete mancherley — 
un. Begnee in der Bibel. finden. | 


ee London. 


—— t Kor — the Words, Mealbe; 
ei mi Perfon, Creeds, Orthodoxy, Catho- 
lie-Church, fubferiptionand Index Expurgatorius; 
to which are added fome Refleetions, Mifcellane- 
ousObfervations, Quotations, and Qverieson the 


Mm. 


_ fame Subjetts. Fe Presbyter of the Church of 


d. r 248 Ditav: Seiten. Der zwoten 
tion 1767 iſt ein Brief an einen Bifhoff in Je: 
Bevgefüget, welcher im Monthiy Review 
vember 67 p. 399 &c. abgedruckt 2* Hieraus 
erſehen wir, daß der Verfaſſer, ein Predigerder herr⸗ 
irche in England Herr Wilhelm Roberts 
febfechten * — Ban nn ar 
uslichen nden un en 
Alter, fein Amt, im Vertrauen (jo druckt er fich 
ſelbſt aus) a den Gott der Wahrheit niedergeleget, 
and yet gen er gen is una neren 
— her 55 aller Ehrlichkeir für —* 
fo edlen That verdiene Hr. R. 
Ben Allein fein Buch: bat ung gar 
men ag umuͤzen, nichts 
woraus man gar nicht erſehen 
ge er für —— ibn eigentlich bewogen einem 
Schritt zu Be In der Erklärung der 


Worte; 





— 


8 
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Worte; Vernunft, Subftanz; Perſon, Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, Orthodoxie, Katholische Kirche, Sub⸗ 
ſcription, und Index Expurgatorius, finder man 
nichts als eine eckelhafte Wiederhohlung trivialer 
Dinge; bis zum Kindiſchen ausgedente Haͤufung der 
verſchiedenen Bedeutungen dieſer Worte; (z.E Ver⸗ 
nunft bedeute auch zuweilen Staats-Raiſon, und 
Kanonen: Raifon E. 18 f. und Erzalung ſolcher Din⸗ 
ge auf der Kirbengefchichte, welche zum Theil ſchon 
ofre wiederleget worden, und überhaupt im Abfiche 
der Wahrbeir eines Pehrbegrifs, nach den Grundfäs 
Ken der Proteffanten nichts entfcbeiden Hoͤchſt ges 
vecht aber fiheinen ung die Klagen zu ſeyn, die er ©. 
128 f. 164 f. über die Unredlichkeit der Geiſtlichen für 
vet, wel de ſymboliſche Bücher unterfchreiben deren 
Inhalt ſie nicht glauben, und ihr Gewiſſen mit aller⸗ 
‚len reſeruationibus mentalibus oder eigenmaͤchtigen 
Privaterklaͤrungen einſchlaͤfern. Hierauf folgen 


fome Reflections p. 145 f.: wo der Verfaſſer daruͤber 


klaget, daß man in England die Geiſtlichkeit für die 
Kirche balte und ein Gefchrey über die Gefabr der 
Kirche errege, fo bald die Beifilichkeit beforge, etwas 
Bon ihren Einfünften zu verliehren; dag man Kirche 
und Staat trenne, da doch jene eben fo wohl zu den 
Unterthanen des Staats gehöre ald die Advoraten 
and Kaufleute; daß man bey Biſchofswahlen das 
Veni Creator finge, obaleih das Kapitel den vom 
Könige ernannten annebmen müffe; daß man durch 
Die ſymboliſche Zufäge zur Religion die Immoralitaͤt 
fo fehr befördere. Er millalfo, daß alle Symboli⸗ 
ſche Bücher abgefchaffet, die: heilige Schrift allein 
angenommen, und alle Grundfäze der Religion mit 
Worten auggedeuckt werden follen, die alle chriſtliche 
Vartheyen annehmen. Qvotations G. 190f. ift eine 
Yrovokation auf eine Menge von Schriftftelleen, mie 
deren Yusfprächen der V. feine Meinungen befkätiget. 


€: urgirt bier mit Urtheilen des Foſters u. a. . 
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ders den Saz; daß Liebe gegen Bott und den Naͤch⸗ 
fien die wahre chriftliche Religion fey. Dies heiße 
aber indie andere Ertremität fallen, und ein Bebaus 
de ohne Fundament errichten wollen; fo wie Diejenis 
gen, welche die ganze Religion in der Theorie fuchen, 
‚ein Fundament legen, obne ein Haus baranfzu bauen. 
Unter allen diefen Eitationen iff ung nichtd merfwürs 
diges vorgefommen, ald die Unterredung eines 
Staatsmannes mit einem Bifchoffe. jener fragte, 
wie es doch zugegangen, Daß die Beifklichkeit den Dr, 
Rlarde, einen Mann der durch ſeine groſſe Gelehr⸗ 
keit und Berftand die Zierde feines Drdend gemes 

, fo verfolget? Was Verſtand? rief der Bifhoff: 
er nur Menſchenverſtand gehabt, fo würde er befs 
paik fich geforget haben. Ich veritehe fie, fagte 
er Hofmann: warn aber die Beratung weltlicher 
Bortheile beweiſet, daß ein Mann feinen Menfchens 
‚verftand babe; fo fürchte ich, die Apoftel und ſelbſt 
unſer Erlöfer werden auch Feinen Anfpruch darauf 
chen fönnen. (E. zı1. 12) Die Mifcellaneous 
ervations, G,224 f. find eine Rhapfodie aus eis 
mem Kollecktaneenbuch: und die Qveries ©. 239 f. 
ein birtever Tadel der fumbol, Bücher, der englaͤn⸗ 
diſchen fubferibirenden Beiltlichkeit und befonders des 
Athana Aa N ri Schwer’ 
lich wird der V. durch eine folche Schrift feine Ab⸗ 
ſichten erreichen. - Seiner Grodbritann. Majeftät 
Unterthanen in Europa , Afien, Airica und Ame⸗ 
rica welchen, nebſt dem Könige, den Parlamentern von 
England und Irland, der Geiſtlichkeit aller dreyen Rei 
che | und dem ganzen menfchlichen Befchlecht er dieſelbe 





‚ werden fich daraus nicht einmahl einen voll> 


ſtaͤndigen Begriff von dem Begenftande des Streites 
machen können. - | 


Upſala. 


"40 Wie. Haßen:brey: drobſcriften des Her. von 


Linne anzuzeigen. Die erſte, mundus invifibilis, iſt 
rn 953 vom 
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vom 6. März 1767. Gie begreift überhaupt die Bora 


eheile des Beraröfferungeglafed, undeinige mit dem⸗ 
felben gemachte Entdecfungen. Der Ritter fchreibe 
fich feldft die erfte Kühnheit in der Lehre von dem 


Korallen zu, deren Stamm zum —— die 


Blumen aber zum Thierreiche gehoͤren. Doch iſt dad 
Bornehmfke ein Auszug von Briefen des Hrn. Lande 
droffen Otto von Münchhaufen. Sie gehn dahin, der 


Brand im Berraide beftehbe auß lauter Eyern vor 
Thierchen: eben diefed fey vom Mehle im Bovift, ir 


den Schwaͤmmen und dem Schimmel wahr. 


(Eyer feyn alle Saamen von Schwaͤmmen: doch fo, 


daß nach etlichen Tagen, da diefe Schwaͤmme im 
Waſſer gelegen, diefelbe in Würme übergehn, die man 
mie dem Vergröfferungsglafe deutlich erfennen fönne, 
und die ein Gewebe ausmachen, in welchem fie die 
Bewegung verlieren, und wieder zu Schwaͤmmen 
werden. Auf diefe Weife wären beyder Reiche Gräns 

er zermichtet, und eben dasjenige Wefen ware wech« 


Imeife ein Thier und ein Kraut, Die Eyer im 


Brande bangen andem Saamen, werden zu Thieren 
und freffen dag noch feuchte Marf. Deswegen kann 
man dem Brande vorkommen, wenn man diefe Thies 
re mit einer Lauge todtet. Eigentlich find es Kügels 
eben, die inwendig mit ſchwarzen Puncten ( Staub 

chen) angefüllt find, und die den Ruß im Boviſt aus⸗ 


machen: fie werden im Waſſer gröffer, und find ey⸗ 
9 4 


förmige Thierchen Die ſich bewegen: hernach werde 
fie haͤrter find Schwaͤmme, und fcheinen einige Wur⸗ 
zeln zu ſchieſſen, die doch nur Röhren find: worin 
fich einige fogenannte Vielfuͤſſe bewegen, Die Bald he 
nach einen groffen Bau aufrichten: denn die Röhren 
der Schwaͤmme find lauter Behältniffe ebmabhliger 
Polypen: So fpricht der Hr. von M. DerHr. von 
8. bat im Brande ſelbſt die fänglichten und von vor: 
nen fFumpfen Thieriben gefebn, die ſich im Waffer 


Bewegen, und nach eim Paar Tagen an einander hans 


gen, 
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gen, und ein Gewebe ausmachen. Die Werkzeuge 
äbrer Bewegung bat er nicht entdecken können. Der 
ſoſtematiſche Geift des Ritters dehnt Diele Erfabruns _ 
‚gen gar bald auf den Ausichlag in Fiebern aus, und 
vielleicht, fagt er, find die Thierchen im Eyter der 
‚Kinderblattern nur zu Flein und Deswegen unfichtbar. 
Die Claſſe der Schwämme hält Hr. v. L. eben fo unters 
ſchieden vom Gewaͤchsreiche, als —3 der Zoophy⸗ 
2 Die Reinigkeit der Sprache iſt bier aufs aufs 
e gt. 


De haemoptyfi diſputirte der Ritter den 13. 
May 1767. Wie merken Dre an, daß er erfennt, 
nicht die dünne Luft, fondern die Beftrebung, fich 
ae in die Höhe zu heben, beiwürfe das 
utſpeyen bey den Beſteigern der Alpen. 


-  * Fundamenta Entomologiae , im Junius 1767 
vertheidigt, ftellt eigentlich, nebft einer kurzen Biblio⸗ 
thek von nfecten» Schriften, des Hrn. von L. Vers 
dienſte in diefem Fache vor, das er zuerſt in Geſchlech⸗ 
terlund Gattungen getheilt bat. Er bat noch neulich 
‚manchen Beytrag erhalten. Aus Spanien bat ibm 
‚Hr. Mutis dreybundert Arten zugeſchickt. Aus der 
Sarbarey bat ibm Hr. Brander, aus Carolina Herr 

Garden, aus dem Vorgebürge der guten Hofnung Hr. 
ven: aus Surinam Hr. Rolander Infesten mit⸗ 
| t. 


Paris. 


Wir haben vom Hrn.de Garſault, dem Verfaſſer 
‚einer Neitichule,ein prachtiges Werk erbalten, das feine 
\ Sabrzab! bat, aber doch fibon vor ein Paar Fahren ber> 
‚ausgegeben ſeyn mag. Der Titel iſt: Les figures des 
‚plantes & desanimaux decrits dans la matiere me- 
. „dicale de M.de Geofroi deflines d’apres nature par 
M deG. Das ganze Werk ift in Kupfer geftochen, 
beftebt auffer einer kurzen Vorrede in lauter Rus 
vplaten, deren Anzahl in allen fünf Bänden yi 729 
] \ . eigt. 


% 
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feige. Man verfichert, fie ſeyn alle nach der Natur, 
und nach den in verfchiedenen Gärten wachfenden 
Bilanzen gezeichnet: man muß davon die fremde Ge» 
mwächfe abziehn, die hin und wieder nach andern Ku⸗ 
* nachgeahmt ſind, und zuweilen iſt etwas dabey 
verſehn. Go find die Blumen der Fieberrinde am 
Rande ganzglaft. Man bat zwar die ganze Pflanze 
im Eleinen, Doch ohne Wurzel vorgefkellt. Er den Blur 
‚men iſt auf die Staubfäden nicht fehr gefeben wors 
den. Der erſte Band enthält fremde Gewachſe, wies 
wohl auch bier dev Verf. nicht genau gemwefen iſt, denn 
verichiedene einbeimifche ſtehn unter den fremden, fo 


wie bernach viele fremde unter den einheimifchen zw 


‚finden find. Der Stich iff überaus vein und fauber, 
bin und wieder iſt doch gefehlt. Alfo hat die Küchen⸗ 
ſchelle BI. 477. eine Blumendecke, die nich tin der Natur 
ift. Beym kleinen Schierling Bl. 224, find die herun⸗ 
tergebogenen Doldendecken vergeffen. Beym Litho- 
fpermum repens Pl. 350. hätte die Blume nicht fo tief 
eingefchnitten feyn follen. Die Blätter im Haarfirane 


K find gar zu. ſchmal und wie Faden. Hin und wieder 


ind die Nahmen ſehr befonder, wie Pellimbofla für 
“bie gelbe Lyfimachia. Die Pflanzen machen vier 
Baͤnde aus, und die in der Arzuey gebräuchlichen 
Thiere den fünften. | 3 
Man bat aucb ein befonderes Verzeichnig der 


Platen mit. franzoͤſiſchen und Iateinifpen Nahmen 


abgedruckt. Ä | 
| Hannover. 

Das jüngſte Gericht. Eine Cantate von 
Peter Velthuſen ı 3. 8. 1769 wird als Poeſſe be 
trachtet, von des Verfaſſers Dichterfaͤhigkeit bey dem 
Lefer allerdings ein gutes Vorurtheil erwecken, follte 
auch dieſes Singſtuͤck, wie fich der Verf. ſelbſt den Ein> 
wurf macht, für Die Tonkuͤnſtler zu fe g ſeyn. Die 
Berkürzung uͤberlaͤßt er der Willkül 

ften felbft. Eremplaria werden vom Bu 

bändler Schmidt verkauft. 
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unter der Aufſicht 
der singt, Geſelſchaft der Wiffenfchaften 
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Rn 5 Paris, 


er vierte Band ded Beaufortifchen Werkes bes 
‚trifft das Römifche Recht und Die Gefege. Die 
‘Plebis Scita waren ehmahls wahre Geſetze, 
und ihre Anzahl vermebrte fich nur allzuſehr. Tibe⸗ 
fchaffte. die Macht des Volkes ganzlib ab, und 
9 fie dem Rache; fo entitunden die Senatus 
Confulta. Aber die Referipten der Kayſer, die fich 
einen gebeimden Rath zulegten, übertrafen gar bald 
‚auch diefe an Anzabl, und die Sprüche berühmter 
Rechtögelebrten wurden auch Darunter gerechnet. Als 
les dieſes fammlete Tribonianus, mit weniger Ur⸗ 
tbeilätraft, und nicht ohne Widerfprüche. Hierauf 
‚bie Gericheöhöfe zu Rom, und ihre bekannten 
n. Hr. von B. irrt wohl —— 
inlichen Klagen babe man bie Zeit den 
ilen vorgemeſſen. Gegen dag Ende 
handelt er von den ihr sen Eins 
b Stadt Ma, dren Bürgern, den 
armen, un Ja ihren verfcbiedenen 
RE Rechten 









nur in den 





ie 
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Rechten unter der Republik und den Fahren A | 


gar wohl anmerft, daß ed allerdings unter 
fiben Bürgern auch Handwerksleute und Bürger ges 
geben. Iſt 389 S. ſtark. | 


m fünften Bande des Wertes ei SM von 
Beaufort handelt er von dem verfchiedenen Claſſen 
der Roͤmiſchen Burger. Er vermifcht die Libertos 
und Libertinos, wovon die fegtern eigentlich Soͤhne 
der erſtern waren. Denn folgen die Knechte von de⸗ 
nen die Bürger des nunmehr allmachtig gemorbenen 
Noms ganze Heere hatten. Es gehört zum Kennt⸗ 
niffe der Gitten, daß Cato der Eenfor feine Sklavin⸗ 
nen um ein gewiffes Geld feil hielt: fo leicht fan es 

geſchehn, daß man vom einigen Pflichten ein ſcharfes 
Gefühl, und von andern garkeines haben Fan. Hier» 
auf folgen die verfchiedenen Rechte der Roͤmiſchen, 
der Fateinifchen, und der Staliänifchen Bürgerfchoft. 
Mit dem erftern waren allemahl böfe Rn 3 
big und gute Fürften fparfam. Karakalla -erfire 


es aus eigennüßigen Abfichten auf alle — — 


Es hatte auch feine Beſchwerden, und wurde zuwei-⸗ 
len von ganzen Gemeinen verbeten. Von den Muni⸗ 
cipalſtaͤdten, die ſich hoͤber hielten als die Colonien, 
amd von dieſen letztern handelt Hr. von B.hiernachfir | 
auch glaubt er fie feyn von dem Rechte ihre Stimmen 
zu geben, und von dem Antbeile an den Ebrenftellen 


ausgefebloffen gewefen. Die ſo genannten Verbuͤn⸗ 
deten wurden bey der anmachfenden Macht der Nee 
"publit wahre, und hart gehaltene Unterthanen: 
Selbſt zu den Zeiten eines tugendhaften Trajans mu 
gen fie auch ihre eigenen Staatdangelegenheiten an 
den Kayfer bringen. von zyg& 


Mit dem fechften Bande wird das ganze Bet 


sefchloffen. Die Könige wurden nach dem Mitbridas 
tes auch zu Unterthanen, und die geizigen Kayſer 


vrotteten 


.” 
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rotteten ſie nach einander aus. Mit Unrecht nennt 
von B. den Marbod Roi des Germains, er war 
a der Marfomannen, einer deutfiben Nation. 
Vrsvirzen übergebn wir, um noch ein Wort v on 
Abſchnitte ju ſagen, in welchem der Verfaſſer die 
chwerden des Volkes wider die Patricier und den 
Senat fürzlich und unvollfommien erzähle, und in allem 
bern Volke vecht giebt. Hierin geht er offenbar zu 
deit, Das Volk arbeitete unanfhörlih an dem Um⸗ 
Furze de I Hrn en Staatsverfaſſung und der 
enat batte die günffige Stellung der Vertheidig ung 
er eg a Kinn dem ande 
iffe des Hrn. von B, befeelre die Fribunen, das Eos 
at den Patriciern abzudringen: fie drohten, das 
ı verlaffen, wann es fie nicht mie dieſer Wuͤr⸗ 
ohne Das Volk machte die Regierung der 
eifch, indem es erhielt, daß die Plebiscita zu 
wurden: es verdräng dag rechtliche Beding, 


verdrang 2 alles Necht die Patri⸗ 
it den Comitiis tribunitiis, da doch nichte in 
beil, fondern die ganze Römifche Bürgerfihaft bil⸗ 
ig an der oberſten Gewalt einen Antheil zu nehmen 
hatte. Es klagte alſo nicht nur darüber, daß die Par 
vieier €8 unrecht beberrfchten, wie B. fagt ſondern 
8 wollte fich von ihnen nicht beherrfchen laſſen ; fon» 
dern fie felbit fich tmterwerfen. "Dat jemahle die 
ginfe auf r im Hunderte herunter gefegt worden, glaus 

en wir nicht, eg war eines im hundert momarlich, und 


hierin handelten auch dieTribunen wider die Gt 
fei —3* ihre Geſetze zuruͤckſehen und die unter 
1 die = 





en 



















inem mehrern Zinfe eingegangene Verpflichtung: 
ernichteten, auch wohl die Capitalien auf einem Viertel 
yerunter brachten, und ſehr oft fich bemäheten,novas 
bulas zu erhalten, nemlich alle Schulden aufzuheben. 
er Abſchnitt von den guten Sitten der Roͤmer koͤmmt 
r unrechten Stelle wieder vor. Iſt zy0 S ſtark. 
Siz London. 
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iA — ** treatiſe on wounds and other chi⸗ 
rurgical ſubjects by Benjamin Gooch iſt im Verlage 
des Verfaſſers Ao. 1767 in. groß Octav und auf 459 
©. berausgefommen. Hr. ©. if, wie öfters gefchiebt 
in den Fehler verfallen, daß er von feinem ar 
lichen Beruffe gar oft abgeht, und flatt der Erfah⸗ 
rung, Gelahrtheit und. Kenntniß der —5* 
eigen will; worin er mindere Vorzuͤge hat. Alſo 
aͤngt er fein Werk von einer allzukurzen Geſchichte 
der Wundarzney an, die er für älter anſieht als die, 
eigentliche Arzney; da doch die Kenntniß der Eigen⸗ 
fchaften der Pflanzen nothwendig älter hat ſeyn muͤſ⸗ 
fen, als die muͤhſam zuzubereitende Werkzeuge erfos 
dernde Wundarzney. Von der Anatomie folget auch 
eine Befchichte, die, fo kurz fie iſt, mit ganz ‚freme, 
den Dingen verlängert wird, und wo unter febe we⸗ 
nigen groffen Männern wir einen Spaherus (Spacher) 
und Remilinus ( Remonmelin) mit Verwunderung 
erblicken. Gleich darauf und auch an andern Stellen 
findet man Stuͤcke der Anatomie, und S. 64 65 wird. 
der menfchliche Körper für ein bloffes Geflechte von 
Gefaſſen angefehn. Hr. ©. bebauptet bey Gelegens 
beit der Schlagader : Wunden, das Ausfihneiden des 
Arms aus dem Gelenke mit dem Schulterblatt fey fo 
bedenklich nicht , wenn man nur einen Druck auf den 
Heinern Bruffmuffelunter dem Schlüffelbeine anbrins 
ge: wozu man nicht8 ald den Daumen eined Wunds 
arztes bedürfe. Er mißbilligt auch dag befondre Aufs 
fuchen der Schlagader , in der Abſicht fie zu unterbine 
den. Hier folgt denn Hr. ©. den Vorurtheilen, und 
verfichert, Die Wunden, zumabl der dato erfchnittes 
nen Gehnen, feyn ſehr gefährlich, und fü rn zu 
weife Hrn. Whyt an, der geradedas Gegentbeil fag 
und gerne zugeſteht, daß diefe Theile ein iberaud 
ſtumpfes Gefühl haben. Hr. G- fondert hiernach 


— 




















| toͤdtlichen Wunden von denjenigen ab; die fich beis 


len laffen. Er bat doch einen Hund gebeilt, deffen 
groffe Kopfſchlagader er zerfchnitten hatte. Durch 
und durch führe Hr. ©. febr viele fremde Geſchichte, 
und fehr wenige eigene Erfahrungen an, er ſcheint auch 
aus fremden Quellen zu fhöpfen: denn. wer ift dee 
Wundarzt Leſſius, und Petrus Spererius, Vari⸗ 
cola ff. Der Hr von Berwi hatte Feine Kugel im 
blinden Darme, der Kopf war ihm abgefchoffen ; Hrs 
Hummel befaß noch das mir Blut befprigte Hemd, 
Die Wunde der Schlagader zwiſchen beyden Rnocben 
des Beined hat Hr. ©. tödtlich ausfallen geſehen; 
welches auch in Börtingen geſchehn iſt. Wir über: 
gehn einige Berbände, und die Natben.: Den Bau 
der Schlagader befchreibt er fo, daß die äuffern Far 
fern der Range nach, und Die innern im Kreiſe bee 
umgehn, welches zeigt, daß er FeineSchlagader jemabl 
betrachtet har. Wider das Verbluten rühm 
er den gepreßten Bovift, und verwirft die egende 
Mittel, und das glühende Eifen.: Bey den Shlagr 
aberbrücen gedenkt er eines Waffergefaffes, das er 
in einer Wunde gefehn zu baben vermeint, dem aber 
die Eigenichaft, rigid, gar nicht zukommen kan. 
Das groffe fehnichte Band am Knie hat er bey einem 
zerriffen gefehn. Hier folgen die Zufälle der 
nden. Hr. ©. gedenkt feiner glücklichen Eur, da 
er eine verborgen liegende Nadel herauszunehmen die 
breite Sehne am Rnie geöfnet bat. Dergleichen Eins 
ſchnitte follten ihn doch überzeugt haben, daß die 
Wunden halb zerichnittener Sehnen nicht fo gefäbr: 
Lich find. Und num folgen die befondern, und juer 
die He den. Er begmügt ſich, beym Abfterben 
der Hirnfcbale, nicht mit den Belloftifchen Löchern, 
er fragt zuerſt, und durchbohrt hernach. Zwey mahl 







bat er ohne Schaden den Schlafmuſtel zerſchnitten, 


um zue Hirnfchale zu fommen. Zum Durchbohren 
der Hirnſchale, und u * oft — 3*— 
—⏑—3 urcy⸗ 
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Durchbohren, iſt er geneigt ; zumahl wenn bey ges 
en Hirnfchaten das inwendigeßtüc breiter als 
as Auffere it Häufig Aderlaſſen iſt auch eine kraf⸗ 
tige Huͤlfe. Man braucht, ſagt Hr. ©. heutige Ta⸗ 
8 Fein anderes Werkzeug mehr als den Handbohrer 





trephine). Man durchbohre auch ohne Bedenken 
Stelle des groffen Blutbehalters und der Narben 
Hhne Furcht auch durch chneidet er die dicke Hirns 
Haut, ruͤhmt die guten Wuͤrkungen dieſes Oefneus, 
und gedenkt dabey nicht, wie fuͤr bedenklich er die 
Wunden dieſer Haut ſelber ausgegeben hat. Das 
Wegſchneiden der Schwaͤmme iſt doch bedenklich, und 
erweckt oͤfters Zückungen. Als ein neues Uebel er⸗ 
waͤhnt er der Blutgeſchwulſten —— neuer 
Kinder, Die uns eben nichts ſeltenes duͤnken. Man 
ſchneidet die Haut der ganzen Laͤnge nach auf; drücke 
Das Blut aus, und heilt die Wunde ganz einfach zu 
(die, wie mir nicht zweifeln, mit bloffen Baͤhungen koͤnn⸗ 
te vermieden werden). Zum Drucke zieht bier Hre Ge 
Das braune Papiervor. Unerwartet iftd,daßermebe 
ſchlimme Zufälle von denen Davielifchen Handgriffen 
will gefehn haben, als nach dem gewöhnlichen Staars 
echen. Eine Wunde der Kehle (Larynx) iſt toͤdlich 
eweſen. Da er in einem Kinde das Herz nackt und 
tagend geſehn haͤtte er billig dieſe ſeltene Geld 
enbeit beffer nutzen follen. Das Ausgetretene Blut 
bill er Durch eine Defnung der: wegſchaffen. 
Das Netz befichle ev noch zu binden. "Daß in den ums 
en rer —* —* auf men 
gen, bat Hr. Hunter nicht Ao 1755 erfunden, e— 
hir 







war in Göttingen Ao. 1753 und noch eher. 
gemacht worden. - Wohl aber bat der gefchid 
Mann die Are und Weife, wie die Geilen fortrücken, 
und wie der Gang derfelben fich ſchließt, genauer be⸗ 
fchrieben. Aus eben diefem groffen Zeraliederer is 
fert ung Hr. ©. ein Verzeichniß der eteflumpen die 
Yin und wieder um die Sehnen Hegemn nu 99 

FR; Briſtol. 
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um nd 3 Asse! han * 
Ein Bedienter, Nahmens Beorge Williams 

t bier bereits im abe 1765 auf 39 tad Seien 
ausgegeben, An Tttempt to reſtore the Supreme 
rfhip of God, the Father almigktyz to which 
w (bey diefer zwoten Edition) Added, a Dialo- 
ween an Athanafianand a Vnitarian, written 
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i Bereve of poorChriftians, by George Williamsy 


alivery-Servant, Wir zeigen’ diefe Schrift nur 
en an, weil man daraus erfichet, daß der 
| ide Kehrbegriff in England, auch fehon der: 
igen Klafe von Menfchen ein wirklicher Abſcheu 
orden. Man hält ihn für fo handgreiflich ungen 
imt , dag man die bifcpöfliche Geiftlichkeit öffentlich 
‚Betrüger erkläre. Der Bediente Williams 
eibe in dem Attempt mit einer ziemlicher Beleſen⸗ 
jeit und guter Beurtbeilung: nur ohne ale Drdnung; 
——— Anreden an feine Leſer. Er ſcheinet 
ich fi ee een zu erklaͤren; und er⸗ 
mabnet die ar fih den Atbhanaſianern mit 
Ernft, als Abgoͤttern zu widerfegen, beim Könige 
und Parlament um Verbefferung der Liturgie und Abs 
föaftum des afian. Glaubensbekentniſſes zu bit⸗ 
m, und bis dabin auf alle Weife ihren Abfcheu a 
Diefer Fehre gu je en. Noch iſt ein Geſpraͤch eine 
Unitar. und Athanaf. beygefüget; welches zufammen« 
bängender gefchrieben. Es ſcheinet ein Auszug einen 
Schrift, An Appeal to the Common«$enfe of all 
—— —— u kun yore re m. 
n Syſtem viele nger in England gema 
Nee Gründe wird wohl ran bier fuchen. Als et" 
was befondered wird in der Vorrede, ©. IL., auch in 
m Ab, S:q41, angeführer: daß ein Africa 
ner, welcher zum erſten mahle in feinem Leben das 
N. T. gelefen, auf Befragen des Dr. Chandler” ob, 
” er da mehrere Götter gelehret finde?” Heantwortet: 
"Rein nur Einen, Einen groffen guten Gott”. Die, 
van“ TOR ARSTER NE IR Vorrede 


F J PN — ’ »s 












312 Goͤtt. Anz. 32. St. den 16. März 1769, 


Vorrede eines Ungenannten, verſichert, daß der ans 

ene Berfafler nicht eine erdichtete Perfon fey, 
und wirklich ehedem Bedienter geweſen. REM 
er Stocdholm. J 
Salvius hat A. 1766 abgedruckt, Swar pä den Frä- 
ga om oeh huru god Tegel hos.ofs med Fördel kan. 
tilwärkas utan Bränning. Die Neademie hat Y.1764 
einen Preiß auf Die Frage geſetzt, wie ohne Feuer guee 
Siegel geftrichen werden Finnen. Man bat drey 
morten darauf erbalten, worunter der Aufjag des Hrn. 
Oberſten bey den Veſtungswerten Alerander Michaels 
von — 9 den v. — en — 

ofnung das Feuer zu entbehren beſteht im Eiſen, a 

tee mit Letten und Sand ohne Wärme har | 


B4>)4 

EB 8 

db 
DD | 





Hr. S.erfodert aber dazu wuͤrkliches Eifen, um: 
fpäne, und bat die Eifenfchlacken nicht tauglich. 
den. Sie loͤſen ſich nicht recht auf, und der Ziegel bleib 
inmendig mürbe, aber Letten und Feilfpäne halten inden 
feuchteften Stellen aus, und können als Kuͤtt zu Waf- 
fergefchiven gebraucht werden. Bey Schleufen, und 
woeine genaue Berwingung ded Waſſers erfodert wird, 
Könnten fie doch dienen. Hr. Rinman iff eben auch auf 
das Eifen aefallen: in Holland braucht man als ein 
Kuͤtt eine Eifenerde, die man Tartas nennt, und von 
Andernach und Koblenz fommen läßt. Ziegelmehlehäte 
wohl die nebmlichen Dienfte, Hr. R bat Hammers 
ſchlag und Schlacken auch dienlich gefunden, mit Ralf 
serfeßt, und das Galzwaffer trägt vieles zur Feftigkeit 
bey. Er raͤth an dieſe Miſchung zum Bekleiden der Thür 
gen und Fenftern zu brauchen. Der Bürgermeifter zu 
Linkoͤping Hr. Lund bat eine gute Meinung von dem 
Kalk, den verfchiedene Arten von ya alle Fahre 
‚ausräumen,und wovon man einen K — Ne 
te, mozu dann Vitriolwaffer dienlich wäre ; das Theer⸗ 
waſſer märe auch zu brauchen, auch Eifenfchladen. 
Wenn man Lehmen brauchen will, fo iſt der ſchlechteſte 
ver befite. Mit Eifenfchlacken verfegt A 2 1 
gut, woman ibn haben kann, noch beffer aber Saue 
mit dem Mehle von Eifenfchlasten. 
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tbeils aus Collegüis und einigen eigenhandi en metes 
mwärdigen Briefen 4. E. von » ya "Dh. Yres 
landtbon, Erafmo, dem Card. 8 ꝛc. * 
beſtehen. Die Buͤcher ſelbſt find faſt durchgängig 
aut conditionirt und der groͤſte Thell derſelben iſt im 
Pergament gebunden. Der Catalogus ritten 
Theils iſt bey A Adv. Röder sub bnlie 
cben Preiß zu befommen, welcher fich auch erbietet 
auswärtige Commiſſionen auf dag befte zu —— 
Die Auction nimmt den 5. Jumi d. J. ohnausgeſetzt 
ibren Anfang , e8 wäre dann, daß man ne einige 
entfernte Commiffionen erwartete. Me 


Die Stelle des feel. Tompſons iſt wiee Ber 


feßt, und Herr Philip Pepin zum Profeffor der Engli» 
Sehen Sprache ernannt worden. 





Amfterdam. | 

. Die bewundernswürdige. N . 
bey einem blinden Zeiter Ye ann anne 
Chriftian Salomon Duitſch sy * 






Rabbiner , aus der Hollandiſchen 
HSochdeutſche überſetzt, iſt der, freylich etwa | 
u verblümt Elingende, Sabre eines 

—2* das im vorigen Jahre auf 262 Dit u. 

Die Vorrede nicht — heraus * 

in der Swartiſchen Buchhandlung zu Ko 

Inhalt deffelben gebet umier —337— in —— ern ei 

ein erbauliches Buch ift, dad auch Ungelebrte ı 

Nugen leſen werden, zunächft nicht an: 595 

ſehen es von der Seiie an, da ein mehr philoſe 

ſches Auge, das uͤber die Mittel nachdenkt, 

die Providenz anwendet, folche,die die wahre. 

gion eifrig und anhaltend ſuchen, Ban Eeteaneniß dere 

felben zu bringen, bier gr toff zn Beobachtun⸗ 

gen finden wird, Man 66h, mein n in rn 
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gen folche nach der Wahrheit fuchenden vorgeffellet, 
Sb de endlich die ehriffliche Religion finden laffen : 
indeſſen iſt diefe wahre Geſchichte von den uns bes 
kannten Erdichtungen in ihrer ganzen Wendung vers 
pieden, und infonderheit zeiget ſich, wie felbft Feh⸗ 
Nunter andern die etwas entbuftaftifche Aufmerk⸗ 
eit auf gewiſſe innere Triebe, oder Zurufe, mit 
ihrige dazu beygetragen haben, den Rabbinen, 
deffen Leben wir bier vor und haben, zur Erkenntniß 
des Chriſtenthums zu leiten, obaleich fie ihn au 
nicht selten in Gefahr ſtürzen, fehl zu geben, un 
Ben felbft die Sache ſchwerer zu machen. 
viel wir von dem Manne urtbeilen können, muß 
er einen vorzüglich fharfen Verſtand, eine noch viel 
gröffere Liebe zue Wahrheit und Sorge für feine Geele, 
eine überaus ftarfe Eindildungsfrafe, die bisweiten 
an die Brängen des Enthuſiasmus Fomme, undnicht 
wenig Melancholie baben. Er lebte in Temeswar, 
iete überaus fleißig im Talmud, allein gar nicht 
der Hebraͤiſchen Bibel, die er erſt nach feiner Flucht 
aus Temeswar Faufte, und wußte von Keiner andern 
chriſtlichen Religion ald der Catholiſchen. Er 
war dabey reich, und ſtand wegen feiner Gelehrſam⸗ 
keit und Heiligkeit unter feinen Glaubensgenoffen in 
eben. Der Tod feiner erſten Frau ers 
fein Gemätbh mit einer Furcht vor dem, * 
nach dem Tode kommt, die ihm unertraͤglich ward, u 
auf die ibm die Judiſche Religion zu wenig befrie⸗ 
digendes fagte: eine Stelle im Thalmud, die vor dem 
Aufſchub der Bekehrung warnt, und eine andere, mo 
ein groffer Rabbine in der Stunde des Todes feiner 
Serligkeit ungewiß iff, vermehrten diefen Kummer 
daß man ihn für melancholiſch, ja endlich für 
bielt, und er an ber Jüdischen Religion zwei⸗ 
ward. Erfehnte ſich, wir können nicht recht 
warum, nachder chriftlichen, —— * vor 
dem Bilderdienſt der u ra undi m. 
- en 


t 
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den groͤßeſten Abſcheu harte, und nicht mußte, daß es 
noch andere Verehrer Chriſti gebe. Seine zweyte 
Frau, eine Schweſter der erſten, lockte ihm endlich 
Die. Ueſache feiner Betruͤbniß ad, und verrieth ſie ih⸗ 
ven Eltern: fie ward zurückbehalten, er in den Ban 
gethan, und durch Hinterlift eines catholifchen Grafen 
ibm fein Kind, und ein Gcheidebrief für, feine Fran 
mie Schlägen und Bedrohungen: feines Lebens 
abgeswungen. Die Geiltlichkeie nahm 3 
Fraftig an, und fuchte ihn theils wor den Juden zu 
ſchuͤtzen theild zu befehren: allein der Mann dee 
Zutrauen zu Jeſu dem Geereusigten (wie er ihn ſtets 
nennet ) batte, furchte fih vor Pfaffen fo, daß er 
Durch Hälfe eines dankbaren Juden davon lief, und 
in der Eile nur 50 Ducaten und feine Uhr mitnahm. 
In Ungarn Fauffte er eine Hebräifche Bibel, fingen 
zu leſen, und ward durch fie an der Juͤdiſchen Re⸗ 
Jigion immer zweifelhafter. Er komme nach Sach⸗ 
fen, und da er fich noch immer zu den Juden hielt, 
fo wird er mit einem Gelehrten durch Unterredungen 
über den Thalmud genau bekannt. Weil er nun eben 
im Lefen des A 3. an das 53ſte Kapitel Jeſaia gekom⸗ 
men iſt, und es nicht verfieht, fo Fragt er dieſen Ju⸗ 
den um deffen Sinn. Der ericrickt, verftummeh, | 
behaͤlt ihn aber lange bey fich, und endlihda ergang | 
allein iſt, lieſt er ihm im Vertrauen die Paßiondger 
schichte aus Matthaͤo zur Erklärung des Kapitels v 
zeiget ihm Stellen der Rabbinen, die ed vom Me 
auslegen, und ſaat ihm die Urfachen, die ibn beyals 
Ver diefer Erkenntniß im Judenthum halten. D. komme 
bierauf nach Leipzig: er fiehet der Preußifchen Baras 
De zu, und ein Soldat bietet ihm nachher ein Buch 
zu fauffen an. Er faufft ed, um deutſch daraus le⸗ 
fen au fernen: und Darauf erfolgt ein. allgemeines 
Belächter der Soldaten , denn ed. mar das Neue Ges 
ſtament. Er verſtehet gar den Titel nicht; allein als 
es darin lieſet, finder er endlich eben die a | 








um nicht zus weitläuftig zu werden; und g 
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e ihm fein Juͤdiſcher Freund vorgeleſen hatte. Er 
udirt nun im Alten und Neuen Teſtament: das —* 
erreget doch Zweifel bey ihm, weil die Evangeliſten 
einander zu widerfprechen fcheinen, und die Anfuͤh⸗ 
zungen des Alten Teffaments nicht übereintreffen. --— 
Doch wir mäffen ihn hier gleich — 
uben oh⸗ 
nehin ſchon unfre Leſer auf dis Buch neugierig ge 
mache zu haben. Es ſcheint auf Koſten des Verfaſ⸗ 
ſers gedruckt zu ſeyn, deſſen eigenhaͤndige Unterſchrift 
man gleich hinter dem Titelblatt findet. 
un As vn — * Eee 


© Here Spallanzani, Profeffor allbier, hat dem Hrn; 
von Haller ein Kleines aber wichtiges Werk zugefchries 
ben, dell’ azione del cuore ne vafi fanguigni nuo- 
ve oflervazioni, flein Duart auf 72. Hr. ®. hat 
Des Hrn. von H. Wahrnehmungen über die Bewes 
ng des Herzend —* des Blutes an Froͤſchen nach⸗ 
ahnt, aber dazu die Waſſermolche gebraucht. Faſt 
alled iſt eine Beſtaͤtigung deſſen, was der Hr.von H- 
efehn bat, und jedermann ſehen wird , der nicht 
Fein einziges Thier feine Schlüffe gründet, ſondern 
von der Wiederholung der Berfuche die Wahrheit ers 
warfer: einige wenige Dinge bat er mehr oder ana 
Dr Een Mit dem Hrn. von H. ſtimmt er einin 
der würflichen eine Linie betragenden de Bald 
at 
na 


An 








ſich zufammenziebenden Herzens: mit der 
g des Waflerd ums Herz; mit der Folge im 
Falten und Ausleeren eines jeden Theils des Herzend. 
Die Folge des Anfüllens in der ganzen Pange der 
Schlaͤgadern bat er nicht unterfcheiden können, die 
Schlagadern ſchlagen im Molche nur bis ing Gekroͤſe. 
Das bin und ber Wanken, das Stillſtehn, das wies 
Der in Beweaung gerathen des Blutes, bat er eben 
fo aefebn, auch das Befchleunigen in verengerten 
Schlagadern und langfamer lauffen in den Erweite⸗ 
813 rungen, 
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rungen. Bey den Winkeln und Beugungen bat er 
keinen linterfcheid in der Geſchwindigkeit wahrgenoms» 
men; auch eine fehr geringe im den Heinften Gefäffen: 
und überhaupt einen gänzlich geraden Laufder 
ben ohne Wirbel. Er beweifer des Hrn. von H. unſicht⸗ 
baren Saft, indem die KRügelchen ſchwimmen, und bes 
ſtaͤtigt dag Gelbe in einzelnen Kuͤgelchen, und die Roͤthe 
mann fie angebäufft find. Der Uebergang in bie 
Bremen Adern gefcbieht fo wohl in ine 
von einzelnen Rügelchen, aldvonmehrern. Die Be 
mwegung des Blutes ſchreibt er einzig dem Herzen 
Die Unterbindung der groffen Schlagader unterdrückt 
plöglich alle Bewegung, und das Auflöfen ded Ban⸗ 
des bringe alles wieder in Gang. Allerdings wird 
Die Bewegung in den zurücführenden Adern. ger 
ſchwinder / fo wie fie gröffer werben: in der Enge 
iſt fie am gröften. Die Luftfügelchen bat Hr. S 
euch nach einer angethanen Gewalt gefehn. Hi 
gen bot er wohl diegroffe Schlagader , nicht ober bad 
Herz , ganz ausgeleert, und blaß gefehn, dahingegen 
daS Leerwerden des Herzens im Frofhe, und ir 
Hünchen ſehr deutlich iſt. Im den Froͤſchen —— | 
er die Ruͤnde der Kügelchen, aber in den Nolchen hat 
er auch langlichte gefehn, In einer Beugung der 
Lungenaber des Molchs, und fonft niemahls, glaubt 
er die Veränderung der Geſtalt gefehn zu haben. Ob⸗ 
wohl felten , doch etliche mabl bat er den Stoß de# 
Herzens in zuräckführenden Adern angemerkt. Eins 
mahl bat Hr. ©. eine Heine, über 200 mahl klei⸗ 
siere Ader in seine gröffere fich ausleeren gefebn :i aber 
der Hr. von. H. fprach vom Nee des Gekroͤſes, mo 
Die Kuͤgelchen einzeln find, das Blue läuft doch in 
der Achfe etwas geſchwinder. | EEeT 1, 


re Bl  DaehBerin ann SE 
Micht mehr ganz neu iſt des Hrn. Sue, Profi 

ford der Anatomie in den chirurgiſchen —— 

Sud * ropo⸗ 
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thropotomie ou l'art d ĩnjecter, »d’enbaumer 
de conſerver les parties du corps humain, die bey 


‚Cavelier in 12. auf'291 ©. zu haben ill. Das ganz 


ze Berk iſt einfach und praceifch , und die dazu noͤ⸗ 

Uebu tHr. S. unſtreitig beſeſſen: zuerſt 
beftimmt er die Werkzeuge, dann kommen die Mate⸗ 
rialien zum Einfprigen, deren feinere Art aus Weins 
fe pikoͤhl, Terpentinoͤhl, Copaivabalfam oder 









m Deble beſteht (und worunter dag Terpentins 
Vielleicht noch am wenigiten. ins fadichte ale 
aus ‚ die. gepreßten Deble aber am meilten.) 
Die Handgriffe zum Einfprigen find überhaupt gut, 
mir würden aber beym Mutterkuchen eben nicht eine 
Schlagader auf er zum Einfegen 
ber Rohre wählen. Die Bärmutter Zuauineigen 
fäßt Hr. ©. fie ein Paar Tage lang in kaltem Waſ⸗ 
fer, und wieder vier bis fünf Tage in Alaunwaſ⸗ 
fer. liegen, und fein Zweck iſt, den Gefäffen eine 
Beſtaͤndigkeit zu gebem groben Ein⸗ 
| er die Hunterifche, die aus vier Theis 
en Harz, fünf Theilen weiſſen Wachſes und ſechs 
heilen Terpentin beſteht: doch ſo, daß die Mas 
| auf Waffen getropfet, und die hieraus, 
entite ‚Blätter gerollt, in kaltem Waffer er⸗ 
Fältet, und damit. eingefprigt , mit Scheidewaſſer 
aber das bäutichte Weſen weggebeigt wird, fo daß 
nur die —— — übrig bleibe, Die 
Zubereitung. der eln wird für jeden beſonders 
—— flow. A N ge re 

6 auch die Kleinen Mufkeln des Rebldes 
eld nicht. Die beyden Schließmuſteln des Maſt⸗ 
darms umterfcheidet er, den bäutichten, und ben 
inneren, Die Milchgefaͤſſe an einem Hunde vorzu⸗ 
weifen , tödtet. er ibn mit eingeblafener Luft. Hoble 
aus zutrocknen ruͤhmt ex wegen der Schnell 

aft und des Unverganglichkeit das Roßhaar, 
erh eu 59 en 
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den Hirſen. Hr. S. raͤth an die Gefaͤſſe eher mit 
der Scheere reine zu machen, als mit dem Meſſer 
Wir halten aber die Scheere allemahl für ein biel 
— Werkzeug als das Meſſer. Die 
Ma der Feigen, und * —— | 
au RN Aust 







ro — * 


Kon gefebrten Hrn. K lebrothen 
feſſor Johann Ibre haben PR 
balten, die Olof —— den’ 27. May ı7ı 
ter ihm vert idige bar ‚Sie handelt de Quen- 
landia antiqua. Dieſes — nicht eben das 
Voterland der Amazonen, doch auch nicht eine Era 
dichtung: man verſtund ‚unter. diefem Nahmen —* 
eutige Norrland, oder die weſtliche Küfte des 
dihniſchen Seebuſens von Helfingland an: duch 


Lappland wurde. dazu ——— Sm ven | 


von diefem groffen Lande fonft Fein 
Alten findet. Duenland hat feine Köni * 
und ſeine eigenen Runen, — e 
chen Runen, und einfacher find. 
muthet fat ‚die DHdinifchen neuangekommenen 









Haben die Runen bey den Duenen men dr 


mit Seitenſtrichen verbeſſert. Beym Tacitu 
Quenland Sitonia. Den Nahmen der Lappen! 
Hr. J. vom Worte Lapp und Lopo, Gift: oder Zau⸗ 
herwerk ber. In der Sprathe der Alpen bei 
Lapp die Saͤure, womit win den Kaͤſe von de 
milch abſcheidet. Bay 7 om BB 
| ish ers 

Glasgow. der: betäßmee: Diardemmatifer D. 


Robert Simfon ift in feinem gıten Jahre mit Fon | 


feine Gtele, wegen, ſeines hohen Als ı u 


de abgegangen , nachdem er fieben Fahre vorher 
“ ters verlaffen hatte 
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unter der Aufſich 
te Königlı Geſelſchaft det ER 
a: 34. Stuͤck. zu 
| Den 20. wan — 
i Boſton. 


Ne 5 Great Chriftian Doßrine of Origin A 
4 „.defended, Evidences of its Truth produced 
and Arg iments to the ——— ——— 








ont i 1 AR 
tions *37 rc 2, Sohn Taylor —9— F 


Intitle e Scrip — of 
ein * to free aud candid —0 
the lateReverend and Learned Jonath 
TR — ri, —* en of 8 College of New * 
e ı Auf 470 Dttav : Seiten, ER Dil 
ER Werke iſt fo ausgebreitet und wo Pi ange 
IR: egt; daß man Pe li bie Ausführung dem gl n 
— 5 bet En e über biefe Materie hatten müfte. 
ffelbe hornemlich dem Dr. Taylor ents 
efegt; und willing J dieſe —* von dem 
lichen Verderben der euer und der wi 
ber Sünde Adams bergeftalt abhandeln 
* iv aus Ber Erfoprung, alsbenn auß den Si 
gung 
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rungen der Bibel, ferner aus ber biblifchen Lehre von 
der Erlöfung den Beweis führe; und endlichdie Ein⸗ 
wuͤrfe der Gegner widerlege. Geine Gründe aus der 
Erfahrung bergenommen find folgende, 1) Weil die 
Menfchen alle der Suͤnde ergeben. (G.ıf.f.) Hier⸗ 
aus ſchließt er, daß fich ein Hang zur Suͤnde bey 
allen Menfchen befinde; daß Diefer ihnen natuͤrlich 
fey: und daß folglich alle Dienfchen von Natur Got⸗ 
tes Misfallen und Strafen unterworfen find. Die 
aus diefer Folgerungen ift wohl geratben: 
den Grundfag felbf aber bat er nicht aus der 
zung und Gefchichte, fondern aus der Bibel bewies] 
fen. Huch vermifen wir die Entwickelung des rich 
tigen Begrif3 von der Sünde. Die Geaner .. €.| 
Dr. Turnbull (©. 3 f.) nebmen nur bürgerliche 
Verbrechen dafür an; und alsdenn folgt freilich, da 
es viele Menfchen gebe,die ohne alle Sünde und ganz 
eugendbaft find. 2) Weil alle Menfchen eine Rei, 
gung verratben, fo bald. als fie dazu im Stande find, 
und ohne Aufhören zu fündigen; auch fo gar die bei 
ften Menſchen nie frey von aller Sünde werben. (S. 
aof.) Auch hier iſt der Beweis wiederum nicht aug der 
703 Ber: und Gefcbichte geführet. Was der V. vor 
der Liebe zu Gott vorträgt, iſt zu — 
wendige Verbindung derſelben mit einer 5 
gend einzuſehen. Falſch iſt es, wenn er es als eit 
tuͤck des natürlichen Verderbens bey den Menfcher 
angiebt, daß man Bott nicht in dem Grade liebe, üı 
welchem er geliebt zu werden verdiene: denn fonf 
muͤſte man auch den guten Engeln und feligen Men 
fchen ein fiteliched Verderben beylegen. 3) Weil di 
Menfchen in Sachen der Religion zu dem aͤuſerſter 
Grade der Unempfindlichkeie und Thorheit fo genei 
find. (S. 59 f.) 4), Weil feir dem Anfangeder We 
bey meiten der groͤſte Theil der Menſchen laſterha 
BEN. (8.7 1.) 5) Weil die fo vielfache fo 
aurende und —* e Beſſerungsmittel der u 
enn 
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Dennoch nur fo wenig Würkung bey den Menſchen 
gebabt, Diefer Grund wird durch die vornehmften 
Zeitpunkte der Gefchichte ſehr wohl ausgefuͤhret; auch 
©. ı15 gar richtig angemerkt, es fen unbegreiflich, 
wie Dr. La lor diefe Fakta eingefteben und dennoch 
Das natürliche Verderben leugnen könne. ©. 121 f. 
werben deswegen die Nusflüchte wider dieſen Erfabs 
rungsbeweiß fehr gründlich gehoben: und befonders 
©. ız1F. jeher wohl gejeiget, daß dieſes Verderben 
nicht die Würfung der böfen Beyfpiele oder der Bin 
ing fev. 6) Aus der Allgemeinheit der Sterblichs 
t, befonderd bey den Kindern: welches offenbar 
eine Berfchuldung voraus fezet. (S. 147f.) Taylors 
nwendung; "ber Tod fey ein moralifched Beſſe⸗ 
rungsmittel und folglich eine Wohlthat Gottes” wird 
©. 152 dadurd wohl beantivorter, daß die Verord⸗ 
nung einer Arzney allemal eine Krankheit voraudfes 
get. Allein der ungleich wichtigere Einwurf aus der 
en Norbwendigkeit der Sterblichkeit bey ben 
| iſt ganz übergangen worden. Indem zwee⸗ 
ten e ©. 169 f. find die Beweife aus den Beleh⸗ 
rungen der Bibel über diefen Punkt enthalten. Zuerſt 
wird von 1. B. Mof. 1 -- 3 gehandelt. Der V. will 
bier bemeifen : daß Adam das Bundeshaupt des 
menſchlichen Gefchlechtd geweſen; und daß durch den 
Tod, welcher feinem Ungehorſam gedrohet wird, nicht 
allein der zeitliche, fonderm auch geiftliche und ewige 
müffe verftanden werden. Ben dem erſten Punkt 
finden wir, auch von diefem V. bie Streitfrage niche 
genau beſtimmt: ob nemlich diefe Köderalverbindung 
eine pbufifche ober auch zugleich eine moralifche Zu: 
nk andeuten folle? Und bey dem andern Punkt 
find diefe zwo Fragen verwechfelt: Ob das Wort 
| in dem göttlichen Verbote den dreyfaden Tod 
ee; und ob diefer dreyfache Tod eine Folge der 
- Adams geweſen? Das fegtere kann (aus ans 
bern Stellen der Bibel) EIERN werben gr 
2 glei 


324 Goͤttingiſche Anzeigen 


gleich das erſte verworfen wird. Auch iſt Taylors 
Einwurf wider die anerſchafne Heiligkeit des erſten 
Menſchen;“ daß nemlich, eine anerſchafne Heilig⸗ 
”feit zar keine Heiligkeit ſey weil ſie nicht von der 
” Sreybeit abhange und folglich Feine Moralitat babe” 
fchlecht widerlegt. Seite 226 f. folgen die übrigen 


Beweisſtellen aus dem alten Teſtament; welche aber | 


nicht alle gleich gut gewaͤhlet worden. Viele bemeifen 
nur ein in der Welt herrſchendes mpralifches Verder⸗ 
ben; nicht aber daß daffelbe aus einer den Menfchen 

emeinen und angebohrnen Zerchtung ibrer Natur 
a Bey Job: 3, ©. (welches feine. dritte 
Hauptitelle it S 244 f.) vertheidiget der V. die ges 


wöhnliche Erklärung. Allein er fegt ohne Beweiß | 
voraus: daß Chriſtus bier die Nocbmwendigkeit dee 


Wiedergeburt durch die Waflertaufe darthun will, 


da doch fein Zweck zu feyn ſcheinet, die Ratur derſel⸗ 4 


ben zu erklären. Roͤm. 3, 9-- 24, Rap 5, 6 - I 
Ephef 2, 3. und befonders Röm.5, 12 — Ende ſi 
die übrigen von dem B. angeführten Bemweigftellen. 
Gie werden insgeſamt gegen Taylorg Auslegung, 

iewol nicht mit gleicher Grunblichfeit — 
Befonbers ſcheinet Hr. E. bey der legten Stelle den 
Zweck des Apoſtels unwichtig zu beſtimmen; ald wen 
er bier die Krage vom Urſprunge des Böfen abhan⸗ 
bein wolle: da doch der ganze Zuſammenhang lehret, 
daß feine Abſicht fey, die Allgemeinheit der Gnade 
Gottes durch Tefum (aus der Allgemeinheit der üblen 
Kolgen der Sünde Adams) au beweifen. Der dritte 
Theil 8,355 fı führer den 


der Theilnchmung daran. Chriſtus bat alle Mens 
ſchen von der Strafe und Herrſchaft der Sünde erlös 
fit; Kein. Drenfch hat Theil an diefer Grtöfung der 
nicht wiedergebobren, oder wie e8 die Bibel auch durch 
Synonyma ausdrückt, befehret, am Herzen beſchnit⸗ 


gen, aus dem geiſtlichen Tode errettet, mit einem | 
neuem | 





eweis aus der biblifchen | 
Lehre von der Erlöfung Jeſu und den Bedingungen | 
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neuen Geifte begabet, von dem alten Menfchen ent 
Bleidet und mit dem neuen befleidet, im eine neue 
Kreatur verwandelt worden ; dies alles ſetzet ein alls 
gemeines fittliches Verderben bey den Menfchen vor 
‚aus. Der letzte Theil befchäftiger ſich mie Wider» 
leaung der Einwürfe. (6. 382f.) Die drey vornehms 
fien find fchlecht beantwortet, Den erften, "daß durch 
"diefe Pebre alle Moralitaͤt fündlicher Handlungen 
” aufgehoben werde’ fuchet er durch Verwerfung des 
gewöhnlichen Begrifs von der Freyheit wegzuraͤu⸗ 
men. Auf den zweyten, "daß Bott dadurch zum 
*Urheber der Sünde gemacht werde” antwortet er; 
Diefed natürliche Verderben hänge nicht von einem 
wuͤrkenden Einfluß Gottes ab. (welches den Einwurf 
nicht ganz hebet). Und den dritten, "daß die Zu⸗ 
"rechnung der Suͤnde Adams ungerecht und unvers 
"nünftig fep” widerlegt er mit der unwahrſcheinli⸗ 
en Hppotbefe von der Föderalverbindung Adams 
d des menfchlichen Gefchlechtd. Des neuern Sys 
m$ von dem moralifchen Sinn gedenfet er Seite 
465 nur mit ein paar Worten und verweifet auf eine 
eigne Abhandlung, welche er dawider gefchrieben. 
Darin gebt er wol zu weit, wenn er diefes Syſtem 
für widerfprechend gegen die Lehre von dem natärli» 
eben Berderben erkläre. Zwar verwerfen die vor, 
nehmſten Anhänger deffelben Diefe Lehre; allein das 
folgt nicht nothwendig aus dem Syſtem, eben fo we⸗ 
sig als durch die angebohrne Vernunft das natuͤrli⸗ 
be Verderben aufgehoben wird, Hr. Edwards der 
Berfaffer diefes Werts ift wabrend des Druck vers 
orben, wozu die inoculirte Blattern die Veranlaſ⸗ 
fung gemwefen. Der Herausgeber bat deswegen 
eine Lebensbeſchreibung deffelben vorgefeßt, welche 
aber mehr eine Lobrede und auf viele audere paffende 
Deklamation iſt. 


213 London. 
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UUUnter den dunkeln Stellen eines myrbifchen Ins 
halts im Homer ift eine bekannte gleich SI. A,423f. 
wo der Dichter einen Verzug von zwölf Tagen fo 
beſtimmt: Jupiter fey in dem Gefolge der Bötter 
nach dem Drean zu den Aethiopiern zum Gaſtmal 
abgenangen. Bon diefer Stelle wird eine neue 
Erklärung angegeben in folgender Schrift: Aftrono- 
micaland —— Conjectures on a —— 
Homer. By G. Coflard M. A. Vicar of Twicken- 
ham 1768. gr. 4. Er erweißt umftändlicher ald es 


nach dem, mas bereitd von andern, felbft feinen 


Randsleuten, bargethan morden iff, nöthig war, da 

Derbiopier ein fehr unbeftimmter Name bey den Als 
ten ift, daß nicht nur alle in den füdlichen und weils 
lichen Theilen von Africa gelegne Nationen, fondern 
auch die Araber, Indier, oder genauer zu fagen, alle 
in den füblichen Tbeilen von Aften, vornahmlich 
laͤngſt der Kuͤſte und oftwärts, fich erſtreckende Ras 
tionen (vermuthlich in Rückfiche auf die Geſichtsfar⸗ 


be) Aethiopier genennt werben. Selbſt Homer Odyß. 


A, 23. erwähnt die weſtlich und oͤſtlich gelegnen 
Yerbiopier. Es können alfo, folgert nun Hr. €. auch 
die Babylonier unter den Aethiopiern begriffen ſeyn, 
(man müßte alfo an die Chufchäer denken? und doc 
laßt es fich fchwer glauben; ein anderes wäre ed von 
ihren weltlichen Nachbarn) fie liegen gegen den Pers 


fifchen Meerbufen,, alfo «= nxcsavor, fie find es, welche 


zuerft dad Jahr in zwölf Monate getheilt, und hier 
nach eben fo wohl den Tag, ald den Thierfreiß im 
zwölf Theile gebracht haben. Den Planeten und 
Fixſternen, den zwölf Himmelszeichen, und den zwölf 
Monaten waren eigne Bottheiten vorgefeßt; letztre 
biefen die zwölf grofen Götter, fo wie dreyfig andre 
nach der Zahl der Tage in ihrem Monat, zum Böts 


kerrath gehörten (weil man zuerſt damit — 
atte 
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batte, die Abſtrakta von Monat, Tag, Tagsabtheis 
lung, durch beffimmte finnliche Welen und Figuren 
ausjudräcden) die Babplonier hatten ein jährliches 

ofed Fell, Sacäa genannt, dag den GSaturnalien 
Apntich war. Berofus beym Atbenäus XIV. G.639 
C. fagt, es falle auf den fecbzebuten bed Monatd 
Lous und daure fünf Tage. Wenn das Syromace: 
Donifche Jahr mit dem Frühling anfieng), fo fallt 
der Lous, als der zehnte Monat in eben demfelben 
Fahr, in den Winter; und das Feſt ward gefeys 
evt, die Freude über die Annäherung des Frühlings 
ausjudrücden. Run heißt Homers Vers alfo fo viel: 


Sm Lager der Achiven entſtand die Peſt, ein oder 


ween Monat nach der Sonnenwende, (xIıdes, benz 
bey den Babyloniern bedeutete Tag oft einen Inbe⸗ 
griff von mebrern Tagen, ald eines Monats, oder 
eines Jahres) da die Sonne, von den Planeten und 
Firfternen begleitet, ficb gegen den Winterwende⸗ 
—* gewendet hatte; gegen die Jahtszeit zu, da die 

ylonier ein grofes Feſt feyern; von wannen die 
Sonne nicht eher zu dem Sommermwende;irkel zurück 
febren wird, als in zwölf Monaten nach ihrer Ab» 
reife. — In fo grefe Unkoften und Aufwand am 
Gelehrſamkeit, als unfer Britte , fegen fich andre 
kitteratorn, wenn. fie etwas über Stellen in als 
ten Dichten fagen wollen, nun eben nicht leicht: und 
doch, ſo gegwungen und unwahrſcheinlich feine Erklaͤ⸗ 
rung ift, to si es und immer noch an ibm, daß 
er denft. 8 ſteckt auch allerdings eines und 
das andre in feiner Erklärung, das wahrfcheinlich 
it. Der Recenfent bat fich wenigſtens die Sache 
immer fo vorgeftellt. Wenn der Dichter eine Ent» 


» fernung Jupiters oder andrer Bottheiten vom Olymp 
an Ph wollte, was war matärlicher, als bie 


| von dem Sonnenkörper zu borgen, went 

er fih nach dem füdlichen —* zu entfernt? die 

füdliche Weltgegend auszudruͤcken, was war * 
a 


328 Goͤtt. Anz. 34. St. den 20. Mir; ı 769% 


als die Aethiopier? und das Goͤtterleben drückt die 
alte Sprache ja beftändig durch das Bild des Feſtes, 
des Baftmals, und befonderd des Dpfermals aus, 
Oder, welches wegen Odyß. As 25. paffender wird, 
der Dichter borgt, die Götter zu entfernen, die Bors 
ſtellung, daß die Götter, den grofen Feften und Opfern 
beyzuwohnen fi von einem Dre zu dem andern bes 
geben. Er laͤßt alſo ein grofed Dpfer die Veranlafı 
fung feyn, daß sich Jupiter entferne. Wäre die Stelle 
An der Döpffee nicht, fo würde es allezeit natürlicher 
feyn, das Gaſtmal als beym Oceanus gehalten fly 
vorzuſtellen; fo wie Juno fich dahin begiebe |. Sl. 3 
200f. Aber der Dichter nenne zwölf Tage? -- er 
follte eine beſtimmte Zapl ausdrücken; er konnte fie 
alſo börgen, moher er wollte; von der Zahl der Mon⸗ 
den, der Himmelszeichen f.f. = Dieß deucht ung, 
iſt der alten Dicbterfprache gemäß. Die bekannte 
Erklärung beym Diodor, die vom Feſt des Jupiter 
au Theben in Oberaͤgypten bergenommen iſt ſcheint in 
mer noch von ſpaͤterer Erkuͤnſtelung zu feyn — un 
was machen wir alddenn mit dem Neptun, deſſen Ab⸗ 
wefenbeit auf gleiche Weife im Anfang, der Odyſſee 
vorgeftellt wird? -- in zzevuons läßt fich nach Homer 
Sprache nichts ſuchen. Riccius iſt ein wortreicher 
Schwaͤtzer auch über —* —— | 
ar Birne J 
Mit vorgedrucktem Jahre 1768 hat Hr. Auffray 
abdrucken laſſen, Confideration fur les manufactures 
dans les villes maritimes & commerçantes. Octav 
auf 54 G. Die Abſicht gebt dahin zu weifen, daß eis 
nerſeits die Seeſtaͤdte, die die Handlung treiben, die 
roſſe Macht eines Reiches ausmachen, und daß fie ans 
derer Seits nicht beftehn koͤnnen, wann fie nicht ſtarke 
Manufacturen haben, Diedie Ausfuhr ernähren. In der 
Geſchichte findet er, daß Tyr, Sidon und Alerandria 
arke Manufacturen gehabt haben, wie heut zu Tage 
Londen und Holland fie hat. In diefen Städten kann 
"man auch Diejenigen Handwerke dulden, die blog 
dem Heberfluffe dienen, 
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ı5ten folite eine Medicinifche Diſputation, inter 
Hrn: Prof, Jonas Sören, u innen Mor unteren 
ickten Mitbürger „ und Co ten der K 
etät, vom Hrn. Birger MT. Zell, aus 
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und der Irrthum folglich von 13 Stunden gen 
wäre. Die zweyte Uhr ixrrete nur um 7 Sec. u 
folalih wann in allen 46 Tagen der Jrrthum glei 


efen iſt, ſo haͤtte derfelbe unter der. finie nur weg 


Drittel einer Stunde betragen, gr meit minder 
ft, als zudem Englifchen Preiſe erfobert wird. 
hf in den 1 —V 5* — ee —9— 


— H \ — — 
RE "Genf und Paris. sa) ud 
Ba 1a Da EI ee 
Valade verkauft, Eloge de Jean Baptifte Col- 
- bert par Mr. d’Autrape, — 1768. groß Octav auf 
54 ©. Dieſe Lobrede iſt völlig redneriſch und zus 
weilen in einem uͤbertriebenen Erhabenen. Des 
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traͤglich. Wir wollen nicht ahuden, wie bald | 
»Befoldungen, die Colbert an fremde Gelehrte hat 
Be ee *. 
man ſagen, Ludwig ha ugelland und Sch 
durch die Furcht von dem —— Bunde ak je 
bracht? Wie kann S. 42 Hr. d’U. vergeffen, daf 
‚die Eule — Beiriten Dönben IBf “und wir be 
ben endlich. Eluge Zeute gelanne, Die mechanijche Ge 
ſchicklichkeiten, wie das Scöufipreiten, Ahr ben 7 
‚weiß eines langfamen und zum Groffen unbrauchbe 
‚zen Beiftes gehalten haben. Colbert pi and 
darin einen befondern Verdienſt, und I t Bit 
ſchrift, wenn fie nicht von einer fihönen 

Hand gefihrieben war. 





er 


i5; # : © er SH 34 
an ; u ur er eu EI. 4 24 


Ms wie an 





egen fand 
eine Bitt⸗ 
nen 








NR 





Burn 337 


ee 
= | * — ee 
* TR N Saden 


wg: — unter der 0 9 


je 231 — 28 


Kite vr Stüd. 0 





arn — 130 ———— 

Bari — Da 25. Mi oo 
a Km 

— ——— 







omme en , welche dieſes Jahr von, 
‚de Hr ? *— ugs nern bier, 
fig niperfität gehalten werben, ar — 
—2 — der PIERRE * 










un * — * end jedes 
Hana Br 3 — * 
fe mie vielem Vergnügen au 


on un⸗ 
Fr ben ⸗ 
an nur des en 9 2 

ober ee Ber ana er 
ngen alle e1 ein onnaben ini 


ü len ta —— rn 










338 Okttingifdhel neigen 
fenehaftn it fr By Denalengegemmähtig i 


Die Univerfitäts-BibliotheR wird alle Tage ges 
öfnet, Montags, Dienſtags, Donnerftags und Kreitagd 
von ı big 2 Uhr, Mittermochend und Gonnabends aber, 
von 2 bis 5 Uhr. Wer Bücher aus derfelben zu les 
ben wuͤnſchet, muß den Zettel,tmelchen er darauf giebt, 
von einem Profeffor unterfchreiben laffen. Auf der 
Bibliothek —— einem jeden die verlangten 
Bücher zum Leſen gegeben. — 

Einzelne Wiſſenſchaften beſonders. 

Gottesgelahrheit. 

Einen Begriff von der Methode, die Gottes⸗ 
aelahrheit zu ‚erlernen, wird Herr D. Miller 4 
Stunden in der Woche, um 4 Uhr, nach feiner Une 
—— zur Kenntniß der beſten Bücher u. ſ. w. 
geben. a en 

Die Blaubenslehre trägt Herr D. Walch. 
Uhr vor; Herr D. Foͤrtſch lebrt fie im eben der 
Stunde; Herr D. Leß wird die practifche Glau 
Iehre, welche er im verflofferen halben Fahre an 
fangen hat, um 8 Uhr zu Ende fefen, und Herr D. 
Miller erklärt alle Tage RATE Theil 
der Glaubenslehre,nach feinem eigenen Handbuche. 

Die Wahrheit der chriftlihen Religion wird, 
Herr F Be öffentlichen Vorleſungen zu bes 
weiſen fuchen, — —— 

Die Polemik lehrt Herr D. Walch um aUuhr 

* ‘eigen iftifche Thedlogie lehrt Herr D. Leß 
um 5 ER En 4 4102 “A wir — * — 

Die theologiſche Moral trägt Herr D’Miller um 
7 Uhr, fechgmapl in der Woche nach feinem Handbus 

e vor. A j | . ‚817% . 

Exegetiſche Dorlefungen überhaupt: Herr D. 
Miller will öffenslich um zı Uhr, 5 Stunden in der 
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Woche, 
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ben Moral ge a * 1 
26 aueh * pra e Hebungen im Er» 
klaͤten, — eben, * er eg a 
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a u a itolonifeken — leſen. 





derſelben, wird er in 
einen Ben dern ramma befannt machen. 
Alten Teftamente erklärt Herr D. * 
Pe in wo — anzuzeigenden are 8 
erite und zweite Buch Moſis; Herr Hofr. 
um sobre. die Pfalmen ;>. HernRector Eyring. * 
von 4.di8 5 Uhr feine curſoriſchen Vorlefungen über 
— r des UF, fort. 
Vorleſungen übe & YIeue. Teftament: Herr D. 





— —n* in einer noch nicht. be⸗ 
Stunde, — Briefe an die C * 


wovon eine kurze Erklaͤrung unter der Preſſe i 
in einer —— ‚will er privatim die nn 
und 98° Evangelien, guslei mi mit den, homi 
‚schen Regeln durchgebem , «ihre gebör ige Erklaru 
‚und ibren Gebrauch in Predinten eigen, Hac Hof 
raht Michaelis. faͤhrt «fort ; Öffentlich in ‚einer beque 
men Stunde, die barmonifche. Gefcichte bes keidenß 
und der Auferftebung Chriſti zu erklären, bie er. au 
‚Ende bringen wird; um aan lieſt deene eia | 
Bag Evangelium Joban M 

"Die Rirdyeng —— des Neuen 
Her D. Wal, um ıs Über, und in feinen oͤffentli⸗ 


Bor en, von 7 big Uhr Montags und Döite 
Ge er die Geſchichte der von. unferer 











ae 


rt ana vortragen 

"Bu der Somilerik: Bee die Öffentlichen: Vorle⸗ 
nd Eonnabends um 10 Uhr, 
| nD, 33 worin er Regeln der heiligen 
inſt geben wird: Die Vorleſungen des Herrn D. 
Baar über die Sonn⸗ y Feſttags : Evangelien, 


und 
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und even Prof. Wedekinds Vorlefungen, in einer 


demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, worin er eine Kennts 


niß der Nedekunft geben will, in fo fern fie einem | 


Theologen auf der Kanzel nöhtig iſt. 


Zu einem Examinatorio über die Dogmatit oder ‘ 


Moral, erbietet fih Herr D. Miller: 


Difputierübungen anzuftellen, ıfE Heer Prof. Ber 
defind erbötig. 


Die Arbeiten des Königlichen Repetentencol: | 
legii find folgende; Here M. Faber wird curforifche 


Vorleſungen über dad Buch Sofua und einige darauf 
folgende biftorifihe Bücher des U. T., Montags, 
Mittewochens und Freitags von 2 bis 3, und Herr 
Schulze über die Apoftelgefchichte, und den Brief an 
die Römer, Dienflags, Donnerflags und Gonna> 
bends, in eben der Stunde, beide im Walchifchen 
Yuditorio, halten. Die dogmatifchen Vorlefungen 
des Heren D. Walch, repetivt, 4 Stunden im der 
Woche, von ı bi8 2 Uhr, Herr M. Faber, und die 
Hntideiftifchen des Heren D. Reh, 3 Stunden in der 
Woche, auch von ı did 2 Herr Schulze. Auch iſt der 
lezte erödtig in einer den Zuhörern beliebigen Stun. 
de die Walchifche Polemik zu wiederholen. | 


| Rebtsgelahrbeit. 
Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Here 
Nrof. Guſtav Bernhard Becrmann.öffentlich einige 
Wochen hindurch, um2 Uhr, über den Titel der Pan⸗ 
dekten, de origine juris, und der Herr Prof wen 
Selchow über fein eigened Handbuch, auchumz 
‚Die Inſtitutionen lehrt Herr Geh, Suftizer 
bauer über den Text felbft, nach: feinem: ordo infti- 
:tutionum, im einer demnächft anzuzeigend de, 
Am ıı Uhr lefen fie, über das Heineccifibe Hand» 
buch, Herr Hofe. Böhmer, Herr Prof. Guftav Bernd. 
Becmann , Herr Raht Spangenberg, und * D. 
* mann. 
Den 
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"Den kleinen Struv erklärt Herr Geb. Juſtizrabt 
Ayrer um io Uhr, mit einem Eraminatorio darüber 
verbunden, Herr Prof. von Selchow um 7 Uhr, Herr 






; Br Spangenberg und Herr D. Bellmann, auch bei⸗ 

von 7bi6 8. Das vierte Buch deffelben, will Here 

Raht Spangenberg ewochens und Sonnabends 
von ı bis 2er | | 


- Die Pandekten erklären nach dem Boͤbmeriſchen 
Handbuche img und 1o Uhr, Herr Hofe. Meifter, Here. 
Prof. Buftav Bernd. Becmann, Herr Raht Span⸗ 

nberg, und Herr D. Bellmann. Herr Prof. Gu⸗ 
fav Bernb. Bermann will in den Dfterferien öffent- 
id um g und 10 Uhr, vombdritten April an, die bei» 
den lezten Bücher der Pandekten erklären, welche die 
Lehre von den Appellationen, und vom iure publi- 
co Romano enthalten. — | 
Zu einem Eraminatorio über die Pandekten 

‚ erbieten fich, Herr Hofe. Böhmer um 3, Herr Hofr. 
Meifter um ıı Uhr, und Herr D. Bellmann in einer 
Beliebigen Stunde. Eu 

. Das Fanonifhye Recht lehrt Here Prof. Dito 
Dav. Heinr. Bermann um 9 Uhr, über das Böhmer 
riſche Handbuch. 
Das Lehnrecht lehrt Herr Hofe. Böhmer um 2 

‚ über fein eigened Handbuch; Herr Prof Riccius 
uber den Mafeov um 9 Uhr, und Herr Prof. Otto 
Dav. Heine, Becmann um ıı Uhr, über das Böhmer 
rifche Handbuch. Diefer handelt auch öffentlich, 
Donnerſtagẽ um ı Uhr, das Lehnrecht des deut⸗ 


eich ab. 
u 9 peinlidye Recht erklärt Herr Hofr. Meifter 
nach feinem Handbuche um 3, und Herr Prof. Otto 
Dav. Heinr. Becmann um 7 Übr, über den Engau. 
Das deutſche Privatrecht trägt Herr Prof. Ric: 
s nach dem Eifenbart um 7 Ubr vor, und Herr 
. von Selchow um 9 Uhr, nach feinem eigenen 


‚ Rn 3 Das 
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Dad Privatrecht der Sürften, trägt Herr Prof. 
* Selchow in dieſen Ferien oͤffentlich um 9 ee r 
uhr vor, ; i ee * 

Das deutſche Staatsrecht lehrt Herr, Geb. Tu» 
ſtizr. Ayrer um vı Uhr nach dem Schmauß, un Fr * 
Prof. von Selchow in eben derſelben Stun J— 
feinem eigenen Handbuche, wovon der zweite Theil in 
einigen Wochen herausko ummen wird. 

Das Seerecht und Bergrecht, lehrt Herr D. 








Fricke Mittewochens und Sonnabends um 1 Uhr, 
nach feinen in die Feder mitzurberienden Grundſaͤtzen. 
Das Kriegsrecht, Wechſelrecht, Forſtrecht und: 
das Recht der Zandwerker, lehrt. Here, D- Fride 
Montags, Dienftagd, Donnerfiags und Freitags: 
von ı biß 2 Uhr. Das Wechielreht nach ded Detr : 
Prof. von Selchow Handbuche, nnd die übrigen, nach 
feinen einenen Sagen. te 
Die Theorie des ganzen gerichtlichen Drocefies, 
lehrt Herr Brof. @uftav : —— ich 
um 1 Uhr, Mittewochens und Sonnabends * 
das vierte Buch des Engauiſchen Zandbuchs vom 
Fanonifhen Rechte, und Herr D. Fricke von 4 bis 
s Uhr, nach dem Knorrifchen Handbuche, in Vers 
bindung einer Anleitung zur Advocatur, zur Referir⸗ 
und Decretirfunft. ' ia a he 
Die Lehre von den Klagen trägt. ” Prof. 
Gufav Bernb, Bermann, und Herr Pro Ca roth 
um 7 Uhr nach dem Boͤhmer vor. A— 
Den Reichsproceß traͤgt Herr Hofr. Pütter of⸗ 
fentlich um 9 Uhr vor. 1: a 
Die Hraktiſchen Vorleſungen find. ſoh ide: 
Here Hofe, Vuͤtter lieft privatim um 9, abwechſel 
mit dem Reichsproceſſe, die juriftifche Praxin; Herr 
Drof. Claproth lieft um-8 Uhr ein collegium proces- 








fuale prakticum, und um 9 Uhr ein relatorium, - 


über feing Handbücher. Auch erbieten fih Here D. | 
. Bellmann, und Herr D. Fricke, zu einem Eollegio 
Practico. Zu 
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inatorio iſt, den 
lern, Bew Se alle ee 


Difpsstierübungen will redet me anſtel⸗ 


len, wenn es verlangt wird. 


irzneigelabebeit. 
Aus der medicinifchen Gefdicte, wird Herr Hofr. 
ann * in ſeinen ya ‚Borlefungen um ır br, 
gen Stücke en, welche Die, — 
der —— Sab — in * I un boran 

Einige ausgefuchtere medicinifch otani⸗ 
—J5 wird der juͤngere —— ‚Murray, 

Mittewochend und. 2 Seren um 8. Uhr, öffentlich 

banbeln, * zugleich die neueſten medieiniſchen 
DL und Erfindungen erjeblen. 
— —n 9 — der ganzen mediem lieſt Here 
Be ia um g Uhr, und er 9 ſich auch 
rden Zippocrates und Celſus zu leſen. 
Die byotog! e lehrt Here Prof, Wrisberg über 
er, und Senti, will er die Capitel derfels 
ben von. den Sinnen abbandeln. 
—*8* ‚pathologiam generalem lehrt Hert Prof. 
ia um ı0 lihr. 
ie pathologiam fpecialem nebſt der Semiotica 
über Lommii obfervationes lieft Herr Leib⸗ 
med. Schröder Montags, Dienſtags Donnerftags 
und Freitags um 11 Uber, und Herr Prof. Matthiaä 
lehrt die pathologiam fpecialem um 2 Uhr. 

Die, Semiorik befonderg , Lieft Here Leibmed. Vo: 
gel um 10 Uhr, Montag, Dienst, Donnerſtags 
und — 35 — über den Lommius. 

Ofteologie lebrt Herr Prof. Wrisberg ran 
dem Albin, und von den Knochenkrankheiten bandei 
5 Richter Meanuq Mittewochens und Sonn⸗ 

um 11 

Zu der Botani? gehören folgende Vorlefungen : 
der jüngere Herr Vrof. Murray lehrt die Botanik nad 
Wagen von Linne say Ye botanica, privatim 

n4 ums 
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um 7 Übe, und öffentlich will er de Sonnabends 
von 2, ober wenn eg nöhtig iſt von dee Morgens 6 
Uhr an, botaniiche Spaziergänge vornehmen, 
Die materia medica, oder einen andern Theil der 
Medicin, erbieret ſich Herr Hoft. Richter um 9 Uhr 
zu lefen; Herr Leibmed Vogel lieſt 5 irlich, 
wochens und Sonnabends, um zı Uhr, über 
ſten Theil feiner materia medica, von den Arten de 
Arzneimittel, und ihrer Wirkung, und We ger 
Herr Prof. Murray lehrt die materia medica, um 
10 Uhr, | u 5 





Die Erperimental, Chemie Tieft Here Leibme 
Bogel, Montags, Dienftags, Donnerffogs und Frei 
tags um 8 Uhr. 1; ae 

Die medicinam forenfem lehrt Herr Leibmed, Vo⸗ 
gel Mittworbens und Sonnabends um 8 und oUhr 
—* ſeinen eigenen, in die Feder zuſagenden Gr 
aͤtzen A 
Die Theorie der Hebammenfunft lehrt Here 
Prof. Wrisberg nach der dritten von ihm beſorgten 
Ausgabe des Roͤdereriſchen Handbuchs, und Die practis 
fchen Uebungen darin, wird er in dem dazu gewidme⸗ 
ten Horpitale fortfegen. raue a 
Von der Chirurgie wird Herr Prof. Richter um 

Uhr denienigen Theil lefen, melden man die Hands 

chirurgie nennt, und cbirurgifihe Operations an Ca⸗ 
davern damit verbinden. RE 3 

Draftiiye Porleſungen find folgende: Here 
Leibmed. Schröder fahre fort, Mittewochend und 
Gonnabends um 3 lihr, die therapiam generalem 
oͤffentlich, und privatim an den übrigen Tagen um 
3 und 6 Uhr die therapiam fpecialem vorzutragen. 
Beide wird er im Sommer: Halbenjabre zur gehoͤri⸗ 
gen Zeit zu endiaen ſuchen. Ueberdem erbietet er fich 
auch, die Flinifhen Hebungen fortzufegen. 

Den methodum medendi, mit der Runſt der 
Sormularen, tragt Herr Prof: Matthia um 4 Uhr 

vor, 























36. Städt den 25.März 1769. 345 


BER ab Beer per Richeer hanteln möpeurich drei 


Barmen, um io Uhr, die venerilhen Branfheis 
ten ab. — FR 
Diſputierübungen über allerhand medieiniſche 
Mater ſen will & er Prof. Matthia, Mittewochens 
und Sonnabends balten. ae 
| e allgemeine eitung in die ganze Philo⸗ 
ſophie, tragt Herr Prof. Holmann Sen, Mitte 
wochens und Sonnabends, um qUhr, vor. 
DSDie Geſchichte der neueren Eklektiker will Herg 
Prof. Feder in diefen Ferien öffentlich vortragen. 
Die Logik lehrt Herr Prof. Hollmann Montags, 
ienftogs, Domerſtags und Freitage um 9 Uhr, 
fein Handbuch; Herr Prof. Weber lieſt die theo⸗ 
retiiche praetiſche Logik, und die Erfindungss 
Funft um. 9 Ubr; Herr Prof. Dito David Heine. 
Bermann licht die Loaik über den Corvin um 10Uhr, 
und Herr Prof. Feder, 6 Stunden inder Woche des 
Morgend, worin er nach geendigter Kogif, auch die 


Me aphyſik abhandeln wird. 


_ Eine Fürzere Logik und Metaphyſik Tieft Herr 
Prof. Weber um ı0 ihr. | 
 Difputierübungen werden auffer denen, unter 
den übrigen Difeiplinen ſchon 56 noch ge⸗ 
Iten, vom Herrn Hofr. Kaͤſtner öffentlich in einer 
auemen Stunde; vom Herren Prof. Feder öffentlich 
2 Stunden in jeder Woche, Über ausgefuchte philos 
ſophiſche Materien, und vom Heren M. Errleben 
uinentaeldlich des Sonnabends um x Uhr, über phis 
lofopbifde Säge. Yu 
Die Metapbyfif befonders, * Nas Prof. 
Weber um 7 Uhr vor, und Herr Prof. Otto Dav. 


” Die empirifpe -Pfydologie lehrt Hetr Prof. 
Weber Sffenelich in — 2 ai a ter 
an den gewöhnlichen Tagen. Stunde, und 
* NRa5 Eine 


Deinr. Becmann um gUhr, uͤber den Cruſe. 
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Eine Encyclopädie der ganzen praftifche 
Dhilofophie, lieſt Herr Prof. * — — 
Stunden in der Woche ſo, daß er dasjenige, was 
zur ganzen practiſchen Philoſophie und Moral ge⸗ 
Hört, weitläufiger, das übrige aber Färzer —* 

Die Streitigkeiten, welche zu der natürl 7 
Theologie gehören, und blos nach philofoph 
ſhen Brundfägen beurtheilt werden, wird Hr.D. 
Walch in, feinen öffentlichen Stunden, Dienftage 
und Freitags um 7 Uhr, abbandeln. _ — 
Das Recht der Natur lehrt Herr Hofe. Achen ⸗ 
wall um g Uhr nach der Gten Ausgabe ſeines Hand⸗ 
buchs, und Herr Prof. Guſtav Bernh. Becmann um 
9 Uhr, über den Wolf. ' y 
Den ganzen Umfang der PolitiE wird Herr 
Hofraht Achenwall fo vortragen, daß er privatim 
um ıı Uhr die innere Einrichtung und Verwaltung 
eines Staats, nebit der Etaatdsconomie und dem Ca⸗ 
meralwefen; öffentlich aber dasjenige. abhandelt, 
was die Verwaltung eines Staats in Betracht frems 
der Staaten betrift. Beides lieſt er nach der zwo⸗ 


ten Ausgabe feiner Staatsflugheit nady ibren ers 


ſten Brundfägen. — 
Die Befonomie erbietet ſich Herr Prof. Joh. Beck⸗ 
mann wieder vorzutragen, wenn ſich Liebhaber dazu 


finden ſollten. Die Regeln der Diebzucht, wird 


Herr M. Errleben Mittewochens und Sonnabende 
um ıı Uhr umentgeldlich fo vortragen, daß dadurch 
der Grund zu der an den übrigen Tagen in derfel- 


ben Stunde vorzutragenden Diebarzneikunft vor⸗ 


nemlich gelegt wird. | | 
- Bon der Phyſik träge Herr Prof. Hellmann um 2 
Uhr den befonderen Theil nach feinem eigenen Hands 
buche vor. Herr Hoft. Kaͤſtner trägt privatim von 
x bis 2 Uhr Montags, Dienflags, Mittemocheng, 
Donnerſtags und Freitags, nach dem Eberbard, 
den mechanifchen und optifchen Theil der Pant 
j vor, 

















u — — — 
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| vor, wozu er, wenn eddieZeit erlaubt, noch bie Ma« 


as om Feuer und Magneten abbandelm will. 
‚von der Phyſik, verfpart er bis auf 


| u interhalbejahbr. Herr Mag. Erxleben 


" die ‚Erperimenealpbpfik um 3 Abe nach dem 


i Mi alogie lehrt Beck⸗ 
—— in —— —— 


Die Vorleſungen über die Botanik find unter der 
Aryneigelabrbeit fon angezeigt worben. hie 


Arathbematif,. _ 


"Sie ve — lehrt Here Prof. Din 

—*—— Uhr a ß die Zuhörer immer * der Logi 
und Erfi nbungs uſt geübt werden, und dadurch der 
Zweck eines collegii Logico - practici erhalten 
w Ser —3 — Kaͤſtner lieſt die reine Ma⸗ 
— um 3 Uhr; Herr Prof. Meiſter nebſt der 
Meßkunſt, in einer demnächit öffentlich anzuzei⸗ 
ee Here Prof. Joh. Beckmann um 10 
2 Mag. Errieben um 2 Uhr, über das Kaͤſt⸗ 
—5** buch, und Herr Mag. Eberhard über 
Wolfs asp um ı übe. Machematiſche Vorle⸗ 
Herr Prof. Guſtav Bernhard Dec 

mann. privati ime zu ‚halten bereit... - 

Die an — Mathematik lehrt Herr Yrofa 
Sobann Beckmann, nach des Heren Hofraht Käft- 
—* Anfangsgründen der angewandten Ma⸗ 


Dad Seldineffen fehre Here Mag. Eberbard 
frübe von ö bis 6lipr, nach Penthers practifchen 


Bon ‚ya "Ba der Flachen, von den Perfpectis 
ven, der fpbärifhen Trigonometrie und der. 
Stereometrie, bandelt Herr Hofrabt Kaͤſtner äfe 
fenelich Mittewochens und Sonnabendg, mann. 

ie 
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Die Mechanik, ſo fern fie zur Kenntniß der Mühe 
len⸗ und Bergwerksmaſchinen zureicht handelt Herr 
De ab. Eberhard in einer noch unbeftimmten Stun · 

Die ‚Tpeosie; der anzen Baukunſt trä Ser 
Dberbaucommilf. Sräller um 9 Uhr vor. 9 


Die bürgerliche, und Briegsbaukunft "febre | 
er Prof: Meifter zufanmen , in einer noch under _ 
mmten Stunve. Herr Hberbaucommiffar. Müller 


lehrt um 10 Uhr, Haushalts. und Landgebäude, und 
um 11 Uhr, Stade: und öffentliche Gebäude auffuͤh⸗ 
ren, nach feinem gefchriebenen Handbuche, und Herr 
Mag. Eberhard lehrt die bürgerliche Baukunſt um 
1oubr, nad) Penthers collegium architeetonicum. 
Die Scenögraphie der Bebäude lehrt Herr’ 


Oberbaucommiſſ. Müller um 5 Uhr theorerifch und. 


praltiſch 

Die Runſt der Maſchinen rege: Herr Ober⸗ 
baucommiſſ Müller um 4 Uhr ab. 

Die Rriegsbaufunft lehrt Herr Prof. Meiſter 
nebſt der buͤrgerlichen Baukunſt in einer noch unbe⸗ 
ſtimmten Stunde, und Herr Mag. Eberhard um 8 


Abe. _ Herr Prof. Meifter lehrt auch in einer ane | 


dern Stunde die Kriegstaktik. 
Die Artillerie famt der Luſtfeuerwer Ferei, 
lehrt Herr Mag. Eberhard um ‚Ubn, nach —* 


ni Handbuche. 


Geſchichtrundee BR 
‚Die Univerialbiionie lehrt Herr Prof. Gotterer 
um 4 
Die ganze Geſchichte von Europa träge Here 
Hofr Achenwall nach der dritten Ausgabe feiner Bes 
ſchichte der Europäiſchen Staaten, vor, und der 
ältere Herr Prof. Murray fegt um 2 Uhr die Eu⸗ 
sopäifche Geſchichte, von der Geſchichte Grosbritaue 
niens an, fort. Si 
ie 
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Die Reichshiſtorie lehrt Herr Hofrabt Putter 
um 3 Uhr, nach feinem Handbuche,. 
Den Bebraudy des Blobus, und die Grögre- 
‚pbie von Deutſchland lehrt Herr Prof, von 


« nie Diplomatit lehrt Herr veel Gatterer um 


Er Seraldif lehrt rer grof von Colon. 
Die Gelehrte Geſchichte bis an das Ende des 
"vorigen ng lebrt Herr Prof. u 
‚ger privarim um br, und des j n Jahr⸗ 
hunderts um 9 Ubr —* den 4 erſten Capiteln des 

eumanniſchen Conſpeetus. Auch erbietet er ſich 

ibliographiſch · hiſtoriſche Vorleſungen, na 
dem ?7ten Abſchnitte des Bertramiſchen Entwurf 
der Geſchichte der Gelahrheit, zu Er balten. 
 Varurbiftorie; Herr Prof. Buͤttner Handelt 5f 
fentlid Mittewochens und Eonnabends um ıo Uhr, 
‚von dem Urfprunge und Sortgange der Natur⸗ 
‚und privatim lehrt er im beliebigen 
Stunden die Naturgeſchichte, entweder ganz, oder 
einzelne Theile derfelben. Herr Prof. Joh. Berk» 
mann lehrt Die Naturgefchichte, mobei er die vor⸗ 
nebmiten Stücke ſelbſt vorzeigen will, und Herr M. 

Erxxleben um 7 Uhr üser fein igenes Handbuch. 
Die Dorlefungen über die Rirchengeſchichte, Die 
3 des * der Mediein und Philo⸗ 
ſophie, find ſchon oben angezeigt worden. 


Philologie, Eritif, Alcerchümer u 
8 one Wifienfhaften, » 
Die Vorlefungen Äber dag alte Teftament, find 
ſchon oben angeführt. 
2... Die bebräilchen Alterthümer wird Herr Hofr. 
WMichaelis um 3 Uhr erklären. 
Inm Arabiſchen erbietet ſich Herr M. Saber Un: 
terridt zu geben. & 
| n 








In der ſyriſchen Sprache will ‚eben derſelbe un- 


terricht geben. — a 2 Ge 
Die Borlefungen über dad Neue Teftament, fier | 


‚hen unter der Gottesgelahrheit angezeigt. > | 
Vorleſungen über griechiſche —— | 
sen: Herr Prof. Heyne erllaͤrt öffentlichdieOrphica, 
Herr Prof. Kulenfamp öffentlich die Symnen- | 


Callimachus, und privatim die Wolcken | 
Phanes unddiePhönicierinnen des Euripid | 
Herr Rektor Eyring will von 11,,bi8 12, zweimaßl 
in der Woche, über Lucians Dialogen lefen, und | 
Dazu eine von den befonders gedruckten Sammlungen 
Derfelben zum Grunde legen. un. 
Zu der lateinifben Sprache gebören folgende 
Dorlefungen: Herr Prof. Heyne ſetzt mit den Semi⸗ 
nariften, wie bisher, die Uebung im Erklären und 
‚Schreiben fort, wobei, ferner der ‚Apollonius geles 
‚fen wird. Herr Prof. Dieze erklärt oͤffentlich Mitte 
mwochens und Sonnabends um 8 Uhr die artem po&- 
‚ticam des Horaz, und Herr Rektor Eyring erbietet 
fi zu einem Elaboratorio im Lateiniſchen. 
Eine Anleicung die Alten zu leſen, giebt Herr 

Prof. Heyne um 2 Uhr, nach feinen Dictaten, 

Bon den neueſten Bemühungen der Geſchicht⸗ 
fhreiber , und welche zu den fchönen Bünftenund | 
Wiſſenſchaften gehören , wird der aͤltere Here Prof 
Murray öffentlich Mittwochens und Sonnabends um 
1 Ubr handeln, und privatim will er zwo Stunden | 
in der Woche eine kritiſche Geſchichte der ſhonen 
deutſchen Litteratur vortragen, Herr Prof. Dieze 
lehrt 4 Stunden in der Woche um3 Uhr, die Regeln 
der ſchonen Litteratur. — ap 1 

In der deutfchen Sprache giebt der ältere Hete 
Prof. Murray; privatim um g Uhr, vier Stunden 
in der Woche, im Schreiben und Reden, und Herr 
Prof. Dieze privatiffine auch im Deuefchfchreiben, 
Unterricht. 18 3 





Aus⸗ 
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Auslandiſche lebende Sprachen. 
Im Engliſchen lieſt Herr Prof. Pepin oͤffentlich 

ons verlobrnes Paradies, und er giebt auch 
:ipatiffime darin Unterricht. Die Stunden wird 
er gel Het Hrts anzeigen 
Im 30 lieſt Here Prof. von Eolom Sf: 
oltairens Henriade zu Ende, und nachher 
den von au, und die abelndesdela 
be und de la Fontaine, aus Pohlmanns Recueil 
* s. Privatim dir er ein Collegium Con: 
— 7 im Franzo iſchen um ı Ubrein ‚Suns 
ale, und um 2 oder 3. 66 wie es bellebt 
wird, giebt er Anweiſung, franzoͤſiſch zu fehreiben. 
erdem ‚geben im Framoͤſiſchen befondern Unter⸗ 
Gerr ri Nartelleur, Berlan, Bertin, 


| ehe Ber v’Arata und Martiningo. 
nn erbietet ſich Herr Mag. Eberhard 


Wi — Ben ſich Here DM.) Eberhard zu 


| übe Reiten, Sechten, und Tanzen," find ge: 
sefoldete Meifter beftelle, welche darin in 
48 — — geben. 


4 "Ra are 
| “ a: —* 


Bon dem A te des Wapſenbauſes / D. 
Pocher, bat ma n drey Kleine —— en Erfolge: 
| der bey ganz jungen, und auch älteren Kindern 
i 

























a8 erfte beißt: O fervationes, practicae 

ca inogalatipnem variolarum in neonat 757— 
tutam, Octav auf 48:6. Hr. L. hat wie D. Dims⸗ 
dale den Schnitt ſehr leicht hin, und nur fo machen 
laaſſen, daß die Oberhaut vier bis fünf Linien lang 
aufgerige 


vorgenom —— der ———— 
werben. 
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aufgerigt worden iſt, melcbeh enig 
chmerzen verur ſacht. Es Liefert ei Sageud 
chs Kinder, wovon eines, nachd 
; wohl uͤberſtanden, d durch ei 
utter und einen von ihr mit der | 
Durchlauf weggerafft worden. Gie we rer fonf 
ER gebohren; eben fo waren — oeyten Se 
ren alteſtes nur von un Tagen Dieſe w 
wie alle folgenden, g 9 nur ben ey ei gen 
an der Gtelle der Einpf ropfung fang daurende Ge⸗ 
le fonft fhmollen in feinem die Druͤſen unter 
em Kinnbacken auf. Ihre Anzahl war * 
OR aber ohne Maiten,blieben, 












 Continuatio experimentorum dei inocu —* * 
rolarum iſt auch A. 1768 auf 41 ©. gedru 
werben 38 Geſchichte von eben fo vielen auf ei 
mit den Kinderpocken eingepfzopfteit Ken [ 
ben. Gie waren alle glücklich, n ae: Be | 
ein „‚und lebten in der offenen! nut. | 







Continuatio, altera experiment dei 
tione variolarum iff von 566, "Die r 
Kinder ohne Vorbeteitung und oh gBua hi ea 
Man vertheidige fich wider einen Kerke | 
mens Rhein, der ein Ban Banhaelegt bat, ein Rind | 
fey nach den eingepfroßften Blattern nochmals wit | 
den natürlichen be —* ‚wo en: ‚da Br ron tag 
Blattern nur die 
Zagbuch von 45 Rindern, de Deren wär —* K 
en eingepfropfet hat. Alles iſt uͤberaus glücklich 
abaelanffen, und die Rinder fibeinen ‚ wie nach den 
natuͤrlichen Blattern, auch nach re 

gen munteret zu ſeyn, und ſchneller 

zu wachſen. — 
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Ser chrten Sachen 


TEL unter der. Aufſicht 


* Sönigl. Geſelſchaft der en 
37 Süd. 
Den 27. März 1769. 
a, Göttingen. 


ur Vertheidi un ber Probſchrift de curatione 
cancri occulti E aperti per aguam calcisvivae 
potam praeflita, vom 20 März d. J. genoß 


m vorigen Kriege bey der Preußifchen Armee zu 
en —* eit gehabt. Bey einem Schwind⸗ 
ae war ed zur Gtillung des Durchfall das 
rä ee Mittel. Eben fo behauptete es in dem 

‚ der im Felde wütete, fehr oft den Bora 
Aug. I. Sm "der Seifenfleberlauge zu einer — 28 Un⸗ 
eben, verſichert der Hr. V., daß ein 

— — —— im Magen, das den a 
A ur m nachgeben rooflte, dadurch gehoben 
ie Hauptabfiht war aber, Die 
—* ir Kalkaufguſſes in offenen und verfchlofe 
fenen Krebsſchaͤden darzutbun: daher er smen ande 
Do füpsliche 
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fuͤhrliche Krankengeſchichten Tiefere. Die eine betrift 
einen 56 jährigen Mann, der einen offenen Rrebsim 
Gefichte hatte, wodurch Die obere pre faſt ganz ver ⸗ 
zehrt war. Dieſes, der unertraͤgliche Geftanfber 
ausflieſſenden Feuchtigkeit, ein angraͤnzender Scirr ⸗ 
bus und die heftige Geſchwulſt der Speicheldruͤſen 
droheten mit dem ſchlimmſten Ausgange, um ſo viel 


mehr, da die gebrauchten innerlichen und aͤuſſerlichen | 
Mittel Feine Hälfe leiſteten. Als Hr. B. daszerfloe | 


fene Weinſteinſalz andrachte, entitund fogleich ein 
ftarkes Brauſen, wodurch er zuerſt aufdas Kalkwaſe 
fer gebracht worden, als welches uͤberdem in boͤsar⸗ 
tigen Geſchwuͤren ſonſt ſo wirkſam iſt. Er lies da⸗ 
von 6 Unzen mit einem Maas eines abgekochten Waſ⸗ 
ſers aus den Wurzeln des Seifenkrauts, des Zeige 
warzkrauts, der Sarfaparill, der China, der Brinde 
wurz und des Süßholjes, täglich trinken. Worauf 
Die Schmerzen abnahmen, anſtatt eined ſcharfen 
Waſſers ein weiffer Eyter ausfloß, die benachbarte: 
Geſchwulſt fich legte und Überhaupt die Genefung ers 
folgte. _ In ber zweyten Beobachtung geſchieht einer 
Rrou Erwähnung, bey der nach einem Rothlauf ein 
Kleiner Knoten. an der Warze der einen Bruſt nach⸗ 
blieb, Diefer fieng allmahlich zu fehmerzen an, wurs 
de dunkelroth, und erweckte auch in den beyliegenden 
Drüfen eine Erbärtung und Anfhwellung. Seine 
Groͤſſe war zulegt wie ein Gänfeey. Aber auch bier war 
das Kalkwaſſer in rm, mit dem oben genong? 
gen biutreinigenden Decoct Eräftig. Um die Schwäs 


rung zu verbhüten, verbannte man alleäufferlibeMitee 


tel, und bedeckte nur die Bruſt mie der Haut eines 
Maulwurfs. Doch mufte man zulegt den ſchwap⸗ 
pernden Eyter durch einen Schnitt auslaffen. Dies 
fe beyden glücklichen Verſuche veranlaffen Hrn. B. 
dem Tollfraut, dem Stechapfel und dem Se 


2 





beit des Kalkwaſſers, glaube er, leiſte bey — —I1 


chaͤrfe 





ierling ii 
ihren Abfchied zu geben. Die alfalifche Befchaffen» | 
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Schärfe bed Krebſes, die dad Braufen mit dem zer⸗ 
rei MWeinfteinfalz wahrſcheinlich macht, bie 
Rraft: fpricht aber doch den feifenartigen Wurzeln 
nicht ganz die Mitwirkung ab. 3 Bogen in 4. 


* Florenz. 


Hear Bandini hat noch im vorigen Jahr ben 
— en des ce codicum Graecorum 
liothecae Laurentianae ans Licht gefteller, welcher 
ohne die Zufchrift und zwey Rupfertafeln 694 Co» 
fumnen beträget. Seinem Inhalt nach ift er beina» 
noch wichtiger, als ber erfte, da die Handſchrif⸗ 
vor die Kritik intereffanter find, wenn nur Hr. B. 
Nachrichten von ihnen brauchbarer, und wo es 
hg iſt, —A ollſtaͤndiger eingerichtet, hingegen 
uns mit vielen Kleinigkeiten verſchonet haͤtte. Man 
kan wol — haupten, daß kein alter grie⸗ 
chiſcher Schriftſteller, ex ſey num Dichter, oder Red⸗ 
ner, oder Geſchichtſchreiber, oder Arzt, oder Philo⸗ 
ſoph, ſich finden wird, von dem in dieſer Samlung 
je die fchönften und oft mehr, ald eine, Hand» 
ften angezeiget wären, von den Schriftſtel⸗ 
fern mitferer er Zeiten, befonder8 den Byzantinern, jezt 
nichts zu gedenken. Diefes iſt zwar Feine Neuigkeit, 
indem N diefe Klaffe von den Handfchriften zu Flo⸗ 
ren; am meiſten bekannt, und auch von den ältern 
und neuern Hetaudgebern dieſer Meiſterſtuͤcke des Als 
tertums am meiften genuzet worden; es find aber deds 
wegen die hier mitgetheilte Nachrichten nicht übers 
flüßig. Beſonders verdienet Hr. B. alsdenn Dant, 
wenn er bie von andern, 3.3. von Montfaucon ſchon 


: lieferte Befchreibungen verbeffert, und diejenigen 






Altern, ober neuern Ausgaben nennet, bey denen ſei⸗ 
ne Handſchriften verglichen worden. Solche Anmer⸗ 
 Kungen find zumeilen fehr wichtig. Go wird man 
ungern leſen p. 56 fg. daß Hr, Weffeling ben dem 

uch Oo 2 Diodor 
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Diodor von den ihm überfchickten Lesarten feinen Ge⸗ 
brauch gemacht, und bey dem Pb Les arten uns 
richtig angegeben: wenigſtens iſt ed verdräglich, wenn 
man ich auf ſolche Samler nicht verlaſſe ſſen kan 
die Vergleichung der Se von neuem änfee 
fen muß. Nur fcheinet ung Hr. B. nicht fleifig ge 
nug geweſen zu feyn, die fchon gefchebene Eoflationen — 
aufzuſuchen. Oft finden. wie , daß ihm die neueften 
Yusgaden , zumal die englifchen unbefannt fen 
und bey febr wichtigen Artifeln, z. E von o 
Philo, Ariſtide, Plutarcho, Eufebit Kirchenhiſtori 
eine ſol he Anzeige gar nicht, o 
unbeitimmt. _ So wiffen wir nicht, wie dag zu ver» 
fteben, was &. 666 von Eufebio geſaget wird * 
der Borftellung fcheinet ed, als wenn > alois 
dem Eufebio Feine floventinifche Handfibeife 
braucht, und. doch finder man ofeic in nn ed 

a 








merfung deffelben einen ‚codicem ceum 

fuͤhret Reading, obgleich deffen Ausgabe wur 
nachgedruct worden, fomme gar, ne vor. 
beſchwebrlichſte wenigfteng big. zu dem — 
ein Regiſter koͤmmt, iſt Die, ermwählte, * 

nach der Reihe, in welcher die Bü 

let find. Wenn Jemand die Haudſchri ten. A 
mero wiffen wil, muß er ſchlechterdings YE 

Buch durchlefen, weil dergleichen vorne 

und am Ende vorkommen. Ueberbaupt 

fchreibungen der Handfibriften einander Der fehe. ns 
Die Brieffamlungen find mebrentheild mit eren 
Verzeichniſſen der Briefe felbft auf die Be welche. 
aus Fabricii B.Gr. befannt iff, verfeben. Go viel, 
die Anzeige auf dem Titel ‚betrife: plura * at. 
anecdota, fo iff fie zwar nicht ganz ungegrändet | 
doch die anecdota? felbft weder der Anzabl, Me) dem, # 
Wehrt nach bey weitem nicht von. ber Erbeblichkeit, 
welche bey dem erſten Theil geruͤhmet worden. - 
106 u. f. iſt ein fe ET chreiben —5 








— — — — 
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u abgedruckt, . welches: vor einer zu Florenz 
494 gedruckten Anthologie ſtehet, dey den neuern 
Ausgaben aber weggelaffen worden, S. 192 u.f. fin» 
den wir edge geiechifche Verſe von Nicol. Callicle 
aufden Tod des K. Andronici Palaͤologi, die weder 
unterrichten, noch beluffigen koͤnnen: S. 218. u. f. 
ird ein noch ungedeucktes Werk, Urbicii Taktik, bes 
fiprieben : — * zu K. Zuftiniong L. Zeit gemacht 
‚ und aus demfelben -eine * ung griechi⸗ 
rter und zwar ohne Erklärung a a 

von- ‚denen wir. nur vermutben, daß fie im 
ſtehen. Ein —5* Theil iſt lateiniſch, und die⸗ 
ertlaͤren ſich io —— RR DD —»— — — 
DDr vigilia s dıbıys Peorrsu, Vera, Ta; TEße, Me 
De Andere folten, wol. gar nicht in dies Verzeichnig 
men, denn maß ift Doch in der Redensart as duesus 
v3 Is2 epungurv, Oder in dem —2* Semyye: barbar 
riſch? Noch andere hätten aber wol eine Erklärung 
verdienet , z. E,g:payy, grade, u.d.g. Sonſt has 
ben und die ee 38 und d die Exercirwoͤrter, 
wi vEmärdig, au fi n 5 
en hätten die 26 . mi hg ei en amis 
ar en von de Geburten und: Tode fällen 
| —534 es erſten Beſi ers einer Sant chrift ohne 
n — bleiben koͤnnen. find ©. 
42 einige Ged eds Franz Pb Kap art an den R. 
Ipbonfum * ea an und an den Kar a egarion, 
ob fie gleich Feine Meifterftücke find und von ihrem 
Berfafler Ey ‚der, Herausgabe, gear Ka 
rden. f. werden 19 grie * te Auf⸗ 
ig Mr e ner Ba Abſchrift gelie rt, welche 
3. vor noch ungedruckt halt, wenigſtens in Mus 
* Samlung nicht gefunden:; vieleicht ſind fie 
die wichtigſten Neuigkeiten in DEM Sand, wenn fie 
FE beffer abgedruckt wären. —9J Ha ae 


der Herausgeber mit. dem öhtig 
‚©. 587 iſt ein She 








le 
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ftided vom Maffer zu Pergamo, welches ſelbſt in 
Jebbs Ausgabe fehle. G.666 u. f. wird von der 
ehe gerühmten Handfchrift des Eufebii und deg So⸗ 
kratis gehandelt, welcher mie Scholien verfehen, von 
denen einige mitgecheilet werben, bie nun mol nicht 
ſehr reizen, daß man fie ganz zu Tefen wünfchen folte. 
Aus einer andern Handfchrift ebenfalld des Eufebit 
werden ©. 679 einige Feine Sinngedichte eine Eu⸗ 
ſtathii von Ikonien, die ziemlich nach dem Kloſter 
ſchmecken/ und Verzeichniſſe der Bifchöffe zu Ferufas 
lem, Alerandrien, Antiochien und Romvor Eonſtan⸗ 
ting Zeiten geliefert, die doch im etwas von den ſchon 
bekannten verfchieden find. Noch ein Scholion gi 
Zoſimi Gefchichte S.680 iff voll vom Religiongeifer 
feines Verfafferd. Die zwey Kupfertafeln enthalten 
Proben von Handfehriften des 9. 10, 11. und 1% 
Jahrhunderts. — — — 
Paris, 7 


Piſſot bat im zwey Bänden gedruckt bEfpeit 
des femmes celebres du Siecle de Louis XIV. & de 
celuideLouisXV. Es find kurze Leben von gelehr⸗ 
ten Frauenzirtmer, deffen Werke man befist, und 
einige Proben ihrer Schreibart. Die erftedie Sohns⸗ 
tochter Henrichg IV. die reiche Mademoifelle, Me de 
fa Suze iſt ſehr geſchont, und ihre Buhlſchaften 
Aberaus flüchtig angezeigt. Madame de Villedieu iſt 
von den fchädlichen Schriftffelleen, die die wahre 
Geſchichte in das bunte Gewand ber Kabel einfleiden. 
An der berühmten Princeſſe de Cleves iff die Roma⸗ 
sienhafte Liebe ein Fehler, da fie in einem vernänftie 
gen Frauenzimmer an einemBalle entſteht, und ihre 
ganzes Leben verbittert. Von der Marquife de Ges 
vigne, handelt der Verfaffer amlängften, es iſt auch 
fchwer ihrem natürlichen Wig zu wiederſtehn, wann 
er ſchon auf taufenb Weifen immer eben daſſelbe fage- 
Sachen muß man S. 261 und dennoch fich berrüben, 
— wann 
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warn man ficht, wie die chriftliche Religion verftelle 
wird, wann man fie dem Volke vorträgt. Madame 
de Maintenon erfcheint, wegen der von ihr übriggeblics 
benen und lange nach ihrem Tode herausgegebenen 
Briefe, auch unter dem gelebrten Frauenzimmer. Ben 
der Frau Marfchallin Stabi muß man den Titel des 
einen Schaufpieles richtiger ſchreiben, «8 hieß V’en- 
youement. Mad.du Borage, Mad. de Gomez (ei® 
— des Comoͤdianten Poiſſon Tochter) Madame 

Vrince be Beaumont, die zu Anneci lebt, und Mad. 
Elie de Beaumont des berühmten Advocaten Gemab⸗ 
Jin, die man wohl unterſcheiden muß, und Mad. Rica 
eoboni, die —** Flaminia, leben noch, Mad. du 
Montier,die bier als eine würfliche Perfon angeführt 
wird, ift allem Vermuhten nach nur eine romanifibe 
Perſon, in einem Werke der Mad. le Prince dedeaumons. 


Bondon. 


Thomas Nugent 1. V.D. ein Mitglied der Geſell⸗ 
Schaft der Liebhaber von Altertbämern hat A. 1768 in 
zwey Detavbänden bey Dilly abdruchen laffen, Travels 
through Germany with a particular Account of the 
Courts of Meklenburg. Hr. N. hatte fihon feine 
Vandalia gefihrieben, da er eine Reife vornahm, in Dies 
Elenburg felber. mehrere Nachrichten zu ſammlen, und 
die Quellen der Gefchichte dieſes Landes aufzufuchen- 
Er kam über Hamburg und Lüberk ind Mecklenburgie 
fche, hielt ſich am Erreligifchen und am Schwerinifchen 

e etwas auf, und Fam über Bremen, Frießland, die 
überfee und Amſterdam zuruck. Folglich muß feine 
Reife durch Deutſchland auf den Nordweſtlichen Theil 
eingefhränft werden. Diefer Berfaffer iſt von den ats 
lerumftändlichiten, die wir gelefen baben; ein jedes 
Wirthshaus famt dem Wirthe und der Wirthin, erhalt 
‚ein gutes ober boͤſes Zeugniß, fo wie es daffelbe am Hrn. 
N. verdient baben mag. Nirgends hat er zuMittag oder 
Nacht gefpeifer, daß er nicht dankbar feine Geſell⸗ 

ft beserzalt babe. An den Höfen find alle y etwas 
etraͤcht⸗ 
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beträchtliche Perſonen nach ihrer Geſtalt und Sitten, 
wie die Helden inder Elelia, ſignaliſirt. Kirchthuͤrmer, 
Häufer und Bäche alles ift genau verzeichnet, und die 
kleinen Gebräuche und Gewohnheiten eines jeden Ortes 
angezeigt. Mit Bergnügenfinden wir indeſſen biervien 
leacademifche Miebürger wieder, und erfreuen uns uͤber 
ihr Wohlſeyn. Bon der Univerſitaͤt Buͤtzow giebt Hr. 
N. eine Nachricht, und auch da finden wir ee une 
Der Strelitziſche Hof iſt genau befchrieben, und den groſ⸗ 
ſen Eigenſchaften des Herzogs Gerechtigkeit gehalten, 
auch die Freygebigkeit des Hofes gegen den Verfaſſer 
angeruͤhmt. Diefer erſte Band iſt von 391 ©. 
Im zwepten findet man vornemlich die Beſchreibung 
des Schwerinifchen Hofes: und auch bier hat Hr. N. die 
Tugenden des Herrn und der Diener nicht vergeffen ; er 
liefert auch verſchiedene Zierrathen der Herzoglichen 
Garten, Die bes Herzoges vornehmſtes Vergnügen aus⸗ 
machen. Doch finder man in dieſem Bande auch etwag, 
Das zur Naturgefibichte gehört. Hr, N. behauptet, ein 
groffer Theil von Mecklenburg fey einGee, oder ein Theil 
Des Meeres, geweſen. Er handelt auch von der ehmali⸗ 
gen mebrern Bevölkerung undFruchbarkeit des Landes, 
von den Hinderniffen feiner Berbefferung, von dem Auge 
führen der roben Waaren und Lebensmittel, und dem 
Ackerbau der Bürger. Doch ift wohl das vornehmſte 
Unglück aller 6108 durch den Ackerbau fich naͤhrenden 
Länder die Pracht, und die Ausfuhr des Geldes. Mit 
den Geldern, die für fremde Zierraten und Manufactu⸗ 
ren weggehn, Eönnten Familien im Lande ernährt were 
den, da nunmehr Familien in Lion, und anderswo von 
Mecklenburgiſchem Gelde ihren Unterhalt erhalten. 
Hr. N. ruͤhmt den NRutzen der Heide (die heath und nicht 
fern heißt) und die ein jeder Ackerkenner vertilget 
wünfcht. Umſtaͤndlich beſchreibt er endlich feine unange⸗ 
nehme Winterreifenach Holland, und feine aufder Güs: 
derfee ausgeſtandene Gefahr; woran wohl die fparfas | 
me Bemannung feines Schiffes die meifte Eduld harte: | 
Dieſer Band iff von 395 S. und bat 
einige Kupferfiiche. 
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8“ ———— war die Vertheidigung ſeiner Streit⸗ 
t de pleuritidum partitione in primis quoad fe- 











üs coniunffarum differentias, wobey der Hr. 
——— den Vorſiz fuͤhrte. Sie gehoͤrt 

jum 22. — 1769. Ehe der Hr. B. die Mannigs 
— des Seirentics ſelbſt angicht, gedenkt er 
der verfebiedenen Begriffe, die man, beydes bem Auf: 
te bes Uebels und deflen Size nach, von Demfels 
9xF rbabt at. Defonders ge ne be die Aerzte in Ans 
bung de egriffs Bi dem fa * Seitenſtich ſehr 
nander ab. leichung mancherley 
eh wird doc) Ar * aſeyn eines blos in 
der Entzündung des Bruſtfells beſtehenden Seiten⸗ 
ſiiche febr wabrfceinlich gemacht, obgleich der Hebers. 
sony in eine Püngenentzundung ſehr feiche He, und 
die eigent ige Are der Entzündung nicht jederzeit ge> 
ren Pp nau 
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au beffimme werden fan. : Ein Gluͤcki Bachs) 
dabey, daf die Eur durch A | 
leidet. Den in einer Stodung des Geblüts beflebens 
den oder einfachen Seitenſtich (exquifita, fanguinea) 
beruͤhrt er, als eine fchon genug erforfchte Art, nur 
fur;. Eine andre ab; ülDijenie, Diele rVer⸗ 
derbung der Galle ihren Grund hat (biliofa). Hips 
pocrates erwähnt fhon ihrer; und fein Ausleger Pros 
fper Martianug, bemühte ſich dieſelbe noch dur | 
mebrere Gründe darzurbun. Jener empfiehlt unter 
-andern in einigen Fällen des Eeitenfis derhol⸗ 
te Abfuͤhrungen, und misraͤth in eben dieſen die Ader⸗ 
laffe. Auch war ibm eine ſtarke Ermattung ſehr vers 
daͤchtig. Bey aller Scharffihtigfeit mag aber doch 
der Cover diefe Art bisweilen verkannt haben, Wes 
nigftens fan man den gelben durchgearbeiteten Aus 
wurf, den die Kranken aufbuften «(putabiliofa),niche | 
als eine Anzeige davon anfehen. In Unfehung des | 
Nuzen der Abfährungen pflichtet ihm Meran Sl | 
lianus unter eben den Umfkanden bey. Obhne a 
mehrere Zeugniffe der Alten hiervon fich einzuls 
fihreitet Hr. E. zu denjenigen der Neuern fort. Einis | 
‚ge derfelben klagen offenbar die Galle an; andere: | 
den von gemwiffen bösartigen epidemilchen Eeiten % Ni 
cben, welche die Aderlaffe nicht vertragen. koͤnnten, 
und bingegen Purgiermittel erforberten, unter wel⸗ 
chen Tiſſot befonderg diefen Untericheid gehörig an? | 
merkt. Der Hr. V. beſchreibt ſelbſt die Kennzeiche 
Diefes Uebels. Auch bey dem fogenannten ein achen | 
Seitenftich miſcht ſich nicht felten eine verborbene | 
Galle mit ein. Go wieder gallichte Geitenffi ch bal 
ohne eine Faͤulniß der Säfte beitehen Fan, zu ei 
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‚ ner H 
andern Zeit aber mit einer ſolchen verbunden ift (pu- | 
trida).  Heberdem lieffe ficb noch eine andere Art, die! 
in einer befondern Schwäche des Nervenſyſtems bes | 
fiehet (neruofa), feſtſezen. Der Hr. ®, giebt einen! 
Wink, wie nach allen diefen ——— 

Cur 
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erſcheinen werden. 

da liegen, in zwey = 
„welche die Aufſchrift von Diſſerta⸗ 
Codice Argenteo, & hit- 
Aindie andere de ‚nominibus 
oe/o othörum. r 
—6 die in g Heine 

ieſchriften zerthe vorden und 
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vorgekommen, mittheilen wolle. Allein biefe Ord⸗ 
nung iſt dennoch, gleichſam von felbit, ‚unter feiner 
Hand, erwachſen. Zuerſt wird vom Ulpbilas, und den 
UÜeberbleibſeln der Moͤſogothiſchen Litteratur übers 
haupt etwas geſaget Dann folat eine genaue Bes 
ſchreibung des Codicis felbit. Kerner wird Die ges 
nuine Ausſpra he eıned jeden Buchſtabens, und ihr 
Gebrauch im Zablen aufs forgfaltisfte unterfucht, 
Hierauf werden fie mit den Briechifchen- und Lateini 
fcben Buchſtaben verglichen; und aus allemder Schlu 
gejonen , daß legtere wahrscheinlicher aus dem Möfos 
othiſchen, als dieſe von jenen, entftanden waͤren. 
er Hr. Kanzlenr. behauptet, wie es fehon vorlängff 
Bulcaniuß gethan, daß die Gotben, ſchon lange vor 
dem -Ulpbilas, ihre Buchffaben gebabt hätten, und, 
nur durch diefen erfi, den Roͤmern befannt geworden 
wären. Die Befchreibung des Codicis iſt febr viel 
genauer, als wir noch vorber eine gebabt haben. Er 
ift in Großquart, und beffebet aus purpurfarbenen, 
Doch’ bisweilen mebr ind Violett fallenden, überaus 
zarten Pergamentblättern. 188 Blätter find noch da, 
Nie er aber vollſtaͤndig geweſen, muß er deren 320 
‚gehabt haben. Dieß hat der Hr. Canzleyrath dadurch 
etc daß er die Quaternionen, woraus 
ber Codex, wie andere alte Handfchriften, zufame 
mengeſetzt ift, ‚nach den Mofogorbifchen Zablen, die 
ein Amanuenſis, auf jeder legten Seite derfelben, 
verzeichnet, richtig geordnet hat. Denn der Codex 
ift ganz verbunden, wie fbon vom Arnold Merca⸗ 
tor, der-feiner unter allen zuerſt erwaͤhnet, angemer 
worden. Und hätte man dieß, bey dem neuen koſt⸗ 
baren Bande, billig ändern müffen. Die Canones 
Harmonich aber, die unter jeder Geite vorkommen, 
geben, daß die Evangeliften, in unjerem Codice, wie 
im Catabrigienfi, in diefer Folge geordnet gewefen: 
Miatehäus, Johannes, Lucas, Miareus. Es 
kommen alfo 40 Duaternionen, für den ganzen Sr 
N: ex 
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der berauss welche die obige Zahl von Blättern außs 
machen. ES find, in dem gegenwärtigen, gerade 
100 Jahre, daß er der Upſaliſchen Bibliothek von 
dem Herrn Graven Magnus Babrieldels Bardie 
verebret worden; der ibn vom Iſaak Voſſius, in defs 


. fen Hände er, man weis nicht, wie? in Schweden, 


eratben war, für gooReichätbaler, wieder erhan⸗ 
jelt hatte, Mit diefem Codice hat der Hr. Grav zus 


leich eine genaue Abſchrift davon der Bibliothek ges 
Aentet; die von einem gewiſſen Derrer, den man 


nicht weiter fenner,verfertiget worden. Sie iſt aber, 


bey dem großen Brande in Upfala , vom Jahre 1702, 
in dem Haufe des Olaus Rudbecks des alteren, im 
euer mit aufgegangen, Dieſe Abſchrift iff um fo 
viel merkwürdiger: da alle Unzeigen da find, daß 
Junius und Stiernbielm, bey ihren Ausgaben, Dies 
felbe, und nicht das Driginal felbff, nebraucht has 
ben. Die genuine Bedeurung einzeiner Buch⸗ 
ſtaben zu erforfchen, bedienet fich der Hr. Canzleyr. 
vornaͤhmlich auch des Vortheilg, fie nad dem Wehr 
te, den fie ald Zahlen gebabt, zuordnen, und her⸗ 
nach mit anderen fremden Alphabeten zu vergleichen. 
Denn da jedes Evangelium, in unferem Eodice, in 
viffe zederuız, oder Furze Abſchnitte, abgerheilee 
worden, die am Rande gezählet find: fo bat der Hr: 
anzleyr. durch neue Unterfuchungen, die Zablen ber 
oͤſogothen, bis 350, berausgebracht.. Er vergleicht 
darauf das fo genannte Ulpbilanifche Alphabet mie 
bem Hebräifcben , Griechifchen , Ruffifchen , und 
zweyen Griechifh-Ungelfachfifchen beum Hickes: 
amd werden fie in Rupfer, mit aller Genauigkeit, ges 
ſtochen, in geböriger Größe, neben einander vorge 
ſtellt. Bey diefer Bergleichung glaubte er alle Spu⸗ 
gen zu finden, daß das Sebräifhe dem Gothiſchen 
uriprünglich zum Vorbilde gedienet habe... Wir ges 
trauen und aber diefed eben fo wohl von dem Bries 
Hifenju behaupten. Gelbft der Augenſchein auf der 
993 Tabelle 
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| Sabelle giebt es —A—— ie 
en —* Pe italter d 

—* faͤnde: ſo —— noch 
er 





Denn, ‚wie wir ſonſt 
u erinnert, mäffen nur gleiche: ‚ber 
iften mit einander verglichen wei n; € Stein 
— Steinſchriften/ Handſchriften mit Hand ⸗ 
Bene 2 In dem Gothiſchen Alphaber finden To 
in Buchſtaben u und q, welche, in dem Grieche 
 Peben, wenigfiensim gemöhnlicen, nicht vorfommen, 
Der Hr: Canzleyr. erklaͤret das udurch go, bißmeilen 
w, und u, Durch tſt. Erfieres bat keinen be 4 
a en Letzteres aber glaubt der HrsEamzleı 
ichen Buchſtaben bey denjegigen Ri 
———— der von ihnen Tſkerw genannt n 
amd angezeigte Bedeutung hat. Das i aber iſt eigentlich 
kein Buchſtabe der Gothen hen, ‚(mwenigfiend 
kommt es; in dem Charalter, weder im Codice ww a 
genteo, noch im Bolfenbürtelfcben Fragmente 
und von ihnen nur zum Zablen gebraucht mo 
Es wäre alfoeben der Umſtand, wie bey den Ser A 
hen; denen der Hr. Canzieyes vorwirft, daß fieu x 
and y.nudaldszieteagebraucht, und fiedaber wahr ⸗ 
ſcheinlich von den Gothen ange: hatten. J⸗ 
er giebt fein zu und beſt aͤtiget es in einer Nac ſe 
gegen das Erde, noch mehr (S. 62), daß die Grie 
chen wirklich, zu einer Zeit, das y, in der Ge 
des 9, anf Münzen gebracht hästeik, und dad Pate 
erg ‘fäme. Und was das 
etrift; forheinetedt von den Griechen durch y, 









E en ne nd su fepn. Der Hr. Eanzleyr 
findet fich gleitbrof immer mehr in der Meynungber | 
ftaͤrket on | a J e Sch ar ve 
en Ey fen | eladgi ‚bie 
———— * Ei * * ——— ae 
eyehifchen Ur 


Euttg eiefen, und hätten Bu y 
Ben, Inge of. Sabnns —— — i 
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auch die aͤlteſten Buchſtaben der Athener; und daher 
die Benennung der Pelasgiſchen Buchſtaben, in Ges 

fegung der Cadmeiſchen und Jonifipen, gefommen, 
Di Lateiniſchen ſtammten gleichfalls uͤnglich 
von den Pelasgiſchen ab. Aus dieſem allen lieſſe ſich 
ganz natuͤrlich die Uebereinſtimmung zwiſchen den 
fchen, und Griechiſchen und Latein Buchs 


Haben, erklären. Cie fämen insgeſammt von den 
en. Daß dieß edendiefpgenannten Ulphi⸗ 
Ta geweſen, will der Hr. von Ihre zwar nicht ber 
ren. 3 iff ibm aber doch wahrfcheinlicher, daß 
= riechen ihre Buchſtaben von den nahen Gothen, 
als von den Phöniciern, die durch dag Meer von ihr 
nen getrenut en ‚ erhalten haben. ( S 60 61% 
Allein, erftlich it die Benennung der Scythen bey 
den Griechen fo unbeſt immt geweſen, als, im gemei> 
nen eben, der Name der Indianer; der fo gar dem 
Wilden in Amerika gegeben wird. Ferner waren Die 
Gotben, fo viel wir aus den beruͤhmteſten Schrift? 
ſiellern fehlieffen können, damals noch fehr weit von 
Griechenland entferne, und faßen, fogar noch zu den 
- Zeiten des Tacitus, am der Oſtſee. Hingegen waren 
Die Phönicier, in den alteften Zeiten, große Seeleute, 
die alle Küften des Mittelmeeres befubren; ja, ſelbſt 
durch die Straße, fich ins Atlantiſche Meer, und wer 
‚weis, wie weit? wageten. Es war ihnen alfo noch 
piel leichter, nach dem ihnen gleich gegenäberliegens 
den Griecbenlande zu fommen. Die Bermifi 
aber im Gorbifchen Alpbaber von Griechiſchen 
Lateiniſchen Buchitaben,, doch fo, daß die meiften den 
erfferen gleichen , iſt fehr ungezwungen, aus dem Auf⸗ 
enthalt diefer Völker in Möften, im Fahrbundert des 
Ulphilas, zu erklären: da fie zwiſchen den Briechen 
und Römern gelebet; und alfo, nach Gutbefinden, 
von diejen, oder jenen, etwas angenommen haben. 
Denn wir aber gleisp in dieſen Team Hrn. 
Kl air — anzleyr. 
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Canzleyr. nicht einig feyn können: fo müffen wir doch 
geffeben, daß niemand fäbiger geweſen, dieſen Hypos 
theſen einen ſolchen Grad der Wahrfcheinlichkeie zu 
geben, als er. Vorzüglich aber erkennen wir ung 
ihm für die umſtaͤndliche und zuverläffige Befchreie 
bung von einem fo ſchatzbaren Documente der alten 
Gothiſchen und Bermanifchen Lirteratur gar fehr vers 
bunden. Die beiden Kupfer zum Ulphilas illuftratus, 
welche ein Blatt des Codicis von beiden Geiten vor⸗ 
fielen, find hier wieder abgedruckt. Auf der gen 
©. finden wir vom Johann Gordon Animadver- 
fiones ad evangelia Gothica, angezeiget , die neulich, 
in Edenburg, berausgefommen find. Wir haben fie 
aber fo wenig, als der Hr. von Ihre, noch geſehen. 


Amſterdam. 


Tongerloo bat Vo. 1767 angefangen eine Samm⸗ 
fung unter dem Titel Natuurkundige Verhandelin- 
gen ofi Verzameling van Stukken de Natuurkunde, 
Geneeskunde en natuurlyke hiftorie betreffend. Das 
hritte Stuͤck iſt von 186 ©. groß Ditav. Die ges 
ſammleten Stuͤcke find klein und fehr oft nicht aus 
den Urkunden bergenommen, fondern aus vorberges 
benden Sammlungen, groffen Theils auch alt und uns 
ger denfelben einige unrichtige, oder unvollfommite 
Geſchichte, mie die Nachricht von einem niedrigen | 

gorberbaum in Sibirien: die Meinung ‚ daß die mei | 
ſten Steine aus Mufcheln beftehn, eine Meinung,die 7 
von den unermeßlichen hoben Alpen völlig falfeh if, I 
ald mo Feine Spur einer Dufchel weder in Europa, I 
noch in America, über einer gewiſſen Höhe gefunden 
wird. Aug den Melanges d’hiitoire Naturelle und 
dergleichen Duellen hätte auch biflig nichts geborgt 
werden follen. Gar oft find die Duellen gar nicht 

angezeigt, welches dann der Glaub» 
\ musdigfeit ſchadet. 
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gefunden, und vom letztern wahre Kryſtalle darg 
fiel, welches felten , —1 —— Waſ— 
ſerkenner Meinung iſt. tr. Jacob Parſons hat ein 
Doppeltes Naſehorn det Königl. Geſellſchaft vorge 
wiefen, und Hr. Wilhelm Borlafe unfkreitiges gedie⸗ 
benes Zinn. Es ſchien are de n, dee 
vermeinte Duarz fand fi aber bloffer ÄArſenik zu ſeyn, 
- und da man Fein Zinn fchmelgen kann, ohne daßder 
Arfenik verrauche, fü gen die Kunſt an diefer Etuffe 
feinen Antheil gebabt haben. Herr Edward Worth 
ley Montagu (Sohn der berühmten Lady, und Deus 
der der Fady Bute, ein Mann der durch alle möglie 
che Veränderungen der Lebensart ſich durchgearbei⸗ 
tet bat). beſchreibt feine Anmerkungen über die Ufer 
der rothen See und die groffe Wuͤſte, die er mitder 
Bibel unterm Arme durchreiſet hat. Er glaubt (dann 
wie folten wir hierüber urtheilen Fönnen) Kades bar- 
nea, Midian, Ezion geber und Meribah (woranaus 
genfcheinlich Feine Menfchenhand genrbeitet hat) bes 
ſtimmt zu haben, Nicht weit von Gebelel Mokat 
‚(dem bejchriebenen era) bat er Spuren eines Ert 
Brandes ‚angetroffen. Von den Buchſtaben felt 
‚giebt er. eine Probe, die en bei 
2 


verfaffet,, aber mit Bildern von 5 ein fr 


















Meer. noch jeßt einen Strom hat, durch deif u® 
Deb B. de Torre Vergeößerungsgläfer find. K 
‚Über Feiner Pinie; fie find. zum Gebrauche wärl 
ausgieffe oder empfange: das durch Die Verſuche er⸗ 


find. Die Stelle, wo die Kinder Sfrael 
ehe Meer gegangen find, fegt er nad) Babeab,n 
färfung benn Pharao kann ertränkt worden epn. | 
* und. überaus Kein: ‚Der Durchſchnitt iſt Hr | 
unbequem. Des .Profefford I. Baptiſt 
Verſuche betreffen die Frage, welcher von jmepen 
‚Körpern ‚ die an einander gerieben werden, Feuer 
fundene bat er. in Tabellen gebracht: und nach dem | 
verfihiedenen Umſtaͤnden geben eben biefelben u g 
— TR ad 














9. Stuͤck den 1. April 1769. 371, n 
iBe: e8 binmier- 












ont die Blafihe if. Be e Lim 
irne unterſucht Fila: det | 

ren, daR, fie nicht Ketten: nander bänz 
gender: Thiere, und vielmehr die Be Kürbis 
wuͤrmer * der Kette —e Print. Be: Daß. 
Thier hat keinen andern Kopf, als — En⸗ 
—— Hr. ——— vendiſh, 
te, ‚edlen Familie, ‚bat verſchiedene 

rſuche mit den verfehiedenen Arten von- 
die aus aufgelöfeten Körpern entſteht. 
aus gährenden oder braufenden Körpern. 
— behandelt und gewogen. Die 
Feuer, RN entſteht nur laus Eifen, 
durch eine Mineralfäure 

Faden dien die — oder von der Salz⸗ 





















—— Bunt A wie. en 
ri —* ter, als die gemeine Luft, 
* * 24tel —— in Biefem Halb- 
ta Kupfer und andre Metalle erzeugen 
fonds Fe ‚ wohl aber eine elaftifibe. 
| — entſteht beym Brauſen 
der auch davon ein Theil von dem 
r, mit welchem nach Hales Weiſe man die Fe⸗ 
derkraft ie: ‚erkünftelten Luft abmißt, wieder eins 
gefogen wird. Wir aͤbergehn Die fefte Yuft aus Marz 
—* — * dem a — — Weinſteinſalze u. ſ. f. 
der und der Faͤulung erzeugte 
Gen im Zucer mehr ald die Halfte des Ger 
an ‚aus, fo wie im Apfelfafte Über den Drittel, 
el ku das Waffer einen groffen Theil verſchluckt, 
‚bat eben die Eigenfchaften, die Hr. E. in 


der aus Marmor — rufe entde Pi, Die 
age lung 


—— Dieſe feuerfangende Luft bebalt ihre 
J — auch fen —2 mit Pen: fo viel ge⸗ 
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äufung hingegen erzeugt, wie einige’ Metalle, eine‘ 
euer * ende Luft. Hr. Wolfe ( Ceeemublih Molf) 
in ale mablt die Fliege ab, die das — * 
zeugt, deſſen Verwandlung die rothfärbenden 
am Knauel in Bohlen bewuͤrkt. Hr. Se 
delt vom Wafferfchieffenden Fiſche; un 
von einem Thiere aus dem Molchengefehleche; mit: f 
reyen und fichtdaren Luftröhren, das zwey Fuͤſſe bat; 
innaͤus heißt es das Thier Sirene, unter 
es zergliedert, es beſitzt die ganz befondre Eige fcha 
daß fich das Blut in den Herjbeutel ergießt (da dieſe 
Sergliederung in einem lange im Brandtewein aufs’ 
behaltenen Thiere vorgenommen worden iff, fo ver“ 
muthen wir, Hr. H. babe den mir dem Herzbeutel 
überzogenen großen Adernſack gefehn, den Meryund 
andere in ber Schildfräte gefunden haben.) Hr. Par⸗ 
fond von den Thieren , die beydes in Luft und im 
Waſſer leben, davon die meiften aus Noht zuweilen 
Rufe fchöpfen müffen, ‚ einige aber nur ausandern Abe 
fichten das Waffer verlaffen, wie die Wele und Wafe 
ſerſchlangen. Hr.Roß, ein "Wunbarzt, bat die Ab⸗ 
weichungen der Magnetuadel auf der Küffe vonSpas 
nien und Portugal angemerftz und Hr. Brice die 
Gefchwindigfeit des Windes durch die Wolken uf 
62 ©. Engl. Meilen in der Stunde beſtimmt; die 
Höhe aber des aus geſchmolznem Schnee entſtande⸗ | 
en Waſſers auf einen Zehndtel des legtern. Hear 
Bowles hat im innern Spanien beträchtliche Wahrs 
nehmungen zu machen gefunden. ' Unweit der Duelle: 
des Ebro hat Spanien Schneegebuͤrge, und dabey 
den beſten und fchärfiten Schmergel, der ein Eifens 
erzt iſt, das mit noch flüßiger Kryftallmaterie 
mifcht, und nunmehr feine Härte — ng Uns 
weit davon in einem fehr hohen Lande, 98 es viel‘ 
Salz, zum deutlichen Beweife, —5* Salz nicht 
eben an die Tiefe gebunden ift. Hr. B. merkt auch 
an, daß unterirrdiſche Metalle die Oderflache nicht 
unfrucht⸗ 
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r machen. Herr Thorbern Bergmann han: 
mn fa 
’ »abin,; j 
—— ein a durch das ee Coon der Wis 

erhält, und dur 
er — Sufammnaniehn cat * Kälte) eine Berneinende. 


— andere hat gerade ne Eigenſchaften, 
— — 


electrifch, 
und durchs Ausdahnen —— a nd ren 
enis ——— und jeichnet fehr fauber den Eeraft 
die Hörnerfchlange aus Aegypten ab. Here 
a or 
ei au ven 
Brave, und die Kälte auf 25 geſtiegen. , 


a4 — Afronomie En er reich, ) u ha 
bi enge von erniffen angezeigt. Au 
an bier den Romet des 1766 Jahres durch Hrn. 
‚und Hrn. Brice, und des Hrn. Mallet's inlips 
— — ng.der Venus. An Hr. la Lande Be⸗ 
n wird verfehiedenes geahndet, die Paral⸗ 
onne koͤmmt aus diefem Durchgange Fleis 










far ge 
ner ald 10 Gecunden heraus ‚ aus gewiffen am Mars 
angeftellten Wahrnehmungen aber gröffer als 9". 
Herr Michel thut einen Vorſchlag, die Länge auf 


einer Parallel gegen die Mittellinie augzumeffen. Hr. 


Mallet von den Barallaren der Höhe für die Sphäre, 
Yus einer Sonnenfintterniß zieht man einen Schluß 
sw Gunften eines Luftkreifes um den Mond, und feis 

‚Hr Wargentind Verſuch einer neuen 


ne Berge 
die Länge der Mäge aus den Berfinfterun 
— beſtimmen. hi | u 
Bi” u 


en verfchiedenen Theilen der Arzneywiſſenſchaft. 
—— Hr. Smith, hat ein Geſchwuͤr in der 
cklich geoͤſnet und geheilt. Hr, Lee bat mit 

ver —— Verſuche angeſtellt. Sie enthält als 
293 lerdings 
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lerdings harzichte Theile und gummichte und macht 
mit dem Eiſen eine ſchwarze Farbe, D. Garligle: 
von einem überaus: groffen Bruche, in — fat. 
alle Daͤrme ausgefallen waren , mit der D efnungder. 
— wilden & * beſondern aus - 

im en mwane, im verfchie enen andern 
—— und in dee Schildkroͤte. Die funfiig a mögn? 
lichen Pflanzen des Stoanifchen Bermächtnifes, die 
nunmehr auf 2200 fich belaufen; doch find "28 bl 4 
Nahmen. Von den gluͤcklich hergeſtellten A 
chen, davon ein groſſer Theil verlohren gegangen. 
war, mit einem brauchbaren Verbande für derglei⸗ 
chen Falle. Hrn. Morelands glücklich. — 
Abzapfen des Waſſers in einer Waſſerſuͤchtigen. 


Zu den ſchoͤnen Kuͤnſten. Hr. Swinton a: ei 
der eine Balnıyrenifche zu Teive — if 
erklärt, bie Doppelt, griechifh und alt Syriſch i 

Er giebt auch die Bedeutung einiger. Varthifchen noch 


unaufgeklaͤrten Münzen, und eine — vr | 


Münze der — Criſpina. a EEE 


EEE Falmouth. — — = 
! 4 
Schon A⸗ 1765 ließ Johann Witnemns, ein | 
MWundarze in Cornwall, bey Alifon in Detav auf6o _ 





E. abrufen, Some hiftories of wounds ofthe 


head&c. Hr Bi hat zweyerley Vorwuͤrfe in feinem 
Werke. Er hat erſtlich Hauptwunden aufgezeichnet. 
Zuerſt will er wieder Hrn. Port bemeifen, Die dicke 
Hirnbaut fey nicht überall, ſondern nur bin und mies 
der durch adrichte Bänder an bie —— 
den. Der erfle Fall kann bier unmöglich um Bes 
meife dienen, ed war eine mit Gewalt zwiſche vieſ⸗ 
Haut und das Gebirn ausgetretene Materie. Hier 
auf ffreitet unfer B_ wieder das heute zu Tage gewoͤhn⸗ 


liche Verbinden mit trofner Carpie. Auf die dicke 
Hirnhaut 

















Be * — 
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x unter der dickern Hienhaut war "Dies: Blut, 

aßer durch einige @infehnitte peraudließ: Ein Mann 

nach einem Steinwurfe — — * 

u. —— ——— 

dicke TREU En dat Gebirn gefehworen: ein 

Gefhwär im Gebirne ‚nie wir 8 verftehn, 

u. Eiern der Kranke ſtarb. Bey einem 

von einem Mautefel war gefchlagen 

verſchwanden alle Zufälle nach einem zwey⸗ 

h Dur Ihren, obwobl kein Blut ausgetre⸗ 
| | —— —— einem Schlage di 
der gebrochnen irnſchale in 

Sebi drangen, — nach dem Durchbohren beſ⸗ 

r: aber da: > en ‚fe Bet —— er 




















das 
Sti 8 14 vi Ku Heer 


Het yten Gtüce han · 

HR A in, der er 

Spießalafe, — deufelben. ia air a m “ 
eßglaſe, n dein im 


a 1.00; — * 7% 

8 58 S. —— Ber 
das achte Buch je — —— 

ausgegeben. De tabulis fcriptis isque fuis 


oportunitate Epiftolae ‚nuperae Petri. IE viri 
— auf 88. Es iſt eine Az 173 yo ie 3 — 


von uns angezeigte Schrift des RN ams 
* Der vornehmſte Streit iſt, ob. Hr, Albinus feine 
——— —— und aus ir Se⸗ 

* punste 
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hepuncte habe zeichnen Taffen, wodurch dann werfchie 
denes abgekürzt herauskömmt, und dieentfernten She 
Te kleiner werden. Hr. A. geftebt einiger ‚maffen ein, 
in feinen großen Platten habe der Zeichner einen 
punct gehabt. Da aber derfelbe genommen worden, 
ald wann ev 40 Schu entferne ware, fo em daran 
keine Verkürzung noch Verruͤckung der Theile, -feine 








übrigen Platten feyn gar wie aus einer unendlichen 


Entfernung gezeichnet. Das Naſehorn übergebn wir, 
Das doch nur ein Zierraht ſeyn ſollte. WBandelaı 
fagt Hr. U. habe fich freylich von ibm lenken la 


4 
und fey ein befferer Zeichner geweſen, — 


jaben wollte. Unſer V. vertheidigt ferner feine 
gung einiger Euftachifchen Platten, und einige feiner 
eigenen Zeichnungen: endlich ſchuͤtzt er fich ſelber ge⸗ 
gen die bekannten Einwürfe wider feine Befchreibuns 
gen der Weiſe die Blaſe zu öfnen die Rau gebraucht 


bat. Er ware / fagt er, des Sinnes geweſen die gamen 
— e es 


Handgriffe auf einigen Platten vorzuſt⸗ «8 
aber über andern Arbeiten verabfaume: 1.70... 


ae 2 511121710: Pa En ARE BE 


Ein A. 1768 bier abgedruekter Bogen iſt merkw 
Dig; er verfprich ——— ste 
Winterthur im Fahre 1768 iſt aber fedon im Geptem 
abgedrudt. Man hat indiefer Heinen, aber vonemfige 
Bürgern Berg Stadt zuerſt U. 1763. fiebenzeb 
uͤckl. Erfolge die Kinderpocken beyge 


* 















Kindern mir gl 
bracht, nur dag einem einzigen ein Geſchwuͤr | 
geblieben, worauf lange bernach der Tod erfolger iſt. 
Hingegen riſſen die natürlichen Pocken in eben dem Jah⸗ 
vevong2 fraufen Kinder ıg weg, und ı4 hatten ebe 
dergleichen Geſchwuͤre, Davon auch einige ſtarben. A. 
1768 würden die Blattern 33 Perfonen eingepfropft, 
wovon eine ſonſt ungefunde, nach überffandenen Vocken 


farb. Keine der übrigen Perfonen war in Gefahr, vers | 
ſchiedene aber hatten zahlreiche, und bis aufzooo fies | 


gende Blattern Bey weyen brachen die Blattern nicht 
aus. Dergfeichen Rinder aberfindfreplichvor ' 
den natärlichen Pocken nicht ſicher. 
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Fr me a arten pr art h 99 


halten. Fuͤr dieſen Me; 2 wird man aber durch 
— Hd gröffere non Y —* Verſuche und — 
er nee i n 
fein —A 39 He ar at 
fchichte und die ie ee ald 
—— — "mie dem Be Dr. 
ndres hat war eigen * ge 
thun einer £, die fo. viele R ae Inge 
unvellftändig kennen, und fo viele — unuͤ⸗ 
berlegt, oder durch das — ep ihrer Vaͤter vers 
leitet, verwerfen; er fchreibt auch, wie er fagt, nicht 
für Gelehrte, und allerdings iſt fei chreibart fo 
Faßlich, daß auch andere fie völlig brauchen Fönnen : 
wie viele vortreffliche ee chten er aber nicht 
dabey ganz ungezwungen in — * inreich 5* 
und wie ſehr muß nicht ae r Leſer ein ge 
merden, der für eine gute Ordnut 3. die Gr uͤndli 
keit, und. einen netten, und. at worin an ei 
bey fo — an, ‚ 30 weitſchw 
figen. — pp genug Yes Hr. A. giebt, 
gleich anfangs ‚wie er nur 6% N ⸗ 
9 Verſuchen verfahren ift, woraus ſich andere be 
lehren können „ wie (u es in abnli hen Fällen anzufanz 
gen BEN, Er he ne hen GERNE ach ihrer Fe | 
be, Geftalt, nach dem Gefühl, 95 verſchiedenen 
Haͤrte und Schwere, nach der Wirt un 17:3 
auf diefelbe, dem Herausfahren der Luft, einen | 


Meng KR —— un | 
Klin au Gar e Ar Me i — 


Empfindung auf der. Zunge und bag Dat zwi⸗ 
ſchen den acht — „Noch men ur FIRE 
—————— ae v ee eve 
vHne D 

das Oehl ſtark in ſich. De 6 bat ee , 




















































Rötbe zeigte den Ei rn Eifen 
ee pr nder Erde. —— en au 
| — —— A) feich da Can 
| —— it truͤglichere Probe, als der 
| geil zgeiſt unauflögliche 
er ri, Gyps, Thon oder 
‚ Die zum Beweiſe bieuon —— Ver⸗ 
| —— ſimpel. Der Landwirth hat 
um die ung vr Eife nur wenig * be⸗ 
feblet, wi 3 andern Fallen 


in Beier da i te dann feyn, 
— en a an 
ngewißbeit in Anfehung 
—66 dtheile ſchlimme get gen bat. er 
Befpriebenen Erdarten ſtellt der dr nach den Fuͤr⸗ 
ftenebümern ‚den darunter ſtehenden Nemtern, 
aus denen fie geſchickt worden find , vor. Manche 
find mit einem unvechten,, * ibre Natur nicht völs 
dig ausdrůckenden Namen auf den Aemtern bezeichnet 
worden, die hier zwar als einmahl angenommene * 
behalten werden, doch fo, daß der rechte, den 
A. durch die Chemie erfahren, zugleich angegebe ci 
wird. Der fo genannte weißliche Steinmergel z. E. 
im — ñ Blumenau iſt eisen ein thonigter — 












Laugenſalz, ent⸗ 
chieben bewirkte 
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der falpeteigte Mergel im Anit Brackenberg ein Ka 
MER braune Stein ——— 
Ueslar ein ſandigt Falchigter Thon; der weiſſe mir, 


on; der : 
vermengte Mergel aus dem Amt ıtei ir a 
Taldichter Sand. Bey meer Ente dede 
9— angegeben worden. Um nicht in zu 
k. eieläuft feit zu gerathen, führe der Hr. B. mie 
bey der eriten Erdart alle damit gemachte Berfuhe 
anz bey, den andern ift er aber um fo viel kürzer, 
und läßt ed oft in Anfehung der chemifchen Proben 
bey dem Reſultat beiwenden, da dann niemabld dad 
Berhältniß der Beſtandtheile vergeſſen worden if. 
Schon aus dem vorhergehenden ſieht man, wiereih 
dies Land am Mergelarten iſt. Wir haften einen m 
bern Beruf auf die zahlreichen des Kürftenthums | 
Göttingen aufmerkſam zu ſeyn. Die zu Pengkern im 
Amte Harfte befindliche bat mancherfey Benenmungenr, 
Gnatz , Pfeifenmergel, Sand, Grundmergel: iſt aber 
faßt ganz kalchartig. Es war dem Hrn. Bein leich⸗ 
te8,na fo vielen Berfuchen die wahre Natur des 
Mergels fefkzufegen. Hill rechnete unfuffematifch vier 
fe Thonarten dabin. Hr. A. ſtimmt hingegen denen 
bey, die ihn fr ein Gemenge von Kalch und Thon 
anfehen. Iſt von beyden völlig oder beynahe gleid 
viel vorhanden: fo nennt er die Mifchung ſchlecht me 
Mergel. Die Benennungen des Ralchmergeld und 
Thonmergel® beziehen fich aber auf den herrfchenden | 
Beſtandtheil. Bor allen dieſen 3 Arten wird da8 
Beywort gupffat oder fandigt angefeßt, wofern etwa 
der vierte Theil aus Gyps oder Sand beffünde. Iſt 
aber 2 Kalk und unter 3 Sbon, oder umgekehrt, in 
der Miſchung befindlich: fo nennt er fie tbonigten | 
Kalch oder kalchigten Thon. Hieraus verſteht fich leichte 
von felbft, was kalchigter, tbonigter, gupfigter Sand, 
kalchigt thonigter Sand, Falchigter und fandigter Thon, 
bedeutet. Diefe Eintheifung ift fehr natürlich. Was 
den landwirthſchaftlichen Nuzen Diefer — — 1 
| aupe 














haupt betrift· fo haͤlt Hr. A. dafür, das ſum Huflo 
Ya Yet fo bäfe Hr. 4. Bafük, baß jum Huf: 
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, Erwärmen, Austrocknen, und zur zung 
Infrauts, der Kalch und nach ihm feine Abandes 
u in einem febweren, Falten und zunaffen Lan 
beſonders ſchicke. ——— der Kalch⸗ 
‚und nod unkraͤftiger der — am ſchwaͤch⸗ 
aber der Sand. Eu en lei —* rren Lande 
‚sur Berdie ‚ suhlung, Befeuchtung 
yommer; 84 der Berge, ud (oda der 
Thon den Borzug. Die Varierären (ind jederzeit der 
Hauptart in der Wirkung unmittelbar nachzüſezen. 
Der eigentliche Mergel täßt fich daher überall gebrau⸗ 
d RE feich nicht jederzeit am beften iff: doch 
‚wird 2 Mole t ed nur nicht an Dünger fehlt, nies 
mahls febaden. Diefe Ausfprüche ſtuͤzen fich auf die 
Any ana vielfältig auf dem Acker und 
en Wiefen bier im Lande nach den eingefchickten Bes 
richten von den Koͤnigl. Nemtern, gemacht hat. Hr. A. 
unter diefen diejenigen ausgefucht, die ihm am 












Bei lichſten geſchienen auch diejenigen ausgelaffen 
die ihn zu — — wuͤrden gendthigt baben, 


Varentbeſen aber die erforderlichen Anmerkungen 
ingeffreut. Wir ziehen aus den Berichten verſchie⸗ 
aus. Ein mit tbonigtem Kalch untergepflügter 

fer von Faltgründigem und fo genannten anmoris 
gen Boden beffert daS Land auf 15 bis 20 Jahre, ja 
pie bin und mieber berichter wird, auf 30 bis 40 










‚ Sabre. Ein mit kalchigtem Mergel vermifihter Bor 


] einen fleifern Halm und reinere Krüchte ges 
geben, und iſt befonders dem Flachs ſehr vortheil⸗ 
yaft geweſen. Ein Mergel, der mehr Thon als Kalch 
enthalten, bat fich zur Vertilgumg des Moofed auf 

iefen gut geſchickt. Der hiemit gemergelte Rocken 
‚giebt beffer in den Himpten, und das Korn felbft iſt 
dünnbülfigter und mehlreicher, noch laͤßt er fich wegen 
Gteifigkeit des Strobs fo feicht von dem Platregen 
niederdrüfen. Am Sommerkorn hat man eine merk⸗ 
liche Vermehrung ded .. dadurch — 

Mrz da 
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das Unkraut iſt dadurch verhüret worden; wie dies 
auch mehrere Landwirthe von aͤhnli ee R 
verfichern. Hr. A. pflichtet. dem bey, daß der Mer 
gel feine duͤngende Kraft an fich befize, fondern. 3 
nebmlich darzu diene, einzu feſtes Land aufzulockern, | 
das Lockere mehr zu verbinden, die Feuchtigke | 
and die dDüngenden Theile an fi zu ziehen, und de 
Gewaͤchſen deſto beffer zuzuführen. Daher maı 
Dem Mergel dennoch das Düngen nicht entbebrenfan. 
- Mund nu einem Amte hat man fo gar beobachtet, daß 
eine deſto fFärfere Düngung erfordert würde, je dicke 
der Mergel auf dem Acker ausgefabren wird. Nu 
zwey Berichte haben behauptet, daß ber Mergel bie 
Kraft zu duͤngen beſize. Es iſt falſch, daß durch) ein 
gemergeltes Land die Erbfen bartbülfigt werden. Bon 
einem Amte wirdverfichert, Daß der Unterſcheid eines 
gemergelten und bedüngten Morgend, gegen eine 
nicht gemergelten, wofern nicht nocheinmahl fo hoc 
Doch wenigftens auf die Hälfte anzufchlagen fey. | 
Amte Rageburg befindet ſich, fo wie bey Schwoͤbbe 
und bey der Göttingen nahe liegenden Papiermühl 
ein mit einer Kalcherde überzogened Moos das zu 
Nageburg ebenfalls zur Verbefferung des Ackers ges 
braucht wird. Hr. A. raͤth ſo garan, das kalchhalti 
ge Waffer in Behälter abzuleiten und Mood und 
feräuche hineinzumerfen, um noch mehr von dieſem ir 
lichen Tuf zu, erhalten. Ein befonderer Abfchnii 
enthält Auszuͤge aus gedruckten Schriften von dein 
Gebrauch und Nutzen des Mergeld. Aus dem Mı 
feum rufticum & commerciale macht er von deu 
Anmerkungen über den Behrauch der Kreide, des ge 
brannten Kalchs uf. w. Anwendungen auf den Mer 
Beſonders aber ruͤhmt der Hr. B. den Auffaz bes fe 
Hofmed. Seip und des Hrn. Brof. Wallerius Schrift, 
Agriculturae fundamenta chemica, als die vorzüg- 
lichften. Darauf entwickelt Hr. A. umſtaͤndlich Die 
Trage, ob der Mergel dünge, und ob das Eifen im 
Mergel dem Acker fchäblich fey. Wofern das ar 
gen 
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geln von Nuzen fe fon: fo muß, ed die 
Beifandti Ude Berne de define nbeitdes 
Bot Bann, Knien 3.€. —— 

uf 8 nicht. en 9 
el, wofern FOR AD RIEF ERGO be 
Hr. Bi kt au n noch einige Nebenvor⸗ 
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liſcher Betrachtungen, hin und wieder auch eine v 
be ie Ordnung fie einem Lebrer den Unter { 
8 fehr erleichtern, Der gi Sand in jr ver 
She faßt Die ganze alte Se Kbichte bie auf Die RD 
miſche in fich. Diefe folgt im zweyten, ie 
Tod, und macht nebſt einem Auszı aus. ids Ver⸗ 
wandlungen den dritten, vierten, fünften [* aus, 
Bis auf Tonſtantin fol die. Gefichte no fortgefeße 
werben. Aber in. diefer ganzen Roͤm Geſchichte 
iſt das Deutſche ner hi An ee 
Een: Die Franzoͤſiſche Schriftſtellerin war ſo J— 
über dieſen Theil, der doch bey weiten ber wichtigſte und 
fruchtbarſte iſt, weggegangen, daß wenige 9 gen hier 
gu einem ganzen Band erwachfen find ; Und pi Be ; 
as Werk nicht wenig gewonnen. Dar Hr. Eu er 
bat zwar die Methode der Frau Beaumont bepbehale 
ten, den Vortrag in Lectionen, und jede Lertion in Fra⸗ 
Ban und befondre — nd⸗· 














rzaͤhlung, abgetheilt; aber man ſie Tem 
tung an nicht fo fluͤ 
Bi rfnes; viel erzwungenes Moraliſiren; wie⸗ 
wohl das Kate in einem u diefer Art eigentlich 
Tein — — ka. Am meiſten hat und die Berande⸗ 
zung in Anfe Ka bey denen mar Fan imt jer 
JJ nügt: 
da die Methode der Fragen au feinen®rundiag 9— dt, 
und diefe,alg SraBe eined Lernenden, von einem ng viſ⸗ 
ſen Punkt abgeleitet! find. Die Borreden beyder Bände 
enthalten viel Nuͤtzliches und Lehrreiched. 
In eben dem Verlag iſt auch der — Hör 
lehr reiches Magazin für Arme, dw ILS UL 
———— na utſcher 
Art eingerichtet von Jo Joachim Schwaben Er⸗ 
ſter und zweyter Theil EN „ein Wer | 
allem, mas fi inein —— fen erinnern 
Die nuͤtzlichſten gefeg — n — da * 
Aufklarung und Beſſerung des aröfern Theils der 
—— iUſchaft abzielt. Wenigſtens —— 
die nu # Si dem armen Volk Unterricht 
geben follen. 
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zwar darin ſchon großen Fleiß bewiefen ; aber | 
nicht alles erfüllt ; und auch miche gekonnt, da er, 
durch die häufigen Fehler der Junianiſchen und 
GStiernhielmifhen Ausgaben, manchmal verleitet | 
‚worden. Hiernaͤchſt find die Bemühungen des Ed- | 
‚ward Lye, in feiner Möfogorbifchen Grammatik, | 
vor der Edition der Gothifhen Evangelien vom Hrn. 
Erb. Benzelius, zu rubmen. Beide aber bat Lam⸗ 
bert Ten Rate übertroffen, in einem Werke, wels 
ches die Aufichrift führer: Gemen/chap tuffen de Got- 
tifche Sprache en de Nederduyt/che, 1710, in 4. 
8 ift aber fo var, daß der Hr. Canzleyr. daffelbe | 
erft ganz neulich, nach Vollendung feiner eigenen Ars | 
beit, erhalten hat. (G.75.). Der lipfalifche Gelehr⸗ 
te verfähret, in feinen Unterfuchungen, febr genau. | 
Da wir aber fo wenig Weberbleibfel von der alten 
Gothiſchen Sprache haben : fo ift er, um feine | 
Schemata vollftändig zu machen, genoͤthiget gewe⸗ 
fen, das Mangelnde, durch die Analogie, zu erſe⸗ 
a Und wer Fonnte dieß fo wohl, als er: da ſchwer 
ch jemand, vor ihm, diefe abgeftorbene Sprache fick 
fo eigen gemacht hat? Dennoch hat er die 
Freyheit felten bedienet; fondern, bey denmeiften Fle-⸗ 
gionen, die Auctoritaͤt angeführet. Nach diefer forge | 
fältigen Prüfung preifet er die befondere Energie, | 
die Sierlichfeit, und Regelmaͤßigkeit des M - 
ſcheñ ungemein; und glaubt, daß daß heutige Schwe⸗ 
diene, bey biefer Vergleichung, gar fehr verlievem 
würde. (S. 71). Es wäre aber, feit den Zeirender 
Reformation erſt, fo abgearret, Eben for h 
die Engelländer von der Genauigkeit ded alten Sad 
ſiſchen abgewichen. Und von den Deutfchen Tiefe 
ſich dieß gleichfalls fagen. Die Gubflantiven der 
Moſogothen haben theild reguläre Deelinationen, | 
cheils irreguläre. Unter den Regulären iff eine. 
Bir die gemeinfte. Die andern find gewiffen bes 
ondsren Endungen bes Wörter eigen. Bon gebachtee 
a gemeinen | 
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® Derlination wollen wir doch dad aka 


—— Ein Maſculinum. 
A ur. 
a der Skein.. en SE Stainog,die Steine. 
. Stainie, 
Staina,' . 7 Da; —— 
Stain Acc. Stainans, 
Er Ein Semininum. 
TE Sing. Plur. 
Nom, Dails, der Theil, Nom. Dailos,die Theile. 
Gen. Dailaig, Ben. Dailo, > 
Dat. Dailai, "4 Dat. Deilom, 
U, Dail, Acc. Dailos, 
ah Ein Yleutrum. 
Nom. Waurd, das Wort. Nom. Waurds, die Worte. 
Gen. Waurdis, Ben. Waurde 
Dat, Waurda, Dat. Waurdom 
Arc. Waurd. Acc. Waurda. 


Genauer aber theilet der Herr Canzlr. die * 
gotbiſchen Declinationen in drey Elaffen. Die erfte 
nebmen die einfachen Wörter ein, ein hie —— ein⸗ 
ſylbig ſind; die zweyte, die in einen Vocal ausge⸗ 
benden; die dritte, bie fonft mit einem Augment 
endigenden. Die erfte Claffe begreift wieder 7 Sche⸗ 
—* die zweyte gleichfalls 7, und die dritte ſogar 
Es kommen daher, in allem, 36 Schemata, für 
bie regulären Declinationen der Subitantiven, 
(©. ı u —* dann Di noch die iereguläret. 
freylih manchen ſtutzig machen, und 
Be ua Bee nee einer fo fchweren Sprache 
Allein die meiften dDiefer Kormen enthal> 
Spuren —— ſo, daß —3— 
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Nünende rde, wen 
—V — hat eh —3 


ſelbſt, durch die Mittheilun af vieler Form ‚he 
Abficht gehabt —— da —— des Moͤſogo⸗ 
thiſchen zu erleichtern; — 
3.— en Slerionen, Ye re | 
aber find au, feel unten 
jeder Form, die dabin ge ee Börse eher 
ſammen gefragen. Die Adiectiven der Moͤſog | 
‚werden, wie bey anderen Dialecten von Ale» Getimas 
nifcer, oder, nad dem Hrn. Canzleyr. Seythiſcher, 
Abſtammung, anders flectiret, wenn fie fimpliciter 
gebraucht werden, ald wenn fie demonſtrativiſch 
ſtehen: Z.E. blinds ein Blinder, blinde der Blin⸗ 
de. Im Compariren gehet der omparatiog emeis 
niglich auf ein iza oder. oza auß, der Superkationdf 
ifts. Es giebt auch Irregulaͤre, ald goths, gut, 
batiza,beffer, batifis, am beßten. Den alu 
machen die Declinationei des Bofitivg und Comparas 
tind. Es wird daher wenigſtens noch eine wenn 
nicht mehrere Differtationen folgen. .ı Ueber den Ars 
tiel der Moͤſogothen häften wir g —— etwas 
mehr Licht aehabt. Die 6te dieſer Diſſertationen iſt 
| —— von der die angehaͤngten Theſes, bey ſo ſo⸗ 
lenner Gelegenheit, vertbeidiget PORN — 
as “are —5 babennnn.. 


. 4%? } 
5. 4 1172, 


$ Err: 39 ; — 5 u } 
u. ray ‚London, 9; —* 44 re 


‚The — State of all Nations. Containinę 
a nie), natural, — AU olitic: 
Hiftory .of all the Countries i Hr the know 
By T. Smollet 1768. ‚Dieß 9 Berk foll — 
in groß Octav ausmachen. 
oder Numbers 100 an der au, —— 

Landcharte oder Kupfer beygef ——— 

den * Titel zur Gnüge eillaͤt 
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| amd Bollftändigeit, ls des Hrn, 


Sie Adenmals Stantvefaftng ver Europ ben 
| Busekt, - © Bon Hen Smollet fan man hi eine 
am ne, blühende Sereibart,, und dabeyeitie zu⸗ 
in len Fühne, aber doc immer tätige pbilofophifihe 
Dentungs⸗ und Betrachtungsart verfprechen. Al- 
die Anune Gäre»eines: folchen Werkes hangt all» 
Tüchrigkeit, Vollſtaͤndigkeit und 

ab. Wenn man aber die 




























Rechnung darauf machen, daß von 
| änder. — ———— t ſeyn 
werden, fo weit nahmlich ihre eignen’ Schriftfteller 
ober ibrelleberfegungen gehen; allein von guten hiſtori⸗ 
Werken, beſonders unferer Nation, baben fie 
e wer erſetzungen umd eben ſo wenig Kennt⸗ 
gz davon Dagegen übertreffen fie und Deutſche 
t in der Kenntniß und Belefenbeit in den Neifebe, 
fohreibern; welche: gleichwohl ihren griffen eine 
: Be mat wiebt, ibre ngefraft 
E der macht, und ſie abhaͤlt, alles neu, ſelten 
j ‚eueshwürbig. wfinden, was aufer den Gremen 














| en ſelbſt in Sprache ni 
| er bier D bier liche er ſich —— Ver * 
ti find 5 — . 
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weiten — — ‚dem ——— 
ſchreibung / oder von einer andern Seite unſers Hrn. 


nord —— Jahren | 


fd Fitteratur ein wenig kennt, fo fan manfih 


—— Mur —— uns ‚in — 
—— war Laͤndern an, wo es ihm 
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gedenken fie von Zeitzu Zeit anzuzeigen. Der erfte 
Band 5 10 Geiten ſtark enthalt Spitzbergen, dad auch 
bier als ein Theil von Grönland angefehen wird, 
Grönland ſelbſt, Norwegen, JBland. Hier finden 
wir die neuen und beßten Nachrichten mehr gebraucht, 
ald wir erwarteten, welche auch am Ende jeben 


Stuͤcks, obgleich ſehr nachläffig, angezeiget werden. 


Kleine Unrichtigfeiten und Unvollftändigfeiten kom⸗ 
men freplich vor; aber in einem Werke biefer Art 
muß man fich dabey nicht aufhalten, wenn fie nur | 
richt ing Grobe fallen. Auch über die Nechtfchreir | 
bung auslandifcher Namen muß man fich. bey einem 


Engländer fo gut, ald bey einem Franzofen, wegſe⸗ 


gen. Dad Neuere feit den Jahren, in welchen die 
gebrauchten Befihreibungenaufbören, fucht manvers 
gebend; und bier muß man über die Sorgloſigkeit 
des Engländers erſtaunen, daß er unfern Büſching 
nicht wenigſtens gebraucht hat, der doch in das Englie 
ſche überfegt ifl. Er würde S. 54 vom Maelftrom, | 
von Grönland f. f. ganz anders gefprochen haben, 
In Norwegen foll fich noch der Zoll vom ausgeführs 
ten Gut jährlich auf Hundert baufend Thaler und die 
jährlichen Einkünfte auf acht mal hundert Tauſend 
belaufen. Norwegen foll über 14000. vortreffliche 
Seeleute bervorbeingen. Die Truppen des Landes 
follen fich auf dDrepyfigtaufend Mann erſtrecken. Iß⸗ 
land ©. 134 bat in feiner Handelöverfaffung feit 
1759 eine grofe Veränderung erlitten, welche bier 
nicht bemerkt ift; und von den Königlichen Einkünfe 
gen aus diefer Inſel giebt Hr. Büfcing einen weit 
beffern Beriht. Es folgt Dänemarf, von deffen 
Kegierungsverfaffung, und von dem Zuffand der Ges 
lehrſamkeit, der V. eben nicht febr gunffige Begriffe 
bat. DBerfchiedne Polizeyanftalten ruͤhmt er Dagegen _ 
an Ropenbagen, welche mehrern deutfehen Städten 
gemein. find, ald die Feueranftalten, Apothekenein⸗ 
richtungen .f. Denn der Schriftſteller, m er i' 
| ö vied, 
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fihrieh, mochte feinen erſten Ausflug aus England 


nab Dännemarf genommen baben, (Ueberhaupt 
wird es bey fo vielen Reiſebeſchreibern dadurch daß 


) fie an einer Nation etwas ald merfwärdig anführen, 


was doch vielen andern gemein ift, gar bald ſichthar, 
daß fie noch nicht genug gefeben haben.) Die Däni> 
ſchen Truppen werden nicht höher ald 40,000 Mann 


I amd die Einkünfte des Königs drey Millionen Rthlr. 


— Der Nrtikel von Lappland ift ertraͤg⸗ 
b, aber der von Schweden, und noch mehr der 


I von Rußland, find beyde um ein hundert Jahr zu 
Tal. Ei unbegreiflich, mie fich ein —— die 
Auſſen und Rußland noch fo vorſtellen Fan; doc iſt 


dabey gebraucht; aber alle ungereimten 

äblungen von vorigen Jahrhunderten find mit den 
neuſten — ** in einander geſchmol⸗ 
zen. - Den Schweden wird die. —— ſo gut 
als lich abgeſprochen; und die Einfoͤrmigkeit in 
der ion auch ſolchen Urſachen beygemeſſen, wel⸗ 
che eine Nation nicht gerne hoͤrt noch zugiebt. Von 
dem allem, was ſeit 1723 weiter im Schweden vor⸗ 
gegangen iff, ſcheint der Verf. wenig ober gar nicht 
unterrichtet zu ſeyn. Doch feine KRenntniß in neuerm 
en fcheint überhaupt weiter nicht zu geben, als das 
mplete Syftem of Geography und ber Prefent 
State of Europe an Hand giebt. -—- Haft ebentheur⸗ 
lich iſt es, — efland und Ingermannland hier 
noch immer unter dem Artikel von Schweden beyge⸗ 


‚ bracht find. Was für einen Wäbrmann muß der 


Berf. baben, mern er ung fagt, wie Neter der Grofe 


| — anlegte, fo ſtanden bald, in etwas mehr. 


eit über 30,000 Haufer; und gegenwärtig. 
Deteehiurg nu einmal fo viel odufer entbale, 
n. - Sollten nicht die Engländer einmal ihr Mufco-. 
un — auch bey Seite ſetzen ? Haben es 
Iän Rußland 
| a 






| igſt die Franzofen getban. Bey 9 
— — — — no meh ! 3 —* 
KERTErT bderwart 
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berwärt? verſtellt, verwechfelt, oft ganz unkenntba 
In der Provinz Vogulezi iſt eine Reih 
irge, Zimnopoias genannt oder Erdgur⸗ 
tel, die man für Die Montes’ Riphaei der Alten 
hält. -- . Nochnenthätt diefer Band die Schetlär 
diſchen/ Orkneyiſchen und Sebridiſchen Inſeln/ 
inſonderbeit St ‚Kilda, Lewis, Harries Erifen; 
Barrayı Skie, Mull unten mtr Sn 2 
Bute, Arram,. und. bier wird man wieder ein. | 
mit dem Verfü ausgeföhnn Denn da er gute Q 
vor ſich gehabt har, fo iſt die. Erzaͤhlung von 
armſeligen Infeln wichtig ——— 9 
worden alß feine ganzen Rapitel von Echweden und ; 
Rußland. = — ——— genden 
Umſtand zu u unterſuchen, „wo er berge men 4 
6:437 ? ‚ent Solide baren, 
— NEE ſich nicht 
etwan in einen Briefwechſel einließ, welcher ihrer 
Tugend und Ebre nachtheilig ſeyn koͤnnte.“ In 
nicht aus dem Tatitus entlehnt, wie wir faſt 
ben, ſo ließ ſich das Beyſpiel der Hochlaͤn der vey 
lähterung ber: belannnten · Stelle im⸗ Tacitus b 
bringen. ER ERIC HER 
—— nn | ng Bean Im: RP 
10 — 2 —— | 
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es 3 Curt 1768 find Biftorißbe Zweifel 
U Serra rfte Semmlung 
€ - a fieeinen f 


en. SE Si 

von Brie ‚in 8. erfedienen, D 
pbi “ Fon treffen, und fo 1Do (iege eini⸗ 
ew genftände abhandeln, ala auch Fünftig 
ande verfprechen, fo verdienen fie eine genauere 
ent Ai * — 30 
n, Schriftſteller; mir | 

fee * — und die Beſch 
mit welcher ex feine Gedanken vorträgt, eine am 

55 feltne Erſcheinu Du in dem jeßigen — wa 
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Auſert zuerſt feine Zweifel uͤber die aͤlteſte Di ide 
Geſchichte * die ebentheurlichen Handlungen d 
sehen Roͤmiſchen Helden... Dieſes durfte er eben nicht 
> mit fo vi chternheit thun. Wer bat nicht 
ſchon ber der Geſchichte eines Mucius, eines Hora⸗ 
ius Cocles, einer Sue geameifelut und welche 
a vernänfs 
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vernünftige Leſer wird nicht bey den fabelhaften Er 
zäblungen von den Erbanern Roms, den Um Ay 
der Erbauung und den Borfällen des Jahrhunderts 
der Befteyung Roms ſitch Zweifel erlauben? Allein 
das wagt nur niemand gern, mit einiger Kuͤhnheit 
beitimmen zu wollen, wie viel eigentlich von dem 
Allem Fabel und wie viel im Grunde Wahrbeit ſeyn 
dürfe. Eben deßwegen bleibt es immer das Sicher⸗ 
fte, jedem zu feiner eignen Beurtheilung ed zu übers 
laffen, und die Facta blos natürlich vorzulegen. Ei 
anders iſt es freylich beym Unterricht junger Beute, 
er V. findet in gewiffen Handlungen den Römer zu 
ſehr über den Menfcben erhoben, Aber doch nicht die 
Roͤmiſche Befchichte allein lehrt ung, wie weit Begeiſte⸗ 
rung Menſchen uͤber die gemeine Sphaͤre wegſetzt. 
Sollten wohl viele Thaten der Roͤmer die einzigen 
auf unſrer Welt ſeyn und es auch ewig bleiben? 
Einzelne auſerordentliche Handlungen hat jede Nation 
aufzuweiſen. Bey Leſung der Geſchichten von G 
eben und Barbaren erinnern wir ung doch, daß wil 
oft bey ung dachten: aber das übertrifft doch alle bes 
kannte Beyfpiele von Gelbitverleugnung und Gröfe 
der Seele! -- von wilder Tapferkeit und Rühnbeit! — 
Doc aufrichtig zu reden, rechnet der Philoſoph nicht 
eben fo ſehr viel auf folche vorübergehende einzelne | 
übernatürliche Handlungen, die bey einem gewiſſen 
fanarifchen Gemuͤthszuſtand dem Menfchen leichter; 
find, als eine unerfchürcerte ſtille Gröfe der Geelein 
der Kortdauer ; Nur wenn fie mit dem Nationalchas 
rakter in einer gewiffen Verbindung fleben, dann wers 
den fie. wichtig. - Die Griechiſche Narionaltapfers F 
keit und Baterlandliebe konnte, bey einem fo verſchied⸗ 
nen Nationalcharakter, der Römifchen niche ähnlich” 
feyn, ſchon weil die Römer raubere Barbaren wa⸗ 
ven, als jene.-- Livius erzähle Fabeln, Wunder und 
Borbedentungen. Mir Recht bemerkt dieß der Verf, ! 
und entfchufdigs auch ben Livius fehr wohl. ve 
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Haupt muß man den Living aus den erſten Büchern 
gar nicht beurtheilen. Ueber den Urfprung Roms 
md die erften Zeiten gleitet er als über fo oft gefagte 
schen weg, um zu Begenftänden zu gelangen, wel⸗ 
‚feiner Abficht angemeffen waren; er ſchrieb für 
groſe Wele in Nom, er fischte ein angenehmer 
eifefteller zu ſeyn, und wollte wohl nie einen phi⸗ 
ſophiſchen Geſchichtſchreiber vorftellen. Der Theil 
une, nach welchem er eigentlich zu beurthei⸗ 
n wäre, iff verlohren gegangen. In dem, was 
übrig iff, bat er blos das Verdienft der Anordnun 
und der Einkleidung; und bierin mußte er fich mob 
kin Sin eitalter als nach dem unfrigen rich» 













ten. -—- Gebr richtig iff gefagt: Es wäre immer ein 
Berdienfi um die Gefchichte, wenn einzelne Perfonen 
nur einzelner Schriftfteller Glaubwürdigkeit erforfch» 
gen. Der Verf. macht einen rühmlichen Berfuch an 
dem Dio Caſſius, und mit Vergnügen ließt man diefe 
Briefe vom vierten an. Uber follte man den Dio 
—8 durchgängig als eine der vornehm⸗ 
Gvellen der Geſchichte gelefen, verehrt und ges 

nut baben. Schon die von den Herausgebern ger 
mimelten Zeugniffe und Urtheile (Man f. in der 
eimarifchen Ausgabe nah) ſtimmen nicht dahin 
überein ; und ſelbſt unter blos kritiſch gelchrten 
Männern bat Dio nie einen boben Mare nebabt ; 
Nur eine fubordinirte Glaubwürdigkeit, naͤchſt einem 
Facitus, Speton ſ. f. legt man ihm durchgängig bey. 
Als einen Compilator aus fpätern Zeiten ſchaͤtzt man 
ihm, meil er und einige Zeitpunfre in der Kayferges 
fäsichte ausfällt, wo wir fonft gar nichts wuͤßten; 
and nur fo fern legt man ibm einen Werth bey, als 
I aus guten Dvellen gefchöpft bat.  Geine einge» 





——— hr ee en re u En ne er ee Dh 9 WR EEE be 3:7" se Ant > Fe ED — 






fireuten Schuldeclamationen, nach dem Mufter der 

even in guten Befchichtfchreibern , verzeiht man fei- 
hem Zeitalter. Das ift wahr, des Dio Glaubwuͤr⸗ 

eit überhaupt zu — bat noch niemand 
er 2 


zum 
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ern man aber den weitichweifigen und declamato⸗ 


um Begenftand einer eignen Abhandlung gem atb- | 
Ken Herodian fo weit über den Dio fegt, ſollte 


Dh: eine Kleine Partheylichkeit unterlaufen? In 
dieſen Zeiten fan man immer die Febler und Unvoll: 


Fommenpeiten de einen gegen die Bloͤſen des andern 


rechnen. Im zwölften Briefe wird die 5* 


der Reſidenz von, Rom nach Conſtantinopel verthei⸗ 
digt. Als Haupturfade von der — | 


Reichs Fan fie freylich nicht angefeben werden. 
ten aber die Prieiter wohl mehr diefe Zau 


che ſeyn? Der Verfall grofer Reiche kan ſchwerüch 


auf eine beitimmte Urfache allein geleitet werden. -- 
Der Philofopbie der Geſchichte des Abts Bazin 
wird im dreyzehnten Briefe das gebübrende Lob und 
ein gerechter Tadel ertheilt und Joſephus wird ins 


fonderheir wider den Herrn von B.vertheidiget: Uber 


das ſagt Joſephus allerdings, und zwar fo viel wie 
und erinnern, an mehr ald an einem Orte: Der 
Zefer wird davon urtheilen, wie es ihm beliebt, 


Bleib. in der alten Geſch. I, 3: vom hohen Alter 


der Patriarchen: weg peev ow Toilar, ws au Erasag ı 


— 2 
Sırov, oizws aroreraran Der viersehnte Brief niebt 


von einer vollffändigen Handfchrift des Chronicon 


Martini Poloni Nachricht. Dieerffen neun Blaͤtter koͤn⸗ 
nen immer ungedruckt bleiben; aber die übrigen Er» 


gaͤnzungen follten kuͤnftig den Inhalt einiger Briefe 


ausfüllen. . XV. Brief betrifft die Krage, warum 
Die Alten Feine allgemeine Weltgefchichte gebabt bas 
ben. Der V. zeigt, die Alten haben. fich deßwegen 
nicht Damit abgegeben, weil ein- folches he 
nuͤtzlich, nech möglich, noch rühmlich geweſen fe 

mörde. Vergißt man aber nicht bey dem ganzen 
Streit, daß die Frage an und für ſich unſtatthaft 
iſt? Eher fan doch an feine allgemeine Gefibichte als 


fer Völker gedacht werden, als bis man die Geſchichten 





mebrerer einzelner Völker weiß. -- Noch mebr: die 


Griechen 
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Griechen und Römer hatten die fehönen Jahrhunderte 
über wohl Geſchichtſchreiber aber Fein Sfudium der 
Geſchichte. Kan aber eine eigentliche allgemeine 
Weltgeſchichte den Menſchen wohl eher einfallen, als 
bis fie die Geſchichte als Belehree zu behandeln an» 











| —— Wir reden von der eigentlich ſo genannten 


Weltgeſchichte. Denn eine Weltgeſchichte hat ſonſt 
‚einem gewiſſen Verſtande ſchon Herodot geſchrie⸗ 


| ben. Er verbinde ja mit der Geſchichte feiner Nas 


tion die Geſchichten der damals befannten Nationen? 

Eben das thaten Timaͤus, Derippus, Theopompus 

u.a. Der 3. glaubt, eine allgemeine Weltgeſchichte 
» umfern erleuchteten Zeiten aufbehalten. Die 


bürfte wohl i viel Ehre für die jegigen und die nächft- 


(genden erleuchteten Zeitenfeyn. -— Die Bedanten 
des B, über den notbifhen Geſchmack ermarten wir 
mit Verlangen; denn fchon ſeit einiger Zeit fängt, 
man endlich an, den Bothen mehr Gerechtigkeit wies 
derfabren zu laffen. In der Baukunſt und andern 
Schönen Kuͤnſten find fie fchon losgeſprochen. Indeſ⸗ 
fen läuft auch viel auf Wortſtreit hinaus. -- Dem V. 
gebührt das Lob, daß. er feinen Vortrag unterhals 
gend zu machen ſucht. Der Briefftpl, die Eingänge, 


die Ablage, alles erlaubt ihm einigen Schmuck und 
Maönniafaltigkeit anzubringen; er drückt fich mit Leb⸗ 
haftigkeit aus, und bin und wieder ſtreuet er Blumen. 
ı' Doch müffen wir geitehen, daß wir den Theil der 
ı  Gohrift mit geöfern Vergnügen geleſen haben, wo er 
keine Blumen anzubringen gefucht hat. Einen bifto> 
riſchen Zweifler und Forfcher Heider an’und für fich 
ein fimpler ungefänfteiter Vortrag, wie und deucht, 


am beßten; die Züge müffen wenigftend nicht zu wis 


fi Kia ſeyn, noch zu ſeht bervorftechen. Gleich der 
erſte Satz ſieht gekuͤnſtelt aus; der folgende iſt ſchoͤn, 


ich erhaſcht; Uber darauf: — einige philoſo⸗ 
iſche Zweifel -- die ich doch ohnmoglich wie 
ulius die zwo Die Defta entweibenden Zwils 
EZ TE UNGE, 
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Binge, ins Meer der Dergeffenbeit werfen konn⸗ 
ge. Go etwas bewundert freylich der grofe Haufe in 
unferm Zeitalter; aber auch der gute Geſchmack? -- 
und wenigitens hätte der Strom der V. ſtehen muͤſ⸗ 
ſen. Die Bergleichung der Griechen und Römer 
©. 5. follte fie am Aeneaspaffen? -- Romulus, der 
Saul der Römer, und Numa ihr Salomo; 
gut , aber wo iſt dazwiſchen der David der Römer? 
— Wie paßt der Therfit SG. 49? -- Die Wirkungen 
Des Lieds vor der Schlacht bey Liſſa werden ziemlich 
meit aetrieben. -—- Daß die meilten Schlachten durch 
Prieſter ſind gewonnen worden, iſt ein Voltairiſcher 
Zug, welcher aber verſchwindet, ſo bald man die ge⸗ 
hoͤrigen Beſtimmungen dazu denkt, wie faſt die mei— 
ſten Voltairiſchen Pointen. - Noch einige Zweifel 
find und bey Diefen Zweifeln des V. aufgeftofen: 
Sollten nah ©. 17 die Annalen zu Rom die Beges 
benbeiten jedes Tages enthalten haben? undfollten 
ihre zween Arten richtig beitimmt feyn? — Möchten 
ſich nicht die Reden in den altern Befchichtfchreiser 
noch aus andern Brunden ald S; 41 beurtheilen laffen 
Wir übergeben einige Eleine Unrichtigkeiten, fie flie⸗ 
fen offenbar aus einer Flüchtigkeit her, die man leb⸗ 
haften Köpfen gern nachfiebt. Doch alles dieß bes 
nimmt dem innern Verdienfte des Werks und des 
Verf. nichts; Vieles würden wir nicht einmal berührt 
haben, wenn es nicht die Hoffnung, welche der unbe⸗ 
kannte Verf. von ſich erregt, Die Battung der Arbeit, 
und die zus erwartende Fortfeßung erforderte, den 
Verf. zur: größten Benauigfeit aufjzumuntern. Bey 
dem gemeinen fchreidenden Haufen wäre dieſe Todes 
rung ungereimt. — 


London. 


Gegen die neulich, S. 292 angezeigte Schutz⸗ 
fchrift des Herrn van Eittart muß man des Herrn 
Eufe Skrafton's obfervations on v. S,narratiye hale 

i ten, * 
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ten. Herr ©. iſt auch einer der Directoren der Oſt⸗ 
indiſchen Geſellſchaft, ein Freund Mes. Elivens, und 
einer von denjenigen, die die Entfegung des Mir 


Sdaffiers mißbilligt baben. Freylich, fagt Herr ©. 


wuͤnſchte Schaffier fich der Bezahlung zu entzieht, 
amd bingegen befchügten die Engelländer den Ray 
Dullub und den Ranmarain, zwey Statthalter, die 


Schaffier baffere. Bey diefen Eleinen Anfängen zu 


neuen Zwiften war doch alle Hofnung ; daß der Su⸗ 
badar in Jahres Frift alle feine Schulden abtragen 


| würde. Aber da anſtatt drey taufend Mann, die Clive 


üe genugfam bielt, feine Nachfolger funfgebntaufend 
Iten wollen, fo war freylich ein monatlicher Car 


von Rupien (12500 Pf. Sterl.) nicht zureichend, und 


Schaffter mußte nunmehr nicht Geld genug aufzubrins 
Einige Fehler im Führen des Krieges fenten 
ibn noch mehr auffer Standes, fo viel Geld aufzubrins 


gen ald die Engellander für ihre zahlreichen Krieges» 


völfer benoͤhtigt waren. Herr Holwell Cein Wunde 
arzt) hatte indeffen dem Lord Clive nachgefolget 5 
kaum war er einen Monat im Amte, da er fchon an⸗ 
fieng zu zeigen, daß er den Schaffier vom Throne zu 


| dringen gedachte, wie aus einem bier abgebruckten 


Briefe ſichtbar iſt; er fieng auch einen geheimen Briefs 
wechfel mit dem Schachſada an. Daß Schaffier ein 
Verſtandniß mit den Holländern gehabt, wird gänzs 
lich abgeleugnet. Es iſt eben fo unwahr, daß er die 
Kreunde der Engelländer verfolgt babe, und die übers 
gebliebenen vom Haufe des Suraſchah Danlah, die 
er umgebracht haben foll, leben noch, und werden 
unterhalten. Herr Hollmell gewann zuerſt den Mir 
Coſſim, und kurz darauf brachte fein Nachfolger, van 
Sittart, diefen Schwiegerfohn des Subadars auf den 
Thron; ohne daß die übrigen Mitglieder des Rahtes 
‚etwas wären benachrichtige worden. Daß Eofs 

a dem Herrn Hollmell groffe Geldfummen bezahle 
eu nunmehr am Tage. Hr. v. S. 
se ſehr bald Die Freunde ber Engelländer, Ramna⸗ 
rain, 
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rain der doch der Geſellſchaft vom Lord Clive war am 
befoblen worden, Raſchah Bulub, und zwey reiche 
Geido dem Mir Coffim aus, und fie wurden auf des 
Subadars Befehl bingerichtet, Diefer Fuͤrſt war mes 
nigftend eben fo willig zu brechen als Hr. Ellis. Doch 
- War die eigentliche Urfache des Krieges der freye Hana 
del mit verfchiedenen Lebensmitteln, den die Bedienten 
der Geſellſchaft anſprachen, und woran Hr. v. S· Uns 
eheil hatte, den aber der Eubadar,ohne feine Umertha⸗ 
nen zu Grunde zu richten,nicht zugeftehn konnte. Di 
übeln Begeanungen, die Die Engelander von den Amt⸗ 
Ieuten des Subadars dabey erlitten, waren der Anfi 
der Feindfeligfeiten. Wann Elis nicht angegriffen 
hätte, ſo wäre er, wieman bier zeige, unfehlbar ange⸗ 
griffen worden. Die Verlaffüng der Freunde der Ens 
gelländer hatte die üble Folge, daß indem ganzen Krie⸗ 
ge, worin Coffim unglücklich war, dennoch niemand zu 
den Engelländern übergieng. Auch nach feiner Wies 
Dereinfegung wurde Schaffier zum Unterbalte einee 
überaus zahlreichen Armee unaufbörlich augebalten, 
und der Berdruß nahm ihm in kurzem dag Leben. . Sein 
Sohnöſohn genießt nunmehr eine anfehnliche Beſol⸗ 
dung von den Engelländern, die-felber die Gubadars - 
ſchaft von Bengalabefigen. Iſt bey Kersley auf vier 
Bogen gedruckt. BEER TAN Da 
4 ? 
A u Abo. F J ART. 2 > 
‚Here Gadd bat das fünfte Gtäd feiner Upmune 
tran och Underrättelfe til nyttiga Plantagernas wid+ 
tagande i Finnland Yo, 1767 abdrucken laffen. Er 
handelt dieſes mahl von den Öblgebenden Saamen, 
den Hafelnäffen, die man im nordlicheu Theile des Lan⸗ 
des anbauen mühte, den americanifben Walnäffen, den 
Sonnenblumen, der Ruͤbſaat, dem Chineſiſchen Retti⸗ 
che, dem Mohnſaamen. Wie man die Finniſchen Eicheln 
fuͤr eine Speiſe anſehn koͤnne, begreiffen wir nicht. Zu⸗ 
letzt folget etwas vom Holzſaͤen auf den Schoren. 
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ſe Adam Dickſons treatife on agriculture 
anzuzeigen , deſſen zweyte Auflage bey Kins 

aid und Bell Ao. 1765 in groß Ditav, überaus aus 
ber abgedruckt worden ift: das Buch iſt an fich ſelbſt 
alles Ruhms wehrt, und von diefem Reiche kommen 
die Schriften fehr ipäte in Deutfhland. Es herrſcht 
in demfelben ein gewiſſer ernſtlicher Anſtand, undein 

practifched Weſen, das wir oft in den Schriften der 
Schotten finden. Vieles iſt auch neu und dem Hrn. 

Verf, eigen. Gleich anfangs fragt Hr. D. wie man 
den Anwachs ber Pflanzen befördern koͤnne: die Ant 
wort bängt von der Nahrung der Pflanzen ab. Die: 
fe beſteht, nach unferm Heren Verfaſſer, wieder 
18 Meinung , nicht eben in der Erde, auch nicht 


) An bloffem Waffer , oder in Debl, oder im der Luft⸗ 


fäure, fondern in allen zufammen. Meine Erde, und 





— a ne — 


‚Feines Waſſer würden nicht naͤhren. Eine jede Pflan- 
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li find, wie dann ein Erdgewächfe im Salz⸗ 
waſſer verdirbt, und ein an das Meerjalz gewohntes 
| er Ze bego ji r Grunde gebt; er —* | 
"weiß Dee ung unvichtig bunft; Demm vielleicht ſtirbe 
Die Wilonze eben) desn wart ibrd In die 
re ee ng a ne wollen. * die⸗ 
e Grundſaͤtze bauet Hr.‘ ine Lehre von dem Frucht⸗ 
barmachen der Pre an die Erde ın den 


CRugnpofegen mebe, Raheung angtber Pafeae Ha 


chern, woraus dag Gewächs genäbrt wird. Der 
vornehmſte Unterfcheid Des fetten und magerw Bodens 
(poor and rich foit). beſteht im Anziehn der mebr oder 
mindern Nahrung‘ aus der Luft. Dieſes Anziehn 
wird durch das Auflockern des Bodens befördert, und 
die gute Wirkung des Kalches kann feine andre Urſa⸗ 
che haben, als eben die Verſtaͤrkung diefer anziebns 
‚ben Kraft. . Dad Dingen hingegen iſt eine, Bern 
„zung, ber. nahrenden Theile, und deswegen eine 
‚tige Beyhuͤlfe zu einer großern Fruchtbarkeit. Ullere | 
dings Fommt ein guter Theil der Nahrung der Pflan⸗ 
‚zen auß der Erde, und Diefe Nahrung wird haͤufiger 
eingefogen, wann ınan zumege bringe, Be Erbe‘ 
um die Wurzeln nicht zu dichte iſt, und diefelbe jpie k 
Heine Hölen hat, worin diefelben fich au£breitenFöne | 
‚nen. Dieſes iſt ein Theil der Wirkung des Umpflus | 
gend, und der andre die, Dffenlegungber Erde gegen | 
die nährenden Gäfte ber Luft. . ‚Die Gewaͤchſe zur 
Nährung, andrer Gervächfe Lüchtig zu machen, muß 
man fie in die Faͤulung bringen, und In Kleine SUphe 3 
aufloͤſen, welches denn auch der Kalch und das Salz 
but. Herr D. handelt umffändlich von dem Un⸗ 
kraute, das er in zwey Elaffen sheilt, das durch dem! 
ausfallenden Saamen fehadende, und das wurzelnde 
Unkraut, Es audrosten, permebrs den > 
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ve Nahrung: werden.‘ ı O 


toi nicht fo wohl, weil die an bed 

krauts im Dunge find, fondern weil er eine Gaͤhrung 
Bewärfe, die’ den jeder dab mug zum Unfraute ve 

ige. Man "Unkraut mit 

döfterm Plügen, — on er een 


—* dem Lande goͤnntD See bi 
en — — ee 
| Ep ya ges 
ehe hin, Den Ginft zers 
| Röre — 53 tu Bey» dee Wurzel 
J —— und die Brambeernſtaude mit oͤfterm 
—5* man die Steine die dieſe Staude 
rausgraben muß. Wir übe ehn das 
aſſers. Das zweyte Buch handelt 
Pflgen und hier findet man die 
ii e Kritik über alferley Arten von 
worunter HELD: dem alten Schottiſchen 
— — ———— nur eine Schäare, 
neNäden, Wir muͤſſen bier den Verfaſſer 
—— * ohne die Kupfer,’ feine Ans 
merfungemdoch unverſtaͤndlich bleiben. ı Den Tulli⸗ 
feben 9 Yu mitvier'GSthaaren hält er für unbrauche 
— | 
— in gewiſſen aͤnden fuͤr vortheilhaft, 
—— aus —— Die 
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die ſie Rigging nennen, und wodurch eine Hälfte der 
Erde unberährr bleibt, die Furchen aber zwey Schub: 
von einander abſtehn, diejenige Erde aber, bie der 


Plug aufbringt, auf die unberührte geworfen wird. 
Dieſe Art zu pflügen tröfnet gar fehr. Unter dem 
"Eggen zieht er diejenige den andern vor, biebreiter 
iſt wenigere, aber längere Zähne, und die vordern | 
nach vornen bimfcbief bat: Das Rollen iſt wieder 
die Maulwurfs haufen dienlich; auch wann die Erde 
groſſe Schollen bat, die durch die Egge nicht können 
verbrenner werden. Hr. D. betrachtet hiernaͤchſt die 
Vorzüge bober, oder niedriger Räder. Im flachen 
Lande find jene, und in huͤglichen die legtern beſfer. 
Breite Räder find den Strafen zuträglicher, aber 
ebeurer. Das IIL Buch handele vom Düngen, nie 
nur mit Mitt, fondern zumabl auch mit Kalch, Mu⸗ 
ſcheln, Mergel und andern Erden, Der Kalch giebt 
etliche reiche Erndten, laßt aber das Land endlich 
äufferft erfchöpfet. Es iſt dienlich, warn man dad 
vierte Jabr den Acker ruhen läßt. Der Mift iftdoch 
überhaupt der befte Dünger: Herr D. läßt ihn ver⸗ 
miſcht, weil es zu ſchwer iff, ihn nach dem Viehe 
abzuſondern. Der Miftbauffen muß nicht zu viel 
Waſſer haben, font fault dad Stroh nit; ed wäre 


auch zu wuͤnſchen, daß er bedeckt ſeyn könnte. Er 
muß in der Mitte tief, und auf Letten liegen. Am 
geſchwindeſten untergepfläge, nust er am beßten. 
Der Mergel bat die meiften Eigenfchaften, die man 


zur Fruchtbarmachung erfodert; er hat aber doch viel | 


ähnliches mit dem Kalche und zum zweyten mabl 


aufseführe, thut er eine mindere Würkung. Der 


Mufchelmergel erfchöpfe den Boden minder, Wie 


übergehn die Ace, den Ruß, die Mufchelfchalen 
und denFang. Hr. D. billigt das VBermifchen der 
Erde mit dem Miſte. Das IV. und kürzere Buch | 
bandele von verfcbiedenem Erdreiche, Lehmen, Sand |‘ 


uff: Unfer Verfaſſer glaube nicht, daß der Leh⸗ 


\ men 
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men mit Eand genugfam verbeffert werde. Lehmen 
und Steinmergel verbeffert das —52 Iſt oh⸗ 
ne die Vorrede 487 ©. in groß Oetav ſtark mit zwey 
Kupferplaten. ge. | 


J 


Stockholm. üb, 


So gluͤcklich gleich die Pockeneinpfropfung in 
Schweden angefchlagen, und fo einftimmig die dortigen 
Aerzte diefelbe empfohlen haben: fo fandendoch noch 
viele der Nation darimeine nit ungegründete Bedenk⸗ 
lichkeit, daß man fie bey Hofe nicht in Ausübung ges 
bracht hatte. Nunmehr aber ift auch dieſer Einwurf 


gehoben, da es Ihro Königlichen Hobeiten, dem 


| zen, nebit der Rronprinzeſſin, dem Prins 
sen Friedrich Adolph und der Prinzeffin Sopbis 
Albertina gefallen, ſich die Pocken einpfropfen zu 
laſſen. Nur wegen eines aufferlichen Accident wagte 
man nicht bey Sr. KRönigl. Hobeit;dem Bringen Carl, 
die Einpfropfung anzuftellen. - "Diefed hatten fchon 
die öffentlichen rn me gemeldet. Aug befondern 
Nacrichten vernahmen wir. aber , daß der bellfebende 
Kronprinz fowohl in Anfebung Seiner , als der übri> 
gen Königlichen Perfonen, die getroffene Entfchlieffung 


zuerſt veranlaſſt habe. Und mit einer Stockholmer 


Zeitung, die unter dem Namen Dagligt Allehanda 
berauskoͤmmt, erhielten wir von Zeit zu Zeit Frag⸗ 
mente von dem, uͤber die bey Ihro Koͤniglichen Ho⸗ 
heiten inoculirten Pocken, gehaltenem Journal. Eben 
aber find wir mit einer ausführlichen Erzählung von 
dem Verlauf dieſer Euren verfehen worden, die wir 
unfern Lefern im Auszuge mittheilen, nicht bloß, weil 
fie fo bobe Verfonen betrift, fondern weil fie an ſich 
ſehr lehrreich ift, und um fo vielzuverläffiger, da fie 


von dem groffen Arzte felbit, der mit Beyſtande des 


Profeſſors ulz und Hrn, Leibmedicus Dahl⸗ 
berg die Einpfropfung — bat, herruͤhrt, m 
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HenNrcbiater und Ritter Roſen von Rofenfteins 
um er hat die: Gefälligkeit gehabt, ſie in einem 
viefe ameinen Mitarbeiter unferer/Ungeigen zu übers 
chreiben. -- Un dreyen der genannten Koöͤ n 
PYerſonen geſchabe die Einpfropfung vermittelſt eines 
kleinenZugpflaſters, bey dem Prinzen Friedrich Adolph 
aber durch einen Schnitt. Bey allen Vieren iſt ſie 
gleich glüůcklich abgelaufen. Man bereitete Sie 
etwas: uͤber 14 Tage durch eine gute Diät und duch 
zn von Pillen, die aus —— A 
r auratum antimonii tert. praͤcip Campher und 
Guajackgummi beſtanden, welche des Abends genomb” 
men würden), wobey man den folgeiden Morgenmit 
einem Laxiermittel abiwechfelte: Auch wurden Fuß⸗ 
Bäder nicht verfäumet. ı Den gten Märzıf man 
zum Handgriff. Zu Anfang des fechören Tages wurs 
den die hoben Wartenten insgeſamt mit einem Kleinen 
—— das 3 Tage dauerte. Darauf bra⸗ 
n die Pocken, ebenfalls an einem Tage bey allen 
Vieren aus; und mit dem Ausſchlag verlor ſich das 
Sieber allmaͤhlich an eben dem Tage. Den 26ſten 
waren die Pocken durchgaͤngig abgetrocknet, —2 
tentheils abgefallen· An dem Körper harten Ihr 
Königliche -Hoheifen:go bis 50 Pocken. Der Krems 
prinz hatte im Gefiche deren 22, die Kronprinzeſſin 2, 
Prinz Friedrich Adolph 5 und Die Prinzeſſin So: 
phia Albertina 3. Bey Niemanden hat sich bey dee | 
Cur ein erheblicher Zufall zugetragen, An dem err | 
ſten Fiebertage Elagte die Prinzeſſin Sophia Albertina 
über eine Ermattung; und dieſe war auch bey dem 
Prinzen an dem dritten Fiebertage laͤſtig. Ihro KR, | 
Hoheiten giengen herum und faffen auf, alle Nachmit· 
tage. In den Zimmern beobachtete man allezeit eine 
maäfige Wärme, mehrentheils 4 Grader derje⸗ 
nigen, welche an Reaumurs Thermometer durch 
Chambre des malades bezeichnet iſt. Da die Krou⸗ 
prinzeſſin oft mit einer Roͤthe und einigen Schmerzen 
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an dem rechten Auge geplagt iſte fo Hieng man vor 
| ‚diefem ein leinenes Lappgen, das oft mit Campher 


gerieben wurde, und die Einpfropfung geſchahe eben 
Daber an dem rechten Arme. Bey diefer "hoben Per: 
fon bracben um die Wunde herum obngefähr 40 Po⸗ 
‚den aus. Gie uͤberwand auch die —* am aller⸗ 
gelindeſten. 


Der Hr. Prof. Sul; hat BEN BER eis 
nen Mobren bey Hofe und zwar mit einem Zugpflas 
fer inoculirt. Man zählte an ihm beynahe 60 Po} 
en. Als ſie zur Reife kamen, faben fie weißgrau 
aus, und die nach: dem Abfall des Schorfs zuruͤck⸗ 
gebliebenen Flecken hatten eben dieſe Farbe; ſo wie 
man ſie au an —— r den man * Imoffaͤden | 
Iasmny j Weg Al 
an Bands Veyedt iu, ‚Mi 
* Rap u RE J— As: se. 
oe Bi atobofi und: Pom moyrati i⸗ 768 i in N >gl 
DelP. Arte pittörica libri ‘VIIL coll ————— di 
eomponimenti diverfi del Conte Adamo Chinfole 
di Roveredo 294 Geiten. Als Poeſie betrachtet, 


edicht über. die Mahlerey ſchwerlich 
It 
a 1 Rena tu — aber Ne Su a 






ne in der 


nfigeichi * erſte i 
— ide, 2 — e — 
die Erfind Bi * en RR 
den, und die berfchiednen. Manier RR 
ler. ‚war — an hr — va 
und den Reichtbu Sprache zu 
| * ſich ohne 3m ia ass dies Felt en 
—— ie "2 eübrigen angehäng 
an, verratben bep einer Hei 
te ie Mablerfunft den ar 
— als den von der — 
u; re or IE PN, N ne 
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Dichter. Gie beziehen fich faſt alle auf die Mabhles 
zey. Empfindungen einer Gcäferin beym erfien 


Anblick einer Bildergalerie iſt noch das erträglich 


fie. Einige niedlich gezeichnete Vignetten kommen 
bin und wieder vor. 
| Leipzig. De J 
Bey J. Fr. Junius iſt eine neue, ſehr ſaubre 
Ausgabe in zween Quartbaͤnden von dem bekannten 
Krameriſchen bolländildy » deutſchen und deutſch⸗ 
lländiſchen Wörterbuch erſchienen. 1768: Es 
ſt dieſes die dritte Auflage, von den vielen Schreib⸗ 
und Sprachfehlern gereiniget, welche die erſten bey⸗ 


den entſtellen, und mit vielen Wörtern und Redens⸗ 
arten vermehrt, vornahmlich im Deuefch- Hollandie 


feben Theile, welcher, wie angegeben wird, mit mehr 


al$ vierzigtaufend guten deutſchen Wörtern vermeßrt " 
ift. Man hat diefe Verbefferung eines Wörterbuche, 7 
dem man im Holländifch: Deutfchen- Fein anderes an 
Die Seite fegen kann, dem Hrn. Ad, Abr. von 
Moerbeek Predigern zu Dordrecht in Sud: Holland 


zu danken. 
Bern Siena. 


Der biefige Lehrer der Theorie Octavius Nerucci 
bat A. 1768 bey Bindi in groß Octav auf 2°: abdrus | 
nenfis Ao. 

1767 & Oratio pro Studiorum inftauratio- | 
ne. Im Jahr 1766 war der Roſt irubigo) im Ger | 
£reide febr gemein, und es brach ein epidemifches Kies | 


en laffer, hiftoria febris Epidemicae 
1766 


ber aus, darin am fiebenten Tage fich Petechien zeigten, 


das Blut auch, dad im Anfange fpeckicht war, weich 


sind bochroht wurde. Hr. N. leiter das Fieber wie den 
Roſt, von den häufigen alcalinifchen Dünften und dem 


Mangel der bheilfamen Säure in der Luft ber. Die | 


Diderläffe war nicht heilſam, wohl aber dag Abfuͤhren 


urch die Brechmurzel, oder durch die Weinffeinfäure J 
it Tamarindenſaft. Die Luft verbeſſerte man fleißig 


mit fauren Dünften. Die Rede fol zu Berfuchen 
und Erfahrungen aufmuntern- 
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Mayläubifihen gefunbeh bat, And worhe di 
gemeinen mi — 


erfaſſer erzählt ganz gelaſſen und nicht zum erſten 


mahl, wie ihn der Schwediſche Ritter einen Phoͤnix 
nenne, In einem Kinde öfneten ſich die Har 


in eine äuffere Gefehwulft. D. Jofeph liefert 


eine Abhandlung von dem Seitenftiche, wie er A. 17 


zu Venedig geberrfidt bat. Da man ded Hrn. Dre 


teöchi Giornale zu Parma mit einigen Berme ungen 
nachdruckt, fo ‚rückt er dieſe Berbefferu a 


Hr. D. Ceſtari fehreibt von einem Manne mit einer 
blinden Eichel, und — geoͤfneten Harnröhs 

re. Hr. Caldani, dann D 

genommener Nahmen, erzählt die Geſchichte einer 
ſehr dunfeln Bruſtkrankheit, die man für eine Bruffs 


wafferfucht angefehn hatte, und die in einer Verhäre 


tung der. angemwachfnen Lunge beſtund. Eine 


bat einen Efel, und neun Tage —— 1 


efel geworfen ; die fo genannte Superfetation 


lin 
uls 
ohne Zweifel. Etliche a 5 


Darmwinde, mit der Defnung der Leichen: in der 


‚einen war der Maſtdarm durch verbärtete Drüfen 


ufammengepreßt, welches ehmals des berühmten 


althers Tod verurſacht hat. In einem andern 
Kranken ſchnurte das Netz den Darm zuſammen. 
Man giebt bier den berzbaften Rabt, in g Ai 
Fallen den Bauch zu öfnen, und einen Schnitt in den 
angefüllten dicken Darm zu wagen. Ein Echreiben 
des Hrn. Caldani an den Hrn. von Haller iſt ci e⸗ 
rückt. Ed betrifft gewiſſe an Froͤſchen gemac p— 
* en, und den Unterſcheid des allgemeinen Er⸗ 
ſtarrens von den Zuckungen. Man findet bier auch 
die vermubtlich aus einer Vorrede des Hrn.von H 
ler abgedruckte Vertheidigung gegen feinen Wieneris 
ſchen Gegner. Der jüngere Hr, Ginanni giebt eine 


gute 





1 gelegente 
lich ein. Der erite Lebrer zu Padua Hr. Ealdani - 
befchreibt einen Schlagaderbruch, der toͤdtlich ausfiel. - 


rilao iſt fein ‚ano 
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neb mit 
| Gutachten wider da YBitein der Kinder, und ein 
— Date, —— 
na r 
— ne gemacht. — 














She Ir ö ri nein Beiners.@ wär 
völlig verborben ; ein neuer Beweiß wider die oe 
maffungen des Willis. Hr. Matani bat verfchiedene 
Defnungen von Reichen eing vickt, darunter war eis 

ne @t!bfucht , moben die groffe Dräfte binterm Magen 
i —— bie deber — 5—— und auch ber Ausgan 


mi iger sr. De ' Die Defatng,; 
‚Herren, beffen —** und 

die liute hinwiederum ſehr Hein war. In der rech⸗ 
wen Höle 1 Send mar ein Bleifngendan: KH 
ur Merli 








u | han. 
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ſich mit heilſamen Erfolge gereinigt hat. 
derum a nn aeg nn 
iſt. Von einem plößlichen Tode, ——— | 
einer Berbinderung des Durchganges des: Blutes 
ee Lunge beſtund. Zu Venedig ſind vom 1. 
0i8 zum letzten Februar 2765: gig | 
en — wovon 2737 nochRinderwarem | 
—— nur I EITET 
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Da te Dt bat, und 
1 ein gleiches auch von einigen andern gelehrten 
Mäunern ftir Ilarius Zeiten gefcheben ift, in 


1 sinn Nal ber neuernzu erläu —3 
I nimmt den Aſien den werten und Africa 
——— Bandes, die andre Haͤlfte aber 
| abetique und noch ein ſtarkes 
alle —— — zent 
Bine er 
| — en 
wit Äbereinfomm . Eigentlic 
een 
—— Anvilliſchen Charten; —— 
gen — —— Der V. bat fie 
Trockne eines Lehrbu 
ee gar fürdie Damen zw 
Be ae und Br eine Le 


Wir mü mie 4 
j f me Bi 


Bes 
ür den Bari zu lies 
bi gefteben, daß 

ache weit 


* — 
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Gebrauch der jungen Damen und jungen EN 
Leicht und faßlich einrichten zu er ‚und iſt etwas, 
mas die Framoſen von aller Gruͤndlichkeit abgebracht 
ze ift es dieſer Einfall einiger Köpfe, die fich frey⸗ 
ich febr weiſe dabey dankten. Wie ungleich brauch« 
barer Fönnte unter der Hand eines geändlich eleh 
und fleifigen Deutſchen dieſes Werk werden, 
ibm feine natürliche Geftalt gäbe, und mit der Ein 
falt, Kürze und Gründlichkeit eines Cellars die Be; 
ſchreibung und Nachricht von der alten Welt hinſetz⸗ 
te, und an erforderlichen Stellen fo wohl aus dem 
Eellar und Eluver, als aus denfchönen 
des Heren D’Anville Erläuterungen auch nur in? 
merfungen bepfügte. Denn ein Lehrbuch für die 
alte Geographie mit einem nd guter Charten 







brauchen wir fo nötbig als irgend etwas, wenn das 


Studium der gründlichen Gelehrfamkeit unter 
‚ fudirenden Jugend mebr befördert werden 
r d' A. verfpriht noch’ ein anderes 


rt: Etats form&s en Europe — e da 

V’Empire Romain en Occiden.. 

| Stockholm. — * * ai 
Bey * Abtritte vom Vorſitze 















Head. der Wiſſenſchaften pie u Bro The a. 
eine wichtige Rede gehalten, omN 
Förmänen af de Chirurgifka —— F Ton 
tandei air N oder von der nöbtigen Be Br 
der Handariffe in der Wundärzney. Hr. Galviu 
dieſe beträchtliche —— auf g0 S. in Detav abge⸗ 
druckt: Sie enthält einen völligen Auszug der 2% 
kommenheiten in ber Ausübung der Wundar 
in den letztern Zeiten erfunden worden find; 
dem geübten u. erfabrnen Manne überall — 
nehmungen und Vortbeile eingeräckt worden ind. Hr 
A. macht feinen Unterf aan ihn —— — 
Theilen der Genestunſt, und ruͤ mieglädenneitte 
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Verdienſte der eigentlichen Aerzte, und der Wund⸗ 
* — ra von Haller 
8 ſeiner Verſuche uͤber die Unempfindlichkeit und 









— Verben Me 
wölichen SBeribof. für "bie veitbeidiate ‚aöttlich 
Bun Fieberrinde. Hr.D. Haft im böchften 
orden vielen hunderten die Kinderpocken glücklicy 
opft, und erhält bier fein verdiented Rob. Hr. 
. kömme bald wieder zu feinem eigentlichen Geſchaͤff⸗ 
: Er hält Hrn. Ravatons doppelt augigte Nadel für 
unnoͤhtig, warn man Schlagadern zubinden hat,und 
vermeidet dad Binden der Nerven gern (da in den 
ſtaͤrkern Hunden faſt all emahl koͤdtlich iff). Dem 
der zieht er den Meerſchwamm zum Drucke der 
Shlagadern vor, und befchreibe ein weit einfacheres 
Sourniquet. In inwendigen Blutfkürzungen ruͤhmt 
——— Den re —* * ee 
fichtlihen Arzneyen a en Apothekerbuͤchern 
* er daß Fondonfehe Difpenfa vor, daß allers 
dings das einfachfte iſt. Inden Thränenfifteln öfnee 
den Thränenfack, und bringt in den natürlichen Ka⸗ 
eine gr: Roͤbre. Davield Handgriff ift durch 
la Faye's einfachere nen Dana ſehr verbeffert. - Hr. 
Acrell ziehe mit Recht den allemabl Fauenden Scheeren 
das Biftury vor. Die Mundfchraube fieht er ald uns 
nüg und ungebraucht an. Hr. Foubert bar ohne Rus 
—* eine der Naſenknorpeln weggeſchnitten. Hr. Hevin 
den Gedanken gehabt, den Nerven im Pack der 
Saamengefäffe abzufibrreiden, aber diefen Gedanken 
nicht mwärklich ausgeführt. Eine krebfichte Bruff loͤfet 
man mit bloffen Händen und einem Biltury am beiten 
ab, da ein runder Umfchnite die Heilung allyufehr ver» 
längere. Im Wafferbruche find die Geilen fait alle» 
mabl verdorben, und müffen entweder unberührt ge 
affen, oder ganz weggeſchnitten werden : inden Beilen 
gif er mit Recht. Beym Bruche loͤ⸗ 
er die gefpannte Sehne, und bringt die ausgefalls 
nen Theile zurück in den Leib, ohne den Sad zu mer 
: F 
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Er mißbilligt eben nicht febr, was er zug 
daß man nemlich zur geändlicen 1 
einen Geilen weguahm Civelı m 
I — beym —— ER mit 
einem offen Biffury e aber faf 
gaͤnzlich nach oben a ni u 


nig nach unten. Den Steinſchnitt verrichtet er mit 
Cine —— e Cat Ri a gefocbte⸗ 
Werkzeug, und die Stelle wählt er nach Cheſeldens 
en Le Cats Werkzeuge ſind zu ſ 
** und —— Handgriff: iſt mit ſeine | 
wusgeloͤ Wider den Stein giebt Hr. Meinfache 
gie nu Silicantifiber @eiffe, mit dem Ralchwaffer. 
Kerzen thun faſt allemabt gut, wann die | 


nter dem: Schnärbande (Sphincter) der Blafe find, 
— ae 
und befaß Feir 
























me vom Hrn, Foubert gelernt, 
leſenheit. Hr. Brasdor bedient —* 
eben dieſes Mittels. Hr. A. befchreidt hiernaͤchſ 
gefährliche Falle, in welchen durch. ‚Sc jwunden Die 
große Schlagader unterm Schluͤ —— ubclavi 
—9* ihrem fadichten Gewebe na u. aufgeſchwol 
war, und wo doch ein: vor 


se; 


wer Die — — muß fie nd 
Nerven unterbinden; Doch HT. beö weiter 
aus, als eine langdaurende — 





Schlagader, die ſich nicht frey in die vai 
[ihres Sur | Ir lichte 3 


wen Fan, einen ! 
———— aß man alle 
hat, das Abl 


* — — alaubt — 


Belnfäuieem tieffer Bed, eine Verlegung de 
ungetheilten Stammes der — erfot 
amgänglich dieſe traurige Hülfe. -, Hr. M. 
F mit a, Bus BIRD abgeldf | — 
ied abgel au 33 oh 










17 en { F 
Eleinften Finger. . Oft gef bieht es auch, daß eine | 
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* geleheten Sachen 


F | unter der Auffiht 

be — Geſelſchaft der Bene 
— Stüd.- — 
| R om 15. April 1769. | ts nr 
Ssttingen. | 









ER Di ' Bedung des Dres iſt auf drey Quartbo⸗ 
US 2 heraus —— ‚Schreiben an den 
* Bo * ge = ee 
un er Zweifel gezie- 
* — iſt uns vollkom⸗ 
ee Die fiebet man, daßer, um - 
‚ fich mit Forſchung der 
fige wahrer Zuneigung ‚zur Religion 
Ind. je = — die w 3375 
Je e Kenn e bat, e n 
* nu Aus gemwiffen Um ı fonderlich ©. 
11, vermurben it daß er ei von vorneh⸗ 






ne KA Schreiba en ein feiner Ge 
A 4 ſtimmen uch damit überein. Sul weifel 
nd gege zrung ded Briefed an die Hebrder, 
die £ Deftarh Michaeliß berausgegeb und 


RX ch gegen das, was er vom erſten Capitelfagt, 
ericht F do Hr. Fr —————— jr 
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d trage zu viel eigene Gedanken in feine Umſchrei⸗ 
pe er Worte Pauli. Tele ber He In 
zum Grunde: einmahl, ein vernünftiger Schriftſtel⸗ 
fer, der nicht für Gelehrte; fondern für den großen 
Haufen der Menfchen fchreibt, wie Paulus, verbine 
de mit feinen Worten Feinen Ginn, den nur ein Ges 
lehrter würde finden fönnen; zum andern, die Para⸗ 
phrafis fey nicht richtig, die mar, wenn man ſie aufs 
befte concentriren wollte, ſchwerlich mit den Worten 
des Original⸗Schriftſtellers auspräcken, oder dab 





aan folches thäre, befchuldiger werden: würde, Daß 
man Gedanken ausgelaffen babe. Die einzelnen 

Gtellen, welche er nach dieſen Regeln prüfe, können 
wir nicht anführen, ohne zu weitlaufig zu werben. Er 
macht eben diefe Anmerkung auch gegen die poerifche 
Umfchreibung des Predigerbuchs Salomons: in wels 
cher aber Hr. Michaelis wol nicht die Abſicht gehabt bat, 
blos Salomond Gedanken zu liefern, fondern mebe 
Dichter als Erklärer bat ſeyn wollen, Auſſer der 2% 
fung feiner. Zweifel verlanget er von bem Herrn Hof 
rath eine buchſtabliche Ueberfegung des Briefes at 
die Hebraͤer: fonderlich aber, (mir bedienen uns 
feiner eigenen Worte) eine wörtlidye Web: 
Sync nicht aber eine Darapbhrafe, 


















Jeſaias Jeremias, den Palmen, und dem 
ud) Hiob, eine ſolche Ueberjegung, worinne 
Das Benie, Redensarten, und Bılder des Orts 
ents beybehalten und nur durch Furze Moten 
erläutert würden. Bir koͤnnen ihm fagen, daß 
Hr.M. wirklich aneiner folchen Ueberſetzung und zwar 
ded ganzen Alten Teffaments, arbeitet, von der Ci 
ohne es zu Denken in diefen Worten gleichfabm Die 
ganze Einrichtung vorgezeichner bat: und daß die 
Anmerkungen garnicht? gelehrtes, ja nicht einmahl 
Die Beweiſe der neuen Erklärungen, undüberall fein 
3333848 ſondern blos Erlaͤuterungen der 
Redensarten und Bilder für einen Deutſchen entha 
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Das Buch Hiobs; fo Hr. M. für das 


alteſte in der Bibel haͤlt, wird jetzt wirklich gedruckt. 


Uebrigens melden wir dem Herrn Verfaffer dieſes 
Briefes auf Verlangen des Herrn Hofrath Michaelis, 
Be Beantwortung feines Schreibens in dem 
ten Theil feiner vermifchten Schriften zu finden 
ſeyn wid ar u Bar) Oi. 
Der 27. Theil des Journal de Medecine, das 
Here Rour herausgiebt begreift die fpaterm ſechs 
Monate des 1767. Jahres, und iſt 624 ©. in 
DR a ans an 
Zultius. Hr. de Villeneufve beſchreibt ein Kind, 
deſſen Harn ohne ſichtbares Geburtsglied aus einer 
Geſchwulſt über dem Schooßbeine tropfet. Der Hr. 
D. haͤlt es für einen Audfol der Harnblafe. Hr. dela 
Brouffe erzähle Gefchichte, wo er mit dem Bade in 
Nervenfranfheiten glückliche Euren verrichtet hat. 
Diefes thut auch D. Deftrees. Uber diefe Aerzte 
vermengen noch immer Die Kräfte des Falten Waſſers 
mit den Kräften de warmen, Hr. Telmont meint 
verfichert zu feyn, eine echte zwoͤlf Monate Daurende 
— wahrgenommen ‚zu haben. Herr 
Sourdain giebt eine wichtige Abhandlung über die 
Krankheiten der Schleimbölen, wo erdoch nicht alles 
abl den Zahn ansziebt, fondern oft mit bloffem 
BE Ein ——— 
uequet will nicht glauben, daß man wuͤrklich ohne 
Schaden die brandigte Baͤhrmutter weggeſchnitten 
babe, und glaubt, es ſey eine Geſchwulſt in der Schei⸗ 
de gemefen. nu. | | 


Auguſt. Hr Landuette von einem fäulichten, mit 
der Rofe begleiteren Fieber, mobey er die Brechmittel 


und hernach die Fieberrinde mit Nugen gebraucht 
bat. Die Krebdaugen mit Limonenfaft, das Tem: 
v2 perier⸗ 


J 


verierpulver, mit dem zum Brechen bewegenden Ker⸗ 
mes machen ein wunderliches Gemiſche. Hr. Pilhes 
vom Erfrieren, vom tödlichen aber angenehmen 
Schlaſe, und von feinem eigenen Fehler , indem ee 
Die erfrornen Glieder warm gebäber. Hr. Desbreft 
von der Kälte zu Euffer im Burbonniſchen. Sie hat 
20. 1766 und 1767 das berübmte 1709 Fabr übers 
troffen. Hr. $ourdain wiederum von den Krankhei⸗ 
ten der GSchleimbölen, morauf er fich insbefondre 
gelegt Hat. Hr. Ballandre’ hat einen Menfben, bey 
dem fich der Brand am Beine zeigte, mit der Fieber⸗ 
rinde gerettet. : Hr. de Rouneres bat, nachdem ein 
Kinaer verlobren war, einen neuen Nagel anwachſen 
geſehn. Tieffe Fingerwunden, wobey der Knochen 
gelitten bat. erfordernnach dem Hr. Martin das Ab⸗ 
nehmen des Fingers. We, 


September. Hr. Petit bat mit dem Hrn. Demos | 


vres einen Streit über eine Augenkrankbeit, von dee 


ber Letzterer alaubr, fie ſey minder fürchterlich gewe⸗ 


fen, als Hr. V. fie gemacht bat. D. Boucher bat 
nach dem Absapfen des Waflers eine Milze gefunden, 
die zerfprungen und voll harter Geſchwulſten war. 


Man ſucht die Urſache der fallenden Sucht in einer | 
Waſſerblaſe ded Behirnd. Hr. Martin bat ein Ges 


ſchwuͤr glücklich gebeilt, deffen ſehr bäufiger Ei 
durch den Stuhl abgegangen war. Hr. Roziere 
“Bey einer barten Geſchwulſt ein —5 — | 
‚glücklich gebraubt, und Hr. Martin ver 


Kopfe it ein Geſchwuͤr im Gebirne gefet 2 & de 
la Chapelle_ bat vor feinem Wafferbarnifch Proben 
gewiefen Ein D. dela Condamine (nicht das bes 


rübmte Mitglied der Academie der Wilfenfchaften) 


bat Erfahrungen angezeigt, in welchen das Zahnweh 


durch den Gebrauch des Magnets fi hat heben laſ⸗ 


fen, 


Glaswunden, wider Garengeots Warnung, wiean 
dre einfache Wunden gebeilt. Auf einen Schlag am 
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ohne daß man das Geſicht fo genau nach Norden 
gerichter hätte. Hr. Saucerotte bat ein eingefunfes 
ned und mit dem Kopfe eingeflemmted Kind mit der 
Zange gerertet, BR ER RE 


| " . Detober. Hr. Du au von einer mertwoͤrdigen 


——— Hr. Renard von der guten Wuͤr⸗ 
kung des kalten Waſſers, und ſo gar des Eiſes, bey⸗ 
des in langſamen und in geſchwinden Krankheiten. 


Einige Proben, die beweifen, daß eine angebliche Bes 


fundquelle nichts heilſames bey ſich führe. Hr. Baus 
thier Dat wiederum einige Schenkel obne Werkzeug 
eingerichtet, und hingegen vertheibigt Hr. Autrap, ein 


junger Wundarzt, die Werkzeuge. 


.. 


November. Hr. Baraillon bat ein ganzed Haus⸗ 
geſinde mit der Bräune angefteckt gefehen. Hr. Roger 
erzählt wiederum einige Borfagungen aus dem Pulfe, 
nd indbefondere dem Doppelfchlage. Eben fo Here 
Robin. Hr. Buindant von einer Nervenkrankpeit 
mit Brechen, wobey das Bad dienlich geweſen iſt. 
uch Hr. de Ia Brouffe , von einer Hupochendrie, 
wobey gleichfalls die Bäder febr gut getban baben. 
. Herlin bat einige Verſuche an Raben gemacht, de: 
‚men er die Gallblafe herausgeſchnitten hat, und bie 
ch geheilt worden find. Er glaubt Dielen neuen 
Haı griff auch in Menfchen anrabten zu können. Hr, 
Marriguegs von einer aus der Hige entſtandenen und 
antöblichen Waſſerſcheu. Hr. Anfelin vertheidigt die 
wuͤrkliche Abſchneidung der Mutter, Ä —* 


December. Hr. Desbreſt erweckt verſchiedene 


Mubhtmaſſungen wider eine vom Hrn. Marteau er- 







te achtzebmmondichte Schwanger "Er bat 
fhicbene Niederkunften —— Ende * 


eunten Monats fallen geſehn. Hr. Blanc von Ner⸗ 


krankheiten, die durchs Anfeuchten gehoben wor» 
1. Er vechnet aber ſelbſt das Eid dahin. Here 
Zn: 93 Martin 
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Martin will nicht, daß man die zerquetſchten Fin 
abnehme, und bat dergleichen glücklich: geheilt; und 
‚eben den guten Ausgang bey einem brandichten Di 
ehe, und bey einer Bauchwunde gebabts , Hr. Nollefs 


gie eine mit dem Bajonette gemachte Lunc — i⸗ 
e gl = cbla 






luͤcklich geheilt. Das Unterbinden der 
Der zwifchen den Rippen bält er für nohtwen 
t auch eine Magentounde mit der Kürfchnernabt 
beift. Hr. de Roziere warnt wider die Fheriaki 





fer im Podagra, und bat den Todt darauf folgen | 


geſehn. 
du. _ 9 J 


1236 


re ea ‚ae 
Im erlag ded dafigen Waifenhaufes iff heraus⸗ 
fommen +3 axzanz Osodwenrs 'emirnerg Kugs ara. 
8 Theodoreti epifcopi Cyri opera .omnia ex recen- 
fione Jacobi Sirmondi. Denuo edidit, Graeca & 
‘codieibus locupletauit, antiquiores editiones adhi- 
Puit verſionem Latinam recognouit & Vans PR 
le&tiones adiecit Joann. Ludou. Schulze, Gr. & Oo. 
U. inacad. Frideric. P.P. O.TomusI, 44fph. 152 
n Großoctav. Die Ausgaben gröferer Schriften, nod 
mehr aber ganzer Samlungen von Schriften der 


ehenväter find, went mir Die eöfnifchen, oder beffer jr 






erts ausnehmen in Deutfchland bishero fo ungemwöh 
Yich gervefen, daß wir den Much des Hrn. B. 


13.6.8000 
dorets Werke herauszugeben, und ber anne | 
n 


Buchhandlung, den Verlag zu wa Auf r be 
und der ganzen Anſtalt einen fehr gluͤ en Fortgang 
wünfchen muͤſſen. Und diefen hoffen wir auch, da fchon 


Die aufden Theodoretun, deffen Schriften in mebr BB | 


Hundert Jahren nicht wieder gedruckt worden, u 
Doch den Borzug haben, daß fie mehr, als einer Art von 


Gelehrten ungemein brauchbar find, nefallene Wahl 


J 


den Beyfall der Kenner erwecken muß; der Anfi 
aber,den wir vor ung haben, diefen ohne Zmeifel bes 
‚fätigen, und vergrößern wird. Denn wir mäffen dem 


Hına | 


! 
ha 
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er andern) und nacb diefem auch die lateinifehe Ueber⸗ 
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Hru. S. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er 
nach unfern Einſichten alles geleitet, was er leiſten 
und wir nur erwarten Tonnen. Er leget dabey die. 
Ausgabe des Jeſuiten Sirmonds zum Grund, wie fie 
vom Garnier vollendet worden. Daber wird mit den 
eregetifchen Schriften des Tb. ber Anfang gemacht 
und in diefem Theil das geliefert, was der Biſchof uͤber 
Die Bücher des A. T. bis auf Die Pfalmen hinterlaffen. 
Eden diefe Pfalmenerklärung beträger mehr als die 
Hälfte des Theils und find auch einzelne Exemplarien 
derfelden vor diejenige zu baben, welde eben die ganze 
Gainlung nicht kaufen wollen. Es wird aber bier fein 
bloſer Abdruck der firmondifchen Ausgabe gefunden, 
fondern fie iſt fo wol verbeffert, ald vermebrer. Die 
Huͤlfsmittel, diefes zu leitten, find bey dieſem Theil 
theils vier Handfchriftevon Augsburg, von denen einer 
Th. Arbeiten über die fünf Bücher Moſis, das B. Joſua 
und einen grofen Theil des Buchs der Richter, einer die 
ganze Erklarung der Pſalmen einer eden diefelbe bis 
den 94. und noch einer eine fo genannte Kette aus 
ehreren griechiſchen Vätern von Pſ.9, 16. bis gu Pſ. 














‚so, in ſich faſſen; theils eine aͤltere Pariſer Au 
de Auslegung des octateuchi, theils bey den Bücher 
er Chronik eine coislinifche und endlich noch bey den 
Salmen einige vom Hrn. Bandini erhaltene Verglei⸗ 
bungen auf mediceiſchen Handfchriften. Was Gare 
vier in feinem Gupplement aus einer vaticaniſchen 
Handfchrife uber die Pfalmen zu Sirmonds Ausgabe 
nachgetragen, iſt bier eingeruct. Durch diefen 

-arh iſt der Hr. Pr. ©. in Stand gefezet worden, nice 
‚allein den Teyt zu berichtigen, obgleich mit einer ſehr 
shi! den Belcheidenheit (d. i. lieber Die Lesarten 
m? 17 Var dem Urtheil ber Refer zu. 
fen, als fo aleich den’ ſchon befantem Text zu 







ung zu verbeffern, fondern auch ihn durch und durch 
mie Heinen Noten zu begleiten, Diefe gehen une 
u: \ 4 d us m % F nicht 
— ale 


6 
7er & J Pi 4* 
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nicht allein auf die Lesarten, „fordern haben eit 
noch weilern Umfang. 3b. erklärer feine ee 
Wide Wenn es gleich (br zweifelbaft i 
% 1 — ſo iſt er Da 4 —* cn Are 
er es zu feiner Zeit und nach feinen. 
En rkinen, ze weichet —— — 
und er bemerket — die andern griechiſchen 
re ‚Und auf diefed alles bat Hr. ©: fein 
nen Fleiß gewendet und in feinen Anmerkungen bie 
Abweichungen von den 70 Dolmerfchern, bie Uebers 
Maren Aquilaͤ, Summachi, u. d.g. und zugleich 
das Verhältnis Diefer Ueberfezungen gegen das hebraͤi⸗ 
ſche Driginal forgfältig bemerker, Dadurch iſt dieſe 
Ausgabe in unfern Augen vor die Kritik des U. Tein 
ſehr wichtiges Geſchenk, und PIE, auch vor die Kris 
tie des N- 3. weil die von Th. aus demfelben anges 
führte Stellen zuweilen noch unbemerfte Kesarten 
—— a nbeit gegeben. Wir Daß | 
und ber Rau indert, untere ı — ya 
fie Perle n,zumal da wir noch 5* 
eſezten Leben des Ih. zu reden haben. * | 
ih leichte Arbeit geweſen, weil die © te 
mit der Hiſtorie der — — n 
fihen Streitigkeiten fo ſehr 
ſeine Schriften unter die weltbekannten drey Kapitel 
gehoͤret, wegen welcher im ſechſten Jahrhundert Di 
we und abendlandifche Kicche Ti tebe beunruhie 
den. Hr. ©. bat ſich daber febr einfhränten - 
— —— 
efert. Wir ta aber nicht, i 
sad, A ante effreuer worden — ich 
geſchehen koͤnnen. Die Nachrichten rtheile von 
















































Th. Schriften ſind wegen ihrer Sri, Di chender 
Vo digkeit und Gr indlichkeit befonde sjuempfebe 
len. Dieaufferliche Geſtalt iſt zwar nicht praͤchtig do 


voͤllig bequem und der Druck in bes Sbat 

her firmondifchen Ausgabe. Nur eine — — 

sen wir zu vermeiden, — daß neimlich die | 
braͤiſchen Tppen gegen das Griechiſche und fateie 
niſche gar zu groß find, | 
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46. ‚Stüd. 
Den 17. April — 


Göttingen. 


Wede, Ih. M. der glorwuͤrdigſt regi —— 
Sn Dr a Rufland —— der — bey 
Yufnabme als Beyſitzer in die K. Deut⸗ 


Gefel u Göttingen devoteft gewidmet von 
Maanı Er ‚ aus Wiburg, De des Kön. 














Inſtit ‚it bey Barmeier auf 45 B. in 4to mit 
Vignetten gedruckt worden. Der Redner hat 
‚ eingefebn, daß das Lob der Kailerin nur in 
künftelten und anftändigen Erzäblung beites - 
üffe, Auch fieß die Be von Materialien, 
muc menig laß, mit dem man —* I en 


m; nacchen würde ed eben niche —— fepn, —* 
Raiferin * | ung —* 
I. London. 
4 —— ee Te 
| 33 | I 
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Ti en Tao or ER 


Claflics have lately been executed: the Defign and 
Scope of each Author being ſtrictly and impartially 
— the ———— d ch of the 

riginal critically obferved ‚.and as mu: S- 
jible ji‘ Kanet e,and W Fi 
elucidated and — upon a new and rational 
Plen: with ſelect Notes, eritical and explanatory, 


by E. ey wood, in zwey Octap⸗ Anden, er 
ne eiten. 1768 San — 91 
Titel den Plan, wornach der V. bey dieſer Ueberſezung 
gearbeitet. Wir, baben fie mit groſſem Vergnügen 
gelefen und ganz aufferordentliche Vorzüge darin ger 
funden. In ſehr —— en ift der Sinn wohl ges 
troffen; die eigentümliche Redensarten des neuteſta⸗ 
mentl. Styls nach dem Genie der neueren Sprachen 
ſchoͤn übertragen; und Die Ueberſezung verftändlich 
und flieffend geratben, obne dennoch das Driginakı 
nm ich zu machen. ‚Die Be — 
a ee u te Reden; 
auli zu Athen, Ap. Geſch ı7, und vord 
ee Ga Bin ven 
Kapp.2 Korinth. 8 und 9 haben hier faſt alle Klar⸗ 
bel Bändigkeit,, Stärke und Aumuth des Driginals, 
ifpiele auszuzeichnen verſtattet der en a 
fer Blätter nicht, Hingegen bat fie, nach unfre 
fihten, au {0 nie und wichtige Gebiets daß ie 
niemanden in die Hände geben möchten, der nicht 


ansfufed into our‘ 












im Stande iff, mit eigener Beurtheilung 

Zunächft, beinget der B. viel zu viel. Sam 
und entkräftet dadurch nicht allein das Driginal, ſon⸗ 
dern giebet ihm auch Das Anſehen, als wenn es etwa 
“von einem neueren affeftirten Franzofen gefchrieben 
wäre. Unſer Urtheil zu bemeifen, müffen wir bier 
Erempel angeben. Math. 7, 4 überfezt er: ” Mit 

mas für einem Geficht kanftu andere. Fafen., * | 
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PH die. neuere unheilige S 
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€ enes Leben eine hre Satyre auf 


"Bei iſt.  Rapı 7,1 N Bares bringen: 
— —* und Qifeln bein — — 














B. U.O du groſſe nzen 
Natur.Die nachdruͤckliche Sentenz Math. 25, 
ee Eindifch: *ob ich aleich für Hunger 

und Durſt ftarb: fo triebet ihr nich dennoch‘ von: 


” euren Thuͤren weg. uchf. 2Timoth. * Ir 
” fer Kranz wird nicht bloß meine S 
> ee wird Die Stirne jeder unenbbaten Bafon um: 


— — ſeine himliſche Lehren 








Zuweilen laͤßt er ge ne it 
ehe „reden, 
ſchaͤmet Gott pas Sn 1cChef 























| Pe . + Diet Aufnahme welche ihr das 


"Evangelium finden li uͤllet ung: mit der heiſ⸗ 
»feften Dantb ——66— Himmel — = / 
Er modernifi en daß Daoıler ba 
Hrigina — gan unfennlich Man merkt nicht, 
aß lief fonbern. ‚glaubt. ein Buch ju 
leſen ———— Jahren in England her⸗ 

gekommen. Bir weile ung bier. nicht bey dem 


mag ie} J 
Ei 


— — —* 

S er da para⸗ 
* Kr Deurlichkeit * nothwendig 

{ ad ih re we N Die Paronos‘ 







nafien des * 53. E 

* een And „und neuere Gitten. 
neingetragen, Jakob. —— * 
th a brilliant on his 


= —— 
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und fchiebt gar etwas anderes, von ſdem Geinigen, 


binein. Epheſer 6, 12. merke man in ider Ueberſe⸗ 
zung nichtd, von axoros Tov wımvas Teurov, mummrına' 
Tns woungias s ev Tois smroUBaviOG. I Theſſal. 1,5 iſt, % 
das weggelaffen: und Epheſ. 15 3-- 14 macheter es 
mit den Schwierigkeiten des Textes eben fo. — — 
Alein alle diefe Fehler würden ereräglich wenn 
der B. nur bedacht haͤtte, daß er feinen Lefern die 
Bibel überfezen ‚ nicht aber eine neue für fle ſchrei⸗ 
ben wolte. In Stellen, wovon die Entfcyeidung 


febr wichtiger Kehren abbangt, verwechfelt er ohne 


Umftände, und gemeiniglich auch ohne Rechenfchaft, 
fein Syftem mit den Ausfpräcen der heil. Schrift. 
Die Fauf: Formel wird überfezt: ”eaufet fie zum 
> Slauben und Bekenntniß einer Religion, welde von 
"dem Bater veranitaltet, durch den Sohn befannt 
"gemacht, und durch den heil. Geift beftätiget wor⸗ 


den.” Johann ı, ı. und Phil. 2, 6. wird Sur 


menn es Chriftum gilt, ”eine göttliche Perfon, 


vom Vater aber; der hochſte Bott, Be Rös 


mer 9, 5.00 cet. wird gar etwas in ben | 
ben: * dieſen bat der einige höchfte Gott füch ſeibſt 
» geoffenbabret; weldver durch alle Ewigkeiten dee: 


»wuͤrdige Gegenſtand einer gottesdienſtl. —— 
das 


»iff.” Roloſſ. 1,15. wewreroxos wurns rin 

erſte Wefen, welches Bott hervorbrachte.”” Job 

1, 29 iff gar gewaltfam verdrehet und zum lge⸗ 
ſchmuͤckt: "Siehe da iſt der liebenswuͤrdige Gegen⸗ 


ſand der göttl. Liebe, welcher "dazu befkellet wor⸗ 
”den dad menfchl. Geſchlecht zu veformiren.” 1Pe⸗ 


tti 2, 24 % Tas aumgrins iumy duros dumvayney &v Ta a 
parı aurev iwı vo Zur, "Er duldete an feiner Perfonz 
” am Ereuz die gröften Graufamfeiten, welche die Bos⸗ 
” heit der Menfchen je ausüben fonte.” Gleichwohl 
verfpriche dieſer Verfaſſer im Vorbericht, ©. VII, 
daß er keine Erklaͤrungen einer Religionsparthei in 


ſeine Ueberſezung tragen wolle. Von ſeinen Pe | 





| 









— Zu 


- x" — — nl * N — 


Be —— 


46: Stuͤck den 17. April 17690. 429 
Moten kan ma 


iff machen, Burda 


Ber all am.c rer l. 
Beige ang a en aud dem a. fir 


7 Eu 24 
find aber a Pe 















Drief Blemens Roman. an OR 

—* ngländ. Ueberſezung beigefügt. 

— aufge ge run der Verf. rin. God vor⸗ 

fuͤr ein des —* = | 
*5— 







Eben dieſer 
hatte rg‘ im 3. 1767, 5* —— ing 
w Introduction to th BER 
er he New Teftament, by 
_. enn wir die ** Stellen, wo fe 


. nad) dem neueren in d berrfchenden Reli» 


gionsbegri ‚, und dad Kapitel von den Däs 
— — 3% feine Einleitung 
befannt , wel nen, N e daß R3 T. nicht als Theo» 
logen von Brofeffion fondern ni igenen Belehrung 


und Andacht lefen, brau te als diefe. Sie 
** viele fchöne gemeinn ae Radhrlihten won ben 
es Scriftftelleen und ngen der Fi 


a leichten Berflande, und Beurtheilung und 
Bee 
| —F efert e vjen, tzeu⸗ 
agenen Beweiß von dem Ri eher 

* ürdigkeit und Vortreflichke * N. %. 3 
‚ von dem Zuffande der Welt ee riſti 
ante. (S. 108 f. — eine lebhafte Beſch 





430 Soemolthe A 
huitg Ye groffen morafii chen Zerrättung unter den’ 


Juben und Heiden der d —— Das dritte 
eiget die und B——— N. . — 
— ————— — 
ichten von den Verfaſſern 
ſt paar —5 er Kürge‘ Tas 
Bortrage weilen fchließt er zu „E.“ 
€ — er, daß * — 
amfeit der Griechen ſehr ſtark | ' 
ABB. feinem Fed \ nde, ai * —— 
ne ſo beruͤmte Schule —* n dem n u. 
| — ÖR.E, S 161 (And vieles 
wei 
bräer und “FaFobi tr da in ib⸗ 
art den u Haffifchen — an Seite ge⸗ 
ſtellt. © . 167. Von eben der Art iſt dag Lob Aus 
cä, —— 8 — t 8; zu. jes 
niet, mit nopbon un r; und dieſer 
inen Heben Anl *— em ui dee, Be A | 
glichen w Hunt — ſich der V bieund da 


ür eini A Di yı ere Meinun en: ‚mern er z. E 
17 0 LA als eine A 
vorſtel ©. behauptet, daß in Luck © 
te tätige —6 ologiſche Nachlaͤſſigkeiten 
kommen; und S. 130 Markum für einen bloſſe 
GR pitomator Mari RN Zucä angiebt. Aber im’ 
anen —— „if dieſes Kap. wo — | 
Hr. 5. läffet ſich bier in eine genauere | 
a Re ein; u in beſtimt die eigenen Char 
re jedes N. T. Scheiftftellers, nach feineren Einfich- 
ten, gebildetem Geſch — und nicht na —— 
nen FEN in vag alle vag —— 
ſondern und m Mathaͤus 
Buick: die Re Se anf kon 1 Sinne; beim 
Baia, 3 J Mein aufge⸗ 


Lukas die b 
seichner im ohn und rei den Wann 
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und beim Paulus, up Wedhe feined Geſchicks als 
und Schriftſteller, d ie Rede vor dem Agrip⸗ 

ſeine Ermabnung zur * hltati 2 Kos 

ent $ und 9, in einer fe | 
berfezung € *8 
giebt vond verſch 














el —— 8 laste — 8: 
J mild chte Anmerfungen, gu ſehr viel, Et 


” den. aa eis , welche ofte gerade 
ui Opa n feiner 3 En gerichtet waren ©. 
58f3 —* a * — Un⸗ 

eory of Re ligion 

u dor ui ei a CH siftianity genommen. 
von feinem Unterricht durch ſymboli⸗ 
— gi 27 — von der Accommodation 


Stellen dB. T 279 f. von der Anfpielung, 


an geae damablige © — in den a es 


nr — ſten aa Hr FOR Epheſ. 
2, 2. v euch er den aan ums Leh hrreich 
aber ſehr kurz handelt er € on den Anſpie, 
lungen der neuteflamentl. er auf die Mei⸗ 
nungen und Sitten ber. Bar ni welche fie ſchrie⸗ 
ben: eine ———— wo dem Fleiß der Ausleger noch, 
vieles zu fagen übrig if. Den Beſchluß machen ebit, 
brauchbabre aus andern Schriften genommene as. 
feln; melde theils die Chronologie der®.3.&chrif?. 
ten; bed Lebens, der Reden, der Parabelu und Wunr, 
der Jeſu, nebſt den Reifen 1aauli, und ber damahligen 
weltlichen Gefdyichte erläutern; tbeils eigen fo I 
Daß ar und — den Ma an 
(epeinlig Bopiic, 


| "cam. 
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Cramer bat des Hrn. Prof, Carl Sranz Zubere 
Saaſens zu Marburg Lebensbefcyreibung des 
berühmten D. Senrihy 5orchens, u. ſ. w. verleger, 
x Alpb. 63 3. in Octav. Keunern ber neueften Kirs 
enhifforie fan der Nahme des D. weder un⸗ 
bekannt, noch ſeine Hiſtorie unerheblich ſeyn; allein 
auch we ; —— AR pad Fam 
zu angenehmer Unterhaltu ſcheinen 
werden, koͤnnen aus diefem Buch viel lernen. Inder 
Hifforie des menfchlichen Verftandes find ſolche Cha⸗ 
raftere über bie maffen lehrreich und fie mit philofos 
pbifchen Augen betrachten, entdecket Falten der menſch⸗ 
lichen Gele, die vielleicht fonft unbekannt blieben. Ein 
Mann von außgebreiteter Gelchrfamfeit nach dem das 
maligen Zeitalter, von lebhafter Einbildungsfraft und 
eben fo ſtarkem Adfect, dem anfebnliche rn 
der Kirche und auf Univerfitäten vielfadhe Erfahrung 
verſchaft, verfällt auf göttliche —— wir 
aus Stolz ein ungeflümer Reformator, unbiegfam bis 
zur Abfezung.von feiner Profeßion zu Herborn, ein hef⸗ 
tiger Freund bes Chiliaſmi und doch zugleich ein Geg⸗ 
ner von D. Peterfen: verwegen, die Befehle der Obrig⸗ 
Feit zu übertreten und flezu nöbtigen, ihn felbft indas | 
Gefaͤngnis zu wer zu fezen: verfällt in diefem 
in eineRaferei und in diefer bis zur Gortesläfterung: | 
wird wieder hergeftellt, zwar rubig, doch nie obne fas 
natiſche Seffnnungen, und dabey ein GSchriftfteller, 
nicht ohne Nuzen, und ſtirbt nach einer langen Reibe 
von aufferordentlichen Leiden dennoch: in einem Alter 
von 77 Jahren. ODie Geſchichte eines ſolchen Mans 
nes verdiente deffo mehr umftändlich befchrieben zu 
werben, je weniger bishero von ihm Nachrichten vors 
handen gewefen. Sie iſt in —— Haͤnde gerabten. 
- Hr. Br. H. famlet mit groſem Fleis: | 
Blut und urtbeilet mit Behutfamteit. Er bat feine Ero 
zehlung mit 24 Beilagen begleitet, welche ald Urkunden 
der erfiern anzufehen und großentheild noch ungedrudt 
geweſen. Die genaue Rache. vonHorchs 52 SchrifteniE 
vor die gelehrte Befchichte der Theologie fehr fchägbar. - 
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hey bo bie ätteften Vater nEvangefingchaße 
—9— die wir leſen, ſo Nieten mee ihn Eoangeiog 

daß er gleich anfing die. teten der beiden era 
ften Sahrbunderte blos 

durchzuleſen. Und eben Daraus iſt unterſchei⸗ 
dende Vorzug dieſes Buchs en * r, wie 
wir ſehen, manchen Recenfenten, die auch 


in andern Schriften vorfonmt an * L. Buche los 
ben, nicht in die Yugen gefallen iſt. Die Widerfas 


der mit denen Hr.Lſich abgieht, und deren Schrif⸗ 
sen er genau inne hat, find die Englifhen Deiften: 
mit Edelmann laßt er fich nicht ein, weil er ibn, wie 
wir aus einigen Ausdrücken fchlieffen , vielleicht einer 
—— unwuͤrdig anſiehet. So iſt er freilich 
mei ſtentheils beſchaffen: doch haben wir gefunden, 
daß gewiffe ihm ganz eigene Vorſtellungen auch ger 
lebrtere beunruhiget haben, weil; gerade, gewiffe ges 
woͤhnliche Schrifterklaͤrungen eine ie —— * 
‚gaben. Indes gehören dieſe ae ii 
lan. Da man die Wabrbeit Bee Ei | Relie 
| gion aus den Wundern und erfüllet Bin Tag * 
amit die ——ã alten Teſtam 
3 durch we che die goͤ Fi [I ubun gEChı fi 


feiner Ba aͤtiget iſt, beweifen. ſo wa 
‚Herr r blos Be. 3, ale Ay; tark⸗ 
und aßlichſten. Diefe Kader un 


en f fein Schluß Don ei Y j ir 
Bie a alle Weife a et 9 





Zeugen zuge ſchriebenen Buͤcher nd wir ich Acht, und 
‚von ihrer Hand: die Facta find alſo w h m = 
die Widerfache "haben fie einge, 9 — > s 


flete Weiffagungen find truͤg 
— e — ik 


sch Heli ie, u —— 
glaubwur 
a nr ae — —* ge rare 


Abſicht auf Diefe Frage, 
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Sotte anfländigen Inhalt; und ir kein gegruͤndeter 
Fint — gegen fie. & In ' ie iff aber eis wahr und 


stckich, ‚fondern | ni —399— abe al 2 
ee. m 


it daß .er jeiget, ed gr fa 
t. vor Banden ‚gewefen, und habe 
„eine folche Perfon, als Tanner vor⸗ 










lich einen 


(t,.und gegen die neuelten Einmürfe vert Ar 
ine weitere: Stiagrapbie wollen wir nicht berfeßen, 


| ber oe ändiget — -- Ds find die —3— > 
‚Herr, 8. nach an einer Einleitung F 


denn aus ibr waͤrden die Leſer doch das Vorzüge 


be des Buchs nicht Eennen lernen, da die vors 
— Materien in jedem Beweiſe der 
lichen Religion vorkommen muͤſſen. Dis Vor⸗ 
ar ‚aber beſtehet hauptſaͤchlich in drey Stüden. 
ſtlich Bolinabrofes MER es fey noch nicht 
eswielen, daß die, erſten Kirchenvaͤter unfere Evan⸗ 
bt hätten, iſt recht fo og: und fo 
etbey ich, als bisher noch nicht gefcheben iſt, 
— Herr L. loͤſet viel — und 
manchen Beweiß für dad N. T. allein er, 
is ip die. * brigen, von andern nicht bes 
en — —e uͤbergangenen Schwierigkeiten 
an, am an fi noch künftig bemühen 
ne Geh zu — Den Brief des Barna⸗ 
ehr, denn die darin vorkom⸗ 
menden. —— beweifen bloß, daß er nicht: 
SEDIEIRE, fey, und das Barnabas habe irren koͤn⸗ 
ge ſtehet, daß aus ibm das Alter dev 
Skin des R. 3. nicht erwiefen werden koͤnne: 
n ob er gleich fagt, laffer uns dabin ſehen, 
daß nicht unter ung, wie sun ftebet, 
iele Berufene, und wenige Auserwählte ge 
den werden, fo-meldet er doch nicht, wer vs 
Lieben babe; ‚Bolingbrofe kann alfo 
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KER SC ei au Birteihe, in einet 
gegangenen Evangelio geſtan 
aber fonberbahr., daß, da “ aupt 
der Chriffen vom Mofaifchen Gef 
will, er: IR: ‚nie, zum Beweiſe auf Pa iii 
beruft. , Der Achte Brief des Clemens a 
he wird S. 101 unparthehiſch * renge 
beurtbeilt: er iſt, ungeachtet des Ruhms ben d 
Alten von ihm, machen, im lan — 
gerſtyl —— der — & 
ohne neuen, Nacbdrud, — 
aus ihm —8* —— en 5 — li 
* die Corinthier erweiſen, 9 er einmahl de 
Kid und A anfuͤhret: nicht aber Dr 
fe an: En —35 9 dem er Mu Reden 
gemein bat,, denn bier kann ein Gegner immer. 3: 
gen, der ipätere Verfafler des Briefes an Die de 
braͤer habe, den Clemens gelefen, und fie aus i 
genommen; auch nicht der. Evangel liſten. 
entdecket a L. zwey Shwierigfeiten ober Ein 
wuͤrfe, die er andern zum Nachdenken und Auflör 
fang. anempfieblt: Clemens bat so Stellen des Als 
ten. Teſtaments Wort vor Wort und — 
unter nabmentlich angefuͤhrt; warum beru te 
fo felten wörtlich, und nur ein einzigeöm ab: 
mentlich auf dag Neue? Er beweilet, und zwa 
ben —2 — die Aufer! ehung der Todren, 
beziehet fü ey auf viele, meiſtens 39 9 
weiſende Stellen des alten Hanne: a 
feinem. Worte. auf daß fo deutliche ıste Gapite 
de8 erſten Briefes Pauli an die Corintbier. ( 
wiffen den. Zweifel, den wir A, — 
laffung des Re Dastord f orafältig — 
baben, nicht zu loͤſen. Ale in bey der Un 
—— iſt Kong der. Kir aͤcht gebaltene Brief 
Klemens br verbächtig geworden. Soll ollten 
etwan 
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wur. 






















sul Ki ci — lebten mir 
si ei * ——— 
0 9 pflegt, — I 






da $ ln der Söriften der Apo 
ie Hermi $ feiner Schrift ga ad, m * * ic» 
einem Unterricht Beweile aus der Bibel zu 
1. Nur macht Br. 33 ſich ©. 117 den Einwurf; 
SR nicht, SO aut er feinem ebemeir 
Aaa3 meiſter 
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nanden e 
———— 
Leſen der evange 
n Schriften einſchärfen 






















‚als ein Benfpiel der unpa Denf 
des Herten Boctors an Set don ® aubten 
weifel ‚heben zu können. * us ie jet." 
man nichts überrreiben will, eigentlich nur 2: 
feyn des Briefe Pauli an die Ephefer, und. das 
fepn einer Sammlung der evangelifchen unde 
ſchen Schriften... Bey den folgenden Ki: 
wird nach und nach alleg leichter und Deu 
ber auch Here 2. ſchon weniger von ihnen hi 
bat, das ibm allein eigenthuͤmlich iſt. — a⸗ 
ber mit. Ueberfchlagung. fehr vieler. wich „a 
wahren Anmerkungen zu den. übrigen vorzüg 
Stůcken dieſes Buchs. Das zweite befte 9 
raliſchen Betrachtungen über * Gemütbsart d se 
thufiaften , aus denen Herr L. zeige, 
Facta, wie die find-auf die fi 5 die chri 
om gruͤndet, bildet ſich Fein Schwaͤrmer a, tb 
Ri Apoftel find Feine Schwärmer gewefen. De 
dritte iſt im 34, und z5ſten SS. enthalten, wo de 
Einwurf, der. von den Wundern des U u dar, | 
gen die —2*— Wunder gemacht 
bgewieſen, ſondern in feiner völligen "(Stärke vorge. 
ellet, und. denn geprüfet wird. ka el, 
—9 die Regierung den Betrug dieſer Wunde 
doch gewiß nicht ‚göttlich. feyn — — 
nicht im Stande war: und daß be hie r x 
den verzweifelnden Gedanken ‚dem Teu. 
fel zuzufchreiben, das iff, ihre hiſtori | 
anzuerkennen.‘ Herr 2..giebt einen lefensm 
Auszug aus ded Hrn. von Montgeron 5 des 
miracles opergs par l’interceflion de Mr. de Paris —5 
ſammlet darauf, was gegen dieſe Wunder 5 
nr und De mit feinem Urtheile begleitet 4 
3 

















ed Paris nicht göt 
1 dia —— — — 
die hier aber zu viel Da umher 
—5* muß man in des Hrn. & eigen as uͤgen 
nachlefer. it er ‚ben wir dieſe be 10 de 
miet, und wi | 


und ſchar ne 
effen rg ae 
a et fi ind, fo 
mat ier 9 
Hr en Km enimann gu 
ach: a 
ii ich durch perfönliche 


I fenn en ige 
= —— 
en lien — fals 
Ir Rumba ‚und der 
ar Kae eh a 
| r 


bi 
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Dednung, bie nu äfte der 

(oe bc n, richtig ge Hedi meh 
— dee e nie en — 
et ib unge das V ie e 
Gott * a yo W Bi 


| 4 doch 
wenn — ie. gewiſſe ——— ten fich. £ | 
götell under halten, — vefatigun 
on. —— nm Biting b. find, 
Wenn S. 495 der urf gege de Serie 
Kraft der - Bibtifchen under 
von i * —3 — der Ko | 
und Herr ie 
ae A für u: M ir 
uoc bajn fegen, daß d 
un uberer ſelbſt Ihre 0 re 
rlich-ausgaben: ‚denn ſie wo J 
Ede; der Werke Au — 5— De chi 
übernatürlich, au” | 
ſandt fey y ne ie abe — = e — fi. Hi 
“ Singe ): 



















men ‚können, 
Die. apekiehe ir 67 — 
durch vr —* —2 — 
ſes Buch zn 
gina Ind, find, an Fe 
| ls —— in der Een | 
& t 
——— —— 
n ihr 
—— vo ie 


> Sen 1öten pri 
cböffe und Sen 
n Nun EN K 
ſeinem 92. % 
ivd fein dinden 
er ihr tur 
— ——— einen 
ſen Beweiß feiner Zuneigung ** hat. 
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HR re 
delehrten Sachen 
| unter der Aufihe 

der Königl. ag der Wiffenfchaften 


Den 22. April 17 


rg 












| chr 
skunſt u 
d 4 N Ir N tafe 
deB ar zrmeh —J einer ſo groſen —— 
- — er vr. handeln, du 
‚nen, a abme ihres Verfaffe 
der von einen (ehr PN Sb Er Dunn, hr 1% 
nen vorigen Yemtern eine vieljäh) Ar: 
langet und noch dazu der Moral 
lich — gereichet ihr‘ ri = Bl ne 
| und * befondere Beftimmung derſelben * 
von den übrigen merklich. Wir wi 
mol, daß auf mehreren ——— * 
gehalten worden, welche Die Abſicht haben, die 
* um Unterricht hunger Leute jugubereiten, 
zu Diefem Zweck auch Lehrbücher, mie von un- 
. Gefner, —2 worden, allein wenn 
Sb zwiſchen 
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i unterri t zufünftiger ſo geuanter 
u N mad a 


bung der Kinder im Ganzen ein Unterfchied zugegeben 
werben mus, fo wird dem Hrn. D. M. die Ehre bleis 
ben, daß er die Erziehungskunſt, als eine afademis 
ſche Wiſſenſchaft, zuerft abgehandelt und darüber 
Borlefungen hält. . Und in dieſer Abficht barernicht 
allein Regeln gegeben, fondern fie auch aus algemeis 
nen pbyfifchen und moraliſchen Grundſaͤzen bergelei- 
tet. Nach einer Einleitung und dem Vortrag der 
Brundgefege wird alles, was zu bemerken, auf fols 
gende Hauptklaffen gebrachte: Gorge für den Körper, 
die Erziehung in Anfehung der Sele, und zwar fo 
wol durch den Unterricht, als die Bildung des Hers 
zend, der Erzfebungsplan, und die mancherley Ar⸗ 
ten von Lehrern. Unter Diefe Artikel find die wich⸗ 
tigften Diaterien gefamlet, und durch eine Menge von 
näzlichen Vorſchlaͤgen durchmebet, auch der Unter: 
ſchied der Kinder in Anſehung des dr 
vergeſſen worden. Unferer Einfiche TAB. iſt die 
richtung fo. gemacht, daß es Eltern un ER n 
allerley Art zu einer Art von Handbuch di 30 
und dieſes wuͤrden wir aus der rſach wünfche ‚weil 








dadurch unfehldar neue Erfahrungen und neue Bed: 
RR eniliben mürden, deren Mittheilung 
Hrn, Dd. DM. nach feiner eignen Verficherung , ie 
‚allein angenehm feyn, fondern auch die Er; cbungs⸗ 
| kunſt ſelbſt immer vollkomner mai Jen md, = | 
3: aaa ren Ps ee u 
Be? 1 1° 17 Alena 
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In Varrentrapps Verlage iſt eine‘ ver⸗ 
mebrte, und geänderte Auflage von des he 

berrn von Creutz Oden und anderen Gedichten, | 

auch Kleinen proſaiſchen Aufiszen in zwey Ban⸗ 

dern herausgekommen, von denen der erffe zıg, und | 
der zweite 272 Ditav » Seiten beträgt. EiiseChite | 

En * PA 2 n ı 





















WE VE TE 





| ine Enliicen Theater wärde Did ein 


8. Stück den 22· Ayri 1769. 443 


j aeg umgearbeitet 5 andere neu, als die 


Aufjäge im erſten Theil, das zweite Buch 
Verſuchs über dertiMenftben, und die Lucrezi⸗ 
ſchen Gedanken. Unfer Ureheil Aber die fdon ein- 
mahl gedruckten Poeſien des Hrn. von C. werden wol: 
die Referunicht verlangen; denn wenn ſie Liebhaber 
und Kenner der Dichekunft find, fo haben fie längs. 


ſtens ſelbſt darüber. geurtheilet. Eine der ganz neu 


menen, das zweite Buch über den Men⸗ 

—* bat und am vorzuͤglichſten gefallen; nach un⸗ 
ſerer Empfindung ziehen wir es allen den vorhin ge⸗ 
—— und glauben, daß Liebhaber einer er⸗ 
ee ed atit eben dem Gefühl und Bey: 
merden. Der Dos hingegen dat uns ais 

betrachtet nicht genug unterhalten, weil 


; | un! viel phibofopbirt , zu enig bandelt, und: 


man den Ausgang zu früh uns voraus ſiehet. Man 
wird auch mit dein Geneca. mis vergnuͤgt, weil er bey 
igſten Umſtaͤnden doch nicht zu bewegen iſt, 
— er Tyranney zu er Rosen —* ———— 
redet da man nicht: wider das Schick ſaal ffreiten 
könne, und die Sache den Goͤttern uͤberlaſſen müße. 
Beide mdoch durch menſchliche Hande, und Se⸗ 
neca haͤtte ihnen feine leihen, koͤnnen. Es iſt wahr,‘ 
das at bat am Ende befchloffen, daß Nero 
fiber ben ſoll allein woher war Seneca 
fo propberifcb;, t dis vorher zu wiſſen? ‚denn ſo ſehr 
der Leſer allzufrüb befürchtet, daß die Anfchläge mide 
ratben möchten, ſo iſt ed doch darum, weil) 
Genera nicht helfen wills: Eeneca läßt ficb entweder ; 
leere Worre der Stoiſchen Philoſophie gan. eher 








blenden oder en hat Die Lehre vom: dei Re 


Geborfabm genen den Tyrannen. We * 
* Ein⸗ 
n. Bielleicht waͤre es beſſer gaweſen, —* 
— PAR —* aͤrtlichkeit gegen Nero vom Han⸗ 
oms EA Ein Wargel 
b2 
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dem fehr leicht abgebolfen werden könnte, iſt daß 
ein der Gefchichte nicht [yon vorbin kundiger Befer, 
S. 70--75 nicht merkt, auf welche Weife Seneta 
ſtirbt. Bir find wirklich nach Durchleſung der Era» ı 
gödie Darum befrage worden. Dis könntenbeyeiner: 
neuen Ausgabe ein. Baar Worte des Hauptmanns 
deutlich machen. Es iſt ung auch vorgekommen, 
der — habe in —— —* —* eiten, — * 
—* gſtens einem Deutſchen in unſern Gegenden 

,3.€ ©. 18. in deinem großen Gerz, —* 
—* nachher ©. 19. fo gar im Nominativo, dein 
Serze, ſtehet Wiewol ed kann ſeyn, —— 
ſolche Freyheiten im Verſuch vom Menſchen nur dar⸗ 
um nicht bemerkt haben, weil uns das ter 
ter den Leſen mebr fortriß. Ueber diefe 
ten bat Hr v. Er. in den profaifchen Eriiten, 
des erften Theil S. 312. 313. fih erklärt... Erı 
berufe ſich auf Gottſched, deifen Auctoritaͤt zwar: 
im Beiftreichen niche fehr refpectirt werde, der. aber‘ 
doch wußte, was richtig und correct fey, und nach 
deſſen Meinung er, bis auf wenige Fehler, rein. und» 
correct gefchrieben habe. Er macht dabey die An⸗ 
merkung, Here v. Haller habe ſich verführen laſſen, 
da er im Ernff geglaubt, feine Gedichte feyn voller 
Sprachfehler. Dürften wir urtheilen, fo geben wir 
Hrn. von Haller in feiner Critik über fich felbft recht 
Boch glaubte er nicht, daß daß fchlechterdings Sprache 
febler wären, Die man ihm zeigte, fonderm er unters 
fihied die deutſchen Dialekten, und glaubte einiges: 
in feinen Bedichten fey fehweißerifch, und nur im 
nördlichen Deutfchland, das bisher in ber Sprache den 
Fon geneben hatte, anitößig. Eben fo glauben wir‘ 
auch, daß einige Frepbeiten. in des Hrn. v. Er. Ges 
dichten im füdlichen Deutſchland, und: vielleicht nur 
Einen Grad von und, gar kein Ohr beleidigen; aber: 
in unfeen Gegenden find ſie doch fremd, und beneh⸗ 
wien, indem fie unſerm Obr als Fehler na rg 

etwa 
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etwas von dem Ve ‚bag wir bey 

ner Gedichte empfinden. Erb 4 Bo In Brofa 
‚ und darum wollten wir fi —* im Ge 
te nicht leſen: denn dig gefäll mm > 
lbenmaß und Reim * obne Muͤhe 
um Verzeihung wege Freyh 
Das Ohr wird der an a und 
figfeit des Dichters — Dialect, jenem Kerr 
fogar feiner Unwiſſenbeit der Grammati er higkei⸗ 
ten Sprachfehler zu gute balten, aber e8 p8 — 
n das geringſte Geſtaͤndniß von einer Armuth, die 
ung. ur Hebertrefung der kleinſten * zwang, um 
n 








‚ober Sylbenmaß zu haben, geſtehen aber 
—— daß unſer Ohr blos de ichen Diale⸗ 
Waͤren die ſuͤdlichen Dialekte ſo —* 
— es bisher der Saͤchſiſche, un Ken 

be im Munde eines Riederfaofen ift, fo 
Hr.v. Er. vieleder Freyheiten ohne jemandes Ara 
gebrauchen koͤnnen die unfer Ohr jeßt blog derübrin 
* rel feiner beften Gedichte völlig ſchenken 
Die in Br erften Theil von S. 189 biß 318 
ruͤckten Briefe aus den Jahren 1767: Und 1768, 
wegen der Abiwechfelung der Materien, der leich⸗ 


* und —*— Art des Ausdrucks, und der dar⸗ 


in enthaltenen Gedanken, lehrreich und ine 
wenn man auch nicht in allen Stücken übereinftimmts 
In Abficht auf die Lehre von der beften Welt, davom 
er öfters rede, thun wir dis wirklich nicht. Hr. wu 
C. ſcheint fie bey feinen Einwärfen fo anjufes 
ben, als wenn fie ein ae denen. das Uebel 
in diefer Welt feyn follte, nn man fie dazu ges 
braucht, fo bat er recht: das Uebel ift —2 und) 
ed ient eb, zu — eigenen, ſondern zum all⸗ 
gemeinen Beten; d —— fuͤr mich ein ſchlechter 
|. yn, um andere glücklich zu: 
machen. Allein fo feben wir und manche Vertheidi⸗ 
ger dieſe kehre nicht in ſondern bloß: u! rg 
b3 ung 


des Raͤthſels, wie Goet eine Wele ſchaf⸗ 
Pi: ven, 1. KR "viel. ie at eine: 
chrfertigung des Schoͤpfers. F —— er ſich 
e Dptimit a RR —— 
08 in die fem Leben, und denm werden 4 
unrecht en ollein uicht alle thun dis 
nige denfen | billiger — 1 5 Tel 
"Mac deinen Ra —9 und * Tropfe 
* nicht au | — ‚sten Ziel, die nicht zur 


Bi —— wir — oc 


gen „ glauben i bey ,. dig — * 3 
zu fünftigen, N da eHebel iefeß Le⸗ 
bens nne ein Mittel zu Eünfigem 
—* —5— — wuͤrd I 2 Bi — 
erm Optim einſtimmig ei, ey dieſer 
Streit auffere Hr. v. Cr. ur en Gedaufen,, a waren 
it einander nicht. 7 










13 en 

— BR ihr Bo De a 

‚und. ein nd. 
Geilte w —5 le Diß,,, d ink u ve 

einzugeſtehen: nur. — wir u der ; 

Beine andere, als Digg emifchte, eitet 

auch nach, der augenehmen grobe. a Bei 

allerley andere Materien auS..  -&.; 

man Gedanken von ber. flieſſenden Dichef 

v. Er. will, fie ſollte die en Be nn 

geiſtreichen Dichter, wärden, bey ihrem ben 

Doch nicht von allen ver anden, und. 

nicht fo allgemein nutzlich ſeyn. Andere B Dice —* 

treffen die flieffenbe —* Milton —— bt. und 

— 





ges? 


‚getadelt. In de Anlage ſe feine Bedich 
v. €. merfliche, Da b — A der. | 
ef ——— Tu Op —5 hing ee} 
ebung den ern, die i ene 
ODE erwecken. * — in —— —* 
— er 
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aller Staͤrke Abe ‚ober die Engel philoſophiren 
ware mit glei ah ag find wegen der Ants 
Oi BACH: — Mitlepd über feine 
n. Satan beyna Mitleyd über 

r — als Fall. — 

mn Gott ordentlich mit feinem Sohn 

feine Allwiſſenheit ibm Die Anſch 
N ift Hrn. v..C, unerträglich. 
ne er ie HR ge ar 
erſtuͤck. S oſo vi 

der deutſchen Sprach 
—*— 


nn | au 
fige Anmer umgeh. 1% I Ha Fe, — 
und ihre M ul, "und 6.260 iubt ch in BAU 
‚auf die franzöfifche Poeſie, vom Reime. Der Ne 
einiger Gelehrten it ©. 268 Furz aber treu und fennt- 
Lich gefchildert. Bisweilen theilt Hr. v. Er. feinem 
eunde Proben aus einem noch nicht geendigten 
auerfpiel,Eocrate, mit. Folgende Rede des Socra⸗ 


[ “en ‚er den Biftbecher nimt, 








ne 











ift, Raͤtbſel der Natur! ⸗— 
in Artzt entdeckt vielleicht in dir 18 Sun 
rafte; 
3 einem Topfe wird, wi, wird vielleicht noch heut, 
as Leben un dder Tod 9 tauſende bereit. 

Wie 338 find ung bier der Dinge Wefen! . 
Im Buche. der Natur wird beut Socrat noch Iefeı 
gefällt, da unfere Zeit die Heilfraft: der nebmlichen 
‚Eicute hat kennen lernen, (wiewol mit Ausnahme des 
Topfs.) Allein philofopbirt der Socrates des Hrn. v. 
€: nicht, wie fein Seneca, faſt zu propbetifch. ‚Leber; 
‘haupt aber wird eg feinen Leſer von Geſchmack gereuen, 
diefe neue Auflage’ der Werke des Hrn, v, Er. ſonder⸗ 

16) die eben erwaͤhnten Briefe, gelejen zu * A 
reſcia. 


— * ZIEHE rs 


Breſeia. 


Jaht * iſt bey Ragnoli it 
auf n Br abgedruckt Be at, 
Are zu Catharo in Dalmatien, ji i 
= morborum graviflimorum, ufu i 
urii fublimati corrofivi feliciter fan: A 
Gebrauch ded Gublimares in Waffe 
Biolenfyrup und vielem erweichenden — 
etliche mabl bie Wafferfucht gehoben, * er| 
urch den Harn abgetrieben; einmah a 
der. Leber verbärtere Knoten Pe, li X 
ebel nicht beben. Eben fo glücklich war 
jerbärtungen der Eingeweide, aurückgebliebe 
nigungen, ım ſchwarzen Staare, und im 
‚de, der geilen Seuche nicht zu gedenten 
von einem balben Grane bis auf —— 
dieſes SR 







Daris.. 


- Eine neue Heroide des Don Carlog San ei 
4 die Königin feine Stiefmutter iſt Ao. ı 
uf 29 ©. in Octav berandgefommen, aa 
den Prinzen fehreiben, da man ibn eben zum Soc 
abfodert. Der Brief iſt kurz —*— der — 
en Sprache der Liebhaber. Fr | 
affer Hat einen Eu einer —— 
as (von Taſſo) beygefuͤat, fie iſt und 
Hierauf folget ein klein Gedicht, — 
ners Manier. Wir glauben 
wahrgenommen zu haben, dont les — n 
-d’un duvet azure font 2 peine —— hat ein 
‚übel angebrachte Mittehwort. Bir glauben auch 
N m. ' * man brulans attraite 
ſagen koͤnne ⸗ 13 f 
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gel ehrten Sachen 


unter dee Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der ——— 


© 22 49 Stuͤck. 


Den 24. April 1769. 


Leyden. 


uweilen iſt es ein Zeichen von der Gute und Mic 
‚tigkeit eines Buchs, wenn es fpät recenfirt wird, 

Noch im vorigen Jahre erhielten wir Evgrmıdov 
Immerulac, Euripidis Tragoedia Hippolytus, quam la- 
tino carmine converfam a Ge. Ratallero, adnota- 
tionibus inftruxit Lud. Yalkenaer groß 4to bey Lu⸗ 
zac und le Mair. Wenn unter den Deurfchen die 
Faffifche Gelehrſamkeit durch Beymifchung_der neus 


ern Litteratur, unfrer fo genannten Belles Zettreg, 


einiger Ranftfenneniß oder wenigſtens der Termino⸗ 
logie der Kunft, und einiger geborgter äftbetifcher 
Grundfäge, einen auggebreitetern Geſichtskreiß und 


eine etwas — oder vielleicht eine glatte, 


aß fich die wahre gründliche klaſſiſche Ges 
tfamfeit zur Zeit mebr noch unter einigen bolfläne 
diſchen und englifchen Gelehrten erhalten bat; fie 
baben felches ihrer I auf.eine EBENE: 
[4 


Deben, ° ewonnen bat, fo muͤſſen wir dagegen einges 
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Art und Claſſe der Litteraturgu danken; und gleichwo 
‚giebt diefe Einfchrankung fürdie Srinblice@stepekime 
eit in der Bottesgelahrheit und andern eigentlich fo ges 
- nannten Wiffenfchafften weitgünftigere Auffichten, als 
unfre auf das Geichte ableitende Belleslettriſtiſche 
ragt ‚Die Kräfte der menfchlichen Seele ha⸗ 
ben ihre Grenzen; und felbft an einem fich über mehr 
Arten verbreitenden Genie erfennt man die Schwas 
che, fobald man ed, zumal aufer feinem Kreiß, in der 
Nähe ſieht. Beſſer, ſich ein engeres Ziel. gefteckt ! 
Das Werk, dag wir vor und haben, führt natürlis 
cher Weife auf diefe Betrachtungen. Dan erflaunt 
über die Gelebrfamfeit und Belefenheit, die man vor 
fich verbreitet ſiehet, und bewundert die Schärfe und 
das Eindringende des Geiſtes in die verworrenen und 
verdorbenen Stücken und Stellen, da er feine Kräfte 
unzerſtreut und unvertheilt, alfo ungeſchwaͤcht, auf ei» 
nen einzigen Gegenfland gerichtet bat. Die Einrich⸗ 
tung der Ausgabe ift ohngefaͤhr wie die von en DB 
'niffen, die wir fhon von demiHrn. B. haben. Erfi 
Text und gegen über eberfegung. Unten theils die ver» 
änderten oder verworfnen Pegarten, theils abweichende 
oder mutbmaßliche angezeigt. Inden am Ende folgen⸗ 
‘den Adnotationibus wird alödenn alled umſtaͤndlicher 
ausgeführt, und Kritik mie Erklärung und Erläutes 
rung verbunden. Hr. V. hat einen fchönen Vorrath von 
Handfchriften und Ercerpten ausHandfchriften vor ſich 
gehabt, der in der Vorrede verzeichnet iſt. Aus den 
Pariſiſchen Handfchriften waren bie Lesarten ſchon in 
der Mußgraviſchen Ausgabe beygebracht. Noch ſind 
©. 323 f. übergangne Lesarten nachgetragen. Die 
bin und wieder in alten Schriftffelleen aus dem Sipa 
polyt angeführten Stellen, imgleichen die im Sene⸗ 
ca und endern überfegten oder nachgeahmten Stellen ! 
bat Hr. B. mit befonderm Fleiß aufgefucht, und aug | 
der Vergleihung mit dem Euripideg viele fruchtbare 
Benrerfungen gezogen. Befonders hat ereindramas | 


ui | 
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tiſch Stuͤck, fuͤr deſſen Verfaſſer Gregor von Na⸗ 
zianz, aber, wie Hr. V. bebauptet, faͤlſchlich, auf: 
— wird, zu nutzen gewußt. Die lateiniſche 

erſetzung, deren Verfaſſer Ge.Rataller,Prafident des 


boben Koͤnigl. Raths zu Utrecht im ſechs zehnten Jahr⸗ 
hundert war, iſt wohl mehr für die beygeſetzt, welche 
das Etüc im lateiniſchen leſen wollen. Es find gute 


fateinifche Berfe, aber ſtatt einer fortlaufenden Er⸗ 
Klärung können fie nicht dienen; da die Heberfegung 
ziemlich frev ift. Die Adnotationes nehmen von 
&:157 bis 322 ein, und find ein Schaß von manz 
nichfaltiger Gelehrfamfeit. Die andre Hälfte des 
Bandes nimmt die Diatribe in Euripidis perditorum 
Dramatumreliquias ein auf zun Seiten. Die Samm⸗ 
lung der Fragmente der grofen alten Dichter -und 
Schriftſteller hat ihren vielfachen Werth; bey den 
nten aud dem Euripides noch dieſen, daß es 
aft alles vortreffliche Gittenfpräche find, welche in. 
diefeß forratifchen Dichterd Trauerfpielen verſtreuet 
maren. Schon Hugo Brotius hatte die meiften 
sefammlet und überfegt, und nach ihm bat Barnes, 
was er fand, feiner Ausgabe des Euripided ange: 
bangt. Aber Barnes befas bie en kritiſche Kunſt 
ee als den Eritifchen Scharflinn, und feine 
Sammlung der Fragmente ift daher fo feblerbaft 
ausgefallen, als feine Ausgabe felbft. (Bentley in 
Sammlung der Fragmente, ded Callimachus und 
Taylor bey denen vom Zyfias find ganz andre Mus 
fer). Schon Hr. Seath bat in feinen Notis in Eu- 
rip. vieles zur Berbefferung der Barnefiichen Samm⸗ 
lung beygebracht. Defto weiter binaus über die gemei⸗ 
ne Sphäre griechifher Kenntniſſe ift das, was Hr. 


B. nachgeholt hat, ausgefallen. Seine Methode, 
die Fragmente zu flellen und mit ihren Beweifen und 


Erläuterungen zu belegen, erregte vorzüglich des Res 

eenfenten Aufmerkſamkeit. Als ein Muſter dienen die, 

Sammlungen der — aus dem Stuͤck Ebrafip» 
—8 ce2 pu 
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pus (8.3) und aus der Antiope (8.7.8.) und, mie, 
die Anlage und Behandiung eines Sujets in einem 
Stuͤck, von dem nur wenig Berfe übrig find, zu er⸗ 
gründen fey, iſt ein fihöned Beyſpiel an dem Pho⸗ 
nix dei Euripides, K. 24. Die aufer den 75 Trau⸗ 
eripielen des Euripides (wovon 19 noch vorbanden 
find) dem Dichter beygelegten Stücke find alle zwei⸗ 
felbaft. (Rap. 2.) - Euripides hatte die Phyſik un⸗ 
ger dem Anaxagoras ſtudirt, ehe ernoch zum Gocras 
tes Fam: Die phyfiſchen Brumdfäge und Hypotheſen 
des erſtern kommen daher bäufig in den tragiſchen 
Stuͤcken des E vor. Diefe Spuren find gefammlet 
und —— erläutert Rap. 4 5.6. Auch ſchoͤne 
Theologie findet fich darunter ; ald dad aus dem Cle⸗ 
mens befannte: dich, den fidy felbft erzeugenden, 
rufe idy an, der die ganze Ylatur in einem äthe⸗ 
rifchen Rreiß umfchließt, -- von Licht umgeben, 
von finftrer Nacht verhüllt -- Der funfelnde 
unzäblbare Sauıfe von BeftirmentanztobmeRaft 
vor dir einher f.f- und das andre: Dir, Serrſcher 
der Weſen bring ich mein Opfer dar, Jupiter, 
oder Hades, oder wie dein Nahme fonft iſt, 
nimm es gnädia an. - Sende dein Licht im 
die Seelen der Sterblihen, welche zu ergrün⸗ 
den fireben, wober diefe Mühſeligkeiten des 
Lebens fich erzeuaten? weldyes die Wurzel des 
Uebels? welche Gottheit zu erfleben fey, um 
Raft vom Kummer zu finden? — Ueber das 
Trauerſpiel Rheſus wird Kap. 9. 10. eine. ſchoͤne 
Kritik eingeſchaltet. Es kan, aͤuſere Gruͤnde zu ge⸗ 
ſchweigen, weder der Anlage, noch der Sprache und! 
den Sentimens nad, vom Euripides fenn, vielleicht 
von feines Bruderd Sohne gleiches Nahmens. — 
Es wird auch durch und durch kritiſch verbeſſert. — 
Dio Chryſoſtomus führt eine Anzahl Verſe aus dem 
Prolog des Philoctets vom Euripides, meiſt im, 
Proſe an; Hr. B. bat fie wieder in Jamben 55 
is ‚sl 








— — 





49. Stuͤck den 24. April 1769 453 


R. 11 - Die Siholien des Helobolus eines ſpaͤtern 
Griechen, über die zweyte Ara ded Dofiadas ift auß 
der Leidenſchen Handfchrift bier zuerft and Licht ges 
bracht K.ır. — Noch werden K. 13 die Fragmente 
aus dem Meleager, und K. 14 -- 20 aus den übrigen 
Srauerfpielen, endlich R. 21. 22. bie —— von 
denen ſich nicht beſtimmen läßt, aus welchem Stuͤck 
fie übrig find, erläutert, berichtiget und vermebrt.-- 
Bey Gelegenheit der Verbefferungen werden haufig 
fehr feine und gelebree Anmerfungen beygebracht, al 
vom Amor, Sohn der Dione, - Bor Birgilindeer 
Eiris finder ſich Fein Beyſpiel, daß er für Jupiter 
Sobn wäre ausgegeben worden; ingleichen uber die 
Demagogen und den Mißbrauch der Beredfamkeirzu 
eben. — Noch wird KR. 25 ein Eorollarium cri⸗ 
tieum angehänget mit einer Neihe Verbefferungen 
fofcber verdorbnen Stellen, wo die Abfchreiber Syl⸗ 
ben und Buchftaben ausgelaffen, oder unrichtig vers 
Enüpfer oder auseinander gezogen haben. In ber 
That iſt dieß ein Hauptſtuͤck in der Wortkritit, aber 
bey weiten nicht das wichtigſte und edelfte. re a 
findet man auch hier Beyfpiele vorn dem feiniten Eris 
tiſchen Scharffinn. Im ganzen Werk find noch bin 
und wieder einige Fragmente von Tragifern und Co» 
milern aus Handfchriften beygebracht. 


London. 
Bon dem Dr, Kennicott find ins vorigen Sabre 


remargues critiques [ur r Sam. VI, 19 auf3 Bogen 
in Grodoctav berandgefommen, und dem Bifcboff 


von Drford, Dr. Lowth zugefchrieben. Eine Abfiche 


diefer Schrift feine nach ©. 6 der Dedication zu 
feyn ; in einem merklichen Benfpiel den Nutzen der 
bisherigen Vergleichung fo vieler Hebräiichen Hands 
ſchriften zu zeigen, und dadurch fonderlich Auswaͤr⸗ 


“tige zu neuen Geldbepträgen zu ermuntern, weil noch 


Ccc 3 ſo 


— 
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fo vieles zu thun übrig iſt. Dis iſt vermuthlich die 


Urfache, die Hrn. RK. beimog, fich der Franzoͤſiſchen 
Sprache zu bedienen, in der er fich freilich ganz ver⸗ 

ndlich und grammaticalifch richtig, aber bey weis 
gen nicht fo gut, als inder Engliſchen ausdruͤckt und, 
deswegen lieber ©. 35 Voltairens nicht hatte gedenken 
follen, der wenn er es lieſet rachgierig ſeyn würde, 
und duch das Nidicule, fo er in feiner Gewalt hat, 


der Kennicottifchen Bibelarbeit, ſchaden könnte, Bey⸗ 
laͤufig ſehen wir aus der Zufchrift, daß Dr. Lowth 


Kennicoten vor 17 Fahren, um eine Zeit, daR, den 
gedruckten Text noch für völlig richtig biele, zuerft 


Anlaß gegeben bat, zu zweifeln, und nur zue Probe 


ein Paar Handfchriften zu vergleichen. Doch wir 


kommen zum merkwürdigen der Schrift felbfl. ı Sa 


VI, 19. follen von den Einwohnern der nicht ald groß 
befannten Stadt Bethſemes wegen neugierigen Ans 
fchauen® der Bundeslade 50070 Männer auf einem 
Tag durch ein göttliche Gtrafgerichte umgefommen 
feyn. Das ift viel, wirklich mehr, als die Iſraeli⸗ 
ten in der vorbergegangenen Hauptfchlacht mit dem 
Philiſtern verlohren hatten. Die Hebräifche Eons 
firuction iſt auch verdächtig, fiebenzig Mann, 
funfzigtaufend YTann, denn wider die Art der He⸗ 
bräer ſtehet die Eleinere Zahl vor der größern, bag 
Und mangelt, und Mann fteht überflüßig zwey⸗ 


mabl. Dis find die von andern fon bemerften - 


Gründe eined Verdachtd, Die K, wiederhoblet, und 
wir feßen noch binzu, daß bey einer fo großen Sum⸗ 
me als 50000 fehwerlich die 70 angebängt feyn wuͤr⸗ 
den. Hr. K. ergäblt ©. 10--14. die verſchiedenen 
Gedanken der Ausleger über diefe in ber That von 
keinem verffändigen Lefer leicht anzunebmende Zahl: 
©. 16-- 20 beiveifet er, wie ed ung ſcheint obne Noth, 
aber doch mit wol ausgefuchten Benfpielen, daß etwas 
am Rande gefchriebened durch einen Kebler der Ab⸗ 
fepreiber in den Text kommen koͤnnte: er fagt, com- 
. ——— me 
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me il pourroit y avoir quelque leſteur, qui dou- 
talfe de la pojfibilite de tels accidents ; fo einen: Le⸗ 
fer follren wir aber Faum vermutben, und wenn ev 
iſt, ſo wird er zu ſchwach feyn Kennicots Erempel 
verſtehen. Bey S. 21 26 ward und auch bie 
Bee 100 lang, denn er redete von. den Einwohnern 
er Stade Bethſemes, die aus dem Stamm Levi und 
Kebatithen find, und von ihrem Verbrechen. Allein 
©. 28 fommt er. näber zur Hauptfache. Es iſt ſchon 
befannt, daß ger us nur 70 Todte angiebt: dazu 
fogt ung nun R. ald etwas neues baf er ſelbſt ein 
Manufeript von dem Holländifchen Prediger var 
Wilhem erſt geliehen, und denn von feinen Erben 
2 uffe bat, darin die Worte UN MIN Dwnn 
: (50000 Mann) mangeln, und daß er noch ein etwau 

o Fahraltes Manufeript in der Königlichen Biblio⸗ 

that u Paris angetroffen babe, fo dieſe beſchwerli⸗ 
Den BEI EHALN auslaſſe. Er glaubt alfo, 70 
tan, fen allein richtig, Die 50000 abet feyn vom 
Rande auf folgende Art in den Zert gekommen. Es 
mochte eine Bariante feyn,da einige 50 anftatt 70 las 
en, und die konnte febr leicht entffeben, wen man die 
ablen, durch Buchffaben, (y, 70, und I 50) aus⸗ 
rückte, weil nach einigen alten Alphabeten das Nun 
dem Ain ſehr ähnlich ſiehet. Dig beweiſet Hr. K. 
aus einer Juͤdiſch Samaritaniſchen S. 34 abgedruck⸗ 
ten Münze; und dieſe Anmerkung iſt völlig neu. Da 
mannun die eine fefeart, So Mann, an den Rand ſetzte, 
und ein Punkt darüber, fo hielt es ein anderer Abſchrei⸗ 
ber für 50000, und feßte die Zahl mit in ben Tert. 
Da wir in der Hauptfache fchon fonft die Gtelle eben 
fo corrigirt erklärt haben, doch ohne Handfihriften, 
und die dem Ain Ähnliche Figur des Num bemerkt 
zu haben, die blos Hrn. KR. Eigenthum find, fo kam 
es und vor, die Variante möchte am Rande fo aus: 


‚ gedräste geweſen ſeyn / N, welches entweder WIN 5, 
Bent H IR 
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so Mann, ober ann 3 andere heben funf⸗ 
zig, zu leſen war, von einem einfaltigen Abſchreiber 


aber für MIN >, funfzigtaufend, gebalten wurde: 
wir mwiderfprechen aber Hr. K. nicht, fondern fagen 
sur unfre ehemahlige fo nabe fommende Bermurkung 
neben feiner. ©. 27 kommt noch beylänfig eine Ans 
merfung davon vor, daß die alter Ueberſetzungen 
bis weilen nach einem jüngern Hebräifchen Text geaͤn⸗ 
dert ſind, wo ſie zuerſt den alten richtigern Hebr. 
Text ausgedruckt hatten. rt y 
Stockholm. 

Den 25. Februar 1767 bielt der Hr. Reichsſsrabt 
Karl Friedr. Scheifer eine Äminnelfetal, oder Ges 
dächenißrede über den verflorbenen Hrn, Reichſsraht 
Nicolaus Palnsitierna, Konzler ber Lundifchen bo» 
ben Schule. Der Hr Reichsraht harte fich in den 
Wiſſenſchaften geübt und zweymahl difputivt, unter 
Karl dem XI. und bernach in Frankreich gebiene: 
er war Abgefandter am Daͤniſchen Hofe, mwie eben 
die Ermählung des dortigen Prinzen zum Thronfol⸗ 
ger in Schweden in Bewegung war, und durch bes 
fondre Urſachen verhindert wurde, und er wußte fich 
durch diefe gewiß dornichte Umftände —* 
durchzubringen. Im Jahre 1741 wurde er Reichs⸗ 
raht: fein edler, fagt fein Freund und Lobredner, 


war die hoͤchſte Gerechtigkeit, und einige Strenge. 


Er wurde Av. 1761 mit andern vom Reichsrahte ente 
Iaffen, bald aber wieder in bdenfelben eingeladen; 
doch die Erinnerung des Vergangenen binderte ihm, 
wieder an das Ruder zu treten. Ex ſtarb den 10. Fe⸗ 


bruar 1766. 
Leiprig und Zelle 

Mit Vergnügen fehen wie von, des Hrn, Nertop 

Heinze Chreftomathia poetica eine Neue Auflage 
| bey Gſellius. 1769 8. 
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r>\ Societät der Wiffenfepaften bielt den euffen 
April ihre gewöhnliche Zufammenfunft. Der 
Prof. Heyne lat eine Abhandlung vor fuper 
Caftoris epochis populorum Saraeroxgaleular, f qui 
maris imperium 'tenuifle dicuntur. "Eufebine- hatte 
in ſeinem Chronicon, wie wir noch aus des Hierony⸗ 
mus zwar baufig interpolirten, aber doch zum Glück 
erhaltnen, Heberfegung und der Chronograpbierdeg 
Syncellus wiſſen, bey gewiſſen Jahren die Namen 
von Voͤlkern ver ichnet welche die Herrſchafft zur 
See bebauptet —* dieſe find nach dem Minos 
die Lydier, bie Pelaſger die Thracier, die ——— 
ung die DPhrygier , Die Cyprier die Phoni 
bie Aegyptier, die Milefier, die Larier ‚dir 
‚bier, die Phocäenfer , nach ibnen vermuthlich 
Corinthier und die Jonier dann die Naxier, bie 
I j nfer und endlich die Aegineten. Dieie Epos 
1 fiebenzehn an dev 2 ya nd. offenbar stem 
aſt or 
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Caſtor genommen, welcher, nach dem Svidas 5* 
— eerred in zween Büchern gefehr 

ben hatte und deffen übrige chronograpbifche Werke 
Euſebius auch anderwaͤrts gebraucht, ihn felbft auch 


einige male mit Rahmen angeführer bat. Nachvors 


ausgelchiekten genauern Unterfüchungen de 18 Bas 
terland, das Zeitalter, den Aufenthalt und die Werte 
des Caftor, blieb Hr. H.bey dem erft erwähnten Vers 


zeichniß der Geemächte ſtehen. Go wichtig dieß Brage | 
te 


ment und fo viel verfprechend daffelbe für Die alte ( 
ſchichte zu feym ſcheint fo find diefe Epoche doch zur 
eit in der Seitrechnung ganz einfame, zerſtreuete 
on die man mit derübrigen älteften Gefchichte in 
feine Verbindung zu bringen gewußt oder verfuche 


bat. Man ſehe Scaligern über den Eufebiug, Caſau⸗ 


bon über Polybius, und Selden de mari claufo nad). 
Hr. H. legte gegenwärtig einen Verſuch mit den drey 
erften und dunfelften Epochen vor, ob fich nicht aus 
andern Fragmenten der ältern Befchichte gleichzeitige 
Begebenheiten und Vorfälle ausfindig machen liefen, 
welche jene Epochen erläuterten, und wiederum ihrer 
feitö daher Licht erhielten, Aus angeftellter Beraleis 
chung und Nachforfchung fliefen folgende allgemeine 
Gäße von Caſtors Werke und den darinnen enthalt: 
nen Epochen, welche zur Erläuterung der Epochen 
ſelbſt angewendet werden: Caſtors Werk war: niche 
biftorifch, fondern blos chronologifchb; und eben hies 
Durch vermindert fich daß Bedauren über den Verluſt 
Biefed Werks; es enthielt auch nicht die ganze Ge⸗ 
fchichte der Schiffahrt, nicht einmahl Griechenlandg, 
fondern ed war blog auf die Schiffahrt in dein aͤgaͤi⸗ 
ſchen Meere, und zwar in den älter Zeiten, einge» 
ſchraͤnkt; denn mit den Xegineten, auf welche die 
Athenienſer folgen, hört ed auf; Caſtors Abficht end». 
Jich bey feinem Werk gieng, Hrn. H. Urtheile nach, 
nicht weiter, als die ausfündig gemachten und ber 
währsen Epochen der jur See herrſchenden Staaten 
8 7 — zu 
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in feſten Punkten zu machen, an melche er die Ges 
—28 des aͤlteſten Griechenlands anbefftere. 
Der Begriff von Seemacht und Seeherrſchaft iſt auch 
in Caſtors Sinn etwas ganz anders, ald was wir 
jest dabey denken; man muß mehr nicht dabey vers 


Steben, als daß eine Völkerfchaft eine gröfere Anzahl 


Schiffe, als die Nachbarn, hielt, und ſie nicht ſowohl 
zur Handlung, als theild zur Befehdung andrer, 
£beils jur Reinigung der Gee von den herumffreifens 
den Fabrjeugen, welche Seeräuberey und Menſchen⸗ 
Bande! trieben , theils zur Abfuͤhrung der Coloniften 
mach neuen Wobnplägen und Pflanzftädten , infons 
derheit auf den Cycladen und Sporaden , brauchten. 
Uebt igens fein feſtgeſetzter Plan. Mit einem Sturm, 
oder andern Zufall, welcher die Schiffe vernichtete, 
mit einer unglücklichen Landung und mißlungenen 


. Gefechte, gieng die ganze Seemacht verlohren. Das 


ber die kurze Dauer der Eaftorifhen Epochen. Daß 
er diefe aber an gemiffe Fahre binder, fcheint fich 
theild auf gewiffe zum Grund gelegte Hauptbegebena 
beiten zu beziehen, welche Folgen jener Seemacht 
waren, theils find fie von der Kechnung nach Mens 
fibenaltern herzuleiten, wo ed anders fich nicht thun 
Läßt, ats alles, was innerhalb des Menſchenalters 
gefcheben ift, an den Anfang oder das Ende zu fnüs 
pfen. Minos, König in Ereta, war, nach den Hebers 
lieferungen ber Griechen, der erfte welcher eine See⸗ 
mare befaß, d. i. im agälfchen Meere eine Flotte 
biele, da es biäber blos durch einzelne Fahrzeuge 
und Canoes befipifft worden war, auf welchen, wie 
unter den Nordamericanifchen Wilden noch üblich; 
theils einzelne Abentheurer, theils ganze Stämme 

rumſtreiften, und auf den Inſeln oder aufdem Ufer 

8 feſten Landes ihrem Unterbalt fuchten oder einan- 


der befriegten, Streiferenen in das Land Hinein tha⸗ 
ren und fich wieder einfchifften. Da jwey Minoes 


find, welche etwa 150 J. auf einander gelebt haben 
J Odd 2 und 
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und ſo oft vermechfelt werden, fo fragt ed fich, wel⸗ 
chen von heyden dar fey, welder Die Seemacht gebab 
haben joll. Es ward nach forfhungs weite angeführt, 
was fi für beyde beybringen läßt, und für den zwey⸗ 
ten entſchieden, felbft nach dem Caſtor, da er die 
Epoche in dag dritte Menfchenaltee vor dem Troj. 
Krieg, ind. J. 68. fest; Es wurden bierauf diejeni⸗ 
gen Umftände und Begebenheiten aus der Geſchicht 
beygefuͤget welche fich auf des Minos Herrfcha 
jur See berieben und daher eine Erläuterung erhal: 
fen; Auch der Zuftand der Seemacht der Ereter in 
den auf Minos folgenden, Zeiten ward näher, beſon⸗ 
ders in Rücklicht des Trof. Kriegs, beſtimmt. Bey 
Geleaenbeir des Altern Minos „welcher felbft auch 
Schiffe erbauer und von den Phoͤniciern etwas vom 
Seeweſen erlerner baben muß, ward eine kurze Berich- 
tigung des Bochartifchen Syſtems daß den ganzen 
Yrchipelagus mir Phöniciern bevölkern mil, fo daß 
der Kleine Bezirk von Phoͤnicien fo viel Menfchen als 
ganz Aſien in fich enthalten haben müßte, ingleichen | 
eine Erläuterung des Eufebifiben Chronicon ad m, | 
589 mit Heritellung der kesart, und Diodors V, 78. 
79 eingeichalter, auch eine für Die Geſchichte wichtir | 
ge Stelle im Strabo X. p. 731 B. gerettet und ers | 
läutert. - Die nächften nach Minos, und-wie Caſtor 
ſich ausdrückt , die erften, die eine Seemacht befafen, - | 
waren die Lydier 92 Jahre über. Diefe Epochefällt | 
in daß fiebente Jahr nach Troja s Untergang, Und | 
Doch hoͤrt man in der Odyſſee Fein Wort von ihnen, 
während daß Ulyß die Gee durchſchweiſt; ihre See⸗ 
macht war alſo auf die Öftlichen Gegenden des ägäis 
feben Meers eingefchränft. Im Caſtor haben Mäoner 
geſtanden der aͤltere Nahme der Lydier. Ihre Verfaſ⸗ 
fung und ihr Zuſtand zur Zeit des Trojaniſchen Kriegs 
laͤßt ſich auã dem Homer deutlich machen. Aber 
überall findet ſich von ihrer Schiffahrt nichts. Die | 
Etrufcer werden befanntermafen von ben £ydiern uns | 
Si g 5 ter | 
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tee Anführung des Tyrrhens abgeleitet. Auf jene 
Re von deren Schiffahrt und Seemacht man fo viel 
hoͤrt, ließ fich leichte Caſtors Epowe deuten. Allein 
fo wohl diefe als andre Verfuche, die beygebrache 
wurden, haben zuviele Widerfprüche und Schwierigs 
Feiten mider ſich. Hingegen legen fo viele Fragmen⸗ 
te des Alterthums (4. E Diodor V, 53. Svidas in 
xenssis) den Lariern eine Seemacht bey, und zwar 
eben nach den Zeiten. des Untergangs von Troja, 
Ueber dirfe Seemacht der Carier und über ihre Ab» 
kunft mußte ſich alfo Hr. H. weiter verbreiten; und 
es war leicht auf die Spur zu fommen, daß dieſe 


Carier feine andern als Caſtors Mäoner oder Lydier 


find, in fo fern als Carier, Mäoner und Myfer fich 


Ei mit der Zeit ganz untereinander verlobhren haben. 


Die zweyte Seemacht Caſtors find die Pelafger. 
Die Epoche füllt 125 Jabr nach der Zerſtoͤrung von 
Troja, und alfo gleich im die Zeit, da die Pelaſger 
von Attica aus Lemnus und andre nördliche Tafeln 
eingenommen und Die Minyer daraus vertrieben das 
ben. Leber diefen Eheil der Geſchichte, die Verbreis 
tung der Velafger, und befonders der Pelaſgiſchen 
Tytrhener, im nördlichen Theile des ägdifchen Meer 


red, von ihren Wanderungen auch von der Küfte 


Aſiens aus ws. f. entflanden bier natürlich verſchied⸗ 
ne Unterſuchungen. Die dritte Epoche machen die 


Thracier, 177 Sabre nach) 3. von Troja. Sie deu⸗ 


tet ſehr beſtimmt die Bevölkerung von Bithynien 
an, welches damals von Thracien aus die Thyner in 
Befig nahmen, und die Bebrycer verdrängten, Hier 
laͤßt fich alles in vollfommnes Licht ſetzen. Die Thra⸗ 


cier find überhaupt eine Völkerfchaft, welche mehr 


Betrachtung verdiente, ald daß man fich genügt, ſie 
vom Thiras abzuleiten. (Kollectivnabmen mehrerer 
Bölker find nicht die Stammnahmen, fondern entftes 
Se den Rahmen einzelner mächtiger Stämme.) 

e zahlreichen s—— ſo verſchiednen Nah⸗ 
3 


H 4J men, 
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men, haben fich zuerft von den Taurifcben und Cau⸗ 
cafifchen Gebürgnen ber, durch Kleinaften, über den 
Hellefpont und den Bosporus hinüber gejogen, und 
nordwärtd bis gegen die Donau, füdlich bis gegen 
den Peloponneß, alles bevölkert. Bon Europa aug zo⸗ 
gen verfchiedne Stämme wieder zu ihren Stammvaͤ⸗ 
tern nach Aſien hinüber, feßten fich unter fie,joder ver» 
drängten fie. Den Rahmen Thracier führten eigentlich 
nur einzelne Stämme. In Afen gehörten aller Wahr: 
ſcheinlichleit nach zu diefer Bölkerfchaft die Phryger, 
Myſer, Thyner, Diyadoner, Mariandyner, Paphlago⸗ 
ner, Heneter -- undes läßt ſich muthmaſen, Daß die Tre⸗ 


zer, weldhe man auch von Thraciſchen Urfprung abs. 


geleitet ſiehet, ſamt den Cimmeriern, ihren Bundes 
genoffen,, welche beyde unablaffige Einfälle in Kleinz 
afien thaten, und jenfeit, oder in den taurifchen und 
cancafifchen Gebürgen nordwaͤrts wohnen mußten, 
nichts anders als ihre anfangs zurückgelaßnen Bors 
fahren waren. Hr. H. macht fich alfo eine Hypotheſe, 
daß alle die phrugifcben und thracifchen Völker, fame - 
den cimmerifihen, zu einem Stamm, benman, wenn 
man will, den cimbrifchen nennen Fan, (nicht den 
celtifchen , in fo fern die Eimbern und Gelten 
ganz verfchiedne Voͤlkerſchaften find) gehören, aber 
durch Elima und Eultur nach fo verſchiednen Tren⸗ 
nungen und Augbreitungen freulich einander ſelbſt 
fremd haben werden möäffen; obgleich ihre Sprach 
amd ihre Neligionsaebrauche etwas merklich gemeins 
fchaftliches bebalten haben. Die Deutungen des 
Joſephus, Bocharts u. a. von den Nachkommen Tas 
phets brauchter nicht hierbey,da fie vielleicht aug Erras 
then nach Nebnlichkeit der Toͤne oder Schrift berflie 
fen. Die Bierier in Macedonien baben eg am weites 
fien in der Eultur gebracht. Sie batten bie erften 
Barden oder Dichter, und die fymbolifchen Religie 
onsgeheimniſſe find unter ihnen entffanden. Bon 
ihnen haben die Briechen durch den EU. ar 

effen 
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deſſen Nachfolger beydes erhalten. Nach den Thra⸗ 
eifchen Staͤnmmen, fo bauet Hr. H. feine Hypotheſe 
ferner fort, ruͤckten die Pelaſger weiter nach Weſten 
vor, die urſpuͤnglich einerley Abkunft mit den Thra⸗ 
ciern, verwandte Sprache und Religion hatten, und 
gleichfalls theils in Aften, theils im damaligen füdlis 
chen Thracien und in Griechenland, Wohnplage naha 
men. Zu ihnen gebören in Uſien Die Leleger, Carier, 
Lycier, Cauconen f. f. und vor allen die Trojaners 
— fie ſich mit den erſt hervorgedrung⸗ 
nen Thraciern und Phrygern, und ſo bildeten ſich neue 
Voͤlkerſchaften als bie Mäoner oder Lyder. Unzaͤh⸗ 
liche Mobdificationen! aber doch bey allen etwas ges 
meinfchaftliches. Da die Flächen von Theffalien 
durch Ueberſchwemmungen ganz vermildert waren, 
fo begab ſich Deucalion mit einem Haufen dabim, 
Forſcht man, wober diefer Fam; fo findet man, daß 
der Haufe aus den fühlich am Detaifiben Gebirge 


| wobnenden Lelegern und andern. Pelafaern beſtand. 


Aus dieſer Voͤlkerſchaft bildeten ſich die Hellenen und 
dieſe können alſo für nichts andere, als urſpruͤngliche 
Pelaſger angeſehen werden; nur daß dieſer neue Zweig 
bald zu einer herrſchenden Voͤlkerſchafft erwuchs, die 
dur Cultur den andern ganz unabnlich ward, und alfo 
info fern allerdings einen aanz verfchiednen Stamm 
ausmachte. Der gemeinfbafftliche Rahme der Hellenen 
ward befanntermafen erft febr ſpat üblich. Noch zu Ho⸗ 
mers Zeit hatten fie ibn nicht, Der Dichter nennt fie 
Achaͤer, Danaer, Argiven, welches aber Keinen 
Stammnabmen bey ihm andeutet. Seltſam iſt es, 
wenn Joſephus Jonien und alle Hellenen vom Javan 
oder Jon ableitet. Nie iſt Toner oder Jonien ein 
allgemeiner Nabme gewefen ; Und der 3 

I 


Stamm und Nahme ift fpärer als Mofes felbft. 


 Ietica vermilchten fie fih ſart mi den Welafgern, 
weelche fie da fanden, daber muß man die Gtelle im 
I Derodot I, 56 fi erläutern. Zu Eijechiels Bon 
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konnte freylich Jonien an der Kuͤſte von Kleinaſten 
durch die Babylonier und andre Nachbarn den Juden 
bekannt feyn ; und fie konnten daher ſehr A 
nze Nation der Griechen mit-einem ihnen fibon bes 
annten Nahmen belegen _ Uber, ſchwerlich Eonnee 
Mofes etwas von den Hellenen wiſſen, die noch teine 
Nation waren; und von ihnen) bänten: doch ſchon 
VYflanzvoͤlker vorhanden ſeyn mäffen: Wie konnte 
auch Tarſchiſch, wenn ed Tarteſſus ſeyn fol, eine 
Hellenifcbe Colonie ſeyn ? ſo wenig als Dodanin 
wenn es Dodona ſeyn ſollte. Nie war auch Jon der 
Stammnahme der griechiſchen Voͤlkerſchafft, ſo wenig 
als Aeoler, auf welche Joſephus des Moſes Eliſa 
deutet; das aber doch noch ertraͤglicher waͤre, als 
Elis in Peloponnes, oder Hellas auf den Elifa ans 
umenden , da diefes weit fpätere Nabmen, nicht von 
ölkerfihaften fondern von Fleinen Landſtrecken find. 
Hoch zu Homers Zeiten war Hellas eim Heiner Lands 
firich in Theffalien ‚und Toner fanden fi noch blos 
in Attica. "Damals waren auch’ noch keine Dorer 
im Peloponneß; und weder diefer Nahme noch dee 
Nahme der Aeoler war. ein Voͤlkernahme unter wel⸗ 
chem Ausländer die Griechen hatten eher kennen koͤn⸗ 
nen, als bis fich ihre Colonten an der Kuͤſte von 
Kleinafiew 140 Jahr nach der Zerilörung von Troja 
neelieſe. DER SEE 1 
| in 
: Der Hr. Kanzleyraht Ihre Bifputirte den 15. _ 
November 1766 de mortuis in Hwitawadum. Auf 
verſchiedenen Runffeinen ſteht die Yufrarift, die Bes 
grabenen feyn in Hwitawadum aefforbem, Es be 
Deuter, nach dem Hrn. Ihre daß diefe Männernach 
der Tauffe, im den weiſſen Kleidern‘ geflorben find, 
die die Getaufften anzogen. Daß Ditern’von Auftur, 
ber Tauffe, entſtehe dunkt und niche der nachſte Weg, 
Es ift wohlieine Verſtuͤmmelung von Auferffebung, 
ie Pfingſten von Pentecofte; aber Hwitawa- 
dum ſcheint deutlich weiffed Gewand, 
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I tionen veranlaßt, deren beyderſeitige Verfaſ⸗ 

II fer dem Recenferten weder in Frankreich noch 
n Stalien befannt geworden, Die erite befchönige 
a8 Verfahren Frank eichs und bat zur Auffchrift: 
echerches hiftoriques concernant les Droits du 
ape fur la ville & l’etat d’Avignon. Die andere 
vertbeidigt die Defugniffe des Vabits und beißt: re- 
onfe aux recherches hiftoriques concernant les 

. 33 du Pape furlaville & l'etat d’Avignon, Wir 
koͤnnen unferen Leſern Feine deutlichere Vorſtellung 
von dieſem Nechrsftreit neben, ald wenn wir Gründe 
und Gegertarände mit einander abwechfeln laffen und - 
 alfo den Jonbalt beyder Schriften ualeich anzei⸗ 


Avignon Fam bekanntermaſſen im Jabr 1348 
% Ben Verkauf, welchen Die Königinn von Neapel, 


1 


Johanna bie erfte, mit Clemens dem ſechſten fchloß, 


fer 


* 
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“ Karl der vierte milligte als Lehnsherr im b 
eräufferumg und die Prinzen vom Haufe Anjou, d 
Nachfolger der Johanna, haben fie viele Jahrhunderte 
durch nicht angefochten. Diefes ift die unftreitige 
Geſchichtserzaͤhlung. Nun aber macht der franzoͤſi⸗ 
ſche Hof folgende Einwendungen wider die Pongeigteie 
des gedachten Verkaufs: i. Johanna bat denfelben 
wahrend ihrer Minderjäbriafeit, nebmlich im drey 
und zwanzigſten Jahre ihres Alters, wider die Vor⸗ 
ſchrift des römifchen Rechts, ja wider has une 
liche Teſtament des Königs Robert, ihres Großvaters, 
geichloffen. Denn in diefem legten Willen ift ver⸗ 
ordnet, daß feine Enfelinn vor dem fünf und zwan⸗ 
zigiten Jahre nichts ohne das ihr zugeordnete Regies 
rungscollegium von’ ihren Ländern veränffern follte. 
Dagegen antwortet der römifcbe Schriftfteller: 1. 
Die Königinn batte 1348 ſchon wirklich das fünf und 
zwanzigſte Jahr angefangen und diefes muß nach den 
römifchen Gefegen von eben der Wirkung -feyn, als 


J 


wenn es waͤre volllommen vollendet worden. Auſſer⸗ 


dem zeigen 2. die Gewohnheiten von Neapel, daß die 


Regenten ihre Volljährigkeit ſchon im achtzehnten 
Jahr erreichen. 3. Hat Johanna den Rechtswohla 


£haten der Minderjährigen eidlich entfagt; die Eine | 


willigung ihrer beyder Lehnsherrn, des Pabfis und 


des Raiferd, welche dem Decret einer mitangeordne⸗ 


ten Dbrigkeit gemwißlich gleichkommt, eingeholt; fie 
feldft bat mit ihrem zweyten Ehemann, Ludwigen von 


Tarente die Veraͤuſſerung zwoͤlf Tage nachher ineiner | 


befonderen Urkunde gebilligt, aub in der Folge nie 
etwas darwider eingewandt. Endlich muß 4. der 
ruhige Befig von vierbundert Jahren alle Mängel 
ber Kormalitäten ergänzen. Was 5. das Teftament 
des Königs Nobert anlangts fo Fönnte deffen Gültige 
feit mit Grund gelängnet werden, weil das Original 


Davon nicht aufgezeigt werben kann. Allein ohne dies | 
ſes zu beruͤhren iſt die Clauſel des Teſtaments, 9 
moͤge 


—— 
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möge welcher der König feine Enkelinn nebſt ihren 
Bändern dem Schuß des Pabſts und der Cardinaͤle 
empfiele vom franzöflihen Verfaffer ausgelaffen wor» 
den. Das der Königinn bis zum fünf —— 
ſten Jahr zugeordnete vormundſchaftliche Regierungs⸗ 
Collegium wurde daher ſowohl als weil es den Ders 
trägen des roͤmiſchen Stuhls mit den vorigen Koͤni⸗ 
gen von Sicilien zuwiderlief, ſogleich nach dem Tode 
Roberts als nichtig Bee die Regierung u 
Cardinal Nimeric anvertrauet und bald darauf der 
Königinn felber ganz frey überlaffen. Da fie alſo 
zu der Zeit, mo fie Avignon 'verfaufte, fchon allein 
berefchte; fo konnte fie auch Die dem niedergefegten 
Collegio im Fall der Noth oder eines groffen Nugend 


von Roberten erlaubte Veräufferung nunmehr eigens 


mächtig vornehmen. Daß aber Drangfalen und 
Mangel des Gelds die Königinn zu dem Berfaufvon 
Avignon bewogen, zeige die Flucht, welche fie wegen 
ee a ihres Schwagers aus Neapel nehmen 
muͤſſen. Il: fage Frankreich, iſt der Verkauf von 
Avignon auch deshalb ungültig, weil zwar der Kais 
fer, aber nicht das gange Reich denjelben genebmiget 
Hat”. R. Dieſes find Rechte eines Dritten, fo Franke 
reich nichts belfen koͤnnen, es find Grundſaͤtze, die 
ibm ſelbſt in Anfebung dee Anfprücde, fo Teutichland 
auf die Provence bat, hoͤchſt nachtbeiligmwären. Auf 
ſerdem ift es falſch, daß die Einwilligung des gan⸗ 
zen Reichs zu den DamaligenZeiten nothwendig war, 
indem dieſes erfilich in der Wahlcapitulation Carl 
Des fünften iff bedungen worden." TIL. Fr. Die Könis 
inn bat fo wohl vor dem Berfauf von Avignon den 
tänden in der Provence verfprochen, keine Veraͤuſſe⸗ 
vorzunehmen, ald auch nach demfelben alle ab⸗ 


| © geriffene Domainen von Neapel, Provence und For⸗ 








alquier wiederrufen, folalich iſt der gedachte Kauf 
aus bepden Urfachen unfeäftig”. R. Ed reden erſt⸗ 
Eee 2 Jich 
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Lich diefe Urkunden blos von Neapel und den beyben 
angezriaten Örofibaften, von welchen Avignon ſo ſehr 
unterſchieden war, daß ſich Robert und ſelber Jo⸗ 
hanna, auſſer ihren uͤbrigen Ziteln, Souveraine von 


Aviqnon nannten. Alſo konnte dieſer freye Staat 


nicht in der Wiederrufungs Acte begriffen ſeyn. 
Zwentens zeigen Die klaren Worte dieſer angeführten 
“ Urkunde, daß Johanna unmöglich Avianon gemeint 
haben koͤnne. Denn fie vernichtet. nur; diejenige Ber 


Aufferungen , welche ihr aus Unbedachtfamfeit, Zwang. 


und Arglift abgedrungen worden. Daß aber der 
Be fauf von Apiuron nicht: von dieſer Art fen „ zeige 
deffen Nothwendigkeit, der. daraus flieffende Nugen 
und die fonderbare Achtung, welche diefe Königin 
Zeitlebens für: den Pabſt geheat bat. Unter ande 
ven iſt dieſes letztere auß einer Urkunde von 1365 Klar, 
worinnen ſie eine Schenkung an das Kloſter zu St. 
Victor in Marſeille aus Ehrfurcht fiir den Pabſt 
von anderen wiederrufenen nahmentlich ausnimmt. 
And da ſich Johanna des Titels von allen übrigen 
veräufferten , aber wiederrufenen Pertinenzen immer 
bedient, hingegen fich in ihrem ganzen Leben niemahls 
mehr Sonveraine von Avignon nennt: fo bleibe Fein 

weifel von den Grenzen ihrer Gefinnung übrig. IIIL 

- Die Einwohner von Avignon haben nie aus freyen 

tücken im den Berfauf gewillige, indem fie erfinach 
Berlauf von neun Jahren, wiemohl aus. Zwang, die 
Huldigung leiſteten. R. Der Grund diefer Verzoͤ⸗ 
gerung iſt fein Erfolg der Abneigung gegen den neuen 
Dberberin; ſondern beſtehet blos darinnen, daß fie 
den Eid der Treue nicht eher ablegen wollten, ai 
bis ihnen alle vorine Freiheiten beffätigt waren. V. 
Kr. Karl der zweyte feste feinen Sohn Robert zum 
Erben ein, und im Fall, daß diefer ausfterben folls 
te, ſubſtituirte er ibm die männliche und: weibliche 
Nachkommen feiner Übrigen Kinder, und lotcuch au 
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die Defcendenten des Herzogs Johann von Dura, 
feines jüngiten Sohns. Johanna Fonnte mithin 
Avignon nicht zum Nachtheil Karls, Ladislas und 
Nobanna der zweyten, als der Kinder Johanns von 
Duras, deren Rechte an die Koͤnige von Frankreich 
gekommen, veräuffern ”. R. Diefe Subſtitution 
gieng nur ganz allein auf den Fall, daß Robert ſelber 
ohne Kinder ſterben ſollte, welche Bedingung aber 
bey feinem Tode nicht erfolge iſt, indem er eine En⸗ 
kelinn nachlies.  Gefeßt aber auch, daß Karl dee 
zweyte alle feine Güter mit einem foredaurenden und 
ewigen Fıdeicommiß belegt hätte; fo wurden doch die 


- Nachfolger, die aus Noch und zur Erhaltung dee 


Stammgüter gefcbebene Veraͤuſſerung müffen gelten 
laſſen. Nun batte Johanna Neapel, deffen Berbins 
Dung mit der Provence Roberten fo fehr am Herzen 
lag , bereits durch Krieg verlohren ; fie konnte es auch, 


ohne Avignon zu verkaufen und Geld zu erhalten, 
- nicht wieder erobern. Können’ daher die Nachfolger 


in Neapel einen Eontract wiederrufen, ohne welchen 
fie felbit Neapel: nicht baben würden ?- VI. Fr. Die 
Summe, für welche Avignon verfauft wurde, bat 
kein Verbaͤltniß mit deffen wahrem Wehrte, und das 
‚kann der Verkauf wegen einer Verlegung über die 
fte nichebefteben”. R. Ebe dieſes Borgeben ſtatt 
finden kann, muß erſtlich beſtimmt werden, wie hoch 
fich Avignon gu der Zeit des Contracts fchägen lieffe, 
und wie viel einer von den bedungenen 80,000 Golds 
gülden damahla gegolten babe. Bey dieſer Ausrech⸗ 
nung muß manferner bedenken, in welchem ſchlechten 
Zuſtand fich Avignon damabls befunden, und zu wel⸗ 
chem Glanz ed nachher geftiegen ift, da es die Nefideng 


vieler Päbfte wurde; wie felten zu der Zeit das Geld 
geweſen, und endlich muß manfich erinnern, baßniche 
alle Rechte über Avignon, fondern nur das nugbare 
Eigenthum fey verkauft us Da nun ber \ rans 
Bar Ä ‘€ 


zoͤſiſche 
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aöfifche Berfaffer feinen Anfchlag und Caleul blog nat 
den heutigen Zeiten richtet, und das erwähnte nıch 
bedenket; fo muß freilich ein abmweichendes Verbälts 
niß zwiſchen dem igigen wahren Wehrt diefed Staats 
und dem erfien Rauffcbilling entftehen. Hierzu kommt 
noch, daß, wenn auch eine gegründete Verlegung 
vorhanden gewefen wäre, allen deshalb zu führenden 
Klagen durch ein Stillſchweigen von 400 Jahren iff 
entfagt worden. Dieſer Verzicht läßt fich nicht nur 
aus der Länge der Zeit, fondern auch aus der Leiche 
tigkeit, mit welcher Sranfreich feine Rechte über 
Avignon hätte ausführen können, zuverfichtlich ſchlieſ⸗ 
fen. Doch es find Feine gefünftelte Schluͤſſe nöthig, 
da ausdrücliche Thaten vorhanden find, wodurddie 
päbftliche Rechte anerfannt wurden. Die Beyfpiele 
Karls des fünften, der Urban dem fünften einen Theil 
der Brücke über die Rhone zu feiner Stadt Avignon 
gab ‚ der Prinzen von Anjou, welche Innocentius dem 
zweyten 1464 vorfchlugen, die Grafſchaft Aquila in 
Neapel gegen Avignon augzutaufcben, Ludwigs des 
zwölften, der Paul den zweyten bat, dem Cardinal 
Bourbon Avignon zur Verwaltung anzuvertrauen, 
und andere mehr, bemeifen genugſam, daß fich Nie 
mand einfallen lies, den Verkauf von Avignon anzu⸗ 
fechten. . Ludwig der vierzehnte nahın zwar Avignon 
aus Unmwillen gegen den römifhen Stuhl zweymal 
weg, allein Die Art es wieder zurück zu geben beitäs 
tigt Die Rechte des Pabſts deffo mehr. Denn das 
Urtheil des Parliament in der Provence, worinnen 
Avignon für eine Domaine diefer Provinz und folge 
lich für unverdufferlich erkläre wird, ob ed gleich zur 
Seit des Verkauf Frankreich noch nicht einverleibt 
war, ift durch ein klares Edict des Monarchen vers 
nichtigt worden. Der Einwurf, daß folche Zurück⸗ 
gaben nur Entfagungen auf den augenblickfichen Bes 
fig Aviguong wären, und es alſo — 
* nde 
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bet dazu, als ein Theolog, der nicht allein Kaͤntnis, 
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ſtünde daffelbe, fo oft es nur mollte, wieder wegzu⸗ 
nebmen , ift von befonderer Urt und ſtimmt nicht mit 
der angezeigten Wiederrufung der Parliamentsfchlifs 
fee” Der Recenfente hat es fich zur Pflicht gemacht, 
Die beyderfeitigen Gründe ohne Einmifchung feiner eig⸗ 
nen Gedanken anzuführen, er ift auch nicht befugt, 
Das Urtheil über die Gerechtfame zweyer Völker zu 
fällen. Darüber aber wundert er ſich ſehr, daß bie 
beyden Schriftiteller den ganzen Streit beynahe aus 
dem römifchen Rechte entfcheiden wollen; er wundert 
ſich noch mehr, daß der Verfechter des roͤmiſchen Ho⸗ 
fes proteffaneifche Lehrbücher anfuͤhrt, die fonft in 


Kom mie dem aͤrgſten Bann belegt find. 


Stokholm. 


HD. Andr. Rnos, Profeſſor der Theologie 
auf dem Gymnaſio zu Scara, hat herausgegeben: inſti⸗ 
tutiones theologiae practicae, &c. bey Heſſelber⸗ 
gen, 5 Alph. 13 B. in Du. ein Buch, welches wir 
mit vielem Vergnügen anzeigen, da wir fo felten Ges 
legenbeit haben, von theologiſchen Schriften, und zu⸗ 

lei: vom Zuftand der theologifchen Gelehrſamkeit 
n Schweden Nachricht zu geben. Der Hr. B. bes 
bauptet in dem Buch den Charakter eines rechtſchaf⸗ 
feuen Theologen, die Lehren von der wahren Gotts 
pi und wirklich thaͤtigem Chriffeneum, nicht 
5108 Moralphilofopbie mit biblifnen Worten, feinen 
Zuhörern vorzutragen: die Achten Duellen derielben 
aus den evangelifhen Glaubensmahrbeiten herzuleis 
ten und daß innerliche und Aufferlihe Rechtfchaffena 


beit des Herzens und des Lebens blos das Werk der 


übernarürlichwirkenden Gnade, der befebrenden und 
heiligenden Gnade, ſey einzufohärfen. Er febreis 


fondern auch Erfahrung bat. Sein Plan — 
e 
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det fich wenig von den in den neuern Zeiten mir Recht 
angenommenen Einrichtungen der Moral , ſonderlich 
der mosheimifchen. Er redet vom Stand der Na— 
sur, von der defebrung vom Gnadenſtand von dem 
Hichten der Ehritten uberbaupt, von den Pflichten 
egen Bott, gegen ſich, gegen andere, und ulezt 
don denjenigen , welche aus den werfchiedenen Geſell⸗ 
fchaften entitehen; in der Ausführung ſind die eins 
2 Theile einander nicht ganz gleich, wie denn 
‚in dem legten Abſchnitt die Pflichten gottesdienfte 
licher Lehrer am weitläuftigten, bingegen die, ſo 
zu den haͤuslichen Verbindungen gebören, aanz kurz 
abgehandelt worden. Drdnung, Deutlichteit und 
Gründlichkeit fan man dem Hrn. 8. gewis nicht 
abfprecben : feine Beleſenbeit iſt gros befonderg 
in Luthers Ecvriften, wuͤrde aber noch mehr ges 
fallen, wenn die Auswahl ein wenig ffrenaer ges 
fiheben wäre In der Abhandlung eigentlich doge 
matiſcher Lehren wird auch: Polemik eingemifcht, - 
Die ebenfald in einigen Stellen bey fchärferer Pruͤ⸗ 
fung wol verbeffert werden dürfte; hingegen vers 
fer man Polemik da, mo fie recht eigentlich in 
die Moral gehöret, 4.3. vom Gelbfimord, von 
der Vielweiberei. Uberhaupt wünfhten wir dem 
Buch eine mehrere Vollitändigkeit der — 
and das beſonders in der Lebre von der Natur, 
wo von den Kräften der Gele, ihren Wirfuns | 
gen, und Wirkungsgeſezen zu wenig geſaget wor— 
den, die uns eine fruchtbare Erkaͤntnisquelle de 
Derderbend des natürlichen Menfcben zu feym fcheis 
nen. Die vorgefezte Abhandlung von ber Wahrs 
beit und Götrlichfeit der heiligen Schrift iſt von 
eben diefer Beichaffenbeir : fie ſaget viel gutes, 
nicht aber alles. "Man febe z. D. was $. 14 
vom innen Zeugnis des heil. Gei. 
| fies vorkͤmmt. 4 
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— Göttingen. | 
Fi Sg Dieterichs Verlag find des Hen. Prof. Beck⸗ 


manns Grundfage der teutfchen Landwirth⸗ 
ſchaft, die 382 Seiten in Detav betragen, her⸗ 
ausgekommen. Der Hr. V. erfläret die Landwirth⸗ 
t, die er bier über gegenwärtige Saͤtze verſchie⸗ 
ne mal vorgetragen bat, für die Wiffenfchaft der 
Mittel, die näglichften Naturalien auf die vortheils 
Gatlele Art zu gewinnen, In den bisherigen afader 
ifchen Lehrbuͤchern, deren: Anzahl gegen die große 

| Menge oͤtonomiſcher Schriften in der 2 nur ges 
| ringe ift, haben die Berfaffer mit dieſer Wiffenfchaft 
| verſchiedene andere, die boͤchſtens nur mir ihr vers 
wandt, oder doch nur ihre Hulfsmwiffenfihaften find, 
verbunden; oder fie haben auch von legtern gar feis 
jen Gebrauch oder Doch zu wenige Anwendung ges 
nacht. Hr. 3. bat ſich Wübe negebem, die Granzen 
dieſes fchon an fich febr weirläuftigen Feldes genauer 
abuf ecpen ‚ und er ift 8* * der die Landwirth⸗ 
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Kebaft allein, zum Gebraude akademifcher Vorleſun⸗ 
gen, in kurze Saͤtze gebracht har. Auffer den Came⸗ 
ral⸗ und Polizeywiffenfchaften, hat er auch die Vers 
arbeitung der gewonnenen Naturalien, die weitläufs 
tige Anordnungen verlangen, bier worbeygelaffen, 
und rechnet folche zur Handiserföwiffenfeakt ‚ oder 
wie man fie zu nennen pflegt, zur Gefchichte der Kün⸗ 
ſte. Gut waͤre es, wenn diejenigen Theile derfelben, 
Die Landwirthe zunachft angehn, vorerſt befonderg 
abgehandelt würden, bis einmal auch diefer, bisher 
noch ſehr vernachläßigte Theil, der Gelehrfamkeit in 


die Form einer Wiffenfcbaft gebracht werden önter 


Die Hülfswiffenfchaften der Defonomie, nämlich die 
Naturgeſchichte, Naturlehre, Mathematik und ans 
dere, hat der Hr. V. als bekant vorausſetzen zu koͤnnen 
geglaubt; ungeachtet er diejenigen Schriftſteller lobet, 
Die, auffer der Univerſitaͤt, fur unſtudirte, oder kuͤnfti⸗ 
ge Landwirthe ſchreiben, und an gehörigen Orten das 
noͤthige aus den verwandten Wiſſenſchaften, ſo um⸗ 
ſtaͤndlich und deutlich, als der Hr. V. des Hausva⸗ 
ters und Hr. Andres, abhandeln, Dergleichen aber 
in Lehrbücher einfchalten , wärde die Ordnung ſtoͤh⸗ 
ren, und bey Vorlefungen auf Univerfitäten, wo jene 
Wiffenfhaften beftändig gelehrt werben, überflüßig 
feyn. Bey diefer Borausfegung hat bier die Anwen⸗ 
dung derfelben auf die Landwirchfchaft ohne Weite 
laͤuftigkeit gefcheben Finnen, . Die Erdarten, Plans 
zen und andere Naturalien find allemal mit. den ſyſte⸗ 
matifchen Namen, die nicht wie die teutfchen Provins 
zialnamen unendlich mannigfaltig und ungewiß find, 
wider. Die Gewohnheit der meiffen oͤkonomiſchen 


Schriftfteller, begleitet. Die Mittel zur Gewinnung _ 


der Naturalien find theils allgemeine, theils befons 
dere. Letztere betreffen die verschiedenen Gattungen 
derfelben insbefondere, und müffen eben fo verſchie⸗ 
den als diefe felbft feun. Sie machen bier den erften 
Theil aus, der alfo den Pflanzenbau, die Viehzucht, 


wohin | 
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et erdings wäre eine ſyſtematiſch⸗ chro 
Samlung derfelben ein gemeinnügiges Werk. Von 
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wohin auch die Wartung dee Bienen, der Seidenraus 
pen und die Jagd gerechnet werden, de Bemin: 
nung einiger Mineralien, als des Torfs und Galper 
s, enthalt. Der legte Theil handelt von den Land» 
güthern und den landwirthſchaftlichen Perfonen, oder 
uͤberhaupt von den allgemeinen Mitteln. - Bey jedem 
Gage find die vornehmften Schriften angezeigt wor⸗ 
den. Auffer der Abſicht, Diefe Bogen dadurch, als 
eine Bibliothek, oder als ein Repertorium über die 
vielen zeriireueten sfonomifchen Abhandlungen, des 
men brauchbar zu machen, für die fie fonft eigentlich 
niche gefdrieben find, war dieß auch desfalls noͤthig, 
weil man ſich, bey den Vorlefungen über die. Deko: 
nomie, nicht diejenigen Bortheile verfchaffen Fan, 
welche man bey denen über Die Naturlehre hat; wo 
man ſolche Säge, die fich auf Erfahrungen gründen, 
durch Verfuche zum — — — wenigſtens 
begreiflich machen fan. Zwar wird der oͤkonomiſche 
n, der bier jegt durch Die gnaͤdigſte Fuͤrſorge 
des Hru. Premierminifterd Ercellenz angelegt. wird, 
in welchem nach und nach alle öfonomifche Pflanzen 
‚angefcbaft werden follen, nicht nur die unentbehrliche 
Kentniß derfelben, erleichtern; ſondern auch zu vies 
len Berfuchen zum Beften der Vorleſungen Gelegene 
‚beit geben, und ſolche practifcher machen: wo folche 
‚aber nicht möglich, oder nicht hinreichend find, muß 
man fich auf anderer Erfahrungen berufen, und alds 
dann auch feinen Gewährsmann nennen. Die Stute 
garter Auszüge bätten wobl nicht Sfonomifche Zei⸗ 
‚sungen beiffen follen, da fie faſt nur Abdrücke übel 
gewählter Recenfionen aus andern gelehrten Zeituns 
‚gen enthalten. Auſſer den Schriften find auch die eins 
ifchen und ausländifchen Herrfchaftlichen Lands» 
nr nungen, die Landwirthe unterrichten, — 
n 


ologiſche 









den unzaͤhligen neuen Vorſchlaͤgen finder man bier 
j Sf 2 | nur 
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nur die allervornehmften, und zwar nur kurz ange⸗ 
zeigt. Uebrigens wollen wir noch einige einzelne Bes. 
merfungen auszeichnen. Die ältefte oͤbdnomiſche Ge⸗ 
felfdaft if die zu Dublin in Irland, die 200: vor» 
5 Herren dieſes Koͤnigreichs ſtifteten, und die ſeit 
1736 den 4 Tan. ihre Beobachtungen nach Art eines 
Wochenblatts alle Dienſtage ausaiebt. Das Wuns 
derforn, oder der vielzeilichte Weißen, ifEG. 76 bötas 
nifch befchrieben und angemerkt, daß er ſehr zum Aus⸗ 
arten’ geneigt fey. Die Himmelsgerfte oder Dinkel⸗ 
gerfte , itt dad Himmelskorn der Schweden, Dänen 
und Norweger, und Das Hordeum caelefte des Line’. 
Was in einigen Gegenden unter dem Namen Manna, 
oder Schwaden gebauer wird, iſt nicht der ſchwim⸗ 
mende Schwingeh; fondern ein Panicum fanguinale, 
Die Moorhirfe hat auch der V. für unfere Kalte 
Nächte zu zärtlich gefunden. - Die Genfe, mit wels 
cher die Engländer unter dem Namen der Hennegaui⸗ 
fchen Senfe, Verfuche gemacht, iff auch in den bi 
figen Gegenden im Gebraude ©. 110-- 116 

die vornehinften und neumodigften Futterkraͤuter ges 
nant. Zu den legtern geböret die Bibernelle oder 
Burner der Engländer, welche die Sanguiforba of- 


fic. iſt, bey der die Defonomen-fo mancherley Vers 


wechfelung begangen. Die Mofe, zu deren Ausrot⸗ 
tung verfibiedene Vorſchlaͤge getban, wachfen nur, wo 
andere Pflanzen fehlen, oder ohnehin nicht wachfen 
koͤnnen. Bey ber hier nur kurz berährten Erziehung 
der Gartenblumen, wird angemerkt, daß in Ham⸗ 
burg einige Einwohner der Inſel Wilhelmsburg in 


einem Sommer, für gemeine Nelken, von einem Deere, 


fo 12‘ lang und 6° breit iſt, einen Thaler Iöfen. ©. 
224 ift der Unterfcbied der Nadelhölger für Korfibes 
Diente, die oft in Schriften Kiefern, Tannen und Fich⸗ 
ten verwechfeln , und dadurch unverftändlich werden, 
bemertlich gemacht. S. 246 fömt eine brauchbare 
Nachricht von der neuen Färberröthe, oder fo genans 
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ten Hazala vor, die das aͤchte Roth von Adrianopo⸗ 
lis geben ſoll. Sie iſt in dem oͤkonomiſchen Garten 
aus dem in ein lockeres und ſehr wenig geduͤngtes Land 
ausgeſaͤeten Samen, aufgegangen. ",&. 264 haͤtte 
‚wohl die Bieharznepfchule bey Wien eine Erwaͤhnung 
‚verdient, Die ſchwarze Wolle der Püneburgifchen 
Heidſchnucken wird großen theils nach Bremen ver: 
Fauft, und von da nach Frankreich gefchiekt. Die 
‚Haare der Angorifchen Ziegen, die einige falfchlich 
mit den eigentlichen Kameelhaaren, andere auch mit 
ver Bigogne = Wolle verwechleln, werden zwar in 
‚Schweden zu Alfingäd gewonnen; fie können aber 
‘dort noch nicht auf das Beſte verarbeitet werden, weil 
Dazu die Wurzel einer auslandifhen Pflanze ( Bora- 
5 main a SL FRE RET BE 


we Son en er‘ 
* x ⸗ 


in SEHE Auer Ze DDR 758; 
Der bisherige Profeffor Ertraorbinarius, Herr 
‚ Undreas Murray, iſt zum Profeffore Drdinario 


r Medicin ernannt, umd ihm die Auffiche über den 
—2 — Garten aufgetragen. ki 


22 
rt 


i a amburg. 


der feel. Reimarus iſt in mehr als einem Theil 
der Belehrfamfeit fo groß gewefen, daß wir glauben, 
ed werde vielen unferer Lefer angenehm feyn, zu wiſ⸗ 
fen, wo fie den Lebenslauf eines folhen Mannes fins 
den können. Dis iſt die Urſache, warum wir fols 
‚gende Schrift anzeigen: memoriae immortali Her- 
‚manni Samuelis Reimari, linguarum Orientalium 
- ‚in gymnafio Hamburgenfi per 41 annos profeflo- 
- ‘ris, qualecunque hoc monumentum  pofuit $o. 
"Georg, Büfch, Math. Prof. P. in gymnafio'Ham- 
 Aburgenfi, 84 Bogen, Fol. Go wol von feinem fe: 
ben als Schriften wird hier Nachricht gegeben. Ohne 
seinen Auszug zu machen, wollen wir doch ein und 
anderes wiederholen, das ai im Refen vorzüglich er 
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«die Augen gefallen iſt. Des feel. R. Stärke in der 
Philoſophie kennet man aus feinen Schriften: bier 
feben wir aber noch, wie ſehr fie in den legten Jahren 
‚feine Rieblingswiffenfchaft geworden iff, Extremam 
aetatem, fchveibt Hr. B. ©. ı2, philofophia fere 


totam habuit. Nec fane ab. hujus fludio divellere 


mentem potuiflet, fi vel maxime illam! alio inclinaf- 
‚fet. Die Beranlaffung hierzu: war , ‚wie Hr. B. er⸗ 
zähle, daß das Hamburgifhe Gymnaſium damals 
faſt aus lauter folchen beſtand, die Jura oder Medicin 


ftudiren wollten, folglich das Hebräifche nichendtbig | 


hatten, und die Reimarum baten, ihnen in der Phis 


loſophie Unterricht zu geben. Dieſer Zug ift chara⸗ 


cteriſtiſch: er bezeichnet dad große und allgemeine 
Genie, das an allen Wiffenfchaften Geſchmack 63 
kann, und in allen, denen es ſich ſchenket, gluͤckli 

ſeyn wird. Ein Polyhiſtor wollte ſonſt Reimarus 
nicht ſeyn, und war ed auch in dem unangenehmen 
Verſtande, der diefem Nahmen anhaͤnget, gewiß 
nicht. Die Wahl einer neuen Lieblingswiſſenſchaft, 
der Philofophie anftatt der Griechifihen Philologie, 
darin fich vorhin R. am meiſten gezeiget hatte, iſt 
deſto merkwuͤrdiger, da R. damahls ſchon uͤber 60 
Jahre alt war. G. 23.24. fanden wir eine Anecdote 
‚von Reimari vornehmſten Wahrheiten der nas 


‚türliyen Religion in zehn Abhandlungen er» 
klärt und gerettet. Dis Buch, ward von einem | 


Engländer , Wynne, in dag Englifche, miewohlfi 
verſtuͤmmelt überfeßr, und 1766 mit de ee 


‚neuen Anhänger des Epicurs geprüfer, und ihre 
Lehren widerlegt find. In der That bekam bey einem 
- folchen polemifchen Titel dis vernünftige Buch wunders 
liches Anſehen, und die Verfaſſer deö Journal Ency- 
clopedique,, die es blos aus der Englifchen Ueberfes 


gung 


m wunderli⸗ 
‚chen Zufaß auf dem Titel gedruckt :» worin die Ein» 
wiürfe des Lucretius, Büffon, Yfaupertuig, 
Roußeau, 2a Mettrie, und anderer alten und 
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ung kannten, urtheilten fo, wie es ihnen in die Augen 
ee cet ouvrage efl ridieule, E prouvue, que. 
l’autenr ne connoit ni les ecrits. de M. Buffon, ni 
ceux de M. Manpertuis. Allein ein deutfches Jour⸗ 
nal, fo wie ihrer jegt alle Fahr einige neue von uns 
befannten Auctoren, die Geld, oder von eben die. Aus 
ditoria verlaffenden Anfängern, die Selbſtlob und bes 


ı annt zu ſeyn brauchen, jung werden, nehmlich die 


Frankfurtiſchen Auszüge aus den beſten Wochenſchrif⸗ 
ten, behielt dis Urtheil, ohne des beruͤhmten Reimari 
Buch zu kennen, gluͤcklich bey: dis lächerliche Buch 
(hieß es) zeige offenbahr, daß deſſen Verfaſſer 
weder die Schriften des Büffon noch des Mau⸗ 


pertuis kennet: und als wenn dis Abſchreiben zu 


wenig . - . „ wäre, ſetzte der Journaliſte, da er auf 


eben der Geite ein anderes wider Roußeau geſchriebe⸗ 


ned Buch recenfirte, noch vom Geinigen hinzu: bier 
bat eine gefunde Dernunfe und reife Beurthei⸗ 
Iungsfraft die Seder geführt, ein Dorzug, der 
fo vielen Büchern, infonderbeit aber dem vorher 
angezeigten, feble. Wirklich man muß fich über die 
Gedult des Publici gegen Journale wundern, und mie 
dem guten frommen Publico Mitleiden haben, das 
Leuten, die ed noch nicht kennet, und die etwan ein 
Verleger dinget, oder Anfängern, die ich zu Richtern 
aufwerfen, ehe das YBublicum uber fie gerichter bat, 
oder folchen, die blos aus Partheygeiſt ſchreiben ſich 
und ibre Parthey zu loben, und andere, denen fie 
feind find, weil fie ihnen im Wege fleben, berunter zu 
fegen, ihre Urtheile doch noch vor Geld abkauft, und 


London. 


„A Dialogue between a Tutor and his Papil,; 
' Edward Lord Herbert of Cherbury, 176835 272’ 
ten in 4. iſt mehr ein heimtuͤckiſcher Anfall auf 
die 


⸗ 
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die} chriſtl. Religion, als eine offenbahre mit Gruͤnden 
unternommene Beſtreitung derſelben. Der groͤſte 
Theil des Buchs beſtehet in Erzalung der Religions 
meinungen und Bebrauche alter Voͤlker. Hier follbes 
wiefen werden; daß die befannten fünf Artikel des 
Bord Cherbury auch den Heiden befannt gemefen.: 
Allein der: zeiget mehr aus Gründen a priori, was 
fie hätten erkennen koͤnnen? als durch tüchtige und 
binlänglicbe Zeugniffe, waß fie in der That erfant has 
ben. (4.8.6. 56; 112) Diefer Erzälung werden, 

gemeiniglich nur im Vorbeigeben und ohne Gründe, 
bämifche Anmerkungen wider die Religion beigefüget? 
und wenn der Untergebene weitere Ertlarung fordert, 
fo verweifet ihn fein Auffeber, darüber mit den Geiftlis 
chen zu fprechen, zu glauben was bie Kirche glauben, 
f.f. Diele diefer Anmerkungen zeigen offenbabr, von 
der Unreblichfeit ihres Verfaſſers: 3. €. &.8.9,daf 
man fat Die ganze Lebenszeit brauche um nur die Re⸗ 
Higion zu prüfen; ©. 183, daß Kazarus gar wohlfich 
babe code anftellen und 4 Tage in der Höle lebendig. 
liegen können; S. 97 f., daß man für ‚die Richtigkeit 
der Weiffagungen Feine andre Beweiſe als die VBerfiches 
rung der Beiftlichen babe; ©. 235, daß die Menfchens 
opfer mit zu dem Gottesdienft der Juden geböret; daß 

man in der Religion glauben müffe ohne zu wiffen, was 
man glaubet, und ohne Gründe dazu zu baben u... fe 
Unmdglich Eönnen wir ung uberreden, daß der befcheis, 
dene, Waprbeitliebende, gefittete Lord Eherbury jee | 
mahls in dem Ton gefchrieben. Diefes, nebft dem 
Umſtand, welcher felbft im VBorberichtangegeben wird, 
daß der Erbnehmer des Lords von einem folchen Werk | 
nie etwas unter den Papieren bes Verftorbenen gefuns 
den, oder in der Kamilie geböret, machet es fehr wahr 
ſcheinlich da daffelbe die Geburth eines gewinnfüche 
tigen Buchhändferd oder muthwilligen Feindes der | 
Religion fey. Dennoch will der Herausgeber ‚aus eis 7 
tem Zeugniß des Abraham Seller, und aus den.äne 
liden Grundſazen behaupten, daß es wirklich 
vom Lord Cherbury herkomme. 
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den ikpnfebte Kennt | Dis 19. eräiar Di 


Are vorwärtd, binterwärtd oder nach den Seiten, 
‚nach ber Dauer, da er entweder anhaltend oder feit 
Eurzer Zeit entitanden ift, und nach dem Urſprung, da 
er angebohren oder zufällig zu nennen iſt. Mit dem 
Durch einen Zufall erzeugten bat ed der Hr. B. hier 
befonders zu thun. Deffen Urſachen, Anzeigen, ſo⸗ 
wohl vor ald bey der Geburt, Prognofis und Heis 
lungsverfahren hier umftänblich erwähne wer 
Die feiefe Lage Der Frucht, wovon im weyten 
ſchnitt geredet wird, fegt er in der Abweichung ders 
ſeiben von der Are der Gebaͤhrmutter, es er bone 
‚bie Are der Gebaͤhrmutter mit derjenigen bed Beckens 
übereinffimmen ober nicht. Die guerlaufende Lage 
des Kindes und Die fchiefe find nur fFuffenmeife von 
einander unterſchieden. Der vorher ermehnte Un⸗ 
terſcheid nach der vierfachen ——— auch hier. 
Sie kan von einem unregelmäffigen Umſturz lu ee 
des im Mutterleibe, oder aufferlichen Urfachen, 1 
por oder unter ber Geburt fich ereignen, hergeleitet 
‚werben, und läßt fich eheild Durch allgemeine, cheils 
durch befondere Be wodurch eine jede Abwe 
chyung keuntlich iſt, beflimmen. Hier iſt der Hr, B. 
bey der Vorberfagung und den zur Erleichterung der 
‚Geburt noͤthigen Masregeln kürzer als vorber, und 
berührt auch Furz den Fall, da beydes die, bab 
mutter und die Frucht eine fehiefe Rage hat, Der 
Hr B. ſchreitet im zten Abfchnitt zu der unvechten fas 
ge (Politura iniqua) des Kindes fort, durch die er | 
nabhmentlich eine jede, bey der das Geficht des Kine | 
bes von dem Heiligbein abgekebre ift, andeuten will. | 
Der Entwurf zur Ausarbeitung dieſes Abſchnitts iſt 
eben derjenige, wie vorber, den und aber unjere 
Grenzen weiter zu verfolgen nicht erlauben. Hrn. 
- 9 Schrift zeugt aber von Ordnung im Denfen, * 
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ei Martini S. C. R. A. M. ih'füpremo’jüdieiorum 
“tribünali a confiliis aulicis &r kr P. O. pofitiones 
ATS 1768 auf 386 Geiten in Oetav. 
Dieſes Aa Ines von den — verfaßten Hand⸗ 
n, in welchen ein gereinigter Stil viel philo⸗ 
e Srevbeit und Hrönung im Denken herrſcht, 

‚ein Soyſtem nach welchem der nahe hr Flo⸗ 
renz fett iff — worden. Wir wollen das 
ber alle — — dieſer Schrift auszeich⸗ 
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n wohl thue einige 
fe age ERBE ah befhinfehd fo. 
danken im erften Kal uneigentlich und 
dunfel ausgedruckt. , ommen —* ur 
$.93, daß rivilegieh, fo —— umſonſt erthei⸗ 
let hat, die Natur des ————— an 
zu allen Zeiten wiedereufen merden — | 
‚ein blos wohlehuender Vertrag, ‚eine Schenkung, w 
‚niger verbindlid, als ein Bosnia? + —44 mi 
‚eine unu hößlice. chtsregel, daß eine blos bit 
weiſe verſtattete york Digkeit ;u —5 verden 
koͤnne · Die Zilli igteit,, mit — Ar 
geſchwaͤchten Mägdgen denkt, indem ı ag der ; 
nen Schmach entziebt und. bie Bere hu E.auf 
«den Berfübrer jurüch a gehoͤrt — ie befi 
te): ‘aber nie ‚befolgte Wabrheiten. Den Bemeiß, 
147, daß derjenige, welcher eines „einen 
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ern all rechrfertigen, wenn ſie einem 
—— bi 






‚eigenen Verbrechen ſchon uͤber fuͤhrt 
— — um die ihm — 
—— — “A 
er Zolb, vals welcher na unteren Begeiffen 
Bu die eit durch ein fremdes Land zu: 4 
eicht wird, mit dem Weggeld: und anberen Ab 
dat dien die ein Reiſender für den Gebrauch anbibie 
= —* re — — eh 
ne Bewunderung bar und ergriffen, 
KH n den Rechten des Fuͤrſten über 
Kirche durchlaſen· Einesvon Vorurtbeilen gerei⸗ 
—— uͤberall von einer heftigen Liebe 
ten und das Vaterlaud geleitet. We⸗ 
—— en. Die Kir⸗ 
















Hr. v.Martini 
—— Geſellſchaft ohne Ober⸗ 
Zweifel, ob gleichauͤltige Re 
traͤglich oder ſchaͤdlich 
Entſcheidung des Fuͤrſten die 
der Wabrheit‘für ſich Sokaner Wallfahr- 
der/die Däffung der Sünden mit 
Fa een 
e m onem 
verdaͤchtige Orden ſchraͤnkt 


zahl der und die —* Erwerbung 
Be Dia ———— Alter, vor wel⸗ 
—* iemand ernennen wiedmen 


————— erſchaften und r⸗ 
ai ne bequeme Form oder hebt ſie auf; er be 
igionsverwandte, verbietet alle Streitig⸗ 
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keiten über Blaubensfachen, beruft Verſammlungen 
9J ee ae ‚Eide und Beläbde, ſo dem 
Sta ich find; giebt den Linterrbamem, welche 


bräuche befhweren, Geboͤr, 
* — wohl, als ihre Guͤter 


ſind 
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find feiner Maieität unterworfen, und Serge können 
jene zur Vertbeidigung des Vaterlands sin ſchweren 
Kriegen genoͤtbigt und dieſe im Fall —— 
‚gemeinen Beſten angewandt werden. ·Das jus 
‚Albinagii kaun ohne Ungerechtig an den Guͤtern 
‚eines im Staat verſtorbenen Suͤrgers, der dieſes 


Geſetz bey ſeinem Eintritt in das —— 
werben, 
urchreiſenden 




















poſitiven Pflichten verbunden war, ausg 
nie aber an dem Vermoͤgen eines d 
Fremden 284. Es iſt wohl erlaubt, einen une 
ſchuldigen Bürger zum Wohl ded Ganzen aus 
oder ———— —— —* —— ie 
u toͤdten. tin der Regent ver 
3 Aufnahme allen Schuß, der: nie dem Wohl 
ganzen bürgerlichen Gefell baft —— 
— en ——— a E 
das mit Blut riebene Ge —* olgen 
Hochverraths an den —— * Ge 
fetz, das ihnen alles Vermögen, ı 
raubt und fie aus dem: — Ehre und 
Feitide Mmeigen ——— 
ehaͤtliche Anzeige w si 
‚den Tod ihres Vaters: rächen werden. ı Die 
Frage: ob es dem Monarchen erlaubefey, einen: 
des Volkes ohne deffen Einwilligung in: 
zu —— F. 351 nur mit einer 
kung be jahet. Nehmlich wenn dieſer Theil 
Weiſe ke beſchuͤtzt werden kann —* iſt ei | 
ihn zu verlaffen; allein dieſer iſt deshalb 
bunden dem Sieger zu gehorchen; —— 
Recht ſich in feiner Frevbeit, worin er nun zu * 
fallen iff, zu vertheidigen. Hr. me —— 
hier von feinen Patrimonialreichen. — — | 
benklichen Zweifel: ob es angebe die | 
‚einen Tyrannen-zwergreifen, ſucht ſich d ———— 
wicklen: Es HU 2 

















wung für feinen Kopf verfproshen —5— 
uͤberwundene Unterthanen ſind ſchuldig dem 
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laubt ihm zu widerſtehen / aber wohl ibm allen Ges 
am in Anſchlagen/ die zum Stu Vaterlands 
en, zu entſagen, es iſt erlaubt die Voͤlker zu 

ei, die ipım Beyſt and leilten, ja ed iſt endlich, 
erlaudt, ihn als einen Wahnwigigen einzuſchlieſſen 
dan fücheren Drten bewahren zu laffen. Nach dem 
Gags der Nachfolger in einem Batrimonialreich 
zur Bezahlung der von.feinem Vorfahren ohne Noth 
gemachten Schulden verbunden, wenn fid das Land 
in Stucke tpeilen und diefe fich einzeln veraͤuſſern 
laſſen. Allein wenn wis au diefem Satz beppflids 
ten: 





bemerken wir feinen Grund der Ausnahme im 
tigen Fall. Denn es laſſen ſich die Schulden 
aus den Einkünften des Landes, ald von dem 





Babe Der DR SAD Stuͤcken abtragen. Es iſt 


‚erlaubt einen Ufurpator nach geendigter Erobe⸗ 


Ih wa F erfolgten Ruheſtand zu toͤdten, wenn auch 


der. rechtmaͤſſige vertriebene —6 
ie 


prannen zu huldigen und die von ihm im Rahmen 


Y 8 Staats vollführte Geichäfte find auch in der 


Us 

gültig, Wenn indeffen der vertriebene Ai 
‚um.von feinen. verloßrnen Staaten wieder 

* ‚au — —— Bene egen dei 
rpator auf. Dieſes findj Hauptfäge des erften 
Theile. Vom zweyten wollen wir nur die Yu fr ten 
des Hauptikücke herfegen. Vom Recht der Voͤlker übers 
baupt, von ihrer Gleichheit und den daraus flieffenden 


Befugniffen, von ihrer Leutfeligkeit und Gerechtigkeit 


ri 
E 
er“ 


J 


einander, von den Rechten der Voͤlker uͤber die 
Sachen, von ihren Pflichten bey unſchaͤdlichen Nutz⸗ 


18 barteiten, von öffentlichen Verträgen und Tractaten, 


on Befandfchaften, vom Recht beym Anfang und 
Berg des Kriegs und denen babep vorkommen, 


237 


Aondon. 
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OR ei er hal 


——— m Jahre er 

Bilfon any laffen, a di (quifition das 

that diffolven the Stone, in —— 

‚ cretisconfiderd and difcoverd. Ein ®. Se 
von feinem Bir, und diefer vom Genera — 
ein Mittel erhalten, dad Sand und 44 Ar x Stei 
aufzulöfen und abzutreiben, dag er in die Fleiſchbrühe 

ebut, die man ihm zufchickt und ſebr — 5 erk * t, 

doch aber feine Fan One RO befucht: D 
Hr.Blafrie felber am Steine leidet Ach * begie * 
weſen, das Geheimniß zu wiſſe Bruͤbe roch nach 
Rbheinfarn, batte aber den an ON einer 

ge, ober vielmehr eines mit Kalch verfegten Ba 
ses. Hr. B Gelee tedie letztaenannte Pau | 
I Fleifhbrü beauf, ji prüfte ihre Krafteim A | 
des Steins. Bepdes fi eine Laug J Re Chittils 
Mittel loͤſeten einen — 5 * 50 d 
da er beyde abrauchen ließ, fo blieb e 
denſatz. Hr. B. liefert ung bier: das ganze 
beimniß der Mis Stepben’E, und 1 Si 18; 
ge aud Hartleys, Alftons und w ie Ibe 
feine bier eingerückten Fe n zeigen, Ion; de 

das MWeinftei alz allein, noch die Pottaſche auch 
da Kalch fer allein, wohl aber der FAZ uf 
ge! fete, und in demfelben —— — ſch⸗ 
alch die Steine aus den Ira — € 
— alſo das ei, os rk een Bi 
ittel_beftebe in der V n lebendigen 
Kalche und Raugenfalse, it I Dem jchade meh 
mit ihrem Dehle, ale das fie bie Wirkung dest Mittels 
befördern ſollte. Er läßt ſich bierauf in die Gewic ft 
und Stunden des Einnehmeng ein, führt aber, wegen 
feiher eigenen. alten Pi efun beit, feine Zeit 
rflich gema ren an. Gehera at 9 En 
Di Sei erlangt des Abende in Mil, u 
watr ein Theeloͤffel. Iſt in Octav pr 123 
S. abgedruckt. 
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Bignetten gedruckt. In dieſer Rede gefällt Wabrheit 
mit Empfindung ausgedruckt, und richtige Betrachs 
tungen, die durch das, mas von dem Prinzen erzaͤblt 
wird,narärlich veranlaffe werden find als Ausjies 
rungen wobl angebracht Eine Furge Anrede des äls 

tern Hrn. Prof. Murräys an feinen Bruder beydies 
ſer Gelegenheit iſt bier beugedrudt. Man fühle mit 
ihm, wenn er feinen Bruder ihrem entfernten Vater 
wieder zufendet. — * ae 
— Bremen Bo 


= Noch im vorigen Sabre fam in Foͤrſters Ver⸗ 
| ag, Probe einer — a 
er 
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der Apoſtelgeſchichte, nebft einer practiſchen 
Einleitung in dieſes Buch heiliger Schri 
auf 96 Dita: Geiten heraus. Der und dem Nah⸗ 
men nad völlig unbekannte Verfaſſer iſt nach E. 22. 
ein Prediger, und zwar, wie wir G.4ı feben, einer 
den die Anfechtung zum theologifchen Studio gebracht 
bat. Dis if ein Character, der deffo mehr Howach⸗ 
‚tung verdient, je feltener er iſt. Go viel wir die in 
der That merkwürdige Stelle verftehen, mußte diefe 
Anfechtung mol darauf geben, daß er manches, daB 
eifrige und allzu methodifche Lehrer zur Heilgordnung 
für noͤthig anfeben, nicht bey ſich erfahren batte,noch die 
Erfabrung davon bervorbringen konnte, denn er redet - 
von Empfindungen, die man zur Heilsordnung rech⸗ 
ne, wobey mancher verblüumte Ausdruck der Bibel zus 
ganzen Artikeln ausgedaͤhnet ſey, und Elagt, daß dis 
viel Verwirrung verurfache, indem man ſich oft aͤngſt⸗ 
lich genug um Erfahrung aller zur Heilgordnung er⸗ 
fundenen Stücke und Stufen befümmern mäffe; u 
er will zugleich. daß der Unterfchied zwifchen Natur 
und Gnade beſſer beſtimmt, oder vielmebr ganz aus 
ders veſtgeſetzt werde, als gewöhnlich. gefchiebet.. 
Ohne uns in Entſcheidung diefer Streitigkeiten eins 
zulaffen, können wir doch nicht verfchweigen, daß der 
Mann, dermegen folder Zweifel ein Theologus wird, 
uns fowohl in Abfiche auf die Einenfchaften des Ges 
wiſſens, old des Verſtandes gefällt. Dieganze Eins 
leitung, die bis ©.45 gebet, beftätiget diefen Chara⸗ 
eter, und lehrt und einen Mann von gefunder Dens 
kungsart Fennen, dem wir es fehr gern vergeben, 
wenn er bisweilen dag neue ungeprüft rübmt, z. €. 
©.5. Was er ©. 30 von der Methode der Apoſtel 
ſchreibt, iſt richtig, und der Methode mancher eifris 
gen Prediger doch gerade zuwider, Der 2. balt bie 
Apoſtelgeſchichte für ein ſehr vorzügliched Buch, und 
bedauret mis Recht, daß wir fo wenige gute Ausle⸗ 
gungen 
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aungen darüber haben, doch gefällt ihm Lindhammer 
am beiten. Er ſelbſt will indes keinen: Commentas 
rium ſchreiben, fondern nur eine Parophrafis, und die 
ohne Anmerkungen, weil er für Ungelebrte ſchreibt. 
So fehr wir bisher manches gebilliger haben, fo koͤn⸗ 
nen wir doch nicht fagen, daß und diefer Vorſchlag 
gefällt. Paraphraſtiſche Erklärungen laffen fich bey 
Ermahnungen, oder Schlüffen und Beweiſen bequem 
anbringen, da man außfübrlicher fagt, was der 


J Schriftſteller kurz ausgedruckt, und manches Glied 


der Schlußkette hinzu ſetzt, daß er im Gemuͤthe ges 
babt, aber nicht ausgedrückt hatte, weil er boffete, 
es werde feinen Leſern beyfallen: und doch da hat die 
porapbraflifhe Methode ihre linbeauemlichkeiten, und 
erreget, fonderlich bey Ungelehrten, den Verdacht, 
der Paraphraſte ſchiebe feine eigenen Gedanken ein 
Wie fehr muß der Verbacht vermehrt werden, wenn 
die Paraphraſis nicht einmabl durch Anmerkungen 
beſtaͤtiget wird? Allein zur Erklärung eines Gefcbichte 
ſchreibers ſcheint ſich die paraphraftifche Methode 
überhaupt nicht zu fchicken, ed wäre dein, dag man 
blos die wenigen Facta einräckte, die er als befannt 
zum veraus fegte, und an Die er gewiß dachte, die 
aber der Lefer unferer Zeit nicht mebr weiß, alfo miche 
etwan folche, die aus den Evangeliften befannt find. 
Auſſer dieſem Kal fol man ibn billig nicht mebr Fa⸗ 
cta fagen laffen, als er wirklich bat, fie mögen fo 
wahr feyn als fie wollen; weil er vielleicht dieſe Facta 
nicht gemußt, oder Bey dem Echreiben nicht an: fie 
gebache bat: man foll ibn auch nicht Anmerkungen 
and Nußanmendungen machen laffen, die in feinem 
Text nicht ſtehen, denn er hat nicht raifonniren oder 


- predigen, fonbern erzählen wollen. Die Erzählung 


ſelbſt in mehrere Worte zu daͤhnen, iſt gemeiniglich 
fo viel , als fie waͤſſerig und fchlechter macben. Wenn 
wir aber auch ‚eine Parapbrafid eines hifforifcben 
kB) Hbb 2 Buchs 
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Buchs entſchuldigen wollten, fo würde diefe doch kaum 
ertraͤglich ſeyn Sie daͤhnt alles zu einer großen 
Weitlaäuftigkeit, und ſcheint bloß die. Abſicht zu ha⸗ 
ben, mehr Worte zu gebraucen,als Lucas gebraucht hat⸗ 
te: undLucas der beſteSchriftſteller des NR. Fin Abſicht 
auf die Sprache, ſiehet ſich hier aus allerley Schreib⸗ 
arten zuſammengeſetzt, und redet wol gar im Canzelton. 
3. E denn Johannes har mir Waſſer getauft, heißt 


bier: denn Johannes der gleichſabhm alsgerold 


weltlicher Ronige (oratoriſch in einen Gefchicht⸗ 
ſchreiber eingeräckt ) mir. und meinem geiſtlichen 
Reiche den Weg bereitete, (einem Reiche den Weg bes 
reiten?) bar zur Erwartung und Annahme. der 
nach meinergervortrerung bevorftebenden neuen 
Geconomie (ein ausländifch Wort aus der Dogmas 
rik, das der ungelehrte Leſer nicht: verſtehet) dieje⸗ 
nigen welche ihren Sinn und Leben zu ändern 
öffentlidy befenneten, und dazu den Meſſiam 
brauchten, (nun ein für die Sache zu niedriger, ob» 
gleich auf Ber Canzel vielleicht gewoͤhnlicher Ausdruck) 
und feine Vorſchriften annehmen wollten, mit 
Waſſer getaufft. (Hier eine hiſtoriſche Unrichtigfeit, 


den« Jobanne tauffte alle die es begehrten) Die⸗ 


fe von Johanne durch göttlichen Trieb angefan⸗ 
gene feyerliche Handlung· von einem auch ſchon 
unter den Juden nebſt der Beſchneidung einge⸗ 


führten Gebrauche bey der Aufnahme der Pros | 


felyten in die Iſraelitiſche Birche bergenommen, 
(wahr !'nach unferer Meinung menigftens vollkom⸗ 
men wahr! aber im Luca ſteht nichts davon, ed dient 
auch nicht zum Zweck. Wird nicht ein ungelebrter 
Leſer hier verführe zu glauben, man Fönne dag bes 
ſtrittene Alter dev. Brofelyrentaufe aus Diefer Etelle 
bemweifen®) zum Zeichen der Reinigung diefer fo 
genannten Neugebohrnen, (dis num ein Stück aus 
der Dogmatik, fo in dem Text nicht liegt) von won 

| | is⸗ 
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bisherigen Sünden, und der inneren Beſſerung, 
war zwar ſchon nicht ohne göttliche Weiſſagung 
und Kraft: tallein diefes facramentliche Unter⸗ 
tauchen in Wafler, welches jener Täufer vers 
richtete, wurde doch mit Feinem aufjerordentli- 


ben Wunder zeichen vom Simmel begleitet. Blos 


Dis letzte war ed, was der Parapbrafte nach dem 


J Ziſammenhang des Textes hatte hinzuſetzen ſollen. 


Der Berfaffer ſchreibt gut, wenn er in ſeinem eigenen 
Nahmen fehreibt, alleinein Paraphraſte fremder Ges 
danken muß erinicht werden. “Wil er die Apoſtelge⸗ 
schichte erläutern‘, fo rathen wir wenigſtens es wicht 
in einer Umfchreibung, ‚fondern in Anmerkungen und 
Flärungen zu thun, und glauben, daß er daglück 
per ſeyn werde Te ae 





Noch im Jahr 1767 ©. 1222 Jeigten wir den erffen 
Theil eined Werks an: Terra Auftralis cognita, or 


Voyages to the Terra Auftralis or Souther Hemi- 


* co during 'the XVI. XVIE and XVIIL Centü- 


ries, von melcbem wir fanden , daß es größtentbeild 
aus des Praͤſident de Broffe Hiftoire des naviga- 
tions aux Terres auftrales entlehnt und überfegt war. 
Free wir die bepden übrigen ziemlich ſtarken 

jände Vol. Il. und II. 1768. in ge.g. auch erhals 
gen. Aus dem fechzebnten Jahrhundert iſt noch die 
Geereife Richard Hawkins nachgeholt; völlig in 
Den Worten dei Purchas, der fie abgekuͤrzet hat. 
Der B. des Werks,der nur feinen Aufenthalt Craig» 
forth bey Stirling am Ende beygefuͤgt bat, bedau⸗ 


ert dieß; aber er konnte ja dem Uebel abBelfen, da, 
fo viel man weiß, Hawkins Obfervations in his 


Voyage in the South- Sea zu London 1622 fol.ganz 
‚gedruckt worden find. Es folgen die Reiſen von ger⸗ 
en obb3 dinand 
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dinand de Qviros, uud der Übrigen, mie beym de 
Broffe, nur, wenn eg englifche find, als das wide 
ige Journal John Narboroughs (aber das von J. 
%000d hätte verglichen oder zur. feite follen geſetzet 
werden. Bendeenthalten zufammen dad Meiſte, was 
man von diefen Gegenden weiß.) ausführlicer. Wir 
bemerken alfo nur folche, die neu hinzugekommen 
find: ©. 379. Heinrich Brewers Geereife nach Mas 
gellanica, aus dem bolländifchen S. 419 ein Frag» 
ment von der Inſel Triſtan d'Acunha; Vinks, eines 
Hollaͤnders Reiſe nach Auſtralaſien, und S. 519 die 
von Reyts, einem andern Hollander. Im dritten 
Bandı S.6, Dlamings Geereife nach Auftralafien-- 
©. 143 Sunnels Reife nach Magellanica 1703 und 
4 iſt was gemeiniglih W. Dampierd vierte Reife 
Heißt ©. 444. Tlippertons Reife nach Magellanica 
in 1719 mit der von G. Shelvocke zu gleicher Zeit. 
Su Lord Anfond Reife koͤmmt bier ©. 654 ein Aus⸗ 
zug aus dem Bericht Capitains Murray, Befeblds | 
habers auf dem Schiff die Perle, die in Lord Anfons 
Geſchwader fich befand; imgleichen D. Anton 11llos | 
Rückreiſe nach Europa; endlich ©. 673 Commodore 
Byrons Geereife nach Miagellanica in 1764 welche | 
die Fabel von den Patagonifchen Riefen fo ſehr ver | 
breiter hat. Man muß fich wundern, warum er die 
Fahrt durch die magellanifide Meerenge genommen 
bat, welche doch die gefahrlichfte und ——— 
iſt. Port Egmont, das die Englaͤnder in Beſitz 
genommen haben, Fan nicht weit vom Eingang , 5% 
Eap Voffeffion herum, feyn. Eine Menge gute H 
fen und Landungspläge hat man die ganze Strafe 
durch gefunden. Die Engländer mäffen dod immer 
noch zu fpät in der Jahrszeit bier angelangt feyn. 
Bald hätten die beyden Schiffe in der Strafe übers 
intern müffen, und der Winter iff bier ſchrecklich, 
denn erſt mie dem neunten April, gegen des an 
# ger 
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ters Anfang, gelangten fie in die Suͤdſee, nachdem 
fie feitdem 21. December in der Strafe waren aufges 
balten worden; und boch iſt diefe mit allen ihren 
Krömmen vom Cap Jungfer Maris an bid Cap 
Deſiada mehr nicht als 160 Meilen (Leagues). Die 
Salomoniſchen Inſeln fuchten fie vergebens; dage—⸗ 
gen entdeckten fie verſchiedne andre, (die Lange und 
Breite iſt unterdrückt, es ift aber wahrſcheinlich, daß 
es einige von den Dvirosinfeln feyn müffen) die ſehr 
anmuthig waren und einenlleberfluß an Cocosbaͤumen, 
aber nicht alle einen guten Grund zum Landen, fons 
dern um und um ſteile Ufer hatten. Einige find von 
den Engländern in Befig genommen worden, unter 
den Nabmen König Beorgs Inſel, Prinz von 
Wallis, Herzog NXork, fo wie fie die erftern, die 
Inſeln der fehlgeſchlagnen Hoffnung (the Islands 
of Difappointment) die Gefährliche Inſel, (the 
Island of Danger) die Coralleninfel und die Bya 


4 ronsinſel nannten; letztere lan nicht weit mehr von 


den Diebs inſeln entferne feyn. -— Der Compilator 
oder Veberfeger fihließe fein IBerf mit einer Abhand⸗ 
lung, die aber meiſt aus de Broſſe zuſammengezo⸗ 
gen iſt (Liv. V. 60. 11. p. 310f.) über die Merhos 
de, Pflanzplaͤtze in den firblichen Yandern anzulegen, 
und von den daber zu erwartenden Bortheilen, Der 
öftliche Theil der füdlichen Welt zwifchen der magels 
laniſchen Meerenge und dem Vorgebärge der guten 
Hoffnung iſt now fo wenig befchifft und befannt, daß 
fich Fein fiber Projekt darauf machen laßt, bis man 
dieſer Landſtrecken beſſer kundig if. Aber an den 
Magellaniſchen Kuͤſten oder Inſeln müßte eine 
Pflanzſtadt eine Menge Vortheile haben, die bier 
angeführt find, beſonders in Anfehung des Walfifch- 


- fange und des Fifchthrand. Die fich gaͤnzlich wis 


deriprechende Nachrichten von der Gröfe der Patago⸗ 
nier werden auch hier, wie im de Broſſe, — 
at 
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Hat die Sache. überbanpt Grund, fo fan es doch nur 
in fo. fern feun, daß eine nicht, febr zahlreiche Voͤlker⸗ 
fchaft von ungewöhnlicher Grofe von den Cordillari⸗ 
en Gebuͤrgen zumeilen berunter ‚gegen die Kuͤſte 
mmt. — Alle verftändige Seefahrer fommen dats 
innen überein, daß beyde Strafen, diemagellaniiche 
und die Le Maire, die Schiffahrt weit gefaͤhrlicher 
machen „ als wann ſich die Schiffe ganz binunter 
nach Süden halten und ohne eine Küfte zu berübren 
Das ganze Land im Freven umfchiffen. Auf dieſe 
Reife wird die Fahre von Europa aus nach Oſtin⸗ 
dien weſtwaͤrts hier durch weit vortbeilbafter als die 
um das Vorgebärge der guten Hoffnung. Die ſuͤdli⸗ 
chen Gegenden der Suͤdſee verſprechen noch die wich» 
tigften Entdeckungen. Ein GStridy von 2000 See⸗ 
meilen ift noch wenig befahren. Um beyde Be — 
zu erreichen müßten in der Südfee, in dem Theil, 
welchen de Broffe Polynefie benennt bat, Pflanzin⸗ 
feln angelegt und Pflanzvoͤlker dabim gefchickt werden, 
Bon den Einwohnern ware nicht? zu fürchten, den 
dieſe ſcheinen noch im Stande der Unfcbuld zu leben. 
(Sollte man ibnen wohl woͤnſchen daß ſie mit den 
Europaern bekannt würden? Eher wänfchten wir, 
wenn ed nur etwas helfen Fönnte, daß eine Kolonie 
folcher Inſulaner unter ung Europ fer verfegt würde). 
Allein e8 ſcheint docb auch bier eine Nation ſich zu 
finden , die unter dem Fluch liegt eine Are haßli 
Hegern, welche in die sranbeiten Tafeln vertrieben. 
bis zur bloſen Thieriſchen Natur geſunken find, und 
fpäatern Ankoͤmmlingen haben weichen müffen , welche 
wabrfcheinlicher Weile Malayen find. Der bequem⸗ 
ſte Dre zu einer Niederlaffung in diefen Gegenden 
würde Ylenbrittannien ſeyn; und die Vorſchriften 
zur Einrichtung enthaͤlt die guͤldne Regel: Mitte 
fapientem & nihil dias. ° 0. 
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MS od im vorige Fahre jr des zn vref. 
G x Hollın n® primae lineae philofophiae MO- 

SON Yalis Teu ethicesin Vandenboetiſchem Verlage 
heraus, Die Vorrede beträgt 26, und das 3 

bſt 204 RAIDER, Herr Pr. 9. nımt'das Wort, 
ral, nicht für eine Lehre von unfern on flicbten, ſon⸗ 
‚bern feine Moral fol die Medicin der ÄAfecten feyn, 
‚und den Weg zur Gläctieeligkeir zeigen, Fury fie ift, 
I was man die Runft, glücklich und vergnügt zu feym, 

wennet. Er iſt mit denen unzufrieden, die fie im J 
I nem andern Verſtande nebmen, und darin Pflichten 
lehren: er Flager über die groffe —— fie 

ngerichter, und Moral mit dem Naturvech 

‚et harten. Die Duelle bievon findet er 4 Ra den de 
I" ten, und iſt fonderlich mit des Cicero Büchern de of- 

| u unzufrieden. Cicero fagte gleich im Anfang der: 
Keen, omnem quae a ee —— in ſtitutio· 
N , * nem 
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nem a definitione proficifci debere, und gab doch 
felbft Feine Definition der Moral: da man num feine 
Bücher um des Lateind willen in Schulen lieſt, fo 
behaͤlt man feine Irrthuͤmer Zeitlebens bey, handelt 
in der Moral von Pflichten, und wirft, wie Hr. 9. 
ſich ausdrückt, Tugenden und Pflichten in Ein Chaos. 
Hr. H. will daher G-9. der Vorrede, daß man die 
Bicher des Kicero de ofheiis der unerfahrnen Ju⸗ 
gend auf den Händen mehmen, oder doch nur ihr mit 
Öfterer Erinnerung , fie vorfichtig zu leſen, laſſen 
fole. Die Difivlin, die Hr. H. Moral nenner, bat 
er ſchon feit 40 Jahren als einen beiondern Theil der 
Philoſophie in Collegiis erklärt, und aus feinen Dis 
ctatis iſt endlich Diefed Lehrbuch erwachfen. Man fies 
bet ihm die lange Arbeit an, und fonderlich eine reis 
be Kenntniß deffen, mas vorhin von eben den Mate» 
rien gefchrieben iſt, worauf in den Noten vermiefen 
wird. Inſonderbheit zeiget fich eine groffe Belefens 
beit in. den auch kleinern philofopbifchen Schriften, 
Die in dem Anfang dieſes Jahrhunderts beraußgefoms 
men, und nachber durch die Herrſchaft der Wolfi⸗ 
ſchen Bhilefopbie ziemlich unbekannt geworden find: 
zugleich aber Jauch die Bekanntſchaft mit den alten 
Phbiloſophen der Briechen und Rateiner. Den Ans | 
fang machen bi8 ©. 28. Prolegomena, die groffen 

theils hiſtoriſch find, und zeigen, wie diefe Difeiplin || 
entweder vernachläßiget, oder von einigen, darunter |’ 
Hr. H. fonderlich Vinc. Flaccium rübmet, wieder \ 
aus dem Dunfeln bervorgejogen iff. Er redet ges |) 
gen die, welche fie der Theologie allein baben uberlafs | 
fen wollen, und bemerft S. 23, daß doch auch für | 
ſolche, die die heilige Schrift nicht fennen oder atts 
nebmen, eine Medicin der Affeeren und Kunſt glück- 
lich zu leben nötbig fey , und daß gewiffe erffe Beariffe | 
in der Bibel nicht erflärt, fondern zum vorausges | 
feßt werden, welche die Philofopbie ung lehren se | 
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können, fo iſt es freilich möglich, daß wir d 
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Daß Buch ſelbſt bat drey Theile. "Der erfte hans 


delt in zwey Capiteln von dem menfchlichen Willen, 
Neigungen, Affeeten, und von dem, wodurch unfer 
Wille gelenker wird, nehmlich der Vorftellung eines 
Gutes oder Uebels. Wollen und nicht wollen defis 
niet der Hr. Verfaffer ©. 33. durch, angenehme 
h; oder unangenehme Empfindung, die aus der 
Vorſtellung einer Sache entſtehet: fieber alfo den 


Willen eigentlich als leidend an. Wenn er von den 
auf unfern Willen wirkenden vernünftigen und finnlis 


—2 


I. ben Vorſtellungen von But und Uebel redet, und auf 
den Fall kommt, da fie fich einander wiberfprechen 
und eine Zeitlang die Wage holten, fo mißfalle ihm 
der Ausdruck, Gtreit der Sinnlichkeit mit dem vers 
nuͤnftigen Willen, oder, der untern und obern Kraͤf⸗ 
te, weil man Irrthuͤmer damit verbunden hat: er 


igte lieber, Aufnatio voluntatis, und tadelt an 
olf, daß er wenigſtens die Redensarten der Scho⸗ 


 taftifer bey diefer Materie zuviel beybebalten habe. 
Von S78 an handele er von den Femperamenten, 


1 — bey feinen Zuhoͤrern dem Mißbrauch vor, 


nfang unferes Jahrhunderts mit diefer das 
ö — ſo beliebten Lehre getrieben ward. Da unſer 
Wille nicht anders kann, als das wählen, was ihm 
wie But, und fliehen, was ibm als ein Hebel vorge» 
ſtellet wird, diefe VBorftellungen aber ae Fi 
wollen, allein dig iſt eigentlich fein zen des Wils 
lens, fondern der unrichtigen Vorſtellung. Darauf 

bauet nun Hr. H. S. 90.91. einen wichtigen Gaß, ben 
wir blog, fo wie alles übrige, obne zu urtbeilen er⸗ 
aͤhlen; es iſt, fagt er, der Erfahrung zuwider, daß 
unfer Verftand einen natürlichen Hang zu gewiſ⸗ 
fen moralifben Serebämern babe; die unrichtigen 
Vorſtellungen von Gut und Uebel haben eben die 
Quellen, aus denen alle En rc Irrthuͤmer flieſ⸗ 
Er 112 en, 


Ev 
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fen; und müffen auf, gleiche Art, wie dieſe, gebeſſert 
‚werden. Es giebt alſo fein. angebohrnes an 
und dis widerfpricht auch ‘der heiligen Schrift nicht, 
wenn fie anders richtig ausgelegt wird, welches letz⸗ 
sere aber Hr: H. andern uberlaßt. Der imce ah 
‚handelt erſt von der menichlichen Blückfeeligkeit übers 
haupt, denn insbefondere von einzelnen Bütern,und, 
ob es ein hoͤchſtes Gut gebe * Er erzahlt die einzelnen 
Güter, und fbägt fies die Ehre kommt bey dieſer 
Schaͤtzung ziemlich niebrigzu ſtehen, * It 
H. den Reichtbum, und zwar nicht den, der das noͤ⸗ 
tbige und unferem Stande und Gitten nad erfoder⸗ 
liche bat, fondern den eigentlich fo genannten, der im 
Beſitz mehreres ald wir ſtandesmaßig gebrauchen, bes 
fiebet, der. Ehre als ein folideres —— 
multo praeſtantiori ſolidiorique reputari bono.debent, 
©. 120) weil er ung in. den Stand fegt , andern zů 
helfen, und das allgemeine Befte zubefördern. Nach⸗ 
dem Hr. Hd. das Mangelbafte aller ‚andern Güter, die 
auch nicht in unferer Gewalt ſtehen, gezeiget hat, fo 
wirft er die Frage von. dem hoͤchſten Gute-auf, deſſen 
alle theilhaftig werden koͤnnten: dieſe Frage, Die ei⸗ 
nige den Alten allein haben überlaffen wo In iſti 
wichtig. Seine Antwort iſt, Gott ſelbſt ſey das hoͤch 
ſte Gut, jedoch nicht, wie andere ſich unbequemauds 
drücken, die Vereinigung mit Gott, oder der Beſitz 
Gottes. (S.162), Diefen Sag will er der Theologie 
nicht als eigenthuͤmlich überlaffen, und erklärt ©. 
133 die Lehre für gottlos und verachteng wertb,baß 
der fich felbft gelaffene Menfch Gott nicht zu feinens 
böchften Gut haben fönne, fondern ihn vielmehr haſ⸗ 
fen müffe, (Wie? wenn man den Ausdruck milder- 
te, und, fürchten, fagte? Wir vermutbe — 
Inhalt des Folgenden, daß Hrn. Br. Hollwanns 
irtheil auch alsdenn noch bafielbe — 
Plato bat auch die Lehre, daß Gott unſer — 
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Gut ſey, nicht aus Moſe, oder den uͤbrigen offen⸗ 


bahrten Schriften der Juden nehmen koͤnnen, denn 
im dieſen ſtehet fie gar nicht. (Uns duͤnkt zwar, wir 


I Hätten fie in Moſe, noch baͤufiger und deutlicher aber 


in den Pſalmen und Hiod gefunden: allein. wir geftes 
ben dabey gern ein, daß Plato fie nicht aus diefen 
Quellen babe.) Iſt aber Gott das höchite Gut, ſo 
eneftebt zulege die Frage, wie er der Grund unferer 
Gluͤckſeeligkeit und Gemäthsrnhe werden könne, wel⸗ 
ches Hr. H. im dritten heil zu zeigen fucht, der von: den 
Mitteln zurwahren Gtückfeeligfeit handelt. Hre Pr. H« 
erkläre fih bier mehrmahls, 3.€. ©. 135. 142 148. 
gegen das, was andere von der Unvolllommenheit 
der philoſophiſchen Erbik ‚und. ihrer UnzulänglichFeit 


gu Ausbefferung deu Afferten, ohne Dffenbahrung, 


oder übernatärliche Hülfe,fagen. Im erſten Capitel 


vxedet er infonderheit von Ausbefferung des Willens 


sind der Affecten, und der daher entftebenden Ge= 


miutbhsruhe. Man muß von But und Uebel,undzwar 


von einem jeden infonderbeit, und feiner wahren Größe, 
richtige Begriffe zu bekommen fuchens Scheingüter 
von wahren Gütern unterfcheiden lernen; und: kurz, 
die Serebümer beffern, die unfern Willen zu einer 
örichten Wahl verleiten, und unfere Affecten un« 
nünftig erregen. Mit diefen richtigen Begriffen 
muß unfer Verſtand recht bekannt, und ihrer gewohnt 
werden: wozu e8 Feiner Dffenbahrung oder uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Gnade bedarf, indem ja eine mise Bf 
merkfamfeit , deren auch ein gemeiner Mann fähig, 
ff, hinreichet / fich von’Bütern und Uebein diftinfte 
Begriffe zu machen. (G. 148) Doch da dis mehr 
Aufmerkiamkeit erfodert, ald bey manchen Leuten 
fake finder, und der Enthuffagmug und Fa muß, 
für ſolche ein kürzerer und wol Fraftigerer Weg zu 


re Zweck iſt, fo will Hr. H. S. 1 49 denen, die 


licht beſſers haben, diefem Troſt nicht geraubet wife 
Fr v is aa n 
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fen. "Das zweite Sapitel handelt vom Genuß des 
böchften Gutes, und der daher entftehenden pofitiven 
Slückfeeligkeit. Hr. H. redet bier fchön von der ins 
nern Verehrung Gottes, der Liebe gegen ibn über alle 
Dinge, (nicht über ung ſelbſt) fonderlih aber dem 
Gehorſahm, oder der Begierde, alle unfere Hands 
kungen nach feinem Willen einzurichten. Diefer als 
lein giebt er &. 169 den Nabınen, Tugend, indem 
Verſtande, wie.dis Wort nicht auf einzelne Tugenden 
eingeſchraͤnkt ift, und bemerkt, daß die Alten, die fo 
viel von der Tugend reden, den wahren Beariff das 
von nicht aebabt haben. Er folgert S. 173 auß dies 
fen Begriff der Tugend, daf die Tugend nur Eine 
ſey, indem unfere Begierde Gottes Willen zu befol— 
en, falle fie ernſtlich iſt nicht einiges von dem, was 
ott will, allein auswaͤhlen, und etwas anderes aus⸗ 
fehlieffen Fatın. Wer diefe Tugend bar, der wird 
auch nach ©. 175 den Willen Gottes feinem eigenen | 
Willen vorziehen, das ift, fich felbft verleugnen; | 
diefe Berleugnung ftebet in dem natürlichen Bermös | 
gen dev Menfcben, und die, welche dis leugnen, dene | 
Ben bey dem’ Worte Verleugnung ein Unding, dad 
auch durch übernarärliche Kräfte nicht möglich wer= | 
den kann. Wenn wir und nun fo gegen Bott verbale | 
ten, fo. entitehet daraus, nach des Herrn Profeflors 
Meinung, eine pofitive Glückfeeligkeit, die noch durch | 
das gute Gewiſſen ſehr vermebret wird: Der Hoffe 
nung, daß Gott uns nach dem Tode gluͤcklich machen | 
werde, die wir immer erwarteten, gedenkt Hr. Pe. ı 
niche: vieleicht ſpricht er diefe Hoffnung der Philofoe | 
pbie'ad und läßt fie allein der geoffenbabrten Reli- 
gion; doch wollen wir dis nicht gewiß fagen, weil 
es vielleicht mit dem, wasser von der Bollffandigkeie |] 
der philofophifchen Moral, und ihrer Hinlänglichkeit 
uns glücklich zu machen, faget;micht beſtehen kann dee | 
Dffenbahrung einen fo großen Vorzug zu Ben Da | 
27 € Id ritte 
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dritte Capitel iſt aach Hrn. H. Abſicht nur eine Zus 
gabe, und bandelt von den Piflhten gegen Gott, 
Bon dem Fall, wenn wir diefe uberfreten, wird $. 
172 gehandelt, und alles vorgefchrieben, mas die 
Philoſophie vorſchreiben kann: die Frage, ob wir 
auch dabey der göttlichen Vergebung völlig und jedes⸗ 
mabi gewiß feyn können, und ob nicht Gott zum alls 
gemeinen Beiten nörbig finden möchte, durch unab⸗ 
bittliche Strafen von vorfäglichen oder oft wieder» 
hohlten Hebertrerungen abzuſchrecken? iſt zwar nicht 
ausdrücklich berührt, doch glauben wir die Antwort 
des Hrn Pr. aus den Anmerkungen zum 176ften $. 
muthmaffen zu können. Hr. H. mwünfche $. 175, daß 


jeder vorher gründlich in der natärlichen Religion 


unterrichtet ſeyn, und fie geubt haben möchte, ebeer 
eine der geoffenbahrten wählte. : Der 176fte $. wirft 
bie Frage auf, ob die natürliche Religion auch zur 
Geeligfeit nach dieſem Kebenizureichend, und ob eine 
Dffenbahrung nothwendig ſey? obne fle geradezu zu 


beantworten. Den Befchluß macht ein Stück aus 


Voltairens religion naturelle, vom Religionghaß, 
und Duldung. Wir haben die Säge angeführt, die 
und am merfwürdiaften vorfamen. Man mird-leicht 
feben, daß Hr. Pr. He von manchen gewöhnlichen 
Meinungen abgehe; wo wir ibm mannigmahl beptres 
ten, mannigmahl aber —* abfallen würden. Allein wo 
Daß eine oder andere gefchebe, daran iſt unfern Lefern 
nicht gelegen, die vor ſich urtheilen werden: und um 
deſto weniger ihnen vorzugreiffen, haben wir Gäße 


von beideriey Art ohne Unterfcheid unter einander 


* Zelle. | | 
Der Herr Hofmedicud Taube hat und nun auch 


das zweyte Stuck feiner Beyträge zur Ylaturs 
kunde des — Züneburg, in Schulzes 
en iiq4 


Verlage, 
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Verlage, geliefert. Er befriedigt dadurch zum Theil 
die Wuͤnſche, die wir bey der Necenfion des erſten 
Gruss. (m. ſ. Goͤtt. Anzeigen 95: St. 17606 aͤuſſer⸗ 

n; zum Theil ſagen wir, da das Land, das der Hr, 

als. Naturkuͤndiget zu beſchreiben angefangen, fo 
fruchtbar an merfivärdigen natürlichen Producten iff, 
daß die Wißbegierde nicht fo leicht gefkillt wird, und 
der Hr. B- ſelbſt zu einer fernern, baldigen, Sortiesung 
eine angenehme Hoffnung etwecket. Errähmtinder 
Borrede die hiebey von bober Hand genoffene Unter⸗ 
ſtaͤzung, die auch ein jeder Leſer, der mir Hrn 3.die 
Srüchte feiner Reife theilen Fan, empfindungsvoll ers 
Kennen wird. Das genenwärtige Stuck, daß dem 
Wehrte nach: dem vorigen:völig gleich koͤmmt, be⸗ 
ſteht aus 5 Abfchnitten, deren Geitenzablen mit den 
vorigen fortlaufen, und beträgt 12 Bogen. Den 
größten Theil dieſes Stuͤcks nehmen des Hrn. V. Be⸗ 
mertungen auf einer Reiſe durch Die Heide bid Lauen⸗ 
burg ein. - Um die Route etwas genauer zu fennen, 
anmerken wir, mit Borbenlaffung einer Menge Dörfer 
und Flecken, nur an, daß der Weg. von Zelle aus nach 


Uelzen, ferner über Dannenberg nad Hizadker, und 


Dann längff der Elbe nach Lauenburg genommen wor⸗ 
den iſt. Die Ruͤckreiſe gieng über Puneburg, Soltau, 
Bersen und Wolthaufen. Das Journal hierüber ifk 
fehr unterbaltend. Es erſtreckt ſich befonders auf na⸗ 
tuͤrliche Merkwuͤrdigkeiten und oͤkonomiſche Erfin⸗ 


dungen: manches wird aber doch auch fuͤr die Lieb⸗ 


haber des Alterthums ſehr reizend ſeyn. Die Lage der 
Gegenden, der Boden und die Steinart, über welche 
Stuͤcke man fonft, fo wichtig ibre Renntnif fich 
iſt beym Lefen folcher Schriften fo gefchwinde wegzu⸗ 
glitſchen pfleat, find mit Sorgfalt angezeichnet worden. 
Even da aber hört des Hrn. V. Neugierde auf, ober 
findet wenigfteng ungleich EDDIE ROMAN, wo 
der mehreſten Reiſenden nach 
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nehmlich in den Staͤdten, die er durchgeteiſet iſt Die 








———— nicht weniger 'genau an 
erkt worden: ſo gar daß viele darunter neue B * 
er —* Goͤttingſchen Flora abgeben koͤnnen, wofern 


s das Gebiete dieſer Sörtin ſich fo weit ausdehnt« 
s Bepſpiele neunen wir ———— | 
aria offieinalis ,- brum Paronychia, Teucrium 


—— ‚Arundo, arenaria Elymus arenarius, 
olyenemum arnenſe, Typha tenuifolia, Globu- 
ı Sy Cotyledon, Statice’ Limoni-; 
ae tratiotes Carduus heterophyllus u. 
zu Ende des Septembers bat angreifen konnem, 
andern Kränterfennern eine. gute Nachlefe, zumabf bey: 
Bon der Mannigfaltigkeit der Beobachtuns 

gende s Hrn. VB— wird man am beſten —— 



















laria vulgaris, anche ubulegium Teucrium Cha⸗ 
Dennoch verſichert, daß Hr. * er» 
n Bluͤthen, übrig ge⸗ 













t,\bat, er zwar an diefew gefunden , aber) 
r ren Y bier nicht gar zu ern 
dbeere ſelbſt aber hat er nicht bi 


ürt: Der Immenmolf ( Atte- 
men 
ide fe ie Heideler 

- is * die Feldlerche (Alauda aruenfis) find: 


des Hrn, B-Mepnung nur der Gröffe nad un⸗ 
„Eine Meile vor Uelzen, wofelbft fichda 
= en Wear 


PB — ondern auch entfernter an mehrern —* 


> kerein, —* —* ——— laͤnglichrund und, 


ww) - Die Spinngeweben, womit 
Unger b Bi — ſind, ſcheinen dem 5— 
En 
au 
er ſo genau as berg b — 


wirst ie 
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ift wegen der’ vielen Urnen, die jert doch ſparſam 
werden, merfiwärdig. Gegen Morgen zu entdeckte der 
Hr. B. bey dem Graben eine Drevfache Lage regel» 
mäffig gelegter Steine, und zwifchen den beyden un⸗ 
terſten Lagen bin und wieder Ringe von verfchiedener 
Gröffe, wonebit bey einem etliche Stuͤcke halb vers 
brannter Knochen lagen. An einer andern Stelle 
fand fich ein in fpizige Winkel gebogener Eiſendrath, 
mie Blech überzogen. Hr. 3. murbmaffer, daß bey 
den alten Wenden diefe Stellen Brandpläge gewefen 
wären. In den Bächen der dortigen Gegend giebt 
es eine groſſe Menge Perlenmufcheln, welche noch zahl» 
reicher feyn würden, mofern man fie nicht heimlich fo 
ſtark aufjuchte, und wofern man bag Berte der Bache 
rein hielte. In Velfen wies man eine Perle von 18 
Gran und vollfommener Reife und Ründung a 
Ohnweit Dannenberg trift man im einem Gewaͤ 
die nieblicbe Seebarſche an, die eigentlich in der Elbe 
befindlich iff. Weiter Davon weg liegen Berge, aus 
deren Sand ehedem Alaun gekocht worden. In dies 
fer Gegend wird auch Schwaben (Feftuca fluitans) 
gefchlagen. Won der Verfchiedenheit der Mundart 
werden einige Proben angeführt. Durch den Sands 
baber (Elymus arenarius) bar man dafelbit dad fand 
wider den Flugfand am beften gefichert. Die das 
herum ausgenrabenen Urnen haben eine andere Geſtalt, 
als die zu Helzen. Die Mobrerde aus den Suͤmpfen 
nebſt den Eichenfpänen, dienen zum Schwarsfärse 
ben der Leinwand. Un dem Fuß des hoben Sandbers 
ned bey Hizacker nach der Elbe zu wird trüber Bern⸗ 
fein aefunden. Neben der Elbe weiß man vom Mer⸗ 
gel auf den Aeckern quten Gebrauch zu machen. Der 
MWendifche Bauer’ mird bier vor dem ihm ſonſt ger 
machten Borwurf der Brobheit gerettet. Hr. 3. merft 
die Fiſche an, welche bey Lauenburg in der Elbe ges 
fangen 'werden. Aufwärts der Elbe fol — 
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bidweilen Bieber fangen. biefer Gegend entdecke 
man einen blaͤttrichten Torf, zwiſchen welchem Sa⸗ 
men von allerley Gewaͤchſen, fogar noch eßbare Nuͤſſe, 
kiegen , die nach einem Zeitraum von Jahrhunderten 
noch immer ihre feimende Kraft bebalten. Liebhaber 
von Berfteinerungen können ihre Sammlungen an der 
Elbe aud ſtark vermehren. Wichtig ift die Beobach⸗ 
tung, daß ben der vor 2 Jahren zu Lauenburg ges 
berrfchten Viehſeuche einiges Vieh dadurch gefund 
worden, daß man fie noch lebendig. in Gruben gewor⸗ 
fen, wodurch fie ſich (vermuthlich durch die Ausduͤn⸗ 
ftungen der Erde) wieder erholt haben. (Wir erinnern 
uns dabey des fkärkenden-Geruchs, der nach einem 
auf anhaltende Dürre eingefallenen Regen aus der 
Erde auffeigt, und des Mitteld, dad man in Eng« 
land bey Steinkohlenbergwerken zum DBeleben der 
bald erſtickten Bergleute darin: findet, daß fie mit 


dem Geſicht in eine von Rafen eben entblößte Grube 


gelegt werden). Die erwähnte Viebſeuche brachte 
durch eine Bräune den Tod zumege. Der Waffer: 


. ampfer wird zu Hornsburg mit VBortheil bündelmeife 


zum Verbrennen gebraucht. Die Kalkgrube und der 
Kalkberg bey Lüneburg waren der Aufmerffamfeit des 
Hrn. B. würdig. Nach feinen verfcbiedenen Geftals 
ten beißt das Beftein des Berges Eisſtein, Gyps, 
Schiefer und Mariengla®, welches leztere bisweilen 
ficb in fchöne Drufen bilder. Auch wird dag Brennen 
des Kalks befhrieben. Die an Salz fo febr ergies 
bige Sülze und dahin gebörigen Werke werden darauf 

annter gemacht: Man kan bey ihr des Leckwerks 
entbehren und fie ift gemöbnlich zwifchen 13 und 14 
Grad. Gollte die Hallifche Salzquelle ihr an dem 
Gebalte gleich kommen: fo bat doch die Lüneburger 
Souͤlze darin den Vorzug, daß die Cryſtallen weit ge» 
ſchwinder abtrocknen. Jetzt fiedet man nur in 30 
Häufern. Bon der wilden Peterſilje (Aethufa Cy- 
Bun | napium) 
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hapium) wird verfichere, daß ſie im geibjabe ‚ohne 
Schaden ald Kohl gegeffen worden. Vey aller Men⸗ 
ge Salz iſt Luͤneburg doch nicht von der Viehfeuche 
verſchont geblieben, vielleicht weil die Soble nicht zu 
Tage gefloſſen, und alſo von dem Vieh nicht bat ge⸗ 
trunken werden Finnen.” Die ehemahlige, von dem 
Schwediſchen Arzt Skraggenſtierna befchriebenen 
Geſundbrunnen laſſen weiter Feine Spur bey Lüneburg 
nach fich. Eden ſo wenig trift man die von Wallerius 
fo genannte Luͤneburger ⸗Porcellainerde an. Auf dem 


Wege nach Teutſch Ebern bietet ſich eine Theerquelle 


dar. Die Heide vermiſſet Hr-Fr unter den Buͤchen; 
daher er nach dem vorgängigen Rath des Hrn. von 
Linne‘ die Anpflanzungen dieſes Baums in dem Heiden 
gegenden empfiehlet. Die bey Dablenberg befindlis 
then gegrabenen Kohlen find nichts als Holzkoblen, 
die im Sande ſeit dem Brande einer‘ ebebem bafelbff 
aeftandenen Burg gefunden worden. In einer andern 
Davon entfernten Gegend trift man Bernftein won 


verfipiedenen Farben, der doch nicht durchſichtig iſt/ 


en: Die betraͤchtlichen, und unter dem Namen der 
fieben Steinhaͤuſer bekannten, Steinhaufen diſſeits 
Lohe, haͤlt Hr. T. nicht fo ſehr fuͤr ehemahlige Opfer⸗ 
ſtellen, als vielmehr Begraͤbniſſe. Ohnweit Soltau 
giebt es 2 Gahquellen, von denen wahrſcheinlich 
it, daß fie mir dein Lüneburgerquellen einen gemeins 
ſchaftlichen Urſprung haben. J * 
a TA MINEN AFTER ie 


Die folgenden 3 Abſchnitte bandeln verſchiedene 


Materien ausführlicher ad, deren in der Erzaͤhlung 
der Neife nur beyläufig gedacht worden iſt. a 


gehöre der Abſchnitt vom Mergel ; deffen Natur, Ar 

gen, Anzeigen, mannigfaltige Berfchiedenheiten,, und 
Nuzen hier erörtert wird.  , Der Hr. Hofm. bes 
dauert, daß der Mergel um —* noch nicht im Ge⸗ 
brauch iſt · Er leitet den Nůzen deſſelben — 
— einen 
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eichen Des. darunter liegenden —— jels ab. 
en: der Thon iſt nur felten ‚ec, ergel frey, € 


, et dem Braufen mit Scharfem Effig erweifen la ft, 


macht die zahlreichen Mergelarten, Die er ‚m 
Kabinett hat, und mehreurheild. aus ben 

8 Hrn. Yanddrofteß von Münchhaufen Get 

orun he, ſich aufferdem eine Menge Englife Arten 







be ben. ‚nach ibren Farben und De 


haft. Bon dem Tbonmergel allein zähle er 
ie Beſchreibung des AlanbENG bey Lan⸗ 
gende im in Danneberg befchäftigt den Hrn. ®. 
Denia Der Berg ftellt eine gerade Wand g Behr 
die 4 vor, ‚und beftebt befonders aus vielen lo 
Erdfagen, die wie ein ſchwatz und, weiß geftre 7 
g ausfeben. ind Alaun enthalten. Nicht weit pön 
iefem Berge liegt eine ſehr feine weiſſe —— 
menziehende Erde, die man Glimmerſand neine, 6 


u 


Berraua len genuzewird, aber bey | ufigern 
Gebrauch 


e ugenfchmerzen und Keichhuſten verurfächt, 


fo mie.auch die Rorbgieffer fich deften zum Lörhen he 
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einen ſchwarzen Thon, der zu Föpfen gebraucht wird: 
fo wie der Eand auf der andern Seite des Bergs zur 
Blätte oder Glaſur angewandt wird, Das Ausko— 
chen des Alauns ift bereits feit vielen Zeiten wegen 
Holzmangeld eingeftellt gewefen. Nach einem von 
Hrn. T. angeftellten Verſuche mußte ein Pfund Erde 
8 Gran Alaun halten, der ſich aber nicht cryſtalli⸗ 
firen laffen wollte. Der Glimmerfand giebt mit eis 
nem Drittel Kobaltminer verglafer ein angenehm: 

Blau, taugt aber zur Glafur nicht. Der Thonfand 
iſt eigentlich eine Trippelerde, und führt etwas Glim⸗ 
mer bey ſich; aus 2 Korb derfelben bringt man nachder 
Auflöfung 20 Gr. magern Thon heraus. Feucht ges 
knaͤtet und bernach im Geblaͤſe gebalten, wird fie fo 
bart,daß fie Glas ſchneidet. Mit der Hälfte Borar 
verglafet macht fie eine fo barte Maffe, daß fie 
ebenfalld Glas fehneidet. Mir Bleyglätte giebt fie 
eine gelbgrüne Blafır. Der Hr. Hofmed. halt fie das 
ber zur Fayance erheblich, wie auch zum Polieren 
reicher Metalle. In einem befondern Abfchnitt uns 
terfucht der. Hr. B. verfchiedene Wafferquellen, unter 
denen die Salzquelle bey Morboftel itt der Amtsvog⸗ 
tey Soltau die erfte if. Gie macht dag auswärtige 
Salz in der Gegend entbehrlich und ift dem Vieh ſehr 
beliebt. Ein Pfund Soͤhle hält 40 Gran reines und 
gutes Cryſtallenſalz. Bey Diesborn in der Amts⸗ 
vogtey Fallingboftel finden fich 2 Badequellen, die alls 
maäblich in Vergeffenbeit geratben, und ed nad Hrn. 
3. Proben auch zu verdienen ſcheinen. Gie Are 
ſehr felten. Eine andere Duelle lege vielen Ocker an, 
Die Farbequelle bey Weenfe macht alle darin 
befindliche Kiefel fchwarz, und färbt auch mit Hülfe 
der Eichenfpähne das Leinzeug fhwarz. Bier Pfund des 
Waffers geben so Gran Küchenfal; und 2 Gran Erde. 
Der Saljbrunnen bey Grosbeide wird zum Kochen ane 
ſtatt des Salzes gebraucht. Db Hr. 2. aleich feine Pro: 
den zur Herbſtzeit machte, biele ein Pfund Waſſer 9— 

2 
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26 @ran reines Salz. Die fernern Berfuche damit 
muͤſſen wir übergeben. A 5 
Es iſt nur noch äbrig, daß wir von einigen vers 
mifchten Bemerkungen des Hrn. B., wie die Aufs 
ſchrift lautet, Nachricht geben. . Bey, Anlage des 
‚Brabens jur Vereinigung der Aue und Fuhſe mit der 
. ‚Aller, unterwartd Zelle, hat Hr. T. auf. die Erdiagen 
Achtung gegeben, In den bepden unterften thonigten 
Lagen entdecke man ſtarke Staͤmme und Aeſte von 
Eichbaͤumen, die alle eine ſchwarze Farbe haben, und 
zum Theil aus gefunden Holz beſtehen. Ueber die 
Kälte im Winter der Jahre 1767, 68 und 69 liefert 
man thermometriſche Beobachtungen nach dem Reau⸗ 
muriſchen Waͤrmemaas. Das beſondere Sinken des 
Queckſilbers zwiſchen dem zı und 22ſten des Novem⸗ 
bers, hatte keine andere Folge in der Witterung, als 
ein niche fehr wütender Sturm aus Nordweſt. Die 
ehemahligen zu Biffendorf befindlichen Eifenbutten 
moͤchte Hr. F- gerne wiederum beleben, : Des Spal⸗ 
lanzini Verfuche mit den Schnecken baben dem Hrn. 
* nicht gelingen wollen. Eine der merkwüͤrdig⸗ 
en Beobachtungen dieſes ſchaͤzbaren Buchs iſt dieje⸗ 
nige von einer Ente, die ſich mit einem Haushahn 
paarete. Sie bruͤtete 6 junge Thiere aus, die der 
Mutter ähnlich waren und fo mie dieſe das Waſſer 
liebten, aber doch in vielen Umftänden dem Vater 
mnabe Famen. Bier erfoffen, weil der Bau des Körpers 
ihnen die nörhige Hülfe verfagte, zwey aber erwuch⸗ 
fen, davon der eine Baftart now lebt, und bende legs 
ten Eyer. Die vornehmfte Abweichung beſtund In 
dem Echnabel und den Yüffen. Die obere Hälfte 
des Schnabels iſt wie bey Hähnern, die untere wie 
I bey einer Ente, "Die noch lebende fchnattert wie eine 
andere Ente. Ihre Füffe baben Krallen und find 
ohne Schwimmbaut. Sie febeint des fernern Paa⸗ 
rend überdrüffig zu feun. Bey dem Dorfe Sehnde 
in der Amtsvogtey Ilten finden ſich, nach. der Nach: 
sicht 


al A 


richt ded Hrn⸗ ingenieur, ⸗Lieutenants Müller, inei 
Tiefe von 5 bis 7 Fuß reiche 8 ‚Bey: be 
Froſt bat der Theer abgenommen; von einer ehe 
mabhls daſelbſt befindlichen Gyube entdeckte man bey 
‘dem Graben Spuren. "Die Theererde hat eine une 
zaͤhlige Menge Miſtkaͤfer, theils todte theils Tebendige, 
‚enthalten. Andere Nachrichten des Hrn Pieut. be⸗ 
treffen die Salzquellen, Berfleinerungen; Eifenmineen, 
Thonerden und den Mergel der dortigen Gegend, 
— 
Sr. Antoine Petit, der bekannte Zergliederer, hat 
"No! 1767. bey la Chapelle auf 78 Seiten in groß 8. 
abdrucken laffen: Deux Confültations medico lega- 
"Jes la premiere tendante a. prouver: qu’un brique- 
‚tier s’eft pendu & fait mourir lui meme. La Se 
“conde pourDemoif. Famin accufee de — 
& homicide de deux enfans. Beyde Gutachten find 
etwas advocatenhaftig, doch aber gruͤndlich geſchrie⸗ 
ben. Der Mann wurde nach einer ſehr kurzen Abwe⸗ 
ſenbeit feiner Frauen, todt und haͤngend nicht. aber 
—— noch mit einigen Spuren von einer er⸗ 
littenen Gewalt gezeichnet, gefunden. Hr. P. ſreibt 
ſeinen Tod dem bloſſen Hangen, und einer Verren⸗ 
“fung der Wuͤrbelbeine, und dem daher entſtandenen 
Drucke des Ruͤckmarkes zu. Er hat felbft in einer 
Gehangenen das dritte Würbelbein von den. übrigen 
. "abgefondert gefunden. Der zweyte Fall iſt nochleich- 
‚ger. Hr. P. zeigt, daß die Aerzte in Mantes die Zei⸗ 
chen einer friſchen Niederkunft nicht recht beobachter 
haben. Daß die Runzeln wobleine vorhergehende Aus⸗ 
dbaͤhnung beweiſen, nicht aber eben ein Rind anzeigen, 
und daß man von einer neulichen Niederkunft ſicherere 
Zeichen babe. Es war auch ohnedem hoͤchſt unwahr⸗ 
fcheinlich, daß eine Kindermoͤrderin ihre zwey Kinder 
eben für ihr einened Haus auf die Straffe würde ges 
legt haben. Die vermeinte Kindermörderin Die ſa on 
zum Tode werurtbeilt war, iſt Durch ded Hrn, Petits 
Gutachten ervertet worden. 
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gelehrten Saden 
ar unter Der Auſſicht EEE 1 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften | 
ne Den 11. May 1769. 


Göttingen und Bremen. 


des Hrn. Hofrathb Michaelis Commentationes 


4 NE Verlag find auf 26 Bogen in Octav 


Societati Regiae Scientiarum per annos 1763. 


: 1764. 1765 €9 1768 oblatae berausgefommen. Da 


Die meiften unter ihnen ſchon bey ihrer Ablefung von 
uns vecenfirt find, fo wollen wir auf Die ehemabligen 

zzůge vermeifen, und blos von dem reden, was nach 
der Ableſung jetzt neu bitizugefommen iſt Es find fies 
ben Stüde: 1) jusleviratus Ifraeliticum explicatum, 
(Anz. vom Jahr 1763: im 28.©t ). 2; de menfibus 
Hebraeorum, (Un; 1764 ©t.89) . Diele Ubhand» 








LuBi die bemeifer, daß die ſaͤmmtlichen Monarhe der 
Hebräer um einen Monath paͤter fallen , ala der Th, 
diſche Kalender fir ſetzt, und mon fie ibm zu Folge 
 einmärbig annimt, bat viel Zufäge bekommen. Die 
wichtigſten darunter zeigen, daß Joſephus eben ſo ge⸗ 
rechnet bat, wie der Hr. Hofr die Monathe rechnet, 
und 5. E, den erſten Monath der Hebräer mit dem 
© ' 12; April, 
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April, und den fiebenten mit dem Detober vergleicht, 
jo noch ausdrüdlicher faget, der erſte Monarch der 
Hebraer fey, wenn die Sonne im Widder ftebe. Auf 
dieſe Urt ſcheint alfo die Sache völlig gewiß, und die 


fonft unbegreifliben Gefege Moſis gerettet zu fepn. 


Die Nenderung im Juͤdiſchen Calender muß nach Jo⸗ 


fepbi Zeit, und nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems, vers 
muthlich durch unterlaffene Einfchaltung eines Mo» 
naths in die Mondenjahre, entffanden feyn: und in 
Der That ift auch nicht begreiflich,, wie die Juden, fo 
lange fie noch in ihrem Yande waren, und ihre Feſte 
feyreten, fo hatten irren fönnen, denn die Unmögliche 
keit, in der Mitte des Martii die erſten reifen Nebren 
zu bringen, im May das Dankfeft für die Ernte, die 
noch wabrete, und im September für die kaum anges 
bende Weinlefe zu Serufalem mit Berlaffung ihrer 
Wohnſtaͤdte zu feyren, haͤtte fie gleich von ihrem Irr⸗ 
thum zuruͤckbringen muͤſſen, ſo lange ihre Gottes⸗ 
dienſte noch waͤhreten. Das umſtaͤndliche Verzeich⸗ 
niß der Syriſchen Monathe im 6ten $. iſt auch ein 
neuer Zufaß, und fonderlich der Nahme Adar ©. 33 


zur Hauptfrage von Wichtigkeit. Die Syrer nens | 


nen ben Martius fo, und der Südifche Calender den 
Zebruarius: welches von beyden das ältelte fey kann 
man aus dem Nahmen fehen, der einen Widder ber 
Deuter; am Ende des Martiug, aber nicht im Fe⸗ 
bruario, tritt die Sonne in den Widder. Gleiche 
Anmerkungen find bey den Nabmen mehrerer Mona- 
the gemadt. 3) Corollarium , nomina.menfium He- 
braica, Chaldaica, Arabica, Aethiopica, Coptica 

ex [chedis Chriftiani Benediffi Michaelis. Dis tüc 

iſt ganz nen. Unſern Hebräifchen Lexicis mangeln 
haͤufig die Nahmen der Monathe, die man doch wol 
lieber gar beyſammen, und ſelbſt in der Grammatik, 
anzutreffen wünfchen Fönnte. Der feel. Hr. Doctor 
E. 3. Michaelis zu Halle arbeitete an einem Hebräis 
ſchen Wörterbuche, zu dem alle Collectanea bep ? 
ii 13% | TR 
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teſi Pericon beygefchrieden und beynabe zum Druck 
fertig find: bier batte er nun auch ein Verzeichniß 
der Nahmen der Monathe in den vorhin genannten 
Sprachen gemacht, und fein Sohn hat geglaubt, 
manchen einen Gefallen zu thun, wenn er e8 drucken 
lieffe. Bismeilen, wo er wegen ber Abſtammung der 
Nahmen von feinem Hrn. Vater abweicht, bat er ed 
in der Mote bemerkt. Ueberhaupt fiehet man, die 
morgenländifcden Nahmen der Monatbe find meiſtens 
nicht fo willkährlich, als die Lateiniſchen; fondern 
befchreibender, und halbe Definitionen, wie die reis 
nen deutfchen, Heumonath u.f.f. 4) DeSyria So- 
baea, quam Davides fub jugum mifit, Nefbi ac 
eircumjetto traltu. (Anz. 1765. Gt.138) Zu dier 
fer Abhandlung find nur wenige Zufäge gefommen, 
. €. daß der Syrer Ephraͤm bereitd Zoba durch Nes 
i8 erklärt bat, S. 69. 5) Hifloria bellorum Davi- 
dis cum Nefibeno rege illuftrata. Diele Abhand⸗ 
lung, beynabe die längfte in der ganzen Sammlung, 
iſt neu, und der Gocierät nicht vorhin vorgelefen. 
Die Hälfsmittel, aus denen Hr. M. die 2 Sam. 8 
und 10 kurz erzählte Befchichte des doppelten Kriege 
Davids mit dem Könige von Neſibis erklärt, find aufs 
fer einer Stelle des Nicolaus Damaſcenus, die Joſe⸗ 
8 ung erhalten bat, bauptfächlich die hieher ges 
rigen Palmen, der 4afte, 6oſte, und 83ſte, und 
die Geographie der Morgenländer. , Ohne und auf 
das Eritifche und die Beweiſe einzufaffen, mollen wie 
nur einen Auszug der Gefcbichte geben. Schon vor 
Davids Zeit gingen die Gränzen der Iſraeliten an 
einigen Orten bis nahe an den Euphrat: denn unter 
Saul hatten die drittebalb Stämme jenfeitd des Jor⸗ 
dans mit den Einwohnern von Hagr, oder wie es in 
* D. Buͤſchings Geographie geſchrieben wird, 
cher am Perſianiſchen Meerbufen, und mit ans 
dern Arabiſchen Völkern einen glücklichen Krieg ges 
führer, darin fie die der zur ag 
2 en 
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den Schaafzucht brauchbaren Wülten zwiſchen Balar 
ſtina und dem Eupbrat behaupteten. In den erften 
Jahren der Regierung Davids überzog der mächtige 
König von Neſibis, welchem andere Könige in Mefos 
potamienzinsbar waren, denjenigen Syrifchen König, 

der zu Hamath oder Epipbania am Drontes, feinen 
Sitz hatte, und eroberte einen anſehnl. Strich Landes, 
der bis an das mirceandifche Meer ging, nabmentl. 

auch die au diefem Meer gelegene Stadt Bairut, oder 

Berytus, Da zu aleicher Zeit zmev Rönigreiche, daß 
von Nefibis und Iſrael, an Macht fehr zunabmen, und 

ihre Gränzen fo lange außbreiteren, bis fie Nachbas 
ren wurden, fo machte Dis beider Eiferfucht rege: Da» 
vid wollte nicht leiden, daß der König von Nefibig 

fih der Herrfcbaft des Eupbrats durch angelegte Bes 
tungen verſicherte und darüber Fam es zum Kriege» 

David gewann eine nicht ſehr blutige, im andern 
Betracht aber überaus große Schlacht, darin er 

20000 Mann Fußvolk und 7000 Reuter gefangen bes 

Fam. Die Sfraeliten hatten damahls wenig Reute⸗ 
rey, die zur Vertheidigung ihres bergigten Landes 

und in dem wüften Arabien, wo es an Fourage mans 

gelt entbehrlich war; und zum Ackerbau brauchten 

fie gar Feine Pferde, fondern Ochſen und Efel: ibre 
Keinde hingegen waren an Reuterey ſtark. Dis war 

alſo für David eine unnuͤtze Beute, er behielt nur 
hundert Pferde, und ließ die übrigen, die er nicht 
um ſonſt füttern wollte, laufen, nachdem er ihnen vors 
hin die Sehnen der Hinterfüffe hatte abſchneiden laſ⸗ 
fen. damit feine Feinde fie nicht wieder brauchen 
koͤnnten. Beynahe ein Krieg wider dad Befchlecht 
der Pferde, wie die Römer bisweilen gegen die Eles 
phanten führeten. Der Gieg Davids machte die bes 
nachbarten Völker rege, und zu Alliirten dee Webers 
wundenen :. die noch übrigen Amalekiter die Edomis 
ter, einige andere in der Gefcbichte nicht genannte 
Bölfer, fonderlich aber der mächtige König von Das 
maſcus, 
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maſeus, Adad, den die Geſchichte als den tapferſten 
unter allen Koͤnigen von Damaffus beſchreibt, ver⸗ 
mutblich auch die Ammoniter, Famen dem Könige 
von Neſibis zu Hülfe. Es ward mit abwechſelndem 
Gluͤck gefochten, die Iſraeliten verlohren einige wich» 
tige Schlachten, die ın den hiſtoriſchen Büchern dee 
Bibel übergangen werden, weil fie den Krieg nicht ent» 
ſchieden: ibre Gaben aber ffanden, wie man aus 
den Pfalmen fiebet, uͤberaus aefäbrlich. Zwey Schlach⸗ 
ten gaben endlich die Entfcheidung. In der einen 
verlohr der König von Damaffus 22000 Mann, und 
da umterdeffen Die Edomiter in dag innere des Reichs 
eingedrungen waren, und Terufalem ſelbſt inSchrecken 
festen, fo ſchickte David eine Armee unter Joab zus 
ruͤck, die fie in dem Salzthal, das iſt dem Thal mels 
ches das todte Meer an der Weitfeite umgiebt, volls 
Tommen fcblug. Die Folge war, daß David das 
ganze Königreich Damafkus und Edom eroberte, und 
mit den übrigen Feinden Friede machte, dariner dem 


N, ‚ganzen Theil von Hamath, welchen der König von 


Nefibis vorbin erobert hatte, infonderbeit aber die 


Stadt Bairut, behielt. Diefer Friede daurete nicht 


lange: denn ald David die Ammoniter wegen Bes 
fdimpfung feiner Gefandten Aberiog, ſchickte ihnen 
der König von Neſibis vor Geld Huͤlfsvoͤlker, wel⸗ 
ches auch andere Koͤnige thaten, z. E. der von Tob, 
‚einer in Arabien gelegenen Landſchaft, und der von 
Epicärus, (jest Schaubek) einer Amalekitiſchen nahe 
am todten Meer in Arabien gelegenen Stadt. Hier 
kam auch David zuerſt mit den Affyriern in Krieg. 
Afyrien war damahls in mehr Kleinere Reiche zers 
theilet: das eine, deffen König zu Rechob refidirte, 


ſchickte den Ammonitern Huͤlfsvoͤlker, und hiermit 
iſt der Zweifel gehoben, den fich Cellarius machte, 


wie die Aſſyrier bey den Giegen Davids haben ftile 


| Kg fönnen. Joab und Abifai fchlugen diefe Haͤlfs⸗ 
| Ifer 


und die Ammoniter felbft an Einem Tage in 
Kfz Iwey 
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zwey Schlachten: und von da an führte der König 
von Nefibis den Krieg nicht mehr als belfender Theil, 
fondern mit feiner ganzen Macht. Er fihickte eine 
Armee von mwenigftens 90000- Mann über den Eus 
phrat: diefer ging David in Perfon entgegen, und 
gewann gegen fie bey weiten die gröffefte Schlacht uns 
ter allen, die er je erfochren bar, wiewol über die 
Zahl der gebliebenen ein Zweifel iſt. Auf diefe er» 
folgte ein neuer Friede. In den bisher erwähnten 
Kriegen, ed ift aber ungewiß ob im erften oder letz⸗ 
ten, ſchlugen ſich noch mehr Völker zu den Feinden 
Davids, ald, die Sfmaeliter, die Einwohner von 
Hager oder Hedfher am Perfifchen Meerbufen , die 
Stadt Byblus in Phönizien, und die Tyrier: denn 
über dieſe war damahls Hiram, der Freund Davids, 
noch nicht König, fondern deffen Bater Abibal, dem 
der Sohn erft im 33ſten Jahre Davids folgete. 
Wiewobhl Hr. M. meint, daß die Tyrier ficb zwar 
mit den Feinden Davids verbunden, den Krieg aber 
entweder gar nicht oder nur mif geringer Macht ges 
führet haben , weil fie durch allerley öffentliches Un⸗ 
glück, Erdbeben und Schiffbruͤche, gefchwächet wur⸗ 
den, -- — Wir haben diefen Auszug etwas umſtaͤnd⸗ 
licher gemacht, weil der Hr. Hofrath an einer Ge» 
ſchichte Davids arbeiter, von der dis vielleicht eine 
Probe feyn kann. 6) Sententia de chronologia ai 
ante diluvium , und 7) [ententia de chronologia Mo- 
fis a diluvio ad Abrahamum. Von diefen beyden 
Abhandlungen iſt im 86. und ı2oflen Stück bed vo⸗ 
vigen Jahrs ein Auszug gegeben, 


Slorens. 


Serie di Ritratti d’Uomini illuftri Tofeani con 

gli Elogj iftorici dei medefimi ift die Auffchrift eis ° 
nes prächtigen Werks in Realfol. das bey Giufeppe 
Allegrini feit 1766 erſcheinet. Es iſt ne 
erie 
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erſte Band geendiget, und dem jetzigen Großherzog 
von Toſcana, Peter Leopold, zugeeignet, deſſen Por⸗ 
trait auch, von Giuſeppe Zocchi gezeichnet, der Zus 
ſchrift vorgeſetzt itſt. Da das Werk dem Ruhm der 
Florentiner gewidmet iſt, fo ſteht vor der Vorrede 
in ſchoͤner Kupferſtich nach einem Gemaͤlde im Pal⸗ 
laſt Strozzi voraus, welches die bekannte Geſandt⸗ 
ſchaft zum Jubilaͤum 1300 nach Rom an Bonifacius 
den achten enthalt, da von zwoͤlf Maͤchten die Geſand⸗ 
ten alle Florentiner geweſen ſeyn ſollen; ſo daß auch 
der Pabſt ſagte: die Florentiner wären das fünfte, 
Element. Der Bildniſſe und Lebensnachtichten find, 
in dieſem Band an der Anzahl funfzig und fangen 
bey der Wiederherſtellung der Gelehrſamkeit in Eu⸗ 
ropa im dreyzehnten Jahrbunderte mit dem bekann⸗ 
I. ten Haupt der Gibelliniſchen Parthey in Florenz, 

Meſſer Manente, genannt Farinata Degli llberti, 
an; und geben ſchon bis in das ſiebenzehnte Jahre 
hundert. Denn ber legteiff der um die Befchichte 
feines Vaterlande verdiente Stefano Roffelli, geſt. 
1663. Weißlich find blos Männer gewaͤblt, die fich 
uicht durch hohe Geburt , fondern durch Staats hand⸗ 

lungen, gemeinnuͤtzige Tugenden im buͤrgerlichen 

Leben a, durch Gelebrfamfeie und Kunſt bervorges 

tban haben; obwohl fich verfchiedne Darunter befin⸗ 
den, welche weniger befannt find und auch allenfallg. 
vergeffen feyn könnten. Die Bildniffe, von denen. 
verfichert wird, daß fie größtentbeild nach Driginas 
len, die ſich ſowohl in öffentlichen Sammlungen , als 
in Kamilien noch finden, copirt ſeyn follen, find von: 

Biuliano Traballefi, wenine von andern, gezeich⸗ 
net, und vom Herausgeber Allegrini in einem arofen 
4* Geſchmack geffochen. Man foge, was man will, von. 
| den phufionomien. Aber auch unter diefen Bildnifs, 
I fen kommen fo viele vor, welche ganz dem fonft bes, 
‚) Eannten Charakter der Perfonen widerſprechen; wenn 
Dagegen allerdings viele andre fehr redend find. Die 

⸗ Lebens⸗ 
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Lebensnachrichten zufammen zu tragen Eonnte bier kei⸗ 
ne Schwieripfeit haben , da die Florentiner nicht nur‘ 
fo viele ſchoͤne Befchichtfehreiber, fondern auch bereits 
eigne Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Florentiner von 
Filippo Villani, beſitzen, Daslo Biovio, Giac. 
Baddi u. a. nicht zu gedenken. Es durfte dieſen 
Nachrichten olfo nur eine gute Geftalt gegeben wer⸗ 
den. Doch diefe vermiffen wir in vielen. Allein ein⸗ 
mal find fie von ganz verfcbiedenen Handen, wie die 
am Ende jedes Lebens unterzeichneren Anfangsbuch⸗ 
ffaben lehren, und auch am Ende des Bands erhellt, 


wo die Berfaffer mit Nahmen angeführte werden; 


dann ift für einen Florentiner vieles intereffant, was 
andern Leſern nicht fo wichtig feyn Fan. Endlich laͤßt 
ſich auch bey magern Materialien mit aller Kunſt feine: 
erträgliche Lebensbeſchreibung bewirken. Die ſchoͤnen 
Anfangs u Schlußleiften nebſt den Anfangsbuchſtaben 
find vonder Erfindung des Hrn, Giuſeppe Zocchi. 


Paris. AL 
Lettre de Mr. Demours Oculifte du Roi a’ 
Mr. Petit &c. ift bey Didot Yo. 1767 auf 2 Detave 
bogen gedruckt worden, Die Urfache des Schrei— 
bens ſelbſt iſt von Feiner allgenteinen Erheblichkeit, 
fie betrifft einen Knaben, dem Hr. P. die Kinder 
pocken eingepfropft bat, und dem ein Flecken auf‘ 
der durchfichtigen Hornhaut geblieben iſt Die 
Hauptfache iſt die Entderfung einer eigenen Haut, 


die nad dem Hrn. D. die hintere Wölbung dee 


durchfichtigen Hornhaut überzieht, ſich auch auf den 
tern, und fo gar, wie Hr. D. zu glauben genei 


iſt, auf den Kryſtall erſtreckt, und demfelben ein 


Blatt uber feine vordere Einfaffung giebt: Da: 
bep aber fo knorplich ift, daß ſie das Einfaugen 
des Waſſers in die durchfichtige Haut | 
verhindert. en 
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en. „ Göttingen, 


' hne Anzeige des Berfafferd und bed Druckortes 
| iſt noch im vorigen Jabre erfibienen; Sys 
| ftem der Wefen, enthaltend Die metapbys 
ſiſchen Principien der Natur Proles fine matre 
creata. 172 ©. in ı2. Ein Buͤchelchen, fo dur 
und durch febr metapbufiich, beynahe möchten wir 
agen ang ausſieht; und wenigſtens 
deswegen eine eig verdienet, weil ed manchem 
wichtiger fibeinen Fönnte als «8 ift. Nach den Schlußs 
fägen, die der V. am Ende vorträgt, zu ursbeilen, 
art hei A u een; mei —* 
u em, das beißt, der einfachen, Di 
Neben aber doch die Nothwendigkeit einer unendlis 
ben Subſtanz, in welcher Die Wefen ber endlichen 
dinge gegründer waren, und Durch welche fie er⸗ 
n würden, zu beweifen; zugleich aber eben dar 
—* daß er die Dinge als ewig, innerlich unein⸗ 
renket, und durch — genau beſtimmt 2. 







rar, 
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nothwendig eriffirend annimmt, den Urſprung bed 
Boͤſen in dee Welt zu erklaͤren, und Gott dabey auffer 
Schuld zu fegen. Man könnte von feinen Grundfäs 
gen noch etwas fchlimmeres vermutben. Weder a 
priori noch a pofteriori fann man ein wahres zufäls 
liges Ding entdeden; von dem Weſen der wahren 
Subſtanzen, (d. i. der einfachen) iſt Die vollſtaͤndige 
innere Exiſtenz von Ewigkeit ber ungertrennlich ges 
weſen, und Diefe eriftiren demnach von Ewigkeit ber 
als Subffanzen, die fo wohl ihrem Weſen, als ihrer 
Wirklichkeit nach norbwendig find”. Dieß find feis 
ne Hauprfäges und dergleichen fommen noch mehrere 
vor. Wenn der. B. es dabey hätte bewenden laffen, 
die Schwierigkeiten zu entdecken, die fich finden, 
wenn man die. wahre Contingenz der Dinge in der 
Welt und die Schöpfung aug Nichts mekaphyſiſch 
demonffriren will; wenn.er nur.bebauptete, daß kei⸗ 
nes von beyden fich genau erweifen lieffe: fo möchte 
es noch wohl angehn. Aber fo. ruhmt er ſich aus⸗ 
druͤcklich, die Nothwendigfeit der ewigen Eriftenz 
aller Dinge, und die Unmöglichkeit der Schöpfung 
aus Nichtẽ, unumftößlih ermiefen ju haben. Und 
wie hat er ed denn erwiefen? Auf eben die Art, wie 
fhon manches in der Metaphyſik bemielen worden 
iſt, und wie man alles bemweifen kann, was man nur 
will; nemlich vermittelſt willfürlicher Grundbegriffe, 
und zweydeutiger abftracter Gage, die man etwa aus 
noch willtäbrlichern, „und noch unbeflimmtern Fol 
‚gert, mit einigen Beyſpielen, auf die fie fib anwen⸗ 
den laffen; erläutert und. gangbar macht, hernach 
aber in einer ganz andern Bedeutung gebraucht, um 
hoͤchſt unermartere Kolaen daraus zu zieben. In fei? 
nem milfübrlichen Begriffe vom Wefen, morunter 
er immer-etwas eriftirendeg, den Grund und An⸗ 
fang:alles deſſen, was in einem Dinge nach und 
nach geſchieht und verändertwird, einen bereits 
vorhandenen Theil des nachmahls völliger ers 
& ſcheinen⸗ 
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ſchelnenden Dinges, oder ſo etwas verſtebt, liegt 
die Quelle aller feiner Folgerungen. Das Sonder⸗ 
barfte iff, daß er diefen feinen Grundbegriffi nicht an⸗ 
iebt , ſchlechterdings nicht definire, nicht bemeifer; 
ondern nur errabten laͤſſet. Man wird ihn aber 
bald aus den erften Folgerungen gewahr. Gleich aus 
den Sägen, die er im zweyten und vierten Para⸗ 
grrphe als NAriomen annimmt, kann man es feben. 
emlich "daß ein Ding, welches feinem Wefen nach 
ſowohl feyn als nicht ſeyn Eönnte, ein Unding, weil 
ein gleicher Grund zum Seyn und Nicht feyn in 
dem Weſen diefed Dinge vorhanden, und es alfo 
zu gleicher ne ſowohl ſeyn als nicht ſeyn mäßte. 
erner, daß ein Ding, das feinem Wefen nach ſeyn 
ann, auch von je ber geweſen ſeyn würde, wenn feie 
ne Exiſtenz niche durch ein anderes verhindert wor» 
den wäre” Heißt dieß nun wohl die Nothwendigkeit 
der ewigen Eriftenz aller Dinge nad die Unmoͤglich⸗ 


keit der Schöpfung aus Nichts erweilen, wenn man 
ſolche Begriffe millfäbrlih, und folche Säge als 


iomen annimmt? Die offenbarffe petitio principii 


iſt es. Uber der V. redet eine fo gelebrte, oder wenn 


wir die Sache mit ihrem rechten Namen nennen fols 
len, eine fo aufferordentlich Fauderwelfhe Sprache; 
er giebt ſich fo dreifte Die Mine ded Ergründerg, wenn 
er eime dunkele Idee für Die andere ſubſtituirt; daß 
er bey allen feinen Erfcbleichungen vor manchem doch 
wohl das Anfehn bebaupten möchte, als hätte er et» 
ma? bewiefen. Es iſt dieß eben nicht die erſte Schrift 
von biefem metaphyſiſch ſeyn follenden Gepraͤge, die 
und vorgefommen; fie übertrifft aber doch in der 
That die andern fo fehr, daß wir verfchiedene male 


in die VBerfuchung geratben find zu glauben, der V. 


wolle vielleihe nur ſpaſſen, und eine Srobe ma⸗ 

ben, ob man auch alled, mad nur dem Menfchens 

verftande räthfelhaftes methodisch zuſammengewebt 

und mie vielen A, B, — für a 
an 


ine 
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anbringen koͤnnte. Iſt es ihm aber wirklich Ernſt: 
fo mäffen wir gefteben,, daß ed und betrübt, noch 
itzo . Geſchmack in der Philofophie gewohr zu 
werden. AL 5% 


London. * 


Sermons on feveral important Subjects, by 
Sloane Elfmere, D.D. late Rector of Cheifes, 1969 
in 2 Ditav» Banden. Wir Deutfche bleiben noch 
immer in unfrem alten dogmatiſchen Thon; nennen 
das chriftlich = moralifche Predigten, wenn ein Paro⸗ 
xyſmus der böfen Laune die Prediger anfallt und in 
ein verwirrtes Gewaͤſche ausbricht; balten den für 
einen Sorinianer oder Naturaliften,, der fpecielle mo» 
ralifche Themata für das gemeine Leben gehörig ent⸗ 
wickelt; und laffen faft fein Stüc der Dogmatik auf 
ber Kanzel ungefagt, da hingegen die Moral, wenn. 
fie ja einmahl die Reihe trift, in einer einzigen Bres 
digt „von der Heiligkeit des Ebriften” „von dem 
> evangelifiben Wandel u. ſ. f«” ganz abgehandelt 
wird: gleid als wenn man auf ein Fundament zu 
einem Ballaft ein Huͤnerhaus bauen wolte, Die Eng: 
länder kämpfen gleichfalls noch immerfort mit den 
Saturaliften, halten fich.mit Speculationen auf, oder 
predigen bloß narärliche Moral. Dieler Verfaffer 
aber hat fich von der Gewobnheit feiner Landsleute 
groſſentheils entfernt: viele feiner Predigten empfeh⸗ 
len fih durch eine wirklich chriffliche und fo gemein: 
nüzige als gefallende Ausfürung praktifcher Themas 
cum; und in andern find doch gemeiniglich einzelne 
Stellen ſchoͤn. Vorzüglich haben ung folgende arfal- 
len: von der chriftlihen Wohlrätigfeit, 1,8. 1. 
f. mo im Anfange wohl gezeiget wird, mie weit Die 
Abſicht auf Lohn mit einer wahren Tugend befteben 
Ban; die wichtigen Folgen dieſer Tugend ruͤrend ent⸗ 
wickelt find, und die Heilfamfeit oͤffentlicher ae 
* | | | anſtalten 
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nfFalten gruͤndlich vertheidiget wird. Don dem 
ange mit feinem eigenen Jerzen. 1,31 f. 
ellee die groffen Vortheile der täglichen Selbſtpruͤ⸗ 
ng lebhaft vor. Dom Seftebalten an der Recht: 
ſchaffenbeit, ( Bottfeeligkeit) 1, 239 f. Über Hiob 
27, 5. 6. zeiget die Gröffe der Leiden Hiobs in dem 
rechten Licht, und begegnet dem gemeinen Vorurtheil, 
welches zur Rechtſchaffenheit nichtd mehr fordert alb 
dag man dem andern das Geinige laffe. ‚(Eden die» 
fed Vorurtheil wird S. 313 f. noch eindrücklicher ber 
ftritteu) Don der äftigfeit in der Religion, 
2, 261 fe: daß die Religion, ald eine fehwere Sache, 
ollen unfern Fleiß fordere, und als eine ſehr erheblis 
che ihn auch verdiene. In der Predigt von der Noth⸗ 
wendigkeit einer zeitigen Buffe, 1, 285 f. wird 
aus Gründen, die ung immer febr wichtig gefchienen, 
dargetban: daß feine Buffe auf dem Todbette rechter 
Art ſeyn koͤnne; meil fie faſt allemahl nur die Wir: 
fung eines blos natürlihen Schrecken, nicht aber der 
Gnade ift ; die Bibel allenthalben eine ſolche Buffe 
zur Seeligkeit erfordert, welche ſich Durch die Ftͤch⸗ 
te acht und wirffam bewiefen; die gegenfeitige Mei: 
nung den ganzen Zweck der Religion (namlich die 
Uebung der Gottfeeligkeit zu beförbern) zerſtoͤren 
wärde; und weil eine wirklich bibliſche Buſſe, das heiſt 
eine gänzliche Aenderung ded Herzens, auf dem Tod⸗ 
bette faſt unmöglich iſt. Das Beifpiel des ſterbenden 
Miffetäterd am Sreuz, und die Parabel von den Ars 
beitern im Weinberge find biebei nicht vergeffen wor⸗ 
den. Die Predigt von der Barmberzigfeit Got⸗ 
tes, 11, 155 f. zeiget, mie beſonders gefchickt bie 
evangelif be Vorſtellung der göttlichen Barmberzig: 
keit iſt, ung eine heilige Furcht für Gott einzuflöffen ; 
und enthalt allgemeine brauchbahre Regeln um ficy 
von Gottes Eigenichaften richtige Begriffe zu machen. 
Don der Pflicht das Abendmahl zu geniefjen. 
11, 221 f. leget ſehr dringende Gründe vor, Bei 
manchen Predigten iſt der Text ſchlecht gewält: ein 
! sl 3 | gemeinen 
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gemeiner Fehler der engländifchen Prediger, welche 
an ſtatt eine Stelle zu nehmen, woraus ihre Mas 
gerie ohne Zwang und Umſchweife hergeleitet werben 
Fan, einen dunkelen Ausfpruch des 4. T. wälen und 
ibn fo lange drehen und wenden, bi dasjenige bervors 
Fomt wovon fie handeln wollen. 3.€. ı, 197 wird 
aus Sprüchw. ıg. £ von den Erquicfungen eines 
guten und den Schreifen eines böfen Gewiſſens; und 
zı, 221f. aus der Parabel vom groifen Battmahl, 
(welche doch der Verf. felbit von den Schickſahlen 
des Chriftentbums unter den Juden erklärt: )vonder 
Pflicht das Abendmahl zu genieffen gehandelt. Zur 
den gröften Fehler diefer Predigten halten wir, daß 
der 3. bei den meiften, die Themata üdel gewält. 
Entweder find fie zu ſpekulativiſch; als S. ,57f. 
von den Vorurtbeilen der Juden und Heiden wieder 
das Chriſtenthum; und 1, 93 f, von ber erften Aus⸗ 
breitung des Evanaelii. Oder fie find zu allgemein, 
und folglich für den Zuhörer nicht unterrichtend: als 
von dem Wandel, welcher dem Evangelio anſtaͤndig 
iſt; von der negativen und pofitiven Frömmigkeit; 
von dem Siege des chriftlihen Glaubens, von der 
Zukunft bes Bräutigams u. a. Die Schreibart if 
nicht fo abſtrakt und ſchwerfallig als fie gemeiniglich 
in den Predigten der Engländer zu ſeyn pfleget: das 
gegen aber ofte zu geſchmuͤckt und affektirt. 3.3. 
©. 321. 22. Band ı. wird die Rubel des Frommen 
beim „Sterben mit fo viel Anrithefen, Periphra⸗ 
fen, Erflamationen und Figuren befchrieben; Daß 
derjenige, welcher febon davon ganz überzeugt war, 
num wieder zu zweifeln anfängt, da er den Prediger 
fo änaftlich arbeiten fieher , um feinen Ga; wahr zu 


machen Wr | 
Leipzig. 

Bon des ſel. Hrn. Abt Seidels Paſtoraltheo⸗ 
logie, iſt eine neue, von dem Hen. Oberconſiſtorial⸗ 
ratb Rambach zu Breslau mit Zufägen vermehrte 
und mit einer Vorrede begleitete nene Ausgabe = der 

| ey» 
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Weygandiſchen Buchbandlung herausgekommen, 1 
Alpb. 8 B- in Großoct. Wir zeigen fie deswegen an, 
weil ſebr mabrfcbeinlich viele mit und eine neue Auf⸗ 
Inge eined Buchs gewuͤnſchet, welches bey fehr vielem 
Guten doch auch mande mangelhafte, ja bedenkliche 
Stellen bat und daher einer Verbefferung fehr bes 
durft. Der ſel. B. hatte in dem Kirchenrecht nicht 
allein viele thomaſiſche Grundfaze, fondern brachte 
fie auch zu oft in die Palloral: woraus denn Regeln 

offen, welche nicht allein an ſich ungegründer, fons 

ern auch in ſehr vielen Fällen vor die Lehrer gefaͤhr⸗ 
lid und vor die Gemeine anſtoͤßig werden konten. 
Es if uns daber febr angenehm gewefen, eine aller: 
dings verbefferte Ausgabe zu erhalten, die fehr gu» 
ten Händen anvertranet worden, und noch mehr, eben 
da Berbefferungen zu finden, wo wir fie am nöthigs 
ſten erachteten. ©. 153, ſtehet die allerfchlimfte, daß 
ein Prediger, zwei Perfonen, denen die hoͤchſte Obrig⸗ 
keit ein Duel verffartet, vorbero das Abendmal rei⸗ 
chen fönne, wird aber fehr gue von Hr. R. widerles. 
get. An andern Drten denket Hr. R. gelinder , als 
der V. und zwar mit Recht. So if ©. 168 fehr 
gegründet, was genen die Gefaͤngnisſtrafe und Lan⸗ 
besverweiſung der Abendmaldverächter erinnert wird. 
Befonders ift die Note ©. 304 febr billig einem ſehr 
barten Urtbeil des V. entgegen geſezet. An einigen 
Orten wärden wir zwar noch mehr demf. S. wieder» 
fprocben haben, wo in der That der Gehorſam gegen 
die Obrigkeit, zum Nachtheil des Gewiſſens der Pre: 
diger, wenn ed auch irren folte, zu weit getrieben 
wird; oder, wo bey aller Behutſamkeit gemifs 
fen Misbräuchen doch’ eine gebeime Thür geöfnet wird, 
4. E.©. 14 und 16. Doch befcheiden wir und gern, 
; be Einfichten nicht andern aufjudringen. Des 


‚Hrn. R. Anmerkungen find aber nicbe allein Wieders 
ſprüche, fondern auch erhebliche Zufäze, die mir aber 
anzuzeigen, vor überfläßig halten. eine Borrede 
handelt vom Amt, Werk und Wandel eines m 
schen 
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liſchen Lehrers nach Pauli Ausdruͤcken und Exem 9 
und iſt eine praktiſche Etlaͤuterung nicht allein — 
bekanten Vorſchriften des Apoſtels in den Paſtoral⸗ 
briefen, ſondern auch anderer bibliſchen Schriftſtel⸗ 
len. Ueberhaupt iſt dieſes Buch wol die voliſtaͤndig⸗ 
ſte Samlung von Paſtorallehren, und dadurch ein 
ſehr nuͤzliches Handbuch zukuͤnftiger, oder angehen⸗ 
der Lehrer. 

* Nuͤrnberg. — 


Aus Launoys Verlag erhalten wir es iſt wahr, nur 

5 Octavbogen, die aber wegen der edelmuͤthigen Schen⸗ 
kung, von der ſie Nachricht geben, allerdings eine An⸗ 
zeige verdienen: catalogus bibliothecae medicae, phi- 
lofophicae €3 mifcellaneae, decur/u quinguaginta an- 
norum colleftae, ac porropro viribus augendae, quam 
una cum phyfiotameo [uo Academiae Altorfinae pofl 
Jata fua ultima tradendam anno 1768 die VII. Cal, 
Iu! Jolenni abtuconfecravit D.Chrifloph laceb Trew, 
S. R. I. nobilis. Die Schenkung iſt ſchon in. Abfiche 
auf die Bucher beträchtlich, denn es ſind doch 24000 
Bände, die z0000 gröffere und Fleinere Werke, Difpur 
fationen mitgerechnet, enthalten. Indeſſen fcheint 
und das Naturaliencabinet das wichtige, und die 
nachahmenswuͤrdigſte Schenkung zu feyn: denn 
an folcden Sammlungen, die ſowobl Univerfitäten 
ald Societaͤten der Wiſſenſchaften doch ſo nötbig 
find, mangelt es in Deutſchland am meiſten. Bie 
befommen biefe Schrift eben zu der Zeit in die 
Hande, da unfere Univerfität das foitbare Geſchenk 
des feel. Heren von Uffenbach . erhält. Wenn 
e8 in Deutſchland mehrere Nachfolger giebt , die ihre 
Nahmen durch gleiche Conſecrationen ihrer Bibliothe⸗ 
Een und Sammlungen der Nachwelt anempfehlen, fo 
wird ed für die Wiffenfchaften vortheithaft feyn. Das 
ganze Verzeichniß Diefer Bibliothek fol gedruckt wers 
den, und dazu find Die angezeigten Bogen der Anfang. 
Eie enthalten die fo genanten Alta, und Journa⸗ 
le von Socteräten der Wiflenfhaften und 

sinzelnen Gelehrten. 
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E Jnbal he vom Hrn. Generalfüperi 
ei etſch aus — Dt * us 
auf bem Titel fo an —A ch | 
Beide Daß d — — 
* el ih, daß der Men en Tod, der 
—5 iſt, vor alekwadieig und eben fo, — 
—* vo anſehen könne. : Dieſes letztere Fan nicht 
u als wein er einen zuverläßigen Grund 
es nicht allein feine eigene Fortdauer nach dem Tod, 
fondern auch einen Anfang eines glüklichern uſtandes 
Durch den Tod zu erwarten. Rur eine ſolche, aber ſichere 
Hofnung iſt faͤbig, den Tod nicht allein nicht ſchr baft,. 
fondern auch angenehm und erwünfthet zu machen; 
diefe Hofnung gewaͤhret allein Die cheiftliche Religion, . 
und zwar nur dem, welcher fie mit einem wahren, 





re % 
N | 
‘ 





b t. ie heilige Schrift 
| aber — — meine gen * — 


Edi daß dem Tod die Made genommen. 
dieſer erhabene — e öfters lo and a ir 
r 


530 Goͤttingiſche Anzeigen | 


Chriſtus fey des Todes Tod, und dieſe Redensart 
finder fich in_der lateiniſchen alten Ueberfegung der 
angezeigten Stelle ded Hoſeas. Diefe Ueberſezun 
iſt auch dem Sinn ded Driginald vollfommen gemäß, 
welches bier, nebft einer Prüfung anderer Erfläruns 
gen, gewiefen wird; fie ſtreitet auch nicpe.mie dem 
nfehen Vaulli/ welcher diefe Stelle 1. Eor. 15, 54» 
55 nicht fo wol nach einer buchftäblichen Ueberfezung, 
als vielmehr nach ibrer Abfiche anführet. Eine an« 
dere Frage iſt, ob Aberhaupt Hofeas von der Erlös 
fung Chriſti und Befreiung der Menfchen vom Tod 
Durch diefelbe, oder nur von der Wiederberftellung 
der Ephraimiten in ihre ‚bürgerliche Freiheit, und 
zwar als einem Vorbild der erftern, rede? Bon Dies 
en zwei Erflärungen wird. die erſte behauptet und 
‚gegen die Scheingründe der leztern vertheidiget. Und 
aus diefen Grundfäzen ziehet der Hr. V. die richtigen 
Folgen, theild daß nach diefer Weiffagung mit Recht 
Ehriftuß des Todes Tod genennet werde, theild daß 
ihre Erfüllung in dem Verſoͤhnungstod Chriſti ſelbſt 
zu ſezen, obgleich ihre völlige Dffenbarung , von wels 
ber Paullus redet, erſt in die Zeit unferer eignen 
Auferſtehung gehoͤret. — — 
| London ae ‘| 
Thomas Jefferys, Koͤniglicher Geograph, bat 
verlegte: The great probability of aNorth-Welt 
Paffage: deduced from Obfervations on the Letter 
of Admiral de Fonte -- proving the authentieity 
of the Admira’s Letter -- 1768. 4to. 153 Geiten. 
Der Verf. bat fich nicht genennt. Das Werk if fehe 
unangenehm, oft undeutlich und uncorreft, geſchrieben 
aber es enthält vortreffliche Eachen, und giebt in der 
fo wichtigen Streitfrage über eine nördliche Durch⸗ 
fahrt zwiſchen dem atlantiſchen Meere und der Suͤd⸗ 
fee gar vieles Licht. Da ſich Ueberlieferung, Grunde 
und zufällige Erfahrungen dahin vereinigen , —— 
—— ur Eee en 
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ben noͤrdlichen Theilen von Amerika irgendwo eine 
Merbindung beyder Meere ſeyn muͤſſe, fo find von 
ES zu Zeit, infonderheit von den Englandern, beffäns 
ig Verfuche gemacht worben, um die Durchfahrt 
ausfindig zu machen. Inter Walſinghams Staats» 
fecretariat, zur Zeit der Hudſonsbaygeſellſchaft, end» 
lich da 1744 das Parlament einen Preiß darauf ſetz⸗ 
se, Fam die Gabe am meiften in Bewegung, hatte 
aber doch keinen Erfolg; und von der öftlichen Kuͤſte 
von Nordamerica aus iff allerdings dieſe Entdecku 
mebrern Schwierigkeiten unterworfen; mie ſchon Di 
Charten lehren; da von diefer Seite die Einfahrten 
in das Land weit nördlicher liegen. Aber auf der weſt⸗ 
lichen Kuͤſte von America, über Californien binauf, 
bat ed viele Wahrfcheinlichkeit, daß Verfirche weit 
eher glücfen wuͤrden; allein bier fcheinen die Spanier 
von je ber ihr möglichftes getban zu haben, um alle’ 
zu bintertreiben, und auch, was man davon weiß, zu 
unterdrüdfen. Zu wundern ift ed alfo nicht, wenn 
Das, was man von biefer Seite ber weiß, alles nur 
‚gebrochen und unvollftandig iſt. (Man vergl. bier 
©. 8r. - 105. Und dieß mit den Norigen, die man 
in dem Account of a Voyäge for the Difcovery of 
a North. Weft Paffage &c. Lond. 1748. Tom, I. 
. 65. f. findet, giebt ziemlich vollftändig die Ges 
Kipiaste aller Berfuche, die gemacht find, an die Hand.) 
Im Monthly Mifcellany or Memoirs ofthe Curious, 
1708. im April und Junius iſt ein Brief eingedruckt 
von einem Spaniſchen Admiral de Sonte, in wel⸗ 
chem er von feiner nordweſtlichen Fabrt von Callao 
aus, Bericht erſtattet. Diefer Brief oder Bericht 
‚an den Hof von Caſtilien, wie es ſcheint, iſt von vie⸗ 
‚fen für ganz erdichtet gehalten worden, und nur neu⸗ 
‚gu von Heren Engel in Memoires & Obf. geogr. 
‚& erit. fur‘ les pais feptentrionanx d’ Affe & de 
‚PAmerique. Allein bey dieſem, fo mie bey andern, 
gab die Partheplichkeit für eine audre Hypotheſe, ju 
Mm 2 welcher 


u 
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welcher des de Fonte Reife nicht paſſen wollte, wohl 
Den wichtigſten Grund ab; wiewohl wir glauben, daß 
Die Breite von Nordamerica immer fo groß feyn kan, 
ale Herr Engel wıll, und daß doch das ganze weltliche 
Theil von dem mehr öfllichen America durch Meer⸗ 
Arme, Die ſich durchſchiffen laſſen, abgefchnitten ſeyn 
kan. Genug der V. gegenwaͤrtiger Schrift will er⸗ 
weiſen, daß des de Fonte Schiffahrt ihre gute Rich⸗ 
tigkeit habe, und daß ber gedachte Brief oder Bericht 
nichts weniger ald erdichter, aber wohl, daß er 
ſchlecht aus dem in Fa und zwar aud einer ver ⸗ 
ſtuͤmmelten Eopep äberfegt und mit verfchiedenen uns 
zichtigen Zufägen verftelt worden fey. Der Inhalt 
iſt kürzlich folgender. Auf die eingegangene Nach⸗ 
richt, daß einige Seefahrer von Boflon aus in Neu⸗ 
england einen neuen Verfuch machten, um nordivefls 
waͤrts eine Durchfahrt in die Suͤdſee zu entdecken, fo 
‚habe er, der Admiral de Fonte (de Suente) die Or⸗ 
dre erhalten mit vier Kriegsſchiffen in die Gee zu ges 
ben. Er fief den 3. April 1640. von Callao, dem 
Hafen von Lima, aus, und fleuerte nordweſtwaͤrts. 
Den der ganzen Ba merden einzelne Umſtaͤnde an⸗ 
gegeben. Hieher gebörenur foviel, Im 53. Gr. noͤrdli⸗ 
‚cher Breite feegelt er oſtwaͤrts, an Die 260 Geemeilen, 
ein ,zwiſchen lauter kummen Engen, unter einemHaufen 
Inſeln welche er den Archipelagus von St. Lazarus 
benennt. Hierauf fendet er einen feiner Capitaine, D. 
de Bonarda, einen geoffen Strom nordauf zu ſchif⸗ 
‚fen.  Diefer Fömmt aus dem Strom in einem groſſen 
See, der Delafco genennt wird; etma 59. Gr. der N. 
B. Hier laͤßt er fein Schiff in einem bequemen Has 
‚fen eben, und gebet auf Fahrzeugen der Laudesein⸗ 
wohner weiter nordwaͤrts in einen andern Strom, 
bis er in den Meerarın koͤmmt, welcher, wie es fcheint, 
‚in das offne Meer, nach dem Nordpol zu, führen muß. 
bm waren zween Jeſuiten zugegeben, welche daß 
nd bis. zum 66. Grab nordwaͤrts bereifet und nn | 
| "7 Wo 
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reitd groffe Bekanntfchaft mit den Landseinwohnern 
errichtet hatten. Der Admiral felbit fuhr mittlers 
weile einen andern Strom de los Reyes nordoft 
binauf, Fam in einen See, der bier Belle genannt 
wird, in defjen füblichen Theile auf einer Inſel eine 
Andienifche Stadt Conoſſet lag. Bon diefem See 
aus gelangte der Admiral weiter nordoftwärts in eis 


. nen Strom, Parmentiers, aus diefem in eine See, 


den er nach feinem Nahmen de Sonte benennt, und 
aus diefem.endlich in einen andern Gee, Eſtricho 
de Ronquillo, wo er den vierten Tag an eine Indi⸗ 


ſche Stadt koͤmmt, im 67. Grad N. B. das Englis 


ſche Schiff anerifft, dem Kapitain Shapley feine 


‚Ebarten und Journale nebft den Lebensmitteln abs 


nimmt, ihm und dem Eigentbümer ded Schiffs, Bibs 


. bons, einige Geſchenke dagegen macht, fie den Weg, 


den fie gefommen waren, wieder zurück ſchickt, und 


bierauf ſelbſt wieder nach Haufe kehrt. Diefed Schrei» 
‚ben and Bericht des Admiral de Fuente erläutert, bes 


richtiget, beglaubiger und erbärtet der V. des Werks 
mit ſehr vieler Genauigkeit und Scharffinn, und 
‚macht, wenn die Bründe aud nicht alle aleiches Ges 
‚wicht haben, im Ganzen wenigſtens fo viel faſt über» 


jeugend gewiß, daß jene Unternehmung des Admirals 


berbaupt nicht fo fehlechterding® als erdichter ange» 
feben werden fan; und zwar dieß um fo weniger, da 
der B. darthut, daß der Generalmajor Bibbons, 
und ein berühmter Seefahrer Nic. Shapley eine 
gewiſſe febr gebeim gehaltene Schiffahrt in dem nörds 
lichen America um diefe Zeit gethan haben, die einen 


ungluͤcklichen Erfolg gehabt bat. Der B. gebt gleich» 


falls die Erzählungen des Galvatierra, von der 
Fahrt eines Andr. Urdanietta 1556 und 57. und die 


von ded Martin Chacke und de Zuca gemachten Ents 


deckungen der norböftlichen Durchfahrt durch, vers 
‚gleicht fie mit der rußifchen Entdeckung unter Capis 
tain Tſchirikoff; und macht 5 wenn es andre gerade 
m3 Di 
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au baben läugnen wollen, wenigftens immer mieber 
problematifih, ob nicht eine folhe Ourchfahrt vor⸗ 
handen fey. (Aber wenn fie ed it, auch fchiffbar ?) 
Diele merfmürdige und ſeltne Nachrichten über bie 
Straſſe Anian, die Seereife eines JF Peche, die 
falſche Vorausſetzung einer Ebbe und Fluth von Weſt 
nach Oſt, ſ. w. findet man hin und wieder einge⸗ 
miſcht und eine deutſche Ueberſetzung in einer veraͤn⸗ 
derten Anordnung des Vortrags ſollte eine nuͤtzliche 
Echrifft angeben. Es find drey Charten beygefuͤgt; 
eine ift eine fpanifche Eharte von America von 1608. 
aus Torguemada Monarquia Indiana, auf welcher 
Labrador und auf der weftlichen Seite Californien 
und Capo de Fortun zehn Brad böber nah Norden 
gelegt find, al es fich wahr befindet. - Auch dieß 
ſcheint mit Abſicht gefbeben zu feyn, um die Schif 
fabrt in dieſe Gegenden ald- unmöglich vorzuſtellen. 
Die zweyte Charte enthält Capt. Smiths Entdeckun⸗ 
gen in Hudſons Bay und iſt ſonſt bekannt Aber das 
wichtigfte if} eine Charte von den Entdeckungen des 
Admiral de Fonte, wie fie in Vergleihung mit den 
übrigen Nachrichten, ſelbſt den cbinefifchen und japas 
nifchen,, fich in einen Zufammenbang mit dem Gans 
zen bringen laffen. (Des de Fonte Entdeckungen 
find ſchon von de Isle auf feiner Carte des nouvel- 
les Decouvertes au Nord de la Mer du Sud 1750. 
und auf der Charte der Acad. d. W. zu Berlin 1762. 
Hemifphere feptentrional. 1762 gebraucht und zum 
Grunde gelegt. Hingegen d’ Anville merke unterm 52. 
Gr: N. B. an: Entree pretendue de I’ Admiral Fon- 
te) Endlich iſt noch ein Auszug aus dem a 
buch eines Capt. Benj. Billam angehängt, welcher 
im J. 1753. von Philadelphia aus die Küfte von Las 
brador um 56. Gr. N. B. unterfuchte. (ber bie 
groffe Baye der Efguimaur hinauf, in der Gegend 
mo 1585 Davis eine Einfahrt bemerke hatte.) Man 
fand vier verſchiedne Einfahiten, die Mid alle in ins 


kündifhe 


— — 
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(ändifchen Seren endigten, welche man nicht weiter aus⸗ 
forfipen Konnte, wie weit fie weſtwaͤrts fortgiengen. 


Edinburgh. 


Schon vor einem paar Jabre haben Rincaid und 
Bell abgedruckt: James Juftice the Britiſh garde- 
ners direttor, gr. 8. von 4526. mit 2Platen. Die 
Hr. Berfaffer beißt bier one of the principal Clerke 
of Seflion, welches wir einen Secretär bey dem obere 
ſten Juſtitzhofe Üderfegen wärden. Dennoch fcheine 
er nicht nur ein Lirbhaber von Bärten, fondern ein 
wärklicher Gärtner gewefen zu feyn, der mit Blumen 
und Zwiebeln gehandelt bat, und der den Hrn. Miller 
feinen wehrten Freund nennt. Dad Buch iff gründs 


lich und nüglich gefbrieben, und Hr. J. bat eine 


ziemliche Kenntniß der Kräuter und gelebrten Spra⸗ 
chen mit feiner groffen Erfahrung vereinigt: man 
muß fi aber dabey erinnern, in was für einem 
Lande er gefchrieben habe, das unterm 55. Grade liegt, 
und mancher Borforgen bedarf, die unter einem mils 
dern Himmek unnoͤthig find. Gleich anfangs befchreibe 
er ſebr pünerlich feine Mauren, bey denen Röhren 
zum Einbeigen angebracht find, und mit welchen er 
die Erauben, auch wohl die fo genannten Gpaliers 
baume zur Reiffung bringt, welches allerdings, fo 
bald ed etwas ind große geht, ganz ausſchweifende 
Unkoſten verurfacyen Ku Nach dem Baue des 
Weinſtocks, folgen die andern, ziemlich zahlreichen, 
Obſtbaͤume, felbft Feigen, und bie aa der 
Spaliere. Hierauf koͤmmt das Treibbaus fär die 
Ananas, die Miftbeete für Schwaͤmme und Spargel, 
und für frühe Gurken, worinn der Hr. Verfaffer, wie 
er verfichert, befonders glücklich gemwefen ift. Dann 
der Melonenbau, wobey er. warnt, daß man in 
Schottland nicht die Anweiſung des fir ein anderes 
Climat ſchreibenden Londenſchen Gärtners a 

. möge; 
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möge: er ſelbſt bat bis in den Derember Melonen 
aufzumeifen gehabt, Plöglich gebt er zu den Tuberos 
fen über, deven boppelte Art man dem Hrn. Ia Cour 
zu danken bat. Hier gedenkt er auch feiner Reife, 
und befonders Piſa, und liefert eine Zeichnung des 
Ananas Haufed. Er beficht, daß man mit einer 
Stecknadel die Blaͤtter aufftechen follte, wann fie 
se werden, und verfidert, man werde Inſecten 
arinn finden. Er empfiehle Kohlfeuer oder auch 
Zorf, nicht aber Holz gu brennen. Naͤchſt den Ana⸗ 
nas kommen die Erdbeeren, die doch einer fehr uns 
terfchiedenen Wartung bedärfen: und dann bie eß⸗ 
barn Wurzeln der Reihe nach, und der ganze Kuͤchen⸗ 
garten. Hr: 3. bat aus Saamen vorteeflichen Sels 
lery gezogen. Er ruͤhmt gar ſehr, und vielleicht alle 
uſehr, die Mangolöftengel (fatuae fabrorum prandia 
Betae.) Im zwepten Buche folgen die Blumen, von 

der Chriſtwurz an; und bey den Blumen drückt der 
V. bie Berzeichniffe der Spielarten aus Voorbhelm 
und von Zompel ab, Er beichreibt Die Blumenerde, 
die zu. den Hyacinthen gebräuchlich iff, und ift bey 
denſelben fehr umſtaͤndlich, obne Doch der gelben zu 
gedenken. Er verfichert, feine Aurikel-Flor habe 

alles Äbertroffen, was man in ganz Europa gehabt 
babe. Er ruͤhmt bey den Tulpen Voorhelms und 
von Zompel’d Ehrlichkeit, Endlich kommen die wun⸗ 
berlichen Voorhelmiſche Verzeichniffe von Sommer. 
gewächfen, balb barbarifh, mit falfchen Nabmen, 
und ben allergemeinften Feldkraͤutern vermengt, 
Hr. J. verbeflert dieſe Rahmen, bringe fie zu rechte, 
und fehre ung eines jeden Gewächied Bau. - Die 
guten Holländer nennen den Acanth N 
ben Nelken ift Hr. J. ſehr kurz. Die Erde, bie fie 
bedürfen, fagt er» iſt für die Hyacinthen ein Gift, 

and hinwiederum. 
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7 Job. Ehriffian Polprarp Erxleben hätte 
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ner Zu ‚feiner AR drucken laſſen 
— id, daß die Viebarzneytunſt nicht ie 






lich kann "getrieben werden, bis man ben Bau 
es K Srperß® ‚der Thiere Fennet, richtige Erfobrung 
und — der Ratur zum Grunde legt. Wenig 
9 aͤftigen ſich auf dieſe Art mit der Se Barinens 
Sue” einem Sind. Die Rahmen derſelben 
—59 wohl kaum eine Zeile ansfillen. Hr. ‚ bat 
bey. feinen Äbrigen Lebritunden, auch einige dem fo 
Be Unterrichte in der Viebarznenfunft ausge⸗ 
de ler fo viel bekannt ift, fonft * * 
—* berſitaͤt ertheilt wird, er 

i 14 Wien 

fa Vielen Jahr iſt ben dem Edlen von Trattner 
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Alph. 15 DB. in Folio. Die Verfaffer dieſer neuen 
einlicyen Gerichtsordnung find der Herr Graf von 
lthan ald Präfes der hierzu miedergefegten Hofcoms 

miffion, der Hr. Graf Anton von Harlig, der Frey 

berr Lorenz; von Rannegieffer, die Hrn. Eetto von 

Kronftorf, Georg v. Mullensborf, — Haan, 

Leonhard v. Pelſer, Bernhard v. Zenker, Bourgin⸗ 


gnon v. Baumberg, Ferdinand Holger, Maria zu 


Boldegg, Anton von Nell, Anton von Eurti. Da 
es ung nicht erlaubt iſt Äber die innere Einrichtung 
dieſes Gefegbuches au urtbeilen: fo wollen wir nur 
einen Furzen Begriff Davon. geben. 1. Man bat die 
loͤbliche Abſicht gehabt, nicht bloß Geſetze zu ſammlen; 
ſondern die neue Verordnungen, wofuͤr ſie alle zu ach⸗ 
ten ſind, in einem gewiſſen Lehrgebaͤude zu verbin⸗ 
den. Daber werden Erklaͤrungen von jedem Gegen⸗ 


fand vorausgefchickt und daraus Kolgerungen her⸗ 


geleitet. Hier iff der erſte Abfag zur Probe: “Ein 
"Merbrechen ift, wenn von Jemanden wiffentlich und 
”freymwillig entweder, was durch die Befege verbos 
then, unternommen, ober was burch Die Gefege ge» 
botben iſt, unterlaffen wird. Es iſt demnach ein 
"Verbrechen nichts anderes, als ein geſetzwidriges 


” Thun oder Laffen, fo folgfam durch Thathandlung, 


"oder Unterlaffung begangen wird”. 2. Hier und da 
haben wir ungewöhnliche Begriffe, Difkinctionen, 
Deren Grenzen nicht genau abgemeffen, ja Kunſtwoͤr⸗ 
ger, die weder auf die römifche noch teutfche Geſetze 
paffen, angetroffen. Auch bier fey der zweyte Para» 
graphus ein Beyſpiel: * Die Berbrechen.unterfcheis 


” den ſich nach dem beleidigten Gegenſtand in öffente 


”[iche, wodurch mittel» oder unmittelbar die gemeis 
"ne Wohlfabre geflöret und eben von darinnen gegen 
*felbe zur gemeinen Genugthuung eine öffentliche 
” Strafe verhängt wird; denn in Privatverbrechen, 
” wodurch jemand infonderheit Schaden und Nachtheil 
” zugefüget und dieſerwegen dem Beleidigten zu feiner 


Entſchaͤ⸗ 
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Entſchaͤdig und eignen Genugthuuna die rechtliche 
” Hülfe erteilt wird”, Unferen Leſern iſt ſchon ber 
kannt, daß nach dem A Recht eine Freveltbat 
ein öffentliches oder Privatverbrechen iſt, nachdem bie 
Strafe entmeber dem Staat, oder blod dem Beleidige 
sen.andeim fallt, Gicht man aber auf die Art und 
Meife, wie der Staat durch Verbrechen beleidigt 
wird; fo heiffen fie öffentliche, wenn fie unmittelbar 
wider dag ganze Syſtem, private, wenn fie nur mit» 
telbar nehmlich wider einzelne Glieder deffelben ans 
offen. Wer ſiebt nicht, daß diefe Eintheilungen 
ier in eine haben follen zufammengefchmolzen wer» 
ben? 3:Dasganze Werk ift nicht allein in den Haupt» 
materien ſehr vollftändig, fondern erfhöpft auch jeden _ 
egenftand fehr weitläuftig und wortreih. Davon 
baben wir und vorzüglich Durch einezwey Bogen flar» 
ke Ubbandlung von der Hererey uͤberfuͤhret. In der⸗ 
felben werden drey — der Zauberey, nehm» 
lich, wenn Betrug, Verwirrung der Sinne oder ein 
Rbue mit dem Satan, den aber dieſer Boͤſewicht nicht 
erfüllt hat, zum Grunde lieat, von der aͤchten Teufels⸗ 
unftunterfchieden. Die Unterſuchung und Beltras 
ung ber legten foll bey jedem Vorfall blos von dem 
ndöheren abbangen. 4. Die Art, Verbrechen zu 
unterfuchen und zu beitrafen, gebt voran und alsdann 
folgt eritlich die Abhandlung von einzelnen Verbres 
then.» Um dad von dieſem Gefegbuch gemachte Bild 
zu vollenden, fo ift bier ber Innhalt : vonden Verbres 
den überhaupt, von den halsgerichtlichen Fallen ind- 
gemein und deren Unterſcheid, auf mas Weile von. 
weme oder wider men eine Uebelthat begangen werde, 
von den Strafen überhaupt , von Lebensſtrafen, von 
eibeöifrafen, von aufferordentlichen Strafen, von 
eldftrafen, von Einziehung ded Vermögens, der. 
Ebrloſigkeit, den Umſtaͤnden, welche die That ſelbſt 
——— oder ſchwerer machen, ob und wie ein, 
Verfuch der That zu beſtrafen fey, vom Zuſammen⸗ 
Sion auf 
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lauf mebrerer Mifferhaten, von Erloͤſchung und Vers 
jäbrung der Strafen, der Laudesfurſtlichen Nachfiibt 
und Aufbebung der peimlichen Verfabrung, vom Blut⸗ 
und Halsyericht überhaupt, von der Gerichtbarfei 
in peinlichen Sachen nebff deren Würfung, von 
ſetzung des Halsgerichts und den a 
ausgenommenen Mafetisfallen, "von Dbergericht 
peinlichen Sachen, von den Gattungen des peinli- 
eben Verfahrens, der peinlichen Anklage, der Inqui⸗ 
fition, dem corpore delicti, den Anzeigen, der De 
nunciation der gefänglihen Einziehung, was na 
der Verhaftung zu ehun, ae, bh 
und den Fragſtuͤcken, von des Thärers Befenntni 
nd deffen Wiederrufung, vom Zeugenbeweiß von 
anderen Wegen, die Miffetbar zu beweifen, ‘von der 
Eonfrontation, von der Verteidigung des Inquiſi⸗ 
ten, —— Inquiſition zu thun ſey, 
von den binlängliden Urſachen zur peinlichen Frage, 
vom peinlichen Urtheile von deffen Berfertigting um 
a Ey Ha vom Recurs in peinfichen Sach 
von der Eyecution, vom Begraͤhniß Der — 
thäfer, 
‚von 











niß verfforbenen oder hingerichteten | 
vom Gut der leselthäter ‚'son den sn 1, 
einigen befondern Gattungen der-Malefigverfahrung, 
befonders wider abwefende, vom Statt a: je 
—— Reinigungeproceh, den Kerkern, 
fisunfoften. Nunkonme der zweyte'Theil: von dee 
Gortesläfterung ‚ dem Abfall vom chrifklichen Glau⸗ 
ben, der Zauberey, dem Meineid, dem Urpbebebruch, 
dem kLaſter ‚der beleidigten Maichkät ‚von Aufrubren, 
Münverfälfcbung. unehrbaren Dienfiwerbung, Ber 
BED AR Richter und Amtöperfonen, von Verra⸗ 
hung der Amtsgeheimniffe, Richtern, fo ihr Ame 
Rache oder Geldshalber mißbrauchen von. falfchen 
Amtsperſonen, von Untreue der Sa It von 
Privargefängniffen, von denen, fo aus dem eänge | 
Age — 5 ni 





Vak 


















1) 





. om Pd 
ng der 





59. Stuͤck den 18. May 1769. I 


niß brechen und ihren Helfern, von falfariis, von der 
——— von der Unkeuſchheit wider die 
Natur, von der Blurfchand, von der Notbzucht, 

bebruch,, zwiefacher Ehe; gemaltfamer Entführung, 
Kuplerey, gemeiner Hurerep, fleiſchlicher Vermi⸗ 
a mit Unglaͤubigen, von dem Todſchlag, der 
Rothwehr, dem Todſchlag im Getuͤmmel, vom Par- 
ricidio, von Abtreibung der Leibesfrucht, gefaͤhrli⸗ 
cher Weglegung der Kinder, von dem Straffen⸗ und 
Neuchelmord, von der beſtellten Mordthat, Giftmi⸗ 
ſchung/ Selbſtmord, von dem Diebſtahl, Kirchen⸗ 
diebſtahl, Straſſenraub «von untreuen Beamten, 
ſchenraub, von den Mordbrennern, von Ver⸗ 
bre, von Verbeeferm, aus welchen Vers 
brechen die Ehrloſigkeit entftebe. Die gemachte Bey⸗ 
Tagen ſind befonderd merkwürdig , indem die Peini⸗ 
—— ſo zu Prag und Wien uͤbud ſind, in vier 
amd dreißig Kupfern ſehr deutlich ausgedruckt wer⸗ 
den. » Eine‘ projectirte Vignette, im welcher die 
Durchlauchtigſte Kaiferin mit Torturinffrumenten 
umgeben abgebildet wurde, bat der geläuterte Ges 
ſchmack und die mildreiche Denkungsart diefer groſ⸗ 





fen Monarchin gänzlich verworfen. 
BREUER N ai nt 


Et 
w A Aapr ee | ont rn. 


A feafonable Letter on the late Treaty with 
Nizam Allee Kawn -- 1768, 4. iſt eigentlich eine 
Nartbepfchrift, gegen das Verfahren einiger grofen 
Beamten der Ditindifchen Handlungsgefelichaft in 
Ba —— mobey man ſich nicht enthalten 
an, das groſe Verberben der fittlichen und politis 
er Grundfäge. unter diefen Perfonen zu beklagen; 
Nein wir gedenken blos die hifforifchen Umſtaͤnde 
auszuziehen, welche das im 1. St. d.%. ©: 4. 5 bey: 
gebrachte ergänzen koͤnnen. Muhgammed Allee (Ali) 
an, Nabob von Earnatid; führte ſchon zu feines 
. Nnnz Vaters, 


⸗ 


— 


— 
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Baterd, Anaverdy Kawn, Lebenszeit, im legten 
Krieg den Englandern Hülfstruppen ju, und war 
‚feit der Zeit ſtets der getreuſte Bundsgenof der Engs 
‚länder; wie bier dur Erzählung der Thatbandluns 
gen felbft gezeigt wird. Da nach der Zeit die Staats⸗ 
verwaltung in Bengalen in die Hände andrer Perſo⸗ 
‚nen Fam, ward der getreue Bundsgenoß bintanger 
fest, und es ward von bem Rath ber vier und zwan ig 
Directorn ein neues Bündnig mit. Nizam Allee 
(Ali) Rawn (welcher Nabob von Daulat Abad, 
einem Theil von Decan ift und durchgängig, auch 
‚in andern Englifchen Nachrichten, den Ruff eines boß⸗ 
baften aber fchlauen Prinzen hart). geſchloſſen. Zu 
‚gleicher Zeit zogen fib die Engliichen Truppen aus 
Carnatik, das fie,den Verträgen zufolge, bedecken 
follten. Ein Theil der Unterehanen des Mubammed 
Allee Kawn, die Collaries, (um Madura und Tines 
vellee) empörten fich bierauf gegen ibren- Nabob; 
welcher fie vergeblich zu bezwingen fuchte, und endlich 
um Abfendung Englifcher Truppen anbalten mußte. 
Er erhielt fie; allein dagegen wurde ihm eine grofe 
Summe zu Erftattung des Aufwands für die; Abfens 
dung und Unterbaltung der Truppen aufgelegt. Der 
neue Bundsgenoß Nizam Allee Rawn verließ, mie 
man voraus ſah, bey der erften Belegenbeit die Eng» 
liſche Parthey und fchlug fih zum Seider Naig, 
dem alten Feind der Engländer, welcher aegen diefe 
Krieg erreate, und in Carnatik einzufollen drohte. 
Die Engländer fchickten ihre Truppen entgegen, in 
der Landfchafft Maiſſore oder Myſure, welche fein 
Vorhaben vereitelten. Da Carnatik auf dieſe Weife 
ficher geftelle ward, fo: verlangten fie vom Nabob 
Muhammed Allee Kawn, den Erfag der auch auf die⸗ 
fen Feldzug gewandten Unfoften. Noch vorber zu 
Ende des J. 1766 hatte man ibn liſtiger Weife, wie 
bier behauptet wird, um die Belehnung oder viel» 


mehr Verpachtung der vier nördlichen Lircars, (der 
7 Gegend 
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Gegend in der Nähe von Rotad, um den Geane, der 
weſtlich in den Ganges fällt; fie wird von den Poly⸗ 
garen, einem indiichen Stamm, bewohnt) gebracht, 
und fie dem Suffein Allee Rawn gegeben, dem vor⸗ 
ber niemand traute. | | 


Berlin. | 


WVon der Sammlung der beften und neue» 
ften Reifebefhreibungen in einem ausführlichen 
Auszuge iſt im vorigen Jahre der fechfte Band auf 
516 Detav: Seiten herausgefommen. Er endiget 
Chardins fhöne Neifebefchreibung von Perfien. Dar⸗ 
auf folgen Scheuchzerd und Gruners pboficalifche 


Reifen durch die Schweiß: denn de Pater DBorri 
um 1620 gethane Reife nach Cochinehina. ie iff 


® 


icht fo bekannt, als die vorigen, aber merkwürdig. 
e 321 fängt fich der Aufzug aus du Halde Befchreis 
bung des Chinefifcben Reichs und der großen Tata⸗ 
rey an, die im folgenden Theile fortgefegt werden 
fol. Sie iff, wie man aus neueren Nachrichten weiß, 
etwas zu gänftig, und du Halde fabe manches mit 
dem gewöhnlichen Auge ber Mißionarien. Die deuts 
ſche Ueberfegung ift, wie in den vorigen Theilen, 
angenehm und flieffend. Aber warum bat der Leber» 
feger fo oft Minen , oder Silberminen, und nicht Berg» 
werke? dis lautet doch zu ſehr nach einer Ueberſet⸗ 
zung. Bey einem andern Buch würden wir ed nicht 
erinnern: und den Zeitungen wollen wir auch ihre 
Minen gern laffen. In diefem Buche aber ift das 
übrige zu gut für biefen fremden Ausdruck, derdoch 
orbentlich in unferee Sprache eine andere Bebeus 


tung hat. 
Stockholm. 

Galvius bat A. 1766 des Hrn. Generald und 
Befehlsbabers der Balcerenflotte. Auguſts Ehren⸗ 
ſchwaͤrd's, Rede abgedruckt, die er beym —— J 

orſitze 
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Vorſitze der Koͤnigl. rad. der, Wiſſenſchaften geha 
ten Bat. Der Titel iſt, Tal om Svenfk u 
und die Ubficht, feine, Landölente zur Wiederherſtel⸗ 
lung ihrer Seemacht aufzumuntern. Sreplich iſt 28 
einem nicht genugſam a 5 2 eine 
Flotte zu unterhalten, und die Ungluͤckefaͤlle zu erfer 
gen, die derfelben begegnen Fönnen. Auch im Frie⸗ 
den muß. man die Schiffe ſechsmahl in einem Jahr⸗ 
bunderte mit neuen Schiffen erfegen. Doch bat 
Schweden alle Anlage zu einer Seemacht. Es bat weit 
ausgedaͤhnte Geekäften, Holz, Eifen, Hanf, Maftbäaur 
mie. Wachtmeifter brachte unter Kar! dem XT. in 
minder als zwanzig Fahren eine Klotte von 38 Kriegs⸗ 
fchiffen zu &tande, Die A. 1699 in 6 Wochen bemannt 


und fegelfertig wurde. Er war ein Landofficier, und. 


die fiegreichfien Befeblshaber der Flotte waren im 
Schweden ein Keuter und ein Soldat. Wir erinnern 
uns bierbey des berühmten Blafe, der auch ein Ritt⸗ 
meifter war, und feine Giege dadurch erhielt, daß ee 


ohne die Regelmäpigkeit langfamer Schlachtortuuns 


gen den Feind fo bald angreiffen hieß, ald man an ihr 
Fommen fonnte. Dieſe Regeln haben in folgenden 
Seiten einem Leſtock und Byng zum Vorwande gedient, 


nicht zu fechten, | 
Hamburg. — 
Bey Bock iſt der Unterhaltungen Sechſter 
Band, mit Ende vorigen Jabrs ausgegeben worden. 
Die Einrichtung baden wir ehmals angezeigt, und 
auch den Gefichtöpunft, aus welchem man diefe Samm⸗ 
lung betrachten muß. Sonſt unterfcheiber fie ſich 
von fo vielen Schrifften unfrer Zeit dadurch, daß fie 
doch noch einige Anſtaͤndigkeit in Lob und Tadel beob⸗ 
achtet. Unter den vermifchten Nachrichten, beſonders 
Mufit und Theater betreffend, find viele, Die an dem 
Verfaſſer einen guten Kenner zu er⸗ 
kennen geben. 4 
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M it Barmeyeriſcher Schrift iſt nur fürzlich ab⸗ 
- 


‚gedruckt: Dan, Wyttenbachii Epiftola cri- 
tica fuper nonnullis locis Iuliani Imp. Ac- 
cedunt Animadverfiones in Eunapium & Ariftae- 
netum. Ad VirumCeleb. Dav. Ruhnkenium. gr. 8. 
43. Einen jungen Gelebrten, welcher aufder Bahız 
ift, in irgend einem Theil der Gelahrheit uber ne 
ewöhnliche Ziel hinauszugehen, iſt es billig dur 
Beyfall und Zuruf aufjumuntern, auch wenn er zut 
Beit noch nicht fo weit über das Mittelmäfige hinaus 
2 ſcheint: doch. diefer Billigfeit Eönnen wir als 
Tenfa bey der angezeigten Schrift entfagen. Der 
B. unfer — Mitbürger, ein Sohn des Mars 
aGottesgelehrten, Hrn. Prof. nbache, 


legt darinnen Proben einer griechifchen Belehrfamfeit 


vor, welche, zumal zu unfern Zeiten, als ziemlich uns 

gewöhnlich anzufehen feyn dürften. Da er derein 

eine geue Ausgabe —2 Kapſer Julians — — 
7 0 ern 


Bunt 
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fern gedenkt, fo wollte er anfangs die erſte Rede dies 
ſes Kapſers, als einen Verſuch und Probe, mit feis 
nen DVerbefferungen und Unmerkungen, vorausſchi⸗ 
een. Denn ob dieſe Rede gleich bereitd vom Spanheim 
in einem weitläufigen Commentar iſt erläutert wor⸗ 
den, ſo iſt doch. noch zu einer Nachlefe nicht wenig 
übrig geblieben. Doch auch ehe er dieſen Verſuch 
waget, will er durch gegenwärtige Schrifft vorber 
erit das Urtheil der Verfländigen einholen, ob und 
mie er in feinem Borbaben weiter vor fich geben foll. 
Die Shrift ift in Geftalt eined Sendichreibend au 
den Hrn. Prof. Rubnken gerichtet. Allerdings konn» 
te er keinem gältigern Ausſpruch fich unterwerfen. 
Den gröfern Theil füllen kritiſche Verbefferungen oder 
Erläuterungen ſehr vieler Stellen aus der zweyten 
und den folgenden Neben, den Rayfern, und ben 
übrigen Schriften Julians. Mit Vergnügen bemers 
fen wir, daß beyde nicht fo wohl aus ‚einem blofen 
Karben, als vielmehr aus einer fleifigen Bemerkung 
des Sprachgebrauds, der feinern Idiotiſmen, bes 
ſonders der artifchen Formen, und aus einer ſcharf⸗ 
fihtinen, oft ſehr glücklichen Aueſpuͤrung der Drigis 
nalftellen im Plato, Euripides, Homer und andern, 
welche Diefer belefene Kayſer in Gedanken gehabt bat, 
entiprungen find. An einem fo jungen Verfaffer vers 
dient auch diefed Empfehlung, daß er fo fort wahr» 
genommen bat, die beßte Art, diefe fpatern fchönen 
‚griechifchen Schriftfteller zu verfteben und zu vers 
beſſern, fey Diefe, daß man die Mufter, nach welchen 
fie fich gebildet baben, aufſuche und vergleiche und die 
attischen Gärten, fo zu fagen, durcirre, auß melden 
fie fo häufig Blumen mit vollen Händen inibre Schrif⸗ 
sen eingeftreuet haben. Schon lange vor Kulian ers 
lernte man daß gute Briechifche blos aus dem keſen 
der alten attifchen Schriftfteller. Im gemeinen fes 
ben war die Sprache viel zu febr verdorben und ente 
ſtellt. - Auf die nur gedachte Weife verfaͤhrt : 
au 
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auch in einer Anzahl Stellen aus dem Eunap, und dem 
Ariftäner. Äus letztern wundert man ſich, nach 
allem, was uͤber dieſen kuͤnſtelnden, und doch nicht 
von Anmuth entbloͤßten, Schriftſteller geſagt iſt, noch 
> viele glückliche Verbefferungen anzutreffen. Noch 
nd einige gemifchte kritiſche Muchmafungen über 
Stellen im Aucian, Marins Leben des Proclus, 
Iſidor von Peluflum, Libanius und die Philos 
ater angebangt: Die Stellen mit ibren Berbeffes 
rungen oder Erklärungen find ganz nacket hingeſetzt, 
oft blos citire und fo iſt mie einer grofen Kürze eine 
Menge gelehrte Kritik in einen fehr engen Raum zus 
fammen gedrängt. Bey der nothwendigen Trocken⸗ 
beit erhellt doch daher der Reichtbhum, die Beleſen⸗ 
beit und der kritiſche Scharffinn des Verfaſſers. Der 
Druck iſt ſauber, bis auf einige Druckfehler. 


Halle. 


“Mit Vergnügen zeigen wir eine, zur Aufnahme 
der morgenländifchen Sprachfunde näglihe Ausgabe 
des Sprifchen Pfalterd am, die noch im vorigen Tabs 
te in Berlag des Wayfenbaufes auf 326 Dctavfeiten, 
nebſt einer Vorrede von 40 Seiten, berausgefommen 
iſt. Der Titel iſt, Pfalterium Syriacum.  Recen- 
fwit, € latine vertit, Thomas Erpenius. Notas 
ghilologieas Eſ criticas addidit Io. Aug. Dathe, 
Profellor lingwae Hebrarae Ordinarius in acade- 
mia Lipfienfi. Die Svriſche Sprache ift fo überaus 
leicht, daß man bisher blos Äber Mangel der Bücher, 
aus denen Anfänger fie lernen können, zu Elagen ges 
babe bat: denn das Neue Teſtament iſt zu diefem 

weck nicht bequem. Die Syrifche Heberfegung des 

ten hatte man in den bibliis Polyglottis, alleim 


das find Folianten, die fich ein Anfänger niche ans 


ſchaffen kann. Herr Pr. Dathe bat daher denen, 
bie Syriſch lernen wollen, einen wahren Dienft ers 
a Do 2 zeiget, 
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zeiget, da er Die Ueberſetzung eines der beträchtliche 


tien Bücher das A. 3. beſonders berauggiebt. Weil 
er feine Absicht nicht vornehmlich auf die richtet, die 
auf Univerfitäten mündliche Anweiſung haben fons 
dern auch andern dienen wollte, die das Syriſche 
vor fich zu lernen mwünfchen, fo bat er Erpenii Latei⸗ 
niſche Ueberfegung beydrucken laffen, bie er jedoch 
an einigen Orten andere Gie iftbuchltablich genug, 
daß ein Anfänger fich aus ihr belfen fan, Der Sy⸗ 
zifche Text iſt aus Erpenii Ausgabe, die zu Leiden 
1625 heraus kam, genommen: es iſt einerley Ueber⸗ 
ſetzung mit der‘ in den Polyglottis Anglicanis befind⸗ 
Hicben, nur daß fie an einzelnen Stellen, fo wie eine 


Handfihrift von der andern, abweicht. Um diefer 


Abweichungen oder verfaiedenen Leſearten willen 


werden au Gelehrte, die die Polyglotta befigen, 


Urfache finden, diefe Ausgabe dazu zu Faufen: denn 


nicht ale find im fechften Theil der Englifchen Poly⸗ 


glotten angemerkt. Den Anfängern zum Beften bat 
Hr. D. die nützliche Veranderung gemacht; daß er 
Die fämmıtliche Bocalen beyfegte,, die in Erpenii Aus⸗ 
gabe mangeln, Dagegen aber manche nunmehr ent⸗ 
bebrliche diaeritiſche Zeichen auslıeß. Hr Br. Dathe 
bat Diele neue Ausgabe des Syriſchen Pialterd mit 
einigen Anmerkungen bereichert: fie betreffen gröffens 
theils Stellen, wo der-Sprer einer andern Leſeart 


folgete, als wir in der Hebräifchen Bibel haben, oder, 


anders überfeßte, ald der an das Hebräifche Rericon 


gewoͤhnte Lefer erwarten oder verffeben möchte, oder. 


mo die Bedeutung einiger Syrifchen Wörter dunkel 
ft; dabey bemerfen fie die Abweichungen der Erpe: 
niſchen Ausgabe von den Polyglotten. Wir koͤnnen 
ohne Weitläufigkeit keine Proben geben: überhaupt 
aber haben fie und wegen richtiner Sprachkunde, 
Borfichtiafeit im Urtheilen, und guter Auswahl ges 
fallen. Man finder in ibnen nichts Äberflüßiges, und 
ehe vermiffer man bisweilen eine Anmerkung, denn 4. 


® 
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E von den Varianten des Hebräifchen Textes, denen 
der Syrer folget, find mur wenige angezeiget: allein 
Hr: D. erklärt ſich ſelbſt in der Vorrede, daß er fie mit 
eiß weggelaffen babe, um die Ausgabe nicht koſt⸗ 
Ju machen. Eine Gattung von Anmerkungen 
ſcheint ihm nicht beygefallen zu feyn, welche aus dem 
Rom 1614 gedruckten Maronitiſch⸗Arabiſchen 
falter hätten gemacht werden können: denn da dieſer 
aus dem Gyrifchen überfege if, fo erläutert er bin 
und wieder die Bedeutung zweifelbafter Spriſcher 
Wörter, und oft gerade folcher, von denen Hr. D. 
in den Noten handelt, . E gleich Anfangs Pf. VI, 
7. wo er zweifelt, ob Lamm richtig durch Fiquefech 
überfegt fey. Diefe Gattung von Anmerkungen ift 
fo nach Hrn. D. Geſchmack, daß er fich nicht würde 
baben enthalten fönnen, ſie zu machen, wenn ihm bey 
der Ausgabe beygefallen wäre, wozu man den Mas 
ronitiſch⸗ Arabiſchen Pfalter gebrauchen, und über 
welche Zweifel man ihn zu Rathe zieben könnte. Doch 
iſt diefe Auslaffung nach Hrn. Di Endzmwecke Fein 
bfer, und überhaupt haben wir lieber eine Anmer- 
ng weniger, als eine zu vie. In der Borrede 
findet mannoch einiges von dem Alter und Befchichte 
der Syriſchen Weberfegung des Alten Teſtaments. 
Gewiſſe gar zu geſchwind entftandene Vermuthungen 
des Hrn. Dr. Semlers werden mit großer Beſchei⸗ 
denheit und VBerfichtigkeit geprüft. Hr. D. Semler 
glaubte, die Syriſche Ueberſetzung fey erfi nach Dris 
genis Zeit gemacht: Hr. Dathe unterfucht feine 
Gründe, und fein der Sachen fundiger Lefer wird 
zweifeln, auf welcher Geite die Wahrheit ſey. Er 
bemerkt noch aus Abulpharagio, daß die Syrer zwey 
Neberfegungen des Alten Teſtaments hatten, die Ges 
meine, die aus dem Hebräifchen Tert, und eine ſpaͤ⸗ 
tere, die aus den LXX gemacht fey. Jene, welches 
eben die iſt, die wir fennen, und zu der auch unfer 
B-, Ooo 3 Palalter 
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Pſalter gehoͤrt, ſetzt Hr. D. warſcheinlich in das erſte 
oder das angehende zweite Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt. Daß fie einen Chriſten zum Ubrheber babe, 
erkennet er für gewiß: er glaubt dabey, dieſer Chriſte 
fey ein gebohrner Jude gewefen. Wir leugnen dis 
legte nicht, die Beweife haben und aber Doch wenigen 
überführet. - Hr. D. handelt bey Gelegenheit der 
Semleriſchen Vermuthungen auch von den Stellen 
in den Heraplis, wo, ed ſey von Drigenes felbfk, 
oder von einem fpätern Randanmerker aus Griechis 
fden Kirchenvätern, der Syrer (#2vgss) citirt wird, 


Was der Syrer baben foll findet ſich das einemabl ia 
unferer Sprifcben Heberfegung, und Das anderemah 

nicht. Herrn Semlers Eonjecturen daräber, werdie? 
fer Syrer fey, thun Hrn. D. fein Genügen :; indes 
Fann er ſelbſt auch noch nichts davon beftimmen. Und 
iſt es bisher eben fo gegangen, da wir öfters üben 
diefe Frage nachgedacht haben. Se 26 ber Vorrede 
kommt Hr. D. auf die Frage, ob Ein Ueberfeger das 
ganze U: T. Syriſch geliefert habe, ober ob dag eine 
Buch von diefem, das andere von.einem anderm 
Veberfeger fey.  Uigeachter er eine große Verfchies 
denbeit in der Treue und Buchfkäblichkeit des Ueber⸗ 
ſetzers bemerfe, fo iſt er doch für die erfiere Meinung. 
. Hier geben wir non ibm ab: unfere Gründe aber bat 


er unmaͤglich wiſſen, alfo auch nicht beantwortenodenr 


erwägen können, : Sie beruhen auf fperiellen Beobachs 
tungen, die bier feinen Plas haben. Er macht das 
bey die Anmerkung, daß vielleicht in den Palmen der, 
Syrer deshalb mehr als in andern Büchern von dem 
Hebräifchen Teyt abweicde, weil manche Pfalmen lie 
surgifch gebraucht, und dabey oͤfters abgefchrieben, 
und nach den Ubfichten ibred Gebrauchs geändert 
find. Er glaubt, daß infonderheit einige Palmen 
im Sprifchen, als der söfte, 73ſte, 109te, diefer Urſa⸗ 
. &e wegen mehr vom Hebräifchen abgeben, ald ans 
dere. Wir meinen auch ſowohl bey Erklärung der 

3266 Pſalmen, 
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Malmen, ald bey Sammlung der Varianten bemerkt 
zu haben, daß in einigen der Hebraͤiſche Text ſchlech⸗ 
ter auf und gefommen ſey, als inandern, Did wider: 
ſpricht Hrn. Dathens Anmerkung nicht. 
| Stokholm. 


urn Salvius bat Ao. 1767 des Hrn. Erichs von Sto⸗ 


ckenſtroͤm Juſtizkanzlers Tal om Svenfka Landbruks- 


näringen famt om Järhcontoiren abgedruckt, die den 
AasBpri 2767 bepam DBErIE vom Vorſitze bey der 
cademie gebalten worden iſt. Man findet bier die 
Beanıte der Schwediichen Eifenbandlung, An 
tangeneifen werden in allem verfertiat 400,000 
Ecbiffpf.(1,600,000 Eentner) Hierzu werden erfodert 
r Örubenarbeit 4000 Menſchen, zu 1,400,000 Laſten 
oblen 10800 Menfiben, zu den hoben Defen und dem 


. Gchmeljwerke in allem 2000, zur Fuͤhr 1800, zum 


Echmieden 2400. zu Eleinen Fubren 1000, zuſammen 
25600 Arbeiter. Vom Wehrte zieht Die Krone uns 
gefehr den fechften Pfennig an Zöllen und andern Abs 
gaben. Hr. St. beweifet dabey, daß bie Fuͤhrung 
eigentlich dem Ackerbau nicht ſchadet, und dag Kohlen⸗ 
machen, und die Fuhren, die 58 Tage im Jahre erfor 
bern, gar wohl in der muffigen Zeit gefunden werben 
können. Für das Reich iſt die Eifenbandlung ein 
vornehmer Theil feiner Erporten. Der Breiß if in 
dieſem Jabrbunderte von 3 bis 6 Rehir. banco für die 
400 Bf. welches der jeßige Preiß iſt. Diefe Aufnah⸗ 
me bat Ao. 1743 angefangen, indem man mit allge? 
meinem Zufchufle der Gemerfe ein Eifencontoir er 


richtet, wodurch man erhalten hat, daß der Gewerk 


nicht mehr zur Unzeit, und für einen afljugeringen 
Et fein Eifen verfauffer muß, und der Preif der 
onne iff von 14 Vf. Sterling, zu so Thal, gerecbner, 
oder auf 18 Pf, das Pfund nur auf 40 Thal: gerechnet, 
gefliegen, welches eine betraͤchtliche Aufnahme h den 
atier 
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um dieſer Kraft nun, fliefft blod träges Waffer, eben 
fo aus, wie in der That ſchweres Waſſer, bew den 
Wirkungen der Schwere audfliefft, oder: das Waffer 
fliefft aufeinerley Art aus, wenn es ander Stelle, mo es 
ausflieſſt einerley Druck leider, ed mag biefer Druck 
wo er will herrübren, vonder Schwere in ſchwerem 
Waſſer, von einer aufferlich angebrachten Kraft in 
blos trägem Waſſer. Dan mird Diefen Grundſatz beym 
3. nicht fo deutlich und beffimme ausgedruckt finden 
als ihn Hr. K. bier angegeben hat, und Hr. dD’Ulem» 
Bert bat ibn gewiß gat nicht fo verſtanden ſonſt mürs 
de er den gröften Theil feiner Einwürfe nicht gemacht 
‚haben. 2) Die Vorftellung ‚die fih 3. von dem 
Strudel (gurges) made, ift zwar von ihm ſelbſt 
Deutlich genug erläutert worden, man kann ihr aber 
doch noch folgendes bepfügen: Der Strudel gibt ei⸗ 
gentlih nur ein finnlicbed Bild, wie die Geſchwin⸗ 
Digfeit des Waſſers im Gefäffe, in die uͤbergebt, mit 
der es auslaͤuft. Gene Befchwindigkeit in dieſe zu 
verwandeln, iſt Krafenötbig, weil ſich Geſchwindig⸗ 
keit obne Kraft nicht aͤndert, und dieſe Kraft iſt es 
eigentlich, was man braucht die Bewegung des aus⸗ 
flieſſenden Waſſers zu berechnen; waͤre alſo auch der 
Strudel nur eine Erdichtung, die den Nutzen haͤtte, 
die Bererbnung diefer Kraft zu erleichtern, fo würden 
‚doch, wenn man nur diefe Kraft gebörig beftimmt, 
richtige Schlüffe berausfommen. Wenn ein Gefäß 
die Deffnung nicht im Boden, fondern in feiner vertts 
calen Seitenwand bat, fo wird es ſchwer fallen, dem 
Strudel fich vorzuftellen. B. fogt davon gar nicht, 
er berechnet den Vusfluß aus einer beffändig gekruͤmm⸗ 
ten Röhre, wo Fein Strudel entfteht, und er bat ale 
fo, obne fich darüber Deutlich zuerklären, gewiß vom 
Strudel fo gedacht, wie Hr. K.es erläutert, eigentlich 
‚bie Kraft aefucht, durch welche die Geſchwindigkeit 
des Ausfluſſes entſtehn kann, und — 
trude 
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Strudels als ein Mittel angefehn diefe Unterſuchung 
zu erleichtern. | | 
Betrachtet man DB, Theorie auf Diefe Art, ſo 
treffen Hr. d'Al. meifte Einwendungen: fie nicht ein» 
wahl, und andre find leicht zu beben. Der Raum 
verſtattet bier nur ein paar Proben zu geben. Da 
fich der Strudel von der Weite des Gefaͤſſes bis zur 
Deffnung immer zufammen ziebe, fo muß das Waſſer 
in feinen immer engern und engern Stellen, immer 
ſchneller und fehneller geben. 3. fucht mas dazu für 
eine Kraft erfodert wird, und fegt fie dem Bewichte 
des Waſſers im Gefäffe gleib. Hr. DAL. meynt, ed 
fey natürlich zu denken, das Wafler befchleunige fich 
auch sum Theil ſelbſt, ohne Wirkung des ſchweren 
Waſſers über ihm, nur aus der Urfadhe, weil der 
Raum , durch den es gebenfoll, enger wird. Was Hr. 
Al. biebey gedacht hat iſt ſchwer abzuſehen. Wo 
ſich die Ufer eines Fluſſes enger zuſammenziehn falle 
jedem in die Augen, daß das Waſſer ſchneller zu gehn 
anfängt, aber es iſt auch begreiflich, daß durch eine 
ſcmable Stelle des Fluſſes nicht eben fo viel Waſ⸗ 
fer durchgehn kann, ald mit gleicher Geſchwindigkeit 
Durch eine weite geht, daß alfo das Waffer, das in 
die ſchmable Stelle mit der Geſchwindigkeit die es in 
der weiten hatte koͤmmt, dem nachfolgenden nicht ſchnell 
genug ausweicht, alfo vondem nachfolgenden getrie⸗ 
‚ben wird, und dieſes fo lange dauert, bis dad Waffer 
in der ſchmahlen Stelle, dem nacdfolgenden geſchwind 
genug Plag macht. Go wird man fich auch vorftel» 
len, daß daß Waffer, welches aus einem Gefaͤſſe durch 
DB. Strudel flieift, von dem Drucke des obern in je⸗ 
der Stelle ded Strudeld die gebörige Befchwindigkeit 
'erbäle. Uber, ſich ſelbſt, nach Hr. d'Al. Ausdrucke 
u befchleunigen, mäffte ed Vernunft babem , und mwifs 
daß es in den engern Stellen geſchwinder laufen 
muß, wenn ibm das nachfolgende nicht Äber den Hals 
Tommen fol. Hr. d' Al. glaube auch, ein Theil vom 
ee. Spp 2 Gewichte 
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Gewichte ded Waffers im Gefaͤſſe werde vom Boden 
getragen; das ift wahr, aber diefer Theil DeniEehan 
das Wafler, das am Boden um den Wirbel heru 
fieben bleibt, und dieſes Waſſer pflanzt den Druck in 
den Strudel fort, daß alfo alles. Gewicht des Waſſers 
im Gefaffe, in den Strudel wirkt: Daß B den Druck 
auf den Boden , vermittelft einer ziemlich verwidels 
ten Rechnung findet, muß ınan Hr. d’Ul. zugeben, 
allein es laſſt ſich eben dieſer Druck aus B. Grundſaͤ⸗ 
gen auf eine viel einfachere Art finden,und zwar 2* 
Groͤſſe, die Hr. dAl. ſelbſt für richtig annimmt, B. 
giebt fie. nur deswegen anders an, weiler zu dem 
Drude, den das Waller vermöge feiner Bewegung, 
auf den Boden ausübt, noch des Waflerd Gewicht 
ſetzt. Hr. R. glaube B. babedarinnen Unrecht, aber 
daß der Interfcheid nur Davon berrübre, hat Hr. dAl. 
nicht bemerkt. Wenn am Boden ded Gefäfles eine 
verticaleRöbre ift, durch welche das Waſſer auslauft, 
fo ſaat Hr. DA. B. trage das Gewicht des Waſſers 
in der Röhre, zugleich mit dem Berichte des Waflerd 
- im Gefaͤſſe, auf die Oberfläche deſſen im Gefälle, und 
nehme an, der Strudel beym Uebergange aus dem 
Gefaͤſſe in die Röhre werde won diefen beyden Kräften 
zuſammen verurfacht: Nun fen aber Binde begreis 
fen, wieidas Gewicht des Waflers in der Röhre, Bes 
ſchleunigung indem obern, das aus dem Gefäffe in 
die Röbre tritt; verurfachen könne. Diefer Einwurf, 
‚giebt B. Theorie die größe Ungereimtbeit ſchuld Aus 
der Art aber wie Hr. K. den erften Grundſatz derſe 
ben vorgetragen hat, laͤſſt er ſich leicht heben. 
koͤmmt darauf an, den Druck, den das unten aus 
ber Roͤhre flieffende Waffer von dem Gewichte alles 
über ihm befindlichen leidet , wermittelfbeiner ‚andern 
Auffern Kraft, durch blos traͤges Waſſer zu erhalten. 
In diefem blos trägen Waffer:; kann man ſich alfo den 
Strudel beym Uebergange aus dem: Gefaͤſſe in idie 
Roͤbre fo vorffellen, wie er ſeyn muß, Kr ‘ 
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Waſſer gleich beym Eintritte sin die Röhre die Ge 
ſchwindigkeit bat, mit der ed unten ausfliefft, ob daß 
in der Natur a daran ift nicht ge» 
legen, wenn man nur den Gag annimmt, daß das 
Waͤſſer unten aus der Röhre mit einerley Geſchwin⸗ 
digkeit ausflieffe, wenn es einerley Druck leider, wo 
auch diefer Druck herruͤhrt.· Das a a Waſ⸗ 
ſers in der Röhre, beſchleunigt nicht das Waſſer über 
ibn, aber gewiß dad unten ausflieffende Hr. d'Al. 
Erinnerungen gegen B. Berechnung des Ausfluffes 
aus einem menge ‚Sanale ‚treffen meiſtens B. 
gar nicht, deffen Verfahren Hr. D’AL fo wenig reche 
‚angefeben bat, daß er ſagt: B. trage das Gewicht 
des Waſſers im diefem Canale auf die obere Kläche, 
da doch DB. auf der obern Flaͤche eine Kraft ans 
nimmt, von deren, Durch blos traͤges Waffer fort» 
gepflanztem Drucke, die unterfle Defnung eben das 
leiden würde, was fiemwirklich vom Drucke bes ſchwe⸗ 
ven Wafferd im Sanale leider ; von dem Drucke des 
Testen aber, leider fie nach dem befannten bydroſtati⸗ 
chen Gefege nicht fo viel, ald vom Gewichte des Waf- 
ferd im Kanale, wenn der Canal Fein fenkrechted 
HBrifma if. Man kann hieraus urtbeilen, mie trefs 
* Hr. VAL. Erinnerungen find, die faſt alle ſich 
darauf gränden, dag Hr. d’AL. Bernoullin Brundfäße 
‘und einen Bebrauch berfelben Schuld giebt, von denen 
B. gänzlich frey if. Ein Erfinder wie Hr. d'Al. iſt 
freulich nicht verbunden alles zu leſen, was andere 
‚son bem Begenftande gefchrieben haben, darüber er 
nachdenken will; was man aber zu tadeln unternimmt, 
das follte man doch recht Eermen, wenn es anc 
leid nice eines Johann Bernoullis Nahmen für 
ſich haͤtTte. ar Mh 
a Ans ronk OO A | 
Wenn die Kranzofen alles, bis auf witzige Ein, 
fälle; Epigrammen und Sottiſen/ in Wörterbücher 
al PpP 3 bringen, 
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bringen, und die Deutſchen diefe aͤmſig überfegen, 
und in Journalen recenfiren, fo gnügen fich zur Zeit 
Die Engländer noch, Wörterbücher der: Künfte und 
ber Wiffenfchafften zufammen zu tragen. "Nicht nur 
von Chamber’s Cyclopaedia or Dietionary of Arts 

and Sciences ift vor weniger Zeit die fiebente Aus⸗ 
gabe erfhienen, und von einem andern New and 
‚complete Dietionary of Arts and Sciences by a So- 
«eiety of Gentlemans die zweyte Ausgabe in zween 
Bänden mit Zufäßen; fondern auch noch zween ganz 
neue haben wir vor und und wollen fie Färzlich ans 
zeigen. The complete Dietionary of Arts and 
Sciences, in which the whele Circle of human 
Learning is explained ſ. f. (nicht weniger als fechzig 
Kuͤnſte und BWiffenfchafften find auf dem Titelblatt 
bergerechnet und doch noch ein &c, beygefegt) Vol. 
I--IIL ord. Fol. Printed for Robinfon and Roberts 
1768. Es Fam einzeln in 150 Numbers beraus; 
und hat eben fo viele Rupfertafeln, welche mechanie 
ſche, mathematifche, natürliche und deonomiſche Ges 
genftände abbilden. Die Verfaſſer find eine aanze 
Geſellſchafft Gelehrte, von denen: ſich aber nur Tems 
ple entry Croker, Sapellan des Grafen von Hille» 
borough, Th. Williams, und Sam, Llarf genenne 
‚haben; erfter ald Verfaffer, der theologifchen phi⸗ 


‚Iologifehen und feitifchen Artikel, (welche wir bey | 


‚aller Durchficht ziemlich mager gefunden haben) der 
zweyte ald Berf. der medicinifchen, anatomifchen und 
‚ehemifcben , der. dritte endlich ald Verf. der mathe⸗ 
‚matifchen Artikel. Ein complete Syftem of Human 
‚Learning iſt allerdings ein glänzendes Verfprechen, 
fo widerfprechend auch ein Syſtem in alpbabetifcher 
Hrdnung feheinen mag; aber nur die Ausführung! — 
Die Verf. haben fich das zu einem eignen Verdien 

gemacht, daß fie die neuen Entdeckungen und Erfah⸗ 
rungen zu ſammeln gefucht baben (fo weit folche eis 
nem Engländer bekannt ſeyn Fönnen.) Denn is 
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lich liegt doch Chamber zum Grunde. Durch die Abkuͤr⸗ 
zung find die meiſten Artikel bloſe Worterklaͤrungen ges 
morden. Auch die frangöf.Encyclopedie haben fie in ihr 
Werk geſchmolzen. Das wichtigfie, wodurch fie ich vor 
andern unterfcbeiden, därften die einverleibten Erfin⸗ 
dungen , Entdeckungen und Verbefferungen ſeyn, wel⸗ 
«he die Society for the Encouragement' of Arts, 
Manufattures and Commerce feit ihrer Stiftung 
durch Vraͤmien, Vorſchuͤſſe und Zuſchuͤſſe veranlaße 
bat. Ein Theil davon füllt auch die Kupfer aus. 
Die eingerüchten Auszüge aus ben. Philofophical 
‚Transactions find ein zweptes Verdienſt. Des Preiß 
iſt 4 Guineen, gebunden. | — 


EIoge de Henri le grand par M, de Sapt iſt bey 
Cellier M 1768 in Dusdez abgedruckt worden. Geit 
einigen Fahren bat man in Frankreich die Verdienſte 
‚Heinrichs des IV. zu erfennen angefangen, und die 
ſchimmernde Regierung Ludwigs XIV. iſt in ıbrer 

‚Härte bekannt worden, Der neue Lobredner ſchwimmt 
‚mit dem Strome, und erhebt: mit vieler Beredſam⸗ 
wa guten Baben des Herrn nach feinen verſchie⸗ 
‚denen Umftänden. Er rübmt insbefondere ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit tuͤchtige Männer zu kennen, und zu brau⸗ 
‚Sen, und läßt einen Mann von Verdienft eine Rede an 
‚den Fuͤrſten balten, die gewiß an allen Höfen feine Un⸗ 
gnade nad ſich ziehn würde. Wir finden ſolche Lob» 
‚reden einiger maffen fcbädlich, weil fie nur den Profil 
des Helden zeigen, und ibn wie der — Mabler 
‚den Antigonus vorſtellen. Hentichs unbaͤndige Liebe 
‚zum Frauenzimmer, ſelbſt zu ben boͤſeſten und gefaͤhr⸗ 
lichſten Bublicbaften: feine Spielſucht und Gierigkeit 
‚im Spiele: feine Undankbarkeit gegen feine getreue⸗ 
ſten Diener, ſelbſt auch gegen feine treueſten Verbuͤn⸗ 
beten: die ebörichten Ausfchmeifungen feiner legten 
Liebe zu einer vermählten Drinzeßin von feinem Blute 
find Zäge, die freplicp einem Lobredner nidE ve 
theilhaft 
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theilhaft ſcheinen. Aber muß er eben ſich vornehmen 
eine Schilderung zu verfertigen, die nur die Hälfte 
der Wahrheit zeigt? und iſt es patriotifch, Die Welt 
mit einer unumfchränkten Verehrung eines Herrn eins 
nehmen zu wollen, Der, ohne daß man feine Schwächen 
verbrückte, dennoch genugfam gute Eigenfchaften ber 
balten wärde, den Dank der Nachwelt zu verdienen? , 


Cbemnig. 


Herr Lebrecht Ehregott Schneider, von Mitweide, 
hat von ſeiner chirurgiſchen Geſchichte, mit theoreti⸗ 
ſchen und practiſchen Anmerkungen den vierten Band 
Yo. 1768 auf 311 S. und einer Rupferplate heraus⸗ 
gegeben: er begreift fieben Krankengeſchichte. Eis 
ne verbärtete Dbhrendräfe ift nach einem langwie⸗ 
tigen Gebrauche des Schierlings , der fruchtlod 
ſchien, von ihr felber,und mit gutem Erfolge int Schwe⸗ 
ven gerahten; Doch fcheint Diefer erwuͤnſchte Erfolg dem 
Schierlinge nicht zuzufcbreiben zu feyn, der in vielen 
* des Hrn. S. Hofnung unerfuͤllt gelaſſen hat. Es 
ſchien allemahl eine Beſſerung ſich zu zeigen, Die aber 
niemabld ganz zu Stande Fam. e8 mochten verhärtete 
Oruͤſen, oder offene Kreböfchäden feyn. In einem ge - 
Brochnen Halfe des Schenkels iſt Hr. S. feine Eur vers 
mittelſt einer eigenen Lade, und mit Schrauben ver- 
wahrtem Verbande, der die Theile ausgefpannt hielte, 
glücklich geiwefen. Eine ſchwere Geburt, wo die Nabel» 
fihnure vorber abgefallen, und Das Kind code war; hat 
‚Hr. S. mitdem Haken zu Ende gebracht, wie er auch die 
Werkzeuge in gewiſſen Fällen, ald unentbebrlich vers 
theidigt. Er bat wiederum eine Defnung des dünnen 
Darms gebeilt, Durch welche ein Wurm abgegangen 
war. Er befchreidt eine harte Verwundung im Gefichte, 
Die durch einen Stoß gefchehn war, und eineNabt erfos 
derte: und endige wiederum mir verfehiebenen Fällen 
bößarriger Geſchwuͤre und ſelbſt einer Entzündung der 
Mutter, mit allen Zeichen ber Faͤulung, wobey die 
Fieberrinde heilfam geweſen if. " 
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Die Koͤn. Soc. d. W. gab vor vor einigen n Jahren 
die Theorie des Feldg eſtaͤnges Ire frage 
auf, Zu der Zeit, da de Preiß au le werden 
follte, war keine ‚Schrift davon. eingelaufen. Der 
Hr. Ingenieur: Faͤbnrich Oelffen, welcher von dieler 
Aufgabe zu ſpaͤt Nachricht erbalten bat, iſt dadurch 
veranlaffet worden, der Gocierät durch den Hrn Hefr. 
Käftner feinen Auffag das Feltgeitänge betreffend 
mitzuebeilen. Ein Febler des — der von 
allen als ſehr wichtig angeſehn wird, iſt daß beym 
Umgange des krummen Zapfens, die Stoflinie mig 
dem Schwingearm nicht allemabl einen rechten Wins 
iel machen kann. Benbeg bes ai DIS IRIAE LAND 
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kichangezeigt; ſ. Calvoͤr vom Maſchinenweſen auf 
Sbethar e 1.3: 11.Cap. 2Abtb. 16.8. Hm 8 
merkt, daß er demfelben abzubelfen und andere Bers 
befferungen diefer Maſchine anzugeben im Stande jey, 
wodurch mehr als die Hälfte der bisher erforderli⸗ 
tben Kraft des Aufſchlagewaſſers erſpart 20 die 
unordentliche Bewegung des Frummen —* und 
die blos davon herrährende Friction gehoben wuͤrde. 
Hr. De. zeigt in diefer Schrift gute practiſche Ges 
ſchicklichkeit, und bat bey Fürftl. Anhaleifhen und 
Gräfl: Stolbergifchen Bergwerfen Kuͤnſte Hättehz 
gebäude auch Feichbaue mit autem Eıfolge geführt 
und angegeben; feine Vorſchlaͤge ſcheinen daber Aufs 
merkfamkeit zu verdienen. Die Eocietät hatte eis 
gentlich verlangt, von der Mafchine nach ihrem jetzi⸗ 
gen Zuftand Kenntniß und Berechnung zu geben, wie 
dieſes ohne Zweifel. vorauögefegt werden muß, ebe 
man eine Mafcbine verbeffern will, fo Eonnte auch die 
Societaͤt natürlicher Weile Berbefferungen nicht fo: 
dern, weil fie nicht im Stande iſt, ſolche nach det 
Werthe zu belobnen, den der Erfinder mit Rechte 
darauf feßt. Die Folgen aus der erwähnten Unbe⸗ 
quemlichkeit beym Erummen Zapfen laffen fich uͤbri⸗ 
geng wenigſtens berechnen, wenn man fle nicht zw 
vermeiden weiß. Belidor Archit. Hydraul. 1C. 108 
a. f. $. giebt dazu Anleitung und Elvius bandelt im) 
II. Fb. feines Buchs: Om Effecter af Watndrifter 
umſtandlich von ſolchen Wirkungen, da einerley am 
der Mafchine angebrachte bewegende Kraft bald vieh 
bald wenig thut, dieer, ungleichförmige, nennt. 
Daris. 2 sr 
Abrege chronologique del’Hiftöire Ottomane, 
Par Mr. de la Croix To. I. 694 &®. To. U, 786 
SG. bey Vincent 8: 1768. Adermals ein Buch, das 
ein vortrefflihes Werk ſeyn koͤnnte. Eine Befchichte 
des Oßmanniſchen Reichs nacp dem Plane und — 
ade we em ⸗ 
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dem Geiſte eines Sensult , wuͤrde fuͤr das Studium 
der Geſchichte von Aſien und der oͤſtlichen Reiche von 
Europa, deren gleichzeitige Geſchichten eingeflochten 
wuͤrden/ von unglaublichen Nutzen ſeyn. Dieß 
ſcheint gleichwohl der V. nicht, fo wohl empfunden 
undı gedacht zu babenz; ihm gefiel die Tuͤrliſche Ge» 
* Kehichte, weil viele traits curieux darinnen vorkom⸗ 
men, und auf diefe verweift er auch diejenigen, wels 
che ſich amufiren wollen; aber wahrhaftig, -für dies 
fe gebört kein Abrege‘ nicht. Voraus gebt in einer 
Einleitung die, altefte Geſchichte der alten Tuͤrken, 
aus de Gpignes gefchöpft, aber in der beitmöglichen 
Berwierung, die man ſich denken Fan, und zwar in 
einem Theil dee Gefchichte , der ſchon an und für fich 
fo verworren iſt. Auf der einen Geite 3. E. ftebet: 
Tatarn und Sunnen, von welden die Türfen 
abſtammen. Gleich ‚auf der andern Geite: von 
Tatar ſtammen die Tatarn, und die Mogoln, 
von welchen die Türfen berfommen:. — Ers 
träglicher wird der V. wenn er von ©. 25 auf bie 
GSeldſchukiſchen Prinzen koͤmmt; bier mag: ihm ‚die 
Gefchichte ein wenig deutlicher geworben ſeyn; und 
fo führe er den Leſer gluͤcklich bis auf: bie Zeiten fo 
da der Seldfchukifche Stamm zu Cogni in Verf 
koͤmmt, ausgeht, und Oßmann, Thogruld Sohn, . 
Haupt ded Türkifchen Stammd Oguz, der vorher 
den Seldſchukiſchen Fürften unterworfen war, fich 
amabbangig macht, feine Macht erweitert, und im 
J. 1300 ſich der Stadt Eognibemächtiget. Mit 1289 
fangt de la Croix feine Tafeln und die Berzeichnung 
der einzelnen Tahre an. In abgefonderten Eolonnen 
fteben die Sabre der Geburt , des Antritts der Res 
gierung, und das Sterbejahr ; die Kinder und Groß» 
veziere; die gleichzeitigen Prinzen in Afien und in Eus 
zova; endlich berühmte Männer. - Go weit alles 
ſehr gut. Die Prinzen in Afien, bie beygebracht 
sorsben; find die griechiſchen Kayſer, die Perliichen 
'E Qaq 2 Koͤnige 
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Könige, die verfchiedenen Tatarifchen Khans ſo viel 
deren befannt find, die Sulthane von Eappten, die 
Großmeiſter von Rhodus umd Könige von Evpernz 
in der Folae die Mogolfchen Kapſer ſ. f. Aber unter 
Amuraktb dem zweyten, da der Stamm der Khans 
der groſen Tatarey ausgeht, läßt ſich der B. einfal» 
Sen, auf der Gegenfeite, welche bisher die gleichzeis 
tigen Prinzen einnabmen, die ganze Befchichte der 
Kamilie von Dfebengbistban und darauf der Timu⸗ 
riſchen Familie, deren Gefchichte ganz in die vorigen 
eiten gehöret, einzufchalten. Auf eben dieſe Maafe 
olgen die Khans der kleinen Tatarey , oder von Raps 
chak und KRrimm, der Khans von der arofen Butha: 
rey der Fleinen Bukbarey; die Perſiſchen Fürſten 
aus dem Hauſe Dſchenghis und Timur bis zur Erhe⸗ 
bung des Stamms Soffi mit Schah Iſmael 1502; 
Die Sulthane des Ayubitiſchen Stamms, der Baha⸗ 
ritiſchen und der übrigen Mamluken in Eaypten big 
dieſes 1517 von Selim I. Sulrban der Türken ero⸗ 
bere wird. Man fan fich leicht vorftellen, daß durch 
Einfchaleumg diefer fremden GSefchichten das Werk 
gar fehr erweitert wird; aber, das follte man nicht 
lauben daß der V. diefe fo, weitläufigen Einfchals 
ungen an fo unſchicklicen Drten anbringen Könnte, 
als er thut. Der vornehmfte Vortbeil eines Abrege‘, 
daß man das Bleichzeitige von mehrern verwandten 
Reichen auf einmal überfehen kan, if} dadurch ganz 
vereitelt, daß er jene ältere Geſchichte der Thrfifchen 
Geſchichte gegen über, auf der Gegenfeite, einrückt, 
und man alfo auf der einen Seite 3. E. die Geſchichte 
von 1500 gegen uber eine Geſchichte von 1200 vor 
ſich bat; da es doch fo. natürlich war, wenn er auch 
Die Geſchichten ganzer Dynafkien aus den hoͤhern Zeis 
ten einfchalten wollte, an bequemen Drten, 3. E. 
am Ende einer Regierung einen abgefonderten Artikel 
daraus zu machen. Die Verwirrung wird: noch vers 
druͤßlicher im folgenden. Es feine, daß die fran. 
' un zoͤſiſchen 
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göfifchen Schriftſteller und Deutſchen auch nicht eins 
mal mehr den ausſchlieſenden Rubin des Compilireng 
en wollen. Wenigſtens Hr. de la Croix nimme 

alles mit, was fich nur fortbringen läßt; faſt ſollte 
glauben, daß er fih von einer äbnlichen 

len Eigenschaft der Völker, deren Geſchichten er 
aufammen tragt, etwas angewoͤhnt habe, Vom To.I. 
541. an, wo gegen über Gelim II. 1566 ſtehet, 
ängt zur Seitedie Befchichte der Herzoge und Rönige 
von Ungarn an, von den erſten Zeiten der Hunnen 
ber; das verfteht fich, mit allen Ungereimtheiten ber 
Altern Ungariſchen Hifforie; und num wundert man 
nicht, wenn G.621 die Herzoge und Könige von 
Böhmen, T. II. p. 1. die von Poblen p. 131, dievon 
Rußland alle nachfolgen und zwar. auf daß Hoͤchſte 
nach dem Bufendorf. Gpät erinnert fih der B. ©. 
227 ned. daß die Schabs von SPerfien und die Mor 
goliſchen Sulthane von Indien noch zuräck find. 
Gorgfaltig holt er fie nach, und da auf dieſe Weile die 
Colonnen für die gleichzeitigen Färften Afteng und 
Europens durch ganz fremde Dinge angefälle find, fo 
Konnte er freplich nicht anders, ald jene am Ende je 
der Regierung anbangen; und Die berühmten Mäns 
ner dringt er von Too, Il, p. 595 an nach den Jahr⸗ 
hunderten, XIIII-XVII. in einer Folge bey. : Bey 
allen diefen Unvollfommenheiten bleibt dieſes Abrege‘ 
immer nod ein Buch, aus welchem ein befferes ges 
macht werden könnte; und in einer deutſchen Hebers 
fegung würde es unter der Hand eines Mannes von 
Einſicht eine ganz andre Geſtalt gewinnen Eönnen, 


London. 


Cales and practtical remarks in Surgery with 
Sketches of machines the fecond edition by Benja- 
min Gooch Vol; II. Diefer Titel iR fo zu verftehn, 
daß die Cafes und remarks bier in der That ſtark 
J 2ag3 vermehrt 


— 
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vermehrt wiederfommen, und dag Hr. @. fie ald eis 
ten zweyten Band des unlängft von und angezeigten 
Werkes anfiebt, ob diefed wohl einen andern Inn⸗ 
Daft bat, und von Wunden handelt. Wir haben die 
vorige Auflage vom Jahre 1758 angezeigt, und wol 
Ten von Diefer letztern nur der neuen Wahrnehmungen 
gedenfen, die in der That zahlreich find. In einem 
fchweren Falle eines Hirnfchalenbruches ift das Durch» 
bohren, und die oft wiederbohlte Aderläffe glücklich 
gewefen. Andere tödtliche Erfolge von Hirnſchalen⸗ 


bruͤchen fehreibt er dem verabfäumten zeitlichen Durch» 


bohren zu. Wir merken wiederum an, wieglücklich 
Hr. ©. die dickere Hirnbaut durchgefchnitten, und 
einem ausgegoffenen Waffer den Audgang eröfnet hat, 
ohne daß ihm in den Ginn gefliegen wäre, eine Wun⸗ 
de diefer Haut fey bedenklich. Er befchreibe einen 
Waſſerkopf. Mit dem aufgelöfeten Sublimat hat er 
eine langdaurende Entzündung der Augen geheilt, und 
er giebt überhaupt diefem Arzneymittel ein gute 
Zeugniß, auch wo das verfüßte Dueckfilber nicht® 
vermocht hatte. Eben damit bat er eine nächtliche 
und auch eine faft, völlige Blindheit geheilt. Einen 
Zufall im Thränenface bat er gehoben, indem er den 
natürlichen Weg offen gehalten, und er befchreibt den 
Dabey gebrauchten Verband. Eine ſtarke Blutſtuͤr⸗ 
zung aus der Nafe bat er gehemmt, indem er einen _ 
in Eyerweiß gerunften, und in Bitriolpulver geroll⸗ 
gen, Meiſſel in die Naſe angebracht bat. Eine in der 
groſſen Schleimböble verfeifene Materie hat er dur: 

eine Defnung berausgezogen, die er mit dem Ausre 

fen zweyer Zaͤhne erhalten. Einen Kranfen hat er 
fterben gefehn, dem. die Knochen des Geſichts nach 
und nach) aroß und Dick wurden. Das dur eine 


Beinfäule am untern Kinnbacken verlohrne, worinn 


doch fünf Zähne waren, bat die Natur glücklich er» 
feßt. Eine verhärtere Dräfe unterm Ohre bat er 
glücflich ausgefchnitten. Einen verbärteten * 

muffe 
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guſtel im Geſichte bat ex auch mit gutem Erfolge in 
em zertrennt. In einem ungefunden Körper, 


























ige 
wo bin und wieder Geſchwuͤre ausbrachen, iſt er 
gleichfals glücklich geweſen. Eine Sa cbmulff 
-  Bieauf der grofen Hals bat eu ebenfalls 
l. Eich; weggenommen. je Geſchwulſte 
| Schlunde „ in ſcharbo hingegen 


toͤdtlich geweſen. Verſchiedene verhaͤrtete Drüfen una 
ter ben Achſeln hat er weggenommen, und, um dazu 
——ã— erzhaft dur hgeſchnit⸗ 
ten: und am Halſe, aus der Nachbarfihaft der, zwey 
groffen Zuraeläfie, weilisdene Drkfen mesgebracht 
Einem Danne, dem eine ſcharfe oterie Den SchlunB, 
angefreflen batte,, bat er boch in ſo weit gebolfen, 
daß ihm das Leben weit leichter. war. Aus einigen 
| Sropfen seiner. krebſichten Jauche it eine ähnliche 
Krankbeit in einer, gefunden, Perſon —3 Vor 
Fe ber frebfigten A fuͤrchtet ſich Hr. 


— 


eben nicht fo. ſehr, und iſt dabey verſchiedene 
 mable glücklich gewefen. Einige eichen von Lungen⸗ 
füchtigen., Eine Wafferblafe zwiſchen bem Bauchfels 
le,.und den daraufliegenden Mufteln. Bon dem 
groffen Folgen bes verhaͤrteten Unrathes indem Maſt⸗ 
-Darme, und der babep geleifteten leichten Hülfe. Von 
einem von fich ſelbſt entſtandenen Gefchwüre unter 
den falſchen Rippen, und den daraus quillendengals 
lichten Verhärtungen. Verſchiedene Gteine hat er 
aus der Harnröhre genommen. Des Dbermunde 
1  arjtes Hamlind fo genanntes cutting gorgeret wird: 
erühmt, und gluͤckliche Steinſchnitte zum Zeug⸗ 
angebracht. Here G. beſchreibt Dabey ſei⸗ 
a mern ermweiternden Gorgerets. Daß Schul⸗ 
je (Scultetus) die fo genannten bougies ſchon 
abgemable babe, merkt Hr.G. an. Ein angeganges' 
ner. Darm in einem Bruche iff glücklich ein ** 
worden, und hat ſich abgeblattert (mo es nicht eine 
Eipleimpaut war, die abgieng). Auf einer der . 3 
Rn Kr pyhen 





de durcbaieng. Auf dem Mutterkuche 


miac in Eßig gefcbmolzen, d 


568 Goͤtt. Anz 62. St. den 25. May 1769. 


pben war ein Gewaͤchs das, wie man es wegna 
—9* viel Blut gab. Eine Fıltel- im Peg 
Ir. G. mit einer Haarſchnur geheilt, 






ne Berbärtungengefebn. In Kniegeſchwul 


Yähung von Minderers Geifk, oder von 







| lich gewefen, Beyer 
nem mit einer Wunde begleiteten Beinbruch hat ſich 
eine Windgeſchwulſt faft Aber den ganzen Leib ers 
goſſen. In den Slutſtürzungen zieht Hr) noch 
immer ben Boviſt vor und kann ſich nicht auf 
Broſſarts Luntenſchwamm verlaſſen Der Ans» 
wachs (Epiphyfis) des Schienbeines bat ſich 108 
gemacht. Noch ein Bepipiel eines beweglichen 
Knorpels im Kniegelenke. "Bon der Heilung des 
Schwaͤmmchens im Munde mit Boray. Ein Geiſt⸗ 
ficher erzähle, wie die Simaruba ihn an einem lange - 
daurenden, und aus Indien mirgebrachten Durchs 
falle geheilt. Er ließ zwey Duintchen in 2 der 
Englifchen Pinte bis auf eine Pinte einfieden, und 
nahm davon zwey Unzen. Hr. ©. führt noch meh⸗ 
vere glückliche Beyfpiele an. Iſt von 422 ©. groß 
Octav famt 17 Kupferplate. 
Auch zeigen wir mit dem gröffen Vergnuͤgen eine 
wichtige Entdeckung an, die Hr. Hewſon, der Mit⸗ 
arbeiter ded berühmten Hunters, gemacht bat. Ev = 
bat in einem Vogel (einer: Band) die Waffergefä J 
fe, und auch die Milchgefaͤſſe mit Queckſilber ans 
gefüllt : Die groſſe Milchroͤhre dieſes Fbiereß. if ö 
Doppelt, und ein jeder Stamm oͤfnet fid in die 
Halsader feiner Geite. Bis bieher batre mi 
dieſe Gefaͤſſe nur in den vierfüßigen Thieren ‚ger 
kaun 8 ok a ar 
-.. Der Hofmundarzt des Koͤniges, Thomas Bar 
taker, if neulich mit Tode abgesangen, und Herr 
Wilh. Bromfied am beiten Stile 
#4, erwählt worben, 
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ey —— iſt ein Octavbogen mit ber Auf⸗ 
ſchrift: drey Pfalmen Davids in deutſchen 
Verſen nachgeahmt, zweite Auflage: her⸗ 
ausgekommen. Wir zeigen ihn blos darum an, weil 
er kt beſonders iv baben iff, da er vorhin als eine 
m Lowtb gedruckt war. Es ift der 2te, 8. 
te e Pſalm. Eine Probe mag die Befhreibun 
Po; egend am Fuß des Libanons feyn, wo Davi 
auf der Flucht vor Abſalom fein Lager hatte: 
Hier, wo der Jordan quillt, 
Wo ewger Winter von ded Hermond 
Mit nie erſchoͤpftem Schnee fein Ufer füllt, 
Wo jwilchen Froſt und trockner Mittagshi 
Noch diejer flache Berg den grünen S 
Sir mich geſt reckt wo von geffürzten Bächen 
Man fddumend Meer entſteht mo träb und groß 
Die Waſſerfaͤlle Klag und Shreden fprecben, 
Das Meilen weit durch graufe Balder wall; 
Vom Echo —2— uff 
Are ———— 
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An diefem Drte find im vorigen Jabr erfchienen 
Memoires touchant la füperiorite imperiale fur les 
villes de Genes & de S. Remo ainfi, quefurtoute 
la Ligurie. 2Theile 39 Bogen in Broß-Dctav. Um 
den Lefer im Das Innere diefes wichtigen Streit zu 
führen, wollen wir dad Nöthige von der Veranlaf 
fung deffelben voraus ſchicken. Nach dem Tod Karl 
des fechiten fuchte bie Republif Genua das Bebiet 
von St. Remo dem römifchen Reiche ganz zus enfreife 
ſen und fich völlig zu unterwerfen. Daber ließ fie 

2749 daß kaiſerliche Wapen des Eaiferlichen Com⸗ 

miffariugs, der unter dem Titel eines Conſuls in St. 
Kemo wohne und die fünfte Bogtey der Reichslehne 
in Stalien beforgt, mit Gewalt, abnehmen, erklärte 
den mit Remo verbundenen Flecken Colla für unab» 
bängig.. Der genuefifche Feldherr Pinelli wollte die 
dagegen geführte Befchwerden durch die Waffen hem⸗ 
men, drang auch in St. Remo ein, jedoch mit dem 
eidlich beftätigeen Vergleich die Freiheit diefer Stadt 

nicht zu Franken , brach denfelben aber auf Befehl feis 

nes Staats, hob das Parliament fammt dem Rath 

auf, fchickte die Dbrigkeitliche Perfonen theild ind 

Befängniß theils ing Elend, feste große Steuern an, 

zernichtete die alte Gefeße und Freiheiten, beraubte 

das Archiv, fchleifte die Veſtungswerke und legte 

Hierauf eine neue Citadelle zur Bezwingung der Stadt 
an. Der Reichshofrath erklärte 1754 auf Anrufen 

der Beleidigten, daß feine Berichtbarfeit in diefer 

Sache gegründet, das ganze Verfahren der Genue⸗ 

fer nichtig, und der erhobenen Befchwerden wegen | 

Bericht abzuftatten ſey. Genua verachtete nicht als 

fein diefe Abmahnungen ; fondern nannte das Kaiſer⸗ 
liche Refcript fo gar aufräbrerifch und feiner Souve⸗ 

rainite' über St. Remo nachtheilig, ja ed drobete 

alle Einwohner mit der Strafe der beleidigten Da ® 

' * | äe 
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6938 wenn ſie dieſen Befebl des Kaiſer 
u 7 Ag Rt 16 ausbreiten würden. ofen 
De ließ diefe Sache 1765 m neuem vorneh⸗ 
en und an der. Republik und. 
us 1767 feierlich r 3 daß Genua, deffen 
Biet und ‚alle Bef m immer vom miſchen 
Reich abhaͤngig geweſen ſeyen, daß St. Remo in ein 
— Untermärfigfeit 2; Reiche ſtebe Ei 
daher alles binnen zwey Donate in den vorigen Zus 
and dafelbft gefegt werden muͤſſe. Da nun Genua 
nicht geborcht, fondern aufdie völlige Unabhängigkeit 
Anſpruch macht; fe — —5 der gelehrte Verfaſſer 
iefes angezeigten Werks die Geſchichte von Kaiſer 
iebrich dem erfken bis auf die heutigen Zeiten und 
aeigt er ununterbrochene Unterwürfigleit von Genua 
ri 


oge vor 





t. Remo. Die Wicptigkeit Ay Sache nöthige 
zu einem etwas meitläuftigen Auszuge und die 
€, welche aus dem chronologiſchen Vortrage ere 

beien, Mind folgende. i. Die Stade Genua, ibe 
Gebiet nehmlich die Herefcbaften Bifagno, Ponzevera, 
‚Boltri,und der Theil Liguriens, welcher ſich vom Buß 
Magra bis an den Varo erſtreckt, hiengen zu allen 
iten vom römifchen Reiche ab. ie 
epublik iR baber eingeſchrankt und ihre Privi⸗ 
en, ı Bon ge und Ehrentitul —— lediglich von 
| eigebigkeit unferer Raifer ber. Bon Konrab 
bem dritten empfieng fie das Recht zu münzen, von 
Fisce dem. erften bie DBefugniß ihre 
ichter , wählen, im Land von Monaco bis nach 
Vorto⸗ Benere Matrofen Ar Shi —5— 
Dienfte des Reichs zu nebmen. Henri — 
erlaubte ihr Notarien und Vormünder a ri 
Au ‚der zweyte verſtattete ihr dag jus de Eee evo- 
ar AP Karl der vierte das Reid» Virariat im 
ee und ae Gebiet, jedoch nur bittweife. 
| nilian der erſte berechtigte fie bad Salz * 






das liguſtiſche Meer zu Kate Karl; der fünfte, 
04 
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ihr endlich alle Arten der Gerichtbarkeit, dad Recht 
einen Doge mit dem Titel eines Herzogs dei Reichs 
zu baden und ſich ald eine vom Reich abhängige Re 
Bueut —— 3. Dieſe Privilegien wurden 
von den Kaiſern bis auf Ferdinand den dritten mit 
eingefchloffen beitätigt 4. Der Titel die Kammer 
und Reicheftadt Genua war beftändig in den Acten 
der Reichskanzley gebrauchlich; der Doge hieß fide- 
lis dilsElus imperii bit ihn endlich Ferdinand der drite 
te fo. wie andere teutfche und italiänifcye Fürften 
Durchlaucht nennte. 5. &eit der Ausfertigung dies 
fes Titels bat ſich Die Republik gemeigert um die der 
ftätigung ibrer alten Freiheiten fo wie vorher anzu⸗ 
balten , ohngeachtet fie von den Kaifern Leopold, Jo⸗ 
feph dem erften ,. Karin dem fecbiten und Kranz dem 
eriten oft an ibre Schuldigfeit erinnert worden. | 
Daher ift ihr auch die Mutbung einiger Neihslehen 
‚fo lange vom Reichsbofrath verſagt, bis fie um die 
Beitätigung der alten Privilegien Anfuchung thut. 
7. Die Republik, vefigt nichts gegen Morgen und 
Ybend, was dem Keich nicht entweder ald Lehn,oder 
gänzlich als ein Land, fo unrechtmaͤßig entriſſen wor⸗ 
Den, zugehoͤrte. Gegen Oſten erhielt fie 1496 die 
Belehnung der Stadt Sarzana, Garzanello, Caſtel⸗ 
anovo, Ortinovo, des Hafens von Spezza, Arcola, 
Veziano, Lerici und Zalcinello von Maximilian dem 
erſten; von Rovi, Bari, Palodio, Dvada, Roffilion, 
Voltagaio, Fiacone von Rarln dem fünften; durch 
‚ein Reichsbofraths⸗Urtheil vom 12ten Auguſt 1574 
‚ward: die Republik im Beſitz der. Reichslebne 5 
Montobbio, Vareſe, Roccatagliata, Savignone um 
Rerione gefhägt. · Sie bemachtigte ſich der Graf⸗ 
schaft Lavagna und Seſtri und anderer Reichslehne 
unter dem Vorwand einer Erbverbrüderung mit ben 
Hrn. von Fiedhi; fie vernachläffigte die Muthungen 
der Stadt, Grafſchaft und Bißthum — und 
anderer Reichslehne unter Karln dem ſechſten. Cams 
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. 90 Frebbo und die Herrfchaft Toriglia bangen gleich» 
fan vom deutſchen Reich ab, Gegen Welten bat 

Die Republik die Markgraffchaften Zusccarello, und 

al in den Jabren 1624 und 1713 als Reichslehne 
flich an fich gebracht. Doc wir wollen andere 
minder wichtige Derter äbergeben und nur noch der 
Stadt St. Remo vorzüglich gedenken. 8. lieber 
dieſe bat die Republik niemals das Dbereigenchum 
oder die Landesboheit gehabt; fondern fieerbielt nur 
im Jahr 1361 vermittelft eines Gchiedsrichterlichen 
Ausfpruches das Recht einen Poteſta zu fegen, der 
aber dem Parliament eiblid geloben muß, daß er 
allezeit nach den Statuten von Gt. Remo, und wo 
Diele nicht zureichten nach dem roͤmiſchen — 
urtheilen wolle. Die Verlegung dieſes Vergleichs 
von Seiten der Genuefer iſt die einzige Duelle von 
allen vorbergebenden und igigen Befchwerden. 9. 
Die Faiferliche Hoheit über Genua und die beyde Laͤn⸗ 
ber gegen Morgen und Abend iſt aufden fünf Reichs» 
tãgen zu Cremona unter Friedrich dem zwepten 1226 
—— unter Maximilian dem erſten 1507, de 
Inasburg unter Ferdinand dem erften 1559 und 1561, 

zu Regensburg unter Marimilian dem jwepten 1575 
und endlich auf dem Wabltag zu rankfart am Main 
1764 unter Franz dem erften als unftreitig erkannt 
worden. Daraus ziehe endlich der Herr Verfaffer 
den Schluß, daß alles bisherige Betragen der Ne 
—5 Genua den Rechten des Reichs Bes und 
‘die Gerichebarkeit bed Reichshofraths über Genua 
‚und Et. Remo gegründet fey. Dies iſt der concens 
trirte at des erſten Theild. Der zweyte ent 
bält die Beweisftellen, fo im erffen überall am Rand 
"Zur; angezeigt werden, Der Hr. Verfaffer bat bier: 
‘bey eine Marime beobachtet , die wir allen Schrift, 
fern diefer Art anrarhen wollen. Nehmlich in 
nem — — Verzeichniß ale Urkunden zu bes 
‚bennen, allein nur — abdrucken zu laſſen, * 
2237 
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che entweder noch gar nicht. bekannt oder in var 
Büchern find, ober in deren Junhalt das Wefenel! 
che des Beweifes liege. Bey den übrigen ift es ſcho 
ureichend Die Derter anzuzeigen, mo biefelbe gefun« 
en werben. Die bey diefer Deduction nöthige Dos 
umente, fo theils lareinifch , theils italianiſch find, 
belaufen ſich auf bundert und fieben und vierzige 


Lucca. 


Herr Felix Fontana, Profeſſor und: Auffeber 
des ——— der Erperimentalpbyfic, bat 
1767 BP IN abdrucken laffen: Ricerche fifich 
fopra il Veneno della vipera, groß Octav von 170©. 
Diefe vortreflich ausgenrbeitete Schrift iſt als ein 
Verbeſſerung desjenigen anzufehn, was Redi un 
Mead über die Drterngefchrieben haben ; allesiftaber 
mit ungleich gröfferm Fleiffe ausgearbeitet, deswe⸗ 
gen auch der Auszug etwas länger ausfallen muß,bda 
ohnedem, bis man es etwa überfegt, dad Buch nicht 
in viele Hände fommen Fan. Die Fangzaͤhne di 
Otter find. allerdings hohl, und haben zwey inwen 
dige Röhren, von der Wurzel bis zur Spige. 
bie eine gehn die Adern und Nerven, und in Die a 
dere das Gift, dag allerdings aus einer Heinen Bla 
Eömmt, aus welcher ed durch eine Roͤhre in den 3a 
tritt, wie es denn auch theils in deufelben im Thi 
gedrückt werden kann, und tbeild auch eine feine 
fie, von einer Rage, ober einem Fuchſe, eben den, — 
beſchreibt und zur Spitze des Zabns ER ne 
der Zähne find 2 big: viere. ier hat alfo Red 
irret, der die Giftroͤhre des Zahnes nicht gekannt bat. 
Dieſes Gift iſt nach vieler Zeit, auch wenn es 
ausgetrocknet iſt, noch toͤdlich: und ohne daſſelbe, 
wenn man eine Otter durch wiederh —— 
ihrem Gift beraubet bat , iſt ibr Zorn und heftigſte 
e 
no 
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noch andern Ottern mit ihrem Biſſe: er ſchadet auch 
den Blutigeln nicht, den Schildkroͤten und den Schne⸗ 
fen nur ſelten. Verſchiedener audrer Schlanaen Dig 
ib gänzlich unſchaͤdlich. Das Gift der Ottern farbe 
—* blaue Papier nicht roht, und giebt in allen Proben 
ein Zeichen der Säure, auch keines von einer laugen⸗ 
haften Natur. Es iff nicht ſcharf, fondern nur et» 
was fett; die vermeinten Galje des Meads mögen 
gummichte Strahlen des vertrocknenden Saftes ger 
weien feyn. Man kan dieſes Bift ohne Gefahr hin» 
unterfiblucken, e8 entzündet auch den Mund nicht. 
ie Hunde freffen es ſehr gern, und ohne Schaden. 
Es ſinkt im Waffer zu Boden, und wird, wann es 
— —— einer Gallert Die Viper ſtirbt 
n kurzer Zeit gänzlich ab, und fan unmöglich mehr 
ſchaͤdlich deiffen, wie in einigen Geſchichten erzähle 
wird. Das Bienen:und Welpengift hat andre Eigens 
fchaften, und iſt febarf. Die Blutigel find ganz ohne 
Gift, fie faugen fich bloß an die Haut an, und vers 
mwunden bernach diefelbe mit ihren dreyſchneidenden 
Meſſern. Es giebt weder in dem Dfterngifte, noch 
im Eiter, Thierchen die ſich felbft bewegen. Hr. F. 
unterfucht endlich die Art und Weife, mie der 
if der Ditern fchädlich if. Er bat es an vielen 
Froͤſchen verſucht, das Bift würkt durch eine Lahr 
mung, und durch eine Bertilgung der Reizbarkeit, es 
benimme fie auch dem fonft fo hartnädige ſchlagenden 
Herzen, Im Menfchen benimmt eben dieſes Gift auch 
die Kräfte, und der fuß Waffer vielfuß ſcheint eben die 
Eigenfchaft zu befigen, der die fonft noch in ihren Stüs 
/ Ken lebenden Waſſerſchlaͤngelchen im Augenblicke toͤd⸗ 
—* Wann man weiter fragt, warum das Otter 
Theilen die Reizbarkeit benehme, fo ant See 
Hr. %. durch die Adulung, Dieſes Gifted Wärkung 
bat auch eine groffe Nebnlichfeie mit der Wuͤrkung des 
Mobnfaftes. Wir müffen viele andre nuͤtzliche Verſu⸗ 

che uͤbergehn, die eigentlich nicht zur Diter gebören. 
Greife wald. 
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Greifswald. dann 

Roͤſe verlegt: Einleitung in die affronomifche 

Wiſſenſchaften, verfaffee von Lampert Hinrich Roͤ 
Prof. und Hbf. der Aſtron. auf der Akad Greifs⸗ 
wald. Erfter Theil; 17685 440 Octavſ. ro Kupfert. 
Hr. R. trägt hier die erften Gründe der Aftronomie 
deutlich und ausführlich vor; Nach der Beflimmung 
Diefes Buchs zu balbjährigen Vorlefungen, wird eis - 

gentlich die Mfeonomie, wie fie ein Anfänger zuerfk 
lernen muß, theoretifch abgehandelt, von den Inſtru⸗ 
menten, den Methoden zu obferviren, u, d. g. giebe 
Hr. R. nur kurze und allgemeine Nachrichren und weite 
läuftige Kechnungen oder Gebrauch algebraifcher 
are bat er vermieden, wie er überhaupt nur die 
enntniß der gemeinen Anfangsgründe vorausfegen 
durfte. Der zwepte Theil foll Geographie, Gnomo⸗ 
nit, Chronologie enthalten. $ 


In eben dem Verlage bat diefer Verfaffer bers 
aufgegeben: Merkwürdigkeiten von den Durchgans 
gen der Benus durch die Sonne. 164 Dctavf. ı Rus 
pfert. Hr.R. zeigt bier, wie lange Zeiten, zwiſchen 
jedem folchen Durchgange und dem ihm nächften fallen 
müffen, wie man diefe Beobachtung zur Parallare 
der Eonne braucht, und was er nebft andern beym 
vorigen Durchgange gefeben hat, welches eine Amo⸗ 
ſphate anzuzeigen ſcheint, und deswegen beym nachſt⸗ 
koaͤnftigen Aufmerkſamkeit erfobern. Mit einer mite 
eelmäffigen Kenntniß der Geometrie und Aftronomie 
laͤßt ſich Hr. R. mit viel tiefern Einfichten verfaffte 
Schrift meiftens verffebn, und er hat einen fo leich⸗ 
een Vortrag ohne Zweifel eben deswegen erwaͤhlt, 

Liebhaber der Wiſſenſchaft zu belehren 
und zu erwecken. 





j 
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-  geledeten Saden. 


. ._„amnter der Aufſicht ar 
der Königl, Gefeufhaft der Biegen 
a 64. Stuͤck. 
Den 29. May 1769 

2 Gbringen. 


F 






Vrof. Medicina murray bat in Dies 
| nt Berlage vor kurzem eine Schrift her» 
‚ausgegeben, Deren Titel iſt: Br vermibus in 


depra Bet —* leprofi hiftoria E de lumbrico- 


rum * obferuationes Reg. focietati [eientiarum 
cum figuris aeneis. Sie beträgt 
6 Bogen. in 8. Beyde darın enthaltene Abbandluns 
gen haben wir fon zu andern Zeiten (m. f. Anz. 
ri St 86 und 1768 Gt. 82) nach der. Handfeheife 
angezeigt, und berufen und daber in den mehreſten 
Stüden nur auf unfere ebemablige Aus zuͤge. Eini⸗ 
‚ge nachber von dem Hrn. V. gelieferte Zufäge vers 
Ds en. uns aber doch, derfelben jezt, da fie abge⸗ 
worden find, aufs neue etmag umftändlich zu 
‚erwähnen. - Was die erſte Abhandlung, von den 
MWürmern beym Auffaz , beteift: fo bleibe die Unter» 
fuchung nod immer merkwürdig, da noch Fürzlich 
‚der Hr. von Linne‘ in mebe Poren den Ostan 


en, 
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ken, daß der Auſſaz von Würmern berkäme, ju bes 
ftätigen gefucht bat. Denjenigen zuNormwegen leitet der 
Ritter befonderd von einem Wurm ber, der zwiſchen 
den Fadenwurm (Gordius; und dem Springwurm 
(Afcaris) in der Mitte ſteht, fih bey Hechten und 
Heringen findet ,. und im neueften —B— 
marinus heiſſet. Vermutblich iſt dieſer von eben der 
Art, als der, den Hr. M. bier in Göttingen in Buͤk⸗ 
lingen gefeben hat, und welcher, wie Hr. v. 2. von dem 
2 —— er e fi 25 —* De 
ifche® durchgebobrt hatte. Bey dem äzigen, 
an dem der Hr. B. hieſelbſt feine — 
ſtellte, war es offenbar genug, daß die Wuͤrmer nicht 
die Urſache fondern eine Folge des Uebels waren, in? 
dem nebmlich die Faͤulniß, die in der Stube befindli- 
ben Fliegen berbey gelockt hatte. Gleichwohl iſts 
nicht ganz unwabhrſcheinlich, daß eine andere Art klei⸗ 
ner Thiergen den Ausfchlag felbff bewirken könne; wie 
Hr. Rolander dies von einer Eleinen Fliege, die. 
v. 2. Mufca leprae nenne und in Südamerika’ bey de 
Negern die Schuld bat, und Hr. v. 2, vom dem oben⸗ 
angeführten Fadenwurm bebauptet : fo wie auch, 
nach dem verfchiedenen Grad der Verderbniß der 
Säfte in den Gefchmüren mehr als eine Art von ders 
gleichen Thiergen bingejogen werden dürfte. Ganz 
neu ift die ausführliche Krankbeirsgefchichte des Hrn. 
M. von dem biefelbft mit dem Auffaz behafteten Mann, 
bey dem der Hr. Leibmed. Vogel Die Eur beforgte,der 
Hr. V. aber zum Beobachten fich einfand Der Kran⸗ 
te war in feinen beſten Jahren und fo vermoͤgend, daß 
das Uebel eben nicht aus Fehlern in der Nahrung 
oder Mangel an der Pflege entſtehen und unterha 
werden konnte. Es nahm mit dem Ausfchlag Impe- 
tigo, der ſich doch durch dienliche Mittel beben ließ, 
den Anfang. Und wie der Hr. Hofrath Michaelis 
nacbber dem Hrn. Prof. erzähler: fo bat es ſich zus 
erſt Diele Jahre vor dem rechten Ausbruch des —* 
4 
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—F durch einen Flecken im Geſicht verrathen. Der 
ſte gelindere Ausſchlag fam allmaͤhlich wieder, ar» 
tere aber durch dad widerſinnige Heilungsverfahren 


der nach der Reihe binzugerufenen Afterärzte bald in 


ben fcheuslichiten Ausſaz auf; und unter andern Mits 
teln waren diejenigen aus Dueckfilber, die man bie 
m "Speihelfiug misbrauchte, offenbar fchadlich. 

Am dieſem Zuffande wurde der Kranke einmahl mit 
einem heftigen Fieber befallen. : Bey Hrn. M. erftern 
Beſuche zu Anfang ded Mayen war das Beficht durch 
rumde ſehr erhabene Roten oder Flecken von dunkler 
Farbe verftelle. Aehnliche Flecken, von bald rother 
bald fhwärzlicher Farbe befanden "2 auf der Bruſt. 
Anden Händen und Armen waren fie am gröffeften, 
und hatten fich zum Theil in wahre Geſchwuͤre mit 
ſehr entzünderem und gelbblauem Rande verwandelt. 
DieHande ſelbſt waren dabey ungemein aufgefchwole 
len. Noch mehr Tauche und Eyter als diefe gaben die 
Züfte von fib. Nur allein die Gegend des Körperg, 
ie man verbirgt, war nach dem Zeugniß des Krau⸗ 
ten frev. Das Juden und Schmerzen, wie auch der 
Geſtank der Schwären, vermehrte daß Hebel. Die 


vernünftige Eur fieng ſich mit den Vipern an, bie 


man bald für fid allein gab, bald mit der Winters 
ſchen Rinde, der Dulcamara und Klettenwurz, dem 
Seifenkraut, mit der Chinchina, Mprrben und aͤhn⸗ 
lichen Mitteln verfezte; und äufferlih reinigte man 
die Geſchwuͤre durch friſch aufgelegte Blätter vom 
a Heinrich... Welches insgeſamt anfänglich zu 
fen:fcbien. ‘Denn dadurch fieng die Haut an ich 
abzuſchuppen, der Ausſcwlag erbielte eine beffere Far» 
de,murde weiber und trockener oder ſezte einen wen 
an, und in der Hand erfolgten gefunde Narben, aufs 
‚fer andern guten Anzeigen. Auf einmabl aber vers 
ſchlimmerte fich der ganze Auftritt, vielleicht a 
angel der Vipern, vielleicht aber auch, und wahr⸗ 
fipeinlicher , durch die zunebmende Hize im Zunlus. 
Rh Sos 2 Denn 
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Denn nun wurden auch der haarigte a 
and die Nugenlieder mit Knoten befest. Das Ge 
ſchwoll mie einer juckenden Rötbe ſtark auf, und die 
Geſchwulſt der Hände nahm merklich zu, aus den 
Schwaͤren floß wahres Blut, und an manchen vor⸗ 
her verſchonten Stellen brach der Auſſaz aus. Mau 
verſuchte Die ſchwarze Nies wurz, die Tinctur von Spas 
niſchen Fliegen, den mediciniſchen Spiesglaskoͤnig, 
nebſt einigen andern vorher gebrauchten Mitteln; 
aber ohne Wirkung. Hingegen kam ein ſchleichendes 
Fieber darzu, deſſen Anfaͤlle in der Folge beftiger 
und laͤnger wurden, wobey die Fuͤſſe zum Erſtaunen 
aufſchwollen, und nebſt dem allmaͤhligen Verluſt der 
Empfindung und Beweglichkeit eine faſt das ganze 
Bere uͤberſchwemmende Naͤſſe von ſich gaben; der 
Geſtank dabey war unaußfteblich. Unter diefen Um⸗ 
fländem erzeugten fich die erwähnten Würmer. End» 
tich ftarb der Kranke mit geläbmter Zunge, doch mit 
völligem Verſtande. In die Gerichte ſelbſt ſtreut 
der Hr. Prof. verſchiedene Anmerkungen ein, die uͤber⸗ 
haupt den Auſſaz, in ſo fern deſſen Art Durch den ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall beſtaͤtigt wird, und die dawider 
gebraͤuchfichen Mittel, angeben. Daß die Fett- 
haut befonders in diefem Uebel angegriffen werde, bes 
merkte er auch bey Diefem Kranken, da bey ibm Die 
Geſchwulſt des Arms durch den Abfluß des Evterd 
an der Hand abnahm, das Kett in der flachen Hand 
verzebrt wurde und eine Menge Runzeln an den Fuͤſ⸗ 
fen ſich erzeugte. Dievon Hrn. M. verglichenen Ers 
Zaͤhlungen berühmter Aerzte von dem Gebrauch des 
Queckſilbers enticheiden noch nicht völlig, ob ed im 
Auffaz ſchaͤdlich fen. Freylich fönnen nicht die tros 
ckenen und ſo wie fie mebrentbeiles auf den Aporbefen 
find: von Würmern zerfreffenen Vipern da$ leiften, 
was frifche in Suppen gekochte oder wie Fifcbe ger 
geffene. — Auch in dem zweyten Aufſaz, von den 
Stacheln der Regenwuͤrmer erblicken wir — 
—J eyrun⸗ 
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mehrungen. Willis geboͤrt zu denjenigen, welche 
eine genauere Kenntniß dieſer Werkzeuge gebabt, als 
welcher bis 4 Reihen von denſelben beobachtet. Nie⸗ 
mand hat aber, fo wie Hr. Di. jede Reihe doppelt bes 
Jſchrieben, noch auf ihre Beweglichkeit, Richtung u. 
1 Em. ache gegeben zı welches nicht alleinınberbaupt im 
der Naturgeſchichte erhebliche Umſtaͤnde find, fondern 
von den Zufällen ‚welche die mit: den Regenwuͤrmern 
fo genau verwandten Spublwürmer- erregen, Licht 
giebt. Hr. M. bar die Gtacheln mit seinem ange 
druckten Meffer beranfzieben und auf eine Glass 
fcheibe fegen koͤnnen "Der Herr Landdroft v. Muͤnch⸗ 
haufen zu Schwöbber bat im einem Schreiben; den 
Hrn. M. von der Richtigkeit verfidiedener dieſer Deo» 
bachtungen hernach zu vergemiffern die Gemogenbeit 
gehabt; jo wie auch der Hr. Landdroft an einem da» 
mabls unterfuchten Regenwurm nicht 100 fondern, fo 
wie Ray, bis rgo Ringe gezahlt hatı Wofern alfo 
nach Hrn: Prof. M. Beobachtung auf jeden Ringbig 
8 Stacbeln gerechnet werden: fo wäre die ganze Ans 

bi derſelben 220, nur diejenige menigen ausge⸗ 
—“ weiche dem Guͤrtel des Wurms fehlen 
Werkzeuge genug bey einem einzelnen Spuhlwurm, 
den menſchlichen Koͤrper zu quaͤlen; wie vielmehr 
muß nicht aber dieſer leiden, wenn, wie gewoͤhnlich, 
dieſer Würmer viele beyfammen find. Zulezt werden 

die beyden angehängten Rupfertafeln erkläre. = 
r r j m ne a J + nu . 
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955 554 MIETE y h 1 2932, PIE 
Hier iſt mit akademiſchen Schriften in dieſem 
Jabr gedruckt: kurzgefaßte Geſchichte des wild 
und rbeingräflihen Saufes aus Urkunden zur 
Erläuterung der Verfaſſung deffelben inſonder⸗ 
heit in Betracht der Erb. und ZebnfolgerOrd- 
nung: Als die befondere rbeingräfliche Dhaunife 

Linie 1750 ausgieng; fo —J der ee 
one 3 
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re Rechtsſtreit über die Erbfolge zwifchen ben Fürſt 

rare und den Rbeingrafen zu Grumbach ur 
eingrafenftein. In dieſem Streit behauptete der 
Hr. Fürft zu Salm Salm das Erftgeburtsreche, ſon⸗ 
fien aber die Theilung nach den Stämmen unten der 
nächfigefipten, die Heren Fuͤrſten von Salm⸗ Kyr⸗ 
burg aber die Erbfolge des gemeinen Rechts: nach der 
Naͤbe des Grads und nach den Köpfen, und die Hem 
Rheingrafen zu Grumbach und Rheingrafenftein: die 
GSuceeffionsordnung nach den Grammen. Nachdem 
Diele Sache durch viele Schriften verbandelt'war, 
fiel endlich ‘1764 das Urtbeil des kaiferlichen und 
Reichs⸗Kammergerichts dabin aus, daß die Dhau⸗ 
nifche Pande zwifchen den fürtftich falmifchen und 
rheingraͤfſlich Grumbah-und Rheingrafenfteinifchen 
Linien nach den Stämmen zu vertheilen feyen. Uber 
Die Heren Fuͤrſten von Salm ergriffen gegen diefen 
Ausſpruch die Revifion, morinnen ige dievöllige En 
f&eidung von den Herrn Viſttatoren ‚erwartet wird. 
Nun komme Salm nebft dem Reviſions⸗Libell noch 
wit einer gedruckten Schrift ein/ in —* die Ver⸗ 
wandſchaft und Naͤhe des Grads als der wabre und 
vorzuͤgliche Grund der ordentlichen Erb: und Lehns⸗ 
folge der Geitenverwandten aus dem teutfchen Recht 
und der Verfoffung des wild: und vbeinaräfliben 
Geſammthauſes erwieſen werden ſoll. Diele zu wis 
derlegen und das Herkommen des Hauſes nach einem 
ununterbrochenen Faden der Geſchichte darzuſtellen, 
bat der bisherige rheingräfliche Hofrath Hr. Johann 
Martin Kremer ein älterer Bruder des befannten 
Verfaſſers der Geſchichte Friedrichs des Siegrei⸗ 
«then die angezeigte Deduetion entworfen. Da die 
Menge fo vieler Beweißumſtaͤnde, die in bie aanze 
-Befchichte verwickelt find, Feinen Eurzen Auszug. vers 
ſtattet: fo mäffen wie unfere Lefer auf die Echrift, 
welche aus einem biftorifchen und praktiſchen Tbeil 
beſtehet, felbft vermweifen. Auf dem a | 
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die Siegel der Nbeingrafen Johann des zwepten, 
—— Hartrad Jobann des dritten und Fries 
s von den Jahren 1363 , 13757 1365, 1416 in 
Kupfer geftochen. Der Hr. Berfaffer zeige überall 
viele Belefenheit, Grändlichkeit und beobachtet: eine 
gute Ordnung m Pirp ! 


1200 22 0 Pffenbachenuany nt ni 
Von daher haben wir zwei Feine Schriften erhal⸗ 
ten, welche einige neue Hypotbefen in der propbetifchen 
Theologie enthalten. Ihr Verfaffer ift der reformirte 
Pfarrer zu Sekbach in der Grafſchaft Hanau, Hr. Jos 
bann Philipp Petri. Die erfte hat den Titel: Aufs 
luß der Zahlen Daniels und der Offenbarung 
Johannis 1768: 23 S unddie andere: Auſſchluß 
drey Befichter Daniels, nebft dem Traum 
| adnezars, 1769. 56 ©. beyde in Det. Hrs 
P. geböret zu den Auslegern, welche in den Zahlen 
den Haupefihlüffel zu den Weiffagungen des Danield 
und der Dffenbarung zu finden glauben; das ihm 
eigne aber, wenn wir nicht irren, beſtehet barinnen, 
daß er die groffe Zahl der 2300 Tage Dan. 8, 14 
mit den folgeriden, ig nach peafhlehnen Anfäne 
gen parallel fertlaufen und zugleich Mh endigen lafs 
. Nur die fiebzig Wochen fangen mit ibr zuglei 
an, und da von biefen 4 abhre bis auf die Ger 
burt Chrifti abgeben, fo bleiben 1847 J. nad Chri⸗ 
Geburt übrig, in welche die Erfüllung aller der 
(genden BWeiffagungen fallen fol, Wenn man nun 
e immer angegebene Zahl von 1847 abziebet, fo fin« 
det man die Periode, welche gefucht wird. 3. €, 
Offenbarung ı2, 6. wird dem Aufenehalt des Weis 
bes in der Wuͤſte eine Reihe von 1260 Tagen beſtim⸗ 
‚met, diefe von 1847 abarzogen, bleiben 587. Mit⸗ 
bingehörer in das Ende des 6. Jahrhunderts der In» 


fang 
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fang diefer Weiffagung. Die Forderung, 

der jezigen Ungewisheit der Chronologie nicht ie 
auf ein Jahr, oder zwey genau zu beſtehen, iſt 
Billig und wärde wol die wenigſte Schwierigkeit mar 
ben ‚wenn nur die Hypotbeſe ſelbſt ng in waͤre. 
Dergleichen Berfuche find in unfern Augen immer 
feinen andern Grund gebauet, ald auf der Erfinder 
eigne Ueberzeugung, daß ſie darnach alles erklären 
koͤnnen, wie es ſich ihr Wir vorſtellet. Wir geben 
ed zu, daß dieſes eine nohtwendige Eigenſchaft einer 
jeden ,. alſo auch: bermenevtifchen Hypotheſe fey, 
Fönnen aber. noch nicht einfeben, wie daraus vor 
einen jeden andern Ueberzeugung von der Gewis— 
beit entſtehe. Und daher unterfichen wir ung nicht, 
dem Hrn. 3, unfern Beyfall zu geben, oder zu 
verfagen, fondern enthalten und, wie ſonſt alſo 
auch hier der Beurtheilung ſolcher Schriften. Nu 
eines ſezen wir hinzu. Die zulezt herausgekom⸗ 
mene Schrift iſt viel deutlicher und. faslicher, als 
die erſte und wir bekennen, daß wir EN * *— 
— wobin * führen. fol 
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ni Borbenave, Sebrer der Chirurgie, ‚bat des 
* von Haller Elemens de Phyfiologie überſetzt 
und bey Guillyn Yo. 1769 (wie ed auf. dem Titel 
ze abdrucken laſſen. Warum bat ber wackere 
un doch. Die Auflage des 1751. Jahres uͤberſe 
und feine Mühe nicht lieber auf die beſſere und 
vermehrte Auflage vom Sabre 1766 —JVJ J 
Sie macht in dieſer Ueberſetzung zwey dein 
Muodei: auf, und. wenn es auf dem Titel je 
Het heißt, ſo find es Doc eigenli * 
die Primae linese,. — 
RITTER? Pre Zar — 
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Fu Pole ss de la pretendue inde- 
ogen in groß Dirav. Nach⸗ 


dem Karl er pr nen Sohn Pipi er 
lien gemacht hatte; fo verer 
ö eh der Stadt Gemun einem franıöfifchen —* 
ron —— — Titel eines ae an, und 
befahl ihm das Meer und die itafiänifg ſeln 
gegen die en zu vertbeidigen von 
Es zifern abgeſchickte Grafen en ihr Ame 
#906 , ald zu welcher Zeit die Genueſer anftengen 
eigene Bürgermeifter und andere obrigfeitliche Berfos 
ne an die — e der erſtern, wiewobl ——— 
“zu wäblen. Als daher Otto ber groſſe allen itafiänie 
Icben Städten die Freiheit in Anſehung ihrer eignen 
Geſetzen und Gewohnpeiten gr nicht aber in N 
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der Eteuern ertbeilte; ſo ſetzte er zu ber Stadtobrig⸗ 
keit einen Faiferlichen Markgrafen, der mit ihr regies 
ren und die Eeeküfte bermabren möchte. Diefe Ver- 
faſſung dauerte unter den nachfolgenden Kaifern den 
Heinrichen und Konraden, die fich daher Könige von 
Italien und Herren von Genuanannten, Der plößs 
liche Ueberfall der Saracenen und die 923 baraugers 
folgte Verwuͤſtung der Stadt Genua machte, daß ſie 
1004 anfiengen ihren Handel durch eine Klotte zu bes 
cken. Die benachbarte Staͤdte giengen Bändniffe 
mit ibr ein, und da fie einen guten Hafen hatte, fo 
war bier gleihfam der Mittelpunkt der Kriegsruͤſtun⸗ 
gen wider die ſchwaͤrmende Africaner. Dieſe Art von 
Auffiche in. der gemeinfchaftlichen Sache, der vor 
ebeilbafte Getraidehandel mit den Kreuggügen und ei⸗ 
nige über die Mohren erhaltene Bortheile flößten der 
Stadt allmählig den Geift der Eroberung ein. Bens 
timille, Savone, Albenga, Et. Remo und die Bras 
fen von Lavagne, fo ihr durch ungleiche Bündniffe 
Beyftand in Krieggzeiten und einige Vorzůge verſpra⸗ 
chen, gaben ihr Muth, andere Derter Liguriens zu une 
terdrũcken. ‚Endlich kam die Reihe ſelbſt an Venti⸗ 
mille. Denn ald Konrad der dritte. den Genuefern 
auftrug, diefe Stadt wegen begangener Seeraͤuberepy 
in feinem Nahmen zu zuͤchtigen; fo plünderten fie Dies 
felbe, baueren einen feſten Thurm und nöthigten die 
vornehmfte Bürger ihnen den Eid der Treue zu lei⸗ 
ſten. Die Abgeordnete von Friedrich. dem, erſten 
mißbilligten diefes Verfahren, ‚gaben den Bentimis 
lienſern die Freiheit wieder, befablen.den Genuefern 
ihre eigene Stade nicht zu befeffigen und dem Kai 
einen SR zu bezablen. Bey dieſer Belegenbe 
ftellten die Deputirten von Genua Friedrichen vor, 
"daß ihre Stadt wegen anbefohlner Bertbeibiaung der 
Geeküften des Reichs von Barcelona an, bis Nom 
vermöge alter Privilegien von Steuern befrepet var | 
in 
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Ein klarer Beweiß ihrer Unterwurfigkeit Da aber 
| riedrich zur Eroberung von Neapel und Sicilien der 
jentefer Hülfe zur See nötbig batte: fo erbielten fie 
1162 das Recht im Fand von Monaco bis nach Portos 
Venere Marrofen zu preſſen, und das zu diefem und 
anderen Kriegszägen wider: die Barbaren noͤthige 
Sammel zu bauen. Er. gab ihnen fo gar die 
Aufficht Über die andere zum Zug nach Sicilien auf 
gebotene Neichsvafallen Liguriens. Indeſſen wurde 
aus Vorſicht in die Urkunde eingerückt, daß dieſe 
Ditrection weder den Rechten und der Gerichtbarkeit 
ber Barallen, noch der Hoheit des Reiche nachtheilig 
ſeyn folle. Dem ohngeachtet maßten fich die Genue⸗ 
fer unter dem Vorwand dieſes Freiheitsbriefs nach» 
ber eine Art von Herrfchaft über das liguſtiſche Meer 
an, machten den Salzhandel zum Menopolio und 
"wollten ihre Bundegenoffen zwingen, das Salz von 
ihnen zu kaufen. DiefeBemalttbatigkeiten bewegten 
die ſchwache Städte zwifchen Corvo und Monaco zu 
anchen umgleichen und nachtbeiligen Bündniffen mie 
Genua, fie nabmen eine gewilfe Art Gefege von ibe 
an, doch vbne ihre Ünterthanen zu werden. Endlich 
iegelte Genua die Srädte Figuriens unter ſich ſelbſt 

f und werm eine bey nabe aufaerieben war, fo ſtund 
es ihr bey, verneuerte das alte Buͤndniß wiewobl 
mit neuen Zuſaͤtzen, die fire die alte Freibeit immer 
gefährlicher wurden. Nun blieb die Adficht der Ge⸗ 
nueſer nicht länger verborgen, die Städte Savone, 
Aldenga, St Remo, der Markgraf von Final und 
andere Vafallen des weltlichen Theils wandten fich 
' 1226 an den Neichsverwefer in Ttalien, Markgrafen 
ı ke von Savoyen und fkellten auf dem Reichöta: 
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ge zu Cremona vor, daß fie Genua zu unte drocken 
ſuche obne einen Schein von Recht au haben, Frie⸗ 
rich der zweyte erklärte daber die —538 ut Nies 
| Bellen des Reichs, die Staͤdte Liguriens Aber für uns 
|. Ttt 2 mittelbar. 


— Zu du 
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mictelbar, Doch der Tod Friedrichs nöthigte die 
Staͤdte zu noch bartern Bedingungen, obne fich jedoch 


Sn zu unterwerfen und ohne daß diefe ungleiche. 


ündniffe jemald von dem Reich waren genehmigt 


worden. Die Kaifer beflätigten vielmehr in dee Zus. 


funft ihre alte Privilegien und es iſt merkwürdig, 
Daß Karl der fünfte Genua nicht anders in feinealte. 
Kreibeir wieder fegte, als mit Vorbehaltung feiner und 


des Reichs Dberberrfchaft über daffelbe. in glei⸗ 


ches haben alle folgende Kaifer gethan. Dieſer Heis 
nen Schrift find noch zwey ſchaͤtzbare Documente bey⸗ 


gefügt. Das erſte iſt eine Klagſchrift, fo dem itzi⸗ 


gen Kaiſer von St. Nemo ſoll ſeyn übergeben worden, 

Das zweyte iſt eine Denkſchrift, welche den Geſand⸗ 

‚ten derjenigen Mächte, fo ben Aachener Frieden gua⸗ 

santirt haben, eingehaͤndigt wurde. — 
Halle, 


Die Verfaffer der Allgemeinen Welchiftorie 


in England batren, bey der Ausarbeitung der Nor: 
Difchen Europäischen Befchichte (Denn die von einigen 
fädlicheren Reichen iſt ungleich beffer geratben, und 


ar 


wahrſcheinlich auch von andern Federn), fo wenige | 


Kenntniß, oder vielmehr fo viele Unwiſſenheit gegeis 


get, daß den baufigen Fehlern durch Feine Anmere 


kungen mebr abzubelfen war, wie man ed bey den 
vorigen Iheilen verſucht hatte. Und was Fonnte 
man anders von Mannern erwarten, welche faltalle 


neuere Schriften und Unterluchungen einheimifcher 
Gelehrten nicht gekannt, fondern fich. nur mit einie 
en alten Werfen begnäge haben, die theils vollgrofe 


er Mangel und Unrichtigkeiten find, tbeild, wo man 
fie gelten laſſen kann, Sich nicht mehr für unfere 
Zeiten ſchicken? Es war daher hohe Zeit, daß Hr. 
Bebaner den Entfchluß faßte, ſich um Beni: * 

| | ebrte 
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lehrte zu bemühen , welche die folgenden Theile diefer 
Geftichte ganz nem lieferten. Die Däniſche und 
Norwegiſche SZiftorie übernahm alfo Hr. Ludes 
wig Albrecht Gebhardi, Drof. der Königl. und 
Eburf. Ritterafademie zufüneburg. Und ſie haͤtte in 
keine beffere Hände gerarben können.  Bieljäbrige 
vertraute Bekanntſchaft mit der Befchichte, Kenntniß 
der Sprache, des Landes, und aller biftorifchen 
Huͤlfsmittel, und die geößte Genauigkeit bey den Un⸗ 
terfudungen, die der Hr. Verf. fchon in anderen Wer⸗ 
fen bewäbrer, beitimmten ihn gleichſam dazu; und 
machen diefe'Yrbeit, auf alle Art, fdagbar. Auch 
feine Schreibart iſt flieffend und angenehm, und der 


Würde der Hiftorie gemäß: wenn ſie gleich niche fo 


lebbaft und fpirieuell it, ald ein verwöhnter Krane 
oͤſiſcher Leſer ed etwa winfchen möchte. Diefer Band 
der Allgemeinen Weltbifforie macht nun den vier⸗ 
zebnten Theil der Geſchichte neuerer Zeiten aus, 
und beträgt überbaupt 4Alpb. 3 B. Denn der drey- 
bnte ift dee Schwedifhen Geſchichte des Hrn. 
of. Schlözers, der wir noch entgegen fehen, und 
die eben fo ein neues Werk feyn wird, aufbebalten. 
Unfer Hr. Prof. Batterer bat die Gebhardifche Ar⸗ 
beit mit einer Vorrede begfeitet, von welcher wir zum 
Schluſſe reden werden, Der Hr. Verf. bat aber auch 


ſelbſt eine Vorrede feinem Werke vorgefegt, darin er 
‚von den Sülfsmitteln zur Däniſchen und Norwe⸗ 


giſchen Ziſtorie, als ein Kenner, febreist. Unter 
den neueren vollſtaͤndigen Danifchen Geſchi bren laͤſſt 
er der-Holbergifchen mehr Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ven, als fonft wohl zu gefibeben pflegt: ob er gleich 


geſtehet, daß fie, in den älteren Zeiten, mit großer 


Unachtfamkeit und Eitfertigfeit, abgefaße fen. Er 
ruͤhmt auch die Gefälligkeit, eininer berühmten Däs 


niſchen Gelehrten, vornämlih ded Hrn. Juſtitzraths 
Cangebecks, des Hrn. REN von Su wi 
Dr * 
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des Hrn. Prof. Schönings; die ihm auch, nach vol⸗ 
lendeter Arbeit, Ausbefferungen- zu feinem Werke 
überſchicket haben, die er, obne Rückhalt, mitthei⸗ 
let. Da es aber, bey der alten Nordifchen Geſchich⸗ 
se febr auf das Syſtem ankoͤmmt, dad man fich von 
berfelben macht; fo bemerken wir, daß der Hr. Prof. 
in Anfehung der erften Bevölkerung und des Zuſtan⸗ 
des von Norden, den neuen Grundfägen bed Hrn; 
Juſtitzraths Andyerfen , und Prof. Schönings 
beupflichte, welche die Nachrichten der Griechen und: 
Roͤmer, mit Eritifchber Schärfe ,. unterfucht, und ver⸗ 
glichen haben. : Bon dem berühmten Odin aber 
glaubt er, daß er nicht eher als im dritten Jahrhun⸗ 
dert unferer Zeitrechnung, ums Fahr 250, in Dänen, 
mark angekommen ſeyn könne; und dieß zwar nach 
einer forgfältigen Vergleichung der bewährteften aus⸗ 
waͤrtigen Schriftfteller , die feiner ermähnet „ und 
Der Traditionen, welche einbeimifche von ihm haben. 
Dieſer öfklide Eroberer iſt alfo bey ibm um 320 
Sabre jünger, ald ihn Torfäus gemacht hat, und 
um 365, als beym Wilde; ja fo. gar um 120, als 
beym Dali, über den man ſich ſchon befchmeret, 
daß er feine Ankunft fo ſpaͤt angefegt hätte, Wenn 
‚wir indeffer wirklich einen Ddin annebmenz und feis 
ne Epoche, nach: den Senealogien der erften Eroberer 
Britannieng, berechnen, die von ihm abſtammen wol⸗ 
len: fo werden wir ungefähr auf die Zeit zutreffen, 
Die ihm der Hr: Verf. hier gegeben bat. Und entſin⸗ 
nen wir und von dem berühmten Bram eben dieß 
beylaͤufig angemerkt: gelefen zu haben. Hr. Gebh. 
bat gleichwol-feine Unterſuchungen über diefe Epoche 
bier nicht völlig mitgerheilet; fondern fie zum sten 
Bande der Hiftorifch  Benealogiichen Abhandluns 
gen feined Hen: Vaters beſtimmt; die wir. mit Ver⸗ 
kangen erwarten. Er fetzt alfo, bey der ungemiffen 
Nordiſchen Chronologie, zwey Zeitpuncte veſt, * 
au —J vo 
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vom Odin, und vom Gorm. dem alten, (dom J. 
250--855); bebält, wie andere neuere Gefchicht« 
fbreiber , die Islaͤndiſchen Stammreiben ber Kör 
nige, und fucht alddann, durch die Annäherung, 
und in Ruͤckſicht auf den Syonchronismus mit ans 
dern Geſchichten, ihre Fahre ungefaͤhr ausfündig zu. 
machen, und von ihren Begebenheiten fo viel zu fagen, 
als ſich mit Wahrfcheinlichkeie fagen laͤſſt. Wir. 
glauben aber, daß Hr. Bebbardi, aus einer Art von 
Vraͤdilection für die Nordifchen Ueberlieferungen, die 
zu überwinden dem Necenfenten ſelbſt ſchwer gewor⸗ 
den, nochfaffzu viel gethban habe. Denn recht eigent» 
lich davon zu reden, iſt doch das meilte immer 
großen Zweifeln unterworfen. Allein ſelbſt feine Un⸗ 
terfuchbungen dienen Dazu, das Unfichere aller diefer 
Hppothefen zu zeigen. Die Geſchichte des Königs 
reihs Norwegen ſtehet voran; und macht allein 
andertbalb Alphabet aus. . Sie ift fchon vorber vom. 
orfäus würdig bearbeitet worden. Und haͤtte man 
langſt einen gefchiekten Auszug aus diefem großen und 
Foitbaren Werke gemünfcher, der die Norwegiſche Ges 
fHichte den Ausländern befannt gemacht haͤtte. Hr. 
Gebh. fängt, wie bey der Dänifchen Gefchichte, von 
einer geograpbifhen und ftatiftifhen Beſchrei⸗ 
bung des ganzen Landes an; die aus den beten und 
neuelten Werken gefchöpfer ift.e Doch bat des Hrn. 
Yrof. Knud Leems, zu Drontheim, Befchreibung 
der Finmarfifchen Lappen, vom Fahr 1767, babey 
au — re — Der * ur⸗ 
ü orwegern beygelegte Charakter (fo weit. 
Hi ne Mölter charakterifren kann) gereicht ihnen 
zur Ehre. Nur die ihnen vorgemorlene. Wei * 
gu. Droceffen — Doch auch die wird tenialten * 
e per gefallen. Die Befchichte ſelbſt zer» 
lt in drey Abſchnitte. Der erſte geht bis auf 
deu erften Monarchen tr Haarfagers der end 
4 
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bis auf die Einführung des Chriſtenthums; der zte, 


vbis auf die Schlieſſung der Calmariſchen Bereinigung 


der Nordifchen Reiche. Denn da feitdem Norwegen 
mit Dänemark verbunden geweſen: fo werden die 
Begebenbeiten, die in den folgenden Zeiten, in ers 
fterem Rönigreiche fich befonders zugetragen, von da 
an, nur ganz kurz, und unter eben dem Abſchnitte 
noch, erzaͤhlet. Der erſte Altgermanifhe Stamm, 


der ſich, durch Dänemark und Schweden, nah 


Normegen gezogen, fo wie der Finniſch-Lapp⸗ 
ländifche nördlich von Oſten bineingedrungen,, muß 
den Plattdeutſchen Dialect gehabt haben. Dieß zeigt 
nöch die wahrzunehmende große Uebereinftimmung 
der Nordiſchen Sprachen und der Plattdeurfihen. Es 
febeinet dem Hrn. Prof. glaublich daß die Poͤnicier 


ſchon die Küften befahren hätten, und das Thule der 


Alten das nachmalige Tellemarfen geweſen fey. 
Sollte aber hier, mie bey YIerigon, Bargos u.ff. 
nicht zufebr auf einige gleichlautende jegige Benene 
nungen gefeben worden feyn ? Als Ddin, mit feinen 
GBothen, durch Dänemark und Schweden, bis in 
diefe Gegenden durchdrang, entffand eine Vermi⸗ 
ſchung der Dialecte. Er feßte feinen Sobhn Säming. 
zum Könige ein; der eine Stammfolge von Beberr- 
fehern hinterließ. Es blieben aber immer viele kleine 
befondere Staaten. Ja, einzelne Familien lebten für 
fich in völliger Unabhangigfeit, "Nach Ddin, (gegen 
dad Ende des sten Jahrhunderts, wie Hr. Gebb. will) 
erfcbien ein neuee Eroberer, Nor aus Jotunheim, 
nebft feinem Bruder Bor. Diefe ſtifteten neue Staͤm⸗ 
me Kleiner Fürften, denen die Sagen ben Namen der 


Könige verfchwenderifch geben. Fa, im green Sac. 
zog fich aud der, über ——— —— 
Schweden unterdrüdte Stamm der Ynglinger das 
bin. Wnd'ans'diefem war, nach der gewoͤhnichſten 
Meynung, Harald; der feinem Vater, und 3.863, 
EN WER a er 
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in der Regierung feines Kleinen Staates, im ſaͤdlichen 
Norwegen, folgere, mit der Zeit aber, durch Mache 
und Klugbeit, Monarch von aan Norwegen ward. 
Seine Geſchichte iſt ſehr wohl ausgeführet, und der 
— glätlich geſchildert. In Anſehung der 

bftammung aber fiheinet der Hr. Prof. in einigen 
Widerfpruch verfallen zu ſeyn: menn man G.43 


‚mit 63 vergleicht. Harald hatte anfänglich jeder 


Provinz einen Jarl vorgefegt, unter dem 4. und meh⸗ 
rere Herſar ffonden. eine unrubigen Söhne aber 
verdrangten diefelben. Und er fab fich gendtbiget, 
noch bey feinem Leben, im J. 930, feine Staaten uns 
ter fie zu vertbeilen, Doch daß einer, den er vorzägs 
lich liebte, Erik Blothyre die Dberherrfchaft fuͤh⸗ 
zen follte. Dieß gab bald zu innerlichen Kriegen Ges 
legenbeit. Die erften Berfuche, Norwegen zu bekeh⸗ 
ren, geiidaben fchon von dem zten Monarchen, Hako 
dem erften, der vom Angel: Gachfifchen Könige, 
Adelftan in England, erzogen worden, inder Mitte 
des ıoten Jahrb. Es verfloffen aber. falt noch 100 
Jahre, ehe das Chriſtenthum völlig eingeführt war; 


und zwar, an vielen Orten, durch harte Zwangsmit⸗ 


tel” Olof Trygawaſon, und Olof der Heilige, 
baben ſich dabey insbefondere einen Namen erworben, 

bre übrigen Thaten aber find zum Theil rechte Aben⸗ 
tbeuer. Doc, ei war ganz der herrſchende Geſchmack 
im Norden, ſich dadurch bervorzuebun: und die Ges 


ſchichte der folgenden Könige iſt gleichfalld daran fehr 


reich. Man lieſt von mehreren, die in der Jugend, 
gan; im Dunkeln, oder doc fonft in der Fremde, 
erzogen worden, ſich auswaͤrtig, und tbeils weit vom 
aterlande, durch ihren Heldenmuth, und unglaubliche 
nternebmungen, Rubm erworben haben, endlich. zu 
Haufe wieder erihienen, für Abkömmlinge vom Kö: 
——— Stamm, tbeils nach unzähligen Händeln, 
ante, und zur Krone Belnnatt find. Vornämlich 

) war 
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war Rußland, zu einer Zeit, eine folche Zuflucht Nor⸗ 
Bifcher Prinzen. Es geht freylich nicht an, alle Tha⸗ 
ten der Normänner, in Diefen Jahrhunderten, dem 
Norwegern allein ci ‚ da auch Dänen und 
Schweden daran Theil genommen haben. Indeſſen 
waren fie doch vornämlich diejenigen, welche Die 
Säröder, Island, und die Küften von Brönland 
beſetzten; fich die Schertländifhen, Or kadiſchen, und. 
Hebudiſchen Anfeln, und Man unterwarfen, und bis⸗ 
weilen auch wol Diſtriete von Schottland und Ir⸗ 
land eine Zeitlang inne hatten, Und wenn die Nor⸗ 
männer, welche fich in Sranfreidy, und von dort⸗ 
aus in Sieilien und Neapel, dauerhaftere Gige zu 
erwerben gemwufft haben, und aus denen große Her: 
zöge, und Könige entftanden, ein vermifchtes Volk 
gewefen: fo waren ed doch vorzüglich auch eigentlis 
He Normeger. Und auch unter den Warägern, die 
befonder® durch öffliche Erpeditionen befannt gewor⸗ 
den, Rußland feinen alten Fuͤrſtenſtamm gegeben, und 
ferner, durch diefe Lander, und auch wol zur Gee, 
Säge bis nach Conffantinopel, und fonft, unternome 
men , und theils den Briechifchen Kaifern lange zur 
Seibwacht gedienet haben, haben fich eben ſowohl 
Norweger befunden. Ja, man hat Spuren, daß ihre 
Seefahrer fogar die Küften vom Nörblicben Amerika 
fbon entdeckt haben. Die Nation felbft aber war, 
in Abſicht ihrer Könige, ungemein eiferfächtig auf 
ihre Srepbeit: und ward fie insbefondere von den 
mächtigen Jarlen gegen ihre Unterdrückung gefchäger. 
Dieß Eonnte um fo vielmehr gefcheben , da, wegen der 
Nachfolge, unter den Prinzen von verfchiedenen Heften 
des Königl. Hauſes, gemeiniglich Kriege waren ; und. 
bisweilen zwey, drey, und auch wohl mehrere Könige 
zugleich herr ſchten · Vornaͤmlich war Norwegen, nach 
dem Tode Magnus des III, im Jahre 1103, eine 
geraume Zeit, im befkändigen Unruhen a 
auter 
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Sauter Seenen des Blutvergieſſens u. anderer Abſcheu⸗ 
lichkeiten! Welche Beneunungen von Birkenbeinern, 
Heklungern, Kuflungern, Warbelgern, Bag⸗ 
lern, Slittungern, Ribbungern, mit denen ſich 
Die imancherley Factionen onfanglich zum Schimpfe 
belegten; die aber bisweilen zu Ehrennamen wurden ? 
Man kann fich leicht vorftellen, daß an allemdie Roͤ⸗ 
miſche Geifklichkeit einen großen Theil gebabt. Dieß 
iſt aber kaum zu begreifen, wie die Nation fich ſo oft 
von bloßen Blückdrittern habe affen faffen können ; für 
die hinlänglich war, fich, Durch die betriegerifche Feu⸗ 
erprobe, zum Vorrechte Königlicher Prinzen zu legi⸗ 
timiren. Leſer, die das Wunderbare und Romanen» 
hafte lieben, finden bier genug zue Unterhaltung. 
Mieten in diefer Verwirrung entſtand in Norwegen 
ein würdiger großer Regent, im Könige Spverrer, 
im Jahre 1177. Selbſt die fonderbare Ueberſchrift 
feines Siegels druckt feinen Charafter nicht uneben 
‚aus: Suerus Rex Magnus, ferus ut leo, mitis ut 
agnus, Er ſtarb 1202, Gein Portrait iſt von dem 
Hen. Prof; Gebh. ſehr wohl gezeichnet. S 182). 
Ganz Rorden erhielt auch einen edlen Befchichtfchreis 
‚ber am Snorro Sturlefon; der auf u den 
der Prinzeffin Chriftina, ded Königs Erichs des beis 
Figen von Schweden Enkelin, und Gemalin des maͤch⸗ 
‚tigen Jarls Hako Ballins, im I. 1216, nach Nors 
‚wegen kam, und dafelbft, und im Schweden, den 
‚Stoff zu feinem berühmten Werke fammlere. 3ako 
der V , Sverrers Enkel, war wieder ein großer Rd> 
nig, der während feiner 46 jahrigen Regierung (von 
1217-- 1262) fich in gan Europa ein großes Hufe 
‚ben erworben. en gr ——— 
gar zu gerne in feine Ligue gegen den Kaifer Friedri 
den IE mit eingeflochten. Er lebnte es aber mit 
‚ler Klugheit ab. Seine Tochter Chriſtina warb vor 
Koͤnige in Caſtilien Alphonſus dem X jur Gemalia 
ei verlange, 
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verlangt, Gie bekam aber hernach deffen Bruder 
Philipp. Der Norwegiſche Abgefandte, der fie, 
1258, nach Spanien geführet, ſoll Damals daß bes 
kannte Deutſche Heldenbuch in Spanien kennen ges 
lernet, eine Abſchrift davon mitgebracht, und es in die 
Norwegifhe Sprahe baden überfegen laffenz wer 
durch eine neue Art von Gedichten der Föländer, oder 
der fogenannten Riempes Wifer, veranlaffer wor⸗ 
den, welche Die Thaten Deutſcher und Italieniſcher 
Helden, durch eine ſeltſame Metamorphoſe, Nordis 
ſchen Helden zugeeignet, und ganz ſuͤdliche Scenen in 
nördliche Gegenden verſetzet haben. (Gebh. Vorr. 
©. 2ı. Suhms Tanker om Vanſtkelighederne i at 
fErive den gamle Danſte og Norfke Hiftorie Skrif⸗ 
ter af der Riobenhavnſke Selſtab. X D.&. 33). 
Das legtere heweiſet Die Vergleichung diefer Lieder mit 
den Werken der Dichter vom Schwabifchen Zeitraum 
offenbar. Wo aber der Hr. Etatsrath die Nachricht 
von jenem Normegifchen Abgeſandten bergenommen, 
Eönnen wir eigentlich nicht fagen Eben diefer Rönig 
Hako erhielt au juefi die völlige Dberberrfchaft 
über Jsland und Grönland, ums Jabr 1261: Ungleih 


eber waren die Infeln um Schottland zuriintermürs 


figkeit gebracht worden. Sie hatten aber ıbreeigene 


Herren, als Vafallen der Norwegiſchen Rönigez die 


auch zum Theil fetbit den Namen der Könige fuͤhre ⸗ 
ten. Magnus der VIE aber verfauftefchon, 1266,die 
Inſel Man, und die Hebudifhen an den Schottis 
fchen Rönig Ulerander den III. Bohuslän, Serjes 
dalen, und Jämtland, die heut zu Tage Schwedi- 





ſche Provinzen find, gebörtenauch vor Alters zu Ror -⸗ 


wegen. Und ſelbſt Heiſingland iſt, im gen Saͤc erſt, 
von Norwegern bevölkert worden. (Scho gams 
le Beogr. S.103). Mit Erich dem II herrfchte wies 
der fein Bruder Hako der VII; obgleich als Herzog, 
fo gut ald mit völliger Souverainiter, in ur il E 
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theil. Durch des letztern Tochter, Ingeborg, kam 
die Krone an das Schwediſche Birgeriſche Haus, bey 


welchem fie, unter drey Herren, geblieben , bis fie die 


Dänifche Margaretha, Mutter des letzteren, und 
Gemalin des zweyten, behauptet. In den älteften 
Sabrbunderten, mar die unebliche Geburt einem Koͤ⸗ 
nigsjobne gar nicht nachtheilig, zum Throne zu ges 


langen, In der Folge aber ward darauf gefehen. 


Es fcheint Normenen vormals weir volfreicher gewe⸗ 
fen zu feun, als jeßt. Die beftändigen Kriege aber, 
die baufigen Auszüge, und insbefondere die Peſt vom 
Sabre 1348, die man in den Nordiſchen Befchichten 
Digre Doden, oder den ſchwarzen Tod, nennt, baben 
die Nation febr vermindert. Dan finder, bey denalten 
Norwenern, eine ungemeine Tapferkeit, Unverzagt⸗ 
beit, und Heiterkeit des Geiſtes; alleinauch viel Raus 
bes in den Eitten, aͤuſſerſte Rachbenierde, Neigung 
zur Trunfenheit, und zue Wolluff, Doch malen wir 


vielleicht bier eben formohl unfere Vorfahren. In ib» 


ren intworten fuchten fie vorzüglich Wig zu jeigen, und 
andere, wenn es ſeyn konnte, beiffend abzuführen. 
n fpätern Zeiten haben ſich viele Deutfive und 
Schotten, befonders erftere, unter ibnen niedergelafs 
fen. Das Comtoir der Hanfeeftädte, zu Bergen, 
deffen Anfang man vom Jahr 1270 rechnen Fan, 
(©. 215), war faſt unabbängig, eine befondereftepublif, 
und dadurch der Nation gefährlich. Jetzt ift es uns 
gemein viel eingefchränfter; erhält doch “aber noch 
einen Fbeil der alten Verfaſſung. Bon der Dänts 
ſchen Geſchichte des Hrn. Prof. wollen wir, da der 
Raum fehler, nächftens reden. = | 


Amſterdam. 


| Herr E. 9. Emagermann, Wundarzt in biefer 
Stadt, hat Ao. 1767 bey Harrevelt Ontleed enheel- 
| | kundige 
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kundige verhandeling van het waterhofd, het wa- 
tergezwell, en andere bekennte Gebreken desRuk- 
graats, in groß Detav auf dreißig Bogen, mir einer 
Kupferplate herausgegeben. Ein fo weitläuftiaed 
Werk iſt die Kolge der Umfkändlichkeit, die diefer Na⸗ 
tion eigen iſt, und mit welcher Hr. S. die geringſten 
Umſtaͤnde der. Dinge befehreibe Doch iſt auch der 
Verfaſſer in feiner Ausführung viel weiter genangen 
als ſein Titel verfpricht, indem er neben den Wafler: 
geſchwulſten auch faſt alle Berunffaltungen des 
menſchlichen Leibes durchgeht und beſchreibt. Endlich 
bat er aus allerhand Verfaffern, zumahl auch aus dem 
großen Morgagnifchen Werke, und aus den verfchie 
denen Academien die ähnlichen Befchichte gefammter. 
Ueberhaupt aber iff fein Werk nüglich und voll neuer, 
oder beffer beftimmrer Wahrheiten. Beym Waffer- 
baupte fängt er an, und zeigt ganz wohl, welche Ark 
dieſer Verſtaltung mit einer Kroͤte verglichen worden 
ſey und wie aus dem ungleichen Wachsthume der Kno⸗ 
en des Kopfes ſolche groſſe Stirnbeine entſtehen, 
daß ſie geſchienen, zu einem Rieſenkopfe zu gehoͤren. 
Ein wunderlicher Fehler iſts, wo &. 56 Scheuchzer 
eine Wahrnehmung den Vefalins mitgetheilt haben 
fol. Selber hat Hr. ©. Fein Wafferbaupt befchries 
ben, wohl aber Beyfpiele der Waſſerſucht im Ruͤck⸗ 
grade, woraus bie fonenannte Spina bifida entſteht: 
Hr. Enyp bat diefes Uebel an verfchiedenen Seelen 
vom Halfe an bis zum Heiligbeine geſehn. Am Na⸗ 
cken hat es Hr. Hoviug, und auch unfer Verfaffer ge 
ſehn, fo daß der. Kopf dabey unverſehrt geblieben wa 5 
Am Heiligbeine iſt es gemeiner, und Hr. S beſchreibt 
verſchiedene, zeichnet auch eines derſelben ad, wobey 

das Ruͤckmark ungemöhnlich verlängert und wie eine 
Zunge verunffaltet war In verfchiebenen Fällen war 
Teine Lahmheit vorhanden. In allen dieſen Fällen 
find die Dorne der Wirbelbeine nicht zuſammenge⸗ 


wachfen 
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mwachfen, und ihre zwep Anfänge laffen eine weite 
Hefrang, Hr. ©. liebt, dad Auffchneiden einer fol» 
un Geihwulft hauptfächlich deswegen für tödtlich 
an, weil man der Luft einen Zugang verfchafft, die 
für die Nerven verderblich iſt. Sehr weitläuftig iſt 
er bey der Zergliederung der Theile, die den Gig des 
Uebels hergeben muffen. Doch haben wir hier nichts 
neued, und zumahl das Ruͤckmark mit feinen Decken 
minder genau. befchrieben gefunden , als Hr. S. aus 
befannten Duellen es hätte befchreiben können. Nur 
bat er, und ganz wohl angemerft, wie die Anfänge 
der Dorne in der zarten Reibesfruche mit einer Haut 
‚vereinigt, die bernach zur Knorpel, und erſt etliche Tabs 
re nach der Geburt zum Knochen wird. Die Ge 
ſchwulſt, wovon Hr. S. handelt, entſteht, weildag 
Waſſer nach und nach die dicke Haut erweicht, durch 


‚welche die Wirbelbeine: aufammen verbunden find. 


Die Laͤhmung dabey entſteht nicht auß dem Drucke 
des nervichten Weſens, da fo viele Kinder mit eben 
der Geſchwulſt, nicht lahm find: dag Uebel Fan auch 
nicht aus einem in Mutterleib erlitenen Drucke ents 
ftebn, da die Frucht in allauvielem Waſſer ſchwimmt. 
Hr. ©, macht häufige Ausfchweiffungen , und in einer 
derſelben raht er, nicht zu erfchrecken, wann bey einer 
Beinfäule der Hirnfchale die dicke Hirnhaut entblöße 
ift, fondern auf diefelbe die Pompbelirfalbe aufzule⸗ 
gen. Er glaubt, der gefpaltene Rückgrad und ber 
Waſſerkopf, verunffalten eigentlich die Knochen ‚ins 
dem das Waſſer das zu Bein werden der haͤutigen 
Theile hindert: und erzäble verfchiedene Benfpiele 
gänzlich vernichterer Wirbelbeine, und insbefondere 
unzablbare Geſchichte von Buͤckeln. Er legt dem 
Schrecken der Mütter wenig Kraft bey und erwähnt 
einiger Bevfpiele, in welchen ** Frauen wegen 
heftiger erlittner Schrecken, verunſtaltete Kinder er⸗ 
wartet, und dennoch ganz geſunde Kinder gebohren 
‚baden. Hierauf folget ein Verzeichniß von u or 

enen 
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denen einige Knochen — und nider den 
Hrn. v. Buffon erwähnt Hr. E. der VBorhaut Ir. den 
Kindern befchnittner Eltern. Und dannfolgt eine %n, 
bandlung von dem Hinken, deffen mechanifche Urjache 
Hr. ©. fünffach macht, und bier in der That den Ber» 
dienſt eines Erfinders hat, Denn bis bieber kennen wir 
niemanden , der diefe verfchiedenen Arten won Hinken 
deutlich auseinander aefeßt hatte. Die erſte Art bat 
die Pfanne unten natürlich, oben aber und an den Sei⸗ 
ten minder tief, als fie ſeyn folte, und zugleich den Kopf 
des Schenkelbeinetflächer und breiter. In der andern 
Are ift die Pfanne oben und nach hinten weiter, und 


die Grube, die fonft für die Schleimdruͤſe Äbrig bleibt, 


mit einer Enöchernen Plate überdeckt, die Schleimdräfe 
aber aus der Pfanne geftoffen und verftellt, welches 
Durch die Defnung der Reiche eines Hinkenden beſtarkt 
wird. In derdritten Art iff dieechte Pfanne vernichtet 
und zufammengedräckt, und eine neue an derſelben Statt 
weiter oben auggebölt. In der vierten iff die Rnorpel 
zwiſchen dem Ropfe und den Halfe des Schenkelbeins 
gebrochen, und folglich der Kopf vom übrigen Beine 
abgeſondert; bey welcher Gelegenheit Hr. ©. doch für 
die Möglichkeit des Verrenkens beym Schenkelbeine 
reitet, und eine ganze Geſchichte der von Ruyſchen und 
eigentlich von varı Borft entffandenen Meinung liefert, 
worin dad Verrenken für fehr felten oder für unmöglich 
angegeben wird. Hr. &, bat felbit eine folche. Verren⸗ 
kung gefebn, in welcher doch Feine Bänder zerriffen ma» 


ren. Inder fünften Art der'Hinfenden ift das Gelene 


des Schentelfopfes hinten am breiten Hüftbeine. Was 
unfer Berfaffer vom Wieder berftellen des verlohrnen 
Knochens dur einefich verbärtende Ballert ragt: mäß 
fen wir übergehn ; auch was er vom unnatir lichen us 
wachs der Kuchen fagt. Unſer zwar etwas umordents 
liche aber erfahrne und. gelehrre Derfafler ſchließt 
endlich mit dem untroͤſtlichen Geftändniffe, er Ten 
ne die Urfache des Uebels nicht, von wel 
chem er handelt, 
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Den 3. Junius ring 
a . Böttingen, | 
ey Boffigel find 1769 in 4. verlegt Toan. Gor- 


“Toro. Brenners Profejloris quondam 
mediei in Acad. ‚Georgia Augufta celeberri- 
mi, Dowfonloruen mathematici £3 medici argumenti 
J. continiens —— Pars IIcomple- 
ens differtationum Fajcic. primum. Zuſammen 
2 Alpb. 8 Bogen nebit den darzu gehörigen Kupfern. 
Der Hr. Prof. Wrisberg bat dieien Nachdruck bes 
forgt, und und gefällt: die Entſchlieſſung ee 
Ausgabe ungemein. Denn ein nüzliches We 
ubreiten, bat bey uns faſt eben das Verdienft, 
bſt Verfaffer deffelben zu ſeyn. So beliebt —* 
—⸗ Kranken und feinen Zuhoͤrern war: eben 
fo ſehr FIRE Auswärtige feine Schriften, +Nebf 
der Medicin warbefonders die Matbemarik feine Fiek 
lings -und-Erbolungswiflenf&aft. Die Prapig uns 
terbielt gleichwohl jederzeit das Bleichaewiche, daß 
* ſelten bey den a der mathemat 
Hu 
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erste , befonders auf Akademien, fich findet. Meh⸗ 
sentheild lenkten fich feine mathematiſchen Unterfus 
cbungen auf einen medicinifchen Gegenftand. Doc 
waren auch manche der Gröffenlehre allein eigen ;ald 
Diejenigen von den Schneckenlinien und den parabos 
lifhen Logarithmen, Die Programme find verſchie⸗ 
dentlich chemischen und phyfiologifchen Inhalts; die 
andern aber practifchen. Don der Art find bie 
Gtreiffchriften alle, und zwar diejenigen, an denen 
der fel. Br, ſelbſt den größten Anrbeil bat, Sie ha⸗ 
ben das Gepräge eines gefesten Beobachtungsgeiſtes, 
der doch nicht alles aus fich ſchoͤpfet, ſondern auch 
andere Berbienfte neben den feinigen gelten läßt, nur 
sicht flatterhaft, ausfchweifend, und ohne Wablnach 
dem Bebärfnif und dem Anfeben. Dies beweifen 
des fel. Mannes Citationen, Die mebreften diefer 
Probſchriften Fönnen ald Auslegungen verfchiedener 
der wichtigften Stellen in den alten, befonders den 
griechifchen Aerzten angefeben werden, in deren Spra⸗ 
cbe Hr. Br. eine fo vorzügliche Srärfe betaß ; unddes 


ren Umgang ibm täglich fo vieled Nergnügen brachte, 
Geine ausgedebnte Praris verfchaffte ihm Gelegene 
heit, Krankbeiten nicht fo febr nach einzelnen Fallen, 
old nach ihrem allgemeinen Auftritt zu fchiidern. 


Sind die Titel der Streitſchriften nicht jederzeit fo 
reizend: fo ift es Die Ausführung um fo viel mehr, 
Die ein getreues und bis auf die feinften Züge fich er⸗ 


ſtreckendes Bild von der Natur der Krankheit in ei? 
nem männlichen und zierlichen Ausdruck darbietet. 


Der Hr. Prof Wr. bat auch ſolche Streitſchriften 
bier aufgenommen, denen der Name des ſel. Br. nicht 
vorgefezt iſt, die aber doch aus feinem Munde find 
(aus feiner Feder dürfen wir nicht fagen, da man 
ung verficdert, daß er fie mehrentbeilg dietirt habe), 


wie auch folde, an denen der Refpondent felbft, aber ' 


‚mit Rath oder Beyhülfe ded Präfes, gearbeitet hat. 
Es iſt noch Stoff genug zu einem zwepten |. 
indem 
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indem das erſte fich mit dem Jahr 1750 endigt, Hr. 
Brendel aber bis auf das Jahr 1758, im welchem er 
farb, no-b manche Iefensmärbige Streiefchrift zum 
Druck befoͤr dert bat. Wir erwartenden Schluß dier 
fer Sammlung mit Begierde, 
Lyon, | 

Inflitutions Leibnitiennes om Precis de la Mo- 
nodologie. Fungar vice cotis. 1767. 2317 ©. 8. 
Ein ſchaͤtzbarer Commentar über die Monadenlehre, 
und merfwärdig. auch deswegen, weil er aus Franke 
reich koͤmmt, deffen wigige Köpfe nicht nur gleich an⸗ 
fangs der Leibnitziſchen Philofopbie ein baldiged Ende 
propbezeibt baben, ıfondern noch immer. bismeilen 
plumpe Ausfale auf diefelbe tbun. Unſer B. oder 
wenigſtens der Vorredner, wundert fich, daß eine Phir 
fofopbie, die, wie er meynt, in Deutfchland durch⸗ 
gebends gelehrt und fo eifrig behauptet wird, daß 
man diejenigen, die ſich nicht Dazu bekennen, mit Mit⸗ 
leiden anfiebt, in Frankreich noch fo unbekannt oder, 
fo verachret iſt, und will feinen Landsleuten beffere 
Begriffe davon bepbringen. Zur nachıten Veranlafs 
fung wird jedoch die eben veranftaltete Ausgabe der 
Leibnigifben Schriften angegeben, mozu Die gegens 
wärtige ald eine Einfeitung dienen fol. Sie if in 
Briefen abgefafft, oder wenn man lieber will, in Un⸗ 
terredungen ; oder am richtigften zu lagen, Ganz 
liefert einem frangöfifchen Dfficier ein Frag 
über die Monadologie, und diefer ſtattet Bericht 
davon ab in vier Briefen. Ob diefe wirklich aus ben 
Unterredungen entitanden, die, wie vorgegeben wird, 
ein franzöfifcher Dfficier im er jur Kriege mit dem 
ſel. Canz gepflogen, daran iſt nicht# geleaen. We⸗ 
niaften® iſt der Verfaffer mir den Grundſaͤtzen dieſes 
Philoſophen gut befannt. Im erften B. wird die 
Realität der einfachen Subftanzen nach dem Leibnigis 

| Huu 2 ſchen 
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ſchen Begriffe dargerban, die Natur unferer Begriffe 
von Ausdehnung, Materie und anderer auf Phaͤno⸗ 
mena der Aufferlichen Empfindung ſich beziebender 
Borftelungen erörtert, der Werth diefer auf einen 
beftändigen Schein gegründeten Begriffe, ihr Untere 
fchied von chimariſchen Einbildungen, und ihr Ver⸗ 
haͤltniß zur reinen Wahrheit, oder den Begriffen der 
intellectualen Erkenntniß, gezeigt, und der Borwurf 
des Idealismus abgelehnt. Zwepr. B. Unterſchied 


der förperlichen Elemente und der Geelen. Bon dem ' 


objectivifchen Vorſtellungen der erffern. ( Hier ſcheint 


und der franz. Philoſoph feinen Canz nicht recht 


vorzuftelen. Man vergleiche, menu man Luſt hat, 
© 62 mit Canzens meditatiomibus philofoph. $. 
00 desgl. 744. Uebrigens find wir in der Sache 
elbft , daß er nicht alle Actionen der Elemente auf 
Boritellungen veduciret, fehr wobl mie ihm zufrie 
den.) Ein Element der Materie kann nicht denfenz 
denn eine denkende Subſtanz iſt nicht geſchickt dem 


mechaniſchen Geſetzen zu folgen, nach welchen die Röre 


per verändert werden. Wenn alfo ein folches Ele: 
ment die Denkkraft bekommen foflte; fo würde ed auf> 
bören die Natur eines materiellen Elementes zu ha⸗ 
ben. Alſo kann. der Materie, guch in diefee Bedeu⸗ 


tung, dag Bermögen au denken von Bott nicht gege⸗ 


ben werben. Dieſes Vermögen ihr geben hieſſe 
wenigftens fie umfchaffen. Der befanntel Beweis 
für die Einfachbeit der denfenden Gubftanz, aus der 


Ratur des Gedankens oder Bewuſtfeyns bergenoms 
men, ift bier auf das GSelbfigefühl angewandt, und 


ſcheint dadurch einteuchtender gemacht, ald er es ges 
mwöhnlich iſt (S. 9). Der dritte B. ift der wich» 
tigſte, und enthaͤlt fubtile Reflexionen über unſere 
Begriffe von Rörper, Raum, Ort, Bewegung. 
Unfer Philoſoph gebe fo gar auf die Unterſuchung des 
Reellen bey dem Phanomen der Cobäflon, Elaſti⸗ 


eität und die Natur des Aethers. Es laſſen un | 
A and | 


— 
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aus dergleichen Unterfuchungen nicht gut Auszüge 
machen, weil die intellectualen Begriffe auffer dem 
Zufammenbange nicht faßlich find. Eine der haupt⸗ 
fachlichſten Urſahen, warum eine Metaphyſik, wie 
die Leibnigifche, fo viel reigendes fie auch für dem 
Adepten bat, nicht gemeinwerden Fann, Man kann 
auch nicht einen Begriff recht verftehn, bis man ſich 
in das ganze Syftem binein, und durch den gewohn⸗ 
ten finnlichen Schein hindurch, gedacht bat. Und dieß 
iſt nicht eines jeden Sache. Doc einiges zur Vrobe.-- 
Ein Ding ift in fich ſelbſt vorbanden; zu was alfo 
das eingebildete allgemeine Behältnif, der Raum, 
das vacuum abfolutum, woraus nichts als Abfur= 
diräten folgen? In unferem Kopfe nur exiftirt diefer 
abgefonderte alled aufnehmende Raum. Wie ein 
Subject nemlich die Accidenzien aufnimmt, fonimme 
Die Idee vom Raume die Ideen von dem coexiſtiren⸗ 
den Dingen auf, Das Reelle von dem, was Raum 
genannt wird, iſt demnach weiter nichts, als Ord⸗ 
nung der coeriffirenden Dinge. Efiſtiren beifft 
durch eine Wirkung feine Möglichkeit beweifen. Bez 
2 genwärtig feyn beiffer einem andern Dinge Beweife 
einer Eriftenz geben ohne eine lange Zubereitung. 
Abftand hingegen iſt diejenige Art zu eriffiren, bey 
welcher ein Ding dem andern Feine unmittelbaren 
Beweiſe feiner Eriftenz neben kann. Diefe Begriffe 
werden fehr gefickt auf die Allgegenmwart Gottes 
angewandt; und die Gchwierigfeiten, bey denen ſich 
diejenigen nicht zur belfen wiffen, die alles unter dem 
typum ihrer bildlichen Gorftellungen bringen wollen, 
werden, wie und duͤnket, fehr gut gehoben. Wenig⸗ 
fteng beffer, ald durch den Einfall des Tartefius, 
daß Bott fubftantialiter niraend® wäre, ob er wohk 
überall wirket. Aus feinen Ideen folgere endlich uns 
fer V. gar den paradoxen Gaß, daß es nicht wider⸗ 
forechend wäre, wenn man behauptete, daß ein Koͤr 
per an mehrern Orten a Pr gegenwärtig feyn koͤnn⸗ 
un 3 te: 
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te. Dierter B. Bon der Thätigkeit ber Subſtanzen 


Hier iſt es, mo unfer Philoſoph Leibnigen ziemlich 
verläffe -- vielleicht verlaffen mußte. Er nimmt 
nemlich an, daß die Monaden in einander wirken 
koͤnnen, daf in dem Zuffande der einen nicht bloß ra- 
tio exigitiua von dem barmonirenden Zuflande der 
andern. In Anſehung der menfcblichen Seele ings 
befondere wird, im Vertrauen auf das Gelbftgefühl, 
für wahr angenommen, daß die Seele in deu Körper 
wirfe. Sie wirke aber in ihn nicht nach angebohr: 
nen been, fondern nach dunkeln Ideen, die fie fich 
durch Uebung erworben, welche Uebung ſchon im 
Mutterleibe anfieng. Go wie eın Menfch, der durch 
bloffe Uebung von fich felbft ein mufifalifches Inſtru⸗ 
ment fpielen lernt, fich der Negeln nicht bewußt iſt, 
nach denen er handelt, wenn er gut fpielet. (Kann 
man dieß mechaniſch wirfen, Die Kertigkeit, einen 
. erworbenen Mechanismus nennen? Man kann ed 
nicht, wenn man annimmt, daß die Thaͤtigkeit von 
der Kraft, von dem Principio herkoͤmmt, oder ge⸗ 
feitef wird, welches nach Doritellungen wirfes, wenn 
ed auch nur dunkele find.) Der Körper, fagt unier V. 
weiter, wirfet in fo fern nur in die Seele, daß er ihre 
Action limirirt. Unterdeſſen wird auch Leibnigend 
Hypotheſe ald’erträglich vorgeitellt, und wider Eins 


würfe gerettet. Sonſt iſt auch der allgemeine Sag, 


daß eine jede Subſtanz Kraft haben mäffe, durch ver» 
fchiedene Beweiſe in ein nicht gar gemeines Licht ges 


feget. Unter andern koͤmmt dieſer Beweisvor. Wenn 


ein Ding Feine Folge in füch bebielte von dem Aete feis 
ner Schöpfung: fo müßteer fogleich wieder vernichtet 
worden ſeyn. Hat aber der Act, wodurch es fein 
Daſeyn erbalten bat, Folgen in ihm: fo bat es in 
ſich eine Duelle von Wirkungen, und alſo Kraft. 
Wider die legte Folge kann der Zweifel entifeben, 
ob nicht das Empfinden oder Gewahrnehmen u 

ganze 
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ganze Reben, die ganze Beſtimmung einer Subſtanz, 
ausmachen, und folglich der Effect oder, wie der V. 
fpricht,, die Folge von dem Actus, wodurch es ges 
worden ift, feyn könnte. Empfinden aber fibeine 
etwas eigene® zu fepn, welches fich weder auf den 
Begriff des Wirkeng noch aufden Begriff des Leidens 
genau bringen laffet, obgleich daß eine oder das andes 
re gewöhnlich angerommen wird.) Der vom V. nicht 
deutlich gemachte Satz, daß die Freyheit der menſch⸗ 
lichen Seele eine Folge von dem deutlichen Bewuſt⸗ 
feyn und der Erinnerung, iſt nicht leer von Gedans 
fen. en er auf die befannte Hppotbefe 
. von einem feinern unmittelbaren und genauer mir der 
Seele verknüpften und in diefem ſichtbaren eingehuͤll⸗ 
ten Körper. Er befihliefft mit einer Anmerkung, über 
die wir andere wollen urtheilen laſſen. Auf dereinen 
Geite, fagt er, ſcheint ed, daß diefe Philoſophie 
firenger bemeife und durch und durch genauer zuſam⸗ 
menbänge, als irgend eine andere. Auf der andern 
En aber entftehen fo fonderbare Folgerungen aus 
ihren Grundſatzen, dag man in Verfuchung koͤmmt 
u glauben, daß wir nicht dazu beſtimmt find, die 
* in ibrem Innern, in ihrem wahren Weſen, 
nen zu lernen. Der V. diefer Sihrift fol Hr. Zi⸗ 
rgne ſeyn, Archidiac. und Canonicus, auch Biſchoͤfl. 
fficialzu Mägon. Ehe wir diefe Nachricht befamen, 
vermutbeten wir, daß e# Hr. Dutens wäre. Fleißige 
Lefer der Wotflichen, Bilfingeriſchen und Canziſchen 
Eihriften werden wohl nicht viel neues in derfels 
ben finden, aber doc alles gut gefagt und ſchön 
erläutert. Und da es nun, wie ed ſcheint, nicht 
mebr Mode iſt, die Schriften jener Philofophen zu 
Iefen: fo kann die gegenwärtige ihrem 3. um fo 
viel mehr zum Verdienfte angerechnet werden. 


_ 


Daris. 
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‚Paris. Beer 
Seit 1765 fängt man! an jährlich einen Al- 

manac des Mules herauszugeben, welcher die be: 

ten Kleinen poetifchen Stäcden, Die jedes vorber- 


gebende Jahr über theils gedruckt erfibienen, theils 
im GSchreibepult verborgen geblieben find, enthals 


ten fol. Bier Jahrgänge, 1765. 6. 7. und 8. haben 


wir bereits vor und, welche die Gedichte von 1764- 
5.6. und 7. in ſich faffen, jedes Baͤndchen zu ı 
Alph. und 83. in ı2. Die Etücke find ſehr ver- 
milcht, fo wohl dem Inbalt, ald der Gute nad, 
fo wie eine Sammlung diefer Art auszufallen pflegt; 
Sie verfchafit gleichwohl eine angenehme Unterhal⸗ 
tung ſelbſt duch die Mifchung des Guten, Schlech⸗ 
ten und Mittelmafigen.. Das Vergnügen fibeint 
febhafter zu werden, wenn man mitten unter Stüs 
den, deren ganzes Berdienft, Leichtigkeit, Wig, ein 
Einfall, ift, einmal auf einen ſtarken Gedanken, auf 
Mahrbeit der Empfindung, mit Eleganz, Einfalt, 
oder auf einen Zug ſtoͤßt, der Genie verräth. Mit 
dem zweyten und dritten Jahre befömmt die Samm⸗ 
lung erſt ihre Geftalt. Am Ende iſt ein Verzeich⸗ 
niß aller poetiſchen Werke uͤberhaupt, die jedes 
Jahr erſchienen find, angebange. Eine fortgeſetzte 
Reihe von Jahrgaͤngen wird ſtatt einer poetiſchen 
Bibliothek dienen koͤnnen, und zugleich die Geſchich⸗ 
te des Genies, oder wie man bey Franzoſen ſagen 
muß, des Witzes der Dichter. dieſer Nation von 
Jabr zu Jahr an. Hand geben. Der Herausgeber 
Bat unten kurze Kritiken bepgefüge, welche meiſtens 
„bie Sprache augeben, ‚aber für junge Dieter 


immer lebrreich find» 
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diſputirte den 20 April d. J., der Doctormürs, 
de wegen, de dolore colico. Obgleich das 

Uebel ſelbſt dem Hippokrates bekannt war: fo iſt der 
Name der Colik doch erſt zu des Tiberius Zeiten im 
Gebrauch gefommen, Beym erftern beißt es sesds; 
und Mercurialis irvet, wenn er behauptet, Daß eim 
jedes Reiffen in dem Magen und den Gedärmen von 
en Alten Ileus genannt worden fey. Dennoch ges 
ben freylic die Erklärungen des Leibgrimmens, Die 
I man bey der Bergleichbung der Alten und Neuern fine 
! det, ſehr von einander ad. Hr. R, pflichtet dem 
Hoffmann bey, der überhaupt dadurch einen ſpaſti⸗ 
ſchen Schmerz der Gedarme verſteht. Von diefer Era, 
Härung gebt er zu der Beffimmung der verſchiedenen 
rtendeffelben fort, Die Colik fan idiopathiſch, ym⸗ 
pathiſch oder auch ſymptomatiſch, Frampfarrig oder 
durch Bläbungen erzeugt, hizig Oder chroniſch ſeyn, 
fo wie auch die a materiellen Ur Ode 

. KR a 





610 Goͤttingiſche Anzeigen 


als der Schleim, die Galle, das Gebluͤt, — — 
tel u. fe w. und verſchiedene andre damit verbundene 
Krankbeiten, als die Gicht, ein Bruch, der Schar⸗ 
Bock, Würmer, das byfterifche und bypochondrifche 
Uebel u. f. w. Verfihiedenheiten ausmachen. Andere 
Hirten beziehen fih auf die leidende Stelle, und bie 
Mannigfaltigkeit und Heftigkeie der Zufälle, die ſpo⸗ 
radiſche, epidemifche und endemifche Befchaffenheit. 
Gewiſſe Zufälle find aller und jeder Art gemein, an⸗ 
dere aber nur einer befondern eigenthuͤmlich. Bepbe 
werden kurz erzähle. Aug den vielen und faft unbes 
deckt liegenden Nerven des Darmeanals und der grofe 
fen Reizbarkeit deffelben, laßt füch leicht Die naͤchſte Urs 
face erklären. Weil aber beydes die Empfindlichkeit 
und Reizbarkeit der dünnen Gedaͤrme ftärker iſt: fo 
find auch dieſe eines ungleich heftigen Schmerzens 
faͤhig, als die dickern. Die entfernten Urfachen, bie 
einen folchen Reiz erwecken Fönnen, werben hierauf er⸗ 
wogen, und Hr. R. fezt fie sheild in einem Fehler der 
Darmböle felbft, theild in verſchiedenen Materie, 
die auf die Gedärme wirken, theild in befondern 
Mängeln der Subſtanz ber Gedärme. Go einffims- 
mig aber heut zu Tage die Aerzte in Anſehung des Gis 
zes des Uebels find: fo leitete doch Pifo daffelbe vom 
einem angegriffenen Gebirne her, und bielte das 
Bauchfell für den eigentlich leidenden Ort; Willifius 
Hingegen gab dem Gekroͤſe Schuld. Die ſympathiſche 
Eolik wird Hrn. R. nicht auf andere Weife begreiflich, 
als wern man annimmt, daß einige Nerven nur der 
Empfindung eined gemiffen befondern Reizes fahig 
find. Die Diagnoſis fließt aus demvorbergebenden, 
und die Eur iſt auch nicht ganz weggelaffen worden. 


Frankfurt und Leipzig. 


Auf Roften des Herausgebers iff 1768 gu Dffens 
bach von Wirich Weiß gedrusfe worden: == di- 
ploma- 
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plomaticus Anecdotorum = — V. Exfche- 
dis B. Yalentini Ferdinandi S. K. I. Liberi Baro- 


‚nis de Gudenus, Camerae Imper. —— Afles- 


foris,. ut:& B. Frid. Caroli de Buri, Serenill. 
Princ..Ludov. Hafliae Landgravio a Confiliis fecre= 
tioribus; collegit, digeflit, produxit Henr. Wilh. 
Ant. Buri, Serenifl, ae Celfilf. Domus Yfenburgi- 
cae Conäliarius & Archivarius, mitder Borrede und 
den Regiltern, 7 Alpb. und 2 Bogen in Duart. Bon 
der vortrefflichen Gudenifchen Urkundenſammlung 
erhält man bier den laͤngſt erwarteten fünften Band, 
ohne die Hofnung zu einem fechften aufgeben zu dir» 
fen: aber unter der Bedingung, Daß der fünfte mol 
aufgenommen werbes Da der Theil des Werks, deu 
wir jetzt anzeigen, an Richtigkeit der Abfchriften, an 
Brauchbarkeit des Inhalts und an allen übrigen Vor⸗ 
aügen, die der Budenifchen Sammlung fo fehr eigen 
find, den vorbergebenden Theilen völlig gleich iſt; 
fo fan dem Herausgeber der gebofte Beyfall niche 


. entgehen, Der ſel. Rammergerichtd » Affeffor, Frey” 


bere von Gudenus hatte vor, aus dem Reſte feiner 

fammleten 2 Urkunden einen zweyten 
Seil, von feiner Sylloge diplomatariorum, die fchon 
im J. 1728 in Großoctav erfchienen iſt, zu machen. 
Allein dee Tod unterbrach diefed Borbaben, und da 
bernach der Gudenifche Vorrath in die Hände des 
Heffendarmftädeifchen Geheimdentatbs, Hrn. von 
Buri gekommen, glaubte diefer, durch Hinzufügung 
feiner eigenen Sammlungen, noch einen fünften Theil 


des geöflern Budenifchen Werfs oder des Codicis di- 


plomatici‘zufammen bringen zu koͤnnen. ber feine 
gebäuften Gefchäfte erlaubten ihm diefed nicht, und 
er überlied daher die Vollendung des Werks feinem 
Bruder, dem Fürftlich Dienburgifchen Rath und Ars 


chivar, Hrn. Heiner. With. Anton Buri. -  Diefem 


man alfo die Sammlung und Ausgabe des vors 
nden fünften Bandes, und die Hofnung, das 
d Xxxr 2 ganze 
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ganze Werk einſtens mit einem ſechſten beſchloſſen zu 
ſehen, zu danken. Man findet im zten Bande fuͤnf 
beſondere Urkundenſammlungen. J. Diplomatarium 
Ecclefiae Collegiatae Wetzlarienfis, Es enthält 
211 Urkunden, wovon die ältelte vom %. 1221 und 
die legte von 1551 iſt. Beygefuͤgt iſt noh am Ende 
ein vom fel. Hrn, von Gudenus felbft berrübrender 
- Yuffaß, unter dem Titel Elenchus Praelatorum Ec- 
elefiae Wetzlarienfis. II. Diplomata Reinecciana. 
Es find 100 Stücke, das ältefte von 1304, das juͤng⸗ 
fte von 1561, und dienen vornämlich zur Gefchichte bes 
Graͤfl Rieneckiſchen Haufes, infonderheit zur vollffäns 
Digen Kentniß des Rieneckiſchen Lehnhofs und zur Ers 
gänzung deffen, was Ropp bievon im zten Theil feiner 
Lebnproben gefcbrieben bat: wie denn auch zu Ende noch 
ein befondered Supplement von Rieneckiſchen Lebnatis 
gern in alphabetifcher Drdnung:bepnefügt ft, II Di- 
plomata Palatina : ‚124 Stuͤcke, vom J. 1277 an, big 
zum Je 1415.  Diefe Sammlung, die, wie Die vors 
bergebende, aus dem Vorrathe def Beh. Ratbövon 
Buri berrübrt, bat zwar zunaͤchſt ihren Nugen in 
Aufklärung der Geſchlechtshiſtorie verfchiedener fo wol 
ausgefforbener als noch blühender adelichen Familien 
in den Rbeinländifchen Gegenden, aber fig enthäfe 
auch Stoff für die allgemeine Befchichte des teutſchen 
Reichs IV. Spicilegium Diplomatum ad familias 
Dynaftarum de Minzenberg & Falckenftein fpe- 
Eantium, Es enthaͤlt 125 Stücke von 1196-1487. : 
Man findet bier febr fchagbare Documente, befone 
ders über die Theilung ‘der Falkenſteiniſchen Bande, 
allerley Verträge und Berbandiungen unter den bo» 
ben Erben u.f fe V. ManipulusChartarum mifcel- 
lanearum. Es find 82 aus verfhiedenen Archiven 
gefammelte Stüde, die befonder$ die Wetterau und 
Die umliegenden Gegenden erläutern. Das ältefte 
Stuͤck iſt von 1270, und das jüngfte von 1572. Den 
Beſchluß des Werks mache ein dreyfacher RR | 
F - Q» 
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I. Notamina & fupplementa Val. Ferd. L. B. de 
Gudenus ad G. C. loannis res Moguntinas Es ift 
befannt, daß der ganze Urkundenvorrath des fel.von 
Budenus Anfangs zum Codice diplomatico von Jo⸗ 
anni Sammlung der Mapnzifcben Befchichtfchreiber 
beſtimmt war; allein einige dem Publicum noch nicht 
deutlich ent deckte Umſtaͤnde trenneten die vormalige 
Sreundfehafe der beyden Männer dergeftalt, daß Gu⸗ 
denus feine Urkunden in dem Codice diplomatico, 
deffen sten Band wir eben bier-vor ung baben, bes 


ſonders herausgab. Bielleibe bat dag Publicumvon 


Diefer Zrennung doch den Nugen, daß die Gudenifche 
Sammlung reicher wurde, als fie allem Anfehen nach 
geworden wäre, wenn fie nur als ein Anhang zum 
Joanniſchen Werke gefommen feyn würde. In den 
erfigedachten Notaminibus & Supplementis findet 


man bier und da Ausdrücke des Gudenug, die anzeis 


gen, daß er fein Freund mebr von Xoannis war, als 
er die ſchrieb. Il. Emendationes & Additiones Val. 
Ferd. L, B de Gudenus ad G. C. Ioannis Syllabum 
Praelatorum ac Canonicorum Moguntinenfium ple- 


niorem. Iſt von aleicher Beſchaffenheit und Abfiche 


mit dem vorhergehenden. Gudenus hat dieſe Verbeſ⸗ 


ſerungen und Zufäge feinem Exemplar von Joannis 


Werke bepgefchrieben, und auf dem Rücken des Einbans 
des ſtehen die, auf Joannis ohne Zweifel gerichteten 
Worte: Nolime perdere, Worte, die die Beranlafs 
fung der Zwiſtigkeit zwiichen Gudenug und Joannis 
jemie deurlich, weniaffend nach der Budenifchen 

naabe, anzeigen. IH. Corrigenda & Addenda 
ad Val. Ferd, L. B. de Gudenus Codicem diploma- 
ticum. Daß diefer Band, wie bie vorbergehenden 
die gewöhnlichen, auf Qudenifche Art aufgearbeiteten 
4 Meaifter habe, brauchen wir nicht zu erinnern ;aber 
von der Borrebe, die einen Kenner ber Geſchichte und 


- Diplomatif, den Hrn. von Dlenfäjlager zum Ver: 


faſſer bat, müffen wir noch etwas fagen. Gie ent 
J xxx3 haͤlt 


** 
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haͤlt auffer denen Dingen, die jeder in einer Vorrede 
vor fo einem Werke erwarten, eine kurze Nachricht 
von den Lebensumſtaͤnden des fel. Freyherrn von Gu⸗ 
denus: wie mwolten gern einiges audzeichnen, wenn 
es und unfere Kürze erlaubte. Nur bemerken wir, 
daß man bier nichts von dem Zwifte zwiſchen Gude⸗ 
nus und Joannis findet, fo doch zur Berftändfichkeit 


vieler Dinge im Gubdenifchen Leben dienen würde. 


Doch vielleicht erhalten wir noch eine umſtaͤndliche 
Lebensbeſchreibung dieſes groſſen und böchftverdienten 
Mannes. Wenigſtens möchte er doch wel noch ſo eines 


Ebrengedaͤchtniſſes wehrt feyn, ald mancher junger 


Gelehrter heut zu Tage erhält, ben feine jungen 
Mitbruͤder nicht genug zu rühmen wiſſen. | 


London. 


The true Doctrine of the New Teſtament coneer- 
ning Feſus Clriſt confidered: wherein the Misre- 
prelfentations that have been made of it; vpon the; 
Arian Hypothefis, and vpon all Trinitarian and 
Athanafan Principles are expofed; and the Ho- 
nour of cur Saviour’s divine Charatter and Miffion 
is maintained - - - to which are added an Appen- 
dix , containing fome ftri&tures vpon the firft chap- 





| 


ter of St, Johns Gofpel, and a Prefatory Difcour- | 


fe, vpon the Right of private Judgment in Mat- 
ters of Religion - - - - - 1767 auf 300 Dftavs 
Eeiten. Der Berfaffer ſcheinet zu glauben, daß vor 


ibm niemand eine foldhe Vorſtellung vonder Perfon 


Jeſu gemacht. Denn er Flaget S. 230, daß man 
- biöber die Lehre des N. T. hievon, allgemein, übel 
verftanden, und freuet ſich über dag richtige Licht, 
worin er Diefelbe geſtellet. Allein (der aͤltern nicht 
au gedenken) haben die Socini und. ihre Anbäanger 
ſchon lange eben daſſelbe behauptet. Die Stellen der 
Bibel, woraus er fein Syſtem herleitet, find ne 
| * riſto 


| 
| 
4 
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Be "irgend einige Praͤexiſtenz, es fen nun als ei⸗ 
Bi A Beift oder gar als wahrem Gott, beis 
legen, ſcheinet ihm voller unauflöslichen Schwierig» 
feiten, ja gar ungereimt zu feun. ©. 31 f. und gı f. 
Hingegen duͤnket ihm fein Syſtem ganz natürlich und 
einleuchtend in dem N. T. zu liegen. Sollte wohl der 
3. bei feiner Erklärung der Stelle Johann. 8, 58; 
wo er die Worte "Ehe Abrabam war bin ich; 
ſo verftehet; "Ehe Abraham war, bin ich fyon 
> zum Meſſtas beflimmt “ das Unnarürliche nicht 
ſelbſt gefüler haben? Der Appendix, ©. 255 f. bes 
fchäftiger fird mit Johann. 1. Durch den Logos ver> 
fteber er, die Weisbeit Gottes; und wenn geſagt 
. wird "der Logos ward Menſch ſo beift das fo 
viel "die Weisheit Bortes offenbabrere ſich Durch 
"die Zukunft Tefs“. u der Vorrede ſtreitet 
der Verf. fehr ernfllich für das Hecht eines "jeden 
Wenſchen feine Religion, felbft zu wälen. Gleich» 
wohl läffet er feine Gegner nicht in dem ruhigen 
Beſiz ihrer Meinungen. Die Titel "Eindifch, laͤ⸗ 
>” berlich, abgeſchmackt papiffifcher Zwang, kirch⸗ 
*licher Aberglaube u. fe f.“ welche er fo wohl der 
Arianifchen als der berrfchenden Lehre, beilegt, zeis 
gen doch gewiß nicht eine tolerante Geſinnung. 


* 


Jena. 


Lithographiſche Beſchreibung der Gegenden um 
Thangelſtedt und Rettewig in dem Weimarifchen 
von ob. Sam. Schröter Pfarrer dafelbft, iſt Hey 

rtung. 1768 auf 46 Octavſ. berausgefommen. 

. ©. erzählt bier einen beträchtlichen Vorrarh 
von Verfteinerungen u. d. g. , ben er in einer Gegend 
von einer halben Stunde gefammlet hat. In den 
Benennungen und Abtheilungen folge ee Hr. Pr, 
Walchs zu Jena Nasurgefchichte der Verſteinerun⸗ 

gen 
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gen. Er bringt zugleich aus andern Schriftſtellern 
zu feinem Gegenſtande nehörige Nachrichten bey. Es 
bat auch Hın. ©. gegluct Einiges nicht ſogar gemei⸗ 
ned zu finden, wohin 65 ©. eine vollftändige calci⸗ 
nirte Mufchel von der Art der Trigonellen gehört, von 
denen man bisher nur die Gteinferne gehabt, und die. 
Originale noch nicht gefeben hat. Hr. ©. zeigt in 
diefer Art Unterfuchungen, fo viel Kenntniß und Eis» 
fer, daß man fich eine gute Hoffnung von ein paar 
andern Büchern, auf die er Arbeit gewandt hat, mar 
chen fann, von einem litbograpbifchen Woͤrterbuche, 
\ und einer lithograpbifchen Bibliorbef, Der Nahme 
lichographiich bezieht fich bey Hr. S. auf nichts weis 
ter, als auf Incruſtationen Verſteinerungen, und 
was man etwa in einem Gabinette dazu legt z €. 
Dendriten. Es wäre nöthig diefe Bedeutung des Wor⸗ 
tes deutlicher anzugeben; die Betrachtung ber Verſtei⸗ 
nerungen ift fehr unterhaltend, und die Schriften, wel⸗ 
che Hr. &. davon verfpricht, werben von den Lieb⸗ 
babern der Naturgefchichte mie Dank angenommen 
werden: Indeſſen Eönnte jemand, der Ammoniten, 
Lituiten, Nautiliten, und Heliciten nicht fo genau 
au. unterfcheiden wuͤſſte, doch eine ſehr ausgebrei⸗ 
tete, brauchbare , und nicht fo aar leicht zu erhal⸗ 
tende Kenntniß von Steinen haben, 3. €. eine fols 
che, mozu in Potts Ritbogeognofie Anleitung geger 
ben wird. Eine andre Arbeit, durch die ſich Hr. 
©. ebenfalld_um die Naturkunde verdient macben 
wird, iſt die Befchreibung der Erdſchnecken feiner, 
Gegend, Die Kennenig der Natur würde fich zur 
Berberrfichung des Schöpferd und zum menfehlie 
ben Nugen mehr erweitern und aufbreiten, wen 
des Hrn. ©. Amtsbroͤder feinem lobensmürbigen 
Bepfpiele häufiger folgen. 
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gelehrten Sachen 
J unter der Auſſicht He 

der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

a a.. 

Den 8. Junius 17606.. 

Goͤttingen. RAN 

| SS ſind unfern Leſern noch die Anzeige folgen⸗ 






der juriſtiſchen Streitſchriften ſchuldia. 
Die erſte iſt von Hrn. Johann Jaeob Prehn 
aus Roſtock, und bandelt de eive intuitu bonorum* 
| extra urbis diſtrictum ſitorum juri cölle@tandi ma= 
s non fubjelto 4 Bogen. Hr Prehn führe: 
olgende Brände feines mit R6 behaupteten Satzes 
an. Die Steuern von den Grundſtücken gehören 
nur dem, unter beffen Schuß diefelben liegen; Fein 
auswaͤrtiger Regent darf ohne befondere Verſtattung 

Abgaben von fremden Untertbanen verlangen, 

ed wäre bart, wenn von einerley Sachen an gmep' 
- Banbsheren Steuern follten erlegt werden. So bald 
auſſer dem überlege wird, daß bier hur die nn von 
Binglichen nicht von berfönlichen Shakungen fey,baf 
ein Bürger, der anderswo Bürer bat, in Unfehung' 
on ermögens als ein Unterthan verſchiebener 
genten angefehen ag müffe, und ER 
on v» it 
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die Brundftäcke, welche von dent in dem Staat ng, 
benen Gelbe auſſer bemfelben angefchafft werben, die 
Natur des Raufgeldes nicht annehmen; fo find alle 
Einwuͤrfe leicht zu heben, Wer fich alfo auf die ge: 
genfeitige Meynung gruͤndet, muß beiweifen, daß bie- 
felbe durch die befondere Statuten und Gewohnhei⸗ 
ten eined Orts ſey gebilligt worden. 


Die zweyte Schrift de eo, quod inter condi- 
tionem reſolutivam & modum intereſt 5 Bog. hat 
unter dem Hrn. Hofrath Meiſter Hr. — er 
aus Stade vertheidigt. Wenn die aufloͤſende Bedin⸗ 
gung ein ungemiffer Umſtand iff, von deſſen Wirk, 
lichkeit das Ende eines giltigen Geſchaͤfftes abhangen 
fol, hingegen der modus fo viel als der Zweck heiſt, 
weshalb etwas verfprochen wird; fo ergeben fich fol⸗ 
gende unterfcheidende Merkmale zmifchen beyden Be» 
griffen. Jene kann in etmas beſtehen das burch 
den Zufall blos möglich iſt, nicht aber diefer, indem 
es ungereime ift jemanden Zwecke vorzufchreiden, Die, 
nicht von feinen Kräften; tondern vom blinden Un⸗ 
gefaͤhr bewärkt werben müffen. Wer ımodos feßt, 
befichit, und lege demjenigen, welchem er etwas giebt, 
Verbindlichkeiten auf, durch eine auflöfende Bedin⸗ 
gung aber beffimme ev nur bie Wirkung eines ungewiſ⸗ 
fen Erfolgs. Dort kann er auf die Erfüllung der 
Abſicht, wenn fie poſitiv iſt, Klagen, bier faͤllt dies 
gänilich weg, weil er dem andern nicht gebieten darf, 

aß er die Auflöfung des Geſchaͤfftes verkindere. Die 
auflöfende Bedingung macht, fo lange ihre Erfüllung 
noch erwartet wird, die Kortdauer ded Vertrags oder 
legten Willens zweifelhaft, und hebt alles auf, fo 
bald fie erfolgt; der modus thut keines von bepden. 
Bewärkt jemand den ihm vorgefchriebenen Zweck nicht ; 
fo wird bey den genannten Eontraften die Klage aus 
ben Eontraft, bey ungenannten und bey der Schens 
ung; wenn die condictio caufa data caufa non fecuta 


nicht 
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nicht Statt haben kann, die actio praeferiptis ver- 
bis zur Erlangung des Intereſſe angeftellt, Wer 
bingegen feine Sache mit einer auflöfenden Bedins 
gung auf den andern überträgt, erklärt entweder, daß 
er bey deren Erfüllung die Befugniß das Geſchaͤffte 
u zerreiſſen, oder, daß er dad Eigenthum aufdiefen 

all vorbehalte, oder daß alsdann alles ald nichtiges 
ſchehen angefehen werden ſolle. Im erften Fall hat 
er nur eine perfünliche Klage um fein Eigenthum 
wieder au erhalten; in den beyden legtern aber eine 
Rei vindicationem. Ber modus mache einen fegten 
Willen nie bedingt, doch kann dasjenige, was darin 


‚werlaffen worden, nicht eher , ald nach geleifteter Cau⸗ 


sion gefodert werden. Dieſes bat bey den Bedin⸗ 
ungen wieder nicht fFatt, fie müßten dann verneint 
eyn. In Verträgen erfodert der modus nicht eins 


mabl eine Sicherbeitsleiftung,, da fo gar die verneinte 


Bedingung die ganze Giltigkeit des Vertrags auf⸗ 
ſchiebt. Mit der Wiederrufung des modi fallt zwar 
ein darauf gebaueter legter Wille nicht aber ein Ber> 
trag um, e8 wäre dann, daß der andere Theil darein 
roilligte. Die Aufhebung der beygefegten Bedingung 
Läßt das Geſchaͤffte überall ſtehen und gefcbiehet auch 
ohne des anderen Einwilligung, weil mich Niemand 
an der Entſagung meined Rechts, dag ih aus der 
Bedingung erworben habe, hindern kann. Die auf⸗ 
löfende Bedingung macht, aus welcher Urſache fie auch 
exiſtirt, dem Gefchäffte ein Ende, der vereitelte mo- 
dus aber auch fo gar in foldyen Fallen, mo man ihm diefe 
Kraft beylegt, thut dies doch nur alsdann, wenn der, ſo 
ihm erfüllen follte, an der Vereitelung ſchuld if, 


Bon der neulich, Seite 429 folgg. beurtheilten 
Harwood’s Introduction to the Study of the N. 


 T. bat einer unfrer ——— Mitbürger, Hr. Schulz, 


Mitgtied des Königl. Theologiſchen Nepetenten- Kole 
Tegii, eine Heberfegungumter Handen. Er wird ihr 
Yyy2 zugleich 
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zugleich die zum befferen Gebrauch der Lefer ie 
» 


Beränderungen geben; und in diefer Geſtalt fiet 
tige Michaelis ⸗Meſſe dem Publikum liefern, 


Berlin. | 


8. €, Silberſchlags ev. Iutb, Pred. in Stendal, 
ausgeſuchte Clofferberaifche Verfuche in der Nature 
lehre und Mathematik find 1768 im Verlage der Re⸗ 


alfebule berausgefommen, 396 Detavf, 3 Rupfert. _ 


Diefe Verſuche find eheilk Abhandlungen, theild Bes 
febreidungen von Erperimenten, die von Hr, ©. in 
‚der Rlofterbergifchen Schule wirklich angeftellt wor» 
den. Der Abt Gteinmeg, bat bev feinen andern 
Bemühungen zum Beten diefeer Schule, auch die 
Einrichtungen getroffen, die zu Bemwerkfielligung die— 
fer Experimente noͤthig waren. ı. Von dem Unter⸗ 
richte ber Jugend in der Mathematik, Hr. S Vor⸗ 
febriften zeigen Einflcht und Erfahrungen, er ſchreckt 
nicht gleich anfangs durch eine nur trockne und tief 
finnige Theorie, er bleibe aber auch nicht bey einer 
blos handwerksmaͤſſigen Prarie ſtehen. Man ſieht 
leicht, daß Hr. ©. ſich vornehmlich nach den Wolfi⸗ 
ſchen Schriften richtet ,. Die ohne Zweifel auch für An⸗ 
‚fänger ihrer Leichtigkeit wegen gut find , nur daß gar 
zu viel, das zum Theil feit ihrer Erfcheinung erſt 
‚befannt gervorden iſt muß beygefügt werben. Je⸗ 
‚mand der den Nugen der böbern Mathematik will 
kennen lernen, auf die Leipziger Alta Eruditorum ohne 
weitere Beflimmung au verweifen (36 8.) iſt wohl 
etwas weitlaͤuftig. In der Kortification und Bau⸗ 
kunſt haͤlt Hr. S.mit Recht für nuͤtzlicher die Gründe 
einzuſehen, als viel Riſſe zu machen, bey denen man 
oft die Sachen nicht verſteht. TI. Vom Drucke ber 
Luft Den Guerikiſchen Berfuch mit einem Eplinder,in 
dem die Luft verdänns und alsdenn ein Rolben von 
ber Auffern Luft niebergetrieben wird, bat we 

| wieder« 


y 








68. Stuͤck den 8. Yun. 769. 621 


wiederhohlt, und befcbreibt, wie er die dabey vorfals 
Iende Schwierigkeiten aͤberwunden. In der legten Ab⸗ 
ficht find Hr. S. Bemühungen lebrreich und zeigen ſei⸗ 
nen erfinderifchen Geift, da Guerike fein Verfahren gar 
unvollſtaͤndig befchrieben ; fonft Eönnte man wohl fras 
gen , wozu diefer Verfuch jego nägt den Hr. S. ſelbſt 
nur wegen ber dazu erforderlichen Koften groß nennt, 
II, Bon einigen Begebenbeiten im luftleeren Raume. 
ı) Der Dampf der gleich nach den erften Zügen ent» 
ſteht. 2) eine feurige Roͤthe, die er beobachtet ald 
eine Solution von Eifen und Scheidewaffer, mit etwas 
Vitriol vermiſcht unter der Glocke geftanden. 3) daß 
man z. E. eine ſchlagende Uhr unter der Glocke fo fellen 
muͤſſe, daß fie keinen Theil der Ruftpumpe berührt, wenn 
fie bey ausgepumpter Luft nicht foll gehört werden, 
(Das verſteht fih nun wohl von felbft. Hr. ©. bat 
fie auf Baummolle gelegt.) 4) Wie man am zuvers 
laͤſſigſten darthun Eönne, daß im Luftleeren Raum 
feine Flamme entfteht. Durch Pulver, dad man mie 
Dem Brennalafe anzuzänden fucht. IV. Bom Schale 
and Sprachrobre; Hr. ©. beſchreibt Verſuche mie 
einer eben noch nicht ſehr bekannten Art deifelben, auch 
mit gemöhnliivern. V. Bon den Brennfpiegeln mp: 
mit Archimed gezündet haben fol. Der Einfall, ob 
Archimed Parabeln vom hoͤhern Befchlechtern ges 
braucht bätte ? verdiente nicht widerlegt zu werden, 
diefe krumme Linien beiffen Parabeln, wieder Fuchs 
in der Naturgefchichte ein Hund heifft, und ſammlen 
parallele Strablen nicht. _Hr. ©. hat durch eing 
ange ebene Spiegel, fo BE daß fie die Strah⸗ 
len alle auf eine Stelle werfen, Warme hervorgebracht, 
und glaube fo könne es Archimed gemacht haben. 
(Diefed bat ſchon Kircher gefagt, und Buͤffon aus⸗ 
‚geführt. Es laffen fih auch auf diefe Art ziemlich groffe 
Brennfpiegel aus Eleinern ebenzufammen fegen. Der 
Hr. Prof, Winkler in Leipzig beige einen dergleichen, 
den Hr. Zeiher jeziger Prof, in Wittenberg vorlängft 

Yyy 3 ver⸗ 
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fertiget bat.) VI. Von einigen Hebegeugen; beſon⸗ 
ders von Anwendung der Hebelade Stücke von Baͤu⸗ 
men audqureiffen. VII. Von der Dampffugel. VIIL 
Bon Sprengung der Bladtropfen. IX. Von der me 
chaniſchen Einrichtung der Muſteln. X. Was für 
eine Wirkung in einer Aüffigen Materie dadurch ent» _ 
ſteht, daß ein Körper Durch fie falle. AL. Bon der 
Verſtärkung der eleftrifchen Erfipütrerungen. XI. 
Don der gedoppelten Bewegung ber horizontalen 
onnendurchmeller. Ein Paar Puncte Des Sonnen⸗ 
randeß, die einen gewiffen Augenblick in einem horizon⸗ 
talen Durchmeffer find, werden bald darauf nie 
mebr in dem Durchmeffer ſeyn, der alsdenn borigontal 
it. Hr. S. betrachtet, was biefes für Einfluß indie 
Erfheinung der Sonnenfleden und der Planeten bie 
man in der Sonne flieht habe. Er giebt bey der @e: 
fegenheit auch fein Berfahren eine fehr genaue hori⸗ 
sontale Fläche zu Ziehung einer Mittagslinie zu ere 
Balten. In allen diefen Auffägen Hr. ®. zeigen fich 
vorzägliche befonders praftifche Geſchicklichkeiten, und 
ute tbeoretifche Einſichten. Es wäre dem gemeinen 
eften febe zu wünfchen, daß mehr Schulen folche 
Verſuche aufmweifen koͤnnten. 


London. 


Medicaland Chirurgical obfervations onthein- 
flammation of the eyes,venerial difcafe, Ulcers and 
Gunfhotwounds by Franeis Geach Surgeon at Ply- 
mouth iff allhier A. 1766 in 8. herausgekommen. 
Man bat es überfegt, und zu Zittau und Görliz bey 
Epiefermann U. 1768 auf 80 ©. in Octav mit dem 
Titel abgedruckt: Medicinifche und chirurgifche Wahr: 
schmungense Hr. ©. hafgelefen, und ſich angewoͤhnt 
zu raifoniren, tote man es in Deutfchland nennt. Geis 
ve Beleſenbeit braucht er fehr ſonderbar, und führe 
oft einen Celſus und Aurelianus bey Kranfheiten ” | 

ie 





— 
— — —— — 
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die zu den Zeiten dieſer Maͤnner in Europa noch nicht 
pe aha waren Er befümmert fich auch mehr um 
die mechanifche Entftehung der Zufaͤlle, als eigentlich 
nörbig ware. Die Erfchlappung der Safern ift eine 
fait allgemeine Urfache der Krankheiten bey ibm, auch 
insbefondere der Schlagfluͤſſe. Er ruͤhmt und braucht 
gar ſehr dad Diacodium (den Sprup aus frifchen 
Mobnbäupteen), und ziehe ihn dem Mobnfafte vor, 
weil diefer erbigt. Das Turporh hält er für dag bes 
fie — ——— Erwachſenen: auch braucht 
er oft, was er Mercurium calcinatum nennt. Mit 
Milchturen heilt er ſelbſt die veneriſche Uebel, mo die 
Beinfaule vorhanden war, und der Sublimat den8weck 
nicht erreicht hatte. Er mißbilligt das Abfuͤhren bey 
unreinen Fluͤſſen, und ſpritzt dafuͤr eine Infuſion von 
Roſenblaͤttern mit Honig ein. Auch die Leiſtenbeulen 
heilt er mit erweichenden Ueberſchlaͤgen. Er erlaubt 


nicht die Schmiercur zu brauchen, wo man eine Er⸗ 


ſchlappung im Gaumen und am Zaͤpfgen wahrnimmt. 
Er erzaͤhlt eine Geſchichte, wo eine neue Beinhaut 
ſich erzeugt und den gebrochnen Schenkel uͤberzogen 


bat. Zerſchmetterte Hände, wo alle-Gehnen zerrif 


fen waren, bat er mit bloffen ermeichenden Babın: 
gen von Milch und Brodt * S60. 3 3. über 
der letzten wird man wohl Fleine anſtatt Feine leſen 
follen,, der Verſtand wird fonft ganz umgekehrt. 


St, Petersburg. 


Aus Briefen von daher vom 27. März und ro. 
April Ai St. vernehmen wir folgende Neuigkeiten, 
Die die dortige Kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften 
betreffen. . “Der Hr, Gtaatsrarh von Stählin bat 
Die Stelle eined Konferenz - Gecretair bey der Ala⸗ 
demie niedergelegt, worauf folche dem Hrn. Proft 


Jobann Albrecht Euler bis auf weitere Verfügung 


ubertragen worden. Dem Hrn. Prof. Schlözer Dar 
en 
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ben des Hrn. Grafen Wolodimer Grigorjewitz Ors 
lov Erlaucht die gefuchte Dimiffion in Gnaden, und 
mit Bermilligung feiner Befoldung für das ganze noch 
ruͤckſtaͤndige Fabr feiner Contracts⸗Zeit, ertheilet. Hr. 
Mag. Lerell, ein Mathematikverffändiger aus Finn⸗ 
land, iſt zum Adjunet ernannt worden. Hr, Prof. 
Cowiz iff den 9. März in Moſtau angefommen, und 
den ısten von bar wieder abgereifet, um fi) nach 
Burjev zu begeben, mo er den bevorftehenden Durchs 
gang der Venus beobachten fol. Der Hr. Adiunck 
Rraffe hat der Akademie gemeldet, daß er fchon in 
Orenburg eingetroffen ſey, und nunmehr feine Beob⸗ 
achtungen obne Zeitverluft anfangen werde, Auch 
Die übrigen Aſtronomen find bereits alle an den Orten 
ibrer Beflimmung angefommen. Der Hr. Lieutenant 
Euler mird diefe Dbfervation in Orſt verrichten. 
Die zur Naturgefchichte beſtimmten Eypeditionen find 
auch ſchon aus ihren Winterwohnungen wieder aufs 
gebrochen, um ihre phyſiſchen Unterfucdungen in den 
Gegenden ihrer Beſtimmung fortzufeßen. Hr. Prof, 
Dellas beobachtet Naturalien und Menfchen, und hat 
unter andern auch fiböne Bemerkungen über die Mor» 
dwinen eingefandt. Der Pater Meier aus Drannbeim 
wird allhier erwartet, um auf der biefigen Stern. 
warte die gleichftimmigen Beobachtungen vor und 
nach dem Durchgang der Venus anzuſtellen. Deräls 
tere Hr. Euler bat an den Hrn. Hofrach Kaͤſtner in 
Göttingen eine Eleine Abhandlung , über die noͤthige 
Berechnung zur Einrichtung einer Wittwencaſſe, zur 
Bekanntmachung eingefandt. Durch den Hrn. Pros 
Fiſcher bat die Akademie Hr. Schlözern auf feine 
Birte Fritifche Anmerkungen über den erften Theil feis 
ner Probe Rußiſcher Annalen zuftellen laffen, um 
davon beim 2ten Theile Gebrauch zu maden. Der 
12te Theil der Commentarien der Akademie wird 
fon verkauft, und der 131€ iſt unter 
Ar ‚der Prefle”. var 





2:20 = 88 625 
| u: Anzeigen 


gelehrten Sachen 

i | unter det Auffi 

j der Forigl. Gefelſchaſt der Wiſuſhatun 
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es — Vrofeſſor Claproths Grun 
\ don Derfertigungund Abnahme der le: a 
"nungen, von Referipten und Berichten, 
rislien und Reſolution find in Diefem Jabr 
zu — von der Witwe Vandenboͤk verlegt 
dir einer neuen Abhandlung von Einrichtung und 
Ir ‚derer Gerichts= und anderen iſtratu⸗ 
ren vermehrt worden In dieſer breitet Ken: 
Profeffor über die Reſerſpten⸗ und Produfte ücher, 
über die äufferliche Form der Alten, die Art die —1 
zelne Stuͤcke zu ſammlen, uͤber den umſchlag, d 
Vrotokoll und das Verzeich niß derſelben, über Die ‚Eins 
richtung der Fächer in Antebung der Etreit > und 
anderer Shriften, uͤber die Abfonderung u len 
nung 2 Ergänzung ber Aften mit der ge 
Sera eit aus. Bey der Einrichtung einer N 
‚welche die Juſt itz nicht berrifft, handelt — 
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der, von den Rubriken der Fächer und Akten, vom 
dem Noninal» Regiftraturverzeichnig, vom Realin⸗ 
der, von der neuen Anordnung einer Regiſtratur und 
der Abfonderung einzelner Convolute. Auſſerdem 
find alle Kegeln mit ſehr deutlichen Muſtern erlantert 


Hannover, 


Im Verlag der Richterfhen Buchhandlung iſt 
1768 berausgefommen: Die befte Art Kornmagazine 
und Fruchtboden anzulegen, auf welchen das Betreis 
de niemahld weder vom weiffen noch vom ſchwarzen 
Wurme angefteckt werden kann. ine Preißſchrift 
48 Duartf. 5 halbe Bogen Kupfer Der verdiente 
Hr. Veſtungsbaumeiſter in Hannover Ge. Friedr. 
Dinglinger iſt Verfaſſer diefer Schrift, Die bey der 
Gefellfchaft zur Beförderung der Wanufacturen, Kuͤn⸗ 
fie und nuglichen Gewerbe in Hamburg den Preiß 
erhalten bat. Hr. D. zeigt zuerft, DaB hölzerne, 
Kornmagazine ſteinernen vorzuziehn find, obgleich dem 
erften Anfehn nach das Gegentheil feheinen möchte, 
nur daß, was in der Erde angelegt, wird fleinern iſt 
Die Feuersgefahr iff nicht fehr beträchtlich, weil fols 
che Gebäude ohndem einen freyen Platz erfodert, wo. 
Die Anffalten zum Loͤſchen leicht anzubringen find. 
Mehr Platz iff inmendig in einem hölzernen Gebäude, 
wenn es auffen gleichen Umfang mit einem fleinernen 
bat. Bon ſtarken Eichenholze aufgeführt, kann es mes 
nigftens zwey Jahrbunderte ſtehn. Mauerwerk iſt 
gewoͤhnlich feuchte, giebt auch wohl einen ſalzichten 
Husichlag., Der vornehmite Nutzen des hölzernen 
Gebäudes iff, daß es fich fo anlegen läßt, daß das 
Getreide vor dem Kornwurme volllommen ſicher iſt. 
Es koͤmmt darauf an, zwo gegenuͤberſtehende Seiten 
Des Gebäudes fo zu öffnen, daß die Luft horizontal 
unterbald das Korn durchfiveichen Fann, a Hoc 
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denden Luftzug der hieraus entſteht, halt der Korn: 
wurm nicht aus. Hr. D. nennt Beyſpiele nach ſei⸗ 
ner Methode aufgefubrter Kornbchältniffe, wo niche 
nur dad Korn ift gefichert, fondern auch folches, in 
welchem der Wurm ſchon war-, iſt gereinigt worden. 
Auſſerdem wird eben vermöge diefer durchſtreichenden 
Luft das Korn friſcher erhalten und, ſelbſt ſolches, 
das ſchon mulſtrig war, verbeffert: Die beſondern 
Unſtände von Hr. D Bauart muß man ſich aus die⸗ 
fer fo lehrreichen Schrift und den beygefuͤgten ſchoͤnen 
Kiffen bekannt machen. In einem Ausjchreiben vor. 
Koͤn. Churf. Kammer zu Hannover find 1747; zun 

Nutzen der Unterthanen Borfchläge befanne gemachte 
worden, den Kornwurm zu tilgen, die fich auch auf 
die durchflreichende Luft begieben. Hr. D. Einriche 
tung aber erreicht dieſe Abſicht noch vollkommner. 
Man hat ihr auch in Engelland Gerechtigkeit wieders 
fabren laffen , in der periodifchen Schrifft, de re ru- 
ftica or the repofitory for fele&t papers on agricul- 
ture arts and manufattures iff fie in der 2.Numer 
mit gehörigem Lobe angezeigt. —— 


—A LLBAERE Leipzig. 


Io. Frid. Noltenii, Ducalis Scholae Schenin. 
genfis quondam Rectoris, Lexici Latinae Linguae 
Antibarbari quadripartiti Tomus poflerior. -- edi- 
dit E praefatus efl. Io. Andr. Noltenius bey Wep⸗ 

and * gr. 8. 1U.9B. Wenn man das, was 
in.der Litterärwelt Ruf und Ruhm heißt, ‚ein wenig 
j der Nabe betrachtet, fo findet man, daß er eben 
ungleich außgetbeilt iſt als andre Gluͤcksgüter in 
der Welt. Dft wird, er dem zu Theil, der ihn am 
wenigften verdiente, oder, wenigſtens nicht. mehr als. 
jeder andre in feiner Art; fiebt man endlich gar, dag. 
folche Unfprüche darauf machen, welche ſich ſelbſt mie 
Schande überhäufen, fo 9— man ihn voͤllig verach⸗ 
ji 2 ten. 
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ten. Eine fehr nügliche Nebeit hat Nolten durch 
diefes fein Werf, von welchem in der neuen Auflage; 
der erfie Band 1744 bereits erſchien, geliefert; mie: 
viel bat er andern Die Mühe erleichtert, daß fie Klei⸗ 
nigfriten und Subtilitaten der Sprache in feinem: 
Werke nur nachſchlagen durfen "und alfo ihre Zeit 
wichtigern Forfbungen widmen können, wieviele 
gute Anmerkungen, und fleifig nefammelte litteraͤri⸗ 
ſche Nachrichten, find darinnen eingeſtreuet! Gleiche 
wohl wird wenigſtens nach der Denkungsart unſers 
Zeitalters Noltens Verdienſt nicht nach dem was er 
eleiſtet, ſondern worinnen er es geleiſtet habe /be⸗ 
immet werden. — Dieler Theil ift nach des Vaters 
Tode von deſſen Sohne, Herzogl Braunſchweig. 
Kammeraffeffor und Rath zu Blankenburg, zum Drus 
cke befördeetworbden. Er entbäalt © 1 --200 Ergäns 
zungen und Berbefferungen zu dem erften Bande ; und 
bierauf folgt eine Bibliotheca Latinitatis reftitutae; 
d. i. einmal ein Verzeichnig in zwey und zwanzig Abs 
fehniteen von den Schrifftſtellern und Schrifften über« 
baupt, welche die Latimität angeben, und dann ein 
alphabetifches Verzeichniß diefer Schrifftſteller mie 
den Titeln ihrer Werke, und mit angehängten Urthei⸗ 
len und Nachrichten. _ Ein grofer Theil find allerdings 
fleine unbeträchtliche Schriften und Schrifftffeller ; 
aber HR belch — ra ——— 
man erſt belehren müßte, wie ſchaͤzbar in fo vielen 
> Kallen ein folch Berzeichiß all Schrifen in einem 
Theil der Gelehrfamfeit wird. Offt wird ung eine 
Motig von den geringern und Heinen Stuͤcken faſt 
wichtiger und geimünfchter, ald die von grofen We 
AR * —— ur Me 9 
forſcht. Acht kleine Abhandlungen, gleichfalls die 
gatinieät betreffend, And eingecüskt, und bereits im 
ber Borsede einzeln angezeigt. 





44% 


i Krgie 4 or \ 44 * an 
* F SE. — u Ai 
. * 
. 


z 
- 





— 
zer 





69. Stürf den 10, Jun 1760. 629 


Won Hrn. Wielands Muſarion ift bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich kuͤrzlich eine neue Ausgabe 
in klein Octav erſchienen, die durch Oruck, Papier 


und einige feine von Hrn. Stock verfertigte Vignetten 


der Anmuth dieſes reitzenden Gedichts wohl entſpricht. 
In einer Zuſchrifft an Herrn Kreisſteuereinnehmer 
Weiſſe erklärt ſich (auch überlegt genug?) Hr. W. 
daß er in der Muſarion eine getreue Abbildung 
der Geſtalt ſeines eignen Geiftes zu'geben zur Ab» 
ficht gehabt babe. Ihre, der Mufarion, Philos 
fopbie ift diejenige, fagt er, nach welder ich 
lebe; ihre Denfart, ibre Brundfäge, ihr Ber 
ſchmack ihre Zaune find die meinigen. Aus 
der noch zu erwartenden Pſyche iſt bier eine Stelle 
eingeruͤckt. Daß man das Gedicht ganz zu leſen 
wuͤnſcht braucht nicht erſt verſichert zu werden. 


=. 2.1 
Bl NE RATE FT zn 36 N HI HISSUN IT BG U ir 

"© Der jegteröffneteReichdtag in Schweden hat fchon 
eine Menge von kleinen Schriften hervorgebracht, in 
denen jeder Verfaffer , in der Sprache feiner Parthey, 
mit mehrerer oder minderer Einfiche gefchrieben bat- 
Die meiften davon find von det Art, daß fie Außs 
mwärtige gar nicht intereffiren. Und manche werden 
auch von Einheinifchen Faum angefeben werben, Un⸗ 
ter den wenigen aber, die mehr Achtung verdienen, 
iſt die neue Wochenſchrift, welche von dem Hrn. Biblio⸗ 
thetar Gjorwell oͤffentlich angeküͤndiget worden. 
Leſer, welche der neueſten nordiſchen Geſchichte kundig 
find, werden ſich dabey einer Ähnlichen Arbeit von dem 
merkwärdigen Reichsſstage der Fahre 1755 und 1756 
erinnern, namlich ded ehrlichen Schweden; der 
auch ind Deutfche, unter der Auffchrift, äberfegt wor: 
den: Eigentliche Staatsverfaffung des Reichs Des 
den, unter einer gefegmäßigen Freybeit beſchrieben, 
und wider: Webelgefinnere ‚geretten Stralſund und 
Bu 3131 3 Greifsw. 
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Greifsw. 1758. 8.  Diefe neue Wochenfchrift wird 
ungefähr in einerley Geſchmack, allein, dem Anfes 
ben nach, in etwas verſchiedener Denkungdart, ger 
ſchrieben ſeyn.  Gie führer den Zitel: Ariſtarchus 
ander Rifsdagen 1769. 4. Das erfte Stuͤck iſt 
iſt den 6ten Februar erfchienen; und enthält eine Zus 
eignung an dad Schwebdifche Volk. Dieß iſt der Uns 
fang davon: * Dir, Schwebdifches Volk, werden dieſe 
Blätter zugeeignet. Sie follen auch: deiner wärdig 
werben. Denn fie folen Wahrheit und Tugend leh⸗ 
ren. Gie follen den Mitbürger, den König, die Ger 
feße verebren. Die Freyheit ift der Beift, der eine 
jede Zeile dieſer Schrift beleben fell, eben fo wie fie 
eim jedes Schwedifched Herz entflammen muß.” — 
Der Berfaffer Auffert fib darauf ferner: “Die 
Hoheit und das Recht des Thrones find auch um 
fo viel wefentlichere Theile von der. VBerfaffung und 
glücklichen Regierung des Schmwedifchen Reichs: da, 
ohne fie, die Freyheit und das Recht der Micbürger 
niemals ihre Stärke, niemals einen fiheren Beſtand 
baden können, wenn die Königliche Macht in demje⸗ 
nigen eingeſchraͤnket wird, was, der Natur nach, zu 
einer Königlichen Gewalt (Konunga⸗Styrelſe) ge 

set. Die Ehre des Königes ift nicht die Gouverainis 
taͤt. Und fo fehr die legte verabfcheuee werden muß: 
ſo ſehr muß auch die erfte heilig gehalten, und un» 
gekraͤukt ‚befchüger werden. -- Cine andere Macht 
kann das Geſetz dem Rathe des Schwediſchen Reichs 
nicht zugetheilet haben: und, unter andern Bes 
dingungen, kann derſelbe nicht dad Vertrauen des 
Volkes verlangen, oder behalten,” -- Dieß ift genug 
Die : Denkungsart des Ariftardys, wenigſtens in 
Diefem erſten Blatte, zu erkennen. Denn es iſt 
fonft nicht ungewöhnlich, daß die Ariſtarchen in 
Schweden ihren Ton verändern. Es werden 
mehrere Federn an dieſer Wochenfchrift arbeiten. 
Herr Gioͤrwell aber hat fich, als Örsaudgeber , al 
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bein genannt: weil er überzeugte zu ſeyn "glaubte, 
daß er, bey feiner und feiner Braune Abficht, ſich 
nicht fcheuen dürfte, befanme gu feune = 030. 
Sale — 

Hemmerde bat verleger: Job. Ernſt Schu⸗ 
berts, -- -- — Geſchichte des römiſchen Papſts 
Vigilius, nebſt einigen Beobachtungen über, 
die Päpfte, Coneilia und Blaubensformeln, x 
Alph. 3 8. in Oct. Vigilius iſt einer der merkwuͤr⸗ 
digſten Paͤpſte. Sein ganzer Charakter, die niedri⸗ 
gen Koͤnſte, ſich zu erheben, Die Ungerechtigkeit, feis 
nen Vorfahren vom paͤpſtlichen Stuhl zu verdraͤn⸗ 
gen, um diefen ſelbſt zu beffeigem, die Wankelmuth, 
ie er bald in Vertheidigung, bald in Verwerfung 
der drei Kapitel ermiefen,; ‚die unangenehmen Ber 
gebenheiten, die er ſich dadurch zugezogen, und der, 
auch nach dem Tod bey ganzen Gemeinen fortdaits 
rende Abſcheu feines Nahmens, ſind ſchon an fich 
der Aufmerkfamfeit wärdig, fie find es aber dop⸗ 
lt, fo bald man die Eigenſchaften denket, melche 
je sömifche Kirche von ihren Dberhauptern for⸗ 
dert und ihnen wider alle Befchichte mie Ernſt bei» 
geleget. Aus dieſem Geſichtspunct hat Here: 
D. ©. die Hifforie des Vigilli vorzüglich betrach⸗ 
tet, und fie dadurch lehrreich und unterbaltend ges 
macht. Da die Schandflerfen, welche Bigilii Er» 
bebung und Amtsverrichtungen unleugbar anbäns, 
gen, (bon oft geräget worden, fo bat ed denn 
ch nicht an Vertbeidigern deffelben gefehler, Die, 

ibre Gründe in unrichtigen VBorftellungen der Ges 
(dichte, oder Veränderungen der eigentlichen Streits 
fragen gefezt. Und auf: diefe bat Hr. D. ©, feine 
Aufmerkfamfeit mit Grund gerichtet, fich dabey aber 
vornemlih an Baronium, Bsllarminum * jo 
eichen 
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gleichen ältere Advokaten des römifchen Stuhls 
gehalten. Kritiſche Unterſuchungen, zumal chrono⸗ 
logiſcher Fragen find, dem Zweck gemäß, nur da, 
wo es nörbig fehien, ganz Fur; mitgetheilet, davor 
aber die Duellen und die neuern Schriftſteller, die 
weitläuftiger_folche abgehandelt, fleißig angezeiger 
worden. Weil die dur Vigili unanftändisee 
Betragen entftandne Trennung durch feinen Tod 
sicht gehoben worden, fo wird ihre Gefchichte bis 
auf die Zeiten Gregorii des groffen fortgefeget. Im’ 
diefe merfwärdige Hilforie vor unfere Zeiten noch 
brauchbarer: zu machen, bat dem Hrn. D. es ges‘ 
fallen, noch drey Hauptſtuͤcke anzuhangen, welche 
Betrachtungen uͤber das Papſtuhm, über die Cons 
cilia und über die Blaubensformeln entbalten. Sie 
werden den Beyfall aller erhalten, welche Wahr⸗ 
heit lieben, und auch alsdenn, wenn fie mit dem 
Hrn. D. in einigen Grundfazen niche uͤbereinſtim⸗ 
men folten. Go billiget pr die Rehrfäs: 
ze, die bier von den Kirchenverfamlungen gegeben 
werden, ob er gleich fie zu halten und auf denfels 
ben Schlüffe zu machen, vor ein Collegialreche der 
Kirche anſiehet, obne deswegen den Einfluß der 
Rechte der Obrigkeit in diefelbe zu verkennen. Bes 
fonder8 aber iſt die Vertheidigung dee ſymboliſchen 
Schriften und der Verbindlichkeit der Lehrer, nach 
denfelben ibren Lehrvortrag einzurichten, oder das 
Lehramt niederaulegen, ein recht Wort, geredet zu‘ 
feiner Zeit. Und wir boffen,' daß «8 einen gutem: 
Eindruck bey denen mache, welche dieſe wahre Gen 
wiffenbaftigkeir unter dem Nahmen der m 
und des Berfolgungsgeifted verfchreien, da ſie in 
diefem Vortrag nicht ein hartes Worr 
“4 - finden werden. — 7— 
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efert Hr. P. eine — — hiſche Charte von dem 
ie 5 Theil ded Gü A darauf bat er nn 
Vaar krumme Linten verzeichnet. Alle Inſeln die fi 
zwiſchen den benden äufferften ‚befinden , können: 
ganzen Durchgang; von einer inneren Berübtung bis 
che Aber bey einer diefer Begebenheiten 
| HR jedem ſolchen Dite — — 
oder im Abendhorizonte. Weil num dergleichen Be⸗ 
obachtungem im-Horizonte nicht zuverläffig find, ſo 
hat er noch ein paar andere krumme Linien durch die 
Stellen gezogen ,. wo die innern Berährungen eine 
Stunde nach Aufgang:der Sonne und eine Stunde 
vor Untergange: geſchehen. Die Stellungen der. Ders 
ter auf feiner Charte zu rechtfertigen ‚ Liefert: er nun 
— Aus zůge aus an ah anne Nom deu 
Hanifchen am, welche man ſonſt beym —— 
lm der Venus niche vermuthen ſollte. Die Bea 
ſchaffenheit der Länder und Leute kann aber dazu die⸗ 
nen, den Aſtronomen zu belehren, ob ihm die Klugheit: 
— akt Bruch Ya 
ie Betr 
wären. An Hr. P. Wünfchen um die Se elkättie 
aung und: den gluͤc lichen Erfolg der Beobachtungen 
muß man deſto eifeiger Theilnehmen, weil nach feiner 
——— Berechnung, unter: den künftigen 
Durcdgangen Feiner zu den Kenntniſſen, die: —* 
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die — ehemals ſchon angezeigten Abendmalsbe 
trachtungen in ſich faſſet. In der —— et 
D.M. ein nahbrädliches Seugnisder Wahrbeit von 
der evangelifchen Moral und ihren Vorzügen vor dei 
blos pbilofopbifchen Sittenlehre ab. . Die gerig Ber: 
bindung mit der Lehre von ber, 1/u Ing. und, die Lehre 
daß Gott ſelbſt durch feinen Geiſt die Fähigkeit tugend 
ai fepn;in ung bervorbringen müffe, Können zu un. 
Bagennicht gnug — gepriefen werdeı 
mo ber Undanf gegen das a um in ihrer Be 
dreugung unermuͤdet arbeitet, un ab iiſſe 
wahren Gottesfurcht ——— un re ſich tag 
häufen, Unter den erften werden nn er m. 
Die benſoniſche und anderer Schrifterkla ngen ge 
rxechnet, durch welche Stellen, die ung ſonſt jo. ruͤb 
rend iehrrei h und fFärkend waren;in, ine, uns dicht 
utende,-fich blos auf, damalige Se umflant 
iebende Wa —— 
— welche der Recen ſent a, 
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Peer Bttingen. E 
(Ver Joh. Jacob Reihard’s, and Frankfurt 
8 a Gradualſchrift vom 16. April 1768 
OA handelt de peruuiani cortieis in plurium ge« 
vum febribus exhibendi opportunitate und it 7 
ge ff. Sogleich verfügen wir und zu der 
Hauptmaterie bin, ob ihr gleich einige Betrachtune 
über andere Wirkungen der Rinde auffer den Fie⸗ 
Be Vorhögrföhlttet werden. Die Aerzte haben ni 
blos den Gebrauch der Chinchina auf die Wechſelfie⸗ 
ber eingeſchraͤnkt, fondern fie auch in den anhalten: 
den Fiebern, nehmlich in den fäulichten, neroäfen, _ 
a fo gar in den Entzuͤndungs- und Ballenfiebern ver- 
net. Die gröffere oder geringere Verwandſchaft 
berfelben mit ben Wechfelfiebegn muß überhaupt bes 
immen , in wie ferne dieſe Mwendung der ı is 
na ftart finde. Morton gieng in feinen Lobſpruͤchen 
Yonden Nujzen derſelben — ri nachlaffenden Fiebern 
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zu weit, und flüzte fie auf Hypotheſen. Werlbof 


ruͤhmt fie zwar auch in dieſen, aber nur dann, wenn 
eine merkliche Remiſſion fich — un Feine aid 
ze Zufälle in Begleitung find, Mit mebrern Stellen 
aus andern berühmten Schriften beffärkt der Ar. V. 
wie nachtbeilig es ſey, dieſe Vorfichtigkeit zu übertres 
ten, und führt eigene Gründe davon an, Die Les 
bensträfte find fchon an fich ſtark genug, und oft zu 
ſtark, und müffen durch ein folches Mirtel noch weit 
mehr angefpornet werden. Selbſt in Wechfelfiebern, 
Die Sich Den hizigen Fiebern ſehr naͤhern, ſchickt fie fich 
nicht. Sie hindert unter diefen Umftänden die Eris 
ſis, vermebre die Verſtopfungen legt zu befchwerlis 
chen Verfesungen (Metaftalis den Grund. In der 
Folge zeigt Hr.R nenauer diellmftände an, die den 
Gebrauch der Rinde erlauben, und zufoͤrderſt redet 
er von den Wechfelfiebern. Ueberhaupt läuft es bey 
diefen da hinaus, daß man vor dem Gebraud bey 
Unreinigfeiten in den erften Wegen abführe, bey 
Berftopfungen der Eingeweiden und Drüfen auflöfe, 


4 


bey Vollbluͤtiakeit zur Ader laffe. Auch ſchickt fich die 
Verbindung der Chinchina mit andern Mitteln feht 
gut. Die apoplectifchen und Duartanfieber befchäf- 
tigen den Hrn. V. in befondern Paragraphen. In 
den fäulichren laͤßt fich mit mehr Sicherbeit, als in ans 
dern anbaltenden, die Rinde gebrauchen, nur. nicht 
leicht vor dem dritten Zeitraum. Auch iſt fie in den 
Hervenfievern, außer bey der Nönahme oder einem 
offenbaren Nachlaſſen derielden oder wenn beiendere 
beitige Ausführungen einfallen, nicht fiber genug. 
In der Hectick müffen andere Eräftige Mittel zu Hülfe 
genommen werden. Im Blutfpeyen fchadet die Rin⸗ 
de zu Anfang, iſt aber bernad zur Stärkung und 
zur Verhütung der Recidive vortreflich,, vorzüglich, 
wenn fich etwas typilches oder ſpaſtiſches daben zeiget. 
In der Lungenſucht ſchranket der Hr. V. den Gebrauch) 
elle 
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ein... Er befürchtet eine Vermehrung des Fiebers und 
ine Zunahme des beſchwerlichen Ylrbemnbolens ‚dee 
Beängfligung und des Huſtens, undeinen:verbinders 
ten Auswurf darnach, glaubt aber doch, daß fie bis⸗ 
weilen auch zu Anfang der Eyterung , oder auch noch 
vorher zur Mäffigung des Fiebers und zur Staͤrkung, 
wie much zur Verdickung der dünnen ı dienlich 
ſey. Die Schwindſucht aus der Lunge, die Fein Ges 
ſchwuͤr zum Grunde bat, und die Huxham ſo gut be⸗ 
ſchrieben, iſt auch ein Fall, worin die Rinde ſtatt finder, 
Srankfurt und Leipʒig. 
= ob. Jacob Moſer, koniglich dänifher Etats⸗ 
Au on 9 ſch —— de⸗ 
andſtänden Unterthanen 2 andesfreiheiten, 
hwerden, —————— 8 
in Quart. Die dieſem Bande beygefuͤgte Vorrede 
‚den Kennern des teutſchen Staatsrechte und der. 
anlae te Herrn Etatsraths um. daffelbe cheilg' 









ergnügen, theild Verdruß erwecken, Jenes entſte⸗ 


durch die angenehme Aufficht in die nabe Vollen⸗ 
ng dieſes Werts, diefer ab By dem Entſchluſſe 
Hrn. Verfaffers, die noch ruͤckſt aͤndige Theile erſt 
ach feinem Tode befannt zu machen Vielleicht koͤn⸗ 
nen wir die unvermuthete Zufälle, welche den Hrn. 
von Mofer zu diefem Borfag gebracht haben, aug eis. 
nigen ——6 Nachrichten errathen. Jeder⸗ 
mann kennt die erhabene Freimürbigfeit, mit welcher. 
die Rechte ded Kaifers und ber Ständen in den vor⸗ 
rgebenden Theilen find beſtimmt worden. Obnge⸗ 
tet alfo der Hr. V. nicht die neringfte Urfache hat: 

te den Befugniſſen des hoͤchſten Oberhaupts etwas zu 
9* ee AR ‚fo rd bach 
gewiſſer Faiferliher Staatsmann nachtbeilige 
Be RG ie aeen MONI 
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Saͤtze zu bemerken, Daher erfolgte die Confiſcation 
dieſes Werks in den oͤſterreichiſchen Ländern, und daß 
Diefelbe nicht auf das ganze Keich erſtreckt worden, 
Hat man blog der Bermittelung eined andern hoben 
Minifters zu danken. Der gegenwärtige Band ent⸗ 
haͤlt lauter ſolche Materien, davon fi nichts im dem 
alten teutſchen Staatsrecht des Hrn. von Moſers bes 
findet. S. 2. Das Wort Land bedeutet bier einen 
Strich, der einen. eignen Herrn hat und wenigſtens 
aus mehrern Aemtern beſtehet; Bebier beißt was 
nur einen oder wenige Orte, oder nur ein Amt unter 
ſich begreift... Beyde find territoria, wenn fie 
unmittelbar unter dem Reihe fleben. Daß its 
Deffen das Wort Gebiet. öfters bloß von. den Bes 
ſitzthuͤmern der Reichsſtaͤdte und Reichsritterſchaft 

ebraucht werde, erhellet fo wohl aus der Gewohn⸗ 
—* zu reden, als beſonders aus dem art, 5. $. 26. 
des Osnabruͤck. Friedens. ©. 12. Wenn Klüffe,. 
Bäche, Seen die Grängen eines Landes ausma.ben;, 
fo beruhen die Nechte der Gerichtbarkeit der Fiſche⸗ 
rey, die Anlegung von Brücken auf dem Unterſchied: 
ob die Landesgraͤnzen ſich nur bis an den N} ß etc. oder. 
gar in denſelben NEN s tommt es 
wieder darauf an: ob das Gewaͤſſer in irgend einem Ort 
getheilt oder noch gemeinſchaftlich iſt. Im Zweifel iſt 
immer das letzte zu vermuthen. ©. 15. Bon Rechts we⸗ 
gen ſollten alle Vertraͤge, wodurch man die Graͤnzen des 
Reichs gegen eine auswaͤrtige Macht beſtimmt item 





obne Bewilligung des Kaiſers und Reiche gefchioffen‘ 
werben. Daß dieſer Satz nicht auffer allen Gebrauch ey⸗ 
lehrt der Reichsſchluß vom vorigen Fahr, wodurch der 
Graͤnzvertrag zwiſchen Saarbruͤcken und Frankreich 
genehmigt wird. G.18. Wenn ſich in den Graͤnz⸗ 
freitiafeiren ein Theil gegen vorhandene alte Urkun⸗ 
Den, Riſſe und Gränzbejchreibungen auf die Berjähs 
sung beruft ; fo erfodert der Hr. v. M. einen “ER 

| | em 
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Tichen Beſitz. S. 20 Auf Säulen, fo die Gränzen 
des Landes andeuten, —— Wapen 
gie: follen fie aber nut das Ende der Forſt⸗Jagd⸗ 

zeleits⸗Zoll⸗ und anderer Gerechtigkeiten bezeichnen; 
fo merkt mar nur den Nahmen des Herrm, dem eine 

ſche Befugniß zuſtehet und fäglich auch das Recht 
ſelbſt darauf an: 4. E. Hannoveriſche Forſt. ©. 
29. Hr. 0. M. behauptet mit Brunnemann, daß ein 
Herr in einem gemeinfchaftlichen Fluß’ um denfelben 
ſchiffbar zu machen auch ohne des andern Bewillis 
gung Schleuffen bauen könne. Vielleicht Tiefe ſich 
Diefes zum Hauptgrund davon anführen, weil man 
eine gemeinfcbaftliche Sache zum gemeinen Nugen 
auch obne des andern Vorwiſſen verbeſſern kann. S. 
30. Die Frage: wie ferne, wenn ein gemeinſchaftli⸗ 
‚cher Fluß die Graͤnze fcbeidet , dem einen Herrn ers 
Taube fey Wafferbäue aufzuführen, um dadurch die Ge⸗ 
walt des Waſſers von feinem Gebiete abzuhalten? 
laßt fich auf folgende Art am beften beantworten. 
Wenn der, fo den Bau führer, nur das Ufer befeſtigt 
oder auf feinem eignen Grund und Boden bauer: fo 
bedient er ſich ſeines Rechts wenn auch der Nachbar 
Davon Schaden haben follte; bauer er aber in den 
Fluß hinein; fo muß dem andern Fein Nachtheil zu» 
gefügt werden. -- &.53 Ben die Unrertbanen eis 
ner Reichöpfandfchaft ihre Unmirtelbarfeit dabey ers 
baften haben und fie von je ber befigen; fowill Hr. Roch 
Keine Verjährung gelten laffen , weil der Berpfändete 
durch die von ihm geleitete Pfandſchafts⸗ Hulbigung 
in beitändiger mala fidewäre. Allein Hr. v, M. bält 
dies für einen erbettelten Schluß. Denn dadurch, 
daß der Pfandesinnbaber und der Bier» ed bey 
dem laſſen, wie ed einmabl bergebracht iſt, verpflichten 
fie ſich ſtillſchweigend genen einander es koͤnftighin eben 
fo zu laſſen. ©. 70. Wenn der Befiger einer Reiche» 
Pfandfchafe dieſelbe an einen andern abtreten will; fo 
au | Bbhb 3 entfies 
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entſtehet die Frage, ob die Einwilligung des Kaiſers 
noͤthig ſey? Iſt die Reichspfandfaft zugleich or 
Keichstebn;. fo muß der Raifer allerdings: einmilli 


‚gen; im gegenfeitigen Ball aber nicht, Denn beuder 


ißigen Unablöglichkeit der von Reichsſtaͤnden befeffe- 
nen Pfandſchaften kann es dem Kaiſer gleichviel ſeyn 
wer diefelde beſitzt. Ware es bingegen fein Reich: 
Hand, fondern ‚ein Mittelbarer ‚oder Ausländer; 
bat das kaiſerliche Wiederlöfungsrecht ſtatt und ber 
Kaifer folkte eigentlich nicht einmahl einmilligen. “De 
Berpfänderen Einwilligung iff hier. der Regel nac 
nicht nötbig , auffer wenn ser zeigen kann, daß ſein, 
Zufland entweder gleich oder in der Zufunft dadurch 
verfiplimmert werde. S. 72. Diejenige, welchen 
durch befondere Freybeitäbriefe vom Kaiſer ehemabls 
Das Recht ertbeilt worden, Reichöpfandfcheften eitts 
zulöfen,. kann diefer Vorzug heutiges Tags nichts 
mehr belfen , da die Reichspfandfchaften ſelbſt nicht 
einmahl vom Kaiſer eingeloͤſt werden dörffen. Hr. 
Hofrath Koch behauptet dagegen daß ſolche Frey⸗ 
beiten noch itzo beſtuͤnden, wenn fie älter wären, als 
die Eaiferliche Wablcapitulationen, als der weſtphali⸗ 
che Friede, und wenn fie auch nachher öfters wären 
beftätigt worden. Allein weil die Unabloͤslichkeit der 
Reichspfandſchaften allen Reichsftänden verfichert 
iſt; fo muß fie auch allen wirklich zu ffatten kommen 
amd die Beftätigungen erſtrecken fich nur fo weit, al® 
fie den Rechten eines. anderen nicht zuwider laufen. 
E.73: Hr. v. M: hält.wiederkäuflich meggegebene und 
verpfändete Länder zwar dem Begriff, aber nicht der 
Wirkung nachfür verſchieden, meil die Innhaber des 
Pfandes nach dem Reichsherkommen dievölige Rech» 
se des Eigenthums währender Pfandſchaft erbalten. 
&.90 erflärt fich der Hr. Staatsrath zu unbeſtimmt 
von den gemeinfchaftlichen Ländern, indem er bey eis 
ner Sache; in ſo fern fie gemeinfipafelih EN uf 
I 53% elun 
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Theilung ausſchließt. Verſteht er died von einer 
pboſiſchen Theilung, fo hat er Recht; allein wenn 
nur ausgedruckt wird, der wie vielte Theil jedem 
Intereſſenten an einem gewiſſen Recht zuſtehet, ohne 
die phyſiſche Graͤnzen jedes dieſer intellectuellen Theile 
in der Sache ſelber abzufondern: fo bleibt noch immer 
eine wahre Gemeinſchaft. Cajus babe 4 Mevius 4 
an einem Dorfe, doch fo, daß dieſes Dorf ſelbſt nicht 
durch Graͤnzen in ſolche Theite zerlegt iſt, fondern 
daß nur die ‚Einfänftere nach dieſein Verbaͤltniß 
daraus genoffen werden; fo bleibt es immer noch ae 
meinfchaftlib. Inder Materie von gefchloffenen und 
ungeschloffenen Landern folgt Hr. v M. der im Pürteri- 
ſchen Staasseechte vorgerragenen Theorie. S. 124 Die 
mit den Reichöleben verknüpfte Ullodien leitet er weder 
von den fecularifirten Kırchengütern, noch von ben 
Reichspfandſchaften, fondern von den alten einen» 
tbämlichen Stammgütern der ebemaligen Dynaſten 
ber 5, 185. Die Frage: wie lange eine gefcbebene 
Incorporation daure? entfheider Hr. v M. mit Une 
terſchied. Wenn nebmlich Fehne einem kande incor⸗ 
porirt werben und der Pebnsfäbige Stamm des bis» 
berigen Landesherrn abgebet: fo fallen dieſelbe den: 
noch dem Lebnsherrn wieder anbeim. Haben Lands 
fände Geld hergeſchoſſen oder Schulden uͤbernom⸗ 
men und fich dagegen Die Incorporation einiger Stuͤ⸗ 
cke bedungen: fo bleiben Diefelbe bey dem Fand, auch 
wenn das regierende Haus ausſtirbt. Has der Re 

ent aus freiem Willen feinem Yande etwas einver⸗ 
Teibt;. fo iſt nicht zu vermuthen, daß er ed feinen Al- 
lodialerben babe entzieben wollen und daber folat ein 
ſolches Stüf dem Allodio. S. 208 Kammergüter 
nennt Hr. v. M. diejenige, deren Eigenthum dem 
Landsherrn zufteber, und beſtimmt find, ihn nebſt 
feiner Familie zu erhalten und Die Regierungsausga⸗ 
ben daraus zu beftreiten. Noch vor etlichen Jahr⸗ 
219: Dbbb 4 hunderten 


hunderten waren die Privatguͤter des Fürſten vor 
den Kammergütern nicht unterſchieden, weil jene fo 
gleich zu dieſen geſchlagen wurden. Weil es aber 
zuletzt beſchwerlich fiel allemahl Geld zu Privataus⸗ 
gaben aus der Kammer hohlen zu laſſen, indem oͤf⸗ 
ters Vorſtellungen geſchahen, daß Feines da ſey oder 
ſonſt ſchon ſeinen Herrn habe: ſo behielte man nach⸗ 

er die neuerworbene Guͤter zu einer Sparbüchfe, wozu 
ſonſt niemand etwas zu ſagen haben ſollte. G. 219 
Freie Stammgüter , Die weder mit einem Lehen noch 
Kideicommiß befchweret find, koͤnnen obne jemanded 
Einwilligung von dem Befiger veräuffere werden und 
daher ift man in neueren Zeiten darauf verfaßen, Dies 
felde: oft noch mit Zideicommiffen zu belegen. Hr. 
M. antwortet bier auf alle darwider vorgebrachte 
Gründe des Kanzler Boͤhmers. S. 226 Auch Kam⸗ 
mergüter und Negalien können ohne des Landes und 
der Agnaten Eimwilligung weggegeben werden. S. 
237 Ebemahls bielt der Hr. v M. mit anderen dar 
für daß mit der Einführung des Rechts der Erſtge⸗ 
burt auch zugleich die Beraufferung der diefem Hecht 
unterworfenen Güter ſtillſchweigend verbothen werde. 
Da aber bie Richtigkeit der Folge fehr zweifelhaft 
iſt; fo bat er auch hierinn feine Mepnung geändert. 
- Mit dem Urfprung der Landſtaͤnde überbaupe bäle 

fich der Hr: v. DI. wenig auf, allein: deſto genauer 
befchreibt er die Entffebungsart, die Schiekfale und 
verſchiedene Klaſſen derfelben in einzelnen Pros 
vinzen Teutſchlands. S. 423 In Schleſien iſt dies 
ſes etwas ganz auſſerordentliches daß es allda zwey⸗ 
erley einander ſubordinirte Gattungen von Landſtaͤn⸗ 
den giebt. Es find nehmlich Fuͤrſten und Herrn, 
welche ſelbſt als Landſtaͤnde in Anſehung des oberſten 
Herzogs auf deſſelben Fuͤrſtentaͤgen erfcheinen müffen, 
da fie in ihren eigenen Landen wieder andere Landſtan⸗ 
 Bebaben. G.475 Die ni ne hr 








A ——— 


ibn zu ſeinem, ſeiner Nachkommen un 


RE ——— 





Enger vun 649 





Randffän e Ritterſcha 
pen ene ie ann Sn u ie — rt 
und Str ame t, daß fie ebenfa 


| der” — — — he 
iſes gehöre. S. 477 Die ka je weiblich 
Geſchlechts kommen in Zeutfi ia elten vor u 
r nur unser den Praͤlaten, vn Au ch da müffen 
ficb durch ihre Proͤbſte — —— den 
Landtãgen vertreten laſſen. ft daher etwas gan 
befondered, daß die erſte em der Landſtaͤnde 4 
dem fürftlicyen De Eſſen . ——— Frauen 
‚mern beſtehet dem Charakter eines a 
des laͤßt füch it lemapl feplieffen, daß erin dem 
— gleiches Namens Sitz und Stimme babe, 
fo gar Städte um En. gerechnet werden. 
= 481 Blos in Bayern find die Jeſuiten Landſtaͤn⸗ 
6.491 Iſt ein Fuͤrſt gut; m find ihm die Land» 
Mände febe nüglich, weil dieſelbe aus Liebe ımd E 
lichkeit mehr Steuern. bemilligen ,' als jemahlt 
tie bloſſer Gewalt oder durch den Weg Rechrend 4 
—3* geweſen waͤren. Iſt er boͤſe ſo werden 
ihn an manchen Anfcplägen — * — "ars fie 
ed ganzen 
Beſten bindern, Vorſtellungen tbun, ihn die 
ten das empfangen w Geld der Untertbanen nieder 
Wohl des Ganze en anzumenden und enblich die 
Vompesfreipeiten in Uebung erbalten. Schaͤdlich find 
die Bandfkände, in fo fern fie durch Unwiſſenheit, Ei⸗ 
gennug, fleinftädtifhe Sparſamkeit, Verzu * 3 
Uneinigkeit die beſte Anſtalten hemmen. 
Micht der bloſſe Beſitz ſolcher Güter, auf — di 
Landſtandſchaft haftet, macht zur Ausübung dieſe 
Rechts faͤhig, indem dazu auch per ſoͤnliche Eigen: 
“schaften erfodert werden. Daber will der Hr. v. DR. 
dem Pachter eines ſolchen Grundſtůcks nicht zulaffen, 
und betrachtet die ee ach zwar als ein 


| bbH Vorrecht, 


Vorrecht/ jedoch als keine N 
— Benrikihie udſchet 
—— Zuſchnitt zu allen Grün! n und Ge 
ründen, deren ſich Die beyde Vartbeyen in, ihren 
chriften bedienen. koͤnnen. _ habe daß wir ve 
einen Yus;ug.davon liefern dürfen, 2.548 D 
andſtandſchaft ziehet die Befchwerhichkeit nad id 
ba wegen einerley Guͤter Nemand zugleich ein Land 
und Reiheftand ſeyn kann, daß man Steuern uber» 
hebmen müffe; dob folgt daraus keine perfönliche Uns 
terwürfigkeit in Anſebung derer, die ſonſt unmittelbar 
find. ©. 706. Die Verbindungen der andf ande uns 
ger ſich ſud hentiged Tages noch giltig, wenn ſie vom 
Kaiſer oder vom Landesbrern ind betätigt, ode m | 
fie in ältern Zeiten. gefcbloffen, dem Landes herru kunt 
gethan und nichts Dagegen ivon ibm eingewandt wor⸗ 
den. Das Corpus der. he a 
{eabern KELL OLD Be Shen vor und beichließe in 
andesangelegenbeiten.durch die Mebrheit der Stim⸗ 
men. ‚©. 797 Der groffe Unter ſchied swifchen Ein 
— 











Aus ſchuß von I; en Unte thanen und. einem 2 
chuß von —J beſtehet darin; Jener i 
U ſelten beſt aͤndig ſondern die Unterthanen waͤblen 
ibn wobl, wenn fie Vroc⸗ ſe mit dem Banbedberrn , 
‚einem, der böchiten Reichsaerichte ‚führen; er bat 2) 
nie feine Abſi ht auf, das Steuer-sund Kriegswoeſ 
- and andere dergleichen. allgemeine, Landesangelegen⸗ 
beiten, fondern blos. ouf etwas einzelnes; ed we den 
3). keine folche Ausichäffe —— ſchri 
ben, ſondern ſie kommen von ſelbſt zuſammen. H 
gegen. ein Landfcaftlicher Yusfbuß wird aus de 
gandftänden gemäblt., und bat. gerwitfe Ungelegenbe 
ten mit den Landesherrn oder andern zu beſorgen 
S. 896 Die Landſtaͤnde ſtehen als privilegirte Untere 
ebanen allezeit unter dem hoͤhern Collegien und zwar 
handeln ſie, falls ein von der ne dem 
‚Hofvarh abgefonderter ‚geheimer Nach vorhanden üb, ' 
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in Staatsſachen allein unter diefen und nehmen dar» 
in fonft von Niemanden Befehl an. In Policeyrund 
allen andern Sachen deren Beforgung der Regie 
zung oder dem Hofrath übertragen iff, bangen fie von 
Dielen ab. In Juſtitzſachen baben fie oft ihre eigene 
Inſtanzen, von welchen aber doch zuletzt an Die böchite 
Landsgerichte appellirt wird. S. 956 Die teutſche 
Dom ⸗Capitel find während der Erledigung des bi⸗ 
ſchoͤflichen Sitzes unmittelbar, weil ſie vermoͤge des 
Osnabruͤggiſchen Friedens art. 5. F. 21. Sig und 
Stimme im Nahmen des Stifts auf den Reichsver⸗ 
fommlungen fůͤhren und ihnen auſſer dem Kaiſer und 
den Reichsgerichten ſonſt Niemand etwas zu befehlen 
bat. ©.921 Stifts⸗turniermaͤſſig oder Ritterbuͤrti⸗ 
ge ſind diejenige, welche wenigſtens vier adliche Ahnen 
deweiſen koͤnnen. Wenn achte, ſechszehn ec. ſoicher 
hnen bey einem Stift oder Orden erfodert werdenz 
iſt dies etwas beſonderes und hat ſeinen Grund in 

n Statuten; Herkommen oder Privilegien deſſelben. 
Hr. v. M. giebt keinen Amtsadel in Teutſchland zu 
und unterſcheidet eine Cavaliermaͤſſige Charge, d. ie 
ein Amt, welches zu bekleiden ſich keiner von Adel 
ſchaͤmen dürfte, vom Adel ſelber. Der Adel ruhet fo 
gar auf feinem Kivil - Rriegsd- und Ritterorden, dem 
eine bürgerliche Perfon erhalten Eann. : Der There 
fien » Orden macht hier ‚die einzige Ausnahme. *F* 
Landesfreiheiten und Vertraͤge handelt der Hr.v. M. 
fo vollftändig ab, daß er fich auf alle einzelne teut⸗ 
Länder einläßt und dadurch die Hauptzäge von 

em befondern teutſchen Staatsrecht ſchildert. S. 
argı Iſt der Kaifer und das Reich befugt Altern 
Landsvertraͤgen durch ein neuered Reichsgeſetz zu des 
rogiren, zu mablen wenn die dabey intereffirte Land» 
ſtaͤnde und Unterthanen zuvor nicht darüber find ges 
worden? Hr. v. M. antwortet nicht beſtimmt ges 

aug, wenn er folgende zwey Säge vorträgt, * a 
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Kaifer und viele Reicheftände haben ſelbſt bey mehr⸗ 
mabligen Belegenbeiten erfannt, daßl es ſnicht an⸗ 
gen. 2. Hinwiederum iff aber unverneinlih, 
in vielen Reichsgeſetzen befonder8 aber in dem we 
pboͤliſchen Frieden alle widrige Verträge gem 
maſſen find vernichtet worden: und bat man Die Pant 
Hände und Untertbanen der Reichsſtaͤnde auch zuvo 
Darüber vernommen, ehe ihnen in dem 180 8 
Reichs abſchiedes don 1654 der Beytrag zur Landes 
Defenfion aufgebärber wurde?" Ein anderes it: ob | 
man es leichtlich thun fo * ein anderes ob der Kai⸗ 
fer und das Reich es gar nicht hun Fönnen? Bepdes 
iſt zu verneinen, ©. 1182. Hat der Kaiſer und daß 
Reich denen fperiellen Verträgen durch ein neuered 
Meichsgefeß Derogiren wollen? Enthalten die Reiches 
gefege eine ausdruͤckliche derogatoriſche Elaufel; ſo 
iſt die Sache auffer allen Zweifel. Allein wenn glei 
dieſe Klaufel fehlt: fo bejahet es der Hr. Etatsra 
doch. Hier find feine Groͤnde: das was der 180 
des neueften Reichsabſchiedes zur kaſt der kandſtaͤn 
und Unterthanen verordnet, iſt auf Beranlaffung und 
Verlangen des Herzogs zu Mecklenburg beliebt wor» 
den, ohngeachtet deſſen Landſtaͤnde Verträge gegen 
ſolche Fa sag hatten. Hierzu fommt das im abe 
3698 in den mecklenburgiſchen Streitigkeiten ergans 
‚gene Urtheil, aus deffen Haren Worten erbellet,, dee 
Reichshofrath febe die Sache auch fo an, daß der 
neueſte Reichsabfchied allen widrigen alten Landsver⸗ 
trägen derogire. G. 1297 Bey der Abhandlung, daß 
Sich der Pandeherr gegen die Befchwerden, fo fir gegen 
ihre Unterehanen haben, Durch eiane Macht zu bee _ 
fen ſuchen, wird eine merkwürdige Geſchichte erzähle 
Ein gewiffer Neichkaraf, der Teine Soldaten baft 
Bediente fich der Zigenner, welche er zu dem Ende in 
feinem Rande begte, zu Werkzeugen, die Untertbanen 
nach feinem Sinn zu lenken, ober en F | 
* J 
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een zu plagen. ©. 1380 Wenn eine Pers 
fon, Corpus oder Gemeine mit an den Schulden eines 
Barides zablen bilje; fo wird diefes als ein Grund an⸗ 
geſehen daß man nicht unmittelbar, fondern ın ſol⸗ 
cent Land ein Landſaſſe fey. Dieſe Regel darf in» 
becſſen nicht fo weit. erſtreckt werben, daß von einigen 
beſondern Gütern auf dad Ganze gefchloffen wird, 
Als daber das Erzflife Bremen die Landeshoheit 
über die Stadt Bremen aus dem Grunde be⸗ 
Haupten wollte, weil diefelbe mit an des Erzſtiftes 
Schulden bezablt babe; fo antwortete diefe, ſie habe 
nicht als Stadt, fondern wegen ihrer indem Erzſtift 
gelegenen Güter, Dazu bevgerragen. S. 1509 Von 
der Art zwifchen den Gtanden und dem Heren zır 
handlen wird folgendes angemerkt. 1. Don kann 
she — —* nes wa ——— 
noͤthigen; ſon uß ihnen Die Frey aſſen ihre 
reg Ben een * har ellen: nn 
liche Antwort darauf:ertbeilen.: 2. Es muß 

den Landftänden binlängliche Zeit gelaffen werden 
eine Sache zu überlegen und ſich darüber zu. erklären, 
weil ohnedem die Gefahr im Verzug nie fo groß feyıt 
kann, daß nicht etliche Stunden oder Tage übrig waͤ⸗ 
ren. 3. Man kann die Bevollmächtigten auf Feine 
Weiſe nöthigen die Schranken ihrer Bollmachten zu 
überfchreiten, oder unter Hoffnung der Genehmigung: 
weiter ju geben, zumablen wenn Feine groffe Gefabe 
vorhanden ift. 3. Die Freiheit reden und ſchreiben 
dörfen, wie ed die Umſtaͤnde erfodern, muß den 
 andfländen ungefränft verbleiben und es Läuft nicht 
egen den Reſpect, die Sachen fo vorzuftellen, wie fie! 
nd und fich gegen böfe Minifterd nabmentlich zu bes 
ſchweren. 4. Zandfcbaftliche Vorſtellungen Innen 
dem Landesherrn unmittelbar gefcheben, wenn fie ſonſt 
in dem ordentlichen Weg verkebrt und mit fhlimmen 
Gutachten begleitet, an ihn gelangtem Da wit bis 


ber 
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her nur ſolche Säge aufgezeichnet haben, die uns b 
dem Durchleſen als beſonders merkwürdig aufftief⸗ 
ſen; ſo wollen wir itzt durch Erzahlung der Buͤcher 
die Vorſtellung vom Ganzen vollſtandiger machen, 
Hr. v. Mofer handelt von den Landen, Gebieten und, 
Gütern der teutſchen Reichsſtaͤnde, von der teutſchen 
Reichsſtande Landftänden , von der teutſchen Reichs⸗ 
ftande Unterthanen ‚. von den Landesfreyheiten und‘ 
Verträgen, von den Landesherrlichen und Landesbes 
fchwerden und Defiderien, Streitigkeiten: zwifchen 
denen Landesherrn, deren Landftanden ‘und Unter⸗ 
tbanen, von Landeöfchulden , von den Zufammens 


kuͤnften der teutſchen Landſtaͤnde Das ergiebigeund 


fruchtbare Genie des Hen. v. M. breitet ſich über alle 
dieſe Gegenſtaͤnde mit fo vieler Genauigkeit aus, dag 


wir einer gänzlichen Vollendung ded Werks mit vie 


ler Ungedult entgegen feben. Gollten die Bitten, die 


Wuͤnſche ächter Publiciſten nicht fo viel Eindruck bey 
dem Verfaffer macben,den gefaßten Entſchluß zu aͤn⸗ 
dern und ihr Verlangen noch vor feinem Tode zu 
befriedigen? 000° ee — 
Der Geſang Rhingulphs des Barden als Va⸗ 
rus geſchlagen war, iſt een 
Yandlung J 94 Octavſ. herausgekommen. Er 
eſteht aus fünf: Liedern. Das vierte beſchreibt die 
Schlacht das fünfte emtbäle Dank und. Lob der, 
Sieger, die übrigen befbäfftigen ſich mit den, Vor⸗ 
bereitungen... Eigene Umflände des Barden find ges 
fickt eingeſlochten; er ift ſelbſt ein Krieger. 0.5 
Und feine Fauſt die fröhlich vr em. 
Sonſt nur die Harfe trug RER 
Schläge vafend in die Feinde | 

Wie fie die Saiten fhluge 2.0 1, 

| Einen 
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Einen vormabligen Freund, Gottſchalk, der zu 
der Römern ke war, bringt er in der 
Schlacht um, und be RE 





lagt ihn. TER 
WVerwuͤnſcht ſeyſt du 0 Erde, 1 9 
Die du num leckſt ſein Blutt 
0 Berfluihei ſey dieies Eifen; > 16 
N Berdamme ſey meine Wurbz;:ı u 
ch ſtieß von feinem Leben lau ! nm. 
ee in eines Römerd Bruſt 
Daß es zerbrach, da riß ich ihm 
Das feine weg, und ſtuͤrzte mich 
Ans Treffen, das noch wärge, 
Patriotiſmus und Tugendliebe, machen dieſes Ge⸗ 
dicht durch und durch wahrhaftig erhaben und ruͤh⸗ 
rend. Die Sitten der alten Deutſchen ſind ſo ein⸗ 
jebracht, daß doch auch dem ungelehrten Leſer nichts 
anz unverffändlich wird, obgleich der Gelehrte 
urch die Erinnerung der hiſtoriſchen Richtigkeit, 
och mehr Vergnügen empfindet. Im zweyten Ge: 
——— die Deutſchen bey einem Gaſtmable, 
ie Römer anzuareifen, Giegmar ſchwoͤrt indem er 
den Becher nimmt Rache ie: 
Er tranks, ibm bebe vor Alter | 
Noch mehr vor Zorn die Hand. ge 
Ihm nach, fhwur Hermann: Ha, die Roͤthe 
DB Grimms glübt ibm im Blur! * 
ein angeflammter Blick ſprach; Toͤdte: 
Und, Siege, ſprach fein Muth! R 


&o ſey im Becher das Verbderben, 
So möge Hermann nahmlos ſterben 
Wo ich nicht Vater deinen Harm 
Mit ſcharfem Schwerte raͤche, | 
Und nicht den frevelbaften Arm, 
Der Knecptfchaft ganz zerbreche. 










Es 
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Es ſollte wohl heiffen: Den Arm der Her 
ſucht. Der Becher war, nach ded Dichters Ars; 
Drucke, voll Honigmwein.. Man begreift daraus, war 
um unfere Deutfchen folche Gefundbeiten im Cham⸗ 






 pagner nicht trinken * Das Ubfcblachten ber 


Gefangenen, hat etwas: unferer Empfindung wiedris 
ges; unſer Herz empört fich gegen die groffe Rune 
wenn fie fingteai.ı 0° 0 ————— 
Und Velleda iſt des Sieges Bürge, 
Löfe Hermann, loͤſe ih 
Schaffe Dpfer die ich mürge, 
n.,Dber ih erwärge Bib., 0.0.0, 
Vielleicht verziehe der Lefer unfern Vorfahren die» 
fe Graufamfeit etwaß leichter, wenn dem Barden 
eingefallen wäre, fle den roͤmiſchen Fechterfpielen 
und Thierfämpfen, gewiß unmenfchlichern Gebräus 
chen, entgegen zu fegen. Die Schilderung ber perugs 
nifchen Menfchenopfer in Cortes iſt dem Necenfenten 
— * er N, a N 
Berfaffer febr geſchickt gebraucht bat, feinen Helden 
weniger abſcheulich zu zeigen, Den Säulengang 
der Eichen, gleich im Anfange bätte man von dem 
Barden eben nicht vermuthet; Er bafte zwar Rom 
gefebn , aber mit viel zu wenig Beyfall, als daß er 
Das Broffe in der wilden febeinbaren Unordnung dee 
Natur, durch die Vergleichung mit der Kunſt erhe⸗ 


ben follte. Uebrigens bat diefes Gedicht für Vers 


ſtand und Herz vielmebr einnehmendes, ald manche 
allerliebfte niedliche Liederchen, die ein Mann, der 
ein wenig ernfibaft if, nur fo lange anfeben kann, 
als er einen allerliebft niedlich ausgefchnigelten und 
bunt gemahlten närnberger Spiegelrah⸗ 
men anſieht. * 
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heuches —— 2 | 
Landsordnungen, — a 4. 
Bon der Garant weh ehen Gricbens ! — 
E· Dreyer ——— Wal: und 
| K. Tofephe U. erſter Theil, Pakt, } 
Lonker von den Borzügen und ber Titulatu — 
| V. F. de Gudenus ‚Codex | — cuß 
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— Nic. Bern, de Löwenftern praef, 





rendelenburg obfervatiohes IRRE de Iüdneis, \ 


ar 
20H Edinbung EL 
Philofophical Fffays. 1.0f the — 1 phi- 
lofophy. Il. Ot active Rom — OR” eg 
and nie ae Yin Bin „don A 8 


ln A ee Pe Bier ee 


ſcheidet, wo nichts —9* — * * —— Namen der 
aNademiſchen > bee fer anzupreifen, 
als er wider 3 eifelfucht eifert. Ungewiß feyn 
in Anſehung viele inge at r den unſere 
begierde forſchet, iſt eine Fol ge unferer eingefchrenks 
sen Verftandesfrafte;' und das Ungewiſſe vom Gewiſ⸗ 
ſen an jedem Orte wohl unterſcheiden, bey dem 
erffern ſtine Uſwiſſenheit bekennen und fein Werbeil 
zurächalten, das Andere aber mit willigen’ Bevfa 
annehmen, ift ein Zeichen der aufrichti Wabrh 
liebe, und dei aͤchten Philoſophie e gen, ‚ach 
ein unterſche dendes Kennzeichen der Gofrai 
und Pate ifchen oder Altafädentifchen Philoſophie. 
* dieſes Verfabren Fear 
mag, tan es thun. Aber es iſt ganz etwas andern 
9 als die Zweifelſucht als der Seepticiſn 
Dyrehonier, der woren Akademie und eimg 
ern, Die akademiſche Philoſo hie halt —* gewiſſe 
Lehren, als auf ausgemachte unfweifelbafte Wahr— 
heiten, und ſetzet fie in hellee Lecht Der Slepticiẽ 
mus mil nirgends ausgemachre Wahr heit — 
gebt damit um, durch ſeine ſophiſtiſche Diſputatie 
alles durch einander zu mengen und ım- den Abgrund 
der dunteln Ungewißheit binein zu ziehen. , Er 
macht uns beſcheiden / bebutſam und . an in 
unſeren 
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tb alle Verfuche, eine ſolche Erklaͤrung aut⸗ 
me auch Allemal Ru | ausgefallen, den 
Gartefianifiden Verfucd mit eingefchloffen: Vortheil ⸗ 
haft if der Moſa iſchen Sthoͤp Ihrem ten 
4 feidung mit den pbilofoppifpen KRomanenäber 
Hl der Welt. In der Lehre vo 

eb Fun ung der V. faſt ein wenig ju wiel, 
and Deiveifer nicht immer aufs‘ chärffte. Bere 
gebt er in.diefer jwoten Abhandlung nicht tief 

ein, und ſcheint nem Gegner Hume — 
fen genug. Verwundert haben wir ung hier 1875) 


noch jenen Beweis für den Hauptfag vom zure 
eben HERE dei —* — 


2 





duch einmal gebraucht, "aber bald verwo 

nemlich — alles eine wirkende Urſache ha 

ge, weil, went nichts Die wirkende Urſa — 

— 

epheit trägt der V. en 

Baden te un fhleche Du — * 

Cr fgek den 3 fra pe in 

nr durch eine frem der afe Die 
Aa, Deriöne der Beffimmungen 

‚3 andern Rra berfamen, nicht in die 
t gefeger war anders fich zu verhalten. 

IE ei weifel der Grundbegri —2 

"über, die Realitaͤt der eybeit bezieht 

HR oft; daß beyde Theile ihn über en) 
















| eh nicht Bar Side dieſe Eigen» 
iften. "Auf den Einwurf, der 


‘5 int unter’anbern die Kenlitäe die 
x a dei Begri zu bauen, dem wir nicht 
atte. — hut „er dieß nur, wie im Vor⸗ 
le 8 „zelbnigen jäble er ganz un⸗ 

ter Die 

in den Bewegungsg Inden” bergenommen wird, ante 
Fi NP 'd de ewegungsgruͤnde Keine Dinge 
wären, 7 en ihre Kraft — 
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Seele beſtimmen koͤnnten (dieſe Antwort ſtreicht ne⸗ 
bven vorbey ver der Schwierigkeit.) Gruͤndlicher if 
die Erinnerung, daß weil unfere ganze Erfenntn 
von dem Wirken der Dinge im einander (the natur 
of caufation): ſo wenig deutlich wäre, wir in.dergleis 
then Materien niche viel deeidiren follten; zumal mo 
> — men waren Folgen fuͤr die Tugend ha⸗ 

an nani oe 


n der 


33 +94 Du e 
EEE RR BE EN NINE Br me 
a . aa u Fr RE 
“Er EI Feen EAN ia 
i h ® 
44 * tan * jr RL: „nr 


rare RL ARE ee 
Foͤrſter verlegt: Entwurf des itzi Deich⸗ 
rechts in den Wiarfbländern der Grafſchaft Ol⸗ 
Denburg) und Delmenhorſt 1768. 18 Bogen in 
Octav. Ohngeachtet wir begreifen, daß bey dein 
(gen her yopfiiben Haıfläuden eb Orgenfianbeduarp 
er r phyſi mſtanden genſtan oth⸗ 
wendig ſind und. —* vorkommen  müffen-s fo 
‚scheint es und doch ſo wohl hier, als bey andern he⸗ 
sfondern Theilen der Rechtsgelahrtheit bequemer ; fei« 
ne Rückficht fo: gleich auf die —* eines beſonderen 
Bandes zu nehmen. Der Schriftſteller ſetzt ſich bier 
keiner Gefahr falſcher und unvollftändiger Abſtract io⸗ 
‚nen aus, er. laßt es jedem Leſer über ſelbſt das All⸗ 
‚gemeine in den befonderen Gefegen a Landes zu 
bemerken: und endlich werden folche Einleitungen: in 
das Landrecht mehreren und auch unſtudirten Leſern 
verſtaͤndlich —“— Entwurf iſt dieſer Ab ⸗ 
ſicht volllommen gemaͤß außnearbeitet, nur hätten 
wir. £, daß der Hr. Verfaffer zum Nugen de» 
* welche die plattdeutſche Kunſtwoͤrter, ſo bey den 
eichen vorkommen, nicht verſtehen, fie erklaͤrt baͤtte. 
Doch dieſe werden ſich durch dad im vorigen Jahr⸗ 
„gon8 von uns angezeigte Teich» Gloflarium helfen 
nen. Da Niemand einem Auszug erwarten wird, 
<fo wollen wir nur die abgehandelte Materien aus⸗ 
»geipnen. ‚Bon der Teichpflichtigkeit, von Errichtung 
Ra 3; ® gie, . und 
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— ————————— 
Die Feiche folgen dem Lande und — 
| ‚find von dem Land untrennba 

nen Weiſe zu teichen bey ord sb 30 
—9 von Teichbaͤnden/ geıder Teichko⸗ 
ſten, der Teichkaſſe, von Einfoderung —— 
der, Deichrechnupgen, Direction des 
von Erörterung und Enticheidung der / 
vom Amre be Teichgrafen, von den —— 
gen der Amtsvoͤgte yon. — von den 
Teichgeſ⸗ nahe dm zu Beben ich 


————— — m 
e, vom en, Srate 
Teiche/ vom Reiten und Fahren an und auf ven ge 
schen , von Feichiwegen;, ı Drifften und Schaarten, von 
»Hänferin am Teiche Braacken, aa EB 
Kapſtuͤr ungen won Einlagen, I t 
«Landteichen Nothteich · , Ufern nd Zeldete 
— Nr an io en SE 
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5 * sa erätöfhnfen, vom Geber uch 
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bat ſich insbeſondere —F N 
2 Kiober geisgtı, und zeige.i 
diefelben eine ungemeine Erfab ng, 
was er fagt, febr.einfach n beint.- D 
wie er anmerkt, eben nicht. oft: er 
es mehr find ‚als die jungen —* 
re beym Mangel: der Leibes Bam 
olgen die Krankbeiten ara mon inder. Die ers 
ften find die innerlichen Zückungen im Geſichte und 
* den Augen. Sie entſtehn mebrentheils aus der 
und aus der verdickten Da hunde Minden 
— und cin de echen, ‚auch wobl nur a 
belfem ibnen Os -Das Schwamm En ein. dien 
ver Staffel dieſes Uebels. Schwarz bat ed Hr 
doch nicht asfebn, Noch meiter ‚gebt der. ———— 
Durchfall mit Zuͤ ckungen, und dan die 
felber. ir die erſte Diefer Kranth en. i es. 
nug, das Kind zu fchätteln, und ae Hiber die Sande in I, 
wendig ſtark zu reiben; doch iff cherſte, es 
echen zu laſſen, wozu Sr. U, den ——— 
au einigen Tropfen aebtaune: fünf Eropfen find bald. 
‚der Geburt genugfam , nach dem erſten Monate. 
fan man big zehn ſteigen. Rieemnabi⸗ bat Hr. Meine 
üble Folge * Doch muß man das Kind nicht 
zum — — wenn es 555 din 
dieſem Falle zue en Leib mit ei e J 30 u 
nen. Eben fo verfahrt unfer Verf. Fon 
chen ; und die Wahrbeit zu ſagen, er beilt a Kin, 
derfranfbeiten mie Brechmitteln. Den Mund reis 
nigt er mit aufgelöferem weiſſen Vitriol, und es iſt 
ihm nicht zumieder, wann das Kind etwas davon hin» 
uneerfchlünge. ' Im Durchfall bält er die Magnefia 
sticht für undienlich doch bleibt er bey feinen Drech» 
muttelu die er nach fünf oder ſechs Stunden wieder⸗ 
hohlt. Die Saure dampfe er mit der Zauge von! 
Weinſteinſalz zu drey und vier Tropfen Bir Übers 
gehn das Zahnen. Im Ausſchlage läßt er " og 
aden. 
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baden.: In Kinderpocken mit ſtatkem Fieber, auch in 
dem bartnaͤckigſten Huſten läßt er zur Ader. Er batı 

bey demfelben die Lungen entzuͤndet gefunden. Das 
übrige find Lebensregein. Neben dem Saugen hält: 
er Brodtrinde in Waſſer gekocht fuͤr die beſte Nah⸗ 
rung der Kinder: Er haͤlt ſehr viel vom Reiben 
gt gu n vom Schͤtteln, ea oc w er 


- r 
J 
A, Pr 


Leipzig. 


In der Dytiſchen Buchhandlung rn nd Greüdge 
kommen: Gämmtliche Poetifche Werke von $. 9. 
11}; 800; 1.23. 352 ©. 11. 366 ©. mit unterfihied« 
nen faubern Vignetten, an hat Hr. Uzen für diefe 
volfändige und verbefferte Sammlung feiner Ges 
dichte zu danken, da ihm, wie er glaubt, Fahre und 
Gefchäffte nicht mebr verftatten werben, feine Feder’ 
zu Werken des Wiged zu brauchen, Die Abſchiede 
anderer Dichter von den Mufen find gemöhnlich‘ 
irae amantium, amoris redintegratio; Hr 
drückt ernfthaftere Befinnungen,in einem Briefe an 125 
Weiſen, in den legten Zeilen diefer Sammlung aug 


Den edlen Seelen quillt Vergnügen, —* 
Selbſt aus Erfuͤllung ihrer Plicht. 
Freund, einem Armen Recht zu ſprechen, Br 
Und wenn, die unſchun weint, an Frevlern 
le zu — sine 
SE göetticher ais ein Gedicht. 
Nur weil Hr. 1; Verſtand und ben au e 
haften @efchäfften gebilder hatte, konnte il 
Scherze dem Philoſophen und. dem Susenbfeumn 
de gefallen. und fein Ruhm wird dauerba 
— er ſolchen nicht durch Cabalen und Var⸗ @ 
theyen erhalten hate... 1.1 000 
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on der Venus in der Soune, am Z. Jun febe 
viel zu feben, dazu gab die Zeit Diefer Bege⸗ 
benheit, und die Befchaffenheit unſers Horis. 


zouts feine Hoffnung. Indeſſen haben der Hofrath 
Kine und Hr. Piungberg die auffere Berührung, da 









‚wie bekannt die Rımdung der. Sonne zu verlieren 
anfängt, und es auffieht als wenn an diefer Stelle ein 
Stuͤck eined Kreifes herausgefihnitten wäre, wahr⸗ 
genommen. Es war wahre Zeit um 7 Ubr 5ı Dim 
22 Sec. ald Hr. Piungberg dieſes zuerſt bemerkte, und 

oder 4 Secunden ſpaͤter, war der Mangel an dee 
Fundung der Some merflich genug, daß der Hofr. 
Kaͤſtner den Eintritt für gewiß geſchehn annebmen 
konnte. Die Sonne ſenkte ſich um diefe Zeit ſchon 
vinter entlegne Berge hinab: und ward auch vor 
Woltken bedeckt; man muſte ſich alfd mir dem Erzähle 
ten begnägen.. Die Anſtalten welche man hiezu ge 
macht batte, waren — die Haͤuſer hin⸗ 





dercen, 
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derten, die Sonne nahe am Horizonte von dem Ob⸗ 


fervatorio zu ſehen fo begab man fih in dad Hau 

welches der Hofr. Räffner Be * 
Schritte von der Sternwarte entlegen iſt. Man hob 
auf dem oberften Boden Dachziegel auf, und konnte 
als denn Fernroͤhre von 8 big —* bequem gebrau⸗ 
chen. Man ſetzte auf dieſen Boden eine kleine Uhr, 
deren Pendel halbe Secunden ſchlägt. Etwa eine 
viertel Stunde vor der Begebenheit, verfuͤgte ſich 
Hr. Lichtenberg auf das Obſervatorium, und Herr 


Ljungberg blieb auf dem Boden. Jener zaͤhlte Se 


cunden an der Uhr auf dem Dbfervatorio und gab 
in einem gewiſſen Augenbligke diefem ein Zeichen , jes 
der bemerkte, was die Uhr, bey der er fich befand, in 
diefem Augenblicke gezeigt hatte. Diefe Bergleihung 
der Zeiten beyder Uhren ward erliche mahl wieders 
bobit, und gab übereinffimmende Refultate. Nach 
der Beobachtung tbat man eben diefed, und fand das 
durch, daß die Uhr auf dem Boden innerbalb 26 M. 
um 3 ©. zu langfam gegangen war, welches nebſt 
den übrigen Vergleichungen gebraucht ward, diegeit 
die fie bey der Beobachtung wieſe, genau in die Zeit 
der Uhr auf dem Obfervatorio und dadurch inwahre 
Zeit zu verwandeln, | Be 


Der Hofe. Käffner bediente ſich eines Fernrobrs 


von 10 Fuß, Hr. Liungberg eines von 12 Fuß; es 
waren noch andere von gleicher Gröffe vorhanden, 


den Stellen aber,die man ihnen auf dem Bodeneins 


räumen fonnte, ward die Sonne zu frühzeitig durch 
Dächer entzogen. — 


Den ſchon merklichen Anfang der Sonnenfins J 


ſterniß die gleich den. folgenden Vormittag einfiel, 
haben der Hofr. Kaͤſtner Hr Lichtenberg und Hr. , 
Ljungberg, auf dem Dbfervatorio übereinftimmend 
um 19 Ubr 25 M. 31 Ger, wahre Zeit (vom Mittage 


des 3. Sun. gerechnet) beobachtet. Jeder brauchte 


für ſich ein Fernrohr auf einer parallat iſchen Maſchi⸗ 
— ne. 


as nur einige 
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— —— waren von 125 83 6, Fuß, eis 
nes mit einem de la Hirifchen Mikrometer, das ande- 
ve niit einem Kirchifchen, das dritte mit einem Retis 
culo rhomboidali. Mit Diefen Werkzeugen und mit 
dem Duadranten, lieffen fich nur einige Meſſungen 
im Anfange anftellen, die Wolfen, die febon den Ans 
fang genauer zu bemerken gehindert hatten, zogen 
ſich bald dick zufammen, und verftatteten nur dann 
und warın einen Augenblick die Sonne zu leben. Der 
Austritt des Mondes muffte kurz vor 2ı Uhr 12 M., 
16 S wahre Zeit geihehn feyn. Der Mittag dieſes 
und des vorbergebenden Tages waren gleichwohl bei- 
ter genug zu.den wegen ber Uhr nöthigen Beobachs 


tungen. - | 
Curt verlegt: D. Sranz Dominifus aber» 
lins Herzogl. Braunichip. Rüneb. Hofraths, erften ee 
vers ber Rechte, des Staatfrechtd und der Befchich> 
te zu Helmitedt römifcyes Conclave, ober gründlis 
de Nachricht von demjenigen was von dem To⸗ 
de eines Pabfts bis zur Wahl und Krönung ei⸗ 
nes neuen Pabſtes in Rom vorzugeben pflegt, 
nebſt einer Nachricht von dem letztverſtorbene 
D. Clemens dem XII. unddem Cardinals-C 
legium überhaupt aus zuverläffigen SFribenten 
und glaubwürdigen Dokumenten zufammen gea 
tragen. un Bogen in Octav. Die Befchichte des 
legten Pabſts macht den Aufang. Hier baben wir 
zwar: Feine unbekannte Umftände, keine Entdecfung 
geheimer Zriebfedern, aber doch eine natürliche Vers 
bindung der neuelten Begebenbeiten in der Kirche 
gefunden. Mit Recht verwirft der Hr. Hofrarb den 
‚Ruf einer Vergiftung, wodurch Klemens von einem 
fen Drden zum Tode befördert worden ſeyn ſoll. 
er daß beflommene Herz des verftorbenen Pabſts, 
feine mehr als väterliche Zärtlichkeit gegen die Jeſui⸗ 
ten, den zu Blurffürgen geneigten und gekruͤmmten 
Oddd 2 Bau 
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Bau, feined Körpers und die etliche Tage vor beffen 
Ende ertheilte Audienzen bedenkt, wird feine weitere 
Urfachen feines Todes fuchen. Der Recenſente weiß 
ſelbſt aus mündlichen zu Rom erbaftenen Rachrich⸗ 
gen, daß Clemens die zwey legte Tage feines Lebens 
mit dem größten Bram der. Seele und bie erſte Nacht 
Bach dem Untrag der bourbonnifchen Gefandten den 
Jeſuiterorden aufzubeben fogar mit Thränen und 
Schluchzen zugebracht babe. -- Nachdem Hr. 9. das 
Leber des legten Pabſts geendigt; fo fängt ſich die 
allgemeine Abhandlung von dem, maß big zur Wahl 
eines neuen fichtbaren Oberhaupts der Kirche geſche⸗ 
ben muß,an. Weil es überflüffig feyn würde einen 
gufammenbangenden Yusjug zu machen, wollen wie 
nur hin und wieder einige merfwürbige Saͤtze anzeis 
gen. S. 96. Die irische, warum der Nahme Cars 
dinal gewiſſen Geiftlichen in und auffer Kom beyge⸗ 
legt wurde, ift folgende. In dem erffen Zeiten der 
Ehriften batre man zweyerley Arten der Kirchen in 
den Städten, Die einebief man titulos, welche Pas’ 
rocbien bedeuten; die andere aber Diakonien, worů⸗ 
ber die Diakoni gefegt waren, welche ſich der Kran⸗ 
Sen und Armen annehmen mußten. Die übrige Ras 






pellen in den Städten hieffen Oratoria. Damit id 


nun Die geringere Kirchen von den hoͤhern unterfcheis 


den lieſſen: fo wurden Diefe Cardinales genannte und 


ſelbſt die Briefter derfelben befamen diefen Nahmen. 


©. 101. Die ſechs CardinalsBifchöffe haben unſtrei⸗ 


tig den erflen Rang. Allein die 50 Cardinal⸗Prie⸗ 


ſter und 14 Diakoni find der Würde nach gleich und 
geben in der Ordnung nad einander, wie fie zue 


Eardinaldwürde gekommen find. Wenn aber vielezu 
gleicher Zeit zu Cardinaͤlen erhoben werben ; fo folgen 
fie fo auf einander, wie fie vom Pabſte find ernennt wor⸗ 
den. ©. 103. Die fogenannte Cardinalbifchöffe, Pries 
fier und Diafoni, find eben nicht. alemabl wirklich ge> 
weihete Bifchöffe, Driefter und Diakoni, und die Cardi⸗ 


nal» 
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r anläpächenränt feinen chara&k&rem indelebilem eiır. 
. S. 109. Ehebem, ald die * Pabſt noch 
nicht allein waͤhlten, hatten fo gar bloſſe Biſchoͤffe 
en Rang vor ibnen. Allein ige halten fich die Car⸗ 
Dinäle den Königen gleich und wollen allen königlichen 
ringen und Gefandten vorgeben, meil ein jeder aus 
ihren Mittel Pabt werden kann. Daber haben auch 
die Cardinaͤle aus koͤniglichem ze. Geblät in Anfebung 
der Titulatur nichts zum voraus; fondern fie werden 
gleichfalls blod Eminenz genannt. GE. 115. Weil 
Der Pabſt einen neu gemachten Gardinal im erſten ges 
men Conſiſtorio den Mund verfchlieffee und den⸗ 
felden im zweyten oder dritten wieder Öffnet und Er⸗ 
Jaubniß giebt, in den heiligen Conferenzen zu reden z 
fo wird behauptet ‚daß, wenn etwa ein Pabſt vor der 
Eröffnung ded Mundes erben folle, der neue Cardi⸗ 
nal im folgenden Conclave weder mit wählen noch ges 
‚wählt werden könne. E.120. Der rothe Cardinals⸗ 
Huth kann zwar an Ubwefende mit Beobachtung ges 
wiſſer Seierlichkeiten. geſchickt werden: allein es ges 
ſchleht dies fo felten, daß ſelbſt nicht einmahl den bey⸗ 
den Cardinaͤlen Richelieu und Mazarin derfelde über» 
ſandt ward, ‚Daher pflegen die neuen Cardinaͤle heu⸗ 
tiges Tages meiftend nach Rom zu reifen und ihn aus 
ber Hand bes Pabſts zu empfangen, der ihnen ſodann 
ch den Titel von einer Kirche zu Nom giebt. Hiers 
aus läßt fich die Urſache einfehen, warum beftändig 
‚einige Kardinale in der Ordnung der Priefter und 
Diaconen vorhanden find, welche noch Feine Titel 
haben, weil fie nehmlich in ihrer Abweſenheit zu Cars 
Dinalen ernannt worden und noch nie in Nom gemes 
‚fen find. S. 125. So bald ein Prälat zum Cardinal 
‚erhoben wird; fo verliert er dadurch alle feine Bene 
fitien, Aemter und Penſionen, die er bisher gehabt, 
‚fie werden für erledigs gehalten und fallen der päbfk- 
lchen Rammer anheim. 6.150. An fich find alle 
KEardinäle des Conclavis der pabſtlichen Würde fübig, 
uk) | Oddd 3 allein 
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allein es iſt bereitd zu einer verjäßeten Gewohnheit: 
5 daß einige nicht zum Pontificat gelangen 

Önnen. In die erſte Elaffe diefer politifch unfahl⸗ 
gen gehören alle, fonach dem römifchen Ausdruck die 
Erbſuͤnde an ſich baden, nehmlich fremde, fo Feine 
Italianer find, die Unterthanen des Könige von Gars 
dinien, die Unterthanen eines ſolchen Staats, welcher 
in das allgemeine ntereffe von Europa einen groſſen 


Einfluß hat und. mir andern in Streitigkeiten lebt, alle - 


Diejenige, welche den rotben Huch auf Die Ernennun 
ausmärtiger Kronen erhalten baben,; und das 
Andenken von Alerander dem achten aus dem Haufe 
Detoboni und Klemens dem dreizehnten wird vielleicht 
Die Venetianer auffchlieffen. Den von Lucca gebürs 
tigen Cardinälen mißgönnt ihr Nachbar der Groß⸗ 
berzog von Toſcana die pabſtliche Würde und fein 
Regent ſieht gerne, daß einer feiner Unterthanen das 
zu gelangt. Zur zweyten Claſſe der nicht pabfimäffis 
gen Sardinäle werden diejenige gerechnet, an deren 
Derfonen, Geburt, Aufführung oder Stand etwas 
auszuſetzen iff, ald die gebohrne Fönigliche und fuͤrſt⸗ 
liche Prinzen, diejenige ardindle, welche fich dem 
Intereſſe einer Krone offenbar ergeben und von fols 
chen die Protection oder Geſandtenſtelle angenommen 
haben, ingleichen wenn fie eine allzuffarte und arme 
Anverwandſchaft haben, ibre vorige Lebensart nicht 
regelmäffig war, wenn fle Drdendgeiftliche find, eine 





. allzu gefunde Keibesconftitution und noch nicht 60 


Sabre erreicht baben. Wer alfo fich Hoffnung zur 
dreifachen Krone machen will, muß neutral ſeyn, 
wenig reden, ſich in wenig Sachen miſchen mit Nie⸗ 
manden viel zu thun haben, fromm aber nicht ſchein⸗ 
heilig ſeyn, redlich aber dabey nicht einfältig, rl 
aber nicht allzuweiſe, damit die andere Cardina 

Hoffnung haben an den Regierungsgefchäfften mit An⸗ 
heil zu nehmen, gelehrt aber nicht pedantifch, gelin⸗ 


de aber im Kal der Noch auch ſtrenge, PN \ 
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doch daß er fich in die Seit und Umfkände zu ſchicken 
weiß, freundlich und Ieurfelig obne feinem Anfeben 
etwas zu vergeben, befcheiden und demuͤthig, aber 
wenn es der pabitliche Zuftand erfodert auch praͤch⸗ 
tig, vornebmlich von allen Factionen entfernt und zu 
m mebr unbekannt, als bekanut. S. 168. Die 
obnbeit, daß die neuen Paͤbſte ihren biöber ge: 
führten Nabmen mit einem anderen verwechfeln, foll 
von dem Pabſt Gergius abftammen , ald welcher feis 
nen bisherigen Nabmen Bucca porci wegen des gar» 
fligen Lauts zuerst geandert haͤte. Es iſt aber wahr» 
ſcheinlicher, daß die Nahmen der teutſchen Paͤbſte in 
den mittleren Zeiten, wegen einer den Italiaͤnern zu 
rauben Ausiprache Gelegenbeit zu diefer Aenderung 
gegeben haben. Doc der Kardinal Baronius weiß 
eine beffere Urfache: der Pabit höre durch feine Wahl 
auf ein Menſch wie andere zu ſeyn, wird Chriſti 
Stadthalter und daber iſt ed billig, daß er feinen vo⸗ 
vigen Nabmen ablegt. Nur Schade, daß Chriſtus, 
als er den Apoſtel Peter zu feinem Statthalter auf 
Er machte, defien Nahmen nicht metamorphos 


Lyon, 


Noch No. 1767 hat Hr. Pelee de St. Maurice 
eim Mitglied verfehiedener zur Aufnahme des Lands 
baues aufgerichteter Befellfcbafften abdrucken faffen ; 
art de cultiver des peupliers d’Italie. Das Bu 
iſt Elein und gut, und macht nicht mebr aus als 5 
S. in Duedez. Zuerſt werden die andern Gattun— 
gen der Pappelbäume famt ihren Arten befchrieben. 
Bom Garolinifchen Pappeln verfichert man, er ſey 
aus dem Lombardiſchen entſtanden: man ruͤhmt ihr; 
nur weil feine jungen Sproße ſehr brüchig find, fo 
muͤſte man auch-vom Fuſſe ber nichts abfchneiden, 
bis er zu einer gewiflen Stärke gekommen fey, Man 


mug 
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muß ihn auf alten Melonenbetsern ziehn. Der Itas 
liaͤniſche, von welchem bier die Rede iſt bat viele 
YHehnlichkeie mit dem gemeinen Dwarzen, doch 


beugt er feine Uefte gerade und nah beyfan 
‚die ‚Höhe, und’ macht von Rasur eine" Yyr 
aus, fein Laub iſt viel glänzender, fein Holz. 
ftärfer, und den Schreinern angenehmer. Er waͤchſt 
viel geſchwinder, und in wenig Jahren ift er 


groffer Baum, -. Kein Baum fchickt fich beffer air 


Landftraffen, au Stangen und Pfählen, und zu 
Anterbolze. Man muß ſich aber vorfehn, daß 


man nicht Geglinge von der gemeinen Art Taufft, | 


wann man Lombardifche verlangt: Hr. 9. bes 
ſchreibt hiernächft die Blühte und die Staubfaͤden; 
und dann die Handgriffe, wie man ben nüßlichen 
Baum vermehren kann. Man kann Die aus dem 
Wurzeln ausfchieffende Sproſſen nujen, wann man 


den Stamm gefällt hat, wann zumahl der Baum 


noch in feiner Krafft if. Er dient zum Einpfros 
pfen aller verfcbiedenen Gattungen von Pappeln 
Man kann aud Ableger von ihm nehmen, wie von 

den Nelken: am beflen aber find ſtarke Zweige drey- 
jähriger Bäume, die man in die Erbe fleckt, und 


er 3 


Die wohl befleiben. Hr. 9. beſchreibt biernächit 


die Baumfehule von Lombardifchen Pappeln ums 
ftändlich, dad Stecken der Zweige in die Baum 
Schule, Die Arbeit an denfelben Dieweil fie in dee 
Baumfchule find, das Verfegen auf die Stelle wo 
fie bleiben ſollen, die fernere Wartung. Er bee 


rechnet endlich den Wehrt eined 50 fchubigten Bau⸗ 
mes, den man zu Brettern fchneiden läßt. Ein 
Baum wird auf den unglaublichen Webrt von 68 
Pf. berechnet. Eine ältere Auflage Diefer guten 
Schrifft ift zu Baris 1762 in Ditev 
| herausgekommen. 


| 
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auf ı Alph. 14 2. 


Dctav in der Bandenhös 
Handlung erichie 


Neue 3 und merk⸗ 

a wir wicht | TUE 2 
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aͤnzt. Die Gegend ift fehe angenebin, und bie 

ufichten des Yocfumer Berges, an deffen Fuſſe ſich 
der Brunnen befinder, gebn frey in die umliegenden 
mannigfaltigen Ebenen ı Dan hat ſchon im vorigen 
Jahrhunderte, das Waller als ein mineralifched 
Trinkwaſſer gebraucht; Churf. Ernft Auguſt und mebr 
färftliche Perfonen bevienten fich 1692 deffelben an der 
Duelle; die Hrn. Leibärzte von Hugo und Werlbof 
nebft dem Apotheker Hr. Andres unterfuchten den 
Gehalt 1754; diefe Unterfuchung ward nach dem 
Kriege von demHrn. Hofmed Dr. Müller und Hr. 
Andrea wiederbohlt. Die Rönigl. Kammer ließ 1767 
im Badehaufe no einige Bader und ein neued Bades 
haus für Hausleute und Arme anlegen, auf Hr. W. 
Antrag iſt auch die Anlegung der Dusche vermilliget 
worden. Auch baben J. K. M. die Anlegung eines 
Gebaͤudes genehmigt, darinnen 134 Menſchen, 2 
und 2 in einer Kammer wohnen können, welches zum 
Aufenthalt der Armen dienen Fann. Alle Bequeme 
lichkeiten anderer Gefundbrunnen in Abſicht auf - 
Rotbwendigkeiten und Ergdglichkeiten find bier auch 
zu finden. Wegen des Gehalts verweift Hr. W. feis 
ne Lefer meiſtens an Hr. AUndreä, erinnert aber doch, 
daß das Waſſer chruffallbeh iff, und bey der Duelle 
am mebreften Ralkerde , denn Koch und: aͤlauberiſches 
Salz, auch Eiienvitriol und etwas Mineralgeiit ente 
hält. In einiger Entfernung von der Duelle aber, bat 
die Kalferde das Eifen aus dem Vitriol faft völlig mies 
dergefchlagen , welches als eine Ocker in den eböners — 
nen Röbren haufig zurück Bleibt, Die Kalkerde gebt 
mit der Vitriolfäure in eine felenitifche Verbindung - 
über , das Waſſer bleibe noch hell, und der Geſchmack 
angenebm. Hr. W. schreibe dem Rebburger Wafferitt - 
den mehreften Krankheiten Nugen zu, imelche entwe⸗ 
der eine angebäufte Saͤure, Schärfe oder Schleim, oder 
eine Berttopfung der Gefaffe, oder eine verlegre Spann⸗ 
kraft ver Theile zum Grunde haben. — 
Tübingen. | 











74 Stuͤck den 22. Jun, 1769. 675 


Tübingen, 


Noch im vorinen Fahr bat Hr. D. Cotta ben 
‚achten Rand feiner ſchoͤnen Ausgabe von Gerhards 
Jocis theologicis herausgegeben, 1 Alph. zo 3. in 
‚Grosquart. Er faffer den achtzebenden Artikel von 
den quten Werken, und den neunzzbenden von den 
Gaframenten überbaupt in id.  Unferer Gewohn⸗ 
‚beit nach zeigen wir nur die wichtigften Anmerkun⸗ 
‚gen an, womit Ar. D. Cotta feines Schrifeftellerd 
obnebin lebrreichen Vortrag noch lehrreicher und vor 
unfere Zeiten fruchtbarer gemacht G. 149 werden 
noch einige Stellen alter Profanfchriftfteller bemer- 
fer, in denen da$ lateinifche Wort merere , oder me- 
reri die Bedeutung von confequi hat: ' &. 192 ret> 
tet der Hr D. die Worte Ebrifti Job. X, 28. gegen 
den daraus gezogenen Schluß, daß der Glaube nicht 
verloren geben Fönne und erläutert $. 202 den Ge⸗ 
brauch der Wörter zevsngov und facramentum, mit 
der richtigen Anmerkung S. 204 daß Zertullian dag 
letztere net von der Zaufe und Abendmal genom- 
men. ©. 230 wird die Frage, in welchem Verſtand 
die römische Kirche die Intention deffen, der die Ga» 
Tramente ertbeilet, vor nohtwendig halte, erläutert, 
fo wie &. 243 die alte Abtbeilung der Taufe in die 
Geiſtes Waffers und Bluttaufe, und S. 244 die we⸗ 
niger befannre Nachricht aus dem Tournely mitge- 
tbeilet, daß Cajetani gelindere Meinung von der Ser 
ligfeit der ungetauften Chriſtenkinder auf Befehl des 
P. Pii V. bey der zweiten Ausgabe ſeines Buchs aus⸗ 
geftrichen worden. S. 251 erbält Gerhards Nach⸗ 
sicht von denen, welche die Sakramente vor blofe Par⸗ 
tbeizeichen halten, und ©. 237 von denen, welche 
den Sakramenten ded A. T. die Äbernatürliche Kraft 
abfprechen, Zuſaͤze aus der neuern Kirchenhiſtorie. 
Noch wichtiger iſt S 300 die Erinnerung von der 
gelinderen Erklärung des rer der. sömifchen 9 
aus ee 2 e 
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che de opere operato, und, S. 304 die Auslegung 
Der ſchwehren Stelle 1 Petr. III, 21. —* die 
Zaufgebrauche der alten Ebriften ‚welcher mir völlig 
beitveten wurden, wenn wir nur nicht ein wenig zu 
furchtſam wären, dieſen Gebraͤuchen ein fo hohes Al⸗ 
ter beizulegen. S. 306 wird die gewoͤhnliche Erklaͤ⸗ 
xrung der Stelle 1Joh. V, Bivertbeidiget und Mos⸗ 
heims und Bengels ſehr gekuͤnſtelte Auslegungen vers 
worfen, und ©. 314 die Lehre vom unaus loͤſchlichen 
Charakter der Sakramente, welche Die roͤmiſche Kits 
che annimmt, hiſtoriſch erläutert, welches auch S. 
326 in Abſicht auf die Wiederholung der Taufe 


— Der neunte Band dieſes febäzbaren Werts iſt 


In der lezten Oſtermeſſe fertig worden ı Alph. 17 3. 
Die in demſelben abgehandelten Artikel ſind der 
zwanzigſte, von der Beſchneidung und dem Oſter⸗ 
damm; und der ein und zwanzigſte, von der Taufe. 
Gerhards Lehren find bier Durch des Hrn. D. C. Ans 
merkungen noch: häufiger: bereichert worden, befone 
ders da wo die ohnehin bekannte Stärke des leztern 
an der Kaͤntnis der jüdifchen Altertümer ihnen neues 
Richt verfchaffen. fonte. : Vom’ der GStreitfrage, ob 
Moſes die Befchneidung vorn den Aegyptiern entleh⸗ 


net, wird EG. ig. 1 fi eine vollſtaͤndige Gefibichre und 


‚genaue Beurtheilung geliefert: GS. zz un f werden 

Die Nachrichten von der Beſchneidung unter andern 
Voͤlkern und Religionspartheien verbeſſert und be⸗ 
richtiget ©. 32 kommt eine Unterſuchung über 2. 


B. Moſ. 12,5. vom Geſchlecht des Oſterlamms, 


und eine Wiederlegung der Meinung des Spencers, 
daß die Aegyptier bey den Opferthieren das weibli⸗ 
che Geſchlecht dem maͤnnlichen vorgezogen und S. 34 
eine Ergaͤnzung der Nachrichten von der Zubereitung 
des Oſterlamms zum Genus, ©. 37 eine genauere 


Beſtimmung der Oſterlammsgebraͤuche, die nur in 


Egypten, 
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—— die immer beobachtet werden 
foren. ©. 39 m f} eine weitlaͤuftige Anmerkung 
‚über die Frage, ob Chriſtus mie den Juden feine 
te Dittemablzeis nebalten? Sie wird fo entfchie- 
den, wie fie der fel, "ken ensfchieden Harte und wie fie 
auch mach unferer Einficht am wahrſcheinlichſten ent⸗ 
fihieden wird. F der Lehre, daß das Oſterlamm 
ein Vorbild Chriſti geweſen ſtehen G. 45 u. f. Zu⸗ 
an hiſtoriſche Nachrichten; noch mehrere aber 
AH f. beider wichtigen Frage, ob ee 
ein Dpfer gemwefen , welche Gerhard verneinet hatte, 
- He D. €; aber bejahet und feine Meinung mit fehr 
juten Gründen unterſtuͤzet. S. 102 werden die Goͤn⸗ 
ner ber Meinung Baar: daß die Taufe Johannis 
von der Taufe Ehrifti' verſchieden re Ber» 
Ra weitläuftige Unterſuchung im folgenden noch. 
Durch mehrere Zufäze erläutert. : Eben dieſes geſchie⸗ 


Bet ©. 145 bey der Materie von der Eintauchung, 


oder Befprengung, ©. 201 bey den Nachrichtenvon 


R der Fodtentaufe der alten Kezer, ©. 206 von ber 
Silockentaufe, und ©. 219 von den ältern und neu⸗ 


ern Wiedertäufern und S. 224 von denen, welche 
‚nur die 3 gone Arge Die Brände diefer 
leztern werden ©. 234 noch mebr erläufert, unter 
——— Beweis aus der Gewohnheit der 

den, auch die Kinder, mie andere Proſelyten zn 
taufen, genehmiget, und die aus den Kirchenvaͤtern 
geſamlete Nachrichten verbeffert und berichtiget. Die 
‚Stelle 1. Cor. 7, 14, erhält ©. 248 ihre Erlaͤute⸗ 
rung. ©. 269 ımd ©. 272 aber die Gefthichte der 
Lehre, vom Kinderafauber, und S. 280 von der 
Seligleit der ungetauften Kinder der Ehriften. ©. 


1282 Wird Die Frage von der Geligfeit der Rinder der 


Angläubigen, recht genau aus einander geſezt und 
Die Bejahende Antwort mit Recht vereheid —* Zu⸗ 
lezt werden noch einige Nachrichten von den Taufge⸗ 
braãuchen aus der Klrchenbiſtorie verbeſſert. Wir 
ui, — —— Eeee 3 glauben, 
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‚glauben, daß diefe Anzeige hinreichend fey, bie Vor⸗ 
züge Ddiefer neuen Ausgabe eined recht klaßiſchen 
Buchs vor den Theologen zu erkennen, und dag 
Berlangen nach ihrer ——— Vollendung zu un⸗ 
«erhalten und zu vergroͤſern. De 


Ferner. 


Einige kleine Schriften des hier wohnenden 
Dichters find mie dem wunderlichen Titel les Coli- 
‚macons du reverend Pere Efcalopier Capucin de 
Clermont au R. P. Elie Carme chaufle W.1768 und 
wiederum U. .1769 berausgefommen, und machen 24 
©. in groß Octav aus. Im erſten Briefe berichtet 
der vermummte Dichter feinem angebliben Corre⸗ 
fpondenten,er babe zwanzig Wegſchnecken ohne Schar 
len, und zwölf in &chalen wohnenden gemeinen 
Schnecken die Köpfe abgeſchnitten. Nach wenigen 
Wochen haben die erftern die Anfänge von neuen vier 
Hörnern, und von einem neuen Kopfe gezeigt: die in 
Schalen wohnenden Schnecken leben zwar und bewe⸗ 
‚gen ſich, zeigen aber noch keinen Unfana von Köpfen, 
einen einzigen ausgenommen. Weiter bat die Gedult 
des Dicbterd au den Erfahrungen nicht auserek. 
Sonſt merkt er an, daß nur die zwey aröffern Hörs 
ner Augen haben. Zwey andre Briefe beftebn in 
Gpöttereyen. Eine angebliche Differtation du phyfi- 
cien de St. Flour verlacht die Hrn. Needham und de 
Bufton, und fpottet über das ebmalige allgemeine 
Meer , woburch man die.auf den Bergen gefundenen 
Mufcheln bat erklären wollen. Er glaubt nicht, daß 
die hoͤchſten Bebirae vom Meere jemahls baben bes 
deckt werden können, auch fande man feine Mufcheln 
auf dem Cenis und St. Bernhards Berge. Er kommt 
wieder mit Mufcheln, die man ibm von Dieppe geo | 
ſchickt, und die mon in feinem Felde and der Erde | 

gegraben 
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gearaben babe, eine Kleinigkeit, die die groffen Mur 


ſchelnbette nicht erfläven Fatın, die man an vielen. 
Hrren antrifft. Wir haben ſelbſt bey dem Solothur⸗ 
nifchen Dorfe Zobel ein weites Feld gefebn, das ganz. 
mit verfteinerten Rorallengewächie befegt iſt Der 
Hr von Kerner glaubt eben auch nicht, daß die Schlan⸗ 
eniungen wuͤrkliche Heyenzaͤhne feyn, und glaube 

ie Natur Fönne diefe Geſtalt den Greinen ohne thies 
riſches Modell mittheilen. Des Earmeliterd Ant⸗ 
wort ift ein bloffes Gefpötte. RE 


* Zarlem. | 
Die Hollandiſche Boeierät der Wiſſenſchaf⸗ 


gen zu Haarlem hatte, vor 2 Jahren , folgende Fra⸗ 


aufgegeben, Die, vor dem Tanner des Jahres 1769, 
antwortet werden follte: Was ift bisher in der 
Naturgeſchichte unferes Daterlandes geſchrie⸗ 
ben worden? Was fehlet uns noch? Und wels 
ches ift die beßte Art, die gedachte Befayichte zu 
2 Ueber Die deswegen eingelaufenen Schrife 
ten ift, bev der Verſammlung diefer Geſellſchaft, 
den 221ten May diefes Tabres, geurtheiler, und der 
erfte Preis, eine guldene Schaumunze, dem Herrn 
Cornelius Nozemann, Lebrern der Remonſtran⸗ 
ten zu Rotterdam, zuerkannt worden, Man hat aber 
aufferdem noch einen andern Aufiag des Acceffit mürs 
dig befunden, deffen Sinnfpruch mir den Worten ans 
fänge: Nil feribitur totum--, Und dem Berfaffer iſt, 
oferne ed ibm gefällig, ſich 8 melden, eine ſilber⸗ 
ne Schaumünze beſtimmt. ie Gefellfehaft bat zus, 
eich eine neue Frage aufgegeben , die big zum Anz. 
nge bed Jahres 1771 zu beantworten iſt: Welche 
find die beften Mittel die Fahrwaſſer wiede 
zu vertiefen, wenn fie durch Verſandungen, 
Riedgras, 
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Riedgres, Slick, oder,auf eine andere Art / un⸗ 
ef geworden find ?- € ift aber auch * 
. Stage vom vorigen Jahre übrig „ welche big zum 
tritt bed Jabres 1770 beantivortet werben 
Toas für ein Wehrt ifi der Kunſt zu obf 
zuzuſchreiben? Und wie vieles, kann diefell 
tragen, den Verſtand vollfommener zu 
Der Preis auf jede dieſer Fragen iſt eine 
Schaumuͤnze, mit dem gewöhnlichen 
Gefellfgaft, und dem Namen des Verfaſſers and, 
der Sahrzahl auf dem Rande. Sr Abhandlungen 
. werden, unter ber befannten Vorſicht, an den Hrn. 
van der Aa, Gerretär der Befelfchaft, recht lefers 
—* gefchrieben, in Niederdeutſcher, Franzoͤſiſcher, 
ateiniſcher Sprache, Franeo aingeſandt. 
Es Ce heb —5 — jeden frey, ſich über die Beantwor⸗ 
tung einzu —— une keinem, der in einiger Verbit 
dung mit der Hichafr ſich befindet. Diei 
aber, we elche den Preis erhalten dinfen ihre gekron⸗ 
—— anf Feine. Art, entweder ganz⸗ 
zum Shell entweder allein, oder in einer 
— a < austräcttige Seiligung der&es 
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Sen. de Garfault, gebiet, ie 
itel; defcription vertus.& 
'& de131 animaux.en Rn — 
vees. {ur les defleins d’aprez ‚nature, ya * 
. Paris. 1767. 8. beym jüngeren, Didot auf 472 6, 
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gel ehren Sachen 
unter der Aufſicht * 
ee" Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften J 
75. Stuͤck. 
‚Da 24 Junius i769 7 


. Böttingens 27 


| Dr ſechete Stück des ſtebenden Bandes von 


der biefigen mediciniſchen Bibliothek be 

träge mit dem Negifter 5 Bogen, ing. Der 
Hr. Leibmed. Dogel umd der Hr. Prof. Med. YTurs 
ay haben alfo biemit gemeint&jaftich erwähnten 
and zu Ende gebracht, Wir lefen darin folgende 

| iften im Auszuge: I. Joh. Gottl Gleditſchs 
vermiſchte phyſicaliſch ⸗ botaniſch⸗ oͤconomiſche Ab» 
—— 3. Zbeil. II. Eben deſſelben vermiſchte 
Bemerkungen aus der Arzneywiſſenſchaft, Kräuter 
febre und Defonomie ı. Tb. II. Afhandling om 
nägre Farfoter ibland Häftar och Bofkaps - Krea- 
tur, IV. The Works of Robert — V. De 
la ſanté des gens de lettres par Mr iffot. VI. 





' Maxim. Locher Obfervationes prafticae circa in- 


— 


oculationem variolarum in neonatis. Eben deſſel⸗ 
‚ben Continuatio experimentorum de inoeulatione 
f f vario» 
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variolarum.° Wie auch, Continuatio: altera experi- 
nentorum &c. VII Traite.des Maladies veneri- 
ennes par Mr. Fabre Tom. 1.II. VIIL Befkrifnin 

af Kongl. Refe- Apothequet af Pet,Peterfen. IX, 
Etralfundifches Magazin 1. Stuͤck. X Akademiſche 
Schriften find: 1. Phil, Andr. Marrherr Progr. de 
eleetricitatis adreae in corpus humanum attione; 
2. Andr, Bern. Kirchvogl Diff. de aftione ele&trici- 
tatis aereae in corpus humanum. Das Stuck endigt 

ſich wie gewöhnlich mit medicinifchen Neuigkeite 


Venedig. | 


Der IV. Band des Orteſchiſchen Giornale delit- 
terati, fängt in der Mitte des 1765. Jahres an, und 
gebt bis in Die Mitte ded 1766: er iſt 424.©. flar, 
und überhaupt den vorigen in allem aͤhnlich. Wir 
werden nur dad eigene auszuziehn trachten, welches 
- wohl doch eben nicht leicht if, weil der Verfaffer die 
Quellen der Anmerfungen und Wahrnehmungen gar 
offt nicht anzeigt. Einen groſſen Antheil an den eis 
genthümlichen Auflägen hat unfer Hr. Correſpondent 
Anton Matani, bald mit ausgebrudtem Nabmen, 
Bald ohne denfelben. Er hat befonderg viele Kran, 
Eengefebichte und Defnungen von Körpern eingeſchickt. 
Der erfte it ein Wafferfüchtiger, der eine Menge 
unverdorbenen Blutes von ſich gegeben hatte. Gein 
Magen war voll zufammengebadten Blutes. Bey 
einem Eleinen Fieber war ein Bee und ein Schmerz 
in der Stelle der Leber: Hr. M. fand in den Gallen» 
gängen runde Würmer. Er befchreibt die in feinem 
Vaterlande zu Pifkoia gemeinften Krankheiten. Er 
führt einige brauchbare Beyfpiele von Steinen inden 
Gallenwegen, und auch im pancreatifchen Gange an. 
Er handelt umftandlich von den berrfhenden Geus 
chen, deren Urſache das fchlechte und verdorbene 
Brodt geweſen iſt; er rechner einigermaffen die legte 

R Neapoli⸗ 
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Neapolitaniſche Krankheit, die vielen zu Piſtoia im 
Krankenhauſe erfolgten Sodesfälle, und eine in Por⸗ 
tugal und in der Provinz Beira entſtaudene Geuche 
dahin. Er hat verfchiedene Kranke geöfner , die zu 
„ber robten Ruhr geſtorben waren. ein: 
ein Rind gelebn, das ein (hwammichtes efen um 
den Nabel hatte, durch welches ber; Harn 5 — J. 
Michael Gonzalez ein Spaniſcher Arzt, n Ca⸗ 
bir die gute Wuͤrkung des Salpeters ei ‚die 
er an ſich felbft , bey einer befürchteten Inside 
und an andern erfahren, Hr. Lupieri in Vicenz hat 
‚eine wabre Starrfucht geſehn. Ein. Ungenannter 
befchreibt den tödlichen Erfolg eines eingeſchobenen 
Saus Hr. Anton Turca, auch zu In imme 
„ein neues Kräutergefchlecht, das einem-Silberblatt 
„(Lunaria) ähnlich iſt. Er verbeffert das Geſchlechts⸗ 
“zeichen ber Echinophora und findes in: —* Son⸗ 
nenfihirme weibliche - und. maͤnn me ‚Er 
arte auch zehn —* italianif e Kräuter. "Eine 
— anferd Hrn, Egnatio Monti uamderägfe 
in den —— ; und ein Zeugniß des unglüc 
‚Erfolges des alngenemmenen | — — 


lãufig iſt eine aus dem Arab 
—*— ma gl tes Gauth EbneC der uns 
tee I und Beni omer gef that. 


. Er a u loß von ber. Klugheit 
een Art befchreibt ein u ze dene 
' Mund und Nafe zum Welt gekommen ift, und ſchließt 
daraus, daß bie Reibesfrucht nicht Ath Bei t. Man 
:: bietet eine Sammlung von Para des Monfier, 
Antonio Baldani in Rom feil. aß die —— 
der — ——— Aus eines —— 
ier⸗ 


Saamenthierchen ein. 
wachſen wie andre en — ag lei⸗ 


| — niemahls we ae geweſen. Sn eis 
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ner mit fiedender Brübe bebend angefüllten, und 
ſo fort verfchloffenen 463 entſtehn keine Thier⸗ 
chen *). Der Conte Roncalli erfreut Ad über ein 
Ediet, wodurch ber feiner Meinung nach boͤchſtſchaͤd⸗ 
Uche Gebrauch der Milchklyſtiere verboten wird. 
Der Nachdruck der Hallerifchen größern Phyſiologie 
wird angefagt, davon nur 300 Eremplare gedruckt 
a - Eine Art von Geitenftechen hatte ihs 
ren Sig zum Theil im Gehirne und zum Theil im 
Bauche; das Verderben des linken Theiles des Ges 
hirns verürfachre eine Yähmung auf der rechten. Hr. 
Leopold Toracca beweiſet durch neue Verfuche, daß 
"allerdings der Augenftern (Iris) Feine Bewegung bat, 
als die, fo entſteht, wann die Markhaut gereigt 
wird; er glaube au wie Hr. F. fein natürlicher Zus 
fand fey enge zu ſeyn, und er werde bey minderm 
Lichte aus der Abfiche erweitert, mehr Licht zu erbals 
een; weldes denn bey mehrerm Lichte nicht verlangt, 
und die Defnung wieder in ihre natuͤrliche Enge zur 
ruͤckgeſetzt werde. Der Graf (Conte) F.Baptiftede 
Cavolo, der Morgagni’s Profector war, und unglütks 
-Licher Weife in der Brenta ertrunfen iff, hat einen 
’ Aufſatz über die Befundquellen zu Porrettaeingefchicht. 
Die Lebensbefchreibung des nicht völlig 10 Sabre 
alt gewordenen E. Franz Ginanni. "Ein Ungenann⸗ 
"ger vertheidigt den Einfluß von Furcht und Hofnung 
im Heimmebe wider eine Ao. 1750 zu Flovenz gedruck⸗ 
"te Schrift, die diefen Einfluß laͤugnete. Hr. al 
Girardi bezeugt, daß des Hrn. Berzi von ihm felbfE 
‚ohne Schnitt mit den Pocken angefteckte Tochter,echte 
Moden eine Zeit bernach , doch ohne fchlimme Zufäls 
le, babe ausftehn-mäffen Zu Coron in Morea und 
auf der Inſel Zante hat man die Pocken glücklich eins 
gepfropft, Die ſonſt daſelbſt den fiebenden Kranken 
aufrieben. N ID 
Bermuthlich gehören dieſe Wahrnehmungen dem Hru 
Spalanzani. —* 





| 
| 
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Leipzig. 


Bey Weidmannd Erben und Rei T. Livii Pa- 
tavini Hiftoriarum libri qui ſuperſunt omnes. Ex 
‚recenfione Arn. Drakenborchii cum indice locu- 
‚pletiffimo. Acc. praeter varietatem Lectt. Grono- 
vianae & Creverianae Gloffarium Livianum curan- 
te Augufto Gvil. Erneftigr. 8. 3 Voll. 1769. Einen 
eignen Werth bat dieſe Ausgabe ſchon daher, baß fie 
an die Stelle des fo fehr ‚fehlerhaften Nachdruck von 
Elerc# Ausgabe, der einige male in diefer Buchhands 
lung erfchienen war, treten fol. Allein Die gründlis 
‚he Einfiht und das Verſtaͤndniß der wahren gelehr⸗ 
‚sen Kritik zeige ſich noch. mehr in der ganzen Einriche 
‚tung. ber Ausgabe ſelbſt, welche obngefähr mit der 
von der. Erneffifchen Ausgabe des Cicero verglichen 


„werden kan, und bey welcher einerley Abſicht, als 


bey diefer, zum Grunde gelegt if. Der Drafenbors 


I chiſche Text iſt (wie fon in der Ruddimanniſchen 


"Ausgabe geſchehen iſt) mit Recht gewählt, als der, 


I welcher am fleifigften, und bey den meiften Hülfßs 


‚mitteln, berichtiget iſt; weil gleichwohl der Grono» 
—* auch durch den Baßler Nachdruck, in viele 
- Hände gekommen iſt, der Crevieriſche aber erſt nach 
Drakenborchen aus einigen Handſchrifften der Koͤn. 
Bibliothek zu Paris zuweilen, meiſt in Kleinigkeiten, 
geändert iſt: fo bat ſich der Herausgeber einer nuͤtzli⸗ 
chen Arbeit unterzogen, da er bie Leſearten aus bey» 
- den unten bepgefüget bat; fo wie bie von ‚den Epito- 
mis mit Heberlegung am Ende beyfammen gefegt find. 
Den Tert finden wir reinlich und richtig abgedruckt. 


: Die in der Elerefchen und andern Ausgaben am Ran- 


de beygefügten Jahrzahlen vermiffen wir ni 3 
| —5— | iR = ee ee das 


WVrerjeichniß ‚der vornehmſten Ausgaben des Living, 


mit Beyfügung der ineueften, und der Index rerum 


mit Borbeylaffung deffen Pr Ar * auf die Freinshei⸗ 


miſchen 
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mifchen Supplementa bezieht , eingebeuckt,'unb dann 
folgt das mas das größte Verdienft des Herausge⸗ 
berd um den Livius ausmacht, ein Gloflarium Livi- _ 
‘anum, ‘oder Index Latinitatis, melchen man fich 
ſchon folang gewünfht bat. Ganz richtig iſt der 
“Begriff davon beffimmt, daß er mit Borbeylaffung 
des Allgemeinen, was bey andern Schrifftſtellern 
"überhaupt auch vorkömme, nur das enthalten foll, 
was dem Livius eigen iff, ed mag nun zu loben ober 
zu fadeln feyn. Denn in diefem Schriftſteller ber 
merke man ſchon zuweilen das Kuͤnſteln, die Antithes 
fe, den wigigen Schwung, Die vermifchten Grenzen 
der Brofe und Poefle; und fehe wohl erinnere Here 
"Hof. E. man finde hier die erſten Reime zu der Lati⸗ 
nitaͤt der folgenden Geſchichtſchreiber, beſonders eis 
nes Taeitus. Allerdings würde man der Spur ee 
nauer nachfolgen koͤnnen, wenn und mehr von Roͤ⸗ 
miſchen Schrifftſtellern erhalten worden waͤre. In 
dieſen feine — — desjenigen, was vom ge⸗ 
meinen Sprachgebrauch abgeht, bemerkt man eine in 
das Innere der Schönheiten der Sprache eindringen 
de Benrtheilungskraft, "bie viel Studium voraus 
fegr? Freylich Fan man ein fertiger Aateinifcher » 
| ——— A In u u — wiſſen. x 
ner find in dieſem Index haͤufige arungen der 
ſchwerern Ausdruͤcke und Redensarten, auch Feitifebe 
Beurtheilungen der Lefarten eingefcbaltet, ‚aber bey» 
des mit einer befcheidenen Kürze, oft durch bloſe An⸗ 
deutung und durch Gegenſtellung der Worte oder Ab⸗ 
wechslung der Lettern. Dieſe ruͤhmliche —* ⸗ 
ttzenswuͤrdige Kuͤrze mie Einfalt und Beſcheidenheit, 
welche ſich auch in der Vorrede offenbaret, und ein 
eigues Unterſcheidungszeichen der Erneſtiſchen Schule 
in Deutſchland abgiebt, wird hoffentlich noch einigen 
SGefhmack an gründlicher Gelehrſamkeit diefer Art auf | 
die Nachkommenſchafft bringen 1" a. 
BRAUT NT 1 F a Condon. j) 
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Schon lang bat man fuͤr England ein Inſtitut 
gewuͤnfcht, welches zu Bildung junger Kuͤnſtler dien⸗ 
te, die bisher ziemlich vernachlaffigt worden. Dies 
fer Wunfch ift durch eine von Er, Kön. Sal. in fon» 
don geftifftete Königliche Arademie der Künfte 
nunmebr erfüllt. Ein ge Haus in Aelmal iſt 
von Sr. Maj. dazu beſtimmt, und die Anzahl der 
anzuftellenden befoldeten Künfkler auf vierzig geſetzt, 
von welchen jährlich neune in der Zeichnungs- und 
Mableracademie Unterricht geben. Bier befoldete 
VYrofeſſors in der Mahler» Ban » Zergliederungskunff 
und Perfpectiv halten jährlich eine beſtimmte Anzahl 
öffentlicher Vorlefungen. Eine anfebnliche Samm⸗ 
lung von Büchern und Kupferwerken fol zugleich das 


bey angelegt, auch jährlich eine Ausſtellung der Ges 


mälde, Zeichnungen und anderer Kunſtwerke veranz 

laßt werden. Noch ift ein Prafident, Schatzmeiſter, 

Giegelbewahrer und ’Gecretär mit einigen geringern 

Officianten t, auch wird jaͤhrlich eine Summe 
H 


unter arme Kuͤnſtler audgerbeilt werden. Die Acas 

demie iſt bereits den. 2. Jaͤnner d. J. eröffnet worden. 
rg Pr BR Ten, trete ah AR 
ET a \ a1 | Hambur be g- 


Bey Wörmer iſt von den Nachrichten von 
Niederſachſiſchen berühmten Leuten und Samis 
lien, der zweyte Band ans Licht getreten, 408 Hetav⸗ 
feiten ohne die Vorrede. Derfelbe iſt zwar der Eins 
richtung nach dem erften völlig abnlich, Äbersriftihn 
‚aber ohne Wiederfpruch an der Zahl folcher Artikel, 


welche den meiften Lefern intereſſant, und beſonders 
durch die genaue Nachrichten von den Schriften dee 
| Geleberen und. den von diefen in Journalen und Wo⸗ 
chenblaͤttern vorkommenden Recenſionen in Der neuer 


fien 
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ſten gelehrten Hiftorie fehr brauchbar find. Dahin 
gebören Chriſtian Sam. Ulber, Johann Ludwig Les 
vin Bebhardi, Johann Marthefon, Chr, Wild. Fr. 
Wald, Michael Richey, Chr. Ulrich Grupen, ob, 
Bened. Karpzov, Heine. Brofes, Heine. Scharbau, 

avid Georg und ul. Mel. Gtruben, Heinr. 

ettelbladt, Joh. Hermann, PererHermann und Heinr. 
Balentin Becker, Joh. Heine. Pratje, ob. Juſt. 
Ebeling, Herm. Sam. Reimarus, Fr. Joach Schnos 
bel. Aus der Vorrede feben wir ungern, daß diefe 
Samlung fon ihr Ende erreichet, und eine nur 
ungewiſſe Hofnung , einenene zu veranffalten, gemacht 
werde. Wir wünfcben, daß es gefchehe, und zweif⸗ 
len nicht, daß alsdenn folche Nenderungen des Plang 
merden getroffen werden , welche dem Werk zum Bor» 
eheil gereichen. Die Mübe, die auf folde Samlun⸗ 
gen gewendet wird, verdienet allezeit Dank und 


Bepfall. | 
Frankfurt am Mayn. 


Die Andraͤiſche Buchbandlung verlegt: Die 
Begebenheiten der Philippine Damien von ihr 
ſelbſt beſchrieben, und von dem Herausgeber der 
Jungfer Meyerin beſorgt. 1760; 342 Octav⸗ 
ſeiten. Wie dieſer Verfaſſer Tugend und Religion 
durch feine Erfindungen zu empfehlen ſucht iſt ſchon 
aus der Jungfer Meyerin bekannt. Gegenwärfige 
Gefchichte bat noch etwas mehr Begebenheiten und 
Verwickelung, indeffen iſt die Hauptabfiche nicht 
Seitvertreib, fondern Ruͤhrung des Leſers, und der _ 
Witz verdient bier noch mehr Hochachtung wegen 
des Herzens, von dem er regiert wird, Daß deuts 
ſche Sitten mit_ guter Kenneniß geſchildert werden, 
giebe dieſer a. * einen eignen 
erth. 
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vorausgeſchickten allgemeinen Grundſaͤtzen von ber 
geutfchen Negierungsart, auf die zwifchen Dem Kaifer 
und den Ständen geteilte Rechte, auf die Reichs⸗ 
und Deputationdtäge, zeige die Gefchäffte an, in 


welchen der Kaifer an die Einwilligung des Reichs⸗⸗ 


rags gebunden ift; nehmlich Die Abfaffung der Reichs⸗ 
gefege, die Anordnung und Verbefferung der Reichs⸗ 
Be der Zuſtand der Religion in Tentſchland, die 
eichd» Domanen und’ das Beſteurungsrecht, Die 
Münzverfaffung und das Poſtweſen. Naͤchſtdem fol 
gen die dem Kaiſer vorbebaltene Rechte in-geiftlichen 
und weltlichen Sachen, in Verleihung der Ehren⸗ 
ftellen, Privilegien ‚ der Zoll und Stapelgerechtigkeit 
und der Leben. Durch Die Lehre von den Reiches 
verwefern, von der Wahl und-Rrönung eines römie 
feben Kaiferd und roͤmiſchen Königs wird das erfte 
Buch befchloffen. Das zweyte befchäfftigt fich mit 
den Ländern der Neichsftände, mit der Landeshobeit, 
mit denen daraus flieffenden wefenelichen und zufä 
gen Regalien: Dies find die verfchiedene Gege 
des fruchtbaren Feldes, das unfere Lefer aus eignem 
Antrieb ohne fernere Erinnerung bey dem Hrn. Bere 
faffer felder mie Vergnügen betrachten werden. 





Leyden. 


BSey Sam. and Joh. Buchemand 1768..8: Elo- F 


gium Tib. Hemfterhufii Auctore Dav. Ruhnkenio, 
Gluͤckliche Wahl oder Zufall in Anfehung der Perfon, 
‚Deren Leben befchrieben werden: fol, iſt für einen 


Biographen fo michtig; als Wahl des Guferd für 
er. und befchreiben will, gut gemählt, fo Tönnen wir 


einen Kuͤnſtler oder Dichter, Iſt aber ber One 
unſre Forderungen an ibn auch weit auddeb: 


Der groffe Mann muß nicht nur da ſtehen; fondern 


er muß auch. unter unfern Augen entftehen, und wir 
muͤſſen zur Einficht gelangen, warum er fich eben io 
| | — un 





I und man kan es ib an Hrn. Rn 
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und niche anders gebilder bat; zugleich muß unſre 
Geele angefeuert werden, ihm nachzuahmen. Frey⸗ 
Lich iſt auf dieſe Art die beßte Lebensbeſchreibung im⸗ 
mer nur auf eine Claſſe Leſer, wenigſtens in einem 
gewiſſen Maaffe, wirkfam. Auch die angeführte bleibe . 
dem ungeachtet eine der beften. Da der fel. Hems 
fterbuiß der gemeinen Stimme nach der größte Kris 
tiker, im gelebrten Verffande, war, den man noch 
gefeben bat , fo zeigt ibn Hr. R. billig von diefer 
als der glaͤnzendſten Geite, (obgleich Serſterhuis 
fo viel Gelebrſamkeit beſas, daß er eben fo wohl als 
ein Geſchichtkundiger, als Philolog, als Alterthums⸗ 
lenner, hätte geſchaͤtzt werden Fönnen) aber fo, daß 
er deutlich macht, wie viel natürliche und erworbene 
Vor zůge an ihm merklich gemefen find, welche eben 
den groffen Kritifer ausmachen; wie ferner feine gan⸗ 
e Erziehung, die verſchiednen Verfaffungen und Um⸗ 
ände feines Lebens, die Wahl und Einrichtung feis 
ser Gtudien, der Umfang und die Art feiner Kennt» 
nifte,, ibn eben auf das Feld der alten Gelehrſamkeit 
geleitet, und bewirkt habe, daß er darinnen ald Kris 
tifer einen fo hoben Rang behauptet bat. Geinefitte 
lichen Eigenfchafften, melde ihm, auch ohne alle Ges 
keit, allgemeine Hochachtung erworben haben 
reden, werden am Ende bevgebracht ; alles dieß 
wird mit einer gewiffen Wärme und mit einer edeln 
Einfalt erzäblt, ohne alles das Geraͤuſch, mit wel⸗ 
chem der auffabrende Big fich ern ar pfleat, 
icht ablaͤugnen daß 
eine Cultur des Geiſtes nach den Alten doch immer 
eine ganz eigne Bildüng giebt. Einzelne Umſtaͤnde 
wollen wir nur folgende anführen, eben folche,melche 
diefen Dann zu das, was er war, gebildet haben. 
I Wie viel zur Kritik erfodert wird, und das Bild eis 
es Kritikers nach dem Ideal ſchickt Hr. R. klaͤglich 
voraus um in feine Erzaͤhlung von Hemſterhuis mehr 
Eindruck der Wahrheit zu Bringen, Dit . 
Aa 898 2 mu 
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muß man auf unfre Landsleute zuriick ſehen, weine 


man danenenbölt, an was für Menfcbenund Schriff⸗ 


sen fie den ehrwuͤrdigen Namen der Kritif und Kritis 
ter verfcehwenden.-- 9. iſt eim felten Beyſpiel eines 
frübzeitigen Geleht ten, welcher doch zur Reife gelan⸗ 
get iſt. Auch fo gar hat er ein glückliches Gedaͤcht⸗ 
niß bis an das Ende ſeines Lebens im 82. J. behalten. 
Nur in Nahmen der Perſonen war es ihm nicht ganz 
treu. Seine academiſchen Studien fteng er gu Groͤ⸗ 
ningen mit der Mathematik unter. Joh. Bernoulli an. 
Hierauf gieng er nach Leiden und ward ein Schüler 
- vom Nac. Perizonius. Hier -erbielt er den Auftrag, 
die Handſchrifften auf der Peidner Bibliorhek in Ord⸗ 
nung zu brinsen. Daß erſte, was er als Lehrer vora 
trug, war die Mathematik und Pbilofophie , zu Am⸗ 
flerdam. Hier fleng er erffian, das Gtudium der 
Yilten -zu- feiner —— zu masen, 
theils im Umgang mit Berglern und Kuͤſtern theils 


durch Uebernebmung der Ausgabe des Julius Pollux, 


welche Bergler nicht vollendet und zu deren Fortſe⸗ 
Kun Graͤv den jungen Hemſterbuis vorgefchingen 

satte. Pollux mar erfhienen, und H. erhielt von 
R. Bentley einen Brief zwar mir vielem Beyfall,aber 
auch voll Verbefferungen vieler Stellen aus Comi⸗ 


term, bey denen fich ©. er aufgebalten-battes 


Dieß mar bie enticheidende Epoche des H. Lebens. Wie 


vom Blis aerübrt , ſtand feine game Seele fill, Ev 


füblte, wa Bentley war, and mas Bingegen ibm 


fehlte. Einige Donate getrauete er ſich nicht ein grie⸗ 


cbifch Buch anzuruͤhren. Endlich ſetzte er ſich bin, 
und, des feſten Entſchluſſes nicht eher zu ſchreiben, 
als bis er genug gelernt hatte, las er alle Schrifft⸗ 
ſteller des Altertbums, vom Homer an, alle in der, 


Drdnung und Verbindung, welche fie der Zeit und 


Dem Inhalt nach unter ſich haben. Und bierdbunch 


erbieft Hemflerbuifeng Gelebrſamkeit das Charalte 


einem 


riſt iſche, daß ihm aleich in die Augen fiel, was in 


— — 
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— original oder aus aͤltern copirt 

Er ſah gleich z. E. was im Polyb, Dionyß 

—* 9 — — warf.f. - Geomes 

grie, Aſtronomie und — — er als unzer⸗ 

trennlich von der Kritik an. Die Geſchichte der 

tofopbie' hielt er noch ganz und gar nicht Eritifch 

earbeitet; in der eigentlichen Gefchichte herrſcht 0b» 

* dieß die Kritik; — den Polyb zog er ganzen Waͤ⸗ 

gen voll Homilien der Kirchenpaͤter vor, -—- Bon als 

ten Runffwerfen erhielt er einige Kenntniß durch das 

zn feines Schwiegervaters Jar. Wilde (dad 

v aber freplich mit wenig guren Stücken befeßt). — 

J ——— 2 r Etymologie und Analogie im Gries 

| und ii in Erlernung der geiechifchen 

.. Sprache und Pit atur wird er als ein fchöpferifch 

Genie gepriefen. - Eben daber fab er uch in der 

Lateiniſchen Sprache weiter ald andre, und machte 

eg jun ee far, daß dielateinifche Sprache 

der veränderte aͤoliſche Dialekt wäre. Auch er 

uptete, da niemand in einem gewiſſen Grad las 

| vertden ‚ welcher nicht das © Griecbifche inne 

Di fe. Nr » — Handfepriften verdarb er fich die Zeit 

8 Eee ——— find wenig; (über 

—— enophon von Epheſus, 

etieifta) und man findet bier 

ee n 0 Ban: ‚aber ein noch groͤſres Verbienfk 

hat er Mich durch gelehrte Beytraͤge an andre und 

durch den alustlichften Unterricht und die Bildung 

nger Gelehrten erworben; und feine Schule wird, 

d mie rn die Gtafigerifche, Gronoviſche und 

‚Holland noch auf eini I Beit vor der ſeich⸗ 

| ee it yerren, -  Geine Bibliothek bat 

a An ————— an die beidenfche Biblio» 

tbek verm Charakter voll Menſchen⸗ 

. Fiebe, Bei, ‚an Prägung g, (eingefne Beyfpiele 

muß man Schrifft ſelbſt auffuchen) mie ſehr 
ehe diefer ſeinen Ruhm dee Gelehr famteit Cuius 

Ga883 mar, 
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famam , fagt Hr, R. & exiftimationem ille vnguam 
feriptis fuis laefit? Cuius diffenfum, intanto doftri- 
nae faftigio, non facile ac lenitertulit? Netum qui= 
dem, cum res & locus poftularent, fuperbiam 
maximis meritis quaefitam fümebat. —  Oftenta- 
tionem & inanem pompam oderat cum in reliqua 
vita tum in docendo ſ. w. PR I. 


Dijon. 


Confultation an fujet d’un enfant, que on 
pretend ne dans le commencement du cinquieme 
mois iſt bey Cauſſe Ao. 1768 auf 34 ©. in groß 
Duart abgedruckt. Der Verfaffer ift Hr. Maret, 
beſtaͤndiger Secretaͤr der Academie des fciences & 
des belles Lettres allbier. . Eine Wittwe murde fo 
bald bey einer neuen Ehe fehmanger , daß die Nieder⸗ 
Zunft auf den 123. Tag fiel. Daß ein vollkommnes 
Kind fo früh gebobren werden Fönne, läugnet Hr. 
M. mit allem Reste. Er bedient fich aber dazu ind 
befondere der Hallerifden an den Sünden gemachten 
Wahrnehmungen. Er berechnet zuerſt das Verboͤlt⸗ 
niß zmifchen den 21 Tagen, die ein Hänchen zum 
Ausbruͤten bedarf, und den 270 Tagen, im wel 
eben ein Kind big zur Geburt reif wird. Aus diefer 
Rechnung findet er, daß die 123 Tage mit dem zehn⸗ 
ten Tage des Brütens übereinfommen. Da nun an 
diefem zehnten Tage das Hünchen hoͤchſt unvollkom⸗ 
men, und insbeſondre feine Lunge noch überaus Elein 
und zum Hthemhohlen noch ungeſchickt Die Muſteln 
auch noch wie Gallert und ohne Reizbarkeit find, da 
vermuhtlich dad neugebohrne Rind nicht vollkomm⸗ 
ner in feiner Art iſt als das ausgebeckte Hünchen, und 
folglich die Staffeln feines Reiffwerdens in ebendem 
Verhältniffe gegen bie ganze Zeit der Bildung fen 
muͤſſen, wie im Hänchen; fo (ließe Hr. M. 9 

seht, 





| 
| 
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recht, daß am 123. Tage unmöglich ein reiffes Kind 
babe gebobren werden Fonnen. Man ſieht jonft nicht 
ohne Verwunderung, daß das Parlament eine Nie 
derkunft begünftige hat, die auf den 135. Tag bat 
fallen müffen. - # B36 ou | I Ni 


Lucca. 


Auch Ao. 1767 bat Hr. Felice Fontana noch ein 
anderes Werk beransgegeben, deſſen Innhalt eine 
Frucht der fleißigften mie Vergrößerungsgläfern ans 
geftellten Wahrnehmungen iſt. Der Titel iſt Offer- 
vazioni fopra la LugBine del grano, groß Dead 
auf ı14& Der Roſt muß in Hetrurien groffen 
Schaden gethan haben. Hr. F. bat ihn wärdig ge⸗ 
achtet, eine lange Reihe von Wahrnehmungen über 

n Staub zu maden, den man unter dem mehrens 


ie einen Körperchen ded Staubes haben einen Bes 
ber, —— der Eichel einen kegelfoͤrmichten Des 
el bat, und auf einem dünnen Stiele ſteht. Diefe 
—* id ns — a hr hi 
andern Staubchen haben Die alt eine e 
und — Beydes find Gewachſe 05 fie 


| St: geborftenen Dberhäutchen gewöhnlich antrifft 


wohl im Waffer der Bewegung deſſelben nachgebe 
und fich felbft zu bewegen febeinen: denn fie haben 
de dünne Stielcben, womit fie an den Halm be> 
feſtigt find , die in den ovalen Körpern fich war fehr 
chwer entdecken laffen. In diefen Iegtern bat Hr. 
‚auch einige Körner; und bis auf zwanzig in einem 
einzigen gefunden, nicht aber in den Trichtern mit 
Deckeln. Beyde diefe zur Claſſe der Schimmel 
ebörenden Gewächfe entftehn aus ihren in der Lufe 
bmwimmenden Gaamen, wann ein verderbter Gafft 
in der von der Sonne nach einem flarken Thaue 
überfollenen Pflanze vorhanden iſt, und ber Be 
er 
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ber Boden iſt, auf dem bie Natur fie wachſen 
It Man bat angemerkt, wann ber Roſt fehr 

häufig in einem Acker herrſcht, Daß ed am beſten 
iſt, das Betreid fo fort: in 8* Milch zu ſchneiden. 
diuf einer Kupferplate find des Hrn. Wahrneh⸗ 
mungen mit brauuer Farbe vorgeſtellt. 


Stockholm. 7 0 u 


# Her re ö SE Ar 
Den ar. Jenner 1767 bielt, der He. Gra 
und Reichsrabt Karl G. Loͤwenhielm 55 
rede, om Ungdomens Upfoftran i en wäl | 
ftäld Regimente- Geine Gedaunken gehn uf r 
gemeinicafftliche Auferziehung, Die, Minos -zue 
erfunden, und die alten. Griechen‘ in mehrerm ob: 
minderm befolgt haben. _ Der Hr. Reichsraht ge 
denkt dabep mit Vergnuͤgen der Einſchraͤt — 
der Koͤniglichen Macht, die man in den Belegen 
des Minos findet. Er sähe. Duke So Hefe 
Das bey. jeder Beförderung feiner, Gelehrten, ein 
Auswahl von wenigen erfobert. Doch .e8 et- 
was hart daß die zurückgebliebenen eben zum Hand 
wertöftande oder zum Pfluge folten verwie 
Er mißbilligt an der Privatauferziebung die Frey 
beit der Jugend, und ibte Trennung von Ibrel 
Lehrern : er wuͤnſcht, dag auch in Schweden. hie 
mand in die Schule, ind Gymnafium, auf die bo 
be Schule, zu Aemtern delöngen ander ‚.obn 
Wroben feiner Geſchicklichkeit gegeben au haben 
Er hofft von diefen Proben bie lebhaf⸗ 
a teſte Nagelferung 
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An — ee 
—* von. 


. üeleheten Ss aden 


— 


unter dee Auffiche 2479071 3 * 
"der Koͤuigl. Gefelſchaſt der Wſtaſhetn 


283% 


ai en u — Stuͤck. | 
2 * * 29. Junius — 
* —— . Göttingen. | | 


Herr Bann griedrich⸗ eſſe auf Clausthal 
35 te den 10. Tuning feine Inaugural⸗ 
an t.de 2 ‚pignus ad maſam concur⸗ 

Rh. ku m — — obligato 4:8: 
eine Rei epnung gebet eigentlich da⸗ 
BE e Beflß, einer. y rpfandeten nicht 
Rechte im Concurs gebe, eine bloſſe Hypo⸗ 
* ii, ‚alle Unserpfänder zur gemeinfchaftlis 
ES Mafle A Beingeh, N: "Die Gründe liegen im 
l aͤtzen. urch den — werden 
ale. ara be Rridari 8 unter den Gla en ge⸗ 
meinſchaftlich, die Ediktal- Eitation gehe 
was zu fodern haben, ohne Unterfchted at, bie Bee 
ge reden inder Elaffifitation der Dfandgläubiger obne 
Einfchränfung und find folglich nicht blos von denen, 
ſo den Beſitz der Unterpfänder. haben; ſonder auch 
von denen, welchen bloffe Hypotheken der —* 


worden, zu verſtehen. 2. Der Pfand/ uud 9 t 
vorden, zu verſtehen ET —— 


inf 
Wi, 
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Sengläubiger haben gleich groffe dingliche Dechte der: 


zen Vorzug nach dem Alter beftimme ticd ‚u 
ber ift kaum zu begreifen, aus welcher Urfache man 
dieſem die Verfolgung feiner Hypothek während dem 
Concurs verfagen und jenem Doch den Befig des Un⸗ 
serpfandes laſſen koͤnne. 3. Sobald ein. Concurs 
entſtanden iſt; ſo hoͤrt aller Grund auf, warum der 
Glaͤubiger das Pfand laͤnger beſitzen will, weil itzt 
die Sicherheit wegen der Bezahlung nicht mehr vom 
Beſitz; ſondern von der Groͤſſe der Concursmaſſe und 
der Prioritaͤt des Glaͤubigers abhaͤngt. 4. Die Fo⸗ 
derung, weshalb jemand eine Sache die er hat, nicht 

abliefern will, muß vollkommen erwieſen und falli 

feun; alle dieſes aber kann man im Concursproceſſe 
nicht eher willen, als bis derfelde geendigt und aus⸗ 
gemacht ift, ob und wie viel’jeder auf der Maffe ers 
balte. 5. Vermöge des fummarifchen Verfahrens 
im Eoncursproceffe if -nöthig alles Vermögen des 
Schuldners an den Meiftbietenden gleich Anfangs zu 
verkaufen. Wie fehr würde dieſes nicht gehindert 
werben, wenn die Unterpfänder erſt zulegt, nachdem 
ſchon die Vrioritaͤt entſchieden iſt zur Maffe gebracht 
würden? 6. Die Ablieferung des Unterpfands kann 
dem Gläubiger nicht einmahl ſchaden; denn gegen 
andere Gläubiger , die ihm vorgehen, kann ihm der 
Beſitz ohnedem nichts nugen, und die vom Unterpfand 
zur Zeit des Concurſes gezogene Früchte darf er ſich 


auch nicht felbft zueignen. Er bat alfo gleich groß 


fen Bortbeil, man mag Die eine oder Die andere Mey⸗ 
nung behaupten. Hr. Heffe bat viele Grändlichkeis 
in diefer Abhandlung gezeigt. au. 


St. Petersburg. 


Der zweite Band Rußifcher Annalen kam ſchon 
im October vorigen Jahrs aus der Druckerey dee 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchafften, und — * 

—* u 


—— — 
ars r * 
— nn 
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Huffceift: 5* —555 7 Jpifkn: 
—— 

auk. (za — 7 nen “Ru 

fes Jebrbuchnad der Be dſchrift: 
— —S—— Same de 

= de u er The 
1 bie 5 = 1237.” nthält 484 
Bogen i ei en ft. fol lich bei er noch eins 
mal fo ffark, wie * —2 ie Großfürften, deren 
Leben bier befchrieben werden, oder beffer zu reden, 
deren Namen nur der allgemeinen Rußifchen Befchiche 
te zu Epochen dienen, find: 12) Svatopolk II. Iza- 
flavicz vom J. 1094. an, G.3--44. 13) Pladimer 
II. Monomach vom. 1114, ©.44-- 58. 14) Mfli- 
I. Vladimirovicz vom J. 1125, S. 58--6$. 
15 ) Jaropolk ‘II. Vladimiroviez vom J. 1132, S. 
65-77: und Fäczeflav fein Bruder. . 16) Mevo⸗ 
lod Il. Ol’govicz vom J. 1138, ©. m; nebſt 
Igor’ 11. Or govicz.. 17) IzAflav II iflavicz 
vom 3.1146, ©. 89-- 140. 18) Y’Aczeflavll.Vla- 
dimiroviez, und Rofliflav I. Mftflavicz, im 5. 
1155, ©. 141-147: Pr 2 Rs orukij vom 
J. 1155, S. 147-156. Davydo- 
viez vom J. —9 Sins, gr KRoftiflav L. 
zum zweitenm BIT: 8, ©.163--1906. 22) 
Mfiflav I. — vom $. 1166, ©. 196-- 205. 
23) Andrzj1. Bogolübfkoj vom J um,S. 205 - 229% 
und Michalko L —— 24) euolod III. Iur- 
viez vom J. 117 Ei 229 a 25) Iurij IL, 
fevolodovicz vom J. 1213, P% 26) 
Konftantin I. Vfevolodoviez vom AR: 121 * 332 
—339: und Zurij II. zum zweitenmabl, vom J 1218 
bie 1237, ©. 340-- 379. — Don dem näheren 
Inhalte dieſes Bandes melden wir nichtd, um dem 
Fünftigen Commentator ang und andrer Rußifchen 
Annalen nicht vorzugreifen. Aber undankbar, und 


keines Gefuͤhls weder a oeifder ai —* 
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elehrtem Patriotiſmus fähig, müßte'gewißlich der⸗ 
enige ſeyn, dev dieſe zwey Alphabete intereſſanter, 
vollſtaͤndiger, und —— Nachrichten aus einer 
an großen Begebenheiten fruchtbaren, aber und bis 
dieſe Erunde noch fehr unbekannten Welt, ohne Ent⸗ 
zucken leſen koͤnnte, und nicht die Bekanntmachung 
derfelben als eine Wolthar anfähe , die die Rußiſch⸗ 
Raiferlibe Akademie der Gefchichtkunde und der Ge⸗ 
lebrſamkeit im Ganzen erweift. Schon ald Chronik 
laſſen fich diefe Nachrichten nicht unangenehm leſen: 
was werden, was können, fie nicht erſt werden, wenn 
ihnen einft würdige Hände (nur nicht Sedor Emins 
feine) die feſtliche Fracht der Geſchichte anlegen? 


Der Herausgeber diefed zweyten Theils ift Hro 
Semen Baſchilod, Translateur bey der Akademie; 
er hatte bey feiner mühfeligen Arbeit einen ander 
Translateur, Hrn. Alerei Polenov, unfern ehemas 
figen Mitbürger, zum Gebülfen. Die äuffere Eins 
richtung iſt durchgängig, und in allen Stuͤcken, wie 
beym erſten Theile. Hr. Bafchilov meldet in der von 
ihm vorgefegten Borrede vom 5 Seiten, die Akademie 
Habe ihm zum Gefege gemacht, den Wlan, wornach 
der Hr. Profeffor Schlözer vor zwey Tabren den ers 
ften Theil ediret hatte, auch beym zweyten auf ges 
nauſte zu befolgen: wir übergehen daher ſolches bier, 
and beziehen uns auf. dag, mas wir ehedem in Diefen 
Anzeigen (&E.24, 1768) von der Einrichtung des 
eriten Theild umſtaͤndlich gemeldet’ haben. Kür die 
innere Aceurateſſe aberſkan uns die fchon beym erſten 
Theile bepruͤfte Eritifche Gemiffenhaftigfeit des Hrn. 
Bafcbilovg, die von Hrn. Schlöger auf ibn vererbt 
morden iſt, Bürgfchaft leiften. Die Befcheidens 
beit, mit der er in der Vorrede von fich fpricht, vers 
mindere bey vernünftigen Fefern dieſes Zutranen 

icht , fondern beftärket e8 vielmehr. Jeder Bogen 
He viermahl corrigiret worden. Die alte — | 

. 8X *tR P ie, i 
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und ſelbſt die Schreibfeler , find mie beym ers 
n Bande forgfältig beybehalten worden: fo mächtig 
bat in St. Petersburg die gefunde Kritik über die 
Unwiſſenheit, und ihren treuen Gefährten den Eigens - 
duͤnkel, gefiegee! Unverftändlicye Stellenmwaren bier 
- weit weniger als im erften Theife, und faft blos bey 
auswärtigen Nachrichten. Bey denjenigen Corre⸗ 
etionen, die felbft die Nikonifche Urkunde ſchon hat, 
wo aber manchmal die außgeftrichne Lesart der neues 
ten fichtbar vorzuziehen ik bat auch bier der Pa⸗ 
triarchal: Coder gute Dienfte —— Die Kopei, 
aus welcher unmittelbar der Abdruck geſchah, hat 
Hr. DB. mit eigner Hand aus dem Driginal gemacht : 
ein fihägbarer Fleiß, von dem der Recenſent das 
Ver dienſtliche fo wohl, als das Mühſame, und folg» 
lich auch das Verachtete, aus ** Erfarung kennt. 
Gewoͤhnlicher Weiſe find zwar die Herausgeber hie⸗ 
zu zu bequem, und laden diefe Mühe, als für füch zu 
unedel, auf fremde Handlanger und ungeubte Ko⸗ 
piſten ab: aber wem diefe Arbeit wirklich verächtlich 
dunket, der fcheint überhaupt feinen Beruf zur Aus⸗ 
2. folcher Handfihrifften zu Haben, bey denen ed nicht 
blos auf Säge, fondern auch auf Wörter und Buch⸗ 
ftaben, anfommt. — —— Begebenheiten und 
‚Andre auswärtige Handel kommen in dieſem Theile 
‚weit fparfamer ald im erften vor. &.45--50 beym 
st. 1114 iſt eine Nachricht von dem Megleniſchen Bis 
ſchofe (Meglen/kij Jepifkop , von Menglin,, einer 
‚Stadt in der Bulgarcı) Gilarion, und deſſen Glau⸗ 
bensſtreitigkeiten mit den Manichaͤern (Vaullicianern) 
und Armeniern. S. 180 big 189 beym J. 1160 
enthalt ein Schreiben des Patriarchen Lukas au den 
"Großfürften Andrej Bogolübſtoj, der in Wladimir 
einen eigenen Metropoliten haben wollte. S. 277 
289 beym %. 1203 kommen verfchiedene aus By⸗ 
ee genommene Nachrichten von der Eroberung 
von Confiantinopel durch die Rateiner vor; auch 
Rhiz 96b663 vom 


—4 


72 SGottingiſche Anzeigen 


vom Bolgariſchen Reiche, vom Gerbifchen Beherr⸗ 
(der Saba, und eine ganze Geſchlechtsfolge der 
Serbifdhen Deipoten. - Die Variante ©. 68 
verſtehen wir nicht, vielleicht blos wegen eines eine 
gefchlihenen Druckfelers. — — 
wie diejenige Se 205, verbitten wir gänzlich: fie find 
wider die Abficht einer bloß Eritifchen Ausgabe. Zum 
Stück ift Died die einzige Anmerkung von der Art im 
ganzen Bande; aber auch diefe einzige iſt nicht, eine 
mal völlig hiſtoriſch richtig: ſo ſchwer iſt eg, in d 
Geſchichte zu raiſonniren, das iſt, Facta Fettenmäf: 
ſig zu verbinden, ſo lange nicht die Kritik alle dieſe 
Facta oder Glieder des Soriten vorher einzeln be⸗ 
arbeitet hat. 


Der naͤchſtfolgende dritte Band dieſer Nikoni⸗ 
ſchen Annalen wird die Tatariſche Periode vom J. 
1238 bis 1362 liefern, welche die Rußiſche Geſchich⸗ 
te an die Aſiatiſche anſchlieſſt, und eine ſchauderichte 
‚Erzälung von den Graufamfeiten eined Volkes ents 
Hält, das jetzo Ratharina IT in feinen Nachkom⸗ 
‚men am Dreite güchtiget. Wir fehen diefem Bande 
‘fo wohl, als der möglichft gefchwinden Beendigung 
Des ganzen Nikoniſchen Jahrbuchs, das zufammen 
aus 8 Theilen beftehet, fo wie auch der Befanntma- 
chung der übrigen älteren Handfchrifften, mit wah⸗ 
rer Gehnfucht enitgegen: und Died nicht aus bloffer 
Neugier, fondern auch aus Furcht, der Nikoniſche 
Eoder möge ſonſt zu fehr in Cours fommen, und um 
‘ter dem Nufifchen Publico das Anfehen einer Fl 
ſchen Chronik erhalten, welches er gleichwol nicht 
bat, (man febe, was felbft der Herausgeber des er» 


fien Theils in feiner Vorrede gefagt), fondern feinen 


wahren Wertb erft durch bie Einfchaltung in Die gan⸗ 

ze Reihe der übrigen Annalen = Handfihriften erhält. 

Gut wäre ed demnach, wenn man nunmehr , da der 

Nikoniſche Coder bereits bis and J. 1237 
glei 


— 


De 


—— 


Da Erlen — * un 
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gleich mit dem Abdruck einiger andern Codicum, z. 


Er. des Radziviliſchen der ſchon mit dem $.1205 
ufbört,, und des Woskreſeniſchen, der fich mie A, 


a nit? 
1347 fchlieffet, den Anfangmachte , und ſolchergeſtalt 
Be ältere Periode allmaͤblich completirte, wahrend 
effen man mit dem Nikoniſchen Fabrbuche in neuere 
eiten fortruͤfte. "Mit der abstvififehen Mbfehriffe 
te die erſt neuerlich am die Aktademie gefommene 
fehr aute Hypatifche, und mie der Woskreſeniſchen 
die Alatyriſche entweder durch ein Varianten Res 
giſter, oder auf eine andre zum kritiſchen Gebrauche 
noch bequemere Art (die nähere Befchreibung derfels 
ben würde hier zu weitlaͤuftig fallen), verbunden, 
und auf diefe Weife durch zwey Abdrücke vier Codi⸗ 
ces dem Publico geliefert werden. Doch vielleicht 
gehen wir zu weit in unfern Bitten an die Kaiſerl. 
Akademie: aber auch diefe würdenmit-nicht gewa⸗ 
et haben, wenn nicht ſelbſt der bisherige Eifer Die: 
er Akademie und zu größeren Hoffnungen dreiffe 
machte; und ber Ruhm eines ganzen Volkes, das 
das legte in Europa ift, welches für die Eultur ſei⸗ 
ner Randesgefchichte.forgt ; aber auch daß erſte, wels 


tur glei von Anfang mit Kritik, Sys 


es diefe 
fen, und Plan betreibet, nicht mit der Erfüllung une 
Wänfcpe in der engfien Verbindung ſtuͤnde 


“ Elementorum Euclidis Libri XV ; — ad graeci 


eontextus fidem recenſiti & ad vſum tironum ac- 
eommodati , find bey Gleditſch auf 418 Drtavf. hera 
ausgefommen. Es iſt die ſehr brauchbare Baͤrman⸗ 
niſche ſchon 17433 erſchienene Ausgabe, von neuen 
abgedruckt, wie aus der Verbeſſerung der Druckfeh⸗ 
ler erhellt, auch die Dedication an den verſtorbenen 
Bass Holzendorf weagelaſſen. Es wäre doch 
wohl dem Buche fein Nachtheil geweſen, wenn e 

als die zweyte Ausgabe wäre angezeigt worden, und 
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eine innerhalb 26 Jahren wiederhohlte Ausgabe bes 
Euklides, Eönnte wenigſtens die Mutkmaflung vera 
anlaffen, daß in feipzig die Mathematit mic einig: 
Eifer getrieben würde, wenn man nicht wüflre, da 
Die daſelbſt herauskommende Bücher auch andere Orte 
finden abgefegt zu werden. Der Beſorger diefer Aus 
gabe Hr, Beorg Friedrich Barmann,aus Feipiig, iſt 
en 6.Febr. 1769 als Profeſſor Mathematum fupe- 
xiorum zu Wittenberg geſtorben, und wird alſo dag 
Verſprechen nicht erfüllen können; das er 1743 gethan 
bat und dag bier wieder abgedruckt ift, andere Schrif⸗ 
ten des Euflided, und des Archimedes heraus zu ge⸗ 
ben. Es wäre zu wünfchen, daß er wäre in dem 
Stand gefegt worden, dieſes Verfprechen zu Kalten, 
welches freylich auf ihn allein nicht aulam, als ein 
wuͤrdiger Schüler Hauſens und Ernefhid war er dazu 
vorzüglich geſchickt. Ay sun yon Are 
Paris. | IR fe F . h 
Hr. Saurin, der fchon etliche wohl aufgenommene 
Schauſpiele verfertige bat, iſt in einem bürgerlichen 
Frauerfpiele beſonders glücklich gewefen, das nach dem 
Engliſchen des Hrn. Moore nachgeahmt iſt und Bever- 
ley heißt: wir haben dag deutfche Eranerfpiel, das aus 
dem englifchen überfegt iff, angezeigt. Hr. ©. hat ſich 
verfchrenftee und ungleicher Keime bedient, dag Ges 
dicht abgekürzt, alle unnoͤhtige Berfonen weggelaffen, 
und dag eigentlich Einnehmende (interellante fage 
man zu Berlin) beybehalten. Das Schaufpiel endige 
fich wie im Engliſchen und ein milderes Schickſal des 
Spieler würde des Endzwecks verfeblen. Gebr vers . 
nünftig bat man bemfelben fo viele gute Eigenfchafs 
een gelaffen, ald ed nur möglich war. Gein reuender 
Todt ift vernänftig, bat aber doch etwas auf bem 
Theater, und ben den boͤrgerlichen Eigenfchaften der 
Schauſpieler, Das leicht eine übele Anfpielung bey 
muhtwiſligen Zubsrern erwecken kann. | 
9. 1768 abgedruckt. 
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ge ehrten. Sachen 
unter der. Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Bug | 
78. Stuͤck. | 
Den ı. gulius 1769 —* —J 
Goͤttingen. 


n 1 dem Verlag der Wittwe Bandenbost find im 
vorigen Jahr berausgekommen: auserlefene 
Rechtsfaͤlle aus allen Theilen der in Teuiſch⸗ 

— uüblichen Rechtsgelahrſamkeit in Deductio⸗ 

nen, rechtlichen Bedenken, Relationen und Ur⸗ 

theilen theils in der Gottingiſchen Juriften: Fa⸗ 
eultäc theils in eigenem ini Grab 

von Johann Stephan Pütter, königlich Großs 
beittannifchen — Braun —5 Lüneb ur ifchen 

Hofrathe, vierter * 268 ©. in Fol. ohne die 

Summarien und das — zu allen 4 Theilen. 

In dieſem Bande find 182 Abhandlungen enthalten, 

Da bie beyde darunter begriffene Deduetionen zu eis 

- wi andern Zeit ſchou befonders. find angezeigt wor⸗ 

den; fo wollen wir nur einige mer * rn 
——ãA en anfuͤhren. S. 839. Auf die 

odes des Erblaſſers wird bey der Eollarion nus in 

Nu * geſehen, daß ein a folche Güter nicht bey» 

zubringen 





— — 
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bringen ſchuldig iſt, welche ex in diefem Zeitpunkt 
on verlohren hat. Die Berbindlichkeit zu confe⸗ 

riren tritt bey der Theilung ein und daher fängt 

auch bier erſt der Verzugan , weshalb bey der Colla⸗ 
tion des Brautfchages und der Ausſteuer lediglich 

Zinfen entrichtet werden. ©. 842.) Wenn in einem 

Familien⸗ Fideicommiß die Worte + fo lange noch 

jemand von meinen Nachkommen am Leben feyn 

wird, gefegt werden: fo gebt ed mir der Erlöfchung 
der Defcendenten des Erblafferd ganz und gar aus 
und die naͤchſte Blutsfreunde des legeverftörbenen fur» 
cediren ohne Teſtament. G. 856. In einem Erbzinds 
gut Finnen nur die vom erfien Erwerber abffammens 
de rechtmäffige oder bep deifen Lebzeiten legitimirte 

Kinder folgen. - S. 867. Wenn. der Beyfchlaf vor 

dem Pfarrherr, deffen Ebefrau und Tochter auſſerge⸗ 

richtlich befannt wird; fo bat diefes Geſtaͤndniß die 

Kraft eines halben Beweifes, der folglich durch den 

Erfüllunggeid ergänzt werden Eann. ©. 872. Die 

Untuͤchtigkeit eines Mannes wird durch die Befichtis 

gung deffelben erfannt, andere mitwirfende Beweiſe 

find der Frau jedoch nicht benommen. Allein den 

Gegenbeweiß kann der Mann durch Feine Befichtigung 

der Frau fübren, meil diefe Fein fchiekliches Mittel 

iſt von der Fabigkeit deffeiben zu urtbeilen. Denn 

Die Zeichen des vorgenommenen Bepichlafs find ſchwer 

zu untericheiden. & 881. Das Haus, welches aus 

der Mutter Erbfchaft dem Vater in der Theilung zu» 
gefallen und der zweyten Ehefrau zugebracht wird, 
verliert Dadurch die Eigenſchaft eines Erbgutes, daher 

Das Kind erfter Ehe Keinen Vorzug vor ber Stief⸗ 

mutter daran verlangen kann. ©. 957. Eine Vers 

gantung, die unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
wenn die Obrigkeit fie genebmigen würde, gefcheben, 
giebt kein unmiederrufliches Necht, der Käufer wird 


Durch die abgefehlagene Bewilligung der Dbrigfeit 
nicht verlegt, wenn diefe Policepurfachen der Verwei⸗ 


gerung 





ohngeachtet die Acten auf; 
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gerung angeben fan, und daher darf das Rammers 
ericht in olchen Po icepfachen auch nicht feicht Inbi⸗ 
itionerfennen. S. 990. Die Attio dereceptis wird 
mit Recht auf unfere heutige Poſtmeiſter angewandt, 
nur iſt dieſe Klage wider den erſten Poftmeifter anzu⸗ 
ftellen, welcher jedoch feinen Regreß gegen die fol 
gende Stationen ha G.997. Wenn die Mutter 
Bormänderinn der Rinder dag Näberrecht ausuͤ⸗ 

ben will; fo darf ide Fein Beweiß vom Beklagten 
abgefodert werden, daß es zum Belken’der Rinder ges 
reiche und daß fie die Güter des Vaters 15 nicht 
verpfänden wolle. Es iſt fon genug, wenn Die Muts 
* febwört, daß fie das ——— nicht fuͤr ſich, 
fondern für die Kinder ausübe. — 55 Wenn die 
Requiſition der Neten nicht beſcheinigt iſt; ſo haben 
die Formalien der ea einen Bebler, der das 
Durch nicht gehoben wir EA ber Unterrichter dem 
iefeet hat. S. 1004. Wer 
die Ausflucht des nicht efullen — 3538 —* am 

beſo 











—5* unerfuͤllte Punete beſonder 

ſtreitet die —— immer für d 

f er feiner Pflicht bereits ein Benüge gefeifte 6: | 
en Au 


nes ſch 
dabey umgefegte Hauptſi ur Sau 
n u umme m tt, da die 
——* — — die anderevon Hand 
zu Hand gefcheben feun kann, und naar wohl möglich 
if, daß das af allein in Räckitand bleibt: ©. 
nn e Erflärun 18 Bender —— daß fie es 
gewiſſen Zeugen wollten ankom⸗ 
men er entbäle Fein Compromiff, daß alles von 
deffen Erzählung — ſondern — 
Kuna = Blau g —— en de 
i Ger an 
er nie 0 —— be ander; ven 
r auf einige Zeit a 
kan m an einem Dre ehe bat; — 
iiiz 


014. Aus dem Geſtaͤndniß ei 
gi! (übe np sein Gere Oi 
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ber Gerichtöftand wird felbit dem foro origĩnĩs vor⸗ 
gezogen, befonderd wenn daſelbſt auch dag forum 
contraetus ifl. S. 1052. Wenn in dem-Poflellorio 
gleich alle Beweife, die zum petitorio noͤthig fin 
vorkommen; fo muß der Richter. doch niche allemah 
fo glei im petitorio ſprechen oder dem anderen Theil 
wenigftend den Gegenbeweiß im petitorio nicht abs 
ſchlagen. S. 1060, Die Vertretung ded Gewiſſens 
nit Beweiß wird füglich verworfen, wenn fie mit 
einem Zeugen und verbächtigen Urkunden geführt 
werden fell. ©. 1064. Wenn jemand Beweiß wider 
eine Gemeinde führen foll; fo kann er Leute aus der 
Bemeinde ald Zeugen auffubren, deren Auffage er 
alddann fo wohl zu feinen als der Gemeinde Bortheil 
gelten laffen muß. a. diefe Zeugen werben auch wis 
Der ibren Willen dazu angehalten, wenn e8 an ande 
zen Beweißmitteln fehle. S. 1067. Wer vorgelar 
den wird, verlangt mit, Recht, daß ibm alle Bepla⸗ 
gen, deren im Beſcheide Erwähnung geſchiehet, mit⸗ 
getheilet werden, und es iſt nicht genug, daß man 
hm ſolche im Termin erſt zur bloſſen Einſicht vorle⸗ 
ge; widrigenfalls Fann ber nicht erſcheinende keines 
Ungehorſams beſchuldigt werden. S. 1091. Wer ein 
But auſſerhalb Landes befiger, iſt, wenn, er gleich 
eine Standäperfon wäre und das Leben vom Landes 
herrn abbienae, dennoch verbunden Vorſtand der Un⸗ 
koſten und Wiederklage halber zuleiften. — Dieſem 
vierten Theil iff ein doppeltes Regiſter beygefügt, da⸗ 
won dag erfte Die Rechtsbaͤndel in Anſehung des Ger 
richtsſtands und der ffreitenden Theile, dag andere 


aber Die vorzügliche Materien anzeige. 1... 


| » Beipsig, - :: a: | 
——— J —J 

ECS Gellerts ſammtliche Säyriffeen. 5 Theis 

le bey Weidemanns Erben und Reich und C. Fritſch 
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dichter bereits in den praͤchtigſten Ausgaben. Wir 
find froh, dag wir endlich einen Dichter der Nation 
in einer anftändigenund mit Geſchmack eingerichtes 
ten Ausgabe erblicken: Gie iſt unter den Augen des 
Hrn. Prof. Gelleres ſelbſt veranſtaltet; Für die Rich⸗ 
tigkeit des Drucks bar felbft Hr. Weiße geforger, und 
Das Berdienft der Verleger in bem Neuferlichen iſt 
nicht zu verkennen. Jedem Band iff eine artige 
Vignette vorgefeßt , und dem erften ein Kupfer , das 
man mit Vergnügen betrachtet. Die Schrifften, 
un re oder hintereinander geffelle 
werden fünnen , find alfezeit in einen Band-gebracht. 
Geändert iſt nichts, ald, der Anzeige nach, einiges 
in den Lufkfpielen ; hinzugefommen aber ift ein Vor⸗ 
bericht und eine Zueignung sſchrifft, an den Churfürften 
von Sachſen Bepde Stuͤcke enthalten rährende 
en; und im fünften Bande noch drey Abhand⸗ 
kungen, von der Vortrefflichkeit und Würde der 
Andacht; Lehren eines Daters an feinen Sohn, 
den er anf die Akademie fickt; von den Urſa⸗ 
«hen des Dorzugs der Alten vor den Neuern. 
Die Sprache des Herzens, und eines frommen Herz 
ns, mit anmuthiger Einfalt, verfennt man auch 

bier nicht leicht; und wie viel die Gittenlehre gewin⸗ 
„ wenn fie fo auf beſtimmte und wichtige Gegen⸗ 

de des Lebens angewendet wird, ſagt auch dem 
Leſer das Herz. Letztere drey Abbandlungen ſind als 
ein Anhang zu der Sammlung vermiſchter 
Schriften des Hrn. Gellerts auch beſonders ab⸗ 
gedruckt. ri y ” ui 


2ondom ! er He 


Da die Engliſche Dftindifche Befellfchaft zu eis 
* wahren Macht ermachfen, und im Beſitze eines 

era groſſen Reiches iſt, fo koͤnnen ihre Angeles 
genheiten fuͤr das übrige Europo.nicht, mehr aleich- 
riet Jiii3 gültig 
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gültig feyn. Wie zeinen deswegen zuerff the Eaft- 
india Examiner an, ein Wochenblatt, dad U. 1766 
in 8. bey Nicoll herausgekommen ift. Man findet 
bier die Berechnung der Einkünfte und des Grunds 
ſtocks der Befellfchaft. en er von Bengals 
allein auf 3,331,250 Pf. Sterl. on Koromandel 
auf 268000, wovon nach Abzug aller Ausgaben übrig 
‚bleiben , jährlich: 1,293,750 Pf. Steel. Die Waaren 
fleigen in Indien auf 5,243,750. Der Gewinn der 
Handlung auf 1,299,000 jährliche Bf. DieEinkänfe 
te der Compagnie, über alle Ausgaben alfo auf 
2,592,750 df. Sterl. Billig alfo bat man den Dis 
vidend auf 10 fürd hundert gefegt: und billig follte 
man ibn auf 15 feßen, wenn es niche der groffe 
Einfluß der Directoren verbinderte, den fie durch die 
Aemter, die ſie vergeben, und durch die Unterflügung 
der andern Direetorn in den übrigen vier groffen Ge» 
fellfchaften haben. Ungeheuer ift die Anzahl des in 
einem Jahre aus China Eommenden Thees, er belauft 
ſich auf 9571, 300 Pf. Man räht endlich der Nation 
any das Weich der Kompaanie in Indoſtan zu ihren 


Händen wu ziehn. Iſt 1126. in Octav ſtark. 


Auf des Hrn. Skrafton's von und S. 398 ans 
gezeigte Schrifft hat Hr. Henrich van GSittart A. 1767 
in einer letter to the proprietors of'the Eaft-India- 
ftok geantwortet: dieſe uͤberaus wohl eingerichtete 
Antwort iſt 149 ©: in Ottav ſtark. Wenn man ed 
im Brunde anſieht, ſo find die-vom Hrn. Skrafton 
angeführte Befchichte alle wahr, nur fuht Hr.v. ©: 
Diefelben von fich fo abzulenken, daß fie nichts wider 
ibn beweifen mögen. Er bemübe ſich ſehr zu zeigen, 
daß gleich vor der Erhebung Mir Coſſim's zur Stelle 
eined Subadar's die Oſtindiſche Compagnie in grös 
fien Geldmangel geweſen fey. Da er aber felber eins 
geſteht, daß freylich die Armee wenige Monate dars 
auf aufs Doppelse, und auf 15000 — J 
— li BR‘ * en 
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worden ift, fo febn wir nicht, wie die Noht fo groß 
babe feyn können. - Daß Mir Schaffier mit den Hol» 
ländern in einem Verſtaͤndniſſe geweſen fey, beweiſet 
er aus einem Briefe ihres Directors. Daß die von 
ihm angefuͤhrten Perſonen nicht alle vom Schaffier 
ermordet wor den, geſteht Hr. v. ©. und entſchuldigt 
ſich durch das gemeine Geruͤcht, das ihren Todt für 
gewiß angenommen hatte, Den Schaffier mahle er. 
febr übel ab, vergißt aber anzumerken, wie unendlich 
fchädlicher Mir Coffim für die Engellander geweſen 
iſt. Er entſchuldigt ſich aleichfalls über die Verlaſ⸗ 
fung Ray Dallub's, Ramnanains, und der beyden Bruͤ⸗ 
ber Sid, Die nach Dem Hrn, ©. wider die blutigen Ab⸗ 
‚Fichten des Dir Coſſim's harten geſchuͤtzt werden fol 
len. Er war einmabl Herr im Lande, ſagt Hr. v. ©: 
Die Urfache des Aufſtandes des Mir Coſſim's legter, 
wie Hr. S., auf die Handlung der Englifchen Bedien: 
ten, die der Ruin des Landes hätte feyn müffen, die 
aber ſchon unter dem Lord Elive, wiewobl beimilicher, 
doch mit vieler Nachſicht getrieben worden feyn folk. 
Er felbit,, wie er verfichert, bat eine von Mir Coffim 
ibm angebotene Schuldichrift abgefihlagen, die Hol» 
well, ibm unwiffend,; angenommen batte: er rübme 
endlich den guten Stand, in welchem er die Sachen der 
Compagnie verlaffen, und flichelt auf L. Clive's Gieg 
bey Plaſſey, wo in der That der wackere Mann von der 
Müdigkeit überwunden, in wäbrendem Treffen ges 
ſchlafen haben fol, wie wir ed von Augenzeugen vers 


nommen haben, 
Anfpach. 


Poſch bat gedruckt, die Lehre vom Gypfe, als 
vorzüglich gutem Dung zu allen Erdgewächfen, von 
zo. Friedrich Mever, Pfarrer zu Kupferzell im 

obenlohifchen, eben demielben, der einen Pr 
von der Berniſchen oͤconomiſchen Geſellſchafft erbal- 
ten bat, Die Sache iſt in der That ganz neu, und nie» 
mand bat an bie Gypserde, bie mit ber Ka 3 ee 
Befättigt 
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gefättige iſt, als an ein gutes Mittel gedacht, das 
Wachsthum ber Pflanzen zu befördern. Indeſſen has 
der Hr. Pfarrer gefunden, daß Gyps insbeſondre dem 
Klee, aber auch den Erbſen und Wicken ungemein aufs 
hilft; dag er auch nach dem Auslaugen und Abduͤnſten 
ein Laugenſalz zurucklaͤßt; daß die weiffe Gypserde, die 
oben auf der Dammerde liegt, eben. ein folches Galz 
von fi giebt; obwohl freylich allzuvieler Gyps eine 
Erde unfruchtbar macht. Auf einen Morgen von 180 
geviertenKubten (25920 Schub) die Ruhte zurz Rhein⸗ 
ſchen Schuhen ſind acht Metzen genugſam (wo wir denn 
lieber dad Gewicht angezeigt wuͤnſchten.) Hr: M: bes 
ſchreibt auch, wie man den Gyps in einem Troge zer⸗ 
malmt, und dad Mehl auffuͤhrt. Er bat gerichtliche 
und andre Zeugniffe der guten Wärkung des Gypſes 
am Kreilsheim angefuͤhrt. Iſt in 318. far 
Chemnitzʒz. 
| Stoͤßel hat A. 1767 die drey erften Theile des mer 
ditiniſchen Journals gedruckt, deſſen Verf. der nun⸗ 
mehrige Senior unter den Churſaͤchſiſchen Amtsaͤrzten 
Hr, Gottwald Schuſter iſt. Man muß bier durch Jour⸗ 
nal nicht eine gewöhnliche Wochensoder Monatſchrifft 
verſtehn; der Hr. Verf drückt damit aus, daß er aus 
feinem eigenen Tagbuche Dasjenige bekannt mache, was 
ihm gemeinnägig zu ſeyn beduͤnkt. Es find viele Kran⸗ 
kengeſchichte, verſchiedene a Pan auchrecht- 
liche Gutachten uber folche Fälle, wozu die Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft den Schlüffel geben muß, Aus den noch niche 
gänzlich veralteten Anfangsbuchſtaben Cicuta Jugulat _ 
Caput Veneno Tandem Antoni und dem Worte Kuh- 
dicio (Judieio) folte man fehlleffen, die heutigen Re⸗ 
geln über die Schreibart haben noch Fein allgemeines 
Anſehn. Die Giftmiſchungen kommen I oft vor, 
aber Hr. ©. lenkt fich gerne zu gelindern Meinungen, 
sie fir ein in der 43. Woche nach dem = des Man⸗ 
nes gebohrnes Kind. Der erfte Theil iſt von 152, der 
zweyte von 192 und der dritte auch von: 
192 Dxtavfeiten, | 
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| Bidicte iſt verlegt: colle&ionis notabilio-- 
rum decifionum fupremi tribunalis appella- 
"tionum Haffo-Cafiellanirinde ab ejus con- 
ftitutione emanatarum cura & revifione praefidis: 
hujus judicii 'clementiflime conftituti nec non fe-. 
reniffimi Landgravii confiliarii intimi' Leon-: 
hardi Henriei NE ER ——— 
editae Tomus I. g Alpb. 2 io. Die dies 
fen Werf beygefügte —* * it einige Anmer⸗ 
Eungen, die dem beffiichen Ober⸗Appellationsgerich⸗ 
‚ce zur größten Ehre gereichen. Geit Exrich⸗ 
tung deffelben ift ed noch Durch Feine Syndikats Kla⸗ 
e angefochten, nie einer Varcbeylichteit auch fo gar: 
n Sachen des Hrn. Landgrafen ſchuldig erkläre wor⸗ 
den und Wiemanden werden: die Enefibeidungss: 
| bey den Urtheilen ver Die Sachwalter 
es Tribunals erbalten ihr Lob aus dem Wunder 
20027” aa ihre —V wird —— 
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aus en He Do ale Dec aerrannt u 
em Richterſtuhl die Aufſuchung der Achten Rechts— 
ende ‚allein: vorbehalten. — ung daß 
fich die Advocaten ſelten auf die hier befannt gemach⸗ 
te Entfiheidungen berufen follten, iff wegen ber Man: 
nnigfaltigkeic der Umſtaͤnde in welchejede gewi⸗ 
ckelt if, vollkommen richtiglund verdient eine. 
Befolgung. - Dasangezeigte Werk ſelber iſt ſoe 
richtet, daß erſtlich das Urtbeil, bierauf die Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung, dad Votum und endlich die Zweifels⸗ und 
Enefeheidungsgrände folgen. Wäre e8 vieleicht nicht 
beffer,, nicht verfkändlicher gemefen, das erfte zuletzt 
u fegen? Doch hierin —26 der Leſer ſelber hel⸗ 
den, er darf nur das Urtheil fo lange überfchlagen, 
bis er fich zu deffen Verſtaͤndniß durch die andern 
Stuͤcke fähig gemacht hat. Endlich ſtehet noch vor 
jeder Entfcheidung erſt der Hauprlehrfaß, morauf die 
felbe berubet und fobann eine kurze Anzeige des Inn⸗ 
balıd. Das ganze Werk enthält hundert und var 
und fiebenzig — Falle, Die fied-dure ie: 
Yuswahl, Mannigfaltigkeit der Materien und Gränds 
Lichfeit ganz befonders empfehlen. Wir wollen ohne 
enaue Anzeige derfelben nur einige Sage berübren, 
ie vor. andern hervorſtechen. ©. ı5 Ein Erbefann 
vor Antretung der Erbfchaft die Gläubiger zwar oͤf⸗ 
fentlich vorladen laffen; allein dieſe Citation iſt nie 
peremtoriſch; fondern die ausbleidende können auch 
nach verfteichener Friſt und erfolgter Antretung noch 
auf die Schuld klagen. S22. Wer fich der Pfan- 
Dung zur Bertheidigung feines Befiges bedient, muß; 
zwar feinen Befig befcheinigen; allein Mevius irre, 
fich, wenn er bebauptet daß die zur Verhütung der, 
Selbſtrache in ben Reichsgeſetzen eingeführre Mittel 
nicht auf mittelbare zu erſtrecken ſeyen. S. 26: Die: 
Kinder dei Erbzinsmanns zahlen keine Kehnwaare, 
wenn fie den Eltern ſuccediren oder das Erbzinsgut 
noch bep Lebzeiten derfelben zum Voraus 2 
rer 3% = elle 
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baten. '&.30. Die Dienfkbarfeiten von unterbros 


chenem Gebrauch (discontinuae) werden nach der 
Praxi der Keichg- und anderer hoͤchſten Gerichte erfk 


durch einen unvorbenflichen Befig erworben, ohuges 


ya BR zumiber if, S. 37. Wenn ein 
Verwalter öffentlicher Einkünfte eine Quittung über 


den Empfang an einen anderen Bebdienten des Staats 


ausſtellt; fo Fann jener zwar die Schußrede des nicht 
gaabiten Geldes entgegen ſetzen: allein diefelbe nicht 

urch den Erfülungseid beweiſen. S. 45. Wann 
eine Wittwe gleich ihres Manned Erbe nicht wird 
und ficd doch nach Verfertigung des Inventarii einis 
ge Grände des Argwohns zeigen; fo iſt fie zum Ma» 
nifeffationgeid verbunden. G. 57. Auch nach teut⸗ 
fen Nechten ſtehet dem Mann Fein Nießbrauch an 
Varaphernalgüter der Frau zu. _ Denn das fächfifche 
Recht iſt nicht allgemein und wenn der Dann anders⸗ 


- wo Be davon ziehet, fo gefchieher ed vermöge 


der eingeführten Gemeinfchaft der Güter. &. 59. 


J 


Ein Teſtament kann auch durch einen beſonders dazu 


bevollmaͤchtigten Procurator dem Bericht übergeben 
werden, ©. 79. Unehliche Kinder koͤnnen zwar heut 
zu Sage Telfamentserben ihres Vaters werden, kei⸗ 
nesweges aber den fechften Theil als Inteſtaterben 
fodern. Denn die Verordnung des römifcben Rechts 
von den natürlichen Rindern gründet fich auf den 
damahls erlaubten Concubinat und kann alfo aufuns 
fere Par nicht erffreckt. werden, S. 88. Den Bey⸗ 
ſchlaf einer Wittwe mit des verfforbenen Ehemanns 
Vater Bruder iſt nach dem goͤttlichen Geſetz nicht 
verbothen und alſo ſind die daraus erzeugte Kinder 
der Erbfolge räbig. S. 107. Die Praxis behautpter, 
daß ein Sohn mit —— des Allodii in das 
Lehn nicht folgen könne. .ıı2. Ein Agnat, wel⸗ 


her die Eheftiftung, in welcher der Wittwe ein Leib» 


geding aus dem Lehn verfprochen wird, unterfchreibt,. 
muß dieſes leiſten, wenn die Frau gleich die Einbrin⸗ 
* Kill 2 gung 
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gung eines Brautſchatzes nicht ermeifen könnte, ober 
die Kehnsberrliche Einwilligung nicht wäre gefucht 
worden. S 142. Wenn Eheleute ſich wechſels weiſe 
u Erben einſetzen und der Eine Ehegatten ſchon die 
rbſchaft angetreten hat; fo kann der überlebende 
Teſtator wohl die feinen Verwandten —— | 
gemachte Vermaͤchtniſſe zuruͤcknehmen, ſonſt aber 
Bro. nicht mehr an das Teftament felber zu wies 
errufen. ©. 166. Die Erben derjenigen Beſitzers, 
welcher ein Stammaut unvechtmäffiger Weife veräufs 

fert bar, find darausmur in fo weit, als fle dDadure 

bereichert worden, zu haften verbunden. &.173. DI 
derjenige, welcher eine perfönliche Klage gegen dem 
Verkaͤufer angeftellt bat und welchem der Wehrt der 
Sache durch ein rechtskraftiges Urtheil ſchon zuere 
kannt worden, noch aegen den Beliger eine dingliche 
Klage anftellen Eönne? Der Hr. Referent bat. die 
Gache verneinet, der Hr. Korreferent aber bejabet. 
© 201. Der blofe Ablauf der in der Bürgfchaft bes 
ſtimmten Zeit hebt die Verbindlichkeit des Erben nicht 
auf, wofern er nicht proreftirt bat, er wolle nach dee 
beffimmten Zeit nicht weiter an die Bürgichaft gehal⸗ 
ten feyn. ©. 214. Durdy die Condietionem inde- 
biti kann blos das Kapital, nicht aber die Zinfen zus 
rück gefordert werden. . &. 234 Ein Gläubiger, 
welcher vor Eröffnung des Concurfes in den Beſitz 
gefegt worden, iſt währenden. Concurſes zu weichen 
nicht verbunden. S. 251. Der Dberrichter kann 
auch zum Vortheil des Nppellanten die Appellationg- 
Mroceffe erkennen. Doch muß der Appellat nach ers 
kannten Proceffen feine Schanze felbft verwahren, die 
Befchmwerde vorbringen und um deren Abſtellung bite 
ten. Der Grund diefer paradoren Entfcheidung liege 
in den L. 3. fin. pr. C. deappell, &. 255. Umucht 
und Hurerey des Bräutigam machen bad Verlöhniß 
nicht ungültig , wenn fie vor demfelben begangen wor⸗ 
. den; die Braus mag davon feyn unterrichtet ur 
ien, 
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fen, oder nicht. S. 280. In — 287* ein Pa⸗ 
trimonialrichter in ſeiner eignen Sache erkennen? 
Wenn es eine geringe Sache betrift, oder das Recht 
des Berichtäberen ausgemacht iſt und ed bey dem 
Dein auf eine bloffe Widerfpenftigkeit ankommt. 
enn aber Rechte felbit beftrieren werden, muß fich 
der Richter aler Unterſuchung enthalten. ©. 311. 
Ein Advocat kann zum-Zeugniß wider feinen Clien⸗ 
ten genötbigt werden, wann fich die Wahrbeit auf 
Feine andere Urt heraus bringen läßt. S. 329. . 
tt des Reinigungseides kann zur Vermeidung de 
eineides dem anderen Theil der Erfaͤllungseid auch 
fogar de credulitate verflattet werden; S 410 Kann 
ve Verkäufer die von dem Käufer zu beffimmter 
eit abgebolte Früchte um einen gröffern Preiß ver» 
aufen und den Gewinft für fich behalten? Der Res 
erent bat die Frage bejahet der Eorreferent binges 
m verneinet, Biefem traten noch zwey andere Corre⸗ 
2 und endlich ward die Sache durch Vers 
gleich entfchieden,. ©. 492. Ein Urtheil, fo augeiner 
- offenbar falſchen und darin nahmentlich ausgedruck⸗ 
ten Urſache gefallt wird, iſt unheilbar nichtig. ©. 
502. Es fann jemand aus einem Teſtament erbfols 
gen, das er felber —— ein anderer abges . 
chrieben bat. S. 523. Wenn jemand bekennt, daß 
er nach Abzug noch eine Summe ſchuldig fey; fo ie 
eine rechtmäfliae caufa debendi zu vermuthen, wert 
fie gleich nicht befonders ausgedrudt if. S. 542. 
Eine Frau bar fo wohl in Anfehung der Wiederlagss 
gelder, als des Brautſchatzes eine fillfchweigende 
Hpporbek; allein in Rädfiche auf das Leibgeding 
wird fie allen Glaͤubigern nachgeſetzt. ©. 588. Der 
Brautſchatz, der einer geſchwaͤchten zur Entſchaͤdi⸗ 
gung gegeben wird, richtet ſich gemeiniglich nach dem, 
maß fie ihrem Ebemann nach ihrem Vermögen hätte 
zubringen koͤnnen, indeffen muß doch auch zugleich 
auf die Der Yy ** ae 
en. 
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ben, & 602. Die Glieder einer Gemeinde find in Sachen 
der Gemeinde nur alsdann für verwerfliche Zeugen 
au halten, wenn e8 Sachen betrifft, wovon alle eins 
zelne Glieder Nugen babe. S. 118. Die Gerichts 
barkeit der LUniverfitäten wird in dinglichen Gachen 
als ungegründet verworfen. ©. 627. Bon Land ſiede⸗ 
ley >» Bätern indöefondere von deren — und 
Nachlaß der Abgaben des Landſiedels. Unter dieſer 
Aufſchrift wird die Materie von den heſſiſchen Bauer⸗ 
guͤtern fuͤrtreflich eroͤrtert und alle — 
erhalten ihre Beantwortung. S. 646. Feder Verzicht 
auf den Pflichttheil iſt zwiſchen Eltern und Kindern 
völlig ungültig, allein er befteher, zmifchen den Kins 
dern und andern Teſtamentserben nah dem Tode der 
Eltern, doch muß er ganz fpeciell feyn. S.673. 
Der Paͤchter ſtehet nice unter dem befreieten Ges 
richesftand feines Verpaͤchters, auffer wenn er in Uns 
fehung des gebachteten Guts belangt wird. Aus den 
angezeigten Sägen erhellet zur Genäge, daß das Ober⸗ 
ae a zu Kaffel in manchen Fallen fich 
von den gewöhnlichen Meynungen entferne und eigene 
Zehrbegriffe annimmt. — lyecn 
In der Meyerifchen Buchbandlung: M. Tullis 
Ciceronis XIV. auserleſne Reden, nebſt einer 


Zugabe Livianiſcher Reden und — 
dreyer Briefe, herausgegeben von Job. Mich. 


Heinze, Bector des Michaelei zu Lüneburg | 


8. Wir ſchaͤmen und nicht, in dieſen Anzeigen ein 
Buch noch nachzuholen, das fruͤher in dieſen Blättern 
cine Anzeige fodern Eonnte, da es einen verbienten 
Schulmann in biefigen Landen zum Verfaffer hat. 
Swar bedarf ed nunmehr nicht erſt einer Bekanntınas 
ung, und. alfo koͤnnen wir und miteiner älfgemeinen 
Naͤchricht begnügen. Man muß dem Hrn, aaa 
19% inne 
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n beytreten, daß fich in der Schreibart des grö» 
am Theils unfrer neuen Schriftſteller der Charafz 
ter unfrer deutſchen Sprache faſt ganz verliehret, und 

erdings —* Uebel einen. Einhalt erfodert; ver⸗— 
Hr 0 DER e Dit: werden «3 daher demjenigen Dank 

wiſſen, welch un ——— kraftig entgegen arbeitet, 
ob man gleich beynab die Hoffnung eines glücklichen 
aufgeben muß. Es iſt wahr, — 
Lan mit Einſicht und Geſchmack vi 
LEſſings Originaldeutſch wird von Leut 
ſicht wenn fie unparthepiſch find, I, 
is erden; Allein da wir einmal fo. weit vom: 
ften tskreiß abgekommen ſind ſo laͤßt ſich faſt 
| n „wie man das gutealte Eöenichs Deusich, 
— und anderer aus dem ſechzehuten Jaͤhr⸗ 
der ein 9 koͤnnte, obne daß man.dich: 
ritten das NRaube, ef Altväteriz. 
t das — 3258— Gemeine und Poͤbelhaffte 
en. möß te. Einen Sheil iefer Vorwuͤr⸗ 
felb ft ſchon bey Gelegenbeit feiner iebeke! 
| — Geſpraͤche vom Redner. 
ven; er vertheidigt fich in ben angehängten Brie⸗ 
ae ‚einer lobwuͤrdigen ——J — Dagegen, 
und. wenn man auch in einzelnen Fallen niche-einig. 
fepn kan „fo up: ‚ınan ihm doch bee bAupt ‚Recht ges 
— Ciceroniſche Perioden muͤſſen allerdings in eis. 

a wenn fienurgefcbickt übertragen, 

find geduitet werden; fonft iſt es Fein Cicero; ob⸗ 
eich Die. gehe Frage übrig bleibt, ob wir für unfee 
prache zu —35 haben, * ihr Ciceroniſche Pe⸗ 
enthuͤmlich werden moͤchten. Ob es eine 












——— keit gebe? Dieſe Frage beantwor⸗ 







um deſto nachdruͤcklicher, da es mebr ein 
| fireie iſt. Die Form der Römifchen und Gries. 
Beredfamkeit paßt auf unfre Zeiten und Ums- 
mde nicht; und das ift Fein Wunder, aber Bered⸗ 
nkeit iſt in allen Zeiten und Völkern Beredfamkeit, 
den in dem dritten Brief vertheidigten oder ges 
billigten 


720 Goͤtt. Un. 79. St. den 3. Jul. 1769. 


billigten Derbefferungen der d. U. geben wir ibm 
bis auf wenige Falle allen Beyfall. Es ift ein Ver⸗ 
gnügen zu bemerken, wie glücklich er zu einem Idio⸗ 
sifmus der lat. Sprache einenandern in unfrer Spras 
che ausfindig macht. Manf. nur. 6oobeym Wort 
dignitas, Das Körnichte und Männliche Fan man feis 
nem Ausdrucke ſchwerlich abiprecben; und wenn Hr. 
H. in einigen Kleinigkeiten feine Meynung behält, fo 
muß man fie ibm billig laffen, fo lange man feinen 
Grund aus der Sprache felbft für die Neuerung anfuͤh⸗ 
ren kann. Selbſt unferm Urtheil nach iſt es zu freng, 
in einer Sprache, die doch einer Politur nach fähig 
ift, alles zu verwerfen, was ibr dieſe verfchaffenkan, 
als ;. E. die Participien. Indeſſen bleibt e8 gewiß, 
ben einer ſelbſt zu grofen Sorgfalt für die Reinigteie 
Härte unfre Sprache nie dag verlobren, was fie durch 
die Neuerungsfucht und die Vernachlaͤſſigung deffen, 
maß ihr eigenthümlich ift, gelitten hat. Daß ange 
führte Lexicon Antibarbarum sollte ein nuͤtzliches 
und merfmärdiged Werf werden. — Uebrigens bat’ 
durch eine Heberfegung Kiceronifder Schrifſten der 
Hr. Nector gebofft zugleich unfrer Sprache einen’ 
Dienft zu ebum, und auch zu Wieberberfte 9* 
Begriffs und Geſchmacks an der wahren Beredſam⸗ 
Feit unter ung das Seinige bepzutragen. Zumünfchen 
wäre es unftreitig, daß der gröfre Haufe, welcher 
nur jur Zeitverkuͤrzung lief, am Leſen Ciceronifcher 
Reden einen Geſchmack finden Eönnte., Bey einer 
Angewoͤhnung an das Leſen der gründlich gefchriebes | 
nen Werfe unter den Alten, ſelbſt in der Heberfegung, | 
würde das Seichte fo vieler neuen Schrifftfleller,' | 
mehr empfunden, und der falfche Flitterſchmuck die 7 
hoben Farben des Ausdrucks bey Gegenfkänden, wel 7 
che beſcheidne Einfalt, Kürze nnd Deutlichkeit erfo⸗ 
derten , felbft die froffige affeftirte Winfelmannifhe’ 7 
Begeiſterung, zu welcher ſehr wenige Kopf und Herz 
haben, en aufgenommen wre | 
| RT u 
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fens am Rammergericht, in welchem einige 
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Anjedung dee Bamsmseerkieptatuley if> 
fen wor 1768. 4 * en in Detav. jefe 


Strift hat einen jungen mainziſchen Domherrn zum 
Serfaer, beffen lebbaftes Genie der Welt bereinfe 
viele reife Fruͤchte verſpricht. — Nach einigen vor⸗ 
läufigen Erinnerungen von dem Urſprung der Vor⸗ 
rechte, fo die teutichen Füͤrſten befigen, entwickelt 


" der Hr V. einige -Grundfage, fo das Erzkanzleramt 
- Änsbefondere betreffen: Wir werden unfern Kefern 


den Kampf, den der Ir. Sapitular mit dem Verfafe 
er der Gameralbriefe aufnimmt, nicht beffer fchildern 
Önnen, als wenn wir die beyderfeitige Bründe neben 
einander fegen, Die Cameraldriefe fagen von Chur» 
RN gilt Mainz: 
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Mainz: ‘Der Erzbifchof gab Gelegenheit zum Pris 
maß, der Primas zur Vormundſchaft, Cüber dem 
Kaifer Ludewig), die Vormundschaft zur Erzkanzlers 
ſtelle, die Erzkanzlerſtelle zum Kuhrhuth. Jede von 
dieſen Wuͤrden iſt aber ein beſouderes Amt, das mit 
dem andern in keiner nothwendigen Beziehung ſtehet, 
onſt muͤſte jeder Kuhrfuͤrſt, Erzkanzler, Primas und 

rzbifchof feyn”. W. Diefer Meynung ſtehet der zwan⸗ 
zigſte Artikel der guͤldenen Bulle entgegen, welcher 
Die nothwendige Verknuͤpfung der Erzaͤmter mit ben 
Kuhrwůrden deutlich zeigt. Er ſpricht freilich nur 
von weltlichen Kuhrfuͤrſten, bey welchen wegen Aus⸗ 
ſterbung der Linien die Theilung der. Gerechtſamen 
ollein zu befürchten ift: allein die darin enthaltene 
Grundfäge und die Urfachen des A ſind die 
nãhmliche in Anſehung aller Kuhrfuͤrſten. Auſſerdem 
iſt falſch geſchloſſen worden. Denn ohne wider bie 
Regeln der Logik anzuſtoſſen haͤtte man ſagen muͤſſen: 
*wenn Kuhrwuͤrden und Erzämter in einer nothwen⸗ 
Digen Beziehung Münden: fo müßte jeder Kuhrfuͤrſt 
ein Erzamt haben und Mainz wäre beftändig Erz 
Kanzler ; welcher Schluß für Mainz ſpricht. V. 3.” 
Kubrmainz iſt Vorſteher der Kanzley fo wie es ein 
— * are ee ie + 6 na ver | 

aterſchied, daß er erblicher Vorſteher iſt. Denn 
Kaiſer und Reich haben bey Errichtung des Kammer ⸗ 
zerichts die Kanzley geordnet, die Tax beſtimmt, den 
Kanzlepperfonen Vorſchriften entworfen und dieſelbe 
in ihre Spfliche genommen”. - YO. Uber das Reich 
Hat die Ranzley nicht geordnet; fie befkand laͤngſtens 
und immer unter Kuhrmainz ſchon bey dev vorberges 
Henden Neichdgerichtd » Verfaffung. Daß eine Aens 
derung in Vorfihlagung der Richter gefcbeben , bat 
Keinen Einfluß auf das Kanzleyweſen. Die übrige 
vermeynte Gründe find nichts, als patriotiſche Nach⸗ 
gebungen von Kuhrmainz, welches einen Theil ſeiner 
Gerechtſame dem Wohl des Vaterlands —— 

— af, 
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bat. Es iſt auch nirgends zu finden, daß Kuhrmainz 
ein für allemahl dem Reiche geftattet habe, Verord⸗ 
nungen in Anfehung der zu machen. ind 
einzelne Bepfpiele der Nachgiebigkeit begründen Fein 
Recht, beionderd wo Kuhrmainz die Gefeggebung uͤber 
Diefelbe feit Errichtung des K. ©. wiederhoßlter ma> 
Ten felbft ausgeübt bat. Der Necenfente finder in 
Diefer Antwort eine Schwaͤche, indem ber Hauptpunkt 
niche gänzlich berähet wird. Denn ed wird dee 
Domberr doch felbit eingefteben, daß Mainz dem 
Hanzen Reich auch als Erzkanzler unterworfen fey, 
daß es dieſes Amt als ein Vorrecht oder Pe 
ausübe und daß daher Raifer und Neich die hoͤchſte 
Yufficht üder die Verwaltung deffelben behalte. Iſt 
dieſes gewiß; fo wird Niemand es zwar wagen dem 
Erzkanzler in der Einricheung der Kanzley vorzu⸗ 
greifen: allein dem Neich ift auch nicht benommen, 
Denfelben wegen Abſtellung ber eingeriffenen Mißbraͤu⸗ 
che zu erinnern und wenn dieſes nicht erfolge, durch 
Die Macht der Geſetze ihn dazu zu nörbigen. Der 
mainziſche Vertbeidiger vergift, daß fein Hof bey 
allen Borzügen doch Unterthan ift, und daß derfelbe 
an die Gefege, auch wenn er nicht eingemwilligt hat, 
ebunden fey. Auch dieß verändert unfere Mepnung 
och nicht, daß in Anfehung der Rechte des Erzkanz⸗ 
leramts, die Mainz nur als ein einzelnes Glied betref⸗ 
fen,nicht® durch die Mehrheit der Stimmen Fönne 
ändert werden. Denn diefer Grund wuͤrde gültig 

‚ wenn Mainz eine bisher ausgeuͤbte Befugniß 
verlieren, keinesweges aber, wenn eingeriffene Mißs 
Bräuche durch beffere Anordnungen abgeſchafft und 
Die etwa zu weit ausgedehnte Rechte des Erzkanzlers 
auf die ſchon giltige Richtſchnur älterer Reichsgeſe⸗ 
e 3. €. des weftpbälifchen Friedens zurück gebracht 
erden follen. 3.2. Mt ang Im bie Kanz⸗ 
leyperſonen in ad bringen, dem Kammerge⸗ 
m ſtehet ‚aber die M— au, dieſelbe zu m. 
LE 2 der 
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oder je vermerfen”. W. Uber warum heißt es x) in 
den Geſetzen, dem Kubrfürkten von Main; ſteht bie 
Benennung der Kinzlepperfonen zu, ba fie bie Bors 
lagung der Affefforen nie fo ausdruden: Warum 
ebet in den Rammergerichtdorbnungen und anderen ' 
eichägefegen, Fein Wort von Berwerfung oder Prü⸗ 
fung der Kanzleyperſonen? 2) Kuhr Mainz iſt zwar 
verbunden taugliche Männer zu wählen, aber der Kai⸗ 
fer iſt aud verpflichtet den Reichshofrath wohl zu 
befegen und dennoch darf das Reich die Reichshofra⸗ 
the weder pröfen, noch vermwerfen. Hier bitten wie 
unſere Refer die 275te Geite der vermifchten Briefe 
‚nachzulefen und mit dem Dagegen vorgebrachten zu 
vergleichen. Uns kommt esfo vor, daß da das Wort 
ernennen, in Vorſchlag bringen in den Reichsgeſe⸗ 
Ken und Präfentiren. erfuchen ſelbſt in den kuhrmain⸗ 
ziſchen Schreiben gebraucht wird, man eben nicht 
mit dem mainzifchen Schriftffeller antworten könne, 
Daß diefe beide legte Worte nichts bedeutende Formel 
hingegen das Wort ernennen ber einzige rechtmäffie 
ne Ausdruck fen, aus welchem fich vieles ſchlieſſen 
lieffe. 8. 3. Zumweilen hat das Rammer- Gericht un? 
würdig präfentirte Kanzleyperfonen nicht angenoms 
men, wie aus einem Beyſpiel bey bem Deckber ers 
heller. W. Deckher führe eine Sache an, welche in 
altern Seiten fol geſchehen ſeyn; er geftebet ein, ba 
Die Sache von der Willkühr des Erzfanzlerd abban- 
ge und zu dem gehoͤrt der ganze Vorgang nicht bie 
ber. Die Affefforen - wollten den Doctor Pfeffer 
nicht old Ranzlenverwalter erkennen. — n 
perſoͤnliche Eigenſchaften oder Geſchicklichkeiten ein» 
zugebn, glaubten fle die Grundverfaſſung des Kammer⸗ 
Gerichts erlaube nicht, baßein ea ar 
eine andere Stelle bey dem Kammer: Gerichte begleite, 
V. B. Dem Kammer:Gericht ſtehet vermöge ber. 8. 
Gerichtsordnung von 1555 $. 1. tit: 49 welche alle 
Kameralperfonen von andern Berinediioängen Kg 
' : r 
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foricht, und vermoͤge des Reichsabſchiedes von 1654 
$. 148 die Gerichtbarkeit über alle Ranzleyperfonen 
zw W: Diefe beyde Gefege nennen Die Kammer⸗Ge⸗ 
riehrejurisdiction gar nicht, vielleicht befliffenrlich 
amd ibe Sinn gehet Lediglich‘ dahin Affefforen und 
Kanzleyperfonen von fremder Gerichtbarkeit frep zu 
fprechen. Iſt aber die Jurisdiction des Erzkanzlers 

ine fremde Jurisdiction? B: 8. Die Proteſtanten 
— mit den katholiſchen uͤberhaupt und insbeſon⸗ 
dere in Anſehung des Kammergerichts gleiche Rechte, 
W. Die Folgen der Religiondgleichheit in Anfehung 
der Reichẽſgerichte und Einrichtung der Äbrigen Reichs⸗ 
verfaffung ind Durch Gefege genau beſtimmt; da aber, 
wo die; Belege ſchweigen, bleibt alles im vorigen 
Stand, befonderd wenn Die Aenderung den Gerechts 
famen eines dritten nacbtheilig feyn würde. Der 
Sinn des $. 8. Theil 1. tit. 3. der Kammer⸗Gerichts⸗ 
ordnung von 1555 gebet lediglich dabin, daß Prote⸗ 
flanten der Religion: wegen von Ranzleyftellen niche 
follen ausgefchloffen werden, mithin iſt die Frage, 
ob die Ranzley gemifche werden könne ? zwar ent» 

ſchieden ollein die Frage: ob fie wirklich gemiſcht wer» 
den mäffe ? koͤmmt in ältern Reichägefegen gor nicht 
vor. Auſſerdem iſt aus den weſtphaͤliſchen Friedens» 
bandlungen ficher ; dag in den proteſtantiſchen Pros 
jecten zum $. 53. Art. 5. der Ausdruck: Juftitiae & 
Cancellariae miniftros eingefloffen, nachher aber ſtatt 
deffen juftitiae miniftros quoscunque eingefchaltet 
worden. Wenn man au nicht annehmen wollte, 
daß diefe Aenderung auf den Widerfpruc der Katho⸗ 
liken gefbeben ſey/ wenn auch unter dem Ausdruck 
ber Juſtitzbedienten, Ranzelliften verftanden würden z 
fo folget doch nicht anderes als daß die Sache bey 
dem weftphälifcben Sriedendgefchäffte zwar vorgeklom⸗ 
men, aber nicht entichieben ſey. Weil der Hr. Ca⸗ 
pitular den proteftantifhen Rebrern vorwirft, daß 
einer. den andern in.diefer Materie ausſchreibe: fo 
te 21llz . wollen 
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wollen wir diefer Warnung folgen und nichts über 
feine Gedanken, die vielleicht auch nicht zum erſten⸗ 
mahle gefagt find, weiter anmerken. Bir haben übris 
Gens in dieſer Abhandlung gute zerſtreuete Anmer⸗ 
kungen, viele Liebe zur Toleranz und einen loͤblichen 
Eifer fuͤr die Aufheiterung der teutſchen Geſchichte 
bemerkt. Der Hr. Verf. kuͤndigt der gelehrten Welt 
zugleich ein Werk von der ſteutſchen Grundverfaſſung 
an; deſſen Vollendung wir mit Ungedult entgegen ſehen. 
Bess a a BE HREREER,. > 0 

Eine Ausnahme von der. Kegel, Heine Schriff⸗ 
gen aufer Göttingen nicht anzuführen, machen wir 
billig mit einem Programm des Hrn. Rectord am Jo⸗ 
Danneum zu Lüneburg, M. Mirus de confilio Chre- 
ftomathiaeFabianae, da es die Anfündigung und den 
Plan eined neuen Werkes enthält, über welches ber 
Berf. Stimmen zu fammeln fast. Für die wenigen 
Stunden, welche (zumal ſeit dergeit, da man foviel 
in den Schulunterricht gezogen bat, das nicht hinein 
gehört) zum Lefen und Erklären der alten griechiſchen 
und lateinifchen Schrifftfteller auf Schulen ausge 
fest find, find Dvinctiliand Inftitutiones oratoriae . 
‚allerdings ein zu weitläuftiged Buy. Da es gleihe 
wohl von jungen Gelehrten niche ungelefen bleiben 
follee, (Hr. M. führt ſelbſt Luthers Unpreifung des 
Quintilians an) ſo ſchlaͤgt der Hr. Rector einen Aus⸗ 
zug ausgeſuchter Stellen daraus vor. Dieſen recht⸗ 
‚fertige am Q. der Preiß, ſelbſt der Geßneriſchen 
Ausgabe, welche die Kraͤffte armer Studirenden im⸗ 
mer noch uͤberſteigt. Denn ſonſt iſt die beßte Art 
einer Chreſtomathie, wenn der Lehrer aus dem 
Schrifftſteller, der .. der. Lernenden Haͤnden iſt, 
die beiten Stellen felbit wähle, und ihren Zufams 
menhang mit dem übrigen deutlich mache, während 
daß der Lehrling dad Ganzejvor Augen bat. Ein 
Auszug fege überhaupt die Auswahl — 
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Stellen voraus, d. i ſolcher, welche vom Schrifft-⸗⸗ 
fieller am beßten bebandelt und ausgeführt find. Hr. 
M. ſcheint, S. 2. 3. nach wo und noch nicht alles deutlich 
genug ift, gewiffe eigene Begriffe bierunter zu haben ; er 
ſchrankt das Beſte auch mehr auf das Nusliche ein; 
und da das Nägliche nach dem Verbaͤltniß derer, die 
den Nugen ſuchen, verfchieden feyn muß, fo unters 
fheider er im Duinstilion Dinge, welche nur dem. 
Lehrer, und andre, welche dem Lernenden nüßlich 
find. » Erſtere will er vom Plane feiner Fabifchen 
Chreſtomathie ganz ausſchlieſſen, wiewohl dadurch) 
verſchiedne der ſchoͤnſten Stuͤcke verlohren gehen. 
Wenn ſie nun alſo blos nach den Verbaͤltniſſen der 
Schuljugend eingerichtet wird, ſo ſtellt er ſich wie⸗ 
derum einen dreyfachen Gebrauch und alſo auch ei⸗ 
nen dreyfachen Zweck Davon vor, (d.i, die Materia⸗ 
lien, welche darinnen Platz haben koͤnnen, ſind von 
einer dreyfachen Gattung) rar rg mau in 
lologiſchen, in fo fern (wenn wir es recht gefaßt ba⸗ 
ben) folche Etellen en en find, wo D. Bes 
merfungen über bie Lateinifche Sprache und ihre ° 
Grammatik macht ;da diefe zumeilen auf zu viel Sub⸗ 
tilitaͤt hinaus laufen, fo will er ficb bier Furz faffen, 
aber bagepen andre Bemerkungen über die deutſche 
Sprache bepbringen,. (Wie dieſes bequem gefchehen 
Eönne, feben mir zur Seit noch nicht recbt ein. Huch 
die beygebrachte Methode dieſe Chreffomathie S. 9 
zu erklären, iſt ung entweder nicht Deutlich genug, oder 
mir würden Bebenflichfeiten dabey finden müffen.) 
Der zweyte Geſichtspunkt dieſer Chreftomarbie iſt 
philoſophiſchoratoriſch. Es werden alfo, wenn wir 
es recht verſtehen, die Stellen eingeruͤckt werden; 
welche von dem Weſen der Beredſamkeit, von allem 
dem, was ein Redner wiſſen muß, von den Grund⸗ 
ſatzen der Rednerkunſt, von den Gegenftänden, den 
’ Bpkuarn, den Eheilen einer Rede ſ. f. vondem Gtoff, 
r Bearbeitung f. w, bandeln. Der pbilofopbir 
ſche Begriff von Beredfamfeit wird von dem Grflär 
| pu rer 
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Pr x 
. vxer und Ausleger allerdingd zu fobern ſeyn; allein) 
bey der Auswahl der Stellen wirb wohl darauf vor⸗ 
naͤhmlich Ruͤckſicht zu nehmen feyn, mas dienen kan, 
die Begriffe klar und deutlich zu machen, welche 
QOuvinctilian, und andre Alten vor ihm, von dr Be⸗ 
redfamkeit gehabt haben; und nicht darauf, was für: 
Begriffe fie nach unfren Einfichten hätten haben fols 
len, Bey Anwendung des Begriffs, der Regeln und 
der Mufter der Beredfamkeit der Alten, müffen wir 
ja ohnedem in allen Fallen dad abrechnen, was zur: 
aufälligen Geſtalt der Beredſamkeit gebört, welche 
ihr die politijche ober bürgerliche Verfaſſung jener 
Gtaaten gab. Aber zum Leſen der alten Redner wird 
immer noch, wenigſtens in einem gewiffen Maaſe, er⸗ 
fordert zu wiffen, wie fie z. E die Rechrsfachen , die 
Bemweißgrände f. fi eintheilen, In jeder Wiffenfchaffe 
gebt es ‚ und.am meiften in der Philoſophie, daß 
man vieles lernen muß, blos um andre zu verſtehen. 
Die dritte Abſicht bey feiner Chreſtomathie nennt der 
Hr. 8. die ſittliche; in fo fern D. fo vortreffliche 
* Eittenfprüche und Lehren enthaͤlt Einevolllommen 
deutliche Vorſtellung von feinem Plan können wir und 
- noch nicbe machen; (Nur überhanpe begreifen wir, es 
fol auf das gefeben werden, was der Schuljugend 
angemeffen und nuglich feyn Fan; und dieſe Abſic 
ift allerdings que und rubmlich) Vielleicht macht 
eben dieſes, nebſt dem Mangel der Zeit, Diefich auf 
eine genauere Prüfung verwenden lief; dag wir für die 
Ausführung gröfere Schwierigkeiten zu feben glauben, _ 
als es ſeyn Fan, daß die Sache felbſt mit fich führer. 
Eoll das megbleiben, was nicht zur Geſtalt unſrer 
beutigen Beredſamkeit paßt? Aber fo viele dient zum 
Verſtandniß der andern Redner und ſelbſt der ciceroni⸗ 
ſchen Schrifften. Wie weit follen die Dovimetilianifchen 
Subtilitaͤten weggelaſſen werden? ſie, in denen ſo viel 
Pſochologie, Rogit und Erfabrung verborgen iſt Was 
ſoll aus den Capiteln von den Eropen und Figuren wer⸗ 
den?-- Die letztern Buͤcher im Qu. werden unſtreitig 
die fruchtbarften für den Auszug fepn. 








x 


— * BR 729. 



















3 1 Athen 
_ seeperen &. ache 
Me unter der. Aufficht u 
‚der Koͤnigl. Gefeiſchaft der —— 
— 8 1: Stil, 
er Den 8. Julius 1769. 
* Fa an, der Oder und Tübingen. ie 
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er. die, ‚prötefiantilchen Univerfitäten in 
Be ‚nebft einem Anbange von den acas 
symnafı en. Erfter Theil. Für dag 
ublicum kan e8 nicht anders als. vortheilhaft aus⸗ 
allen, wenu die Einrichtungen und die Mängel der 
niverfitäten in Deutfchland von mebrern dentenden 
Köpfen aus verfiednen Vrovinzen erwogen werden, 
Der Verf des Ralfonnements bat offenbar nur zweene 
Univerfitäten zum Augenmerk; denn die drirre muß 
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ehrere ‚Seiten haben, fo ſind die-Berfchiedenheitdt 
en nicht eben im Grunde ee 


febr groß. Die wichtigern durften etwa folgende 
fenn: in Beſtimmung der Geldſummen, welche durch 
eine Univerſitaͤt in das Land kommen. Der B. rech⸗ 
net unge Studenten ein Fünftel Reiche, und vier Fünfs 
tel Mittelmöfige (don miteleen Bermögen) und Arme, 
und nimme im Durchfchnitr für jeden Studenten jaͤhr⸗ 
lichen Aufwand nur 200 Rthlr. an. ; Noch rechnet er 
den auferorbentlichen Verdienft der Profefforen durch 
Usthel, Deductionen, Honoraria für Buͤcher ſ. w. 
den auswärtigen Nbfag der Buchhändler, das, was 
Fremde an dem Drt verzehren und die Vermehrung 
des Poſtgelds; fchon diefe vier Artikel (nur daß fie 
nicht evaluirt find) erfegen-die auf eine Univerficät 
zuverwendende Unfoften. — Den Rameralnugen eis 
ner Univerfität berechnet der 2. tmeis bübe ‚als in 
dem R. gefebeben iſt ſelbſt von der Accife behauptet 
er, daß fie. hoͤher ſteigen muͤſſe, als dafelbft von Goͤt⸗ 
£ingen angegeben wird, — Ueber den Vorſchle 
durch ein gutes theures Bier den Wein zu verdran— 
gen, macht fich der B. ein wenig luftig; Es ſcheint 
aber , daß feine Betrachtungsart nicht weniger loc 
ift, als die von feinem Gegner. Doch geben mir es 
u, das dem grofen Haufen von einigen angefehenen 
erfonen gegebne Beyſpiel that bier vielleicht das 
Behte. -- „Das Kompendienfchreiben wird bier ver⸗ 
cheldigt; aber es ſcheint nicht, daß der Verf. dur 
Die Hberfläche der, Gelehrſamkeit viel eindringt. — | 
Wider den vermennten Schäden einer zu. arofen Ver: J 
mehrung ber. Gebaͤude an dein Orte, wo eine blübe 
de Univerſitaͤt iſt, (wobey die Gründe des Verf. des 
Raiſonnements wieder fehr local waren, )wird bier. 








blos angeführt , daß, wennes wahr if, daß binnen 30. 
bis 60 Fahren alle blühende Univerfirären abnehmen 
ſollen, fie doch binnen einer gleichen Zeit ihren Ruhm 
- wieder erhalten können (nur börfte dieß — 
er ER gehen 
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ob; fie. die. gegenſeitigen uͤberwiegen. Bon ©. 


Ende, S. 87 folgt ein Anhang, den wir dem. a 
ziehen würden , über.die Academifhen Bymnas 
en. Wider diefe Mißgeburten ‚wie er fle nennt, 
— der V. Bi groſer Lebhaftigfeit ,.und ers 
bablicht v ‚ft wohl aus Erfahrungen 

7 wu ruͤnden; pn nicht zu laͤugnen iſt, 
daß nd or üble Ark und Mißbräuche bey den 
Gymnafien zufällig find, fo — doch im Ganzen 


das Nachtbeilige — gen (welche nur durch 


— — ———— €. —— einen ſehr guten Leh⸗ 
wen iger ſchaͤdlich ſeyn können) erwieſen, fo lang 
Bene in einem Lande die Stelle einer Univerfitäe 
erfegen ſollen und die Aemter im Lande durch Lehrlin⸗ 
ge aus den — fo fort beſetzt werden; und auch 
als denn m uͤſſen ſie zu Pr den lateinifchen Schulen im 
Lande in ein gemiffes Verhältnig geſetzt ſeyn. Auch 
der B. will dieſe Gymnaſien lieber in lateiniſche 
Schulen verwandelt ſehen; und, wäre die au 
möglich, eber noch in Univerfitäten; lieber —* r 
rortenta ſehen, als ſolche mon ſtra; und hiezu > 
er einige nicht unſcheinbare Vorfihläge an. SE 
kündigt ſich in einem vorausgefegten Schrei 
V. der Raiſonnements als einen academiſchen eleh Mn 

und Profeffor an, und giebt zu erkennen, daß fein 
ws einer angefangen Recenſion ent Dar 5 
PRmmm 2 mit 
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ang aber lag fchon fertig. Noch vergleicht er fich 
mit dem Verf. der Raiſonnements fiber gewiſſe Punt ⸗ 
ge, die fie au d bey den folgenden Theilen beobachten 
vollen. Wirer diefen iſt eine Frage ob es gut am 
genehm und möglich fen, bey dem Schluſſe ihrer bey⸗ 
derfeitigen Arbeit die Geſtalt aller und jeder deutſchen 

Iniverficäten zu liefern. Mufrichkig zu reden, fo glaus 
ben wir, daß davon der Anfang harte gemacht wer⸗ 
den follen. Mebrere Academien wuͤnſchten wir erft 
recht genau in ihrer Verfaffung, Einrichtung, Schick⸗ 
falten von längerer Zeit ber, Veränderungen und ih⸗ 
ven Urfaden, zu Eennen, um mit Gicherbeit allge» 
meine Säge über die zutreffende Einrichtung auf 
proteffantifchen Univerfitäten machen oder beurthei⸗ 


Fe, fie auch noch viel äbntices batz' der Uns 


fen zur können. Auf diefe Weife würde auch in bey» 


den Schrifften meniger Unbeflimmtes und auch wer 
— 


A 


am nn Aalen. | a 
Das dritte Stück des neunten Bandes der Ver: 


handelingen uytgegeeven door de Hollandze Maat- 
fchappy te Haarlem iff dafelbft Ao. 1767 in groß 
Octav auf 673 ©. ohne die Zwaaneburgiſche Wets 
tergeſchichte herausgekommen. Der gröffe Theil ges 
Bört zur Zergfiederung und zu verfchiedenen Zweigen 


Der Arzneywiſſenſchafft. 1. Hr. Camper bat das 


Gehoͤrwerkzeug des Cachillots befchrieben, das er 
durch dag in der That faſt fFeinerne Bein mit aroffer 
übe heraus geatdeitet bat. Diefer atoffe Kifch bat 
einen Haminer, einen Amboß, einen Steigbuͤgel, alle 
um etwas von dem Baue der vierfüßigen Thiere uns 
terſchieden, ein eyfoͤrmiges Fenfter, ein Schnedens 


haus, aber feine balbrunden Gänge, dergleichen ans ⸗ 
Dre Fifche , der Krokodil und die im Waſſer und —* | 
| ZE 
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der Erde lebende Thiere fonft haben, Alles dieſes 
—— Hr. E. mit eigner Hand ab. Der Gehoͤ 
erv verhaͤlt ſich auch überhaupt wie im den vierfufs 


ſigen Thieren. ' Der Hammer kann niche ſchwingen, 


und feine Bervegung iſt ſehr eingefchränft ; und das 
Schneckenhaus bat nicht: viel mehr ald zwey Reiffe. 


Unfer Hr. Verfaſſer verbeffert hier, was andre über 


das Werkjeug des Gehöres in der eben benannten 
Claſſe der Thiere gefagt baden. Der Krokodill bat 
einen Hammer und ein Trommelfell, und drey bald» 
runde Bänge, aber kein Schneckenhaus. 2. D. 3. 
Ottens beſchreibt fehr umfändlich den Tod von zwey 
Menschen , die von einem tollen Hunde gebiſſen wor» 
den waren, gefund fchienen, und erſt den: z1. und 85» 
Bag geftorben find. Sie wüteten nicht, ihr ganzes 
Baba fchien in dem Schlunde zu ſeyn, der nichts flüß 
fine durchlaffen wolte, der ſchmerzhaft war, und Zus 


Klingen erweckte, mann die Ungluͤcklichen fich bemüs 


ten, etwas zu trinken. Das Schmieren mit Duecks 
ber, der Epeichelfluß, der Zinnober, alles war 
vergebens. Sichtbares war nichts im Halle ; ber eine 
Eonnte fich ohne Furcht baden und waſchen. Uns iſt ein 


neues Beyfpiel bekannt, da die Ueberwindung der Waſ⸗ 


beu den Tod nicht hat abhalten koͤñnen. 3. Ein wuͤrk⸗ 
Buch von 270 ©. über das Einäugeln der Kitts 
derpocken durch den Arzt zu Amfterdam J. Hovius. 
Es iſt mit unendlicher Umſtaͤndlichkeit zuſammenge⸗ 
tragen, und lenkt ſich, ungeachtet der Verfaſſer keine 
eigentliche Schlüffe macht, dennoch zur Meinung der⸗ 
jenigen, die das Einaͤugeln als minder vortheilhaftig 
d qzuverlaͤſſig anſehn Das Einfloͤſſen des Pocken⸗ 
site wann es feine Blartern bewuͤrkt, befreyt nicht 
vom Anfalle der natuͤrlichen Pocken, auch wann die 
Einpfropfung wieder holt worden iſt. Allerdings ſte⸗ 
sten die Fünftlihen Borken eben fo wohl an als die 
natürlichen: fie erwecken wie diefelben, bald nur eis 
nen unſchaͤdlichen Ausſchlag, bald aber würkfiche 
' Rmmm;z und 
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toͤdliche Pocken. Da noch immer viele zu Londen an 
den Pocken ſterben, fo glaubt Hr. H. das Einaͤugeln 
ſey daſelbſt noch nicht ſehr allgemein. Er bedient 

ch der in der That ſehr ungluͤcklichen Einpfropfung 

n Schottland, und einiger’ ſehr gluͤcklichen natuͤrli⸗ 
chen Epidemien. (Wann man aber im Kaiſerlichen 
Haufe rechnet, fo findet! man von vier natuͤrlichen 
Pockenkrankheiten drey tödlich, eine glücklich, und 
drey Einpfropfungen alle glücklich fo wie in Helves 
tien von etlichen hunderten: noch feine tödlich ausge» 
fallen if. Das anderswo bin und. wieder ein Kind 
an den fünftlichen Pocken geſtorben fey ‚und wie Hr. 
HH. anzeigt, ein fiebenjahriger Rabe, den man zum 
Einpfropfen nach Engelland gefchiekt harte, das Leben 
verlohren habe, wird richtig ſeyn; es koͤmmt aber 
auf das Verhaͤltniß der Gefahr an, die bey den kuͤnſtli⸗ 
chen überaus Flein, und bey den.natürlichen ‚in ger 
wiffen Fahren überaus groß iſt. Hr. Hſpricht hier 
etwas ‘hart vonder NRaferey der Rechnungen, und 
ſcheint die Bernoulliſchen nicht zu kennen; er erkenne 
auch nicht, daß Hru. Linekogel's Erzaͤhlung einen 
wichtigen Fehler hats 3. Des Hrn. van Geun s merk 
wuͤrdige Beſchreibung eines Maͤdchens, das kein ech⸗ 
tes Zeichen ſeines Geſchlechts hatte, und deſſen kurze 
Scheide ſich durch eine Heine Wuͤndung in die Blafe 
oͤfnete. In eben dem Kinde war aud ein ſechster 
Finger, mit Nerven verfehn. 4. Hr. Hofkens de Cour | 
celles, vom Judenpeche, und dem Nutzen ſeines Oehls 
in den Lungenkrankheiten. Hr. H. führe zwar ſelber 
verſchiedene Faͤlle an, in welchen dieſe Arzney frucht⸗ 
los geweſen iſt, wie wir denn von derſelben unmoͤg⸗ 
lich etwas gutes erwarten würden ; dennoch be⸗ 
ſchreibt er andre Zufaͤlle, zumahl in Vereiterungen 
der Eingeweide, in welchen dieſes Oehl heilſam ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll auch mo wuͤrklich Fieber vorhanden 
war. Unter den Berichten, ‚die an bie Academie 
abgeſtattet worden find, ift Hru. a 3 
dan 2; enborne 
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enhorne, das allem Anſehn nach, wann es noch ſehr 
giſt, ER eine, und warın es 
noch älter iſt, zwey Hörner bat. Hr. A. C. v. Braam 
Houckgeeſt hat am Vorgebuͤrge der guten Hofnung 
verſchiedene Chamaleon erhalten, und ihre Farben⸗ 
aͤnderung beobachtet. Ihre natuͤrliche Farbe iſt grau, 
das Grüne iſt aber auch gemein, auch wohl das Gel⸗ 
be,’ umd Dunkle bis ins Schwarze, "Das Rohte 
nimmt das Chamaͤleon gar nicht an, auch nicht: 
ein echtes weiſſes. Hr. v. Braam bat allerdings: 
wahrgenommen, daß fie lebendige Junge werfen, und. 
Davon ſechs auf einmahl, und dann wiederum ſechs. 


Zur phyficalifchen‘, oder vermifchren, oder auch 
kin mupenaitoen Claſſe gebören ; 1. Des Hrn. 
ilhelm Otto Reizen neue Auflöfung der algebrais 
fhen Aequationen vom vierten Grade, und durch" 
diefelbe auch vom dritten. 2. Ebem derfelbe hat 
die verlangte Mittellinie‘ der durch die Sonne ſchrei⸗ 
tenden Venus, aus drey gefegten Stellen ohne uns‘ 
nennbare Zahlen beftimmt. 3. Eine wichtige Abhand⸗ 
fung des Hrn. Hennerts von der Kraffe der flüffigen 
per. 4. Hr. Lulofs über die Schnelligkeit des 
nded, Er Ft Ar über einige Fehler bey allen : 
| der Gefchwindigfeit, und finder die Theorie‘ 
mit der Wahrnehmung nicht ganz einſtimmig. Die 
gröfte Schnelligkeic iſt zu Pereräburg wahrgenommen 
worden, und von 123 Schuhen in einer Secunde. 
Don 66 Schuhen iſt die Geſchwindigkeit nicht ſel⸗ 
ten. 5. Er bat auch Hrn. Meflier’s Wahrnehmung 
DR EIDIE vom 17. Auguſt 1765 einberiche 
tet und 6 eben diefelbe felber wahrgenommen, 7. Hr. 
Palier zeigt, daß die Kälte des Januars 1767 gröffer 
- als die Kälte vom Jahre 1740 gemwefen if. 8. Hr. 
Lulof, merkt wegen der-Schnelligkeit des Windes an, 
auch Hrn. Zeipers finnreich erfundenes Werkzeug u 
niche 
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nicht vollfommen mit der Theorie gleichförmig.) 
9. Die gewohnten Zwaaneburgiſche Wettergefchiche 
te vom Sabre 1764, —9 rer 


Zu den ſchoͤnen Wiffenfchafften, oder zur Got⸗ 
tesgelahrtheit kann man rechnen, was Hr. Petes, 
Berflung über den Baum der Erkenntniß des Gu⸗ 
gen und Böfen eingefchickt bat. Hr. B. glaubt, der: 
Genuß der verbotnen Frucht babe in der ganzem, 
Natur der erften Eltern eine Veränderung gemacht; 
die dauerhaft gemwefen ſey. | Days 


London. 


Eine Satyriſche Schrifft der dem Lord Clive 
entgegen geſetzten Sartbey iſt Ao. 1767 auf ie; 
Bogen beraußgegeben worden. Der Titel ift, Deba⸗ 
te in the Afiatic Afflembly bey Nicol. Den Freun⸗ 
ben des Lords werden folche Reden in den Mund ges, 
legt, daß fie dadurch hoͤchſt laͤcherlich werden, indem, 
fie den Vortrag thun, dem verdienten Lord entiveder , 
300000. Pf, in Geld, oder zehn Sabre lang RS 
jährliche. Bf. auszumachen. Ein Gegner des —9 | 
dem man den rühmlichen Nahmen Many giebt ſteht 
bis zum ‚fünften mahle auf, und widerlegt die Grüns.. 
be der Freunde des Lord's. Er rechnet deffelben jaͤhr⸗ 
liche Einkünfte, fo lang er in Bengala war, auf 
96000 Pf. wovon ein Recht auf den einzelnen Verkauf. 
gewiſſer Waaren allein 60000; und feine Befoldung . 
6000 beträgt: Er gedenkt auch des Schlafes-bey ; 

Plaſſey· Aber Die ganze Schrift iſt jo giftig, daB. - 
ſie ſich — den Glauben benimmt. 
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gelehrten Sachen 

| unter der Auffiche 
der Mit, Osfaft der fen 
32. St 

| Den 10, Julius 1769 


“ 


* Freyburg. 


r vielmehr zu Zuͤrich iſt Ao. 1768 ein wichti⸗ 

ges Werk heransgekommen: Reflexionen eis 

I nes Italiaͤners über die Kirche uͤberhaupt, über 

die regulare und feculare Geiſtlichkeit, über die Bir 
ſchoͤffe und Roͤmiſche Paͤbſte, und über die kirchlichen 
Rechtſamen der Fuͤrſten, Octav auf 494 S. Das 
Buch iſt wuͤrklich auf italiaͤniſch geſchrieben, wir fin⸗ 
den davon genugfame Spuren, auch nur ben St. 
Birolamo, mo man den H. Hieronymo hätte nen« 
nen follen. Der Berfaffer foll in Rhaͤtien leben, und 
wir könnten feinen Nabmen entdecken, wenn wir nicht 
befürchteten, ibm einige Gefahr zuzuziehn. Wie 

| —5 die Geſchichte * eye bie u 2 
en Folgen anzeigt, welche die alzu ausgedähnte 
Mache der Geiſtlichkeit, felbit für die ——— 
fan. Hierauf kommen des Karbolifchen, aber auch 
in proteftantifihen Schrifften belefenen, Verfaſſers 
" Gedanken über die in feiner Kirche herrſchenden Hebel, 
4) Nunn und 
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and deren Heilung. Er fängt bey ber Geſchichte der 
Münce an, die er nunmehr ald entbehrliche und 
ſchaͤdliche jebrende Mitglieder eined Staates anfieht, 
bey welchen alle übrigen Glieder deſſelben verarmen 
möäffen, weswegen eben, wie er anmerkt, Die profe> 
ſtantiſchen Länder im Verbaͤltniſſe gegen ihre Gröffe, 
reicher und mächtiger find, als die Römifchgefinnten. 
Er merkt dabey an, Daß aus ben Einrichtungen ſelbſt 
der Geiſt der Verfolgung, und der Anbängigkeit an 
Das Cloſter und den Drden entſtehn muß, der dem 
Mönchen eigen iff. Sie bören und fehen nichts ans 
ders in ihrem Verfchluffe als. diefe Grundfäge, Man 
erzaͤhlt bierbep Die lacherlichen, Doch dabey graufamen 
Streitigkeiten der Kapuciner twieder die bekleideten 
Srancifcaner, und Die Apoſtaſien der erſten Häupter 
des neuen Ordens nach feiner Spaltung. Hr. P. 
dringt dabey auf die Verfalfchung der Sittenlebr 
die aus dem Eigennutze der Münche entfieht, die fa 
alle Wege der Geligfeit darin finden, daß man gegen 
fie Mildigfeir erweifer, Reliquien trägt, und andre 
einem unbekehrten Herzen nicht ſchwere Handlungen 
ausübt, die Erbe der Reichen den Klöffern zuwen⸗ 
det, und die Familien zu Grunde richtet, denen bay 
jedem Abdfterben ein Theil ihres Vermögend entzogen 
wird. Er verabfcheut den fabelhaften Alcoran der 
Franciſcaner, und ihre Märchen. Nicht günffiger 
if er den Dominicanern, und feßt die abſcheuliche 
Rechtsform der Inquiſition in ibe fürchterliches Licht. 
Und dann fchreitet er zu den Mitteln. Hierzu raͤht 
er vornemlich Die Berbefferung der Weltpriefter an, 
die in Seminarien gebildet, und in ber wahren Bots 
teögelabrtbeit unterrichrer werden müffen. Die ers 
ften Anfänge fommen auf gute Dberbäupter an, bie 
man diefen Geminarien neben muß, und denn auf 
die Wahl der künftigen Priefter, wovon er alle Übers 
gläudige und Ungeſchickte auszufchlieffen anrabf. 
Hierauf folgst dann die Einſchraͤnkung der RUE 
er 
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der Raht vor dem 21. Jahre feine Novizen anzuneh⸗ 








en, und fich bierbey des Pabſtes Wiederſtand niche 
ven zu laffen: wohl aber den Gebrechlichen zu er» 
lauben fich in den Kloͤſtern zu verbergen, die Anzahl 
der Münche in jedem Klofter zu beſtimmen, und des 
Landsherrn Einwilligung zum nohtwendigen Bedinge 
zu fegen, obne welches Fein Kloſter einen Novizen ans 
nehmen darf. Dan muß den München die Lehrſtuͤh⸗ 
fe nehmen, und den Aufwand nicht ſcheuen, den die 
abi gefbickterer Lehrer in obern und untern Schu⸗ 
era u wird, es wäre auch gut, wann nice 
mebr Yriefter wären ald Pfrände find. Das Bettel⸗ 
br iſt auf gewiffe Tage einzufchränfen, und auch 
uſt der Zutritt in den Häufern zu erſchweren; ihre 
weitere Erwerbung von Gütern zu hindern, die Rlös 
ſter auch mit Auflagen zum beßten des Landesberrn 
au belegen, fie unter die Bothmaͤßigkeit der Fuͤrſten 
au bringen. u.(. d. re Di 


Der zweyte Theil iſt noch wichtiger. Hier bes 
weiſet unfer Verfaſſer diplomatiſch, wie ungegründee 
der Kirche Unfpruch iff, ein befonderer und unab⸗ 


hangender Staatdförper zu fenn. Eigentlich iſt die 


Kirche eine Gefellfchafft, die ficb zu einem gemeinen 
Gotteädienfte vereinigt: —— — benimmt 
einem jeden Mitgliede und der ganzen Geſellſchafft 
nichts von — an art ya Rechten: fie giebt 
Beinem Mitgliede, feinem Diener der Religion einis 
e Gewalt über feine Mitbrüder; fie veraͤndert an 
der Mache derjenigen nichts, denen Die Gefellfchaffe 
ihre Macht anvertrauer bat. Noch weniger fol ſich 
eine Gemeine über die andre erheben, und über fie 
herrſchen wollen. In den erften Jabrhunderten führs 
te zuverläßig die Kirche zu Korinth eben die Fitel, wie 
Die Kirche zu Rom. In der erſten Kirche mäblee die 
au: ihre geiftliche Bedienten, und berabtfchlag- 
ſich mit ihnen Äber die gemeinfchafftlichen Geſchoͤff⸗ 
Bun Nunn 2 ie; 
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te, und-fie war gleichfalld zugegen, menn mat dus 
gerliche Mitglieder von der Gemeine ausſchlieſſen 
wollte, Die echren Briefe der Apoftel wurden niche 
an die Bifchöffe, fondern an die Gemeinen ſelbſt ges 
richtet ; und niemabl8 haben die Biſchoͤffe ober Kirs 
chendiener die Gewalt des Banned, oder der Beſtra⸗ 
fung der fibuldigen Mitglieder der Kirche befeffen. 
Der Kirchenbann ift weiter Feine Gtraffe, als in fo 
weit er eine. öffentliche Erklärung iff, das ſtraͤfliche 
Mitglied fen von feiner Gemeine abgefondert, und bar 
be feinen Antheil mehr an ibe. Unſer Ungenannter 
bemuͤht ficb die Grängen der Macht des Landesberrn 
in geiftlichen Sachen recht zu beffimmen, und er bes 
nimmt ibm gleich anfangs alle Macht die Gemiffen 
au zwingen, und feinen Glauben feinen Untergebenen 
——— er kan auch einer in ſeinem Staate vor⸗ 
handenen Kirche nicht wehren, die noͤhtigen Geſchaͤff⸗ 


ge ihres Glaubens zu verrichten. Wir uͤbergehn die 


Geſchichte der Eoncilien. Daß der Landesfurft über 
Diefelben erhoben fey, iſt aus der Kirchengefchichte 
bandareiflich; die Bifchöffe find wie die Layen feiner 


Macht unterworfen; und ale Streitigkeiten der Bir 


fchöffe find von den Kayfern ehmahls gefchlichter 
worden. Nach und nach fiengen fie aber au ‚unter. 
ſchwachen Kayfern in geifflihen Sachen zu richten, 
wiewohl unſer / Verfaffer das dahin abgehende Theo⸗ 
Dofifche Geſetz für unecht erklärt. Er befchreibe dem 
Urfprung der Kirchenguͤter, die fehr lange gar nicht 


dem Biichoffe eigentbümlich waren. Und nun folget 
Die Befchichte der allmaͤhligen Vergröfferung der Bie 


fchöffe, der Metropolitanen, der Patriarchen, und 
befonderd der Päblte: der auf der Gröffe ihrer Sitze 


beruhende Borzun; die erfte Gleichheit des Biſchoffes 


von Rom mit allen andern Bifchöffen, die noch der: 
fo genannte H. Bernbard fehr fpäte behauptete : Die 
rt, wie fie. zu Sardica zu einem Appellationsrechte 


gelangten, wie faſt jeder. Pabſt fein Anfehn u > | 
| % er, 


A 
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ferte, mie Peo der groffe feinen Kiecbenfprengel durch 
die bey den Eoncilien den Vorfig fübrenden Legatos 
a latere ermeiterte; wie Gregorins den fo einträgs 
lichen Mantel erfand, Bonifacius den Titel eines 
allgemeinen Patriarchen vom abfchenlichen Phocas 
erbielt, Gregorius III. der Dberberrfchafft des Iſau⸗ 
riſchen eo , eines Bilderfeindes, fich entzog; und dens 
noch die Roͤmiſche Kirche unter der Dberberekhafft 
Karl des groffen blieb: wie viel die Sammlung ers 
dichteter Kirchengeſetze (Canones) durch Iſidor den 
Sünder, und zumahl durch den Bratianus zur une 
umfchränften Gewalt der Paͤbſte beytrug ; mie dieſel⸗ 
ben zu den ehlichen Erlaubniffen, und zu der völligen 
er und von den Gefegen losfprechenden 
Macht gelangten: wie Gregorius VIL den ungläcklie 
ben Henrich IV. unters och brachte: wie liſtig bie 
Paͤbſte die Rreugzüge zur fchnellern Ermeiterung ibs 
rer und der Geiftlichfeit Macht gebrauchten: wie die 
Bettelmünche neue Werkzeuge der Allmacht der Paͤb⸗ 
‚fe wurden ; wie Bonifacius VIIL die allgemeine Wos 
narchie würflich anfprach: wie die Kircbenfrenbeiten - 
eneftunden, und alle geiftliche Perfonen ſich der Obrige 
Feitlichen Gewalt entzogen : wie die Indulgenzen und 
Bergabungen in allgemeine Krafft und Hebung kamen, 
und fo gar das Heil der Seele an die Freygebigkeit 
gegen die Kirche verbunden, und die Kirche zu einem 
Gtaate im Staate wurde, der einen überaus groſſen 
Theil der Macht und des Reichthums an ſich zog. 


Daris, 


Ein Abbe deL, (vielleicht Pambert) bat: No. 
1767 in zwey Duodezbanden abdrucken laffen, Tableau 
hiftorique des gens de lettres, ou abreg& chrono-. 
Ele & critique de la litterature francoife,, Es 
find Lebensbefchreibungen, auch einige Anzeigen der 

ia | Runn z Shriff 


ni 


’“ 


742 Görtingifche Anzeigen 


Schrifften der Gelehrten, bie in Frankreich geboh⸗ 
ven worden find, oder ſich daſelbſt lang aufgebals 
een baben. Wengen der Geburt findet man hier 
den aroffen Bermanicus, feinen ungleicken Bruder 
Claudius; wegen des Urfprungs den Titus Antonin; 
wegen bed Aufentbeltes den Irenaͤus und Lactantius. 
Nobtwendig müffen in der Menge viele wenig befanns 
ge Männer feyn, zumahl in den miteleen Zeiten, als 
Davon der Theil bier vorkoͤmmt, der älter iff als 
Karl der groffe. Pytheas ift der erfte, deffen endlich 
nicht fo grundlofe Nachricht von der neblichten Luft 
in den nordifchen Geen unfer Abbe‘ dadurch entfchule . 
Diat, daß blos Chardin und der Abbe’ Brevor fich 
der Laͤgen in ben Reiſebeſchreibungen enthalten haben? 
dieſes Urtheil iſt rauh und ungerecht , und Prevot, der 
Romanen: Schreiber, bat ſelbſt nicht gereiſet. Um 
die Anzahl galifcber Belehrten zu vergröffern, werben 
fo gar poetifche Perfonen aus dem Lucanus angeführt: 
Petronius fol die Abendmahlzeie ded Trimalciong 
nicht gefcbrieben Haben, weil fie fich nicht zum Nero 
ſchickt, fie fchieke fich aber zum Claudius, wie unfer 
ebmabhlige Hr. Neubur wohl gezeigt bat, Antonius 
Primus, der bekannte Feldherr erfcheint bier als 
ein Dichter. Man fischt zu bemweifen, Aufonius fey 
doch ein Chriſt gewefen, da in unfern Zeiten andre 
unzüchtige Dichter doch Chriften gewefen feyn. Mit 
Unrecht giebt unfer Verf. ihm den Vorzug in feinen 
Zeiten. Auch lange nach ibm iff Elaudianug ein un⸗ 
ftreitig befferer Dichter gewefen. Laͤcherlich iff des 
Heil. Ambrofiuß Declamation wider die Ehe. Es 
gefchieht alltäglich, ſagt der Mann, daß ein Ebmann 
ben Verführer feiner Frauen, oder ihre Entführer 
binrichten muß, folglich tbut man beffer eblos zu 
bleiben, und die bemohnteften Ränder liefern doch die 
meiften Jungfrauen. Palladius erfcheint als ein 
Gallier, Salvianus und feine Frau Valladia, tha⸗ 
een das unfinnige Geluͤbd, in ihrer Ehe er 
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nicht zu berühren. -Man-muß über die Dichter 
lachen, die der arme Sidonius mit Homern und 
Birgilen vergleicht. Wer hätte den Clovis unter 
den Gelehrten erwarte? EN 


\ 


Leipzig. 


Bey Weidemanns Erben und Reich iſt Zugabe 
zu den Liedern für Binder auf einem Paar 
Bogen abgedruckt. Es find, wie die erſtern Pics 
der, kg? eines guten Herzens in Unſchuld 
des Eindlichen Alters; und die liebenswürdige Mur 

des Hrn. Weife verrärb ſich auch bier gar bald. 

iefer Anhang if bereits eingeräcdt im eine neue 
vermehrte Aufgabe der Kinderlieder mir neuen 
Melodien von Herrn Joh. Adam Siller, wel 
che in Flein 4. gleichfall® im angeführten Verlag 
mir den artigen Vignetten ber erſten Ausgabe ers 
fdienen iſt. a 


Eben dafelbft iſt eine zweyte febr ſaubere Aus⸗ 
e von ben. Berrachtungen über Geſchäffte 
un Dergnügungen, einer Schrift, welche ſiets 
eine nußliche und angenehme Unterbaltung auch 
bey dem mebrmaligen Durchlefen verfchaffen wird, 
ingleichen eine frangöfifche Ueberfegung von der 
Wilhelmine and Licht getreten. Wilhelmine, 
Ipeme heroi-comique, traduit de l’Allemand de 
r. de Thümmel par Mr. Huber. 1769. 8. Uns 
deucht, daß fo wohl Ueberfegung als Vorrede reis 
fere Ermägung erfoders hatte, ehe Hr. Huber ſich 
dazu niederſetzte. | 


i 


Condres. 
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2öndres, Ei 

Vielmehr au Benf iſt Ao. 1768, herausgekom⸗ 
men, Chinki hiftoire Cochinchinoife, groß Octav 
von 968. Gie ſcheint auß der fruchtbaren Feder 
des Hrn. von Kerner gefloffen zu feyn. Es iſt eine 
Satyre über die unzählbaren Meifterrechte, Abgaben 
und andrelinfoften, die einem unvermögenden Kuͤnſt⸗ 
ler in Paris aufzukommen hindern: die vielen Zäns 
fereyen der verfchmifterten Künfte: die munberliche 
Einfchränfung det Induſtrie, der Anzahl der Gefel- 
len, der erlaubten Arbeiten, find comifch und lachers 
lich gezeigt. Die Folge aller diefer Gefege iſt, daß 
eine zahlreiche Familie guter Ackerleute, aus Unver⸗ 
‚mögen weder beym Pfluge zu leben, noch in Handwer⸗ 
fe anzufommen, liederlich und zu nichfe wird. Der 
Hr.von Voltaire vergißt nicht die Ausfchlieffung von 
allen Meifterfchafften,, die auf den Proteſtanten liegt, 
und die harten Verordnungen wider die Tuden. Er 
erzählt, einige Dörfer in Forets hätten fich von une 
geſchliffenen Scheren genährt, die man nach der Bar- 
barep verfaufft babe, die eiferfüchtigen Aufſeher der 
Fabriken haben diefe Waare verdächtig gefunden und 
verboten, Die Scheren ungefchliffen auszuführen, und 
Durch diefe Vorſicht feyn die Dörfer zu Grunde ges 
gangen. Endlich folgen die guten Rahte des Vers 
faſſers Nur zwey Auflagen, eine wie —9 ſie nennt 
in natura vom Lande, eine andre im Gelde vom Auf⸗ 
wande der großen Staͤdte. Alle Gerichtbarkeiten der 
Edeln vernichtet, und dem Koͤnige allein aufbehalten. 
In den Kuͤnſten alle Meiſterſchafften aufgehoben, und 
Der Arbeiter blos angehalten feinen Nahmen bey dee. 
Arbeit einzumeben. Nur bleibt anſtatt der Meiſter⸗ 
ſchafften die Auflage, etwas beym Antritte, dem 

Könige, und etwas zu Tilgung der Schulden 
der Gilden zu bezahlen. 


* 
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gelehrten Sachen 
—* unter der Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften F 
| 83. Stuͤck. | | 
+ Den 13: Julius 1769. 
N. Böringen 


ier und in Getba verlegt Dietrih: M. Erich 
Laxmanns Predigerg bey der deutſchen Bemei> 
TI ne zu Barnaul auf den Rolywanifchen Berge 
werfen in Sibirien; Sibiriſche Briefe herausgegebe 
von Auguft Ludwig Schlözer ruffifh Kaif. Prof. det 
Si 106 Octavſ. Diefe Briefe, acht. an der Zahl, 
d #beild an Hrn. Prof. Schlöger, theil$ an Hrn, 
Vrof. Joh. Beckmann; Gie betreffen vornehmlich die 
aturgeſchichte, doch find auch einige Bemerkungen 
Über die tangutifihe Sprade u. d..g. darin. Hr. 
Säldzer und Hr. Beckmann haben einige Stellen in 
Anmerkungen erläutert , beftätiget und berichtiget. 
r. Prof. Büttner bat auch zu einigen Anmerkungen 
Anlaß und Stoff aegeben. Hr. S rubme mit Rechte, 
daß Hr.2 ein Beiftlicher, der einen Kirchfprengel von 
mehr als 200 deutſchen Meilen lang bat, auf die Erfor⸗ 
ſung der Natur, und. auf die Einfammlung neuer 
Kenntniſſe Zeit verwender zuoleich ater ji 22 
| 29 
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©. feinem Freunde auf, den dortigen Lhamen, u. a. 
mungalifchen, tangutıjchen und dauniſchen Gelehrten 
au erzäblen, "daß in. Europa ein Ort Nahmens Goͤt⸗ 
tingen ift, wo man die Beobachtungen, die jener, im 
einer noch unentdeckten Welt anftellt, duch Hulfeber 
Bibliothek, zu prüfen, zu beffeen, und zu ermeitern 
‚im Stande iſt. Die Fanguten fehreiben auf die 
Schulterblaͤtter (ofia fcapulae) von allerley Thieren. 
Eine Art von Schaben blatta daurica, wird 48 u. f. 
©. umftändlich befchrieben. Hr. B. urtbeilt , fie 
Eommte von Rinne’ blattae germanicae fehr nahe; 
ihre Art Eyer zu legen, fchien Hr. 2. ganz neu, Hr. 
B. aber erinnert, daß beym Friſch nf. V. 13 ©. 
eben die Art Eyer zu legen an einer gewöhnlichen 
Schabe befchrieben morden. Bey den Inſecten mit 
hautigen Flügeln (hymenopteris) finden fich meis 
ſtens Zwitter; an denfelben und an den Männden 
und Weibchen find allertey auferliche Umſtaͤnde fo uns 
aͤhnlich, dag man fie nie durch bloffes Sammlen und 
Fangen Eennen fernen wird, fondern fie auf Reaumus 
zifch Durch ordentliche Auferziehung unterfuchen muß. 
Diefer Gedanke zeige fo wie das Uebrige von Hrn. 2, 

- Einfichten. 


Hr. Prof. Schlözer bedient fih der Gelegenheit 
dieſer Anzeigen ein paar Verbefferungen zu bemerken. 
396: legte Zeile ift Czaſowna; dur Uhr; 55 
ẽs bedeutet aber ein kleines Bethaus, (Sacellum); 
90€. 15,3. fol ſtatt 200 Werſte ſtehen: 2000 


* | 














Srankfurt am Mayn 


Johann Chriftian Cramers hochgraͤflich 
wied⸗ ruͤnkeliſchen Hof⸗ und Eonfiftorial:Rachs 
Ausführung der * ob die Krone Bohmen 
als erfier weltliche Churfürft des — x des 

| | lgen⸗ 
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enden dritten Klaſſe bey der fürwährenden 
bin erh Failerlihen und des Reichs 
Kammer » Beridptss Difitationg- und Reviſions⸗ 
utation in Rang und Ordnung vor Chur⸗ 
bayern ——— babe? iſt auf 3 B. in Quart 
in der Andräifchen Handlung in diefem Jahre erfcbie- 


nen. Der Hr. Verfaſſer bejahet die Krage aus fol⸗ 


‚genden Gründen. Als die Krone Böhmen im Fahr 
1708 ibr Sitz⸗ und Stimmrecht in dem Churfuͤrſtli⸗ 
chen Collegio und bey allen ordentlichen und ‚auffers 
‚ordentlichen Zufammenkünften des, Reichs wieder 
auszuäben anfieng; fo mußte fie auch nothwendig den 
in der gäldenen Bulle ihr ehemahls angemiefenen 


Rang von neuem erhalten. Diefes ift um fo. weni« 


er zweifelhaft, weil [don im Vergleich ded Chur- 
für fichen Collegii vom Jahre 1653 öffentlich erkläre 
wurde: daß durch die eingeführte Rangordnung eis 
‚nem Könige in Böhmen, wenn derfelbe im Churfür⸗ 
een oder fonften erſcheinen würde an feinem 
‘in der goldenen Bulle und dem Herfommen gegruͤn⸗ 


' beten jure feflionis & loci nicht® benommen feyn 
ſollte. Hierzu kommt noch, daß die Readmiffion der 


Krone Böhmen 1699 zu allen Eollegialhandlungen in 
‚einem förmlichen Schluß der Churfürften iſt bedun⸗ 
(gen worden. _ Daber ift au dem von Böhmen vors 
‚gefchlagenen RIBerichtöbeyfiger der Vorzug vor dem 

aierifchen ohne Widerrede eingeräumt worden, und 
als in der fünften und fechöten Seſſion der letzteren 
-MWahkconvente Söhnen gleichen Rang bey den R. Ges 
richtsvifitationen verlangte; fo ffimmten alle Chur⸗ 
'fürften ein. Selbſt Baiern war diefem Antragenicht 
‚zuwider, indem ed nur wegen der ordentlichen Reiche 
deputationen einen Borbebalt anbangte, gegen wel⸗ 


chen aber Böhmen proteſtirte. Baiern gruͤndet fich 


nun zwar auf fein vorhin hergebrachtes Deputations⸗ 


— ⏑—⏑ ——— 


‚feine Deputationsſtelle zur dritten Klaſſe auf katho⸗ 
lc Don 2 liſcher 
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liſcher Seite am zweyten Ort angemwiefen fey und endlich 
auf den Beſitzſtand. Allein in der 1654 geſchehenen Er⸗ 
richtung des Deputations⸗Schematis hat manı) keines 
weges die Abſicht gehabt jemanden einen unveraͤnder⸗ 
lichen Platz anzuweiſen, weil nachgehends quoad la- 
tera & claſſes manche Veraͤnderungen vorgenommen 
wurden. Ebur‘ Böhmen will auch z)teine neue des 
fugniß erwerben; fondern nur in die ihm nach feiner 
neuen Einführung vermöge der goldenen Bulle ge⸗ 
buͤhrende Stelle gefegt werden, weil Baiern niemahls 
Die zweyte Stelle in der dritten Klaffen erbalten bäts 
te, wenn Böhmen 1654 in der Ausübung feines 
Churwuͤrde gewefen ware | — 


Paris. 


Favart bat No. 1768 den 27. Jenner ein Luſt⸗ 
fpiel aufgeführt les Moifloneurs, das mit Gefangen 
vermiſcht it, und vielen Beyfall gefunden hat: Es 
iſt eigentlich die Gefchichte der Ruth, indie heutigen 


Eitten verkleidet, und mit einer Entführung, und - 


einem unangenehmen Liebhaber ausgekünftelt. - Die 
Jugend bat die allzuviele Gittenlebre getadelt , und 
‚ed eine Predigt genennt, dennoch aber ihren Beyfall 


Der unfchuldigen Anmurb der Sitten nicht verweigern 


Können. IR bey der Witewe du Cheſne abgedruckt. 


Ganz anderd müffen wir von einem Drama ur⸗ 
theilen, das unter dem Titel: Henry IV. ou la redu- 
ction de.Paris, par M. P, de V. bey la Combe abge» 
druckt, niemahls aber aufgeführt worden iſt. Es 
enthaͤlt des H. von Mayenne letzte Bemuͤbungen, 
Paris wider Henrich IV. zu vertheidigen; die inner⸗ 
lichen Uneinigkeiten der verſchiedenen Haͤupter der 
Ligue; Potier's, einer ehrlichen obrigkeitlichen Per⸗ 
fon, vergebene Bemühungen Heurichs Rechte zu bes 
fügen: Heurichs Sieg und Belehrung, und * 
BEN ein 
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meine Verzeihung aller wider ihn aufgetretenen Pis 
giften. Eben diefe legten Reden Henrichs hatten mit 
erbabeniten Schreibart in die Gemübter dringen 
follen: es ift aber in diefen Neden viel gemeined und 
proſaiſches. 
Speier und Worms. 
An diefen Orten find zu haben: Joannis Iacobi 
—5* Sundermahler,1. V.D. Reverendifſ. ac cel- 
S. R. I-prineipis epifcopi Bamberg. & Wirceb. 
Franciae orientalis ducis confiliarii intimi nec non 
än.alma Iulio ducali Wirceburgenfium vniuerfitate 
“juris naturae & gentium vti & publici romano- 
‚germanici Profefforis publici & ordinarii, Opufcula 
 felefliores juris publici doftrinas illuflrantia, 2 Alph. 
+18 Bin Quart. Diefes find einzeln verfaßte Streits 
ſchriften des Hrn. gebeimen Raths, welche von einem 
Ungenannten find gefammlet worden. Der Innhalt 
aller Abhandlungen iſt, fo wie e8 die Einfichten und 
die Grändlichfeit des Hrn. Verfaffers fhon vermu⸗ 
eben laffen, ſehr wichtig und brauchbar. Doch unfere 
Leſer mögen aus einer kurzen Anzeige felber urtbeilen. 
1. Formatum principis.dicafterium non recufabile. 
‚©. 1. Denn wenn ein von dem Landesherrn nieder» 
geſetztes Collegium durch die exceptionem ſuſpecti 
— oder dag juramentum perhorrefcentiae von 
der Unteriuhbung eines Rechtshandels Könnte ausge⸗ 
febloffen werden ; fo würde es inder Gewalt einer Bars 
tbey ſtehen, die Gerichtbarfeit des Landesherrn nach 
Gutbefinden vorbep zu geben und die Gache vor die 
boͤchſte Reihsgerichte zu bringen, Dieſes wird noch 
dadurch beftärkt, daß die Landesgerichte in Streitig⸗ 
keiten zwiſchen dem Fuͤrſten und einem Untertbanen 
unterſuchen und niche einmahl Deshalb als verdaͤch⸗ 
fig können verworfen werden Die 8: ®. Ordnung 
hat auch unter andern Urfachen , wodurch der Ge⸗ 
. Done 3 richts⸗ 
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richteftand der Reichskammer unmittelbar begründet 
‚wird, der exceptionis fufpeeti judicis im geringften 
nicht erwähnt, ‚folglich bar dieſe Ausflucht wider 
‚ganze Collegien nicht ſtatt. Ferner da Die hoͤchſte R. 
Gerichte als verdächtig nicht können verworfen were 


den; fo muß ein gleiches von den Gerichtöhöfen dee - 


Reichsſtande gelten, als welche in ihrem Gebiet eben 
das find, was der Kaifer im ganzen Reich ift. Golls 
‘ten indeffen Gründe eines Verdachtd wider das ganze 
‚Gericht vorwalten; fo find Die Acten an auswärtige 
unpartheyiſche Richter um Spruch zu ſchicken. 2. de 
poteftate judiciaria S.R. I. prineipum. S. 36. Der 


Hr. B. betrachtet die Gerichtbarfeit zufoͤrderſt in ihree | 


‚Duelle, dem Kaifer, zeige darauf wie fie auf bie 
Keichsfürften abgeleiter, von dieſen wider anderen 
‚mitgetheilet wurde, und endlich wie viel Rechte fie un⸗ 
ser fich begreife. 3.de jure capitulandi inter $. R. 
I. ele&tores & printipes controverfo &. 100. Die 
‚Herleitung, Bedeutung, der Urſprung und Fortgang 
der Eaiferlichen Wablcapitulationen , die Streitigfeis 
gen, die. bey den weſtphaͤliſchen Friedensbandlungen 
und anderen darauf erfolgten Reichsverſammlungen 
‚vorgefallen, und zuletzt die Gründe der Churfuͤrſten 
ſamint den Gegengründen ber übrigen Ständen find 
die Genenftände, welche der Hr. geheime Rath mit 
vieler Deutlichkeit bearbeitet hat. 4. Vtrum clau- 


ſula Sammt und Gonderd in commiffione execu- 


tionis 'eirca caufas, quae religionem & diverfae 


‚religionis affeclas concernunt locum habeat? &. 
195. Die Frage wird verneinet. Denn diefe Claus 


fe würde, falld der eine Commiffariug den Auftrag 
ausfchlägt, die ganze Vollſtreckung auf den andern 
bringen, wodurch die Gleichheit der Religionen ver⸗ 
letzt und einem: der flreitenden Theile wegen zu bes 


fürchtender Partheylichkeit groffes Unrecht zugefügt | 


werden kann. 5 und 8. De poteftate jus fuum vi 


& armis perfequendi in imperio haud Pam 4 
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©. 209 und 350. Der Hr. geheime Rath behauptet, 
in diefen zwey Abhandlungen, daß die Selbſthuͤlfe fo 
wohl in politifchen als Religionsftreitigfeiten verbo⸗ 
eben fey, und böchftend im Anfehung der Uebertretun⸗ 
des weitpbälifchen Friedens und alfo nicht in Anſe⸗ 
Ben g folcher Religionsftreitigkeiten, die nach dem weſt⸗ 
pbälifchen Frieden entſtanden find, und zwar nur 
alsdann ſtatt finde, wenn der Beleidigte nebft den 
Garants felbit zu den Waffen greifet, welches aber 
von Unterthanen gegen ihre Landesherren nicht ge⸗ 
ſchehen könne, ohne einen neuen Bauernkrieg zu erre⸗ 
gen. E83 wäre vergeblich diefe und andere Säge weis 
ter zu widerlegen, da fie bereitd von einem Rechts— 
ie der erften Gröffe ( (Strubens Nebenft. 6, 
beil 44 Abb.) ihre Abfertigung erhalten haben. 6. de 
fufpenfa jurisdietione ecclefiaftica, &. 289. Hier 


bildet der Hr, Sundermabhler zwey Arten der geiſt⸗ 


lien Gerichtbarfeitzeine alte die den Bifchöfen und 
r katholiſchen Beiftlichkeit, und eine neue die je= 


dem Landesherrn als Randesberrn zukommt, Jene, 


*8 


nicht dieſe ſoll katholiſchen Regenten über proteftan: 
tiſche Unterthanen bis zur voͤlligen Religionsvereini⸗ 


‚gung unterſagt ſeyn. 7. de jure agendi in cauſis 


onis non cuiyis permifla. S. 324. Diefe Ab: 
andlung ift eine Erflärung des m im erften Ar» 
ng der Wahlcapirulation des Kaiſer Franz J. Durch 
€ angezeigte Stelle hat man nehmlich nach den Be: 
eiffen des Hrn, Verfaſſers von Geiten des evangeli- 
fiben Staatäförper dies blos bewirken wollen, daß 
feine Ni ungefegmaffige Vorſprache vom Raifer 
angehört umd die vom eigentlichen Kläger anhängig 
machte Sadıe befchleunigt würde, keinesweges aber 


..bat e8 verlange ſich felber einzumifchen und die Stelle 


des beleidigten Theils ald des rechtmäffinen Klägers 


zu vertreten. 9. Delibertate ordinum imperii vl- 


tra juftos limites non extendenda. &, 428. Die 
Abſicht des Werfaffers iſt Bier die ip des 
vppo⸗ 
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Hvppolitus a Lapide, der dem Kaiſer nur bie äuffere 
Seichen der Majeſtat, den Reicheftänden aber die wirk⸗ 
liche bürgerliche Regierung zueignet und alfo diefe 
über jenen erhebt, zu widerlegen. » 10. detutelaepis- 
copi impuberis. ©. 493. Freilich bat durch diefe 
Schrift bewiefen werden follen, daß das Kapitel und 
nicht der Vater oder naͤchſte Agnate die Vormund⸗ 
ſchaft in Verwaltung der Guͤter und der weltlichen 
Rechten des Bißthums uͤber einen unmuͤndigen oder 
minderjaͤhrigen Biſchof fuͤhre. Da aber die Unter⸗ 
ſuchung hauptfaͤchlich die bekannte Osnabruͤcker Strei⸗ 
tigkeit betraf; ſo iſt ſie auch in der vor zwey Jahren 
von ung angezeigten Moͤſeriſchen Deduction hinrei⸗ 
cbend beantwortet worden. - Gonft wird der Leſer 
auch in diefen einzelnen Abhandlungen die befannte 
Gründlichkeit des Hrn. geheimen Raths antreffen. 


Elermont. 


Unter diefem falſchen Nahmen ift No. 1768 abs 
gedruckt: Reponfe d’un Campagnard de Pierrefort 
au phyficien de St. Flour Capucin & Cuifinier, 
groß Detav auf 45 S. Der Gapuciner, den man 
bier widerlegt, ift der Hr. von Voltaire, deſſen 
Schrift über die Ergänzung der Theile an den Schne⸗ 
den neulich angezeigt worden iſt. Hier wird eine 
ſcherzhafte, öfters aber beiffende Antwort von einem 
Ungenannten eingerückt, und ihm ziemlich lebhaft 
vorgeworfen, er fihreibe uber natürliche Dinge,obne 
Diefelben zu. fennen. Man widerlegt mit einem vers 
ächtlichen Lächeln feine Lehre von der Entſtehung der 
verſteinerten, und.auf den Bergen gefundenen Meer⸗ 
muſcheln, aus zufälligen und für die erffaunliche 
Menge affzugeringen Urfachen. Man beweifer dabey 
die ehmahlige Ueberſchwemmung der ganzen Erdku⸗ 
gel. Man bebauptet das Entſtehn der Kalgfelſen 

aus Mufcheln, und vertbeidigt zu unferm Ver⸗ 


gnügen den verfländigen Paliffy. 
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viana, mie alle rohe. Voͤlker faſſen ihre Be⸗ 


ei e von. der Gottheit nidt auß Befchauung der Ord⸗ 


nung und Schönheit der Natur und aus Betrachtung 
der göttlichen Macht und Weißbeit; ‚Erdbeben und 
Stürme, Donner und Fluthen find für fie die einzi⸗ 
en Beweiſe vom Dafeyn eines Gottes. (Go war ed 
ein, Wunder, wenn die alten Völker. nur ſchreckliche 
Begriffe von der Gottheit hatten; wenn ſie auf Men⸗ 
ſchenopfer gerietbenf. fx) Alles Uebel —** gleich⸗ 
wohl auch ſie boͤſen Geiſtern zu, die ſi übe wahu 
nennen; nur mit dieſen beſch tigt ſich i en 
Dienff, ‚und ihre Symmeti oder Petſchi, we 
Europäer als Ihre ‚priefter betrachten, find, a Fo 
andern, auch, den alteften Völkern, blofe Zauberer 
Dr eigenlich. ‚Gaufler. Der häufige: ebrauch 
der Gemwürge n beiffen Landern iſt nicht nur unſchad⸗ 
fi, ‚Be 
Theile unentbehrlich. — Füuͤr den morgenden Tag 
orgen, lernt der Wilde erft vom Europaͤer; in to 
orglo8 und gleichgültig iſt er- — 
uſtand nach dem Tode. Eben da wo die Natur eh 
ihr heiſſee Clima die Körper. entkraͤftet, erſpart ſie 
ihnen die Anſtrengung der Kraͤffte in FOREN SE Arbeit 
durch den geilen oben. ES iſt — ich, was 
man von deſſelben Fruchtbarkeit lieſt. Vom Leſen 
ey Buchs Fan der. Pin ſchwer * Begriff 
uberey trennen. ·Eine groͤſere Neigun 
— zum Guten, behauptet — — li 
ſey im Stande der Ratur gar nicht zu. —— je 
nem Wilden wirds auch nicht ſchwer, der Natu 






gemäß zu leben. -- Ueberhaupt find die * 


von den Indianern in Gviana zu allgemein, 

von deu Holländifäen SEEN zu kurz un 

vollſtaͤndig So billig der V. ſonſt ift, fo Gebet 
er doch von den Negern als ein Europaer. Ihre täge 

liche Verminderung , welche von Zeit zu 


r Berdauun und Stärkung der feſten 


eit neue 7 
enzufaufen nöthiget, ſcdreitt er zu groſem heil bem 
Umgang 
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Umgang der Europäer mit den Sklavinnen zu. — 
Bom Aufftand dev Negern zu Berbice 1763 koͤmmt 
nur. weniges vor, auch einiges vom Auffag , der hier 
unbeilbar ift, von der andern Art, den PRaws und 
anderen Krankheiten, welche dieſem Elima eigen 
— — “RR 


IE 


Anfterdam. 


P. Mider bat 1768 wieder ein Heine Seſchrei⸗ 
bung von Thieren aus der Sammlung J. Durchl. 
des Prinzen von Oranien, durch Hr. U. Voſmaer, 
Director diefer Sammlung, beraußgegeben. Defcri- 
tion-d’une efpece rare deSinge.- - - 138. Die 
olländer in der Kolonie * Surinam berffen dieſen 
ffen ge: aap oder Bofcbduivel, die Americaner 
—* — —* **— 
mu wegen der ſchwarzen Farbe ſe eibes ge⸗ 
damit ſein roͤthliches Geſicht —9* ſeltſamen 
ntraſt macht. Beſſer ſchicket ſich der erſte Nahme, 
da das pl feinen fangen Schwanz um Baumäfte 
kan g. Ich u * ſo gehalten ſich ſchwinget. Es 
an ie: Ense, vier Finger, fo daß der 
B. bemerkt, daß Hr. v. Buͤffon 
—5* elite lär una vn dem was er Affen nennt —* 
rmoͤge der dieſer Nabmen vielen Thieren muß vers 
fagt werden, die ihn fonft von allen Menfchen erhalten 
werden. Ein Verfahren wie das deffentiwegen Hr 
v » fonft dem Ritter von Linne! tadelt. > 


PR 5 andre Befcbreibung in Holländifcher Spra⸗ 
e kortitar- 


fchryving van twee zeer fraaie ko 
—— Ooftindifche Vsvogels; betrifft zweene a 
die 2 Borderzäben ı Hinterzabe haben, 
rige Befchaffenheit des Körpers bringe diefe zbiere 
ws * Eufvögeln j RE I fonft teen 7 
p 
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Geba erwähnt einen amerikaniſchen Eyßvogel der 
einem der hier vorgeftellten fehr ähnlich it, aber Seba 
hat ihn fliegend vorgeſtellt und die Zahl der Zahen iſt 
nicht zu erkennen. Auch ſcheint fein Schnabel nicht 
gar zu geſchickt, daß er ſich von Bienen naͤhren kon⸗ 
ne, wie S. angiebt. Hr.) Voſmaers ———— 
haben allemahl den Vorzug, daß fie nicht nur fuͤr ſch 
merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde betreffen, ſondern auch 
immer Bemerkungen enthalten, die überhaupt bey der. 
Methode ber Naturgefchichte lehrreich ſindd. 
—— J— —* 9 — N 
a: 0 44 Genie \ T 


W— 
” 43 
u N 


in — ee „| ns i 
* * J er 2 4 in ⁊ 
— a; i in 3 
ya MWenedig 2 ou WERE 
—— RR TER R 2 


Vom Giornale di Medicina des Hrn. D. Ortes⸗ 
chi, das Milotco druckt, iſt der fünfte Band fertig 
worden, worin die Nachrichten von den ſpaͤtern 
Monaten des 1766. und den erſtern —— A 
res enthalten fihd. —— immer mehr € ne 
liches‘, und’minder fremdes und nähere ſich folg 
feiner Vollkommenheit. Wir wollen mir einen 
von demjenigen anzeigen, was ung am geme 
fien voraefommen iſt Der. Hr. D. Do 
telli befchteibe die heiffen Bäder und die 
fer bey Biterbo. "Der Hr: v. Phelfum befhre 
Eyerlegen der Draden (Afearides) wie er und 
Freund e8 gefeben haben. Er mahlt Auch die 
faͤſſe ab, die bey deri aufferffen Enden in die An 
des Knochens dringen , geht aber offenbar 4 in zu 
weit, daß er die’ größern Gefäffe des mittlern Kno⸗ 
chens vergißt, und jenen kleinern die Seforaung der 
Ernaͤhrung zuſchreibt, und glaubt die obern dringen 
bis zu den untern. D. Rocto Melacini von einer 
obne Hundesbiß entftandenen Wafferfihen. Der 
Wundarzt Vincenz Paſquinelli beſchreibt ein Fleiſch 
gewaͤchs in der weiblichen Harntöhre, und fragt, ob 
nicht die Aehnlichleit anvapte, auch in der m —* 
Be J 4 en 
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Blätter an einander era und. wieder gefons 
dert werden koͤnnen. Hr. Lucas Sichi von ua 
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aus dem leichteffen Urſachen gebrochnen Knochen? 
und von einem fünften feltenen Kleinen Knochen zu 
Aufferft am Heffte des Hammerd. In einer ſchwan⸗ 
gern Frauen war die Mutter fo Dick als in einer 
unberubrten. Bon einem erweiterten Herjen. und 
einer gleichen Erweiterung der groffen Schlagader. 
Ein Ungenannter, von den Mücken, aus welchen 
die Eleinen Aele des Eßigs erzeugt werden. Wier 
derum werden Wafferflöbe für dreyerley Inſecten 
abgejeichnet. Hr. Karl Amorotti vom See bey 
Scolkenna, und dem Urfprunge der Quellen, wor⸗ 
in ee dem Valisneri beyfäallt. Unſers Hrn. Egna⸗ 
tius Monti Schreiben an den Hrn. von Haller, in 


welchem er den beilfanen Gebrauch ER ev 


rinde in einem mit dem Falten Brande teten 
Staunen befchreibt. Des Hrn. Jofeph Maria Eur 
pieri Verzeichniß der Gemwächfe, die er auf dem 
Berge Summano gefunden bat, in Linnaifchen Tri⸗ 
vialnabmen. Die meiften find ganz gemeine Kraͤu⸗ 
ter: einige find ſeltener, wie bie Bonarota , die 
graeblättrichte Scabiofa, das horminum pyrenai- 
cum, einige wenige find echte Alpeng fe, mie 


gerwiffe Harenfüffe, wobey Hr. 8. etwas über die 


ilfraffte anzumerken pflegt. Peter Santorin 
gi einige Anzeigen von feines berühmten Barcıs 
ebensumftänden, er war No. 1681 gebohren. Eis 
ne Menge glucfliche a — 
jegigen Könige in Spanien erfaufften und bekan 
emachten Balfam gemachte Euren. Hr. Joſeph 
mazzini befchreibt ein krebſichtes Geſchwuͤr in 
der Blofe, womit einige Steine begleitet waren 
Eben derfelbe wider das Einpfropfen der Kinder» ' 
pocken. Iſt in Quart 422C.flar 
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helehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der Korigl Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


a * — N 35. Stuͤck. 
Den 17. Julius 1769. 
ee. Leipzig. 


| y ey Eruſius iſt verlegt: J. L. E. Püttmanni 
JCti & Antecefloris probabilium juris civi- 
lis liber —— accedit ejusdem diſſerta- 


io juris canon:ci de legislatore Ephefino ad af 5. 
aefcript. 14 Bogen in Detav. Wir haben fo 
* fürtrefliche Erklärungen in diefem Werk ange 
troffen, daß wir und für verpflichtet balten, diefelbe 
enauer als mie von anderen nefcheben iſt, anzuzeigen, 
! InterpretatioL. 57D.mandat. S. 1. Alle Schwie 
rigfeiten verſchwinden, fo. bald der —* al gefuche 
wird, den Papinian vor Yugen ‚gebabt bat. . Dem 
Berftorbenen ‚geibab der Auftrag, eine gewiffe Ans 

abl-Knecbte zu verfaufen; allein es unterblieb. be 

nem Beben, Die Erben bätten zwar bedenken fols 
En: daß der Auftrag na des Erbloſſers Tode erlos 
en fey; aber aus Unmiffenbeit der Belege volffres 
fee fie denfelben, veräuffern die Knechte und es ent» 
die Frage: “ob die Käufer das —2 
aaa durch 
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Durch die Verjährung! erworben hätten; melde Papi⸗ 
‚nian bejahet. Nur einem einzigen Eflavenhändler 
war ein Knecht vor Vollendung der Uſukapion entwi⸗ 
chen und zu dem vorigen Heren geflüchtet. Sollte 
jener wobl die Publicianifche Klage anftellen können ? 
Mit nichten, denn er bat: mit dem Eigenthümer fels 
ber zu thun. Wer weiß mie fehr de Retes und Sammt 
über dieſes Geſetz geſchwitzt haben der wird die edle Ein⸗ 
falt einer Erklärung bewundern, die blos aus dem 
Worten des Textes ohne fremde Hulfsmittel genoms 
men ift. II. Legi 22. C. de fidejufl, lux accenfa. _ 
E. 15. Diefer dunklen Stelle wird folgender Rechts⸗ 
handel unterlegt. Sermian verbürgt ſich für geben 
Talente, fo Titins der Seja leihen fol und ver⸗ 

fpricht zwölf dafür zurück zu geben. Titiuszahleder 
Seja eilf Talente und verlangt bald daraufvonssers 
mian beren Erflattung. Diefer fragt, ober Daguvers 
bunden fey und bekomme zur Antwort, daß er für 
weiter nicht hafte, als fuͤr die wirkliche Hauptſchuld. 
So bald diefe Auslegung mit denL. 11. zdereb.cred. 
verglichen wird, zerflieffen alle Zweifel, weil fieeine 
natürliche Kolgerung aus dieſem Gefeg ift. IILTa- 
citus defenfus. Recepta lectio L. 10. 4.D.de 
vfu & habit. L. 3.C. de quadr. pracfer. & Li47. | 
D. deR.N. ab injufta Petr, Paul. Aufi crifi vide | 
cata. ©. 20. Wenn Tacitusvom Coccejus YIerva | 
(L. VI. Ann. c. 26,) ſchreibt, daß er fich bey geſun⸗ 
dem Leibe entfchloffen habe zu ſterben und nach vor» 
bergegangenem Abrathen feiner Freunde von diefem 
Mechtölehrer fagt : averfatus fermonem Nerva ab- 
flinentiam cibi injunzit; fo kann Herr Juſti dieſe 
letztere Worte nicht begreiffen und fegt dafür “ab- 
flinentiom fibi conjunxit. Iſt died aber nicht begreife 
lich genung: er verdand (nebmlich mie feinem Vorſatz 
zu fterben) die Enthaltfamfeit von allen Speifen. 
Anderer Verwuͤſtungen, fo diefer graufame Kritikus 
unndspiger Weiſe bush Abſchneiden und Zufegen, in 

er 
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dem Lefearten der Gefege gemacht bat, koͤnnen wir 
nicht erwähnen. IV. Qui fint juvenes populares-- 

ue, quorum meminit Calliftratus inL. 28. $: 3. 

„de poenis. He Ps erkläre dieſe juvenes durch’ 
roͤmiſche Hemerodromen ‚ allein wie und: dünkt ohne’ 
Noth. Sit es wohl noͤthig von der gemeinen Bedeu⸗ 
tung abzugehen, da alle Gaſſenlaͤufer, fo fich zu jedem 
Lermen gefellen, unter dem Nahmen der jungen Leute 
und böfen Buben begriffen werden können, eben fo 
wie die populares. V. Receptarum le&tionum Ax- 
drrası dem.$ 2. I. quib. mod. ius patr. poteft. 
ſolv. ift nichts: öberflüffig wenn es heißt: relegatiau- 
tem patres in infulam in poteftate liberos fuos re- 
tinent. Denn diejenige, welche in eine Inſel relegiret 
wurben, waren fchlimmer daran, als andere ſchlech⸗ 
terdings verwiefene, aber doch noch Feine Erulanten 
oder deportati in infulam, Wenn daher die hartes 
ſte Landesverweiſung die väterliche Gewale nicht 
raubt, wie viel weniger wird es fodann die gelindere 
ebun. Schröder hat mithin eine ſehr unnoͤthige 
Berbefferung vorgenommen, wenn er um den Ga 
allgemein zu machen die Worte, in inſulam, für uns 
gergefchoben halt und wegflreicht. Das Wort judi- 
cium bedeutet in ber Redendart calculus judicio fo- 
let dirimi, welche in der L. 6. $. vit. D. de his qui 
not. inf. vorfommt ‚keine Klage, fondern die Beurs: 
tbeilungäfraft. VI AdL.2 $.4.D.deO I. & 
c. Moyfes dit 7. Wenn petere in der L. 2. $: 4. 
wie an vielen anderen Drten annehmen beißt: fo: 
wird dieſe Stelle nichts anderes ausdruͤcken als daß 
Die Römer zehn Mänrer ernannt hätten, welche die, 
— Geſetze auf den roͤmiſchen Staat einrichten 

nd in Tafeln ſchreiben ſollten. Wie ſchoͤn zerflieſſen 
dadurch alle ſonſt zur Schande des Pomponius erreg⸗ 


Bi; Zweifel! Daß c. Moyfes diſt. 7. iſt vom ſeligen 


Bach faͤlſchlich für eine Wiederholung der in der L. 
2. eit. erzählten Geſchichte angeſehen worden. JVIL 
s Dayg2 . L.3. 
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L. 3. C. commun. vtriusque judie. non niſi ad dis 
vifiones dolo malo factas pertinet contra lacobum 
Voordam oftenditur. " Da die L. 3. cit- aus dem 
Gregorianifaen Eoder genommen iff und dort von 
Feinen anderen Theilungen, ald welche: durch Betrug 
gefcheben,, geredet wird; ſo iſt kein Grund vorbanden, 
warum die übertragene Stelle eine andere Pedentnng 
befommen fol. VIII. Plinii locus de viceſima he- 
reditatum explicatus, Mit Recht verfteber Hr. P. 
unter den heredibus domeflicis die YIotherben, ald 
welchen es ſehr laͤſtig geweſen wäre, wenn fie von 
einem ſchon bey Rebzeiten des Erblaffers ihnen: ſchon 
halb eigerien Bermogen noch den zmwanziaften Theil 
bätten bergeben follen. IX. AdL.23.D. deR. luris; 
Hier vertbeidigt Ar. Pe die florentinifcye Lefeart in 
his quınem & diligentiam, und wie und duͤnkt mie 
vielen Gründen. X. De matrum in liberos pote⸗ 
ftate ad L. 4. D. de curat. furiof. Denn in diefer 
Stelle wird von einer ungleiben Gewalt des Vaterd 
und der Mutter geredet; folglich muß doch dieſe auch 
einige Rechte über Die Rinder gehabt haben. Pflich⸗ 
‚sen der Ehrfurcht und Liebe waren die Kinder ihrer 
Mutter ohnedem ſchuldig, fie. blieben: das ganze 
Trauerjahe durch unter der Aufſicht derfelben ſie 
wurden ohne alle Keierlichkeiten von ihr zu Erben 
eingelegt und mußten fich den von der Mutter vorge» | 
fhlagenen Bormund gefallen laffen, wenn fievon ibe | 
über. den Pflicherheil eingefegt worden. In dem eilfe | 
gen Gapitel rettet der Hr. B. einige Gefege wider | 
Rygerbos, im zmölften wider Vonk, im 13, 2* 
15. wider den Petit. XVL.AdL. 40.D. de he 
inftit. Diefe ſchwere und von fo vielen zerfeßte Stel» 
fe wird durch die Vergleichung mit folgendem Kal " 
volltommen Mar. Jemand fegt den Titius und Ca⸗ 
jus als freye Leute zu Erben ein, ſubſtituirt ibnen | 
auch einen ihres gleichen nebmlich den Sempronius. 
Die beyde erftere werden darauf Sklaven von vers 
ar RR} ihiedes | 
1 
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ſchiedenen Herrn, treten nach dem Tod des Erblafs 
ſers die Erbfchaft war ar, laffen aber Doch dem Sem⸗ 
pronius zugleich einen Theil zuflieffen. Nun muß 
ſagt Julian im aD. die ganze Erbfchafe in zwey 
gelte Theile zerlegt und dem Sempronius aus jeder 

fer Hälften wieder die Halfte vom denbepden Herrn 
des Caſus und Titius gegeben werden. ‘XVII. de 


. permiflis jure pontificali intra annum lu@tus fecuns 


dis nuptiüs. Ein fürtreflicher Beweis aus c. 7. cauſſ. 
2. qu. 3. wider dem Bynkershoek XVII. Hier wird’ 
») vertheidige, daß Pilatus in der Äber Ehriftus ver⸗ 
bängten Todesftrafe den tiberianifchen Rathſchluß 
keinen Berurtbeilten vor dem zehnten Tage hinzurich⸗ 
ten, nicht überfchritten babe. Denn dieſe Verordnung 
paßte blos auf die vom römifchen Senat ausgefpro: 
bene Todes urtheile. Sonſt aber iſt 2) falſch, daß 


Thbeodoſius der Groſſe dieſe zehn Vorbereitungstage 


in dreißig verwandelt Babe. Theodofius wollte nur 
ſolche Urtheile, fo er felber im Sorn gefaͤllt batte, 
icht vor dem dreigiaften Tag erfüllt willen. Beyde 


—— alſo ganz —2 egenſtaͤnde. 


IX. Die Schugrede des Macedonianifhen Ratbs⸗ 
ſchluſſes kann auch von den Bürgen ded Sohnes vor. 
geiot t werden. „Diefer Sag wird wider Drechſe⸗ 

‚Einmwürfe gerettet. XX. Novi operis nuntia- 
tionem omnem verbalem,, realem autem quam vul- 
) vocant suöngokuror elle evineitur.. I. Wenn der 
—*— ſelbſt vermittelſt eines Editts weiter F 
uen verbietet; fo verdienet dieſes erſtlich den 
ten einer offentlichen n. o. Nuntiationis, fie blei 
hi immer privat, wenn gleich der Richter vorher 


w 
bt 


los erlaubt bat, daß der Kläger ſelbſt n. 0. nunciirs 
„2. Daß die Gefege von feiner n. o. nuntiatione 
reali wiffen, erbellet aus der L. 5. — 10. D. de NO. 
4 et: melius eſt per 

praetorem vel per manum id eſt lapilli ictum pro- 
J quam operis novi nuntiatione. In dem zr, 
Daagz Haupts 
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Hauptſtuck wird des Toullieu Meynung von ber au- 
&toritate curatorum vorgetragen und verbeffere. Die 


ältern Rechtslehrer unterichieden Die Wörter genauer; 


und daher wird in dem Titel de auctor. & conf. tut, 


& curatorum. dem Curator niemahls auttoritas beys _ 


geleat; die. nenern ſonderten hingegen Die —* der 
edeutungen nicht mehr genug ab, und daher kommt 
ed, daß Modeſtinus in der L. 8. D. de adopt. 
ſchon klar von ber. auftoritate curatorum ſpricht. 
In der angehaͤngten Abhandlung wird bewieſen, daß 
unter dem Legislatore Ephefino Theodos der jun⸗ 
gere zu verſtehen fey. er Kr 

—J 


Braunſchweig. 
Der Aetna des Cornelius Severus überſetzt 


von Conrad Arnold Schmid, Prof. am Colleg. 


Carol, in der Waifenhausbuchh. 1769, 8.78. Hre 
Prof. Schmid führt ſelbſt als Urſache die ihn zu Dies 


fer Arbeit bewogen babe, den Werth diefes philofoea 


gifhen Lehrgebichts eines zwar jungen aber fähigen 
Sichters aug dem beten Zeitalter über einen Gegen 
ſtand, der Aufmerkfamkeit erreget, an. Die Arbeit 
mußte mehrere Schwierigkeiten, als bey andern Dich⸗ 
tern haben, ba im Aetna ber Tert noch an vielen 
Stellen nicht Pritifch berichtiget ift und Der Dichter ſelbſt 
ſich in feinem Ausdrucke viele Freybeiten genommen 
su haben fiheint. Diefe Kuͤhnbeiten find in der Uebe 
ung mehrentheils gemildert, auch einiges dur 
Umſchreibung; verſchiednes kan man fo gar als ver 
ſchoͤnert anfeben 4. E. v. 28. 66. 67. Dieß feier 
allerdings dem Charakter der Profe in der Ueberfi 


* 


Zung angemeßner zu ſeyn. Ueberhaupt wird man die 


zluͤcklichen Wendungen bewundern, mit welchen Ori⸗ 
ginalwendungen des Dichters oder eigne Idiotiſmen 
der Sprache in die eignen Ausdruͤcke unfrer at 
RR | ubertra⸗ 
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Übertragen find; fo daß dieß Lehrgedicht für einen 
des Driginals unerfahrnen Lefer zum Lefen leicht und 
verftärölich feyn muß, für einen andern aber, wels 
cher den Verſtand ded Originals I(kudircn will, als 
ein gutes Erflärungsmittel dienen Fan. Die wohl: 
efchriebene Vorrede giebt einige Nachrichten vom 
ediche und deffen Verfaffer, von Opitzens Nachah⸗ 
mung deffelben in feinem Veſuv, und fchließe mie 
der Ueberfegung in Verſen von dem Sendſchreiben 
Dvids an unfern Severus. Ä 


Nancy. 


Herr Gennete“, erſter Naturkundiger, nicht Arzt, 
Srani des I. bat Ao. 1767 zwey Heine Werke abdrus 
affen: das erftere iſt eine zweyte Auflage feines 
Manuel des Laboureurs, davon er vormabls nue 
vhundert Eremplarien batte abdrucken. laffen. 
Die erfte Frage ift vom Dunge und der Verbeſſe⸗ 
zung der Erde. Die Mittel dayu, fagt Hr. ®. find 
bauptfächlich in der Öftern Umarbeitung zu fuchen: 
ein Sag, den man jedennoch auf die ſchwere und Diche 
ge Erde einzufchränken hätte, denn die leichtere Erde 
wurde vielleicht davon Schaden leiden. Hierauf 
der Naht eines auf Rädern herumgezogenen 
aſſes mit etwas gefaultem Harne, eine nügliche 
alt, die aber in Helvetien ſehr wohl bekannt iſt, 
wo man auf einem folden Miftfaffe die Jauche des 
Duͤnghaufens in den Wiefen berumführt, und nad 
Mobtdurft rinnen läßt. Zum Eggen räht Hr. ©, 
eine eiferne doppelt gezaͤhnte age an, und hat einen 
Pflug; der zugleich pfläger, fäet und egget, wozu 
denn freplich ein wohl zerriebenes Land gehört. Hr. 
©. befchreibe diefen Pflug, der, mie er verfichert, 
niche ſqwer zu verfertigen iſt. Eine befondere Are 
iu 
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gu Duͤngen iſts, feuchtes Stroh, grünes Holz und 
Dornen zu brennen, und mit dem Rauche dem Lan⸗ 
De gu beifen. Mit einem verbeſſerten VPfluge kann 
man aucy den Pferden die Arbeit erleichtern, indem 
man die Deichſei fo hoch macht, daß die Pferde afles 
mahl Waſſerpaß ziehn, dabey die Rader meilt eiſern, 
und die Pflugſchoare hoch, dünn und von geichlas 
genem Eifen verfertigt Gein Pflug, verfichere 
Hr. ©. erfodert nur den dritten Theil der Zahl - 
= —— die bey einem gemeinen Pfluge noͤh⸗ 
eig ſind. 


Purification de V'air croupiffant dans les ho- 
itaux, les prifons & les vaifleaux de Mer, iff 
Bier vor dein Manual gedruct, von ung aber als 
neuer, auch fpäter angezeigt worden. Die Erfin— 
dung iſt eigentlich Tang befannt, und zumahl zu Lüts 
tich, die Luft der Steinkohlengruben zu verbeffern 
gebräuchlich gemefen. Sie beiteht in einem Kleinen 
Feuerheerde, durch den man eine Röhre gehn läßt, 
Die oben aus den Zimmern, und Abtbeilungen des 
Haufes oder der Schiffe in die Höhe ſteigt und ſich 
in eine einzige Röhre vereiniat. ı "Die Warme des 
unfoftbaren Kleinen Feuers erdännert die obere Luft, 
fo daß die untere mit den ſchaͤdlichen Dünften der 
Gruben, oder der Kranken, oder auch der untern 
Schiffräume beladene Luft fich dahin ziehn, und in 
die offene Luft ausleeren Fann, wiederum fait wie 
bey Sutton's Schiffröhren. Alle diefe Röhren find. 
in einer Rupferplate vorgeftelt, und deurlich befchrie® 
ben. Endlich giebt Hr. ® einen Bau von einee _ 
Heimlichkeit an, Die Feinen Geſtank von ſich geben 
fo Iſt 114 Octavſeiten ſtart mie 
einem Kupfer. 
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lich mit vorgedrucktem Fabre 1760 abgedruckt: 
Alberti von Haller 'nomenelator: ex hiſtoria 
plantarum indigenarum Helvetiae excerptus, Octav 
— Es find. die bloſſen Mahmen ber im 
Werke verzeichneren Gewaͤchſe, mit irgend eis 
nem Zunahmen —— * einer Zeichnung oder 
WBeſchreibung fuͤhrt. Hin und wieder find die N 
Te ee 
rn e en. inige 
—* und Vermebrungen hat das heurige Fahr 
mit —F —* we bat eine den Alten befanns 
eu enbardöberges gefundene 
—2 org bneen Blättern unter dem 
5 inmendoider wieder —8* und dem Hrn. von Hals 
| der zugeſchickt. Eine Sonnenſchirmyflanze, die der 
‚Hr. von a ur ae ** ——— 
| Wr: * r eg er geweien, 
ge J 2 2 Ze % 2... Hr 
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Sinus Libanotis genannt hat. Einige Schwänme 

find auch Hinzugefommen, ald von welchen kein Ene 

de zu vermubten iſt. Die ganze Zahl iſt nunmehr 

von 2490 Pflanzen, und dad Buch dahin abgefehn, 

Daß ein junger Liebhaber der Pflanzen es bey feinen 

opasiergängen und Reifen in der Taſche mitnehmen 
Nies * 


Rinteln. 


Berth fol Yo. 1766 gedruckt haben, Pſalmen 
und Threnodien zweytes Buch, in geviertem Dctav 
auf 108 S. Das erſte Buch wird vom Hrn. Her⸗ 
außgeber M. N. I. Seip. erſt verfprochen. Der uns 
gänzlich unbefannte Berfaffer feheint aus den Reimens 
Labprinthe und Winde, und aus dem Worte der Für» 
fternüffen ein Oberdeutſcher zufeyn. Er dichtet ganz» 
lich in Klopſtocks Manier, und hat mit vielem Nu⸗ 
Ken Youngs Nachtgedanken gelefen. Die kLebhaftig⸗ 
keit feiner Bilder, das Erhabene feiner Empfinduns 
gen, und die ruhmliche Abſicht des Ganzen verdienen 
allen Bepfall, und das Lob der Kenner. Wiegerne 
würben wir verſchweigen, baß die Neuigkeit feiner 
Eilbenmaafle, und die Nachahmung der Alten ibn 
oͤfters weiter von der deutfchen Sprache und den Res 
geln der Poefie abbringe, als wir wünfchten. Oft 

ft8 faft unmöglich einen Vers zu lefen, oder ein deut⸗ 
ſches Sitbenmaaß darin zu entdeden, fo daß wir faſt 
auf die Vermuthung gerathen würden, das Gedicht ſey 
eine Profe, die der Seger zerfchnisten hätte: 
Dienen vorm Tode dich zu bewahren u. 1 f. 
Die, voll von Leben, wiimeln, leben fich zuereilenu.ff, 
In religiofe Stille, wo Gedanten u. ſ. f. 
Andre mable werben ungertrennbare Wörter in zwey 
Verſe gefondert: 
Schütte ih mich aus in Liebe, die innig, niche 
alte Bekanntſchafft, is ich laſſe m ſ. er 
es 








; 
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Oder ed wird gar ein Wort in Stuͤcke zerfchnittene 

Wo ich auch bin ift Himmel, laß Stärm und Flam⸗ 
men rafend um mich ber ſich fhwingen. 
Dder es iſt ung ſonſt der Berftand entgegen: 
.. Ewige o Liebe! ob auch Engel — — 3 
Dem Held, der gleich einer Sonne verlofch. Ä 
Wir wagen diefe Anmerkungen aus wahrer Geneigt⸗ 
beit zu einem Verfaſſer, der auch ‚ohne. diefe Sons 
derlichkeiten fi durch die, eigene Kraft feiner groſ⸗ 
fen Gaben auszeichnen. würde, und der eben mit den⸗ 
felben fchlechtern Dichtern ein boͤſes Erempel giebt, 
die die leichten Unförmlichkeiten nachahmen werben, 
ohne fie durch fein Feuer und feine Erhabenheit zu 
erfegen. 

| Lilfe. 


Le bon Fermier ou Pami des labourenrs par 
Pauteur de la bonne Fermier, ift Yo, 1767 bey Hans 
ey auf 441 ©. in Duodez abgedruckt worden. Wir 
ennen den Berfaffer nicht, der aber, der Zuſchrift 
nad, in Artois lebt, auch den Ackerbau in den Nies 
erlanden am beiten kennt. Eine ziemlich lange Ein» 
eitung gebört eigentlich zu den Klagen über die Bes 
ng der Landleute in Frankreich: die fo elend lee 

en, daß Bey einer beträchtlichen Vacht für einegamilie, 
ie 10000 Pfund des Jahrs aufwendet, nicht Äber 
150 Fr. Df. (374. Rebe.) Ueberſchuß und Borrbeit iſt. 
Der Berfaffer hat recht, wenn er einen bloffen Schrift: 
ftefler in den Angen eines erfabrnen Landwirths laͤ⸗ 
cherlich macht. Aber warum fihreibt er felber,, feis 


nem ; ger Beftändniffe nad, andere Schriftſteller 
D 


aus, gar die befannteften, wie die Maifon rufti- 
‚que, aus welcher er ſehr unzuverlaͤſſige Arzneymittel 
borget. Die aͤuſſere Geſtalt eines Geſpraches zwi⸗ 
ſcheu einem Liebhaber und einem Pachter iſt gleich⸗ 
zuͤltig. Sie fangen Mi ai an, wobepber Bach 

> | Ad Ba 
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ter das gute Futter hoͤber ſchaͤtzt als die fremde Hera 
kunft der Schaafe. Er mäftet feine Schaafe mit 
Ruͤbſaat, und mit Getreide. Den Gebranchder Huͤr⸗ 
den billige er, haͤlt ihn aber in feuchten und fetten 
Landſtrichen für fchädlich. Hierauf folgen die Pfläs 
ge, und ihre verfchiedenen Vorzüge nach der Verr 
ſchiedenheit des Erdreiche. Er beichreibt auch einen 
elenden Plug, den in Frankreich zwey use 


Dr 


und der die Erde blos in etwas aufjufragen 

war, Wenn er fagt, man verbeffere das Land 4, 
mit öfterm Pflägen als mie Dung, ſo ſcheint er ni 
die Schwierigkeit zu Fennen, bey den unaufbörli 
dringenden Randarbeiten, die Zeit für dieſes mehrer 
Umpflügen zu finden: ob wir wohl wänfchen moͤch⸗ 
ten, daß es möglich wäre, das ſchwere lettichte Land 
nice nur oft zu pflügen, fondern umzuhacken. Er 
befchreibt ‚hierauf. das Pfluͤgen nach Zelgen (Sole); 


und vertheidigt dabey die Brachfelder: biernächft aber: 
ben Gebrauch des Ackers mit einer beftändigen Abs 
wechslung der ausgeſaeten Früchte; zuerft der Rübe 


faot , wobey er jebr tief pflügt ,. Dann. verfihiedener 
ndere Saaten, für die er gleich nach. der Erndte di 
Erde zubereitet nad umpflügt. „Unter denſelbe if 
der Klee, den er ein einziges Jahr nugt. Die Stas 
thelähre, die er nach neun Beben nmpfllan und Die 
Wiefen, In einer ordentlichen Folge koͤnnen dieſe 
verſchiedene Gewaͤchſe obne Brache gen w 
Er pflügt auch für den Haber im Herbſte und eut⸗ 
fchuldigt fein vieles Pilügen damit, daß er meh 
Pferde angelchafft bat! wir, haben 
* 
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daß es auch an der Zeit gebrechen kan. Hierauf 
das eigentliche Getreid, deſſen Saamen der Verfa 
fer aus Norden kommen läßt (und wir allemahl in 
feiner gröften Bollfommenbeit wählen würden). Ei 
beigt feinen Saamen in Rühbarn: glaubt aber dabey 
man koͤnne fich vor dem Brande blos durch die Wahl 
fremden Saamens ſchuͤtzen wenn er fchon mit nn 
| ze 
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beſchmiert wäre: ie erhabnen 
uͤcken; irrt aber, wenn ‚Cr Mtüge ge RE 
Er Dberfläche fey en em 5 Sal Ku Unter 
selwiehenen ten gedenft — Bau 0 auch 
Pi interwick — hien. Pisa 
mag die Samomilt fen, die die Reg, 
de terre) vertreiben fol, die man bier | 
anzubauen anräbht, deren Köpfe fi | 
man auf dem Felde oder im Haufe atı 
—5 iſt die — zu apa A 
* a — neh 5 — 


nd fh ——— Area, Ben 184 
em en vielen. Au— 
—7 die Roͤ — Dee die aber v nfer 


von He 
ird da — —— ie 
en 
cbt, die Sta ringen.‘ 

deit Bine Dun, vom ‚Mer 1 und 























yon andern Mitteln, das Erdreich‘ * 
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— je oh ung de 
WERE, un bat wahrgenommen, daß der Er: 
der — Sie Seht Flachs 

det alles Düngens, n Na Aria Bi 

Dot bat das hp n Ru ae 
Slallung der Pferde einer Armee bat 
ein ſehr va Stuͤck Pandes einkraͤg a 
Am Ende koͤmmt der Riederlaͤndiſche 


I an Flachs deffeht Wortrefflichkeit 
= ——— Star Ber 
Gabeln in die Häpe bie, — —— 
Rrrr3 
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Song wird. Das Roſten befchreibt er wie ed um 
Göttingen gebräuchlich if. | 244 

Tübingen, ! 

... &. Friderich Gmelin, ein Sohn des. neulich mie 
Tode abgegangenen Hrn. Philip Friderich Gmeling, 
und ein Bruderfohn des zu groffem Schaden der Kräu> 
terkenntniß verftorbenen X, Beorgs, bat im October 
1768 : irritabilitatem vegetabilium in fingulis plan- 
tarum partibus exploratam ulterioribusque experi- 
mentis confirmatam, unter dem Vorfige ded Henna 
Prof. Dettingers vertheidigt. Er bat in einer ſehr 
geoffen Anzahl Pflanzen an feinem Theile derfelben 
etwas reißbares wahrgenommen, da er-Diefelben mie 
ruͤhmlichem Fleiſſe feinen Verſuchen unterwarf. Et⸗ 
was Bewegung haben die Staubfaͤden und Staubfa⸗ 
che vieler Gräfer und anderer Bewächfe: noch eine 
gröffere haben fie in den meilten Stendelblumen, und 
wiederum eine deutliche in der Diftelelaffe und dem 

eiften Blumen, die zufammengefegt find : die Staub⸗ 
fäden kruͤmmen fi, der Staubweg wird entblößt, 
und bald darauf werden die Staubfäden wieder ge⸗ 
zade, Diele ziveyerley Bewegungen werben auch 
durch wiederholte Schwünge fortgefeßt: doch giebt 
es auch unempfindliche Staubfaden unter ben zufame 
mengefeßten Blumen. Auch in verſchiedenen blume 
lofen Gewächfen, im der Erbfel, der Indianifchen 
Geige und dem Heiderözlein find Die Staubfache reiz⸗ 
bar. Die Staubmwege find ed niemabld. Ueberhaupe 
iſt die Reizbarkeit in den Gewaͤchſen ſchwaͤcher als in 
den Thieren, und hat nichts aͤhnliches mit der Em⸗ 
pfindlichkeit, aus welcher in den Theilen Bewegun⸗ 
gen entſtehn, die nicht gereitzt worden find. 


Utrecht. 


Beyde Paddenburg haben Ao. 1767 in groß 
Ditav auf 167 ©. abgedrudt s Ontleed en heel- 
| RK kundige 

| 
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kundige Verhandeling over het uytzakken en uyt- 
"waffen der Lyfmoeder en Scheede, Die Verfaffer 
find die in eine Gefellfchafft zufammengerretene 
Wundaͤrzte allbier, unter welchen wir denjenigen 
nicht kennen, der die Feder führt. Wir übergehn die 
anatomifche Befchreibung der Theile, dieausandern 
Quellen als Verbeym und Palfyn bätte genommen 
werden, und: in. vielem genauer fepn können. Der 
Vorfall der Bärmutter wird billig ald möglich vers 
theidigt, und mit einem-Bepfpiel in einer Dienſt⸗ 
magd ermwiefen, in welcher. man den Innern Mutter⸗ 
mund deutlich unterfcbeiden Fonnte, und mo einige 


von der fihreibenden Gefellichaft im Zurückhringen 
und Heilen glüclich waren. Unentbebrlich ift ein 
einzubringender Ring, der die Theile in ibrer Lage 


erhalten. muß. Von den verfchiedenen Erfindungen 
dieſer Ringe ſind unſre Verfaſſer febr ausführlich. 
Sie halten diejenigen, Die einen Stiel haben, bloß 


für reiche Leure rahtſam, die ſich febonen Können. 
Ale Federn haben den Febler, daß fie gegen einige 


iderſtandspuncten wuͤrken, und dieſelben quetfchen, 


Doch billigen fie ein in den Haarlemiſchen Abhand⸗ 


ungen beſchriebenes Werkzeug, das eine einzige Fes 
ber bat. Die Umwendung der Mutter iff eine noch 
gefäbrlichere Gattung des Ausfallee. Zulegt koͤmmt 

er Ausfall der Scheide, der allemabl den Ausfall der 
Mutter begleitet, aber auch für fich allein Plag has 
ben fan, und allemabl eine Verlängerung der inner 
Haut der Scheide iſt: fie Fan ganz volfommen, und 
zund berum, fie Fan auch nur an einer Gtelle der 
Scheide gefibehbn. Weitlauftiger handeln unfre Vers 
faffer von den Fleiſchgewaͤchſen, und fo genannten 
Schwaͤmmen inder Scheide und in der Mutter. Jene 
fan man, wenn fie einen ſchmalen Stiel haben, ab» 
dreben, wie Hr. P. Camper gethan bat. Abfchneis 


den Fan man nur diejenigen, die ſehr niedrig in dee 


Scheide liegen; man Fan den Schwamm auch in * 
en 
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len Fällen. näglich abbinden.. Ban ‚einem aus . 
nen ——— und deſſen tödlichen. Ir , 
wegen des. entitandenen Brandes ber. Eu tter und 
Scheide, erzahlen die Verfaſſer eine ah IR. 7 
war. durch. und dutch an die innere aͤche 
Mutter ———— und dei — —* in 


a 4 - 
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Srantfurt und Leipzig. · ee 


Unter Ber Aline, Dodbley und Com page } 
auf 5 Bogen; die Narodie, ein Luft BI in einem Auf⸗ 
zuge beraufgefommen, „Der Gedane iff vop Hrn. 
von Krongg enommen, —5* das Tadelhafte 
in feiner OluffAHrung durch N a chahmung zu zeigen; 
Arift hat eine herrſchende eiferfüchtige Frau ’ einen 
Sohn, der, weil es der gute Ton erfodert laſter⸗ 
haft iſt und ‚einen Freund, der dur Erzählung 
ler. Stodfneuigkeiten unerträglich wird; Er ft 
ich als näbıne. er ihre Sitten an, und beifert fie 
durch. ES ik nicht allee in. der nun recht va 
heinlich, 3. E dag Ariſt bisher feiner Fray,- umt 
einem und ihrem Sobne,, der ibr Liebling iſt fou 
erthänig acelen: Bent der Re a etwa. AN 
— ginge es € De ebru ng 
litanderd ae die Liebe de — 9 — cheint 
auch viel ii gli. Sonſten ſcheint erfaffer 
der diefes als fein erſtes Stock angiebt, da Bes 
ſpraͤch Pi gut zu machen, da man ſonſt au. 
guten Komsdien, eine andere Form des Gefpräd 
antrifft als in. dee That bey gemeinen Unterredunger 
J— iſt. Auch zeigen ſich bey dem DVerfaf 
— 9 bie Vortheile für das * 
„ter hoffen laſſen. | 
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87. Stuͤck. 
SDen 22. Julius 1769. 
ar Berlin, 


— err Sean Baptiſte Boyer Marquis d'Argens bat 
J Mo. 1768 bey Haude und Epener in drey Duos 
dezbanden feine hiftoirede l’Efprit humain ou. 
Memoires Secrets & univerfel de la Republigue des 
letres abdrucken laffen. Der vierzehnte Band iſt ein 
bloſſes Negifter.- Der zwölfte gehört mehrentheils 
wiederum zur Geichichte und Beurtheilung franzöfl 
ſcher Schriftſteller; denn von andern Nationen if 
bier nicht die Nede, und vielleicht thut der Hr. Vers 
faifer beffer ſich dahm nicht eingulaften, wo er feine 
Kenntniß der Epraibe bat. ur iſt allerdings bey 
Diefer Einfchränfung der Fitel,univerfel,zu weitfhwei⸗ 
fig. Wiederum koͤmmt bier der Hr. von Voltairevor, 
den unfer Hr. Marquis überhaupt vertheidigt und bes 
wundert. Doch kan er fich nit enthalten, Mahos 
mers Ehre zuretten, der auch würklich vom Voltaire 
ſchwaͤrzer abgemahlt wird, als die Gefchichte es zus 
hr. Einen Son zum Meuchelmorde feines Vaters 
* | 6588 iu 
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nen Racine, der allerdings alle hi 
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zu verführen, und ihn bernach mie Gift, hinzurſch⸗ 
gen, um ein Wunderwerk vorgeben zu koͤnnen, find 
Thaten, die zu erdichten Mahomet feinen Anlaß geges 
ben bat. Die Henriade: fegt er neben den Birgil: 
aber weder die Sprache, noch auch des Hrn. von V 
mahleriſche Krafte laffen es zu, im Colorite beyde 
‚Dichter einige Aehnlichkeit zu finden; fie iſt auch uns 
möglich, da eine falfche Zärtlichkeit Die Frangofenaue 
fer Stand gefegt hat, dichteriſche Gemaplde der Ras 
eur nach zu ſchildern. Judeſſen eifert Hr. DB. fo.gar 
für die letzten Gedichte des alten Hrn. von Ferner, 
und fegt blog an ihm die groffe Unrub aus, die er- ' 
bey jeden Eleinen Tadel bezeugt. Auf den Voltaire 
folgen in unferm epifodifchen Schriftfteller die ange» 
bohrnen Begriffe, und Die Geele der Thiere, und eine - 
fcharfe Kritif des jüngern der Religion allguergebes 
444 Wahrheit 
beyfeite gefeßt hat, wenn er den Proteſtanten die in 
Sranfreich und Deutjchland verübten Graufamfeiten 
in den Religiongfriegen vorruͤckt. Auf den Racine 
koͤmmt der Königliche Dichter von Gans Soucy: 
dann der zärtliche und wolluflige Bernis; einige 
frangöfifche Redner, worunter Boſſuets Unbillig- 
Zeit gegen den vortrefflichen Verfaffer des Telemachs, 
und gegen dad Werk felber geahndet wird. Ferner 


eine Schutzſchrift wider den Hrn. Linguet, einen ſehr 


freyen Schriftfteller,, deffen SuverfichtlichFeit bey fei> 
nen Paradoxen wir fehon angezeigt baben. Diefer 
Manı geht mit feibnigen, dem 2 von Montedguien, - 
dem Grotius, und andern groffen Männern um, ald 
wenn er der groffe Manı wäre, und rühmet hingegen 
miteiner ehernen Stirn den Macchiavel. Auf einmahl 
wird Hr. B. fromm, und erkenne die görtliche Ger 
zechtigfeit in der Beftrafung der Verfolger, zuerff dee 
Stanfeniften, und dann der Jeſuiten; wider bie er 
die befannte gütige und proteffantifche Antwort des 
8. in P. anfuͤhrt. Gleich darauf koͤmmt re 
thum 
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thum und der Adel feines eigenen angefehenen Hans 
fes, und dann einige Nachrichten von den provenza⸗ 
lifchen Troubadaurs, und de M. billiges Urtheil 
von den franzöfifchen Dichtern bi auf den Marot, 
gegen die Dfian, der Caledoniſche Barbar, mehr 
als ein Homer, und felbft Ragnald und die andern 
Seaccalden erhabne Dichter find. Wir fehn indeſſen 
mit Vergnügen des Hrn. Verfaſſers Geftändnif des 
beilſamen Einfluſſes, den der Glauben eines andern 
Lebens auf die Welt hat: wovon er die erfte Kirche, 
und dann Genf zum Beweife anfuͤhrt, dabey das letz⸗ 
tere vor hundert Jahren ein gultigerer Beweiß gewe⸗ 
fen ware. Er verfällt wieder auf die Americaner, 
und hält den Hrn. le Cat für völlig ungegründet (dee 
- einen mineralifchen Mohr aus Schwefel und Dueckfils 
ausgedacht hatte, die Schwärze der Mohrem zu 
erklären). Er endigt mit feiner eigenen Gefchichte 
und einem ecbten Berzeichniß feiner Schriften. Er 
ruͤhmt den Nutzen, den er vom Umgange einiger pros 
teffantifchen Beiftlichen gehabt hat. Iſt von 3906. 


Im dreyzehnten Bande fiehn Sauter Mahler, 
die Hr. DB. fait auf Plurarchifch Paarmeife aufführt, 
und überhaupt einem jeden Jtaliäner einen Franzoſen 
entgegen fegt, deſſen Verdienſt er gegen des erftern 
Berdienft abwiegt. Hr. Ds ſcheint ein Renner zu feyn, 
ſelbſt zu zeichnen, und des Röniges in Preuffen Schils 
dereyen zum Grunde feiner Urtheile zu legen; doch fo, 
daß er ſelbſt Italien und deffen Meifteriiäde geſehn 
bat. Er beklagt ſich über den Neid der Italiaͤniſchen 
Künfkler gegen die Franzoſen, und über den mehrern 
Preiß, den man für. die Urbeiten der alten Künftler 
bezablt, und ſagt gerade u, Frankreich übertreffe 
an Künften und Wiffenfchaften alle andre Nationen. 
Mir möchten ihn gern fragen, wo Frankreich feinen 
Albinus, feinen Liunaͤus, feinen Euler, feinen Boer⸗ 
baave, feinen keibnig habe; ungeachtet eö allerdings 
* 6338 2 aun 
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an ſeinen Academien der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
an der Groͤſſe und dem Reichthum ſeiner Hauptſtadt, 
und an der reichen Bezablung, die feine Künfkler vor⸗ 
züglich beziehn groffe Aufmunterungen bat. Nach 
einer Eleinen Geſchichte der Wiederherftellung bee 
Mahleren in Tralien, koͤmmt Rapbael , dem’ Hr. 
3. ohne Bedenken den le Sueur entgegen feßt, undin 
vielem vorsieht. Eben fo hält er den le Brun dem 
Michel Angelo entgegen; aber der hohe Beift des 
Buonarota würde ſich nicht zu Diebftälen hinunter 
gelaffen haben, von dergleichen (die er an Pietro di 
Cortona begangen) le D. bekanntlich faſt übermiefen 
ift. Auf eben dieſe Weife legt er dem GiulioRomas 
no den Freminet, dem Lucas Jordan einen Gerre, 
dem Zitian einen Blanchard, dem Veroneſe einen fa 
Foſſe, dem Correagio den Mianard, dem Annibal 
Carache den Bourden, dem Guido den Pouffin ent: 
gegen. Er ruͤhmt überaus fehr den Pesne, und zieht 
ihn den meiften neuen Mahlern vor. Aber was thut 

_ bier der fpöttifche Brief des Poltaire an den verffor« 
beuen Maupertuis? Gegen die Deurfchen, zumahl den 
A. Dürer und Holbein, iſt der M. ziemlich gerecht, - 
und (chreißt auch die Erfindung der Holzfehnitte und 
Kupferfkiche unfrer Nation zu. Wir finden auch feis | 
nen Eckel vor denen unedlen und pöbelhaften Vorſtel⸗ 
lungen der Flämifihen Schule ziemlich gerecht, wo⸗ 
von er die Urſache in die Erziebung der reichen Hola 
länder feßt, die, wie er meint, eben ſolche niedrige | 
Vorwuͤrfe lieben, weil fie ihre Tugend imeben folchen 
Befellfchaften zugebracht haben. Den Rubens wiegt 
Hr. B. gegen den le Moine, und febeine nicht völlig des 
erſtern gegränderen Rechte zum oberften Range unter 
den Mahlern zu erkennen, den andre Franzoſen ibm zus 
nefprochen haben. Er ſetzt bingegen den Vandyck in 
Betracht feiner verfchiedenen Vorzüge auf den Thron 
der Mahlerkunft, undfpriche ſehr niedriguom van der | 
Perf. Diefer Band macht 520.6. aud,und der vier | 
zehnte 210. RE Paris. | 
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Paries 


— N 0 
Abregé de l’anatomie du corps humain par 
M. Verdier. Quatrieme Edition revue corrigee & 
confiderablementaugmentee par M. Sabatier. Paris 
1768 bey Didot in zwey Duodezbänden. Allerdings 
iſt Diefes Werk durch und durch umgearbeitet, überaud 
vollftändiger und mie den neuern Entdecfungen, bie 
nach dem Winſlow befannt geworden find, mehr. bes 
reichert , als das eigentliche Werk des Hrn. Verdier, 
das in der That nur ber Zettel iſt, in welchen Hr.&. 
feine VBermebrungen eingewoben bat. Voran ſteht 
Hrn. Verdier's Eloge durch den Hrn. Louis. Bey 
den Defnungen im Narben, die mit ber Naſe eine 
Gemeinfchaft zu haben fiheinen, flreitet Hr. S. für 
die Wirklichkeit diefer Bereinigung: im der That auch 
gehn zwey Anbänge der Beinhaut der Nafe in die 
bole Flaͤche des Rachens hinunter ; fie-find aber nicht 
bole Röbren, und nichts als Haute, mit welchen eis * 
nige Befäffe aus den Nofenbölen in den Rachen gehn. 
Die Gänge über den oberen Zähnen hat Hr. Bertin 
befchrieben,, fagt Hr. Gabatier, als wenn fie niemahls 
vorher beſchrieben gemefen wären, welches doch, von 
Rau und Fallopio geſchehen iſt: er könnte beyfüge 
nicht nur die Sänge, fondern ibre Schlagabern um 
Nerven feyn vom Hr. von Haller und Mekelvordem 
Hrn. Bertin befibrieben worden, - Hr-G. erklärt, wie 
ed zumeilen fcheinen Eönne , man babe einen einzigen 
Zahn in der Kinnlade; wenn nemlich mebrere Zahne 
unter einer ununterbrochenen topbichten Borfe ver⸗ 
borgen find. Er handelt vom gefpaltnen Ruͤckgrade 
und verwundert fich, daß Tulp Deuleiben, aneuit bes 
ſchrieben babe: wir wünfchten anbey, daß ihm Bons» 


net beffer befannt wäre, und er nicht aus bloffem Hoͤr⸗ 


fogen uns fagte, diefer nügliche Gammler babe in 


feinem Sepulchreto von eben diefem Uebel gefprochen. 


Bom Beten, und von dem von einander mweichenden 
Ania 6588 3 Scooß⸗ 
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Schooßbeine handelt Hr. S. ausführlich, und hält 
Daffelbe doch für eine Folge einer gewaltfamen Ge: 
bürt. Die Muſkeln ſind noch mehr umgearbeitet als 
die Knochen, und Hr. ©. bat dabey dem Albinus 
mebr gefolget, als dem Winflow, wiein beyden Mus 
feeln der Hand und des Fuſſes. Beym Gebrauche des 
groffen Bruftmuffels erkennt er mit dem Hrn. von 
Haller den Antheil, den derfelbe am Athemholen batı 
Bey den innern Muſteln zwifchen den Rippen vertbeis 
Dige er eben deffelben Lehre gegen den Hamberger, und 
zeige die Urſache des Irrthums des legtern, fo wie 
er auch die Unrichtigfeit einiger Nerven der dickern 
Hirnhaut, und die Fühllofigfeit derfelben erfennt. 
Daß der fogenannte Trichter Feinen wuͤrklichen Raum 
in fich faffe, glaube er gleichfalls: und eben fo daB 
wechfelmeife Steigen und Fallen des Gehirns, das 
vom Athemholen herruͤhrt. Bey dem Häutchen hin⸗ 
gegen, das die Defnung des Augenfternd in ungebohrs 
nen Kindern vVerfchließe, erzähle er Die Geſchichte der 
Entdeckung niche vollftandig. Zuerſt befihrieb es 
Hr.Wachendorf, und Furz bernach der Hr. von Hals 
ler. Des Hrn. Albinus Befrbreibung folgtenach meh⸗ 
rern Jahren, und ob er wohl ſchon Yo. 1731 e8 ges 
kanut zu haben verfichere, fo ift e8 doch gewiß, daß 
er fie nicht eber befanne gemacht ald nach 1750. Mit 
Hecht zweifelt Hr. ©. am äuffern Muſtel des Hams 
mers und am fogenannten Mylogloflo. Den untern 
Gpeichelgang haben vorm Carpi (Jacobo Berengas 
rio) fhon die Araber, und vor ibnen Galenus ges 
kennt. Den ungepaarten Diufkel ded Gaumens (pa- 
latum molle) fihreibt er dem Dionis zu. Dieſer 
Band iſt von5go ©. | TR 


Im zweyten Bande folgen die übrigen Theile 
der Anatomie. Er ift noch tiefer umgearbeitet, Übers 
aus vermehrt und von 605 ©. Hr. Gabatier zwei⸗ 
ſelt an der ungleichen Groͤſſe beyder Herzhoͤlen: er 
u 3 nimm 
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nimmt ded Hrn. von Haller Beweis ar, daß die 
Kranzfiblagadern des Herzens mit den übrigen zu gleis 
cher Zeit ſchlagen. Er erzähle auch des Hrn. von 
Haller Erfahrung, in deren das Vorrecht, die übria 
gen Theile zu überleben , an die linken Herzhoͤlen über» 
gebracht worden iſt. Er bat zwey fo genannte pyras 
midaliſche Muſteln auf jeder Seite angetroffen: auch 
auf beyden Kruͤmmungen des Magens weiſſe Linien 
gefehn, die Milchadern gleichen. Das Aufblafen des 
fadichten Wefens in den Därmen, wodurch die foges 
nannten Balveln verfihwinden, bat er eher gefehn, 
als er des Albinus Schrift Bam hatte. Die Bes 
wegung ber Leber, die vom Liegen entficht, bemerkt 
er genau. Er fpricht von Harnblafen, die inwendig 


wie Nege von Striden haben. Mit Unrecht ſchreibe 


er dem jüngern Monro die Entdeckung zu. Die Ne 
bengeilen beſtehn aus einem einzigen Gefälle. Er 


gedenkt eines Kinded, deffen Harngaͤnge fich über 


dem Schooßbeine Öfneten. Er läugner dag nohtwen ⸗ 
Dige Zeichen der körperlichen Keufipheit im Frauens 
zimmer. Der gelben Druͤſeentſtehung nach der Em» 


pfaͤngniß beſchreibt er wie der Hr. von Haller. Er 


nimmt eine Hornhaut in der Feibesfrucht an. Nicht 
ber Hr. von Haller, wie er glaubt, fondern Albinus, 
bat die Schlagader entdeckt, Die vom innerften des - 
Yuges in die hintere Wölbung der Linfe gebt: wohl 
aber bat unfer ehmahlige Lehrer dieſe Schlagader 
und ihre Aeſte, in den Fiſchen in weiterm unterfuche. 
Niemahls bat Hr. ©. vier Klappen beyſammen in 
einer Ader geſehn. Der Hr. von Haller und He. 
Sinn, ſagt unfer Hr. S. haben gewiefen, daß die 


Scheide der Nerven nichts ald ein fadichted Gewebe 


ift. Den Urſprung der groffen fymparbifchen Ner⸗ 


ven findet man bier nach dem Hrn. Mefel aufge 


führt, fonft hat Hr. E. in den Nerven und Schlag» 
‚abern nicht den Gebrauch von ben neuern Entdeckun⸗ 


‚gen 
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dem gemacht, den er hätte machen koͤnnen. Zuletzt 


folgen die allgemeinen Decken des Leibes. 


Earlsrube. | 

Bey Maklot ift von Joh. Friedr. Malers Alge⸗ 

Bra, eine neue Ausgabe durchgeſehn, verbeffert, vers 
mebrt und mit einer neuer Vorrede begleitet von U. 
®. Kaͤſtner, berausgefommen. 1769. 232 &. groß Det 


Dieſes Buch ift der Deutlichkeit und der bäufigen Er» 


empel wegen, ſchon bey der erſten Ausgabe Anfängern 
empfohlen worden. Hr. Hofr Kaͤſtner hat darinnen 
nur die hoͤchſtnoͤthigen Aenderungen macen wollen; 
dergleichen iſt eine gehörige Erläuterung von den 
quadratifchen Gleichungen und eine allgemeine For: 
mel für ihre Aufloͤſung, worunter alle die folgenden 
Aufgaben als Erempel gebracht werden, auch iſt die 
Summirung der Reiben von Bruͤchen hier richtiger 
erklärt worden. u. d. 9. US ET DIRT 


Nuͤrnberg. a 


Bon Barclaii Argenis fälle ung von bieraußbey 


Wolfg. Schwarzkopf 1769 eine neue, der Zahl nach die 
fiebenzehnte, Ausgabe mit abfcbeulich ſchlechten Kup⸗ 
fern, wie Die vorbergehenden, in die Hand, mo egaufden 
Titel beißt: praefatus eft lo. Winkelmannus, Ver» 
muthlich ſteht Die Borrede fchon vor vorhergehenden 


Ausgaben, denn fie iſt Romae A. G. N. 1766. Kal, 


Apriles VI. hora VIII. unterfchrieben; bat aber fo 
wenig, was Winfelmannen eigen war, und hingegen ſo 
viel, was wir als unnatürlich für ihn anfeben wurden, 


daß wir ed zur Zeit als eine blofe Buchhaͤndlererſin⸗ 
dung anfeben müffen. Winkelmann fol fein verbeffers 


tes Eremplar von der Argenis (librum meum ex 

praeftantiflimis editionibus incredibili ftudioemen- 

datum) nach Nürnberg (inclyto Norimbergenfium 

bibliopolae) geſchickt haben; er verfpricht auch eine 

neue Ausgabe von des Plinius Panegyricus. Alles 
Das paßt auf den ſel. W. nicht wohl. 


- EN re — * 
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gelehrten Sachen. 

re uater der Aufficht —— 
der Königl, Geſelſchaft der Wiſſeuſchaften 
Den 24 Zul 1769), 

— 


— — u 


u) 


N err Malouin bat Yo. 1767. in groß Folio her- 


‚ausgegeben: Defeription & details des arts 

MR Vleunier, du Semtunse du boulan- 

r, auf 340 S. und mit 9 KRupferplaren. Diefe 
5 Be Künfte find. mit: vieler Gelahrtheit 
und Einficht abgebandelt. Zuförberit kommen einige: 
bifforijche Nachrichten vom Brodte, von deffen eriteus- 
Gebrauche zu Rom, der. nicht älter ſeyn fol, als das 
— Fahr nach der Erbauung. Die erſten Becker 
amen aus Griechenland, Unter den Arten der Ge» 
treides iſt der Weizen der befte (nur nicht fo weiß. als 
der Dinkel, und auch zu Gebacknem minder dienlich), 


* Man zieht den Weizen vor, der in ſteinichten Gegen. 


wächfet, und der hart, und glänzend. iſt (der ber 
koͤmmt aus Sicilien und andern warmen Yandern.) 


| Seym Mablen unterfcheidet Hr. M. die Art und Weis 


‚ wie man in den nördlichen Provi ıjen von Franke 
—— und dann a: * üblichen, In knen 
AR mahlt 
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mahlt man auf zweyerley Weiſe. Entweder — 
man das’ Grieß vom Meele, oder —34 hi 
noch einmahl, und vermehrt dadurch das Meel, dies 
ſes legtere nennt man mouture par oeconomie, wer 
yon feit einigen Fahren viel gefehrieben worden iff, 
Dit dem gemeinen Mahlen geben 240 hu 
ald das Pariſer Septier , nur big 90 Pf. ‚ und 
bingegen bis 150 Pf. Kleyen. Das oͤconomiſche 
Mablen verminderr die Kleyen auf 50 Pf. und vers. 
mehrt Dad Meel auf 185. Worausdann: feheint, daß 
diefes feinere Mahlen einen groffen. Theil zu Meel 
macht , der ſonſt Kleyen bleibe. Das in der Stube 
getrocknete Getreid giebt etwas mehr an Brodt, wie 
244 zu 235. Hr. M. ſcheint zu bekennen, je mehr 
man das Getreid, Durcharbeite, wie ed im dconomis 
fchen Mablen gefdebn muß, je mebr erbige fich das 
Meel, welches allemahl ein Fehler iſt. Hingegen iſt 
das =. weiſſer, —* Fig er = 2 
nen beym gemeinen Maͤhlen. Bas abiiers 

mittögigen Provinzen giebt noch weiffere® Dreel, u 


" 


erhitzt daffelbe minder... Hr. M. zieht ed dem nörbl 


chen vor. —— Mahlen der Muͤller au 






man wieder gu Meel machen Fan, und auf Diefe Weiſe 
verlohren geht. Hingegen mifcht die mittägige Ark! 
zu mahlen noch mehr Grieß unter dag Meel, und 
alfo fparfamer als die Sparfane: "Das ver 


Mahlwerk Bringt um einen Deittel mehr Meet 
wege, als im vorigen Jahrhunderte geſchah 
sehn alle biefe fparfamen Mahlwerke nohtwe 
Sangfamer. Ueberhaupt zieht Hr. M. die Waffen: 
mähfen den Windmühlenvor. He.M. führt verſchie⸗ 
dene Erempel an, mo ſich die Erde effen läßt. Von 
den Arten des Meeles der Alten if Hr. D2. umſtand⸗ 
lich. ie thaten etwas Kreide unter Das Meet, und 
dieſes Gemifche hieß Alica. Hiernächft kommen die 
aweperley Grundſtoffen des Meeles das — 

raffte⸗ 







. 
* 
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Nrafftmeel, und das fette laugenhafte, zaͤhe und 
Jeimichtes dieſes läßt ſich durch die 5 — aus dem 
enreiche aufloͤſen, und hierin beſtebt groſſen 
— der Nutzen des Gaͤhrens und — Das 
BVeel iſt Bien: und brennt auf uden Kob⸗ 
Diefes meh iſt mehrentheils 
——— It, 7% * —— 3 
w eimi en, aldan trei⸗ 
x nahl als der Rocken. s iſt beſonder, 
daß —* te — Getreides mehr Mech geben, 
haben wuͤrden, wenn man ſie einze 
Se Auch Weizen von verfchiedene — 
t giebt mehr Meel als er einzeln un war 
geäres Getreid giebt mehr Kleyen und Re 
* welches ſich leicht Bi Namen laͤßt. Das frau: 
—*5 wiegt 240.97. und: iſt elle ta ger 
N; e vom engli — - ber 
Kunſt des Vermicellier. Bichiger noch.i 
derhandwerf,, das hiernaͤchſt befchrieben wir. 
De, MR: fo beſchreibt, wie man «8 zu Pari 
in in größten, Bolltommenbeit. ausübt. Gehr u 
ſtaͤndlich handelt er insbeſondere vom. Gähren um 
der Hefe, deren ‚Eigenfchaft die ‚ganze Materie 
— ‚ähnlich zu machen Zr. M. ſebr bewundert. Er 
ndelt dabey von den Thierchen, die BA * 
Fleiſchbrube und: den gaͤhrenden Gemiſche 
bat, und die er nicht für Thierchen halt. De 
rung zertheilt zueeft den Teig, und loͤſet ſei 1 , 
tes —* auf: hernach ſetzen ſich die Seife —* mee⸗ 
lichten in eine neue Verbindung und werden zaͤhe. 
Dieſe —— wird endlich zu einer Gallertnatur 
und alsdenn loͤſet ſich das Meel in feuchten Dingen 
am leichteſten auf. Man brauche dabey zu Paris 
Fein. Salz , deffen Gebrauch unfer Verfaffer doch für 
 nüglich hält, Die Römer konnten doch nach dem 
au, Malouin mehr Brodt aus eben dem Getreide ba⸗ 
vermuhtlich weil * Tre von der ee 
2 | beffee 
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beſſer gereift mar. Derallgemeine Dee Enn 
fchadet auch diefer Kunſt, indem: die Gefellen den 
Teig nicht mebr fo fleißig ausarbeiren und durchkae⸗ 
gen. Wir üdergehn die verfchiedenen und’bier mit 
Den Brodten der alten verglichenen Arten von franzoͤ⸗ 
firchen Brodten. Hiernächft folgen: die verfehiedenen 
Arten Brodt,die nicht aus Meel gemacht werden Ben 
Die wunder Vaſtillen des Epimenides, un 
beutigen aus Manvok, Rima und Sago 
Meete,’derem -Berzeichniß Hr. M aus dem Slo 
Hätte verlängern können: Abſcheulich —— 
Eichelnbrodt vor. Das Sago hat die gute Eigen⸗ 
ſchaft, daß ein aefebroächter Magen ed verträgt - 
er fonft nichts anders mehr — kan. ‚HM 
erzähltiendlich die Proben, die man zu'verfi 
Dee ——— —*— — * At, 
us einem gegebenen Mad treid zuwege gebracht 
werden Toll; ‚alle diefe Proben ſieht er Ps un 
fäffia an, und zeigt, wie fie genauer‘ angefiellt reden 
Können, Wir fehn aus’ feiner Tabelle, daß eben jegt 
zu Paris der Preiß des Brodtes drey rm 
gröften Theure erreicht bat, und am böcdften ware 
want ed noch von 4 Bold auf 5 fliege. Er — 
ſonſt auf Paris allzumild gooo ooo Einwohner, vel⸗ 
—— einen Drittel zu viel iſt und: Hunde, 
e nach feiner Berechnung doh —— a 
das ini: en aureichte. au, 


London. 3918: Ai * — | 
Zhomas Yercival, M.D. bar N: 1767800 John 

fon und Davenport abdrucken laffen: E 
cal and experimental on theempirie, and —— 
(phyfick); on the adſtringents and bitters; on the 
speration of blifters; and on the reifemblance:be- 
—** chyle and milk groß Octav auf 248 ©. »n | 
erise 

E77 


* 
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erſte und zweyte Stuͤck waͤre wohl zu entbehren gewe⸗ 
fen, worin Hr. P. die empiriſche — 5— 
der dogmatiſchen entgegen ſetzt, und vorzieht, als 
wenn die letztere die Verſuche und Erfahrungen ver» 
abſaͤumte. Wie kan er doch finden, daß die mecha⸗ 
niſche Lehre in der Eur der Kinderpocken einen gefährs 
lichen Einfluß haben könne? und wie raub iſt der 
allgemeine Sag, die Theorie fen betruͤglich. Nies 
abis bören mir dergleichen Verurtbeilungen aller 

derer Secten, daß wir nicht an Swifts dicken 
Mann denken follten, der in einem Gedränge fich über 
feine Nachbarn beklagt, Nüslicher iſt der dritte Ber» 
—* über die zuſammenziehnden und über die bittern 
rinnenen, ungeachtet Hr. P. — koͤn⸗ 
ne von demjenigen, was in todten Theilen des thieri⸗ 
— wiederfaͤhrt nicht auf den lebendigen 






ieffen. Das geſtehn mir gerne zu, daß Durch 
bfochen der Rieberrinde, und noch mehr im Ertract, 


F vieles nägliche verlobren gebt, und daß erftlich die 


Rinde felbft, und nachher der Wein, in welchem fie 


; daR auch ein guter Theil de# barzichten Wer 
8 ſich in kaltem Waſſer auflöfen laͤßt, obwohl det 
Mein, zumabE der Rheinwein, doch noch mebrere 
Kräfte vonder Fieberrinde annimmt. Ihre zufammen« 
jiebnde Kraft wird durch die Mineralfänre noch ver» 
tärft. Zumeilen liegt fie lange, auch bis acht Tage 
Tang auf dem Magen. Bittere Arzneyen und bit 
Säure jerffören uͤberhaupt einander. SHier rückt, 
nicht an der beffen Stelle, Hr. P. einige Verſuche ein, 
bie D, Dobfon mir dem Mobnfafte gemacht bat In 
in Hunde Bat diefer Saft bey der Schläfri 


 eingebeigt worden iff, mehr Kräfte bat, mit dem 
| — fhwärzer wird, und ſtaͤrker zuſammen⸗ 
f 
n8 fi 


den Puls ſeltener gemacht Der Ensian, io ie 
keit, nimmt mie Vitriol Feine Schwaͤrze an, mo 


aber der Thee. Die Balläpfel und der Enzian haben 
in diefen Verſuchen da or fänger frifch NR | 
ttt3 0 
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‚als die Fieberrinde. Es iſt faſt Lächerlich, wenn Hr. 
P. fich verwundert, daß der zufammenziehmde Thee 
doch den Magen erſchlappet. Iſt ihm dann nicht 
beygefallen, daß dieſe letztere Wuͤrkung dem Waſſer 
zugehoͤrt. Er glaubt ſonſt, ſeit dem vielen Gebrau⸗ 
che des Thee's ſeyn die ——— art⸗ 
naͤckigt, die Nervenkrankheiten aber, gemeiner. Er 
irret, wann er. glaubt, man kenne nucein 778 
A mehr Ah et, Be er Bi einer arten 
ahlzeit dem Magen mit Thee zu Hulfefommen mi 
Er bat an. der. faulen Ochſengalle alle —* ne 
‚alealinifchen Natur gefunden, und. gefehn, bh ee 
Efig den faulen Geruch beffer zerſtoͤhrt als der Bi: 
£riolgeift, und diefes ſieht er aufeine einzige Gefahr 
‚bin für ein Vorrecht der Säure aus dem Gewaͤchs— 
zeiche an, da wir doch Die zahlreichſten Berfuche vor 
uns haben, in welchen die Dineralfaure bey weiten 
die geöffern Kräfte berwiefen bat. In andern Kar 
zungen, die allemahl den Mangel haben, daß fieni 


— genug ſind, hat er gefunden, daß, wenn man 
den gruͤnen Vitriol von ſeiner Saͤure beraubt, man 
ihm auch die Faͤhigkeit benimme, mit gewiſſen Kı 
gern ſchwarz zu werden. Die Saure. aus dem. 
wachsreiche vermindert die zufammenziehnde Kraft 
ie mineralifche ‚vermehrt fie. Sie iſt von.der Bits 
zerfeit unterfchieden. IV. Ueber die Art, wie bie 
DBlafenpflafter ihre Kraft ausüben, eine Frage die 
och keinen rechten Empiriker anzeigt. Hr. P.fünt 
Diefe Wuͤrkung der Blafenpflafter einzig in dem Reis 
ze, den fie verurfachen, ‚und. nicht in einigen. einger 
fogenen fharfen Theilen. Wir übergehn Die 
ſchiednen befondern Falle, in welchen. Diefe Df 
dienlich find. V. Daß die Milch undder weiſſe Sa 
in .den lebendigen Thieren eben. der liche 
ſey. Als ein echter Empiriker hätte Hr. P.einige Ders 
fuche wie diefem Gafte angeſtellt haben follen, * 
PB TEN SBLREF: STERN * 
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bat es aber nicht gethan. Er glaubteine Waſſerſucht 
von ausgetretener Milch wahrgenommen zu haben, 


Bignlı i KA 


398 d Lucern. KELLER 
Nicht fo frey aber dennoch zum Theil von eben 
Der Abſicht als die S. 737 angezeigte Reflexionen 
eines Staliänerd-über Die Kirche überhaupt , iſt de. 
Helvetiorum juribus circa Sacra : oder furzer hiſto⸗ 
ng Entwurf der Freyheiten und der Gerichtsbar⸗ 
feit der Eidgenoffen info genannten geiftlichen Din⸗ 
en.. Zürich 1768. 8. auf 86 6. Die Kirche, fagt 
Kr ngenaunte, ift dem Staate unterworfen. Sie 
Dat ihre Rechte im Geiftlichen, und beyde Machten 
ſen ſich mit einander betragen. Die alten Eid» 
genoſſen haben die Unterwuͤrfigkeit der Geiftlichen, 
und die ¶ ——— der Vorladung vor geiſtli⸗ 
erithee f on Ao. 1351 im Bunde mitzärih und 
Mo. 1481 im ( u feftgefeßt. Don den 
x En ei ntifchen Kirchenverſammlung ha⸗ 
em fie nun dasjenige angenommen, was den Glauben 
angeht, und dieſe — ihren Evangeliſchen 
uͤndeten kund getban. Hin und wieder iſt frey⸗ 
urch die unter ihnen wohnenden Nuntios dieſen 
Freybeiten des Staates einiger Eintrag gethan wor⸗ 
den. Der erſte Nuntius trieb es ſchon unter Sixtus 
dem fünften fo weit, baß er eine Art einer Inquiſi⸗ 
tion einzuführen ſich unterſtund, und fich zum aͤuſſer⸗ 
- ften verhaße machte. Der ungenannte Verfaſſer bes 
banptet, Die Geiſtlichkeit ſolle alle Laften des Lan⸗ 
- Des mit tragen belfen, ein Satz, den nunmehr faſt 
alle katholifche Fürften anzunehmen feheinen. - Die 
- Eidgenvffen haben auch mwürflich in verſchiedenen 
Fällen ihre Geifklichen zu Steuren angehalten, zus 
mabliauch zu Lucern, ohne daß man darüber ein 
pabſtliches Indult verlange babe, Eben an | 
17 aben 


Daten fie auch die Geiſtlichkeit genöhtigt , ſich vor der 
brigkeit zu rechtfertigen, und ihre Fehler nach Be⸗ 
finden geahndet, zumahl auch in den Italianſchen 
Yemtern. Dem Kircenbanne haben fie fich niemahls 
unterzogen. Alle päbftliche, Bullen werden auch vor 
der böchften Dbrigfeit geprüft, und das Erfequatur 
eingebolt. Alles diefes wird diplomatifch und aus 
den Urkunden, zumahl auch aus der. Zucernifchen 
Kanzley bewiefen, die der. edle Verfaffer zum Ge⸗ 
brauche offen gehabt bat. ud Br rare 
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Ropenhagen. Er 
Das fiebende Heft der Dederifchen Flora Da- 
nica iff No. 1768. berausgefommen . und gebt, bis 
Tab. 420. . Bugleich hat man. befannt gemacht, 
daß künftig alle Jahre zwey Hefte dieſes ſcoͤnen 
Werkes zu Stande kommen werden, und. den Preit 
bat man um etwas erniedrigt. Unter den dieß⸗ 
mahligen Gewaͤchſen findet man, einige ganz, neue, 
wie die. Iſlandiſche Koenigia, ein aud vom Hrn., 
König in Iſland entdechtes Silymbrium, ‚eine noch 
nicht genug entwickelte Steindreche, andre fonft ges 
gen. Norden nicht erwartete Kräuter , wie das TH 
folium ornithopodioides. Sonſt find aud viele, 
Gräfer , und. andre, Feine, Schwaͤmme in. dieſem 
Hefte enthalten. 3 na. nun ng ei 


{ Zw Er 6% VE " J. 44 MIET | 
Das Verjeichniß aller Daniſchen , Gewä fe 
in Detav.ift würflich-unter der Preſſe, worin Die, 
Arten zwar. Fürzlich benennt, aber gründlich bes 
ſtimmt find; Sie fangen mit dem Byflus, Fehr 
bin Here O. auch die Halleriſchen blos koͤrnich⸗ 
sen, und nicht fadichten StaubeLi-... >. 


in 
‘» 
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gelehrten Saden 
IE — unter der Aufſich 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ET al 
Den 27. Julius 176% 

Bopenbagen, 


iv haben unlängit der Beſchreibung dei Nor 
wegiſchen Lapplands vom Herrin Prof. Leem 

IT. beylaufig gedacht ; find aber noch eine ges 
maue Anzeige davon ſchuldig. Es iſt dieß Werk, 
ſchon im Jahre 1767, in der Buchdruckerey des Koͤ⸗ 
igliben Waiſenbauſes berausgefonmen, in groß 4, 
und beträgt Für ſich Felbft drey Alphabet, 3 Bogen, 
mebit «oo Kublerſtichen. Des Hrn. Juſtizraͤths Jeſ⸗ 
fens Abhandlung von der. beidnifchen Religion dee 
Norwegiſchen Finnen und appländer macht, ald eir 
ne Zugabe, noch 9 Vogen aus. Die eigentliche Yufe 
ſchrift ift diefe: Knud Leems, Profeflor i det Lap⸗ 
pilte Sproy, Beffrivelie over Finmarkens Lap⸗ 
per — med I E. Bunneri, Biffop over Tron⸗ 
biems Stift, Anmerfningar, og SE. I. Jeſſens, 
Juſtitzraad, Afhandling om de Yiorfte Sinnerg 
og Zappers Sedenfte Religion. Dem Daniſchen 
Driginal iſt zugleich «ine % erl Ueberfegung ie 
int us e 
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larius Hagerup, Predigerm zu Arendal in Norte 


Die Ausländer beugefügt; die vom Herrn Dock. — | 


gen, berrübret: und ſtehen beide, in gebrochnen Co⸗ 
lummen, neben einander.n „Wegen des Druds dieſes 
Werkes iſt man vornamlich Seiner Eycellenz dem 
Herrn Graven Otto Thott, König. »Dänifchem 
Geheimen: Ratbe im geheimen Confeil , 33 
des Miſſionscollegii, verpflichtet; der die Beſorgung 
deſſelben dem Herrn Etatsrath Finkenhagen, und 


dem Herrn Canzleyr. Urſin, Secretairen eben die⸗ 


ſes Collegii, aufgetragen hat, nachdem eeze 
es nochmals mit Fleiß durchgeſehen. Herr Prof. 


r 
Leem iſt unter den Lappen 4 Jahre Miſſionair, und 6 


Fahre Prediger gewefen. 1733 batte er dad Gluͤck 
dem Kö. Ehriftian dem VI, bey deffen Anmefenbeit 
in Norwegen, vorgefteller zu werden; da Geine Ma⸗ 
jeftät fich mie ihm über den Zuffand der Lapplaͤnder 
buldreichit unterhielten, und feinen Namen eigenhäns 
Dig anzeichneten, um feiner zur weiteren Dun 
eingedenf zu feyn. Er erhielt auch bald darauf ein 
Paſtorat im Stifte Chriffianfand , welches er ı| 
Sabre verwaltet. Als aber des letztverſtorbenen Kor 
niges Majeſtaͤt das Seminarium Lapponicum zu 
Drontbeim , im Sabre 1752, flifteten , ward unfer 


Leem dabey zum Docenten verordnet ; und ihm here 


nach auch’ der Charafter eines Profeſſors der Lapp⸗ 
ländifchen Sprache gegeben. Seine Befhreibu 
gebe zwar eigentlich nur auf die Finmärkiſchen ode 
Norwegiſchen Rappen: fo wie die Werke vom Scheffer 
und Sogftröm indbefondere von den Schwediſchen 


handeln, Es verdienen aber alle drey Schriften mit 


einander verglichen zu werden. Unſer Verfa 
rühme felbft die Schefferiſche Befehreibung, ungeache 
get fie noch vom vorigen Jahrhundert, daß fie, bey 
einigen Seblern ‚doch, in den meiften Grüden, viche 
tig fey. Nichts kann genauer feyn, ald was ung ber 
Herr Leem, aus eigener Erfahrung, von — 
H un 
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RR ganzen Hansbaltung der Lappen erzäbfet, 
ın wird gleichiam unter fie verfeger, und glaube 
ac in ihrem Härten zu wohnen , oder mir ihr 





— — 
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nen auf den beſchneeten Gebirgen herumzujagen. 
od, an einigen Stellen, wird der Berfaffer faſt zu 
umftändlich: fo'wie man dieß an der: Gmelinifchen 
Sibiriſchen, und den Kalmiſchen Reifebeftreibungen 
zu tadeln gefunden hat. Allein es wird an Leſern 
nicht fehlen, nach deren Geſchmack dieß iſt. Und es 
dienen zum Theil dieſe Ausſchweifungen ſelbſt dazu, 
nd nit den Rappen, und ihrer Lebensart, noch bekann⸗ 
er zu machen. Wir hätten dennoch-Tieber dafür eis 
moglichſt genaue Erdbeſchreibung von Fin: 
Masten ewuͤnſchetz imgleichen eine Berechnung feis 
fer natürlichen Vortheile, und der ungefaͤhren Staͤr⸗ 
fe der Einwohner, wie auch zuverläffige Nachrich⸗ 
ten von dem Handel dabin, und den Einrichtungen 
der Regierung ‚ daſſelbe zu verwalten, und deſſen 
Cut zu befördern. "Denn wir kennen dieſe Gegen⸗ 
ben noch zu wenig. Und von wem hätten wir eine 
rünblichere Befhreibung erwarten können, als von 
em Hin. Prof Leem, der freymuͤthig von fich ſelbſt 
verfichern Fanın, CBorr. S. ı1.), daß Erin angebau⸗ 
ter Plaß, Fein Meerbuſen, Feine Inſel ja Feine fo 
eine Inſel ſeyn muͤſſe, wovon ihm der Name, und 
zum Theil die Befchaffenheit, nicht bekannt ware? Es 
tte die Hälfte der mitgerheilten Kupferftiche ger⸗ 

€ wegbleiben mögen: wenn wir dafür nur eine und: 
Die andere zuverlaffige Charte von diefem Lande er⸗ 
balten haͤtten; die, wenn fie gleich nicht nach unters 
nommenen Ausmeffungen verfertiget morden wäre, 
‚welche ſchwerlich bier zu erwarten find), doch die 
auptörfer, nach ſichern aſtronomiſchen Obſervatio⸗ 
nen verzeichnet, darſtelleten. Und noch arößer wäre 
Das Verdienit des Hrn. Verfaffers geworden :: wenn 
er diefem allen eine Gefbichte der ration, auß 
ERINNERTE —— 
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den zerſtreueten Nachrichten. bey den Norbiichen. 
Schriftſtellern, und neuern Beyträgen, mit Fritifches, 
Einficht, beygefuͤget hatte. Doch vielleicht iſt die gu⸗ 
te Aufnahme des gegenwärtigen Werkes fur den Hru⸗ 
Yrof. eine Ermunterung ; dDiefen Mangel zu erſetzen. 

Wenigſtens find mir ihm für einige Bemerkungen, 
Die dahin gehören, ſchon in Diefer feiner Beipreibung 
verpflichtet; ald, mas die Bejchichte der Bekehrung 
betrifft, in den Nachrichten von der Finnifchen Mife 
fion, und, in Abſicht der Kenntniß des Landes, in der. 
Beſchreibung der vierfüßigen There, der Vögel, und 
Fifche , weiche darin zu finden find. Das ganze 

Werk beſtehet aus 24 Hauptitüsfen, von denen wi 
bier das Verzeichniß nicht abichreiben wollen. Die, 
Anmerkungen ded Herrn Bifcyof Gunnerus betref⸗ 
fen meittentheils die Naturgeſchichte; und find. das 
ber bey dem ı2ten und ızten Capitel befonders haͤu⸗ 
fig und art, Sie dienen aber auch aufferdem noch 
mancher Stelle zur Erläuterung. Wir wollen aus 
dem ganzen Werfe, zum Vergnügen der Leſer, ver- 
fchiebenes auszeichnen. Herr Prof. Leem fcheinet Die 
Sinnen und Rappen für mebr verfchieden von einan⸗ 
der zu halten, als vom Bifchofe Gunnerus geſchieht. 
Diefer beftätiget dag, was fonft von der Ueberein⸗ 
ſtim mung beider Sprachen behauptet wird, durch æi⸗ 
ne neue anfführliche Bergleichung vom Hrn. Oberſt⸗ 
keutenaut Schnitler, in einer Beſchreibung von 
Sinmarfen, die bis jetzt noch in der Handfcbrift vor⸗ 
handen. (G.9). Die Lappen nennen fich feloft in ih⸗ 
ver Sprache, im Gingular , Sabmoladzh, im Plus 
ral, Same; und eben fo die Finnen, in der einzels 
nen Zahl, Somaladzh, oder Suomaladzh , und, in 
der mebrern , Some, oder Suome. Das 2te Haupt: 
ftück, von der Sprache der Lapplaͤnder, enebält eine 
kurze Grammatik. Es bat aber fihon vorber Hr. 
Leem sine andere befonderg herausgegeben. Die Zap: 
| pen 
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penkönnen mehrere Wörter ſehr mean zuſammen; 
ſehen. Laibatzhiam beiſſt, mein kleines Brot; von 
sibe, Brot, dem, Diminutiv an, und dem Guff 
fire am, mein. Die Subfantiv baben ziven kennt» 
liche Ablativen im Ginguları Rokkadufaft, vom 
Gebrtbe, Rokkadufain, mit dem Gebethe. Die er⸗ 
fen 10 Zahlen ſiud: x, auft; 2, gouft; 3, golm; 
4 nielja$ 5, vit; 6. gut; 7, zhiezhia; 8, kautze; 
9, aatze; 30, laage. Die Übrigen werden, durch 
die Verbindung mir ‚jeher Zehen „ gemacht. Auft 
»ubbelokkai, Eins auf der zweyten Zeben , (denn 
laagsbhet,im.dativ, lokkai),dasift 110 gouft lange, 
die awente Zeben, oder 203 ault:goaalmad lokkai, 
Eins auf der dritten Zehen, oder 213 golm laage, 
die dritte Zeben, oder 30. Die Pronomina demon⸗ 
firariva farmiren auch einen Dual: men, ish; mol, 
wir beide, mii, wir drey, oder mehrere. Hiernaͤchſt 
baden die fapven ihre Prenomina Suftira, am, ad, 
es, aeme, aemek, u. f. ——— Buch; kir⸗ 
jad, dein Buch; kirjes, ſein Buch; kirjaeme, uns 
er Buch, was ung beiden gebörer ; kirjaemek, un⸗ 
fer Buch, was und dreyen, oder. mehreren ‚ zugebös 
ret. Die Berba der Lapplander können mit, und 
ohne Pronomina demonftrativa, conjungiret, werden. 
Mon m, und logam, ich lefe; don.logak, und 
logak, du lieſeſt. Das äuffere Ausfeben ber Lappen 
iſt gemeiniglich nicht das vortheilbaftefte. Ein blei⸗ 
ches gelblichsd Geſicht,, kurze Haare, ein großer 
Mund,eingrfallene Bafen,ein ſpitziges Kinn, und trie⸗ 
fende Augen. Dieſe letztern kommen von dem Des 
Roͤndigen Rauche in ihren Huͤtten, und dem blenden⸗ 
den Schnee ber, hr Üittlicher Charakter aber fült 
. zu ihrem großen Lode aus. Sie ſind im äuffern Bot: 
geödienfe ungemein andächtig; und halten, aud in 
Der Abweſenheit ber Miffionairen, unter. fich, und mis 
ihren Kindern, und dem. Geſinde, Morgends u 
Muun z Adend 
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Abends ihre Bethſtunden gar ordentlich. Sie ſchwo⸗ 
‚zen faſt nie; verfäumen ſehr ungern die Sonntags⸗ 
‚feyer; find vertraͤalich, keuſch und zum Diebftabl 
nicht geneigt. Der Hr. Verfaſſer verficert, daß, in 
allen den Jahren, da er unter ihnen geweſen, kein 
einziges unebliches Kind fey gebohren worden (G.66). 
Wir wiffen aber nicht, wie wir dieß mit der Abſchil⸗ 
derung vergleichen follen ‚ die wir, in dem beygefüge 
ten Werkchen des Herrn Juſtitzraths Jeſſen, von ib» 
nen antreffen (S 71); in welcher ibnen die groͤbſte 
Umucht iugefchrieben worden. Es reder auch Here 
Prof. Leem ungemein viel glimpflicher von ihrem 
Hange zur Trunkenheit, als in diefem Auffage ges 
fiheben. Man muß daber annehmen , daß der Here 
Juſtitzr. etwa von den Zeiten vor ihrer Bekehrung 
geredet babe. Und in dieſem Falle mußte dad Evan: 

elium über fie die gufferordentfichife Gewalt gehabt 
Daher: Der man kann fich in der Sache nicht fin⸗ 
den. Die Kleidung der Lappen ift die fimpelfte, die 
man fich gedenken Fan. Das Unterfleid beſtehet 
aus Scaffellen , von denen die Wolle einwärtd ges 
kehret iff, und aufdem bloßen Leibe getragen wird: 
Denn von Hemdern wiffen fie nichts. Es iſt aber das 
Wams ſelbſt faſt wieein Hemd gemacht. Das Ober⸗ 
Eleid, von eben dem Schnitre , iff entimeder von gro⸗ 
ben mwollenem Zeuge, oder von Renntbierfellen. "Die 
Beinkleider geben bis auf die Füße berab, und an 
diefe fchlieffen ſich die Halbfliefel. Denn Strümpfe 
tragen fie nicht Die Frauenstrache iſt von der 
männlichen wenig verfihieden ; mir etwas länger. 
Die Mägen der Männer gleichen einem Zuckerhute. 
Die Frauensperfonen haben einen Wulff auf dem Kos 
pfe, und darüber eine Haube, von wöllenem, oder lin 
nenen Zeuge, die unter dem Wulſte umbunden wird,und 
dadurch einen Aufſatz bildet. Die Lappen an der 
Ser, und die Berglappen kommen überhaupt —* 
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den meiſten Stuͤcken, mit einander uͤberein; nur daß 
jene ſich vom Fiſchfange, und dieſe von ihren Renn⸗ 
thieren naͤhren. Erſtere halten Kuͤhe und 
Schafe: Sie wohnen beide in Huͤtten, oder Zelten, die 
indie Nünde angeleget, und oben wie gewoͤlbt find, 
So Elein ihr Umfang 3.-fo muß ſich doch eine ganze 
Familie darin bebelfen, Und bisweilen finden ihrer 
zwey darin Platz. In der Mitte iſt der Feuerheerd, 
nebſt dem Hausgeraͤthe und kleinem Holzvorrathe; und, 
an beiden Seiten, ſind die, durch los dahin gelegte 
laͤnglichte Stüde Holz, gemachten Abtheilungen zum 
Lager der, Eltern, der Rinder, und des Gefindeg. 
Das Feuer. brennt, den Winter über, den ganzen Tag: 
und ‚oben iſt eine Deffnung fuͤr den Rauch. Die 
Geelappen baben auch über dieß ibre Lämmer und 
Kälber bey fi. Die Speife der Lappen beſtehet, im. 
Binter, meiſt in Reunthiermilch, die, ſie in-alerley 
Gefäßen; und zum Theil, mit Beeren vermifcht, in 
Rennthiermagen haben einfrieren laffen, einige Mo- 
nathe verwahren, ‚und bernach in Stücken beraug- 


E auen. Gieleffen aber auch täglich ı des Abends 
Kell ach oder-gebratenes — Im 


Sommer hingegen wird ſelten geſchlachtet Ibr ger 
woͤhnliches Getraͤnk iſt eiskaltes Waſſer. Die Seelap⸗ 
peu genieſſen mehr das Fleiſch von. Kuͤhen und Scha⸗ 
fen ; aber auch von Bären, Fuͤchſen Dttern, Seehunden 
und andern Thleren, die fie fangen. Sie ‚dörren 
auch Fifhe zu ihrem Gebrauch. Friſche Fifche ko⸗ 
ben fie. mit Seehundsſpeck Ueberhaupt lieben die 
Lappen den Thran. Vor. dem Gchweinefleifch ‚aber 
haben fie, aus Aberglauben, gleichfam einen Abſcheu. 
Salz brauchen ‚fie auch nur ſparſam. Die Männer 


> ‚haben das Geſchaͤffte, das Effen zubereiten . Dit 
Beſchreibung von den Rennthieren, und der rt mi 


ihnen umzugehen, imgleichen. vom Fuhrwerl der Raps 


pen, und. ihrem Herumgieben wird man, im Item, 
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aoten und ırten Capitel, mit Bergnägen, fefen. Die 
Rennthiere find, zu gewiſſer Zeit „ungemeinfett: und 
ibre Mitch iſt es gleichfalls. Ihr Kauf iſt fo ſchnell, 
daß der Herr Verfaſſer irgendwo verſichert, in 6 
Stunden, 8 Norwegiſche Meilen, die ungleich größer 
. find, als die Deutſchen, damit zurückgeleger zu. bas 
ben. Die Bappen verlaffen ihr Vaterland aͤuſſerſt 
ungerne; und können in der Fremde nicht wohl daus 
zen. Unter Berfaffer harte den Auftrag, einen, für 
des Koͤ. Chriſtian des VE Majeſtat, zu verfchaffen 
Er fand aber die groͤßte Moͤhe deswegen. Endlich 
ließ ſich ein junger Kerl dazu bewegen. Er kam nach 
Kovenhagen, im Herbſt, und ward ungemein wohl 
gebalten. Allein er ſtarb ſchon um Neujahr darauf: 
und offenbar war die Beranderung ded Klima und 
der Lebensart ſchuld daran. Sonſt Fönnen fie eine ee» 
flaunfiche Kälte vertragen ; und doch zugfeich auch Die 
größte Hige, bey einem fo ſtarken Feuer. Unter den 


wilden Thieren in Finmarken find zuerft viele wilde 


Renntbiere, die ungleich groͤßer find als bie zabmen, 
und auf welche die Lappen Jagd machen. Elend» 
ebiere und Hirſche aber werden nicht gefunden. 
Sonſt find die meilten vierfüßigen milden Tbiere 
und Vögel; die in den Nordländern anzutreffen, auch 
bier, in größerer und minderer Menge, vorhanden. 
Der Hr. Berfafler bat von ihnen, und der Art, mie 
fie von den Lappländern gefangen werden, ausfuͤhr⸗ 
‚Lich gebandelt. Das Eapitel aber von den Lapolaän⸗ 
diſchen Fabrifen hat, wie man fich leicht vorftellen 
Bann, deſto Fürzer gerathen müffen. Die Kunſt, daß 
Sinn fehbr dünne zu ziehen, und mie dergleichen 
Fäden, die Einfaffungen der Lapppelze zu ficken, und 
andere Arbeiten auszuzieren, iſt mol die vornehm⸗ 
fie. Doch verftehen fie aud, grobe Zeuge zu weben. 
Und die Manndperfonen fchnigen ihr Hausgeraͤth, 


und machen fich Löffel und Meflerfihafte aus =. 
es 
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Seweihen der Nenntbiere, und legen ſie mit Sinn 
aus. Bon der Muſik und dem Tanzen wiffen fie 
gar nichtd. Und finder man auch nicht das geringfte 
mufifalifche Inſtrument bey ihnen, Gie find auch 
nicht zum Singen aufgeleget: und es iſt fo gut, als 
eine verlobrne Mübe, ihnen cine Melodie beybrins 
gen zu wollen. Dieß fcheint daher zu fommen, daß, 

n ihrer Sprache, fo viele Wörter, mir einem ſtoßen⸗ 
den Accent in jeder Sylbe, hervorgebracht merben. 
Das 19te Hauptſtuͤck von der vorınaligen Abgötterey 
der Pappen iſt aus dem Auffage eined Ungenannten 
genommen. Es ſcheinet einer von denen geweſen ju 
ſeyn, welche der Herr Juſtitzr. Selten geruͤhmt bar, 
von deffen Unmerfungen wir zulegt noch reden wer⸗ 
den. Ihre Dpfer baben fie auf gewiſſen beifigen 
Bergen gebracht, welche in ihrer Sprache Paſſe-Va- 
rek genannt werden, und davon der Herr Berfafler 
febr viele nambaft miacht. - Einige von ihnen find 
‘auch, in den Kupferſtichen des Werkes, vorgeiteller. 
‚Der Gebrauch ihrer Zaubertrommel,, und da$ fie fich 
vieles davon verfprochen, ift gewiß. Der Herr 
Verfaſſer beſchreibt beſonders eine, mit ihren Charaks 
‘teren. Ein Befpiwören hieß bey ihnen Noaaide, 
und war ein gefürchfeter Mann. Es herrſcht auch 
noch mancher Aberglaube unter ihnen. So geben fie 
"den Kindern, wenn fie diefelben, nach ber Geburt, 
"baden, einen Namen, etwa von einem Vorfahren, 
der von dem Taufnamen verfdieden it: fo, daß 
daher mancher Pappe zwey, bis drey befondere Namen 
"bat Zur Bekehrung der Pappen bat zuerſt, im vori» 
nen Saͤculo, der Biſchof von Drontheim, Erich Bre: 
dat, einen rubmmwürbigen Anfang gemacht Gie bat 
aber noch einen weit alucklihern Erfolg gehabt, nach⸗ 
dem von Rd. Sriedrich dem VI, im Japre 1784, die 
Miſſion nady Lappland eingeridtet worden. Es 


ward dazu ein beſonderes Collegium verordnet, —* 
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ches feinen Präfidenten, gemiffe weltliche und geifkliche 
Affeforen , und einen, Secretaͤr hatte. Auſſer dem 
war ein Dicarius der Miſſion zu Drontbeim, 
Be ſelbſt bat bald 2, bald 3 Miffionaire, ‚ger 
abt. Für das Norwegische Norland aber find; au 
ferdem noch einige. beſonders beſtimmt geweſen 
Endlich iff, im J. 1752, vondem Kb. Friedrich dem 
V, das Seminarium Lapponicum - Fridericianum 
zu Drontheim, gefliftet worden ,. in welchem beſon⸗ 
dere junge. Leute frübzeitig im der Lappländifchen 
Gpracbe unterrichtet werden... Der Koͤnig hat au 
goo Reichsehaler, zum Drucke eines Lapplandiſchen 
Weorterbuchs, geſchenket. Die Befehwerlichkeiten, 
die ein Miffionair auszuftehen bat, ‚werden von ben 
Berfaffer lebhaft beſchrieben. Er verfichert aber, d 
Bott ihm dabey die größte Zufriedenheit des. Gei⸗ 
les gefebenket habe, und er mit ſeinem Zuſtande 
volltommen vergnügt gemefen wäre. Dieß ware zum 
Theil von der ungemeinen Gelehrigkeit und Folgſam⸗ 
keit die er bey Den Lappen gefunden ‚ hergekommen. 
Was die Rupferftiche anbetriffe: ſo find bie erfien, 
ganz wohl gerathen, unter denen man, verfchiedents 
lich den Namen, des Herrn von Lode lieſt Dieleps 
ten aber find, wenigſtens in der Zeichnung, ziemli 
ſteif. Der Herr Juſtitzr Jeſſen hatte, (bon im 
‚1744, eine kurze Nachricht vonder Königl. Dis 
niſchen Miſſion im Norwegiſchen Lappland 
verfaſſet welche, im 6ten Theil der Däniſchen Bir 
bliothek, abgedruckt worden; und ſich damals vers 
bindlich gemacht, eine Befchreibung von der beidnis 
fhen Religion der Norwegiſchen Finnen und Lap 
binzuzutbun. Dieß Verfprechen wird jetzt erfüllt. 
Der Herr Juſtitzr. hat feine Nachrichten aus den 
Miffionsacten , insbefondere aus den Briefen des 
Herrn von Weften, und einem Auffage des Heren 
M.Sfanke, Rectors der Schule zu Drontheim, ge: 
" noms 
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nommen. Nach den Interfuchungen diefer Männer 
baben bie Lappen vier Hauptordnungen der Böts 
terigebabt, Gberhimmliſche, Himmliſche, Unters 
bimmlifche, in der Luft, und zwar theilsim oberſten 
Lufekreife, theils im mittleren , theils im unterften, 
und endlich Unterirrdifche, theils gleich unter der 
oberften Erdfläche, tbeild zu unterit im Abgrunde. 
Unter den Oberhimmliſchen war Radien-Atzhie der 
allerböchite und größte, der, mit unumſchrankter 
Macht, über Himmel und Erde, ja über alle andere 
Gaoͤtter, regiereten' Diefe Abgötter ſind, auf den fo» 
genannten Zaubererömmeln, durch allerley Merk: 
Jeichen vorgeftellt,. und zugleich die Abbildungen 
von verfchiedenen Thieren, und andern. Dingen. 
Von dergleichen Zaubertrommlen bat der Herr “us 
ſtitzratb eine genau adzeichnen laſſen, und feinem 
Werke im Kupferfliche, beyaefügt; und zwar diejes 
nige : welche der felige von Weiten für die vollkom⸗ 
menſte gehalten. Es find ſonſt gegen 70 dergleichen 
im Archiv des Miffionscollegii zu Kopenhagen vers 
wahrer worden. An dem großen Brande aber vom 
%. 1728 haben fie die Flammen mit verzebret. Bon 
den Zeichen, die auf: der vorgeffelleten Trommel zu 
eben, if eine kurze Erklarung beygedruckt zu leſen. 
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“Bon der Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Braunſchweigluͤne ⸗ 
burgiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft Nachrichten 
iſt bey Gſellius der erſte Band mit der ſechſten 
Sammlung gefchloffen worden. Dieſer Band_ be 
trägt 708 Detavfeiten. Die erfien Stücke, die ſchon 
worlängft erfchienen find , find damahls von ung an 


Bi worden. Aus ihnen iſt fchon befannt, daß 







efe Eammlung vor den meilten oͤkonomiſchen 
Schriften den Vorzug hat, Feine bloffen Speculatio⸗ 
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en, und moch unverſuchte, obgleich vielleicht mabes 
ſcheinliche Vorſchlaͤge, fordern kauter Erfahrungen 
und Gchlüffe daraus zu enthalten. Hier verftattes 
der Platz nur einige Proben anzuführen. In der 4. 
Sammlung 33. Urt. werden viele Erfabrungen von 
dem Rugen des Kochfalied genen die Wiebfeuche bey 
gebracht. Derter, wo man es beſtaͤndig gebrauct, 
wiſſen nicht8 von der Viehjeuche, und Vieh, das ſal⸗ 
zigtes Maffer zu trinfen gewohnt geweſen, iſt unter 
angeftecttem Viehe gefand geblieden Der Herr von 
Borcke erinnert, es ſey kein Mittel bekannt, das 
Vieh beiten, wenn das Geblüre ſchon in eine fol« 
be Foͤnlung iſt gefegt worden, daß dem Viebe dag 
Aufſtoſſen vergangen iſt, dag Futter aus dem er⸗ 
fien Magen zum Wiederfäuen herauf zu bringen, da 
Dieter Magen Feinen Ausgang bat, fo muß in fok 
chem Falle das Futter dat innen ſich erbigen , und den 
Magen ſelbſt angreifen. Herr Bergers Befchreibung 
Der Rindviehſeuche 32. Art. und Herr Raſchens Ges 
febichte derſelben, 33. Art Find von der Gefellfchaft 
mit einer goldenen Medaille gekrönt worden. Aus 
den eingegangenen Nachrichten von der Viehſeuche 
ziehe Heer Sacobi nachſtehende wichtige Folgerungen 
weit fa viel Jahre verftrichen find, ehe geſchickte 
Männer es fich anſtaͤndig gehalten, fich um die Vieh⸗ 
Brankbeisen zu befümmern, fo find viel tauſend Gtür 
cke Vieh durch ſchaͤdliche Mittel hingerichtet worden, 
die viellei dt erhalten worden waren, wenn man ih⸗ 
nen gar feine Arzney gegeben hatte. Kochfalz i 
boͤch ſtwabrſcheinlich ein fichered Verwahrungsmi 
tel. Es giebt auch Heilungsmittel, die Obrigkeit 
muß ihren veraänftiaen Gebrauch veranftalten, um 
ben Landmann vom. Gebrauche ſchaͤdlicher Drittel zus 
ruͤck halten. Wird unter der Herrde nur eines oder 
ein paar Stuͤcke angeſtecket, ſo iſt am ſicherſten, daß _ 
geſunde Bich aus dem Stalle zu bringen, — das 
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kranke, welches etwas zum Nachtheife des gefunden 
im Stalle zuräcktaffen kat. Herr Strohmeier em⸗ 
—— der 5. Sammlung 33. Buff. die Doͤrrung 
des Betreided, und giebt eine möhlfeite Vorrichtu 
bazu an. Hrn. Meiſters Erfahrungen, 37. Art, laſ⸗ 
n boffen, dog Werd und Wan im Lüneburgiichen 
it Nugen werde gebauet werden, Bon dem Bau 
iind der Bearbeitung dieſes Gewaͤchſes und der Karo 
enboßen, wird bier Nachricht erteilt. Herr von 
ambohr 6. Samml. 46. Art. bat einen mager ges 
for denen Acker in den Marfchgegendender Grafſchaft 
Hoya, durch den Kleebau verbeſſert, und Hr. Schre⸗ 
ve zeigt den Nutzen des rochen hollaͤndiſchen, oder 


Ben Kleebaues in eben den Gegenden, 47. Urt 
la Ab (50. Art.) aus den Keinen der Sonnens 
blumen preffen ‚aber fo wenig, daß es die Mühe nicht 
lohnen würde , fie an dieſem Entd zwecle zu ziehen, 
ne Diefer Band, iſt J M. der Königin zugeeignet. 
Mom jwepten Bande ie ie &ı | 

got Bogen erfidienen. Die Zabten der Aufſaͤtze ger 


die erſte Sammlung auf 


— vorigen in einer Reibe fort, vom ST. 
bis zum 67. Auf die Entdeckung eines Mittels wir 
der die Raͤudigkeit der Schafe, mar tin Preis von 
20Nthl. gefegt worden. Bisber iff nur ein einzie 
ger Verſuch mit dem Mistel, das auf diefe Veran⸗ 
Lusfung borgeſchlagen ward, eingelaufen, Er wird 
Si. angezeigt, und ift dem Mittel nicht voll kommen 
günftig. 52. Demerfungen an dreu zerglicderren 
Bee von Hrn. Prof. Rollin zu Brannfchiveig. Dee 
ogenanute Spath loͤſete ſich blos im kochenden Wap 
for, dergeſtalt auf, dag man ohne zu wiſſen wo er 
geſeſſen hatte, die Grelle, an dem Knochen micht an? 


augeben, im Stande war, fo gefimd war uͤbrigens 
ke Knoche. Der Eyath ift alſo Fein Auswuchs des 


wocberis, dermuthlich nur eine Ergiefung des 
Bliedivafferd, dns da verhaͤrtet. Ein hahn (62: * 
m 


dem man einen Theil Brandrocken mit nenn ‚Sheit 
len; guten, Rocken vermiſcht, ‚in einem Mörfer zers 
Eniefiht, zu freſſen ‚gegeben, iſt gefforben, Eine 
Anmerkung biebey erwahnt den Zweifel, ob ‚etwa 
Gruͤnſpan aus dem. Mörfer mit unter das Futter ges 
fommen fey , (dieß ift ein Bepfpiel, wie Kennenig 
der Naturlebre die öfonomifchen Erfahrungen zu 
prüfen unterrichtet, ein Umſtand, deffen bisherige 
Berabfaumung die, ungebeure Menge ſolcher Erfah⸗ 
zungen geoffenebeild unbrauchbar macht ). Die Ges 
danken von niedrigen Sruchtpreifen (64. Art.) und 
von Bevölkerung. unangebauter, Heidegegenden 65- 
Art: find aller. Aufmerkſamkeit würdig. Zu ber letz⸗ 
ten Abſicht werden; beſonders Leute ‚vorgeldlagen, 
die fi) mit Spinnen, Weben, Stricken und Kloͤp⸗ 
peln abgeben, und es wird gezeigt, wie dadurch die 
Heyrarben der Soldaten könnten befördert, und Diefer 
Stand in Friedengzeiten nuglich befchäftiget werden, 
In dem Vorberichte wird jedem verſtattet zur Abs 

fiche der Geſellſchaft gebörige Auflage an fie nach 

Selle zu fihichen ,,wobey erfodert wird, daß die Bors 

ſchlaͤge welche ſie etwa enthalten ‚fich auf Erfahrungen 

gründen, und dieſe Erfahrungen anf eine gehörige ber 
ſtimmte Art angeführt werden... . 


» Ha. Maxiße,, 


Die Ncademie. der DUEH CARE iſt glücklich im 

boben Alter vieler ihrer Mitglieder, Wir erhalten 
»om Hrn D’ortous de Mairan, der in feines Mrd y 

igften Sabre iſt, ein Buch voller Rechnungen und 
hlöffe, und das noch Fein Alter in feinem Verfaſſer 
verräth, der Zitel if: nouvelles-recherches für la 
caufe ‚generale du chaud en étéẽ et du froid en 
hiver, en tant quelle fe lie ä la chaleur’interne 
et permanente de la terre, groß Duart auf 126 

Seiten. Der erfie Grund. feiner Meinung u Ei 4 
— a 
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Gleichheit der Sommerwaͤrme in allen Gegenden, da 
die Kaͤlte des Winters fo ſehr ungleich iſt. Aber iſt 
die Geſchichte richtig? Unſer ehrwuͤrdige Verfaſſer 
gruͤndet ſich bier auf einzelne Sagen © wir haben 
aber thermometrifche Erfahrungen , die in den noͤrd⸗ 
lichen vom Pole nicht weit entfernten Gegenden ge- 

acht worden, und ganz ein andered Verbäleniß der 
ärme befagen. Gie iR auf diefen Höhen alemab 
| jebr gering ‚ gar oft mie wuͤrklicher Froftkälte v 





fee, und folglich die 1026 Grade Wärme, die dei 

e von M. in allen Welttbeilen gleich findet , au 
Ein bloß willkuͤhrliches Zeugniß einiger Unbekannten 
nicht beffändig genug gegründet. Er berechnet bier: 
nachſt die Sommerwärme, und finder fie in den ver⸗ 
ee ie die Sinus dieſer Höben (ohne 
auf bie andern Urfachen der verfchiedenen Wärme 
ſehen) Fir Im und nicht geviert. In einen 
erfuche des Herrn von Mairam babeh verfchiedene 
uf ein Waͤrmemaaß Urt and Spiegel gerade wie 
ve Anzahl, oder wie Die jufothimen ängende Dber+ 
fläche, Die Hite vermehrt. Aug diefen und den 
brigen Urfachen der mindern Sonnenwärme im Win⸗ 
ter folte, nach unferm Hrn. Verfaffer, in Paris Die grd- 
fe Sommerwärme zur Winterwaͤrme feyn, wie 16 zu 

7 ,und fieift — nemlich die Sommer⸗ 
ge 1026, und die Winterhitze 996. Ein ähnliches 
Berhältnig tagt der Hr. v.M. berrfcht auch im Norden, 
im Süden iſt die Sommerbige wenig gröffer, aber 
wobldie Winterwaͤrme. Daß gegen Süden eben Feine 
gröffere Kälte herrſche, will er mit des Gonneviß 
5 Te ſehr unbeſtimm'en und ungewiffen Nachrichten 
beweiſen, da doch das viele bis in die Magellani- 
[ae Meere dringende Eiß bier Feinen Zmeifel übrig 
laßt. Weil nun der Unterfcheid der ECommerwäarme 
on der Winterwärme wegen der Gonne ſehr aroß 
eyn folte, und dennoch febr Hein ift, fo muß nach dem 
Sen. de M: eine andre Urfache feyn , bie — 
Rh wurkt, 
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wuͤrkt, unveränderlich iff, und über Die Sonne zwar 
mohleinige, aber geringe ungleiche Wärme bewuͤrkt. 
Dieſes ift ein im Mittelpuncte der Erde, und anderer 
Planeten fortdausended Feuer. ir 


Lyon, * | 


Ohne Drt und Nahmen ift hier U. 1768. abgedruck⸗ 
Eloge deM. Boifhier de Sauvage, » 4. — * S. 
Uns gefallt, daß dieſe Lobrede eigentlich eine Recenſion 
der Schriften des wackern Mannes iſt, dann hierin be⸗ 
ſteht vornemlich das Leben eines Gelehrten, mehr als in 
feinen kleinen, mebrentheils dev Welt gleichgältigen 
Verwandſchaften und Familien ſachen. Hr.B. war ein 
Dichter, vermuthlich nur zum Scherze und Vergnügen. 
Er war, fagt fein Lobredner, ſehr belefen, und ſammlete 
aus unzäblbaren Büchern den.Stoff feiner Nofologie, 
er mwiederfeßte fich als ein noch ganz junger Lehrer der 
mechanifchen Auslegung. deffen, was im Leibe vorgeht 
zumahl auch der Bermebrung in der Bewegung nd 
Blutes, die aus dem Wiederftande reizen folte, (meil 
ihm nicht befannt war, daß die Anwendung der Krafte 
des Herzens mit feiner Reizung zunimmt), Er geriet 
hingegen nach und nad in Stabls Grdanfen, die er eins 
gig der Religion gemäß zu feyn glaubte. Bon feiner 
Wiſſenſchaft in den Kräutern iff der Lobredner eher zu 
weitläufig, es war nicht die ſchimmernde Seite unſers 
Gelehrten. Verſchiedene Preißſchriften, die er fchrieb, 
wurden gefiönt, daß aber feine 2400 Krankheiten 
wuͤrklich verfchieden feyen, dag mau ihn gewoͤhnlich 
le grand Sauvages und oft le Prince des Medeci 
genennt babe, und. einige andere Theile feine Lobes 
waͤren beffer verfchwienen worden. Hingenen rübmen 
wir an ibn, daßer faſt einzig unter den Schutzrednern 
der Seele, gegen kür Gegner freundlich und böflich 
geroefen ii Er ſtarb in feinem 60. Sabre, ben 9. Fer 

bruar 1767. an einer langedauernden 
Engbruͤſtigkeit. | 
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| der Koͤrigl. Geſellſchaft der Wiſſeuſcha aften a 
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N ir müffen befürchten von einem Schwediſchen 
1% vor und liegenden neuen Werke Feine ganz 
De, richtige Anzeige liefern zu koͤnnen. Sie han» 
delt von Sachen, die uns unbefanne find, und der 
Verfaſſer fchmweife einerfeitd in viele fremde Materien 
und Beyſpiele anderer Völker aus, und anderfeitd 
nennt er die geheimen Triebfedern nicht , denen er die 
Schuld von der Verlegenheit giebt, in welcher fein 
Baterland fich befindet. Wir reden von bekymmer- 
E löfe Stünders menlöfa och:owälduga Tankar, för- 
B fa Delen &c. worin hauptſachlich ein Werk beleuch- 
tet wird, das No. 1765 unterm Titel, Tankar om 
Yppighiet och Oefverflöd berausgefommen ift, Der 
faſſer dieſes letztern Werkes bat die Niedrigkeit 
Wechſelcurſes und Die Verlegenheit feines Vater⸗ 
landee vornemlich der Pracht und dem Ueberfluſſe zus 

ſchrieben, die in den letztern Zeiten uͤberhand ge; 

men, und wider u. die Reichsſtaͤnde fo fEren- 
£ xxx ge 
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e Maaßregeln genommen haben. Unſer Verfaſſer 
—* in ganz andern Gedanken. Er glaubt d ge 
ringe Aufwand in Zucer, Thee, Kaffee u. f. e r 
eine nohtwendige Folge des Umganges mit andern 
Voͤlkern fey, babe nur einen geringen Antheilan der 
Erſchoͤpfung von Schweden. Er legt die meifte 
Schuld auf gewiffe geheime Operationen, die im Ban⸗ 
c0 und Wechfelivefen von eigennägigen Perſonen ſeyn 
gemacht worden, und die wir gar nicht zu ſchaͤtzen 
wiffen. Indeſſen find viele Berechnungen in diefee 
Schrift auch-für einen. Fremden der Anzeige würdig. 
Die jegige Berlegenbeit, fagt der Ungenanitte‘, ä 
f&on in den —— — und zumahl in den groſ⸗ 
ſen Kriegen gegruͤndet, die Schweden theils ſiegreich 
und hernach minder glücklich geführt hat. Bey 306 
Tonnen Goldes (die Tonne zu 66666 Bulden) find 
von 1720 bis 1738 bezahle worden, wodurch aller» 
dings die fchwedifchen Metalle. febe angegriffen wor» 
den find. Bon 1738 bid 1755 rechnet der Ungenann⸗ 
te, feyn durch eine ſchaͤdliche Wechfelbandlung” 25 5% 
Tonnen aber eilf Millionen Reble.) verlobren gegans 
gen, und, bald darauf feßt er den Verluſt feit 1720 
auf 470 Tonnen (meiſt 20 Milionen Rthlr.) Weis‘ 
ser iſt für Getreid von 1738 bis 1759 über 8 Millio⸗ 
sıen Tonnen aus dem Lande gegangen, die Tonne zu 
23 Rthlr. Specie welches wieder 500 Tonnen Goldes 
( Schwediſcher Rechnung und über 22 Mill. Rthlr. 
ausmacht). Für andre Lebensmittel, die man eine’ 

eführe, koͤmmt die Rechnung im eben der Zeitaufge 

onnen oder vierthalb Mikionen Rthle. Dee 
legte Krieg Folter auch: über :55,000,000 Thal.‘ 
. <über ı2 Millionen Reichsſthal.). Vieles de —* 

Verfaſſer auch der allzugroſſen Erhöhung des Rebe. 
auf 108 Marke zu. Die Banco hat ihrer ſeits feit 
1756 im Abzahlen der Darlehn 189 Millionen Ku⸗ 
pfermünze, oder über 40 Millionen Gulden verloh⸗ 
ven, Alles dieſes, ſagt nun unfer Verfofler, rt 
; * 14 
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gach geſchwãcht, und kan der Pracht aicht zur kaſt 
gelegt werden. (Iſt ed aber nicht ſichtbar, daß bey 
augeenommener Richtigkeit aller der andern dem Rei⸗ 
che ſchaͤdlichen Dperatidnen, dennoch die Wracht ih⸗ 
wen bier gar nicht sh Antheil an der Vermin⸗ 
derung der Baarſchaft des Reiches gehabt haben muß, 
uind folglich, wann fie nicht die einzige Duelle der 
| Berlegenheit des Reiches, fie dennoch eine der Quel⸗ 
len iff, durch die ſich des Reichs Schatz verlohren 
2 " Die Tabelle für die Steigerung des Nominal⸗ 
webhrtes des Silbers iſt indeffen merfwürdig. A. 817 
ar ein Mark Silber ein Dark, Münze. Heutiges 
Tages wird es bis zu 600 Marken ausaeprägt. Aln= 
fer Verfaffer macht batd bierauf den Nahmen ſelbſt 
der Pracht läcberlich, in fo weit fie eine Einführung 
yeuer Bequemlichkeicen iſt (aber ein Reich, das die 
- Werkzeuge der Pracht von Fremden gegen feine Mes 
- alle Faufen muß, wirb ja um fo vielmehr leiden,alg 
mehr dergleichen Uebekflußwaare eingeführte worden 
| nn Freylich aber baben die Titel und. erhöhere 
ange viel zur Pracht beytragen koͤnnen, da die. 
wenſchliche Eitelkeit mie dem Range eine koftbare Le⸗ 
z Sr £ verbindee: und freylich ift auch Die Zunabıne, 
des mäßigen Herrenffandes einem jeden, Reiche ſchaͤd⸗ 
16. ‚Die Tabelle des Verluſtes, den die Krone beym 
Husmänzen erlitten hat, müffen wir übergehn. Aber 
Die Ao. 1757 eingezogenen 169132 Brandteweinbla⸗ 
waren ein ſchreckender Krebs für eine Natien, die 
nicht genug Getreide baut; micht wegen des Kupfers, . 
fondern wegen des imfäglichen Verluffes am nöbtis 
gen Getreide, Geit 1653 follen fonft im R 
2177091 Schifpf. Kupfer verarbeitet wor 9 










iche 
eyn, 








welches frevlich über 140 Millionen Reichs hal. aus⸗ 

macht; und von 1696 bis 1754 bat man Boa 25400 
art. Silber gemonnen , welches mit andern. ar 
Freinnahmen eine erftaunliche Summe aut „Die, 
durch Untergemipt, In der Handlung wur 


212, ben 
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den iſt. Iſt bey Greſing auf 139 ©. in Quart 
gedruckt. ORTE Bor 


Als ein Anhang ift angehängt. Förklaring öf-, 
wer de Päminnelie (om warit ‚giorde wid förfta, 
Delens Inhold &c, die Brefing auf 8. S. gedruckt 
bat. Mehrentheils betrifft dieſe Erlauterung.den auf; 
72 Mark erböheten Preiß des Reichsſsthal. den unſer 
Verfaffer als ſchaͤdlich anſieht, und ſelbſt für ſchaͤdli⸗ 
cher haͤlt, als wenn er auf 36 Mark ware geſetzt 
worden. Er verbeſſert auch feine Berechnung ber. 
ausgemünzten Metalle: ſie belaufen ſich, fo viel wir. 
den Berfaffer verſtehn, von 1710 an auf 420 Ton⸗ 
nen Boldes oder 28 Mill. Gulden, Es ıft aber bier 
eine Undentlichkeit, und diefe Summe fcheint theils 
von 1731 theild von 1710 angerechnet zu feym - 


40 


Paris. 


Bon des Vittorio Siri Memoires Secrets tires 
des Archives des Souverains de l’Europe depuis 
le — de Henry IV. haben wir den 12. 13. und 
54. Band erhalten, die alle unter der falfchen Auf⸗ 
ſchrift Amfterdam Yo. 1768 abgedruckt worden find. 
Sie enthalten in der That faſt bloß die vergeblichen 
Beſtrebungen Carl Emanueld von Savoyen, ber durch 
taufenderley unmögliche Entwürfe feine Länder zu. 
vergeöffern fuchte, und dazu die wunderlichſten Auf⸗ 
eräge feinen Gefandten gab. Alſo wolte er auf vers 
fchiebene Weife von Frankreich, oder von Spanien, 
das Firfkenrbum Neufcharel haben, dag keinem von. 
Beydeir zugehörte, und ein unabhängendes Stuͤck des. 
Helverifchen Bundes, mit Gig und Stimme war. 
Diefes Fuͤrſtenthum gedachte er an Bern gegen Lau⸗ 
fanne auszutaufhen. Dergleichen Ehimaren heckte 
fein unruhiger Geiſt unaufbs rlich aus, wobey er u 


ne — 144 
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mer mebr verlobt ‚ anftatt der älteften Prinzeffin von: 
Frankreich eine jüngere für feinen Erbp atınebs 
men mußte: in Spanien aber durch feinen Sohn eine: 
chriftliche Abbitte zu thun ſich genöhtiger ſah, wobey 
noch die eigentliche Schande mehr bey der Regen⸗ 
ein von Frankreich war, die dieſen Verbuͤndeten ihres 
Gemahls dem Haufe Spanien wider alle Staats⸗ 
klugheit aufopferte, und feinem Sohne bie verſproch⸗ 
ne Prinzeſſin entzog.: Alles dieſes iſt zwar mie der 
groͤſten Zuverſicht, und mit den eigenen Worten des 
Herzogs, aber: mit einer nach hundert und funfzig 
Sabren unereräglichen Länge befchrieben, indem die 
drey Baͤnde kaum die Gefihichte eines Jahres ausma⸗ 
ben; in. welchem noch dazu nichts erhebliches vor⸗ 
gieng. Hin und wieder bemerken wir $ehler. XIII. 
©. 185 und 186 ſoll ed Heiffen: du grand Ecuyer & 
du:Duc d' Epernon. Denn Bellegarde war des Ko⸗ 
migs und nicht Epernons Dberftallmeifter. Daß! 
auch Sully XIV. ©: 10r durch die Conchini fein Ana’ 
fehn befeftigt: habe, Fan mit, feinen: Memoires nicht 
— werden. Die ſchaͤndlicthe Rede des Nun⸗ 
tius &. 178 worin er die Koͤnigl. Buͤndniſſe und Ges 
waͤhrleiſtungen fehalt,, wodurch ‘die Krone Genf zu 
ſchuͤtzen ſich verbunden hatte, iſt gänzlich in den herr» 
ſchenden Befinnungen der Kirche, die den Kaͤtzern 
keinen Glauben zu halten befiehlt. Doch hielt die 
fonft ſchwache Königin bier gut, und die Gegenan⸗ 
ftaiten der Republik Bern zwangen Savoyen feinen! 
Anfchlägen abzufagen ; der Pabſt ſelbſt weigerte ſich, 
dem Herzoge mit Geld beyzuſtehn, welches Giri feis 
nem Geige zufchreibt, 07 90° man 9. ‘ 
on‘ moe arca: Bit: | 
at — Erfurt. wur . — 
‘Georg Chriſtian Roͤgner bat den 15. Julius 
1767 eine robſchrift unterm Hrn; Profefor Andreas 
Nunn vertbeidigt, de principiis natukalibus cortieis 
— Xxxxr 3 peru⸗ 
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viani ejüsque in corpus humanum aftionei: 
Hr: R. führt in derfelben feine eigenen Erfahrungen’ 
an / die zum Theil mit den bis hieher bekannt gemach⸗ 
ten: Verſuchen nicht übereinfommen. In der zer⸗ 
ſtaͤubten Fieberrinde findet man laͤnglichte glaͤnzen⸗ 
de, halb durchſichtige und ſpitzige Coͤrperchen die 
nach allen Verſuchen eigentlich weder Gummi, noch 
Harz ſind. Der Weingeiſt nimmt von dieſer Rinde: 
einen bittern und zuſammenziehenden Geſchmack an, 


wird mie dem Waſſer milchicht, und laͤßt mit der 


Zeit einen: Bodenſatz fallen. Der uͤbergebliebene 
Staub der Rinde hat Die glaͤnzenden Koͤrperchen noch 
die folglich nicht harzigt ſiud, iſt aber nunmehr faſt 
ohne Geſchmack und zuſammenziehnde Kraft, dabey 
aber blaß. Das Extract der mit Weingeiſt gemach⸗ 
ten Tinetur iſt bitter, zuſammenziehend, und hängt 
ſich wie Pech an. Mit Waſſer giebt die Rinde eine 
blaßgelbe und bittere Tinttur und aus derſelben er⸗ 
baͤlt man ein roͤhtlichtes und bitteres Gummi, das 
nicht zuſammenzieht. Wird die Rinde mit dem Wafs 
ſer gefotten , fo wird dieſes bitter, und zuſammen⸗ 
ziehend, und wird mit Vitriol ſchwarz hinterlaͤßt 
auch mehr und bitterern Gummi, alles wider bed Hra 
Macbride Meinung, der Äbrig gebliebene Staub der 
Rinde iſt gleichfalls kraftlos. RYus allem Diefem er⸗ 
hellt, daß das heiſſe Waſſer ſo wohl als der Bein⸗ 
geiſt, dad Harz aus der Rinde zieht, das kein volle 
kommenes Harz iſt. Da bad Yulver das von der 
Tinctur uͤbrig bleibt, wenn man es alsdenn mit Waſ⸗ 
fer abſiedet, gicht mehr mit Bicsiol (chwarı wird, fo’ 
Scheine diefe Schwärze von den bargichten Sheifen zu 
kommen. Bill man den Gummi vom Harze genau 

fbeiden, fo muß das Waſſer Womit manden Gummi 

außziebt, gar nicht warım fepn. Die Fieberrinde 

Halt den Fortgang der Fänfung auf, und diefe Kraft 

Liegt, nach des Hrn. R. Verfihern, nicht in den 

gummichten fondern in den harzichten Theilen. 44 
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bloſſe Pulver der Rinde, das mit Weingeiſt ausge 
ogen iſt „heilt. die Fieber nicht, folglich liege die 
Kıaft, die das Fieber peilt, in den harzigten Theilen. 


Eu 
a. 
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“Nach eben den, Brundfägen zeigen wit des Her. 
Philipp Chriſtian Goͤbells unter a P. Tim⸗ 
mermann den 6. Nov. 1767. vertheidigte Probſchrift 
an. Der Titel ff: Oblervationesaliquae & animad- 
verfiones deherniis. „Hr. Göbel iff von einem Bater 
und Großvater entiprimgen , die ſich mit Heilung dee 
Brůche Ze; und er ſelbſt hat dabey Hand 
angelegt, ed iſt folglich ihm leicht geweſen, einige 
nicht unmerfwärdige Wahrnehmungen über dieſes 
Uebel anzuſtellen. Gleich anfangs ſagt er einige Wor⸗ 
te zu Gunſten des Wegnehmens eines Geilen, wel⸗ 


ches, wie er verſichert/ der Fähigkeit Rinder zu zeu⸗ 


n, und den dahin abzweckenden Trieben gar nichts) 
mmt. ‚Dennoch ziebt Hr, G. mie leicht zu geden⸗ 
Ten, die Ars mic einem Bande und Drucke die Bruͤ⸗ 
che zu heilen vor, obwohl die Würkung langſam iſt 
und ganje Sabre bedarf. Er beſchreibt hiernaͤchſt 


‚einen Fall, in welchem ungeſchickte Wundärzre eine: 


Entzündung im Beilenfacke für einen Bruch handthiert 
haben: und einen andern, mo fein Bater einen ungen. 


beuren Bruch'wöllig.geheilt bat, der bis auf die Knie, 


bieng, und wovon er zuerſt das Waſſer abzapfen 
mußte ‚ı und bernach die Daͤrme zuräckhrachte, und: 
Die erfi ten Theile in ihrer. natürlichen Lage ers, 
bielt. Eine ſchwere Cur war es, da der Berfaffer 
felbft ein widernatuͤrliches Fleiſch, das den Geile: 
umgab, theild mit dem Meſſer, und theils durch 
dad Schweren wegbrachte. Den falten Brand ine. 
Geilenſacke bat fein Barer auch geheilt, und die, 
Natur bat das Berlohene ergaͤrzt. Viermahl-hat 


er brandichte eingellemmte Brüche: auch da dee 


Darm 
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i —* 
Darm wuͤrklich ſich geoͤfnet hatte, gluͤklich geheilt! 
Ob man wohl ziemlich viele äbnliche Curen findet, 
fo find fie dennoch allemapl unter die glädiupften zu 
rechnen, und wir haben fie unter den Händen Ser ber 
ruͤhmteſten Wundaͤrzte zu Paris mißlingen geſehn. 
Unter den fo — Corollarien, merkt Hr. G. an, 
es erbelle aus der Schutzſchrift des P. Florians Bahr 
8. 1. ſelber, daß der Cardinal Tournon durch ein Gift 
aus Bley ums Leben gebracht worden. ——* 


| Leipzig, 
Noch As: 1767 iſt die vierte, und Ao. 1768 bie 
fünfte Ausgabe der botanifch » oͤconomiſchen Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung der Gräfer- berausgefommen,; 
die vierte endige im 21. Bogen und der vierzehnten: 
Plate. Dan fell auf denfelben vier Gräfer vor, 
einen Bromus inermis Linn, da8 englifche Timothy⸗ 
Graf, wohin unfer Hr. Verfaffer J. Ehriffian Das 
niel Schreber alle Kolbengräfer als Varieteten bins’ 


— 


bringt, da wir doch bey verſchiedenen einen andern 
Bau, zumahl in der Alpenart mit kurzen Kolben fin» 
den; die Phalaris Lufitanica; und eingroffed Gras, ' 
das bier als ein Bromus befchrieben wird, da wir: 
bingegen und keinen Begriff von einem Bromus ohne 
Hacheln machen tönnen. Beym Hrn. von Haller iſt 
es die Feſtuca 1433. In der fünften Ausgabe finder’ 
man mit gleicher Schönheit befchrieben und vorge⸗ 
ſtellt den wilden Haber , das breitblaͤttrichte Fin⸗ 
gergraß, das man fonft für den Schwaben gehalten 
bat, die fo genannte Reißgerfle mie runden Aehren 
und langen Hacheln, das weiche Grad paniculatum' 
molle, mit einem andern Holcus, defjen Unterſcheid 
in der Wurzel ift, zwey Fuchsſchwaͤnze und Haſen⸗ 
ftiele. Die Bogen gehn bis 29 und die Platen bis 
zur zwanzigſten. Leber den Bau der Keißgerfie 
wird ein Berfuch eingeruͤckt. Ir 
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N jerger und Boͤdner verlegen: Fo. Carl genr, 
* Dreyers zur Erläuterung der teutſchen 
DRechte Rechtsalterthumer und Geſchich⸗ 
— Be gr ing oh ar Die 
ehrte Welt iff dem Hrn. Domprobft den verbindliche 
en Dank ſchuldig, daß er feine Nebenftunden mit fo 
nuͤtzlichen Beſchaͤftigungen ausfüllt. Hier find’ Die Ges 
ſchenke, die er zur Erweiterung der teutfchen Rechts⸗ 
gelahrtheit darbietet. +. Abhandlung vom Nugen 
des treflichen Gedichts, Reinke de Doß, in Erftäs 
kung der teutſchen Rechtsalterthuͤmer, infonderbeit 
des ehemaligen Gerichtsweſens 1--256, Der Hr. 
V. entdeckt ziwar ben Dichter diefer komiſchen Epopee 
nicht; allein er muß doch ein Nechrönelehrter von 
erſten Range geweſen feyn, ein Mann, der einen 
Schatz teutſcher Altertbämer eroͤfnet, die gerichtlichen 
Sexohnheiten aufklären, in Die Tiefe des damapligen 
Yvyy Plio⸗ 
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roteſſes eindringt, das Verſteckte bervorzieht und 
erall Liche hinter feinen Fustapfen ausbreiter.- 
Jeder fiehet leicht, daß wir dem Hrn. Syndikus in 
der Abhandlung felbft, wo er dies Syſtem des Dich⸗ 
ters zerlegt und die zu feinem Zweck nöthige Gtellen 
auszeichnet ‚ nicht. folgen , fondern nur einige zerſtreue⸗ 
te Unmerfungen erzählen Fönnen. &.21. Sie Kaͤthe 
der Fürften beftunden ordentlicher Weife aus Rittern 
und Männern ober adlichen Miniſterialien, aug Leuten, 
Die, wenn der Kanzler ausgenommen wird, ſo wie ein 
Baron Iſegrim weder leſen noch ſchreiben konnten und 
dennoch zu den wichtigſten Geſchaͤften des Reichs ge⸗ 
zogen wurden. Die heutige Raths-und Regierungs⸗ 
Collegia find erſt 5% Gelegenheit des roͤmiſchen 
Rechts bekannt worden. S. 25. Bep einem feierlis 
chen Reichshof der Koͤnige erſchienen die vornehmen 
Herrn mit groſſem Schall ober in der Schellentracht. 
©. 30. Die Regel: wo Fein Rläger iſt, da iſt auch 
Fein Richter, galt auch algdann, wenn jemand das 
größte Verbrechen begangen hatte. : Hierdurch blie⸗ 
ben num die größten Schandthaten undeſtraft, befone 
berg meil derjenige, welcher in der That felbff ergrif⸗ 
fen worden, erft mit fieben —— Zeugen oder 
durch das Beſiebnen von dem Ankläger überführt 
sverden mußte. Zur Vermeidung diefer: böfen + en 
lieſſen ſich ſchon im 14ten Jahrhundert einige € 
Oberteutſchlands von den Kaiſern Privilegien erthei⸗ 
len, daß fie diejenige Perſonen, welche entweber Deb 
größte Theil der Rathsglieder auf ihren Eid als 
Verbrecher erkennen, oder der ſchlimme Zeumuch 
das Hörfagen.ald Bösmwichte ruchbar machen wurde, 
vhne erft eine Anklage zu erwarten, zur Gtrafezieben 
Könnten. ©» 34. Zu ben Zeiten bes Dichterd waren 
Könige noch mit dem Titel eines Edlen zufrieden 
and der Nahme Mannen, Mannſchaft gehoͤrte nur 
für den niedern Adel. E37: War jemand nicht ins 
bandhafter That ergriffen worden; fo > fein 
eugen⸗ 
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u genbeweiß mwiber ihn gefuͤhrt, ſondern er felber 
| re Keinigungs - Eide gelaffen werden. &.49. 
zu den mittleren Zeiten erfchienen die Kläger und der 
un mit ihren Anverwandten vor Gericht um 
ihrer Anklage ober Auerede durch den Eid der Begleiter 
ein Gewicht zu geben. Dieſe Mitſchworer, Eideshels 
‚fer bezeugten auf ihren Glauben eidlich, daß der Schwoͤ⸗ 
rende rein und nicht mein (d. i. falſch) —— 4 
Mur bey Ermangelung der Blutsfreunde wurde ef 

‚fremde Perfonen zu Mitſchwoͤrern erfaufee und zugela 
„fen, wenn der Schwörende zuerſt eidlich erhärtet hatte, 
‚baß er feine Anverwandte habe. S. 63. Daß die Geiſt⸗ 
Achen als folche fo de3 Schreibens ehedem allein fundig 
waren zu ben getig ichen Aemtern gezogen worden 
ilt ſehr bekanut. erkwuͤrdiger iſt es, daß ſie nicht 
allein zu Sachwaltern und Staatsſecretarien; ſoñ⸗ 
dern [ge zu Zolleinnehmern gefegt wurden. S,64. 
Die Altern Advocaten fingen ihre Klagen ımd Vers 
 ‚tbeidigungen meiſtens mit einem Sprichwort an, weil 
die Ritter und Knapen nach demfelben zu urtheilen 
pflegen. ©.66. Die peinliche Klage wegen Noth⸗ 
zucht mußte auf friſcher That gefcheben; und wenn 
Die Macht baräber verfirichen twar, ſo wurde fie ent⸗ 
weder gar nicht angenommen, oder fie bewirkte nichts 
als den Reinigungs = Eid. S. 69. Schon in den äls 
teten Zeiten waren die auf deu Wehrt ded Menfcheno 
bluts gebauete Grundfaͤtze den teutfchen Königen theuer 
amd daber behielten fie ftch bey Hebertragung der Ge⸗ 
‚zichtbarfeie entweder die Erkenntniß der Todesſtra⸗ 
E; fe ſelbſt vor, oder fie unterfagten dem ordentlichen 
- Richter die Beflrafung gewiffer Verbrechen. Indeſ⸗ 
ſen laͤßt ſich ed zu Seiner allgemeinen Regel machen, 
daß die zu den Dbergerichten gehörige Haupfverbres 
I chen allezeit in Mord, Nothzucht, Mordbrand 
und Raub beſtanden haben. S. 79. Wer Gewalt 
Sitte, ſchrie oder machte ein Gerüfte Durch die Worte 
Joduthe (adefie homines) und jeder war alddanıs 
 Yyyy2 ° 9 verbum 
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verbunden zur Hälfe berbep zu eilen, ©. 87. Der 
Körper des Erfihlagenen wurde dem Richter entwe⸗ 
der ganz zur Befichtigung der Auffern Theile, ober 
nur ein Davon abgerrennted Glied meiſtens die Hand 
vorgelegt, um die peinliche Anklage gegen einen flüch« 
‚tigen Thäter zu begründen, bie That handhaft au 
machen und dem Verbrecher den Weg zum Reinigungs« 
‘Eid zu verfperren.  Diefe todte Hand wurde aber 
wieder aus dem, Gerichte abgeſodert, wenn fich der 
Zodrfchläger mit den Verwandten des Verſtorbenen 
baefunden batte: S. 90--92 werden gute Anmers 
ungen von dem Zetter> und anderen Geſchrey bey 
Den teutſchen Gerichten beygebracht und fo gar das 
Wort Krieg, Kriegsbefeftigung davon hergeleitet. 
©.99. Einen Mord begieng jemand bey den alten 
Zeutfchen, ‚der einen unbewaffneten Mann oder einen 
bewaffneten beimfich oder bey Nachtzeit toͤdtete. Das 
ber maren Die rebliche Kennzeichen des Mordes 
(©. 101.) wenndem Mann ohne Benfeyn anderer an 
einem enflegenen Drte dad Leben genommen oder der 
Körper vom Thäter verheimlicht-und auf die Geite 
gefchafft wurde. Wenn daberjemand feinen Gegner, 
der ibn felbit heimlich angefallen, erlegte: fo mußte 
er diefes etlichen ehrlichen Männern anzeigen. ©. 
102. Die Ladebriefe murhen durch Perfonen übers 
fickt, die mit dem’ Vorgeladenen von einem Stand 
und einer Würbe waren. S 115. Der RA Cele BEE 
ungeborfame Verbrecher wurde zu dreymahl vierzehn 
Tage hintereinander durch öffentlichen ae 
Frohnbothen vor dag Bericht geladen, aufden Nicht⸗ 
erſcheinungs⸗Fall geächtet und aller Vorrechte des 
bürgerlichen Lebens verluftig erkläre. S.136. Ben 
Belegenheit des Befiebnens bat der Hr. Domprobft 
eine gelehrte Abhandlung geliefert und unterfucht, 
worum der Geiff der alten Gefeßgeber auf die fiebente 
Zabl verfallen und diefelbe zum Beweiß der Schuld 
und Unfchuld wirken laſſen. Freilich befriedigt hi 
si ME * be· 
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r. D. uns nicht mit den fieben Schöpfungs-Tägen. 
S. 146. Nicht vor den Nichter, der in dem teutſchen 
‚Gerichten nicht voriren follte; fondern vor die Schöf- 
fen oder Bepfiger des Gerichtd gebörete die Abfaſ⸗ 
füng der Urcheile, und jener fprach ſie nur aus. Ein 
Herfommen, worüber fih die teutfche Könige nicht 
einmahl erboben , wenn fie den Richterſtuhl beftiegen. 
©. 172. Die Eilfertigkeit der alten Teutſchen iſt 
graufam, mitmwelcher fie die Todesſtrafen nicht allein, 
wenn der Verbrecher auf frifcher That ergriffen wor⸗ 
den; fondern auch, wenn die That übernachtet war, 
fo gleich nach dem Urtbeil vollziehen lieffen. &. 177. 
Die Vollziebung der peinlichen Strafen war vor Ein» 
fübrung des roͤmiſchen und canonifchen Rechts Nie 
manden ſchimpflich, denn wie würden fonft Herzos 
‚ge, Beiffliche , Richter, Schöffen , Anverwandte, 
Ebemänner , und Goldaten ſich au Henfern has 
"ben brauchen laſſen. S. 194. Keine Männer von 
‚bem niedern Adel, fondern nur Perſonen aus dem 
‚Herrenitande, die eine gemiffe Anzahl adelicher Va⸗ 
fallen und Dienikleuten mit ihrer eignen-Kabne in 
das Feld ſtellen konnten, und die bereit® die ritterfis 
che Würde erhalten hatten, machten auf den blos 
ee Vorzug eined Bannerberen Anfpruch. 
Vom Ritterſchlage werden S. 197 ſchon ausgeführte 
Säge geſammlet und durch die Uebereinſtimmung 
mit den nordifchen Alterebümern beftärkt. ©. 213. 
Der befte Beweis bey den Feutfchen war derjenige, 
welcher durch blos finnliche Dinge geführt wurde, 
Daher bielt man den Norbzüchter ſeines Verbrecheng 
ſchon überfährt, wenn das Krauenzimmer nur erbärte: 
te,daß es bey dem Angriff ein Geſchrey erboben hatte, 
©. 223. Der Zweykampf fand in gerichtlichen Streis 
tigfeiten ffatt, wenn auf dem Verbrechen eine Fodesd- 
firafe fund, daffelbe heimlich gefcheben, der Ange: 
Hagte ein Mann war, zu welchem man fich eines 
ſolchen Vergebeng verfeben konnte und- fonft keine 
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onbere Beweismittel mehr vorhanden waren, S. 
239. Da in dent mittleren Zeitalter faſt alles durch 
ben Eid oder das hoͤchſte Recht entſchieden wurde; 

fo ſchickten fich die Partbeyen zum voraus daraı 

und brachten öfters felber ihre Heiligen mit ih i 

Berichte. Go nahm die fähfilche Herzoginn Sophie 
das Gerippe ihrer Mutter der heiligen Eliſabeth mie 
ſich um. ihren. Gegner den Markgraf Heinrich von 
Meiffen darauf ſchwoͤren zu laffen. S. 251. Dieges 
ſetzmaͤſſige Sreybeit den Todtfchlag feiner Anverwand⸗ 
sen zu raͤchen, ſchraͤnkte fich nicht auf die Perfon des 
wirklichen Beleidigerd ein; fondern fie erſtreckte ſich 
fo gar auf die Verwandten deffelben, wenn felbige 
‚auch gleich weber unmittelbar noch mittelbar Theil an 
der Handlung ihres Freundes genommen hatten. S. 
253. Die Erben des Erſchlagenen befamen daß vers 
glichene Wehrgeld nicht allein; indem —7 — iel⸗ 
mehr nach der Naͤhe oder Entfernung des Grads der 
ganzen Freundſchaft in proportionirten Theilen ans 
beim fiel, Daher iſt es von der anderen Seite auch 
glaublich, daB die Verwandten des Beleidigerß, als 
welche Die Rachkriege mit trafen, Diefelbige mit abkau⸗ 
‘fen muͤſſen. 2. Gedanken ob die Legitimation durch 
die erfolgte Ehe den unehlich gebobenen Kindern Die 
bürgerliche Wirkung in Betracht el ge nach 
‚alten teutfihen Rechten zu wege gebracht? &. 257. 
Der Hr. Domprobſt verneinet die Frage fehlec Sk 


da man die unglüdliche Zeugen einer ——— T: 
auch nach erfolgter Ehe der Eltern in den mittleren Zei⸗ 
sen noch wahnbürtige oder Sidefinder genannt und 
ihnen verfchiedene Vorrechte der bürgerlichen Gefelle 
fcbaft gerveigert bat. 3. Nachlefe einiger ungedr 

ten zur Erläuterung der teutſchen Reichs» und Staates 
geſchichte dienenden Urkunden. S. 320. In den erſten 
2 Urkunden ermahnet Pabſt Junocentius der vierte 
Die Stadt Luͤbeck dem Gegenkaiſer Landgrafen Heinri -· 
chen ven Thuͤringen zu Raſpenberg treue Sul dr 
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Gehorſam zu leiſten, in der dritten bittet eben dieſer 
abſt den König von Daͤnnnemart den Lübeckern im 
iefem Beyſtand nicht hinderlich zu ſeyn, die vierte 
enthält einen Auftrag des Cardinal Hugo an die Dis 
ſchoͤffe zu Schiwerin und Havelberg , die Sradt Lübeck 
m Gehorſam gegen den Kaifer Wilhelm Grafen von 
Hoand bey Strafe ded Banned anzubalten, diefünfte 
Den, Kaiſers Ludwig des vierten von Bayerız 
chufdverfäpreibung an die Herzoge von Gachfen Jo⸗ 
bann und Erich; in der Tegren mahnt Pabſt Johann 
der zwey und zwanzigſte Lübeck ab dem Kalſer Ludwig 
dem vierten die Staͤdtſteuer weiter zu besablen, 4. Tu- 
ra vetuftiflima eivitatis Lunebürgi ann. MCCXLVII. 
inedita‘ adhuc prodeunt nunc primum ex codice 
Apographo feculi XV, ©. 360, Hr, Dreyer Bat 
bier und da zu dieſen keutſchen und deshalb etwas 
verdaͤchtigen Statuten kurze Anmerkungen beygefügr. 
$. Jura Tremonienfia vetufta prodeunt nunc pri= 


— 


mum e codice chartaceo feculi XIV, 
Mit akademischen Schriften iſt pie gedruckt wor; 

den: Von dem Bau auf&reinfohlen, mit einer Vorre⸗ 
de des Hrn. Hofr. Medicus 223 Detavf. Man finder 
bierin 1. Die Abhandlung von den Erdharzen, aus uns 
fers Hrn. Leibmed. Vogels practifchen Mineralſpſtem; 
II. Triewald von dem Bau auf Gteinfohlen. TIL 
Swab wie das Hauptffreichen und Fallen der Stein: 
Eohlenflöge zu finden. Diefe beyde aus den Schrif⸗ 
ten der Kon. Schwed. Akad. d W. IV. Scheibe Vers 
ſuch Steinfohlenlager aufzuſuchen und zu bearbeiten; 
aus den Abh der Churbayer. Ak.d. W. Hr, DM. erins 
nett in der Vorrede, ed gebe Ta feine bauwuͤr⸗ 
dige Steinkohlenbergwerke in der Pfalz, allein die daft» 

et Salzquellen laffen auf noch verborgene Steinkob⸗ 
-Ien fchlieffen , weil bepde, wie Lehmann erinnert, ge 


wöhnlich bepfommen finds Das Vorurtheil von ge 
i Sch Ds 
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Schaͤdlichkeit der Steinkohlen, widerlegt er durch eine 
Erfahrung zu Kyrn, einem Staͤdtchen den Hrn. Fuͤrſten 
von Salm gehörig. Seitdem auf der dafigen Alaun» 
bätte Steinfoblen gebraucht worden, iſt die Luft das 
felbft gereinigt worden, und man weiß nichtd mehr von 
den epidemifchen und anſteckenden Krankheiten die ſonſt 
daſelbſt bäufig waren, Selbſt Bergleute, die mit Enge 
brüftigfeit und kurzem Odem auf die Grube gelommen 
find, wo die Alaunfchiefer mit Steinkohlen fchichtens 
weis brechen, find ohne Arzney von ihrer Befchwerung 
frey geworden. Das Erüc aus Hr. Vogel! Buche, 
bat Hr. M. deswegen beygefüge, weil noch viel Leute 
fein anderes brennbared Wefen ald Schwefel kennen, 
und daher nur auch den in den Gteinfoblen zugeben. 
Diefe Leute, muͤſſen wohl nie Pechfackeln gefehen ha: 
ben, und ihnen wäre wohl beffer gerathen, wenn man 
ihnen ein ganzes Buch in die Hande gäbe, daraus fie 
die erſten Gründe von Kenntniſſen, die ihnen völlig mans 
geln, im Zufammenhange lernten, als daß man ibnen 
ein Stück vorlegt, das fie bey fo groffer Unwiſſenheit 
ſchwerlich werden brauchen koͤnnen. Ueberhaupt fiebt 
man nicht, warum aus lauter deutfchen Büchern , die 
ohnedem wegen ihresübrigen Innhalts bäufig in ben 
Händen derer find, die fich um eine brauchbare Kennt⸗ 
niß der Natur bekuͤmmern, folche Stücke haben muͤſſen 
nachgedeuckt werden ; wenn es ein Buchdrucker in 
einer kleinen Stadt bey müffigen Stunden gerhan bätte, 
lieffe man e8 gelten,, die Anzeige: mit afademifchen 
Schriften, verleitet einen unvorfichtigen Käufer, daß 
er nicht nachfieht, ob es blog abgedruckte Auffäge find, 
die er ſchon lange beſitzt. Boͤhneis, Stalesz 2220. 
11,12.3. fol Loͤhneis, Hales, heiffen. Wo fein Bers 
dienft iſt als Nachdrucken, follte doch für die Rich⸗ 
tigkeit des Drucks geforgt werden. 
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Den 3 Muhr 
u Draunfehweige nu. 
j Rn: arſtl. Waiſenhausbuchbandl. find bers 


Ya 


M ausgefommen; Hr. Belidord vermifchte Wers 
ke in deurfcher Sprache herausgegeben und 
mit Anmerkungen, nebft einer angehängten Korriff: 
 tationd- und Artilleriftenbibliorhek auch nörbigen Ku⸗ 
pferplatten verfeben durch Davıd Andreas Schneller 
Hodf. B. E Sam uemafor : Bene kin 03 S 
7. Rupferpl, Dieſe Aufſatze find im Franzöfiichen aus 
1 gefibriedenent DEI Deren. worden, die man. 
| in der Bibllothet eines Ingenleurs gefünden, Gie 
feinen zu B. Vorlefungen gedient zu Daben. Man 
bat ıhnen DB. Peben vorgelegt, welches zu allerley De 
. tradtungen Anlaß geben Fan. ‚Das Geburtsjahr eis 
1 nes fo verdienren Mannes, weiß mat nicht pöflig ge 
Hau, eß ift um 1697 Oder 1698. DB. glalibre durch 
Erfaßtungen zu finden, Daß bey der gewehnlichen 
Yuzöbung ** bie — des ph 
en unnutz verbrannt würde, weil die Kug 
| 2 Bm * bad 
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heraus If 6 wirken kan; dieſes zog 

ibm ein Ungewitter zu, dadurch er ſelbſt ſeine Pro: 
fefforftelle zu la Fere verlohr (was für eine barba- 
rifche Unmiffenheit muß nicht unter den franzöfifchen 
Artilleriſten geherrſcht haben, die dieſes neu, und 
noch dazu unglaublich fanden.) Man ließ ihm aber 
nachgehends Gerechtigkeit wiederfahren und er ſtarb 
in groſſem Anſehn den 8. Sept. 1761. Gegenwaͤrti⸗ 
ges Werk handelt von den Gründen der Befeſtigungs⸗ 
Fuaft, von 2a und ber fange der Canonen, dem 
Honberwerfen, der Theorie des Pulvers. "Vieles 
Davon ift ſchon in andern Echriften Hrn. B. enthal⸗ 
sen, ed it aber doch niche-überfläffig bier dieſes mit 
einigen Zufägen beyfammen zu haben. Das vorzüglich 
neufte darinnen ſind wohl Hr. B. Gedanken zu einer 
seen Theorie der Minen. Er bemerkt, daß das 
entzuͤndete Pulver fich aus der Stelle wo e8 liegt nach 
allen Seiten, wie nach Halbmeffern einer Kugel auß» 
‚breiten muͤſſe, dieſe Vorftelung nennt. er: Globe de 
Compreflion (eine Benennung die nicht eben gar zu 
geſchickt iſt: der Leſer wird Durch dieſen Nahmen wohl 
veranlaßt etwa eine neue Maſchine zu irgend einer 
Zuſammendruͤckung zu. erwarten, und findet ſtatt 
deſſen eine Theorie von einer Erplofion. Uebrigens ift 


B. Borftelung im Hauptwerke wohl richtig, weil 


ſich aber viel Pulvertheilchen auf einmahl, und doch 


REES WITZIGE 


wohl nicht alle in der ganzen Ladung in einem Augen⸗ 


blicke entzünden, fo .wird Die elaftifche Materie, die 
aus allen diefen Theilchen, "zugleich ober nach einan⸗ 
der ausfaͤhrt, unter fich felbfE fo mannigfaltige Wire 


Zungen und Gegenwirkungen ausüben, daß fich ber 
Erfolg davon wohl nicht durch Wirkungen, die nach 
Halbmeſſern einer hen! nach einem fo ſtark als nach 
dem andern, ſich äufferten, wird angeben laffen.) Hr. 


B verbeffert nach diefer Theorie einiges in dem ge 


woͤhnlichen Vortrage von der Geſtalt der Höhlung, 
Die eine gefprungene Ming macht. Eine betraͤchtli⸗ 


de 


—E 
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che Anwendung davon iſt der Kunſtgriff Durch Gegen: 
minen, unter den Barterien ber Belagerer, die Cas 
onen derfelben in den Graben ber Veſtung zu wer⸗ 
fen, worüber augeltellte. Verſuche beygebracht wer⸗ 
den. „Der Hr. Ueberfeger bat bie und "PR 
Eungen beygebracht, die bald hiſtoriſche Erläuteruns 
gen, bald Berichtigungen dev Säge enthalten. Die 
Einfihe und Erfahrung de3 Hrn. S. erregt den 
Wunſch, daß diefer Anmerkungen mehr feyn möchten, 
‚Auf der 3 S. erinnert er, daß die Haubitzen, eine 
deutfche & ndung, von den uralten Kammerſtücken 
ober Feuerkagen , berffammen, aus denen mit weni⸗ 

m Pulver groffe ffeinerne Kugeln gefcboffen wurden, 

ie braunfchweigifche faule Mette iſt dergleichen, fie 
war ſchon 1411 vorhanden und ſchießt über 700. Pf: 
Die Franzofen baben die Haubigen zuerſt nach der 
Schlacht bey Nöcwinden kennen gelernt, und ihren 
- Rahmen in Orbus verffümmelt. Durch die Wirfuns 
gen der Granaten, bie, aus Haubigen geſchoſſen wur— 
den, iſt Vauban vermuthlich auf bie Ricochetſchuͤſſe 
geleitet worden. Die vom Hrn. Ueberſetzer beyge⸗ 

te Fortifications⸗ und Artilleriebibliothek, entbale 
Ä — von Büchern, kann aber auf dieſe Urt die⸗ 

a cher befanut zu machen, aus denen fich Dies 
fe Kenntniſſe erweitern laſſe. Sie find nach den Spra⸗ 
ben abgetheilt, übrigeng aber nach der Zeitord⸗ 
nung gefegt und — die erſte Ausgabe ange⸗ 
zeigt, welches dient den Fortgang der Wiſſenſchaft 
mit zu bemerken, +... | “ 


; Daris. — 


Die Wittwe la Chapelle hat Wo. 1767 zwen 

Oetavbande abdrucken laſſen: der Titel ifk, traitẽ des 

ſenſations & des paffions par M. le Cat, der ins 

letzt verlauffenen Sabre geſtorben iſt. In einer er 

rede von 95 ©. giebt der BEE faſt einen Auss 
IN BEER 2 | 


⁊ 
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sug 
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zug feined ganzen Werkes: er führe dabey allemahl 
den la Metrie al& den Ausleger des Boerbaave an, 
als wenn er nicht wüßte, wen dieſer la Metrie übers 
fegt hatte. Hierauf folger eine Rebe fur hutilité & 
la necefüt& de l’anatomie; eine Wahrheit, die es 
fückliner Weife nicht mehr möhrig iſt zu beweiſen. 
nter dem Titel Phyfiologie des fenfations & des 
allions findet man biernachft verfchiedene theoreti⸗ 
* Abhandlungen, die eigentlich mit den Sinnen 
und ha ch bi eine ſehr entfernte a: 
haben. Die erfie handelt von deu felten Theilen de 
Leibes. Er ſcheint nach dem Hrn. von Haller zu 
lehren, alle Kafern entffehn aus einem ſchwammich⸗ 
ten und zuſammengedruͤckten Wefenz ex beitert auch 
feine Theorien mit Zeichnungen auf, die feine Muht⸗ 
maffungen ausdrücken; und hierauf lehrt er mit 
Boerbaave, die Befäffe entſtehn aus verfcblungenen 
Zafern, die er fehr artig abzeichnet: und dabey fo 
limpflich iſt, daß er eingeftebe, ed würde bie ganze 
Bürfung ber Adern eben diefelbe feyn, wenn auch 
der Bau der Faſern ganz ein andrer wäre, Das Er⸗ 
weichen, das Verhaͤrten und dag Heizen erflärt er 
aus eben den Brundfägen. Von den flüffigen Theilen 
des Leibes kommen hiernaͤchſt des Hrn. le C. Begrif⸗ 
die hier eben nicht viel neues haben. Er hat die 
Boerhaaviſchen Kuͤgelchen der Milch, des Blutes, 
bes Waſſers. Im Slute iſt ein harziehter Theil, weil 
er im Waſſer nicht ſchmelzt: ober warum eben Har 
und nicht Fett? Das Blut wird durch die Warme 
gebildet, die Hr. le C. un fluide cauftique nennt. 
Aber warum macht die Wärme dad Blut im Hünchen 
zu grüner Sauce, und der Schlag des Herzens robt. 
Hierauf fommen die Geiſter Nuide animal fenfitif, 
moteur, & coufervateur, dad wiederum in ame 
fenfitive, und in fluide animo —— eingetheilt 
wird, in welche en die Folgen der Einbildung ſetzet. 
Alle Theile des Leibes haben nicht nur eine — 
* ng, 
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dung, fondern eine Fantaifte oder Idee. Diefed be: 
meifet unfer Verfaffer mit dem Angewöhnen an purs 
gierende Mittel, als wann diefelben nicht eine Stum⸗ 
pfigfeie hinterlaffen könnten, die bey wiederholtem 
Gebrauche immer gröffer wird. Der Geift erhält 
nach dem B. den feib vor der Faulung. Er entſteht 
nicht aus unfern Säfften,, fondern aus dem allge: 
meinen Geiffe der Lufe, und koͤmmt durchs Athenhos 
ten in ung: (Hr. leE. wird einen mäden Mann alfo 
am beften ermuntern, wenn er ihnanſtatt Brode und 
Wein mit genugfamer Luft fuctert.) Diefer Beift 
———— mit den Haͤuten verbunden, die dag 
ien bedecken, und in diefen iſt der Sig der Empfin⸗ 
dung und der Seele. (Wenn aber Hr. le €. nur 
einmahl einen Fiſch zergliedert hätte, fo wärde er 
mie Händen begriffen baden, daß die fo genannte 
dicke Hirnhaut keine Hülle ded Gehirns, und weit von 
demjelben entferne if) Eine Denfe iſt nach unferm 
. daß Äufferfte eineg Nerven, das Die Ende einer 
chlagader umbuͤllt. Die Knoten find Statthalter 
des Gehirnd, und die Drüfen Statthalter der Kno⸗ 
ten. (Da fie doch unter denjenigen Tbeilen find, 
die am mwenigften Nerven haben), Wir fehn bier, 
daß eine Abhandlung des fenfations & des paflions 
febon No. 1739 abgedruckt worden fepn muß, und 
man wirft dem Berfaffer einer Oeconomie animale 
vor, er habe zuerff im Drucke einige Gebanfen des 
n. fe €. unterdrückt, und fib bernach zugeeignet. 
ine Anklage, die den Hrn, Duefnai zu treffen fcheint. 
Der ſchoͤpferiſche Geiſt unferd Verfaffers zeigt fich 
bier in feiner wahren Bröffe: alles iſt mechaniſch er⸗ 
Härt. Am Schmerzen wird der Empfindungsfafe vom 
Stoße des Siunes in Bewegung gebracht, er ſchwillt 
- (fe‘boufit) wird dicker, und bebalt den Beiweguingd- 
ſaft in der Unthaͤtigkeit. Medi, der das Gift der Vi: 
ern nach dem Berfaffer im Zorne des Thiered ge 
Fucpt bat, fchrich zwar Kr diefe — + 
* 1413 N: 
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Hrn. Eharas if. Die Freude wohnt im Magen und 
da herum und bewuͤrkt Deswegen daß Rachen (wel⸗ 
ches weit entfernt iſt ein Zeichen der wahren Freude 
zu ſeyn). Die Seele, fagt ferner Hr. le C., bat die 
Kraft fich fetbft in Bewegung zu fegen‘, und hieraus 
entſtehn bie Leidenfchaften (die allemahl Kolgen der 
innern ‚oder aͤuſſern Sinne find)... Dieſer erſte 
Band iſt von 360 ©. | | 


Frankfurt und Leipzig. 


Hier iſt ſchon im vorigen Sabr gedruckt: Jos 
hann Jacob Moſers Koͤnigl. banifchen Etats⸗Raths 


neueſtes Reichs⸗Staats⸗Handbuch ı Ulpb. 13 B. 


in Octav. ‚Der Hr. v. Moſer hat die löbliche Abſicht 
Durch gegenwärtiged Werk eine binlangliche Nac 


richte von. denen feit dem Hubertöburger Frieden bes 


Kanne gewordenen Staatshandlungen zu geben. Er 
liefert aber Eeine Bloffe Gefchichte der Staatsgeſchaͤff⸗ 
te; ſondern ſtellt den Innhalt der Deductionen und 
anderer dahingehoͤrigen Schriften in einem koͤrnichten 
Yuszug.vor, uud beurtbeilet alles mit einem ſcharf⸗ 
ſehenden politifcben Auge, Um guter Ordnung willen 
find die Nachrichten im vier Bücher abgefondert, bas 


von das erſte Angelegenheiten des Kaiferlicden Hofes 


oder.ded ganzen Reiches, dad zweyte ganze Corpora 


and Colleaia der Neichsftände, das dritte dieeinzela 


ne Reichsſtaͤnde und die Neichsritterfchaft, das vierte 


enblich das teutſche Reich in Verbindung mit andes 


ren europäifchen Mächten im neueften Zuffand abhan⸗ 
delt. Bon den freyen Beurtbeilungen des Hrn. Etats⸗ 
raths wollen. wir. nur. wenige Beyſpiele en. 
E. 23. In dem Tractat vom roͤmiſchen Raifer batte der 
Hr: v. M. gefhrieben: “ein. bisheriger roͤmiſcher 
König mache dem Reichsconvent den Todesfall feines 
Vorfahren und. den Antritt feiner Regierung durch 
ein Commiſſionsdecret bekannt, und befomme dar⸗ 






auf 














92: Stück den 3. Aug. 17769, . 83 


auf von dem Neich ein ſchriftliches Compliment zus 
ruͤck. Dieſes wiederruft der aufrichtige Hr. Ve als 
falſch: denn mit dem Tod des vorigen Kaiſers erloͤſcht 
dag Principal Commiffarienamt, mithin kann kein 
Commiſſions decret au das Reich ergeben, bevor daſ⸗ 
ſelbe Durch ein Reſcript an die Reichsverſammlung 
von neuem iſt legitimirt worden. Ge130. Meines 
Erachtens iſt das Kammervifitafiond- Schema von 
1654 ı)für damabls und nicht auf ewige Zeiten ges 
macht worben; 2..obnedem nur von unveränderten 
Zeitumftänden zu verſtehen. Und daher kann der 
Kaiſer und das Reich eine andere Ordnung ſo wohl 
im ganzen ald auch in den Theilen machen... S. 27. 
koͤmmt ein ſehr patriotiſches Urtheil von dem Betra⸗ 
gen Geſterreichs gegen die Herrn von zettwitz vor. 
Der kaiſerliche Hof bat ſich aber durch dieſe Theil⸗ 
nehmung ſo ſehr — —— Moſe⸗ 
riſche Staatsrecht deshalb it den Erblanden das be⸗ 
kannte Schickſal erlitten hat. S.474 wird von dem 
J 

vangelicorum und der Koͤnig in Daun len nich 

befugt feyn, den weſtphaͤliſchen Briedensichlugmäffige 
BaBiSpAg [tan DerSBBATKSARTE handhaben ; hinges 
gen toll ein benachbarter cathofifcher Ehurfürfk; weil 
er maͤchtiger als der Graf iſt bereihtige ſeyn Friedens⸗ 
widrige Attentate zu begunſtigen Eo lange derglei⸗ 
chen Grimbfäge und Vorgänge im Reich nicht ganz 
unbekannt worden / iſt auch weder Ruhe noch Frieden 
— und was die Katholiſchen auf einer Seite 
urch einen ſolchen am unrechten Ort angebrachten 
Relizionseifer gewinnen, verſpielen fie auf der andern 
vielfältig. ©. 498. Frankreich bat das Fremdlings⸗ 
recht (droit d’Aubaine) feit:dem legten Krieden in Ans 
ſehung aller Unterthanen des Kaifer in Ungarn, Böhs 
men, Heſterreich und in den italiänifchen Staaten, 2) 
von Ehurbayern, 3) Helen: Darmſtadt, 4) Pfalzs 
Zweybrucken, und 5)der Stadt Frankfurt am Mayn 
ganzlich aufgehoben, Regensburg meldete fen Inge 
BE! } etlichen 
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etlichen Jahren auch; Allein der Koͤnig von Frankreich 
erklärte Durch feinen Geſandten am Reichsconvent, er, 
fande es aufdie Borftellung verfchiedener Gerichtshoͤfe 
nicht mebr für gut, daß fein Minifter in Diefer Sache. 
weitere Vorſchlagge annehme. ©. 510, bat der Hr. 
Etatsrath noch Zufäge zu den vorhergehenden Mate: 
rien gemacht und endlich-&, 548 eine teutfche Staatd« 
rechtsbibliothek feit dem Jahr 1763 angehängt. Hr, 
Heldimann wird fich über die Fritifche Recenſion feiner 
beraußgegebuen ſchmauſiſchen Vorlefungen. nicht mes, 
nig wundern. Verdient aber. sein Heftenſchmied 
ein beſſeres Lob? u a 

In diefem Jabr iſt der zweyte Theil dieſes Hand⸗ 
buchs fertig geworden. Wir bedauren indeſſen febr, 
dag fich der Hr. Etatsrath durch die Urtheile widrige 
jefinnter Menfchen abbalten Taffen, den Materien po⸗ 
303 Betrachtungen beyzufuͤgen. Sollte aber einen 
ſolchen Mann, cui triplex aes eircum pectus, einen 
feiner UnpartbeplichFeit wegen febon längft bekannten 
Belebrten jede Berläumdung abſchrecken auf dem Weg 
der Freymuͤthigkeit fortzumandern? 


Amſterdam. ——— 
Wir haben die zwey erſten Stuͤcke der Natuur- 
kundige Verhandelingen empfangen die bey Zora 
perioo in groß Octav abgedruckt worden find, Es 
nd in der That aus allen academiſchen Sammlun—⸗ 
gen und aus andern Duellen zufammengetrageneund 
berfegte Abhandlungen über alle Theile der Ken 


sig der Natur Wir haben doch mit Pergnlgen * | 
mespel 


Hrn. Earre' und Soninere Gefcbichte der 

gelefen, in welcher und zwar febr befonders vorkoͤmmt, 
daß die vier‘, oder fünfjährigen Ameiſen alle, obne 
Unterfcheid des Geſchlechts Fluͤgel bekommen, und 
von ihrer alten Republik wegſchwaͤrmen. In dee 
Wahl der Stücke muß unvermeidlich eine Willkuͤr⸗ 


fichfeit bleiben, die niemahls allen gefallen Fan, Und 
aiten 6 . AR Hefoudern und 


dünken verfchiedene Nuffäge von boͤ 
© für die meiften Leſer fremden Geſchmacke. 


£ u 
en =. >> * a * a 
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Be nitäiee 
(Ein Wittenbergifches Wochenblatt, das hier 1768 
Re“ - bey Dürr berausgefommen, macht mit feinen 
DI 52 Stüden und einigen Beyträgen dazu, einen 
"Band von 444 Duartf. aus. In jeden Stücke bes 
‚finden fi, meteoroloaifche Beobachtungen der ver» 
‚gangenen Woche, phyſiſch - öfonomifche Aufſaͤtze ge> 
lehrie Nachrichten, ſowohl von auswärtigen Büchern 
als von Wittenberg, und denn Anzeigen, befonders 
„zum Gebrauche der dortigen Einwohner. Das meir 
e bey diefer Anſtalt, ruͤbrt von deimverdienten und 
fleiffigen Profeſſor der, Phyſik Hrm. Titius Her. 
Gleich in dem erften Stüde, mo er feine Art Wirte 
rungsbeobachtungen anzuftellen, und den Bebrauch 
derſelden befchreibt, erkennt man den Schüler" eines 
verehrungswuͤrdigen Hanovs Unter ben phyſiſchoͤko⸗ 
nomiſben Auffägen find viele diefem Bfatte eigen. Im 
3.4. f. St. finden fid Gedanken von den Fünfklichen 
und Gewinnung genugſamen Miſtduͤn⸗ 
J Aaaaa gers. 
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"wo der Dünger theurer feyn würde als die 
Er bat einmahl einen ziemlich groffen Garten mit 
umgefollenen Schanfen gedüngt, Die er da vergraben 
laffen, das Wachsthum des Grafes und der Bäume 
ward dadurch ungemein befördert, Die fünfklichfte, 
aber dabey graufamfte Düngung bat er bey Torgau 
gefeben, wo die Felder nach der Schlacht mit Gre- 
nabiren und Dragonern gedünge wurden, dad Ge: 
treide gerieth darnach ganz ungemein, Die gewoͤbn⸗ 
liche Düngung mit Gtrohmifte zieht er allen vor. 
Im 5. St. finder fich ein neues Mittel wider dag Pos 
dagra aus dem Londner Univerfalmagazin; Die Kies 
berrinde. In beygefügten Anmerkungen eines Deuts 
fchen Arztes, wird gewiefen, daß es ſchon laͤngſt bes 
Tannt gemefen. Im 19. Stücke wird die Pflegung 
Des milden Birn «sder Kodden baums, fo wohl wegen 
der Früchte als wegen des Holzes fehr angepriefen. 
Das 20, enthalt eine Nachricht von den Perlen und 
dem Perlenfange befonders im Voigtlande. Im 22. 
wird gewieſen, wie Hygtometer fo einzurichten find, 
daß fie die abfolute Feuchtigkeit der Luft angeben, 
nicht nur wie die biöberigen, den. Unterfchied zwiſchen 
‚Der jegigen Feuchtigkeit, und einer unbekannten, die. 
‚zu der Zeit ſtatt fond, ald man dad Hygrometer vor⸗ 
richtete, wobey man nie Die Verhältniß der jetzo in 
ber Luft vorhandenen feuchten Dünfke zu einer gegebes 
nen Denge Luft weiß. „(Winde wohl ein Po inder 
ftandiges Werkzeug ald die Saite iff, die Muͤhe wel⸗ 
che biefe Vorbereitung koſtet vergelten? Das koͤmmt 
auf den Verſuch an.), Im 24. Stüd wird eine Fate 
be angewiefen, welche die Etelle der chineſiſchen Zus 
ſche vertreten kann. Wenn der Liquor anodynus 
neraliß durch Uebertreibung einer Vermiſchung vi 
Vitrioloͤle und Weingeifte verfertigt 5 Heibe 
auf dem Boden der Retorte eine ſchwarze mi ee 
theilen angefullte Maſſe — £ Br 
; rockne 
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trocknet wird, einer fehr garten. ſchwarzen Erde gleicht, 
man laugt fie Durch wiederbolted Rocher mit reinem 
Waſſer aus, und verfertiget aus der alsdeun getroc- 
neten Erde Taͤfelchen. Dieſe wenige Proben werden 
zeigen, wie ſehr dieſes Wochenblatt verdient auch aus 
fer Wittenberg bekannt zu feyn. Ya 


Amſterdam 


Ohne feinen Nahmen hat der Hr. Marquis de 
Et. Simon Xo.,1768 bier abdrucken laſſen: LesIa- 
eintes,. de leur ‚Anatomie, Reproduttion & cul- 
ture, groß Duart auf 183 ©. und 10 Kupferplaten, 
Der erlauchte Berfaffer hat zu dieſem Werfeeinegang 
ungemeine Sorgfalt und zahlreiche Verfuche ange: _ 
5 — es ft ih, unter die — — 
den Bau und die Erzeugung der Pflanzen zu rechnen, 
und man ſieht leicht, daß daſſelbe mit einer-vorzügs. 
lichen Luſt ausgearbeitet iſt: und von den Werfen, 
die Die Mahler d'amore nennen. Am Anfange růhmt 
r Hr. von St. S. die Haarlemifchen Hyacintbem, 
die ſich daſelbſt fchöner als an. keinem andern Drte 
zeigen, weil ſie nirgends fleißiger gewartet werden. 
Hierauf folget die voͤllige Zergliederung der Hyacin⸗ 
eben, und zumahl der Zwiebel. Ibre Groͤſſe iſt nicht 
im Verhaͤltniſſe der SGroͤſſe des Stengels und der 
‘ Blume... Diefe Zwiebel ift häutigt, und wirft nach 
unten Fafern von ſich, die man Wurzeln nennt. Der 
Hr- Marguis beweifet ausführlich, daß diefe Faſern 
keinen Nahrungsfaft an ſich ziebn, und vielmehr aus⸗ 
dünftende Befäffe find, eine Febre, Die beſonder vorkom⸗ 
men muß, teil diefe Ausduͤnſtung in Die Erde ges 
ſcheben mäßre. Man findet, fagt der Hr. M. febr 
Schöne Blumen, mit febr geringen Wurzeln. Viele 
Zwiebeln blühen auf einem Brette ohne einige Wur⸗ 
sel: auch der im Jenner blühende. Hyacinth bluͤ 
ohne Wurzel, Die Wurzeln verlaffen von, füh ſelbſt 
— Aaaaa 2 "ODE 
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die Zwiebeln, und der Saft tritt alsdann in bie 
Blätter. Die Wurzel ift ohne Bau und Fafer. Ein 
Hyacinth treibt feine Blumen, wenn ſchon die Wur⸗ 
zelm verdorben find. Diefelben Haben im Hyacinthe 
feine Haarfafern, wie in den Bäumen. Sie faugen 
feine gefärbte Säfte «ein. Eine umgekehrte Zwiebel 
bluͤht im Waſſer obne Wurzel zu zeugen. Der Hr. 
Verfaſſer fährt darauf im Baue der Zwiebel fort. 
Man fieht in derfelben die Blume deutlich. Eineins 
facber Hyacintb treibt aus einer einzigen Zwiebel viele 
Stengel und Blätter, ein gefülleer nur einen. Die 
Smiebel faugt ihren Nahrungsſaft durch feinen mit: 


gelften Theil ein. Wann die Blätter da find, ſo ziehn 


fie die Luft in fib. ine Zwiebel lebe fünf Jahre. 
In der Zwiebel ſieht man Fleine Körner, die, wann 
fie fich los machen können, zu Nebenzwiebeln werden, 
Davon eine jede wieder einen Blumenftengel erzeugt. 
Es gefchieht auch wohl, daß diefe Nebenzwiebeln aus 
Dem Stengel entſtehn. Man hilft eben-diefen Nebens 
zwiebeln hervorzutreten, indem man die Zwiebel mit 
einigen Schnitten fpaltet. Auch eine Eranfe Zmiebel 
zeigt dergleichen wenn man fie oͤfnet. Aus dem Saa⸗ 
men entſteht niemahls eine der Mutter ähnliche 
‚Pflanze. Dean Fennt noch Fein Zeichen, woraus man 
beffimmen koͤnne, was vor ein Saamen vorzüglich 


einfache oder gefüllte bervorbringe, und es entfieben 


aus den einfachen gefüllte oder mit andern Farben ges 
zierte Arten. Die Entwicelung der Saamen wird auf 
einer Kupferplate vorgeftelt. Erik feit 1620 bat 


man zu Haarlem gefüllte Hpacinthe, und Sweert 


mahlte Ao. 1620 nichts als einfache. Die Theile 
ber Blumen werden mit allem Fleiſſe zergliedert. 
Der Staubweg iſt voller Zellen, die in etwas einem 
Honigkuchen ahnlich find, und die der Hr. M. als 
weibliche Geburtöglieder anfiehe, die ſich, und zwar 
mit einiger Empfindung und Begierde oͤfnen, die männ- 
lichen Saamenftäubchen fallen auf diefe Fleinen Dep» 

| nungen, 








93. Stuͤck den 5. Aug. 1769. 837 


augen, zerfpringen, und ergieffen in Diefelben einen 
klebrichten Saft, der die eigentliche Urfache der Bes 
fruchtung ift. Eben diefen Saft bat der Hr. von St; 
©. auch im Everſtocke des Hyacinth's, und in den 


weiſſen Eyern deffelben angetroffen. Eben diefen Weg 


nehmen auch die Eyer der Inſecten. Er glaubt fonft, 
die zur Entwicklung des Hyacinths noͤhtige Theile 
Formen aus der Erde, oder aus dem Waffer, in die 

wiebel, sin das Staubfach, und den Staubweg; ober 

allen auch zurück in die Zwiebel, wenn fie feinen 
Staubfach und Staubmweg antreffen (wie wir ed ver: 
fiebn), und wo er die Nebenziviebeln bilde. Die 
Blume ift felber eine bloffe Entwicklung einer der Ne 
benzwiebeln, die in die Zwiebel eingefhloffen find: 


. Den Gig des Lebens fegt der Hr. de St. S. nicht fo 


wohl in das Ey als in das unterfte des noch an der 
Blume anhängenden Fadens, der in den Staubfa> 
den gebt. Die Spielung in den aus Saamen ent» 
fiebnden Hyacinthen, die überaus felten ihren Müts 


| tern ähnlich find, ſchreibt unfer Verfaffer den Bienen 


und andern Inſecten zu, die fremden befaamenden 
En in eine Blume tragen. Die Entifebung zwey> 
ey Farben von Blumen fol Franz 1. durch zwey 
an einander gepaßte' Zwiebeln bemürft haben. Un⸗ 
erm Berfaffer bat indeffen der Verſuch nicht gelins 
en wollen. Die gefüllten Blumen tragen ſelten 
aamen, weil die überzäblichten Blumblätter die 
taubmwege und Staubfächer erdrücden. Wir übers 
gehn verfchiedene Arten Hyacinthen, in denen der Hr. 
Marquis etwas befonderd gefunden hat. Die Zube: 
Br ber zu dem Baue diefer Blumen dienlichen 
Erde if ausführlich beſchrieben, fie beſteht aus ver- 
faulten Blättern, Kühmifte, und Eand, mobey denn 
in Holland eine gemiffe ſchweflichte Erde wohl zu ver: 
meiden iff, die fie darry nennen. Der Meerfand iſt 
vorzüglich dienlich. Den Übrigen Bau müffen wir 
übergehn. Als einen Anhang findet man ein Verzeich⸗ 
— Aaaaa3 niß 
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niß der Hyaeinthen, die zu unfern Zeiten’ in Haarlem 
u finden find. Die Kupfer find vonvander Schley 
auber, doch blaß geſtochen. MN 


Doris. 


‚ Auf diefer hoben Schufe find feit einiger Zeit vers 
ſchiedene Probfchriften vertheidige worden, die eine 
Anzeige verdienen. Den 11. Februar 1768 erſchien 
Hr. J. Earl Defefferg mit einer Abhandlung, worin 
er bewieß: Ergo datur hydrops, in qua humectan- 
tia diluentiaque hydragogis funt praemittenda. 
Diefe Art zu heilen hält Hr. D. für nöbtig, wenn 
das Uebel mit einer übermäffigen Spannung der Ner⸗ 

en begleitet iff, wovon er ein Beyſpiel anfährt, we 

och eigentlich nebft den erweichenden Mitteln auch 
auflöfende Mittel, von Spargel, Manndtreu und 
Maurdornwurzeln gebraucht worden find, In einem 
andern von ſchwarzer Galle angefüllten Kranken er⸗ 
duͤnnerte ee dieſe Galle zuerft mit Molke und Waffer, 
Das mit dergleichen Kräutern abgekocht war; er 
ließ ſich auch die ſtarke Gefchmulft des. Leibes und 
der Beine nicht abhalten, und war dabey gluͤcklich. 
Miederum in einer Wafferfucht mit einem hartnaͤckig⸗ 
gen Hufen, der auf übermäffige Arbeiten erfolgee 
war, und wobey fich eine Geſchwulſt im Unterleibe 
einfand, gab er nichts als Geinemaffer (das ziemlich 
abfuͤhrt) und Geiffe; man wollte dafür flarkende 
Mittel brauchen, fie ſchlugen übel an, und man 
mußte wieder gu ber Geifte feine Zuflucht nehmen. 
Doch gefteht der Verfaſſer, daß dieſe erweichende 
Are zu heilen nicht allemahl anfchlägt. 


Den 10, Merz 1768 trug Hr. Peter Maria Bieils 
lard feine Probſchrift vor: Ergo in pertinacibus fa- 
ciei capitisque doloribus nihil prodeſſe, fed 5* 

| pluri- 
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lurimum nocere poſſe nervorum quintiparis fe- 
— Der Verfaſſer beſchreibt nach dem Hrn. 
Profeſſor Meckel den Nerven des fünften Paares, und 
erzäbit alsdenn drey Falle, in welchen man wegen 
‚groffer Schmerzen im Angeſichte den Nerven, der un= 
ter dem Yuge beraustritt, auch wohl zu wiederhol⸗ 
ten mablen abgefihnitten hat. Allemahl vergieng 
ber Schmerz , fam aber nach einiger; Zeit unvermints 
‚dert wieder. Faſt follte man daraus fehlieffen, die 
Nerven haben wärfliche Verbindungen mit einander, 
wie die Gefäffe, und fülen nach einiger Zeit die 
vom Gehirne abgefchnittenen Hefte mie neuen Geis 
ſtern an. R 
Den 17. Merz 1768. wurde ded Hrn. J. Au⸗ 
guſtins Coutavoz Probſchrift vertheidigt. Er ſchließt 
in derfelben Ofium extremitatum comminutio non 
fragmentorum extraftio. Die gelindere Art zu hei⸗ 
len fcheint in Frankreich wiederum Beyfall zu gewin⸗ 
nen, denn vor wenigen Jahren war mar Kb forg= 
‚fältig alle Splitter wegzunehmen. D. Defcemet ea 
. mitten in der Sehne des Kleinen Ferfenmuffeld eine 
Nadel gefunden, die zum Beweiſe der Fuͤhlloſigkeit 
derfelben dient. Hr. C. erzähle eine Eur feined Bas 
ter, der einen von feinem Beinhaͤutchen entbloͤßten 
Splitter des Schienbeines, bey ſonſt ziemlich bedenfs 
lichen Umſtaͤnden nicht weggenommen, ſondern blos 
das um ſechs Zoͤlle kuͤrzer gewordene Glied durch eine 
langſame Ausdaͤhnung verlaͤngert hat, und dab 
glädlich geweſen iſt. Er hat noch mehr Bepfpiele 
‚Piefes langſamen Ausſtreckung angeführt. Fu 


"den 24. Merz 1768 trug Johann Eolombier 
‚ feine Probſchrift vor, über die Worte: Ergo pro 
“multiplici Cataractae genere multiplex syxuenes. 
Hr. E. gedenkt fünferley Staare, darunter Hr. Deftes 
met zwey neue erfunden hat; fie beſtehn im — 
werden 


werben einer Haut (eben derfelben bie Hr. Demours 
auch befchreibt) die von dem geftrablten Bande ab» 
gehn und die Hornhaut inwendig uͤberziehn, auch 
ſehr durchfichtig und federhaft feyn foll: noch einan> 
derer bautigter Staar foll in dem Ueberzuge entſtehn, 
den die Markhaut der Linfe, nah Hrn. D. giebt. 
‚Hr. E. vertheidigt dabey die: Möglichkeit einer im 
Yugenmwaffer entſtehnden Haut. Eben fo würklich 
glaubt Hr. €. fey die Undurchfichtigfeit der vordern, 
und der hintern Einfaffung der Linſe, die legte, Art 
des Staares wäre die Undurchfichtigkeit der Binfe ſel⸗ 
ber. In der Verdunfelung der erſten neuen Haut 
des Auges raͤht unfer Verfafler allerdings an, die 
durchfichtige Hornhaut zu Öfnen, und Das verdunfelte 
Häuschen herauszuziehn. Die. verdickte Einfaffung 
'serfpaltee er kreutzweiſe, und drück hernach die Linfe 
nach unten. Die vertrocknete Linfe langt er nach 
‚Davield Weife durch einen Schnitt in die Hornhaut 
heraus. Taylor macht in dem flüffigen Staare bloß 
eine Defnung im untern Rande der Hornhaut, fpaltet 
‘eben mit demfelden Werkzeuge die Einfaflung der Linfe 
und läße den Saft heraus u. fm al. 


Jena. 


Wir haben des Hrn. Prof. Ernſt Gottfried Bal⸗ 
dingers Ehrengedaͤchtniß des Hrn. Prof. Chriſtoph 
Andreas Mangold's nachzuholen, das Cuno Ao. 1767 
auf 40 ©. in Quart abgedruckt hat. Hr. M. war 
‚ein gruͤndlicher und thaͤtiger Liebhaber der Chymie, 
er ſah aber in der Arzneywiſſenſchaft noch weiter, 
und Hr. B. führt einige Briefe an, die Raͤhte für die 
"Berbefferung derfelben in ſich faſſen. Seine eigene 
Krankheit bat er auch ſebr ſcharfſinnig befchrieben, 
wobey das Blut ſehr nach dem Kopfe drang und wo⸗ 
durch der nüsliche Mann im acht und vierzigſten 
Sabre feines Alters weggerafft wurde, 
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och im vorigen Jahre iſt dag zweite Stüct-von 
des Hrn D. Gemlers hiſtoriſchen Samma 

DV ungen iiber Beweisftellender Dogmatik, 
nebſt einem Anhange wider Herrn Senior Bose, 
in Hemmerdend Verlag auf 490 Detavfeiten, (Borres 
de und Regiſter nicht mitgerechnet) herausgekommen. 
Das Buch ſelbſt handelt von den Beweisſtellen fuͤr 
die Drepeinigkeit, die aus dem alten Teſtament an⸗ 
gefuͤhrt werden, und zwar hauptſachlich von denen, 
Die die Patres gebraucht haben. Es iſt nicht wohl 
moͤglich einen Auszug Daraus zu geben: - übers 
Baupt'aber ſteckt fehr viel Belefenbeit darin, jedoch 
nieht in den altern ald in den neueften Schriften, aus 
deren mir einiges berrachtliche vermiſſen, falls nicht 
der Zweck des Hrn Verfaſſers blos auf die ältes 
ven gegangen iſt. Es iſt uns nicht moͤglich geweſen, 
die vielen Stellen der Kirhenväter, die Hr. G. ans 
führer, im Zufammenhang nadzufehen, daher wie 
——— — BbbbH ihre 


—8— 


4* 


4 Sdttingiſche Ameigen 
S. 239 ge⸗ 


ihre Richtigkeit nicht beurtheilen. Mit | 
t der wider Hrn. Gens Goͤzen gerichtete Anhang’ 
an, der unfere Neugier vorzüglich reigete. Er iſt ger 
Doppelt: von ©. 239 bis 345 redet Hr, D. Gemler 
felbft, von da an bis zum Ende theilt er Auszüge aus 
einer noch ungedruckten Schrift des Hrn. Kiefers, 
Prorectord zu Gaarbrück mit, in denen er wider Hr. 
®. vertheidiget if. Der Streit über ben Werthder 
bibliorum Complutenſium gehet alſo noch fort, und 
(wir bedauren e8) auf beiden Seiten mit zu vieler 
Heftigkeit. So viel wir fehen Eönnen ,- Inder oe. D. 
Gemler den ftatum controverliae. Was er ehedem 
sefagt bat, wird man in unfern, Blättern ©. 155. 
156 des Jahrs 1766 finden: jeßkfagt er, Die Com⸗ 
plutenfifche Ausgabe habe blos in liturgiſchen Stels 
len das Griechiſche nach Der Vulgata geandert. Dies 
fen Sinn haben wir wirklich in feinen vorigen Schrif⸗ 
£en nicht finden Finnen ‚und dis muͤſſen wir frey bes 
Kennen, obgleich Hr. D. Semler alle die, Die feine 
ebemabligen Worte nicht fo, fordern wie: ſie laute⸗ 
ten, verftehen, ©. 243 für Sgnoranten, und feine 
Unterfuchungen nicht für fie beffimmet,erfläret. Haͤt⸗ 
te Hr. So aufrichtig gefagt , er nehme einen Theil ſei⸗ 
ner vorigen Satze zuruͤck, amd waͤhle zwiſchen ſich 
und Hrn. Senior Goͤze eine Mittelſtraſſe glaube 
aber dabey noch immer, daß die Complutenſer die 
Stelle 1Joh V, 7 aus dem Lateiniſchen eingeſchoben 
haͤtten, fo gut wie Luthriſche Theologen fie in Luthers. 
Verſion eingefcboben baben, weil fie ihnen zu wichtig: 
sind unentbebrlich vorkam: fo würde jeder Vernunf⸗ 
giger ibn wegen dieſer Srepmutigkeit, und um und 
feines Lieblingsworts zu bedienen, wegen dieſer Pros 
be eines liberalioris eruditi, deito boͤher ſchaͤtzen. 
Der Ruhm feiner Gelebrfamfeit würde Haben deſto 
weniger leiden, weil er bey feinen erften Urtheilen 
über die Complutenfifche Auggabefich auf anderevers 
ließ, ohne fie noch ſelbſt geſehen zu haben. eu ; 
ee ro auren, 
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Bauten; daß diefe Freymoͤthigkeit den Gelehrten 
ſchwer werden fan, Wasden Beweiß anlanger, den 
Hr. SG. in diefer neuen Anklage bes Complutenſiſchen 
Textes führer, finden wir, daß beide Theile einan⸗ 
der nicht auf einerley Wege begegnen, fondern Hr. S. 
ausweichet. Denn wo von Factis die Rede war, die 
man in der Complutenſiſchen Bibel vor Augen hat, 
und aus denen Hr. G bebauptet, ſie haben nicht mehr, 
ja wol noch weniger, als andere Ausgeber nach der 
Vulgata geaͤndert: da beruft Hr. Semler ſich auf 
Wabrſcheinlichkeiten, was catholiſche Gelehrte in der 
Zeit vermuthlich gethau baben möchten. Selbſt wenn 
vom Alten Teſtament die Rede iſt, und. Hr. Goͤze von 
‚Hen. Semlern Beweiſe und Exempel fodert, daß die 
Complutenſer die LXX nach der Vulgata geaͤndert 
haben, fo it Hrn. Semlers Antwort ©: 264 Here 
Gsze handele von einer, Sache, die er. nicht verftehe. 
Ueberhaupt redet er oft von Hin. G in einem ver⸗ 
aͤchtlichen Ton, dem er ih dieſer Controvers nicht ver⸗ 
dienet. Geſetzt, er haͤtte erſt bey ihr angefangen ſich 
auf die Critik zu legen, (wie Hr. S. ihm. vorwirft) fo 
kann doch in einer fo einzelnen Materie dev, wer die 
andern mangelnde Ausgabe vor Augen bat, und mie 
ee viel richtiges ſagen, das auch ger 

ehrtere Eritici nicht gewußt hätten, und das thut 
Hr. Göze wirflid. Allein theils fcheine Hr. Semler 
Durch die Fragen über gewiſſe Stücke der: Glaubens⸗ 
Iehre , die Hr. &: ibm vorgelegt batte, beleidiger zu 
ſeyn; theilã es übel zu nebmen, daß ein Prediger wis 
‚Der einen Profeſſor ſchreibt. Von der Verhaͤltniß 
beider Aemter gegen einander giebt er ©. 325 folgens 
den Begriff: *Profeffores mäfen ſtets in Bucher, 
„Melanchtbond, Fustapfen treten, und immer wei⸗ 
Iter fortſchreiten, um den Weg des Herrn, bie an⸗ 
„nebmungswärdige Religion Chriſti, immer bekann⸗ 
„ter , undalfo leichter zu. machen; von Profefioribus, 
„bie ingewiffenhafter Keblichkeit, und unter den Au⸗ 
y A, Bbbbb 2 „ge 
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ssgenibter Obern, ihre wirkliche Pflicht ohne Scheu 
aju leiſten fucden, müffen Brediger und Glieder des 
ys befondern eigentlichen Firchlichen Lehrſtandes ein 
‚gutes Vorurtheil baben, und gern durch bderfelben 
„immer neue Bemühungen auch immer einen neuen 
„Zuwachs ihrer Einficheen und Entfchlieffungen zu 
taglicher VBerbefferung ihrer Amtsfuͤhrung, und aus 
„ter Wahl der Lehrwahrbeiten, annehmen. Go ift 
dis der Fall, wo der gange:chriftliche Leib warhaf⸗ 
‚tig zu einer göttlichen Bröffe erwachſt und woein 
„jedes Blied zu dem Wachsthum und Woblſtand ber 
s ganjen Gefellfchaft immer das Seine wirklich lei⸗ 
»ſtet. Fuß und Zand muͤſſen ſich nicht die Dienſte 
„der Augen anmaſſen, man muß nicht jetzt vorſaͤtz⸗ 
liche Hinderniſſe machen, durch uͤbertriebene Ver⸗ 
»gröfferung des wahren: Verhaͤltniſſes, das jedem 
» Glied unter den Nugen des Lehrſtandes wirklich 
»zukommt. Aufdie dogmatifchen Kragen Des Hrn. 


Senior Gözend antwortet Hr D: Semler von, 277 


an: allein hieraus machen wir feinen Auszug, weil 
es billig if, dag man Hrn. Doctor Semlers eigene 
Worte leſe. | FRE iD‘ 


| Mit Seite 345 gebet Hrn. Kieferd Vertheidi⸗ 
gung an, in der wirklich mebr zur Sache gebörige®, 
und Die einzelnen Facta betreffended enthalten iſt. 
Hr. Kiefer wählt, ohne ed Mittelffraffe zu nennen, 
Boch in der That auch eine Art von Mittelltraffe, und 
wenigftens find nach ibm die Eomplutenfer weder ſo 
‘grobe, noch fo unmiffende Verfälfcher,, als fie zu Ans 
fang dei Streits nach Hrn. Semlers buchſtaͤblich ge 
nommenen Ausdrücken waren. Sie follen nicht grob, 
fondern fubeil fatinifirt haben, (S. 412. 425) und 
blos von diefen fubtilen Iatinifiren ſoll jedermann 
das von Hrn. Semler behauptere allgemeine Fatinis 
firen nebmen. (S. 443) Der Complutenſiſche Text 
ſoll ſehr kritiſch ſeyn, vieleicht mehr als der 5 
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miſche in der erſten Ausgabe. (S. 445) Wirklich 


J 


wird den Herausgebern S. 420 mehr —— 


‚et, als Erasmus bewieſen bat. Die bey der Au 


‚gabe gebrauchten Handfchriften follen nicht von der 


ſchlechteſten Sorte gewefen feyn, und daher liefert 
‚fie im ganzen einen Text, der feine Vorzüge in Leſe⸗ 


arten hat. S. 451) Man brachte fo gar bisweilen 
mit Fleiß Lefearten in den Tert, die vom Lateinie 
ſchen abmwicben (©. 439) Dis ſcheint die groͤſſere 
Hälfte von dem zu ſeyn, was Hr. Goͤze foderte: und 
alfo ſchiene ed, Hr. R. hatte beffer wie Mittelsperſon 


zwiſchen beiden ftreitenden auftreten Fönnen. Indes 


‚bemübet er fih, Hrn. ®, zu miderlegen. Was im 
28ſten $ ftehet, wäre, wenn es hiſtoriſch richtig feyn 


ſollte, wol das wichtigfte. Allein unfer Auszug wird 


zu weitläufig: und wir fönnen nur noch anmerken, 
daß ©. 377 eine merkwürdige Vergleichung der Ra⸗ 
vianifehen Handfchrift mit der Complutenfifchen Bibel 
anfängt, durch die Hr. Gemler zu beftärken fucht, 
daß diefer Eoder ein Betrug des Ravii und bloffe Ab» 
ſchrift der Complutenſiſchen Ausgabe fey. 


Carlsruhe. 


Rob. Lor. Boͤkmanns Prof. der Naturl. und 
Math. Erſte Gründe der Mechanik find mit Lotteri⸗ 
fchen Schriften und in deffen Verlage bey Stern zu 
Haben 159 Octavſ. 4Rupfert. Die vornebmften Leh⸗ 


zen vom @leichaewichte bey einfachen Maſchinen, 


werden bier für Anfänger fehr deutlich vorgetragen, 
Zugleich find auch uͤberall ſehr gute Erinnerungen bey» 
gebracht, fo wohl wie die Maftbinen zu mannigfalti, 


gen Bebrauche im menfchlichen Reben angewandt wers 


en, ald auch, was etwa bey der Ausübung mit ih» 
nen zu beobachten it. Einiges hätte vielleicht an- 
ders können ausgedruckt werden, z. E. 4.6. daß * 
wi Sbbbb 3 Sebel 
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‚Hebel jeberzeit als eine gerade Linie betrachtet werde; 
es giebt aber Winfelbebel; Hr. 3. hat fagen mollen: 
Jeder Arm des Hebels Ein Apfel vom Baume, 
‚würde, wenn ihm nichts im Fallen binderte, bis zum 
‚Mittelpuncte der Erbe follen, beißt e8 6. S. das iſt rich» 
„tig, er wuͤrde aber daſelbſt nicht ruhig liegen bleiben, 
‚ie ein, Anfänger aus dieſem Nugdeucte f&lieffen 
wird, fondern mit. der Gefihwindigkeit, mit welcher 
„er. da anlangt, aufder andern Geite des Mittelpunets 
wieder ſteigen. Der Schwerpunct theilt nicht dem 
‚Körper, wie es 7. ©. beißt, in zweene gleich ſchwere 
Theile, fondern in gleichwichtige, deren Momente 
gleich find. Aber der Begriff vom Momente der in 
‚der Mechanif überall fo. brauchbar iſt, feblt hier gar. 
Bon den Gewichten, die Maſchinen treiben, wird mit 
Unrecht 143. ©. gefagt , fie hätten den Vortheil eine 
‚gleitvförmige Bewegung zu machen. Sie würden 
‚uingleichförmig finfen, und die Maſchine eben fotrei» 
ben, wenn ihre, Bewegung nicht durch andere Bor- 
richtungen, 3. E. bey Uhren durch das Pendel, von 
Seit zu Zeitaufgebalten, und dadurch ibre Wirkung 
gleichförmig nemacht würde. Dergleichen Erinne> 
zungen betreffen eigentlich nicht Saͤtze des Hrn. DB. 
fondern nur Ausdruͤckungen, und verdienen nur hier 
eine Stelle, in fo fern durch geringe Venderungen in 
den Ausdrückungen die Gefahr verbütet würde, daß 
Anfänger die Lehren unrecht verfteben, und Schwie⸗ 


rigkeiten bey ihrem ferneen Fleiffe in-ausführlichen 
Werken finden könnten, zu denen fonft gegenwaͤrtiges 


eine fehr brauchbare Vorbereitung iſt. 


1145 


| Kopenhagen. 


Den 30. May war die Koͤnigl. Sorierätder Wiß 


fenfcbaften verfammelt, um die Abhandlungen über 


Die drey Preisfragen in der Naturlebre, Matbemas 
sit und Hifforie au beurtbeilen, welche von — 
— 1 
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im verwichnen Jahre aufgegeben waren. Unter den 
eingekommenen phyſiſchen Schriften uͤber die Decli⸗ 

nation der Magnetnadel fandıman Die mit dem Denk⸗ 

fpruche: Hic fecundus ventus nunc eft, cape mo-' 
do: verforiam am beften ausgearbeitet. ‚Ahr ward: 
daher der Preis zuerkannt, wiewohl im Äbrigen die. 
Societaͤt an der Hypotheſe, morauffich der Berfaffer 

gründet, ‚eben feinen Antheil nimmt, Von den eins 

gefandten matbematiſchen und bifforifchen Ansarbeis 

tungen bat feine den Preis erhalten koͤnnen, obgleich‘ 
die bifforifcben fich zum Theil durch Wig und Gelehr⸗ 
famfeitiempfeblen. Bey diefer Bewandniß werden 
von der Gocietät für das igrlanfende Jahr fünf Preife 

außgefeßt, einer in der Naturlehre, zween im der 
Mathematik, wovon der erftere nochmals auf diebes 
reits im vorigen Jahre aufgegebene Frage gefegt wird, 

und zween in der Gefchichtfunde: > 


In der Phyſik. Ans a 

) Invenire optimam antliarum Incendiis com; 
. pefcendis aptarum ftru@turam, itaquidemutcylin- 
‚ emboli, communicantes tubi, valvulae, vaſa 
quae adfuerint, comprimendo aeri deftinata,epi- 
 ftomia, "confuti e corio ferpentes, iisdemque an- 
nexae cochleae & tubi ejectitii &c/ nön juftum 

tantum robur, fed & proportionem legibus hy⸗ 
draulicis convenientiflimam fortiantur,’ ut vectes 
fuis — & ſuſtentaculis itaaptentur. 
jonderibus & potentiis, ut integra machina aquis’ 
Fauriendi ejiciendisque inventa fimplex fit & re⸗ 
parationis minus indiga, ut commode moveri, per‘ 
 anguftiores plateas facile transferri & ad incendia ' 
quãaeévis felicius reftinguenda cum fucceflu poſſit 


" adhiberi. 


I EEE SET Re 


* 












* In der Mathematiii. 
2) Num planetarum motus medii conſtantes 

. int, an vero creſcant, ita ut planetae ar 
' ht; | . i0lem, 


⸗ 


folem,. fecundarii vero ad fuos primarion en 
peopins accedant,,. 


3) Ex idoneis & certis —J—— en 
minare pofitionem axis folaris & quantitatem an- 
guli;'quem fäcit planum ——— ſolaris cum 
piAuio eclipticae. | 


In der Siftorie. 
4). Inter eruditos gente vel Danos vel Norve- 

gos quis primum monumentum literarium conlig- 
nafle cenfendus?. cujus argumenti. fuerit illud? 
utrumne perierit pridem, an hödieque fuperfit. 


5) Perfpicue & nervofe ex monumentismedii: 
aevi & re ipſa oftendere, quam mutationem com-, 
merciis, {cientiae'bellicae, artibus, inftitutis, mori- 
bus Europae, feptentrionalis potifimum, attulerint, 
expeditiones eruciatae recuperandae Paleftinaecau-. 
fa fufceptae. 


Es werden demnach die Gelehrten, beides einhei⸗ 
mifche und auswärtige, bie Mitglieder ber Gefellfibaft 
ausgenommen, eingeladen, ihre. Abhandlungen über, 
obige Preismaterien in Dänifcher, Tateinifcher, franzöfle 
ſcher oder deutſcher Sprace leferlich geſchrieben, (dem, 
in andern Sprachen werben Feine Schriften angenom⸗ 
mien) an den Hrn. Conferenzrath Hielmſtiern als Se— 

cretair der Geſellſchaft portofrey zu addreßiren. Dieſe 
Preisſchriften muͤſſen aber insgeſamt vor dem Anfang 
des Junius 1770 eingelaufen ſeyn, nach De e 

ocietaͤt keine mehr. annimmt... Der Verfa 
chweigt ſeinen Namen und ſetzet nur auf die Ab bband⸗ 
iung einen Denkſpruch, der zugleich auf einen verſie ehe 
ten Zettel gefest wird, worin fein Name und Aufent 
aninjeigen iſt. 

Der Preis, den die Societaͤt injeder Materie aude 
cheilt wird eine goldene Medaille von 100 Rthlr. Däs 
nifch feyn, und gegen ben Ausgang des Junius werden 
folche Preiſe denenjenigen, die nach dem Urtheile der 

„Gefelfebaft obige Fragen binlänglich und ambes ⸗ 
ſten beantwortet haben, zuerkannt. 
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—5*— bei vfingſtanſchlags iſt — * Titel 
— de fide miraculofa, dono ð 
‚ritus Sancti extraordinario , — 
eiten. Der Verfaſſer Hr. D.Zachartä bem⸗ 
ich aus den bibliſchen Nachrichten von Den Bas 
ibſt den Kr derehäteti beigelegten Glauben alg 
jeine Ann Fangen zit ſamlen und Daraus einevı 3 
inter, cbre von der Befchaffenheit deffelben her zu⸗ 
leit Jiefer ehätige Wunderglaube iff zwar aller⸗ 
Dinge. von dem feligmachenden Glauben unter ſchie⸗ 
den, jedoch mit ihm von einer Hauptart, welche bor⸗ 
neml ch in dem Vertrauen auf göttliche Verheiſſung 
zu fezen, und eben durch die Verſchiedenbeit der Der 
39 n ſich in verſchiedne Gattungen Ede 
Sie die Verheiſſung, daß Gott 
* on, welche dieſen Wunderglauben bat, 
"wolle, der Gegenftand deffelben. Er wird et A 
Ren, Geber verbunden, 4 gehoͤret BER 
— 
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J Gaben und war an die Perio⸗ 


alten und neuen Teſtaments gebunden, in de⸗ 
nen Gott Wunder zu thun verheiffen. Paulus giebt 
ibm unter den drey Hauptgatfungen diefer aufferors 
dentlichen Gaben ı.Cor. 13, 1. u. f. die dritte Grelle 
und lehret daß er bey Leuten möglich gen ent, wel⸗ 
be feinen feligmachenden Glauben ee 1 Daß 
groffe Vertrauen auf-diesgöttliche Erfüllung der Ber» 
Beiffung, bey welchem Fein Zweifeln ſtatt hatte, war 
in den Wunderthaͤtern ſelbſt ein Werk des H. Geiftes. 
Dieſes machte auf der einen Geite, daß die Wunder 
allein durch die görtliche Kraft, aber wegen des Glaus 
beng erfolgten, aufber andern, daß kein Wunderthas 
ger mehr erwarten konte, als ihm verbeiffen war. Es 
ift auch gewig; daß bey einem: jeden Wunder der 9. 
Geiſt ein lebhaftes Bewuſtſeyn der göttlichen Verheiſ⸗ 
ſungen in dem Wunderthaͤter hervorgebracht, und Dies 
fer ſolchem alsdenn widerſtehen konte, da denn, wie 
bey-den Jüngern, welche den Mondſuͤchtigen nicht 
heilen fonten, auch da8 Wunder nicht erfolgte. es 
ab Stufen ded Wunderglaubeng, einmal in Anſe 
Bun ‚ded Vertrauens, daher ein kleiner und ein ſtar⸗ 
ter Slaube vorkoͤmmt, hernach in Anfebung der Wuns 
der ſelbſt, indem auch hier ein Unterfchied bemerfet 
wird. Nur die Apofkel thaten Wunder von allerley 
Are, andere aber nicht, fondern ihnen war gleich» 
fam nur eine Urt derfelben vergönnet, welche Anmer⸗ 
fung manchen fonft dunklen Schriftitellen ihr Licht 
ſchenket. a nah 


Ropenbagen. 


Unter diefe Ueberfchrift fegen wir die obne Anzeis 
ge ded Druckorts von einem unbekannten Berfaffer 
herausgefommene Patriotifche Gefpraeche .zweyer 
reifenden Dünen über den Zuftand ihres Vaterlan- 
des. ( bo Octavſeiten) Der — —— 

rift 
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trift die in Dännemarkvorgefchlagene Aufhebung der 
Leibeigenfhaft ; welchen Vorſchlag der Berfaffer für 
ungerecht, und für fehadlich anfiehet. Das erfte 
fübre er fo aus, daß wir nichtd dagegen zu erinnern 
ner glaubt, und wir glauben mit ibm, daß 
ein Landesherr dem Privato nichts bisber rechtmäßig 
befeffenes nehmen folle,, ohne es ibm zu verguten, 
folglich könne auch ein Rönig mit Recht niemandes 
Beibeigene frey laſſen, obne ibn dafür zu entfchadis 
em. Geſetzt; das gemeine Befle gewinner bey der 
affung, fo muß auch eben dieſes Publicum den 
einzelmen,san deſſen Eigenthum es gewinnen will, 
ſchadlos halten. Selbit die unumfchrankte Form der 
Dänifchen Monarchie macht, wie der V. glaube, von 
Diefer Regel Feine Ausnahme: und Dabey iſt er von der 
Gnade ded Monarchen verfichert,daß er diefe Macht nie 
anders als zum Beften der Unterrhanen anmenden 
wolle. Bey der andern Frage, ob die ee 
der Reibeigenfchaft nüglich fev, bat der Hr. 3. un 
wenigersüberführer, ob er gleich feine Gründe ein» 
nebmend und wabrfcheinlich vorgetragen hat. Dad 
beweifer er genug, daß manche beffer dabey ſtehen, 
wenn fie Reibeigene find, und der Herr für fie im Als 


I ter, und für ihre Rinder, forgen muß, als bey ber 


reyheit wieder ein wahres Gut, beffen fibon durch 

e Geburt beraubt zu ſeyn bare iſt. will, bie 
Beibeigenfcbaft beife dem Ackerbau auf, fonderlich id 
Dännemark, wo der Bauer , wenn er freyift, zu viel 
Hang zum Herumlaufen und einer Eleinen Kraͤmerey 
babe. Er bile fie fo gar für daß Kriegesweſen und 
Recruitirung der Trouppen vortheilhaft, Läuft der 
ausgebobene Leiheigene davon, fo muß der Butähere 
ihn wieder erfegen: die Gutsherren werben OR 
vereinigen, den Deferteur wieder auszufinden. E 
Scheint, der Verfaffer denke bier zu ſehr an die Armee 
menn fie im Lande, und in wenig wenn fie im Br 
u ccc‘2 j 


Sender allein für- andere iſt denn doch auch die 
i 
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iſt. Daß Moſes die Leibeigenfchaft aebiliiget babe; 
und von ihrer Notbwendigkeit durchdrungen geweſen 
fev, (S. 61 ) fibeint doch auch zu viel gefagt: die 
Iſraeliten waren zufammen nad feinem Gefeg frey⸗ 
gebobrne Ackerleute, Feiner konnte auf Pebenslang 
leiveigen werden, wenn er e8 wicht felbff nach einer 
Probe von 7 Jahren verlangte, und der aus frems 
den Pändern entlaufene Knecht hatte bey den Iſraeli⸗ 
sen eine Freyſtaͤdte. Der Verfaſſer redet von einis 
gen Männeln der Juſtitz in Dännemarf, davon wie 
nicht urtbeilen können; von ſchaͤdlicher Uebertreihung 
der Manufacturen; vom Verbot, Gold und Silber 
au tragen, fo er in Daͤnnemark für ſchaͤdlich Halt, 
weil es veranlaffer bat, daß mehr Geld für feidene 
Droderien nach Frankreich gegangen iſt; von ber zu 
niedrigen Schägung des Danifchen Geldes gegen 
auswaͤttiges; von einem erboͤheten Zoll auf die nach 
Holland:ausgebenden Juͤtiſchen Ochſen, der Daͤnne⸗ 
mark nachtheilig geweſen ſeyn ſollz und von dem Vor⸗ 
chlage die Daniſchen Soldaten blau zu montiren, 
en er tbeild aus Handlungeprincipiig, eheild Deswegen 
misbilliget, weil Die Nachbaren auch blau montirt 
find, daraus im Kriege Unordnung entftehen koͤnne. 


Merburg, 


.. Mir Haben ein: Baar pbilofopbifche Lehrbücher 
des Hm Prof. Coings noch anzuzeigen, Die, fo viel. 
wir und erinnern, in den befannteften Journalen nicht 
bemerket worden find; nemlich, Inftitutiones Logi- 
cae a lo. Francifc; Coing philof. prof. ord. & acad. 
Biblioth. 17674 258 SG. 8. Ebend. Inftitutiones 
philofophieae de Deo, anima humana, mundo & 
primis cognitionis humanae principiis, 1765, 384 
©. 8. Die Logik fängt mit. pfucbologifcben Lehren 
an, mit einer fummarifchen Vorftellung der verſchie⸗ | 
denen Berfiandesfräfte, Indem cheoret, Theile ur 
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Die Lehre von der Definition befonderd ‚gut ausge⸗ 
führt, Der B. unterfcheider YTominal: Sad = und 
genetiſche Erklärungen; und merkt beyläufig an, wie 
der Begriff von einer Definition, und die Begriffe von 
Yıominal> und Sad > Erflärungen, dur) Leib⸗ 
wer beitimme und firive worden find, nachdem fie 
in den alten und mittlern Zeiten gar ſehr unbeflimme 
und ſchwankend geweſen waren. Wolf ift bey dem 
Reibnigifchen: Begriffen nicht geblieben, bat Sach⸗ 
und Genetiſche ErPlärungen für gleichgältige Nas 
men gebraucht (und wohl nicht recht daran gethan). 
Den Begriff von. der Confequentia immediata fcheine 
ber V. wie viele andere Logiker, nicht genug beſtimmt 
zu haben, um diefe Schlußart von Dem Enthyme- 
mate zu unterfeheiden. Wenn er fagt: quo ab una 
propofitione ad alteram concludimus propter rela» 
tionem 'harum duarum propofitionum ad fe inui- 
cem: fo gebört wohl noch formalem zu relationem. 
kb praft, Theile ift daß Kapitel von der Er⸗ 

tniß vermittelt der Empfindung ziemlich weit⸗ 
laͤuftig, und enthält brauchbare Regeln: auch viele 
Droblemata, ald, wie Definitionen erfunden werden 
koͤnnen vermittelft einzelner [Erfahrungen , wie allges 
meine Säge u. ſ. w.  Dergleichen bey verfchiedenen 
Logikern gewöhnliche Problemata fcheinen ung niche 
nuͤtzlich genug zu ſeyn, um fich Damit aufjubalten. 
Warum? Weil fie im allgemeinen zu leicht, und in 
ber Anwendung zu ſchwer find; d. h. weil aus dem 
Begriffe Definition z.B. gar leicht fib die Aufldfung 
bes Problems geben laͤſſet, fo wie fie in der Logik ge⸗ 
geben wird, in Praxi aber mit aller diefer Auflöfung 
einer doch fchwerlich weiter fommen wird, als ohne 
dieſelbe. Wider die Skeptiker bemeifer der V. weit⸗ 
laͤuftiger, als in Compendien fonft gewöhnlich iff, 

ie Zuverlaͤßigkeit unferer Exrkenntniß bey den ver⸗ 
chiedenen Duellen, woraus fie entſyringt. Bep den 
erſten Grundſaͤtzen des abſtraeten Denkens wer⸗ 
” Cccc 3 den 
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ben ibm die Beweiſe nicht ſchwer. Aber wenn er den 
Idealiſten damit widerlegen will, daß er ibn zu Gaſte 
bitter, am den leeren Tiſch führer, und ermabner, fich 
vermittelſt der Vorſtellung Epeifen zu fbaffen, an 
denen er ſich ſattigen koͤnnte: fo dürfte dieß wohl 

ignoratio elenchi heiſſen. Der Bift (&. 249 nicht 
mit den neuern Pbilofophen zufrieden, die da fagen, 
dag wir, bey unfern verwirrten Begriffen von Far⸗ 
ben; Ausdehnung, wf.f. und die Welr anders vors 


ftellen als fie iſt: Er glaube, dieß heiſſe fo viel, als 


wir lebten in einer bezauberten Welt, Gott hätte als⸗ 
denn nicht fagen koͤnnen, noch ehe der Menſch geſchaf⸗ 
fen war, daß alles fehrgut; und ed wäre auch wider 
die Wahrhaftigkeit Gottes, daß er unfere Draanen 
nicht alfo follte gefhaffen haben, dag wir und die 
Eigenfchaften und Veranderungen der »Körper alfo 
vorfiellen könnten, wie fie find, ſoweit nemlich diefe 
Werkzeuge dazu gefchicke find. ee 
bebt vieled wieder auf, was im vorhergehenden zi 
liegen fcheint. Ohne aber in die Streitfrage ſelbſt 


ung bier einzulaffen, glauben wir doch bemerken zu 


können, daß, nach unferm Bedünken, aus den Bes 
griffen von Gott diefelbe fich gar nicht ausmachen 
laffe. Der Gegner hat dabey gar viele Ausflüchte. -- 
Wenn durch unfere VBorftellungen von der Körpermelt 
wir gefickt gemacht werden, unfere irdifche Beſtim⸗ 
mung zu erfüllen, mag e8 doch mit der innern Natur 
derfelben für eine-Bewandniß haben, wie man will 
Kür, diefe unfere Sinnen allein iff die Welt: wohl 
Doch nicht erſchaffen. UWeberbaupt iff ed ein fonders 
barer Streit. Vermittelſt der Empfindungen ken⸗ 
neu wir die Well. Wie wollen wir denn eine Vers 
gleichung anftellen zwifchen dem, was die Welt in uns 
ferer Empfindung falle Empfindungen zuſammen ges 
rechner) iff, und mas fle auffer der Empfindung, am 
ſich iſt ? Vergleichung Finnen mir wohl anftellen zwi⸗ 
ſchen der Vorſtellung ſo wir einmal und zwiſchen 9 
22 IDEEN +} 
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ſo wir ein andermal von dem nemlichen Gegenſtande 
habt haben. Und wenn er nun bald fo bald anr 

ders erſcheint; ſo muͤſſen wir doch eines für Swein 
erkennen. Und warum denn nicht auch das andere? 
Wenn nun. unfere Organen anders wären? -- Die 
Weit ift für ums das, was fie bey der natürlichen 
Empfindung beftändig feine, „Weiter fonnen wir 
wohl nicht geben. Und biebey ſcheint es, muͤſſen fich 
benypde Parteyen vereinigen. Fr 


Yin ——— des V. haben wir das Be⸗ 
ſondere bemerket, daß der Vortrag an die Zuhoͤrer 
gerichtet it. Doch koͤmmt das D. D. A, A. nur fels 
ten vor. Immer natürlicher, ‚ald wenn gnädige 
rau voran ſtuͤnde, und bier und. da zmifchen Die 
monftrationen und Benfpiele eingefchoben ware. 
uch iſt es, unſeres Erachtens, zu billigen, daß. der 
V. in der. Pivchologie eine Heine Digreſſion in die 
Phyſiologie gemacht bat, um-von dem Theile unfes 
res Körpers, auf welchen in. der Lehre vom Denken 
fo.oft die Rede fömmt, vom Bebirne, feinen Zuhoͤ— 
rern bie nötbigften Begriffe beyaubringen. Da, wie 
ed fcheint, Die mechanifchen Erklärungen (nach dem 
Bonner) in der Seelenlebre immer mehr Mode wers 
den (und.fie find wenigſtens zur Erläuterung wohl 
u gebraucben ) fo dürfte man faſt genöthiget feyn, 
ieß künftig nachzuabmen; weil man doch bey den 
allermeiften, die Pivcbologie zu Mudieren anfangen, 
ſo viele phyfikaliibe Kenntnitz Feinesweges vorausfes 
sen kann. "Man wird aus diefer Anzeige ſchon abs 
nehmen, daß der V. kein Gectirer iſt, ob er wohl in 
den meiften Hauptbeariffen mit Wolfen einftimmig 
a ‘ * iſt auch nicht ſo * —53 
ehnt; der Stil aber ein wenig vernachlaͤßiget Hier 
und da muͤſſen wohl Druckfehler ſeyn, z. B. das * 

sentes ©. 23313.5. | 
; Leipzig. 
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ip ‚Leipzig, Ya ae 
Bey Junius iſt berausgefommen: Abhandlung 
von der Wartung der Bienen, von Thomas Wild⸗ 
mann. Auf DBeranlaffung einer hochanſehnlichen 
ökonomifcben Gefellfebaft zu Leipzig aus dem engläns 
diſchen überfegt und zugleich mit Unmerfungen eini« 
ger Mitglieder der. Dberlaufiger Bienengeſellſchaft 
verfeben 280 ©. in gt. 8. 4’Rupferpl, Hr W. bat 
fich durch feine Gewalt über die Bienen in Engelland 
zum Wunder gemacht; der deutfche gefunde Men⸗ 
ſchenverſtand koͤnnte leicht erratben, dag ſie nur auf 
Die Verwahrung des Weifers anfäme. Hr. W. eröfnet 
bier feinen Landsleuten dieſes groſſe Geheimniß erin⸗ 
nert ſie aber dabey, daß Vorſichtigkeiten und Hand⸗ 
griffe noͤthig find, die er niemand lehren kann und oh⸗ 
ne deren Beobachtung jemand, der ibm feine Kunſt 
nah machen wollte, unzahliche Bienen Durch ungee 
ſchickte Behandlung ihrer Königinnen zu Grunde 
richten wird. Sonſt if das Buch fo aut eine Samm⸗ 
lung aus andern ald mehr Bienenbuͤcher. Am Ende 
iſt die Narurgefchichte der Welpen und Horniffen bey⸗ 
efügt. Die Hinzugefommenen Anmerkungen find 
jehr lehrreich, und zeigen häufig, daß die Deutſchen 
in der Bienenzucht eben nichts von den Enselländern 
zu fernen haben, Die Kupfer ftellen Bienen, Bienen 
behältniffe, und Welpennefter vor. F 
J rat ar 4 


Pe ri Daris. 1. ar‘ 
Vincent bat Vo. 1768 abgedruckt: Dietionaire 
portatif de faits & dits memorables T. I. Hiftoire 
ancienne, groß Duode; ©. 743. Diefe Apopba 
zegmata find voller Fehler wider die Geſchich⸗ 
ge und Zeitrechnung. Go wird Zenobia die Gemah⸗ 
fin des Rhadamiſtus mit der groffen Zenobie 
—— — uͤberwun ⸗· 
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einer ganz unrichtigen Tafel begangen bat. Nun folgen‘ 
Erfabrungen die Befege betreffend, nach denen Waller 
aus Sefaffen fliefft; die Arten die Geſchwindigkeit des 
Waſſers zu ſchatzen, durch die Weite auf die ed fprügt, 
oder durch die Menge die in gegebener Zeit ausflieſſt, 
was hierin Gaftelli, Gulielmini, Mariorte, Poleni, 
Grovefand, Dan. Bernoulli Kraft, geleiftet haben ; 
wie die Zufammenziehung des berausfahrenden Wafs 
ſerſtrahls hier Schwierigkeiten bey den Abmeffungen 
macht. Man fchlieffe aus biefen Erfahrungen, die 
Befchwindigkeit, mit der das Waſſer ausflieſſt, gehoͤre 
der Waſſerhoͤhe zu oder verhalte ſich wenigſtens wie 
Die Geſchwindigkeit fo dieſer Hoͤhe zugehoͤrt. Wie 
Die Rechnung für Oeffnungen von gegebner Geſtalt 
und Groͤſſe für jede dieſer Vorausſetzung zu führen 
iſt, wird gewieſen, das Reiben mit betrachtet und bey 
der Gelegenheit von der Hoͤhe, auf die Waſſer vermoͤ⸗ 
ge des Falls ſpringt, beſonders nach Mariottes Er⸗ 
fahrungen gehandelt. Unter die Urſachen, warum 
Das Wafler nicht fo hoch ſpringt als die Theorie es er⸗ 
foderte, ſcheint Hr. K auch noch eine noch. nicht he⸗ 
merkte zu gehoͤren, daß die Atmoſphaͤre auf die Stelle, 
wo das Waſſer herausſpringt, ſtaͤrker druckt, als auf 
das erbabne Waſſerbebaͤltniß. Nun folgt die Lehre 
vom der Flüffe, mo Gulielminus Säge analy⸗ 
tiſch vorgetragen , die Rechnung hauptſaͤchlich Durch 
Die Rogarithmen verkürzt und Gul. feine Erempel 
zwar beygebracht aber manchmabl berichtiger find. 
Die poactifchenMerboden die Geſchwindigkeit der Fluͤſ⸗ 
fe zu meffen, werden umſtaͤndlich erzable und beurtbeilt. 
Grandis und andere ®chriften, Die fich im einer neulich 
in italiäiicher Sprache berausgefommenen Samm⸗ 
Jung der Schriftffeller von der Bewegung bed Wafs 
fers finden, find biebey auch gebraucht worden, So 
viel enthält der erſte Abſchnitt. Der zwepte betrach« 
tet den Stoß des Wafferd, wie Mariotte und u | 
* er⸗ 


N 








96. Stuͤck den 12. Aug. 1769. 853 


Beruouli feine Stärke zu beftimmen gel, Krafts 
Erfahrungen zur — 98— von Dan. Bernoulli 
Theorie, die Anwendung auf unterf&lächtige Waſ⸗ 
ferräbder, die das Waſſer durch den Stoß bewegt, 
mobey auch von —— ehandelt wird, die 
es durch ſeine Laſt bewegt. er einer Schrift des 
jüngern Hrn. Eulers, welcher die hieſige K. Gef. d- 
MW. den Preiß erebeile har, ift bier beſonders eine, 
ſchwediſche Schrift von Elvius gebraucht, die tiefe 
Theorie mit praktischen Erfahrungen —— 2% 
Dritte Abſchnitt enthält die Theorie nah Foh. Bere 
noulis Hpdraufik, Hr. Eulerd Berechnung der Drucks 
werke, und eineinzeige und Beurtbeilung der vornehm⸗ 
fen Schriftfteller, welche die Theorie vorzutragen oder 
au erweitern bemuͤht gemwefen find. Wie hier J Bernoul⸗ 
i8Theorie vorgetragen und vertbeidige wird, laͤſſt ſich 
aus der ee \ von einer Borlefung Hr. KR. in der 
Kön. Gef. d. WB. urtbeilen, Die wir vor Furzen befanne 
emacht haben. Er bat dieje Theorie bis zulegt vers 
rt, weil er gern den Nugen der theoretifchen Leh⸗ 
ven von der Bewegung des Waffers fo bald als moͤg⸗ 
lich zeigen wollte. Da man nun doch diefe Lehren 
zu Anfange aus Erfabrungen hergeleitet hat, fo ſchien 
es ihm dienlich I diefe Erfabrungen zu erzablen, 
Die obnebem ald Mufter, wie man die Natur durch 
Berfuche fragen foll, merfmärdig find, und mehr Ane 
ftalten, Vorſichtigkeiten auch Kenntniffe, erfodern, 
ald daß fie in den gewöhnlichen Erperimentalcolfes 
giis jährlich koͤnnten wiederboble werden. Da fich 
von dem was dieſe Erfahrungen lehren, bald fo 
bäufiger Gebrauch machen ließ, fo war ed natürlich, 
Diefen zuerft abzubandeln. _ Dadurch wird jemand, 
der dad Mofchinenwefen praktiſch will Eennen lernen, 
von der Nothwendigkeit der Theorie überzeugt, im 
Nachdenken über folche Gegenſtaͤnde geübt, und nun ° 
angereige ſich um die allgemeine Theorie zu bekuͤm⸗ 
Ddobdd 2 mern, 
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mern, die ihm ſonſt viel zu weitläuftig und trocken 
geichienen hätte, wenn fie ihm gleich aufangs wäre 
vorgetragen worden, ebe er ihren Werth beurtheilen 
Fonnte, In den hier gebrauchten Sägen Bulielminig, 
Elvius u. a. iſt der ſynthetiſche Vortrag analytifch 
und dadurch fo wohl kuͤrzer und leichter ald auch zum 
Gebrauche bequemer gemacht worden, Hauptfächlich 


iſt darauf gefehen worden,die Gründe der Rechnung, 


fie mögen unmittelbar auf Erfahrungen, oder auf 


unſere Kenneniffe von der Natur fläffiger Materien an⸗ 


kommen, deutlich und überzeugend anzugeben, Damit 
ſich unterfcheiden laͤſſt, wieweit die Rechnungen zuvere 
äffig find, oder auf Vorausfegungen beruhen, die 
noch müffen geprüft werben. | 


* * Ze | | 
Ohne Anzeige ded Orts oder eines Verlegers iſt 


vor kurzem herausgekommen: Pragmatiſche Ges 
ſchichte der fo berufenen Bulle in Coena Domint 


und ihren fürchterlichen Solgen für den Staat 


und die Rirche,, zur Beurtheilung aller Streitig» 


- Reiten unferes Tabrbunderts mit dem romiſchen 


of. Erſter Theil begreift die Geſchichte der 
Brundfäge diefer Bulle. ı Alph. ı Bogen in Du. 
©eit langer Zeit haben wir Feine Schrift diefer Art 
gelefen, die durch Die Wichtigkeit ihres Inhalts, durch 
Die Gruͤndlichkeit ihres Vortrages und Dur eine große 
fe Menge neuer Anecdoten fo wol, ald Anmerfungen 
sinfere Aufmerkſamkeit fo gereizet, unterhalten und bes 
friediget batte, als diefe. Der V. bar fi nicht ges 
nannt ed iſt aber offenbar, daß ſehr wenige deuts 
ſche Schriftfteller eine folche richtige Kaͤntnis der 
zömifchen Kirchenverfaffung und ihrer Berbältnig ges 
gen die europaiſche Staaten, eine folche ei in 

; en 
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den Büchern der Kanoniſten und einen ſolchen Vor⸗ 
rarb von Huͤlfsmitteln, darunter auch Handſchriften 
find, befizen Finnen, als er wirflich bat und wir vers 
mutben, daß, wer gemiffe andere Schriften gelefen 
und dabey auf einige a nt in der deutſchen 
Grammatik Acht bat, ihn leicht errathen dürfte. Er 
fchreiber in dem Ton eined Febroni, und diefes fo, 
daß es ſchwehr wird, an einigen Orten zu erkennen, 
au was vor einer Religionsparthei er gehöre, und dies 
ſes war bier ſehr näzlich, wie man ihm aber groffe 
Borzüige vor dem Febroni nicht abfprechen wird, fo 
wird man auch den Broteffanten nicht verfennen, als 
lein den unpartbeiifchen Vroteftanten, der nicht da 

olemifiret, wo Die Gefchichte ſelbſt die Sfreiimer aufs 
eckt und wiederleget. Unſere Abfiche iſt nicht, einen 
Auszug einer Schrift zu liefern, welche unfere Staats⸗ 
männer fo gut wie die eigentlichen. Gelehrten, bie 
Ben wie die Juriſten und Politiker leſen muͤſ⸗ 
en, wenn ſie den Schwaͤren der roͤmiſchen Kirche ken⸗ 
nen wollen, ben die ihr beipflichtende europäifche 
Mächte mit folchem Eifer aufftechen- wollen, durch 
eine Dperation, für welche der Vatican zittert. Als 
lein von den Plan bed V. überhaupt, muͤſſen mir eine 
Nachricht geben, und denn einige Merkwürdigkeiten, 
ald Beweiſe unfereg guͤnſtigen Urtheils beyfuͤgen. Wir 
haben von dem V. eine Hiſtorie aller Irrungen zu 
erwarten, welche in dieſem Jahrhundert zwiſchen dem 
Stubl zu Rom und den europälfchen Höfen eutſtan⸗ 
den. und zwar nach der Drdnung, welche die Folge 
der Päpfte angiebt. Streitigkeiten, welche die Religion 
ſelbſt, oder Die Glaubenslehren angeben, gebören bier 
nicht her, als wenn fie Gelegenheit zu Misverſtaͤndniſſen 
mifchen dem Staat und der Kirche gegeben baben. 
Es iſt ohnehin bekannt , daß die gedachten Irrungen 
nicht anders entſtehen Fönnen, als wenn die Staaten 
über Ausſchweifungen der päpftlichen Gewalf Hageı, 
— Dbbbd 3 oder 
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oder der Papſt glaubet, diefe hätten die Rechte dee 
Kirche verleget. Man mus dahero vor allen Dingen 
genau kennen, mag der römifche Stuhl fich vor eine 
Gewalt beilege, welche die Höfe ibren eignen Berechts 
famen nachtbeilig halten. Es iff aber Feine vollftäns 
digere Samlung aller folchen Rechte, welche fich der 
Dapft anmaffer, Fein kuͤrzerer Auszug aller graͤnzen⸗ 
ofen Prätenfionen auf eine algemeine Dberberrfchaft 
nicht allein über die Kirche, fondern auch über alle 
BeajeRae auf Erden zu finden, als die berüchtigte 
Bulle in C. D. Und daher iſt der Weg, ben der. 
erwehlet, unverbefferlich, daß er und zuerft mit der 
Geſchichte der Bulle bekannt macht, ebe er uns erzeh⸗ 
let, was vor Unheil fie nur in dieſem Jahrhundert 
angeridte. Das ſchlimmſte iff dieſes, daß durch 
Diefe Bulle die ſeltſamſten Anfpräche zu Religions 
lehren gemacht, und die geringften Verfuche, ihnen 
ſich entgegen zu fegen, mit dem Bann beleget werben. 
Hier finden nun Die Leſer die Bulle felbff, nach dem 
neueften Text des P. Urbans VIIL eine deutſche Ueber⸗ 
ſezung, und über jeden Abſchnitt Anmerkungen und 
Erläuterungen. Viererlei bat ung in dieſen Anmer⸗ 
Zungen befonderd gefallen. Einmal, da biefe Bulle 
von Zeit zu Zeit vermehret und verändert worden, fo 
find dieſe Beranderungen bey jedem Artikel angezeis 
et. Hernach bat der B. mir groſem Fleiß bemiefen, 
aß alle Saͤze diefer Bulle fchon einzeln in den paͤpſt⸗ 
lichen Decretalen vorgetragen find, wodurch nicht 
allein die Geſchichte ein vortrefliches Licht erhält, ſon⸗ 
dern auch der Schluß jedem in die Augen leuchtet, da 
Die bloffe Abfchaffung der Bulle, ald Bulle, in ber r 
miſchen Kirche nichts helfen wird, folange ihre wah⸗ 
ze Duelle, das Eanonifche Recht, nicht zugleich mit 
verffopfet wird. Ferner beweiſet er feine Erklaͤrun⸗ 
gen durch die angelebenften Kanoniſten dieſer Pars 
chey, welches ihn anf der einen Seite von dem. * 
| a 
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dacht wilkärlicher Ausfegungen, oder unbiliger Con» 
fequenzmacheren ficher Helle, auf der andern aber 
die Gefährlichkeit dee Grundfäze noch mebr in das 
Licht ſezet, welche daher eutſteht, daß diefe in den 
Schulen ſelbſt vorgetragen und den jungen Gemüthern 
unter dem Nabmen der Religion empfohlen werden. 
Endlich find die in den neuern Zeiten von Portugiefen, 
Spaniern und Staliänern gegen die Grundfäze der 


- Bulle beraufgelommene Schriften nüzlich gebrauche 


worden. Schon als eine Frucht der fo nöthigen Bes 
lefenheit betrachter , gereichet diefed dem V. zum 
Ruhm und verdienet Dank, weil ſehr wenige unter 
und diefe Schriften leſen Fönnen, allein viel wichtis 
ir iff, die Sprache derjenigen zu hören, melche die 
aff, die fie druckt, fühlen, und mic edler Freymuͤ⸗ 
tbigfeit Die Wahrheit einfehen und bekennen. Wie 
brauchen nicht dazu zu fegen ‚Daß die Enwickelung fols 
ber groffentbeil® febr alten Verordnungen aus dee 
Kirchenbiftorie und den Grundfäzen der mitlern Zei⸗ 
ten, als eine Philoſophie über das kanoniſche Recht, 
lebrreich und unterhaltend feyn muͤſſe. Es batdiefe 
Schrift noch eine andere Seite, die fie empfielet. Ein 
ſehr guter Briefwechſel mit Italien und andere Duck 
len haben ums bier eine Menge von fonft unbekann⸗ 
ten Nachrichten verſchaffet, von denen wir doch einis 
miteheilen. Bey Belegenbeit ded Banned, aeden 
ie, welche päpftliche Bullen und Breven verfalichen, 
werden einige Betrachtungen äber die Verfaͤlſchungen 
der Liturgien, Kirchenväter, und Eoncilien gemacht, 
welche offenbar fchandlicher find, aber diefe Strafe 
nicht verdienen, fondern wol noch Beifall erhalten. 
Mir übergeben, was and dem Pereira wiederbofee 
wird, da mir es ſelbſt mitgerbeiler, allein dad @. 
52. angeführte Beifpiel von der BVerfälfhung des 
— a end 
vichtig, durch welche Die Jeſuiten n, die 
Odddd 4 Bulle 


Bulle Unigenitus vor eine Glaubensregel erklären 
‚ Sajlen.„ woran weder der Wapit noch die verfamleten 
Drälaten gedacht haben. Zwey Briefe eines gewiſſen 
Kardinald aus dem legten Couclave vom 4. und 17. 
AR 3: find uns wenigſtens ganz neue Unecboten 
& eſen. ‚Bon den Berfolgungen, der Kardinaͤle zu 
Rom, welche ald. Minifter den Phi Kronen 
dienen, befonders des K. Drfini kommen Nachrichten 
vor, die nicht obne Abſcheu gelefen swerden koͤnnen 
Vielleicht iſt es einigen unfern Leſern angenehm, wenn 
wir ihnen zu gefallen. dieſes aufzeichnen; In Rom 
fand, man. im. vorigen. Jahr 1768 nach —8— 
J —*6 158,747 Selen, nemlich Pkt 5 
anännlichen und 69,982 weiblichen Gefchlechts, unter 
welcher Anzahl begriffen find 54 Biſchoͤffe, 2636 Prie⸗ 
ſter, 4330 Mönche, 1709 Nonnen - Geſtorben 
9,547 geboren 4,595. . ©. 145 wird: ber, Eharactıe 
der Regierung P.. Clemens XIII. gefibildert.. Hier 
. haben wir auch Damen ‚kennen gelernet, Die, wie 
der B. fehreibet , wor die geheime Gefchichte des vers 
floffenen Bontificatd merkwürdige Damen- bleiben 
werden. Was fonderbares leſen wir ©. 162. Ban 
neuerlich weigerte, ſich der Kardinal Sp. zu Neap 
bey der Tafel des. jezigen Könige. von Spanien dag 
Tiſchgebet zu fprechen. Der Cardinal Serfale nabm 
keinen Anſtand, diefe Handlung zu verrichten und 
murde au Rom waͤhrenden Konclave mit Pasquillen 
angegriffen, weil er den Purpur dadurch erniedriget, 
Die Vergleichung der Eide, welche bie Bifchöffe dem 
Papſt, und in Frankreich dem König ſchwoͤren, UF vor 
- einen ehrlichen Mann reiht fürchterlich. Bald folte 
man fragen: kan einer ohne Meineid ein folder Bis 
ſchof ſeyn? & 176 ſtehet eine Anecdote vom Tod deg 
Kard. Paßionei, der fich zwingen ließ, dem Papfk wis 
der fein Gemiffen zu ——55 und dadurch eine toͤd⸗ 
liche Schwehrmuth ſich al: Züri; 
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©. Bey Drell, Gesner und Compagnie ; find Aus⸗ 
ſichten in die ‘Ewigkeit in Briefen an den 
Serrn Leibarzt Zimmermann herausgekom⸗ 
men. Dev Verfaſſer unterzeichnet ſich unter dem 
Vorbericht, Joh. Caſpar Zavater: und der erſte 
Theil beträgt 332 Ottavſeiten. Die Schreibart iſt 
flieffend und einnehmend, auch weniger von unſerer 
Mundart abgebend, ald wir fie auß einer fo füdlichen 
Gegend erwartet hatten, der Inhalt wichtig, und der 
Berfaffer kommt ung als ein vom Gefühl der geoſ⸗ 
fenbabrten Religion durchdrungener Philoſophe vor. 
Seine Abſicht if, von eben den Materien, Die er in 
diefen Briefen vortragt, ein Lehrgedichte zu fhreiben, 
zu dem er den Rath des Hrn. Leibarztes Zimmermann 
und aller Lefer , die guten Geſchmack, Weltweisheit, 
und apoftolifche Gottesgelehrſamkeit vereinigen, fur 
det. ©. 11. findet man die Rahmen einiger Mäns 
nee, um deren Urtheil es ihm vorzüglich zu thun if, 
und G.:58 eine der vornehmſten Fragen in Abſicht auf 
Die Einrichtung des Gedichtes, die er ihnen vorlegt. 
Wir wollen uns mit dem begnügen, was eigentlich 
. Die Pflicht unferer Blaͤtter iff, unfern Leſern einige 
Gedanken des Hrn. L. als eine Probe des Buchs, mit: 
uebeilen. Die Meveriſchen Demonftrationen für ein: 
ewiges Leben unfered Geiſtes gefallen Hrn. 2. nicht: 
(6.61) fein vierter Brief, der von den moralifchen 
Bermurbungsgränden für dieſe Wahrheit handelt, iſt 
ſchoͤn und doch noch wol gewiſſer wichtigen philofopbis . 
ſchen Zufäge fähig. Die Gewißbeit leitet er aus der. Of⸗ 
fenbahrung ber : dieſer Materie iſt der fünfte-Brief 
gewidmer. Er geftebet ©. 72 daß man anfangs bey⸗ 
nahe auf ber erften Seite der Bibel die kehre erwar⸗ 
ten möchte: Menſchen ihr werder ohne Aufhö⸗ 
leben, und ervermunbdert fich, daß nichts davon. 
5) Dddddy im 
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im Anfange derſelben geſagt werde. Würde es Hrn. 
L. wol unangenehm ſeyn, wenn wir erinnerten, das 
aͤlteſte Buch der Offenbahrung ſey vermuthlich daß 
Buch Hiobs, und in dem ſey die wichtige Lehre von 
einem zukünftigen Leben nicht etwan Einmahl, ſon⸗ 
dern an mehreren Orten vorgetragen, ja ſie ſey ge⸗ 
wiffermaffen die Hauptſache dieſes Buchs, Wir ges 


ſtehen, daß dis bey dem gemößnlichen Ueberſetzungen 


niche in bie Augen fällt: woran Mangel der Sprach? 


Zunde, die bey einem fo fehr poetifchen Buch zum 


Verſtehen nothwendig war, ſchuld it. Geine übris 
gen Anmerkungen über dad fFuffenmweife wachſende 
Licht der Dffenbahrung haben ung gefallen. Das 
jegige Reden will er &. 104 nicht einen Stand der 
Prüfung, fondern der Erziehung auf das zukünftige 
Leben genannt willen: der Recenſente kann ihm feinen’ 
Bepfall deſto weniger verfagen, da er felbit dis Les 
ben ald einen Erziehungsftand vorzuftellen pflegt, und 
diefen Satz vielleicht noch weiter treibt als er wenige 
fteng bier von Hrn. 2, getrieben iff; indes follten wir 


doch auch denken, der Ausdruck, Prüfeftand, ſey 


niche ganz zu verwerfen. Der allwiffende Schöpfer 
braucht ung freilich nicht zu prüfen: allein für und, 
and andere Nebengefchöpfe können wir gepräfet wers 


den, ehe ung ewige Belohnungen oder Strafen zuer⸗ 
Tanne werben. S. 107. 108. werben wir Durch zwey⸗ 
erley Mittel tugendbaft gemacht, und zur künftigen 


Melt vorbereitet: durch einen moralifchen Inſtinkt, 


und durch Dffenbahrung. Hier fcheine die Moral 
der Vernunft doch ganz ausgefchloffen, und vomuns 
fichern moraliſchen Inſtinkt verdranget zu feyn. ©. 


310 fommen Gedanken von Denfchen vor, die Feine: 
Offenbabrung haben, oder ewig haben follen, und 
blog durch Gehorſahm gegen den moralifchen Inſtinct 


glücklich werden: Hr. 2. ſchreibt ihnen einen geringer 


sen Grad der Eänftigen Glückfeligkeie zu: fie fi L x 











&,. 113) die Berufenen, und bie Chriffen die 
userwählten ſeyn. Diefe Wörter aber bedeuten 
doch wol in der Bibel im Zufammenhang etwas ans 
ders, obgleich nicht bad, mas man gemeiniglich bars 
aus madt. ©. 124-137. redet er von natärlichen 
golsen unferer Handlungen in jener Welt: pofitive 
lobnungen und Strafen will er nicht gern zugeben. 
Im fiebenten Briefe von dem Zuftande der Seele nach 
dem Tode. Er wendet gemifle, ſchon von andern zu 
dieſem Zweck gebrauchte, Erfahrungen von Ertruns 
kenen, Die wieder gerettet find, aufihn an. Er ſetzt 
aber noch andere Erfahrungen hinzu: 3. €. eine eigene 
©. 142-147. von einem fonderbahren Zuffande bey 
dem Uebergang vom Wachen zum Schlaf, die wir 
nicht beurtheilen fönnen, weil uns noch zu viel darin 
buntei iſt; S 148 einen Traum von Hrn. Zimmers 
mann, von dem wir nicht fehen, was er von dem 
Zuftand nach dem Tode enticheide, und S. 154. 155. 
157. einige, denen ed an hiſtoriſcher Gewißheit man⸗ 
gelt. Die Erinnerung diefed Lebens foll (G. 165) 
bis zur Zeit der Auferfiehung wegfallen, die Seele 
ſich aber doch ihrer bewuſt ſeyn, empfinden, denken: 
bey ben Gottloſen ſtellet ſich alddenn eine Nahmenlo⸗ 
fe Verzweifelung ein, und bey den Berechten eine 
unbefchreibliche Entzuͤckung. Er läßt in dieſer gans 
zen Zeit die Geele noch mit einem von ihr verſchlede⸗ 
nen Vehikel umgeben feyn. Er glaubt eine doppelte 
Auferſtehung (S. 181-186. 212. 213. 217) der erfien 
werden allein die vorzüglich Gerechten theilbaftig, und 
regieren mit Chriſto 1000 Jahr; 1000 Fahr fpäter 
werden erſt die übrigen Gerechten auferwecket. Er 
ziehet mehrere Stellen der Bibel auf diefe Lehre, fin⸗ 
det fie aber vorzüglich im zwanzigken Kapitel der 
Offenbahrung Johannis. Wir geftebeu ihm gern 
ein, daß es ſchwer werde, fie zu leugnen, wenn man 
dis Buch ald canoniſch annims ; wegen Nahe * 
n 
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nicht für acht halten, werben wir feine Erflärung 
bey dem zweiten Theil anführen. Wir geftehen ihm 
ferner ein, daß 1000 Jahr früher der vollfommenen 
Gläcfeligkeit des ewigen Lebens zu 'genieffen, keine 
geringe Belohnung ſeyn würde: und die räbrende 
Stelle ©. 213 hat ung, bey allem unfern Zweifeln an 
der erften Auferftehung, gefallen. Er verbindet mit 
der erften Auferftebung dag taufendjährige Reich, wels 
ches er fo befchreibt, Daß dabey nichts won dem bleidr, 
was man im fchlimmen Verftande des Wortes chi⸗ 
liaſtiſch zu nennen pfleget. Denn er fegt es blos in 
ber Bekebrung des Juͤdiſchen Volks, und einem Reich 
welches did Volk abermabls im gelobten Kande haben 
fol: Bis find Sachen, die ihm fo gar mancher, der 
Die Offendahrung Jobannis nicht für canoniſch hält, 
zugeben, und ſich denn nur des Nahmens, tauſend⸗ 


jährig, enthalten möchte, Möochte, ſchreiben wir 
faſt zu furchtſahm denn wir kennen wirklich ſehr 


angefebene vom Enthuſiaſmo weit entfernte Theolo⸗ 
gen, ſelbſt aus der Kirche, zu der Hr. 2. geböret, die 
fo denken, und ſich dabey blos auf Rem. XI. und ges 
wife Stellen Mofis und der Propheten gründen. Die 
Frage, ob eben der Leib auferſtehen werde, beant⸗ 
wortet ee ©.229-231. aus ı Cor XV, 35-38. Er 
vermutbet S. 233. 234, daß auch die Embryonen auf⸗ 
erweckt werben möchten, und, wiewohl fürdtfahn, 
ſelbſt die unzähligen Millionen Menſchenkeime die 
unbefruchtet geblieben find, durch die Stimme Chris» 
ſti zum Leben erfchüftert werden follen, ©, 242.243 
‚werben feine Vermuthungen und faft zu gemagt: in 
einem Gedichte wird man fie vielleicht dem Poeten 
nicht übel nebmen, allein Hr. £. verlanget mehr. ©. 
259 fegt er den Wohnplag der Seeligen vom erften 
‚Range, d. i die an ber erſten Auferſtehung Theil ge⸗ 
habt haben, in einen ganz andern jenſeits der und 
ſichtbahren Geſtirne —— — — — 
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Simmel der. Himmel nennet, uud mit Klopſtocks 
Worten befbreibt. Wir find zu furchtfam den Aug» 
druck, zur Rechten Bottes, fo buchftäblich zu neh⸗ 
men, und daraus fo vielzufolgern, ald Hr. favater: 
überhaupt kommt ed und vor,daßer der Figur zu mes 
nige Rechte laffe. Er ſelbſt redet doch auch oft, fo gar 
in Briefen, figuͤrlich und will nicht, daß man aus dent 
bloffen Buchſtaben fo viel Folgerungen machen fol, als 
er beyder Bibel macht. Hr. 2; giebt diefem überhimmlis 
fcben Weltſyſtem eine Herrlichkeit, oderHige, Die andere 
nicht nur Planeten, fondern auch Sonnen, bey einer noch 
fo Kleinen Annäberung zerfiören würde, und einem 
Umfang, der allen übrigen Weltſyſtemen zufammen 
genommen dad Begenmwichre haͤlt. Das himmliſche 
Serufalem Dffenb. XXL fiehet er.(&. 275) blos für 

8 Terufalem des taufendjabrigen Reiches an, und. 
ſchlieſſet von diefes feiner Gröffe auf jenes. (Es folk: 

doch 12000 Stadien, d. i. 300 deutfche Meilen lang: 
und breit feyn. Kann eine folche Stadt im irdiſchen 
Palaͤſtina ftehen?) Er nimt darin eine Schechina, 
und Climata, die fich ihr im verfchiedener Entfers 
nung näbern an, wo denn jeder in feinem Clima 
bleiben muß. Der zehnte Brief handelt von der Sees 
ligfeit der Gerechten, die Hr- 2. groffen theils ineinem 
wundertbätigen Vermögen fegt, gutes zu tbun, und 
andern zu. belfen, fo viel die vollendeten Gerechten 
felbft wollen: und deswegen eben- find Glaube und: 
Liebe die Haupttugenden der Ewigkeit. Bey diefer 
Gelegenbeit macht Hr: Lavater G. 287 und 10-315 
eine Digreßion, die im Stande ware, uns allediefe 

offnungen wanfend zu machen. Er will, die Vers 

eiffungen Jeſu von Wundergaben feven nicht dem: 

poſteln oder der erften Kirche, fondern den Glaͤu⸗ 
bigen zu allen Zeiten gegeben. Iſt diefed an dem, fo: 
wiffen wir und nicht über die Wahrheit der chriſtli⸗ 
hen Religion zu beruhigen: denn wenigftend wir 
wiſſen von feinen Wundern, die die Gläubigen noch 


jetzt 
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jegetbun. Hr. 2. mil zwar ©. 315 zuverläßige 
Erfahrungen davon haben, allein er hat fie nicht 
mitgetheilt. Die Ausfluche, wir follten den Mangel 
jegiger Wundergaben dem Unglauben zufchreiben, 
hätte nicht follen wiederhoble werden, da Jeſus auch 
den geringften Grad des Glaubens, oder wie er fagt, 
den Glauben wie ein Senfkorn bey denen für ins 
langlich erklärt, denen diefe Verheiffungen gegeben 
find. Gind denn jest, und in fo manchen verfloffes 
nen Jahrhunderten gar feine Chriften geweſen, die 
auch nur den geringften Brad des Glaubens hatten? 
Das ware doch nicht nur traurig, und lieblog, fondern 
auch wider die Erfabrung geurtheilet. Hr. 2. beruft 
ſich S. 287 febr auf Marc. IX, 23. wo Jeſus nicht zu 
ben Apofteln, fondern zu dem Vater des Kranken 
fane: daß ihm, dem Dater, alle Dinge moglich find, 
wenn er glaube. Allein, ſagt er das auch gewiß? Wie 
wenn wir die Worte fo verflünden? alle Dinge find 
mir möglicy dem zu erzeigen der gläubet, d.i ich 
Eann dis und alle Wundermerfe verrichten, und nichts 
würde mich davon zurück halten können al® dein Un—⸗ 
glaube. So muͤßte man doch wol die Worte nehmen, 
weil ber Vater, der fich inder Antwort erflärt, er glau⸗ 
be, das Wunder niche ſelbſt thut, fondern blos von 
Jeſu annime. Hr. 2. beruft fi febr auf den Zuſam⸗ 
menbang der VBerfe Marc. XVL, 16.17.18 und meint, 
v. 17. 18 müßte von eben den Blaubigen verffanden 
werden, von denen v. 16 gehandelt habe, d. i. von 
denen zu allen Zeiten. ' Wird denn aber nicht bierauß 
folgen, daß alle die, deren Glaube nicht von Wune 
dern begleitet iff, auch nicht feelig werden können? 
Er wird fagen, diefe Folgerung löfe den Knoten nicht, 
und zeige nicht wie die Worte anders Eönnten erkläs 
ret werden. Geſetzt dis wäre an dem, fo wollten wie 
Doch auf Marc. XVI, 17. 18. keine Lehre bauen, bey 
der Die Wahrbeir der chriftlichen Religion unmoͤglich 
beftepen kann, denn die ganze Stelle Marc. XVI, 
i 9-20 
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9-20 iſt ja zweifelbaft, und bat befanntermaffen noch 
| In Fänften Jahrhundert faſt in allen Griechifchen 
Handfchriften gemangelt. Allein es iſt nicht nöthig 
Dis zw antworten: denn wenn man nur noch ein we⸗ 
ig weiter zurück gebet, und den ı5ten Bers mit da» 
zu lieſt, ſo koͤnnen die Worte Jeſu füglich blos von 
den unmittelbaren Zuhoͤrern der Apoſtel, die durch ihr 
Wort glaͤubig wurden, verſtanden werden, und dann 
bat Jeſus den Gläubigen der erſten Kirche Wunderga⸗ 
ben verheiſſen, die durch Handauflegen der Apoſtel 
mitgetbeilt wurden, folglich bald nach ihrem Tode, da 


fie auch nieht mehr nöthig wären, nad Pauli Seugnif 
aufhören follten. Daß vonandern geäufferte re 


gen, daß mir von diefer Schrift vollffändiger reden 

möchten, und der Schade , der entiteben kann, wenn 

ein fo einnehmender Schrifefteller Säge behauptet, 

melche andern die ihm ſelbſt theure ehriſtliche Religion 

verbachtig machen Fönnen, mag unfere dismahlige 

Weitläufigkeis entfchuldigen. 
Paris. 

Hanfy der jüngere hat Ao 1768 abgedruckt: Coup 
@’oeil rapide fur le progres & la decadence du 
commerce & des forces l’Angleterre, Duodez 
auf 100 S. Ein unrubiger Britte bat allerdings die» 
ſes Klaglied gefchrieben, denn wir finden in demfelben 
deutliche Spuren einer Ueberſetzung. Nach einer ſehr 
gleihgältigen Erzählung aus ältern Zeiten, koͤmmt ee 
zu den verſchiedenen Ländern, woraus Engelland Waa⸗ 
ven zieht, und finder bey allen, nur Portugal ausge⸗ 
nommen, Engelland verliehre mehr ald ed gewinne. Er 
weiß nicht, mas ihn Richart und Brosley lehren können, 
daß ganz Stalien ſich mit Brittiſchen Wollenzeugen 
verforgt, und daß ihm feine Faftenfveife groffen theils 
auf brittiſchen Schiffen zugeführt wird. Er glaubt, 
wider alle beffere Kenneniß, die Bleywerke in Bretagne 
feyn in gutem Gange, und verforgen Frankreich mig 
dieſem Metalle, da fie doch ganzlich im Abgange * 

| | r 
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Er vergißt die Millionen, die Frankreich mitten im 
Kriege wegen des Tobacks hat bezahlen mürfen. Daß 
Engelland gegen Deutfchland verliere, iſt wider alle 
Wahrfcheinlichkeit. Der Verf. will das nordiſche Holz 
entbebren, und dieſes angebliche Parlamentsglied weiß 
nicht, daß das Americanifchegimmerholz nicht Dauers 
haft ift. Eden fo unwiſſend ift er äber den Fndigo, den 
Garolina liefert. In feiner Tabelle verliert Engelland 
jährlich 2,120,000 Pf. Steri. Und beydiefem Berlufte 

eigen die Artien aufs Aufferfte, die Zinfe nehmen 
ab, die Zölle übertreffen alle vorige Zeiten. Die Nas 
tion bat 12 Mill. Bf. Stert. Schulden feit 1763 abge⸗ 
zahlt, iind unfre Klageulen wollen nicht begreiffen, daß 
diefe fichtbare Beweife einer Ueberwicht in der Hands 
fung alle ihre willkuͤhrliche, und von altem Schriſtſtel⸗ 
fern nachgeahmte Tabellen widerlegen. Laͤcherlich iſts, 
wenn ber Berfaffer das Zutrauen zu den Papieren der 
Furcht vor einem nenen Brandein London zufchreibes 
wann er in Holland, dem ige der Rontenierer'skeis 
ne muͤſſigen Leute annimmeu.f.f- 


Nuͤrnberg. 


Von des Hrn. von Oelhafen Beſchreibungen und Ab⸗ 
zeichnungen der Tangelhoͤlzer iſt uns die zweyte und 
dritte Abhandlung zu Handen gekommen. Die zweyte 
betrifft die weiſſe Tanne, die in Deutſchland insgemein 
Tanne genennt wird, Die ſtumpfen Blätter, der alles 
mahl rauhe Zapfen, die in etwas gezabnten langen, und 
umgebogenen innern Schuppen find wohl ausgedruͤckt. 
In der dritten Abhandlung iſt die rohte Tanne oder die 
Fichte der Deutſchen abgebildet, Die feine Pinus der Als 
ten ift. Auch diefe wird durch den glatten Zapfen, Die 
runde äuffere,uund Feine zugefpigte innere Schuppe und 
durch Die mehr unordentlichen faſt allemabl um etwas 
gefrämmten und zugefpigten Blatter wobl unterſchie⸗ 
den, Wir fönnten zum gemeinen Beſten winfihen, daß 
der Preiß dieſes näglichen Werkes. etwas geringer ſeyn 

moͤchte. Die bemahlten Kupfer gebn 
bis auf ſechszehn. 
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von 


gelehrten Sachen 
ir unter der Aufſicht | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 


97. Stuͤck. —* 
Den 14, Auguſt 1769. 
Halle. 


Semleri paraphrafis epiflolae ad Romanos, 
cum notis, translatione vetufla, & di/ferta- 
tione de appendice cap. XV. XV. (311 Dctavfeis 
ten). Hr. Dr. Semler meldet in einer kurzen Borres 
de die Veranlaffung diefer Parapbrafig, die bey Gele» 
genbeit feiner Borlefungen Über den Brief an die Roͤ⸗ 
mer entitanden ift, und zur Hauptabficht hat, vor 
dem Fehler zu bewabren, da man, was Paulus blog 
für feine au und wegen bamahliger Umſtaͤnde fchreibr, 
dopmatifch nimt. Inſonderbeit iſt feine Abfiche auf 
eine Verbefferung der Lehre von der Erbfünde gerichs 


B: Hemmerde iſt herausgekommen, Jo. Sal. 


= 


tet. Wir feßen blos noch zwey Zeugniſſe hinzu, die 


er von fich felbit ableget: auf der zweiten Geite: fa- 
teor ipfe, fuper eſſe aliquot loca, quae aliam ex- | 

ofitionem etiam admittant, quam illa eft, quam 
ego hie fequutus fum, Erunt autem pauciora: 
| Ereee —— 


vs 
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das andere auf der Geite vor der legten, went ee | 
davon redet, daß er. die alte Lateinische Weberfegung - 


dieſes Briefes hinter der Paraphraſi abdrucken läßt: 
haud feio qui fiat, ut meam quidem operam non 
aucireprehendant, rari autem, aut nulli fint, qui 
uo in: loco majora beneficia in rem communem 
collocent. Unter die Paraphraſis hat der Hr. D. 


bisweilen kurze Anmerkungen gefegt. Wir wollen | 
von den Erklärungen, die ihm eigen find, mit Vor— 


beylaffung des bekannten , einige Proben geben. 
Sohn Gottes, Cap. I, 4. ziebet Hr. Gemler bars 
auf, daß alle Menſchen von Chriſto göttliche Wohle 
ebaten erwarten können, weil Gott ein Gott aller 
Dölker fey, dDabingegen er ald Sohn Davids eigent: 
lich nur die Suden anging. Ben E..1, 7. alle die 
su Rom find, will er, daß der Brief hauptfächlich 
den Lehrern der Gemeine beffimt gemefen fey, die jes 


doch noch nicht den Nahmen der Presbyters trugen, 
weil fie feine Handauflegung eines Apoftels erhalten 


hatten. Diefe Handauflegung zur Drbination foll 
Das Geſchenk feyn, das Paulus ihnen v. 11 geben 
will. Die Geredhtigfeit Gottes, die im Evange⸗ 


lio offenbahret wird, v. 17. foll feyn, daß fich Gott 


gegen das ganze menfchliche Geſchlecht billig und güs> 
tig bewiefen babe, Den Ausdrud, v.26 Bott hat 
fie dahin gegeben , mildert er durch die Umſchrei⸗ 
bung: Deus, quem ex animo ejecerant, impedire 
non potuit, quo minus in foediflimas cupiditates 
zuerent. Weber C. III, 2-5. hat er eine ganz neue 
Auslegung , welche mitzutheilen und der Raum mans 
gelt: wir empfehlen fie dem Lefern zu genauerer Une 


terfuchung. Bey arervrguns C. II, 24. erinnert er, 


Die Urt und Weife dieſer Loskaufung habe man ſich 
ehedem ſehr verfchieden vorgeftellet; an eine Genug* 
sbuung, und Strafgerechtigkeit Gottes hatten Die 
Lateiniſchen Schriftiteller gedacht, die bier an Scharf: 





finnigbeie ihre Vorganger überträfen me are 1% 
Ione- 
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tione vetufliores eximie vicerunt) nur muͤſſe man dies 
fe Are zu erklären deshalb andern nicht aufbringen, 
oder die verdammen, die nicht völlig mit ung gleiche 
Begriffe babe, C. IV, 1. will er and einer critis 
ſchen Vermuthung das undeutliche svereerz,, welches 
einige Handfchriften vor und andere’ hinter, Abras 
ham unfer Dater, fegen, lieber gar auslaffen. 
Uns dünke, wir könnten eine Erklärung diefed Wort 
geben ‚und durch eine merkwuͤrdige bisher nicht ge> 
brauchte Stelle des Philo beftätigen, die vielleicht 
dem Hen.Doet. gefallen möchte. €. IV, 25. erklärt 
er in der Notes damit wir glauben mögen, Daß Gott 
uns die Günden vergebe, die wir ald Juden oder 
Heiden begangen haben, fo bat Gott gewollt, daß 
Jeſus, der Diefe allgemeine Gnade für. alle Völker 
predigte, von den für. Moſis Befes eifrigen Juden 
getoͤdtet wärde: und er bat ihn auferwecket, um und 
Deutlich zu zeigen, wie wir ibm gefällig werden fols 


len. Der Zugang'zu der Gnade E.V, 2. iff, dee 


aufug redet im Nahmen der Apoſtel und anderer 
iener des Evangelii, wenn er fagt: wir haben 
den Zugang befommen. Den fiebenten Vers des 
fünften Capitels, der und doch noch ſchoͤn vorkommt, 
finder Hr. S. fo unwahr, oder gleichgältig, daß er 
ibn Paulo abſpricht. Paulus, fagt er, wollteja felbft 
für fein Bott ein Bann werden, Rom. IX, 3. und 
Mofes dafür ſterben, und eben folhe Beyfpiele bat 
man auch unter andern Bölfern. Doch wir müffen 
im Eyterpiren abbrechen, um noch von den übrigen 
Theilen des Buche etwas fagen zu koͤnnen. Von ©. 
213 bis 276 folget eine Lateiniſche Ueberſetzung des 
Briefed an die Römer, wie fie vor Hieronymi Zeit 
war. Hr. D. Semler bat uns nicht nefaat, woher 
er fie befommen habe, fondern blos darüber geſetzt, 
e mflo Sangermanenfi €9 Regio ſeu Claromontano: 
und in der Borrede fehreibt er,. quod iflam anti- 
an Eeeee 2 quiorem 


r ang zu dem Amte eines Lehrers unter den Heidenz 
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quiorem interpretationem latinam adjeci sie me 
multis feciffe gratum ; und bald nachher , [pero fore, 
ut efhciatur , codicem iflum Boernerianum grae- 
colatinum, ex tali antiqua latina graece transla- 
Zum fui/fe. Sie ift ober, wie die Vergleichung leh⸗ 
ret, aus Sabatier abgedruckt, und nur die Noten : | 
febr abgekürzt. Den Befchluß macht diejenige Dir 
fertation , die wir im zoften Stück des vorigen Jahrd 
recenfirt haben. Die Erinnerung, welche wir dar | 
felbft ©. 236. 237 wegen eilf unrichtig angeführter 
Handfchriften gemacht haben, hat bewuͤrkt, daß die 
Etelle am Ende des gten, oder nunmehr zten $, 
(denn ber ebemahlige dritte Paragraphe mangelt 
bier, welches die Zahl der $. verändere) ausgelaffen 
iſt: was Hr D. Semler von unfern übrigen Erins 
nerungen urtbeilt, können wir nicht erſehen. 





— 


—* 
* 
—3 


Ropenhagen. ke — 


Pelt hat Ao. 1769 abgedruckt, Ludewig Ferdi⸗ 
nand Roͤmers Nachrichten von der Kuͤſte Guinea, 
aus dem Dänifchen überfegt, Hr. Römer iſt Dber- 
Kaufmann auf der Küfte von Guinea nach Nordoft 
gewefen, und No. 1744 zuräckgefommen, bat aber 
noch einen Briefwechfel auf der Guineiſchen Kuͤſte 
unterbalten; er bat auch vom Handel auf diefer Kür» 
fte gefchrieben: Hier iff er mehr mit der Gefchichte 
beſchaftigt. Drdnung muß man in dem Werke nicht 
ſuchen, er fcheint aber ein maderer Mann und zu 
verläffiger Schriftfteller zu feyn. Die Holländer 
ouf der Goldkuͤſte die maͤchtigſten und befigen views 
gehn Veſtungen, die Engelländer ficben; und Dans 
nemarf. zwey; Frankreich bat noch Eeinen eigenen 
Handelsplag. Don den Holländern erzäblt Hr. R. 
folche Thaten, die den Europäern und den Ehriften 
dur Schande gereichen. Verraht, Gift, alle _ 

n 
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von Betrug und Schinderey: "Den Engelländern 
iebt er ein fehe gutes Zeugniß. Die Boldhandlung 
t wegen der innerlichen Kriege fehr abgenommen. 
Die Völferfibaft von Akim, die eigentlich das Gold 
grub und wuſch, ift nach einem — Kriege 
mit der abſcheulichen Nation von Aquambu von dem 
Koͤnige von Aſſiante, einem gluͤcklichen aber grauſa⸗ 
men Herrn, geſchlagen unterjochet und zum Theil auf⸗ 
gerieben worden. Es iſt doch merfwurdig, daß in 
iner den Tod ſonſt fürcbtenden Nation die Vornehm⸗ 
fien und Alten ſich bauffenmweife im der Schlacht ſelbſt 
erfchoffen haben, nachdem ihre Könige gefallen war 
ren. Man fiebt aus diefen Kriegen, daß inwendig 
in Africa viel mächtigere Nationen wohnen, die zu⸗ 
mabl an Reuterey ſtark, und den Anwohnern der 
See weit überlegen find. Alſo wurde Fidari von 
Dabome' bezwungen, und biefer von ben Jios ge 
demubtiat. Go verlobr der König von Affiante eis 
nen groffen Theil feiner Unterthanen in einer Unter⸗ 
nehmung gegen eine mahometanifche inlandifche Na⸗ 
tion. Die Religion der Küftenvölfer ift ein bloffer 
Mberglaube, davon die Dänen wie es fcheint, einen 
zuge Bebrauch macben; Das Drafel zu Laboda 
ſpricht allemabl zu ihren Gunſten, und fie wiffen den 
Geiſt, der zu den PBrieftern redet, mit Brandtemein 
zu gewinnen, Die Völker an Rio Bolta find ihnen 
auch Aufferft zugetban, weil die Dänen ihnen eins 
mahl in ibren gröffen Nöbten Hülfe geleiſtet haben. 
Die Handlung fcheine groffen Theild in Sclaven zu 
beitehn, und dafür erhalten Die Mobren Flinten, Geo 
webr und Kleider, wie dann die Engelländer hier 
viele Wollenzeuge ablegen. Dännemarf bat nun⸗ 
miebhr, wie vorher Engelland, die Handlung der gan: 
m Nation frey gegeben. Von der Narturgefchichte 
8 Hr. R. wenig und nur allgemeine Wahrnehmun⸗ 
gen: Die Einmohner effen, wie in andern heiffen 
dern, ihr Fleiſch erft, wenn es im die Faͤulung 
Eeeee 3 über 
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übergeht. Hr. N, hält ſonſt das Land nicht für um: | 
gefund, wenn man mäßig Iebet. Er gedenkt einiger 
Voͤgel, Thiere und Kifche, Der Flußelepbant wird 
wobl das Geepferd ſeyn. Die Heberfegung iff uns 
fleiffig und undeutſch. Iſt in Octav 3048, ſtark. 


- Wien. | 


Die Ephemerides Aftronomicae für 1769 find 
von dem Hrn. Pat. Anton Pilgram, 8. L berechnet 
worden. Von Trattner hat fie auf 19 B. in g.nebft 
2 Kupfert. gedruckt. Auſſer dem afljaßrlichen finden 
fich bier befonders Tafeln, Bedeckungen die der Mond 
verurſacht zu berechnen, nebſt derfelben Gebrauche. 
Die Abſicht iſt, denenjenigen die Arbeit fo viel. als 
möglich zu erleichtern, welche Gonnenfinfterniffe 
oder Bederlungen der Sterne durch den. Mond,fo 
genau als ſich Ducch eine Zeichnung thun lafft,vorhee 
beftimmen wollen, in der Abſicht, die Erfibeinungen 
zu entwerfen, oder fich darnach bey der kuͤnftigen 
Beobachtung zu richten. Daber ift bier keine groͤſſe⸗ 
re Schärfe zu erwarten, ald die hier zulänglich iſt 
von 2 bid 3 Minuten, woraus ber, welcher Die Beges 
benheit genauer beffimmen will, ſehen kann, wo er 
feine Rechnungen anzufangen bat, Hiezu dienen I. 
eine Tafel fur den Halbmeffer der ortbographifcben 
Projection der Erde, den Halbineffer des Parallels 
1000 angenommen. Gie geht von ı Br. der Breite 
bis 70; und zwifchen 44 und 60 Gr.; von 20 zu 20 
M. Fuͤr Breiten die nicht in der Tafel fliehen, muß 
man den Halbmeffer auf die befannte Art durch eine 
Proportion fuchen, weil auf ihn fehr viel anfömmt. _ 
Die übrigen Tafeln, betreffen die Winkel des Breitens 
kreiſes mit dee Weltare, der fcheinbaren Mondbahbn 
mit der Efliptif, und die Weite der Mittelpuncte, 
der Projection, und der Eipfe, welche den — 

J rei 
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Ereis vorftelle, ‚die Abfeiffen und Drdinaten diefer 
Ellipfe, und den Abftand des Weltpols vom Mittels 
puncte der Projection. Diefe Tafeln ſind alle zu ib» 
ser Abſicht fehr bequem eingerichtet. Hr-P. Pilgram 
theilt fie und den Unterricht von ihrem Gebrauce 
bier ſtatt Der Beobachtungen mit, die ſonſt diefem Ca: 
lender jährlich beygefügt werden, weil er zu wenig 
Beobachtungen hatte. ent > 


London. 


In Dwens und Bingleys Verlage iff eine Engli« 
ſche Ueberfegung von des Hrn. Hofrath Michaeliß, 
Abhandlung de l’iniluence des Opinions fur le lan- 
gage, & du langage fur les Opinions auf 12 Bo— 
gen in Grosquart berausgefommen. Es ſcheint, 
den Englifchen Berlegern oder Meberfegern find 
unſere deutſchen Titel gemeiniglich zu kurz: der. 
von diefem Buche wird im Englifchen fo verlän: 
gert ; a difiertation on the influence of Opi- 
nions on Language and of Language on Opi- 
nions, "which. gained the Pruflian Royal Aca- 
demy’s Prize on that fubjeet. Containing. many 
garticulars in Philclogy, Natural Hiflory, and 
the Scriptural Phrafeology. Together with an 
Enquiry into the Advantages and Prafkicability 
' of an univerfal learned Language. By Mr. Mi- 
chaelis. Der Heberfeger ift uns vollfommen unbes 
kannt. Er iſt freilich beffer, ald unfere gewoͤhnli⸗ 
«en in Deutfcbland, allein demjenigen, der die 

ranzsfifche Ueberfegung eben diefed Buchs gemachte 
t, gar nicht zu vergleichen. Die Keinigkeit dee 
Englifden Sprache hat er nicht in feiner Gewalt, 
daber er erwas unangenehm zu lefen wird, auch 
bisweilen Ausdruͤcke wählt, die ber Verfaffer der 
wei: ſelbſt nicht gewaͤhlt haben würde Manche 
endung, oder Umfchmelzung ber Perioden, die blog 
Franzds 
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Franjoͤſiſch iſt, und die der Franzoͤſſſche Ueberſetzer 
wegen des Genies ſeiner Sprache machen mußte, 
traͤgt er buchſtaͤblich ins Engliſche uͤber, wo ſie ein 
wunderliches Anſehen hat, und beylaͤufig kann man 
dabey ſehen, daß die Engliſche Sprache in der gan⸗ 
zen Art des Ausdrucks und der Bildung der Perioden 
mit der Deutſchen viel mehr Aehnlichkeit hat, als mit 


ber jeßt unter dem Zwange mancher willkuͤhrlichen 


Kegeln liegenden Franzoͤſiſchen. Bisweilen iff auch) 
etwas falſch oder mangelhaft Äberfegt: 3. E. ©. ı 

ift von Provinzen Deutfchlandes gefagt, was au 

drüclich von Schwediſchen Provinzen gefihrieben 
war, und S. 5o hätte luxe, und nicht luxury ges 
fege werden müffen. Gebr fonderbabr heiße der Pi⸗ 
latusberg S. 58 zweymahl ein Gügel. Dieſe Feh⸗ 
ler find deifo unangenehmer, weil in der Borrede, die 
gleichfalld aus dem Franzöfifchen überfegr iſt, fteher, 
Zerr M. habe felbjt die Ueberſetzung durchgeſe⸗ 
hen, und doch nicht angezeiget wird, daß dis blos 
von der Franzoͤſiſchen Ueberſetzung zu verſtehen fey. 
Indeſſen ſcheint die Abſicht des Ueberfegers aut zu 
ſeyn; er äuffert fie in einer Dedication an die Lehrer 
und Vorſteher der Academien in England. Er hat 
zu der Vorrede ©. 4. 5. 6. eine nügliche Anmerkung 

aus ber bibliotheque des beaux Arts, die Gefebichte 
der Frage von einer gelehrten Sprache betreffend, 
binzugefegt; auch ©. 9 in einer Note erinnert, wo 
das fogenannte Bergmebl in England zu finden fey. 


| Straßburg. Be 
König bat Yo. 1768 in Octav auf 336 ©. abs 
gedruckt: Aretaei Cappadocis L. VII. a Iunio Pau- 
lo Craffo in latinum Sermonem verfi. Wir haben 
mit Vergnügen gefeben, daß man eines der vortrefs 
lichiten alten Aerzte Werke den Lernenden bequemer 
in die Hande liefert: Wir Fennen feinen alten Arzt, 
der angenehmer und zugleich näglicher 
gefchrieben babe. 
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“r Leipzig, 


| ere J. Daniel Titius, Profeffor zu Wittenberg, 
ließ Ao. 1768 bey Hollens Witwe abdrucken, 
gemeinnügige Abhandlungen zur Beförderung 
+ ber Erfenneniß und des Gebraucheg natürlicher Din» 
ge: in Drtav auf 35 Bogen. Diefe Sammlung tritt 
‚ an die Stelle der neuen geſellſchaftlichen Erzählungen, 
Ra der Borrede werden diejenigen, die um Preife ges 

ritten haben, und nicht gekrönt worden find, aufges _ 
fodert ihre Preigichriften einzuſchicken, und fünf Tha⸗ 
ler werden für den Bogen geboten. Die 32 Auffäge 
dieſes Bandes find von fehr mannigfaltigem Inhaͤlte, 
und haben zum Theil andre Verfaſſer Am Anfange 
mwird der Eridanus der Alten für die Düne, einen 
groffen Strom, gehalten, da die Rodaune ein unber 
trachelicbes Waffer, und eri eine Eilbe iff, Die eine 
Bergröfferung bedeutet, Der Weizen mit einer äftis 
gen Aehre wird befihrieben, aber eingeffanden, daß 

er in Deuefchland nicht abträgt. Hr. Hanow bemweis 

| Fffff fet, . 
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fet , daß die Sonne fein feuriger Körper iſt, und das 
euer aus dem Neiben entſteht, deffen Urſache im 
Drucke der Himmelskoͤrper gegen die Sonne, und ih» 
zem ſchnellen Umwalzen um ihre eigene Achfe Liegt. 
Die Sonne wird nach Diefen Begriffen zu einer bee 
wohnbaren Erdkugel, und folglich auch alle übrige 
unbewegliche Sterne. Die Sonuenflecken werden zu 
Wolken⸗ Die Eintbeilung der Pflanzen nach ibrem 
Geſchlechte, koͤmmt biernahft. Die obern Elaffen 
find von den Staubivegen, bie naͤchſten von den Staub⸗ 
fäden genommen. Auf diefe folgen die Blumen, und 
endlich die Saamen. Hiernaͤchſt ruͤhmt man den 
Augen, den ein Land aug feinen barten Steinen ziehn 
fan, und eine zum Sägen, und Schleiffen dergleichen 
Eteine vom Färften Radzivil eingerichtete, Mühle 
wird befchrieben. Auf der S. 153 hätte vom Furnes 
fol (Lacmus) geſagt werden follen, feine Farbe fey 
blau, und werde mit der Säure roßt. - Allerdings 
ſind die verfülberten und vergäldeten Blätter bloſſe 
Krankheiten: und man findet bier ein reiches Bers 
zeichniß von dergleichen vermeinten Zierrathen ber 
Bärten. Ueber den Unterfcheid der Klöze und Gans 
ge iſt eine anſehnliche Betrachtung eingerlickt, die den 
Hrn. Schulze zum Berfaffer bat. Ueber des Hrn. 
von Linne‘ Steingewächfe macht man einige Anıners 
Fungen, und bält den Dimsfkein eher für ein Steine 
gewachfe (lithophyton) als für einen Augmurf der 
- feuerfpeyenden Berge. Don einigen Verſteinerun⸗ 
gen der Schildkröten und von verffeinersen Rippen. 
Hr. Modell, vom Nevawaſſer, und feiner Erde, Bon 
der Cochenille am Knauel (auch an einer Aline und 
einer Myofotis) bey Wittenberg. Bon der Bruſt⸗ 
drüfe, man glaube, fie bereite einen nährenden Saft. 
Wiederum von dem Urſprunge der Erzt und Gang» 
arten. Von einigen Verfleinerungen , bie um Jůter⸗ 
bock gefunden werden. Ein a der um 
Dresden gefundenen Gewaͤchſe. Viele ind in ganz 
Wi Ä Deutſch⸗ 





| 
| 





* 


98. Stück den 17. Aug. 1769. 833 


Deutfchland gemein, andre, felten wie das Polyge-+ 
nemum, dad Sifymbrium folio Barbareae, und 
noch andre wären faſt nicht im nördlichen Deutſchlan⸗ 
de vermubtet worden, wie die Anagyris, Hr. Schul» 
ze ift der Verfaſſer. Hr. Hanom von den fünftlichen 
Perlen. Schon bier findet man bie neulich zu Paris 
und London wiederholte Wahrnehmung, daß der Tag 
langer daure, als e8 bie Theorie mitgebe: dieſe An» 

eige wird für ein Gedicht gehalten. Ueber den ſehr 
a und febr leichten Abbe! Moccia, dernichtuns 
terſinkt. Wider Hrn. Schäffers neue Waſchmaſchi⸗ 
ne. Vom Luftchermomerer. | 


Paris IN 
Bon der hiftoire moderne des Chinois, Iapo- 


Bois &c. enthalten der 14. 15. und 16. Band die Ges 


fhichte von Rußland und find bey Saillant und ans 
dern noch im Jahre 1768 abgedruckt. Diefe Ger 
chichte hätte freylich viel beffer und genauer ſeyn 

Önnen, wenn ber VBerfaffer die Sprachen befeffen 
bätte, die ihm den Zutrict zu den echten Quellen bäts 
ten eröfnen Eönnen. Nun find die Nahmen dur und 
Durch verftelle und verdorben, und oft auch die Ge⸗ 
fchihte verändert. Die Begierde, die Tſeharen und 
ſelbſt den Iwan unſchuldig vorzuſtellen, hat den Vers 
faffer zu vielem verleitet, und mider die gar nicht 
ungefcbickte Regierung des Boris Gudenow bat er 
allzubart gefchrieben. Oft find die Nahmen aus dem 
Lateiniſchen hergenommen, in welchem ſie der Verf. 
geleſen hatte, andre mable find fie jene verdorben. 
Sigaleus iff gewiß Fein Tatariſcher Nahmen. Zwep 
und ein halber Rubel ſind nicht nur zureichend einen 


Copek᷑ aus zumachen, fie gelten 250 Copeken. Vaſſo⸗ 


ſteit. Pontus (Pontus de la Gardie). Storganovia- 
na (die Freyberrfihaft Stroganom) ſind faſt unfennts 
lich. Fathom iſt ein Englifcbes und nicht ein Rufi» 

Sirff 2 ſches 
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ſches Maaf. Ein Eibirifcher — Knutius moͤchte 
wobl der Kan Kütſchuͤm ſeyn. Tifcovitius, Zapo- 
zius find Feine Ruffiiche Nahmen, und Aufium Keine 
Ruſſiſche Stadt. Grafe Bolmer ift Graf Wolmar. 
Wir wollen von der alten Gefsichte von Rußland 
nichts wiederholen. Iwan hatte wärklich groffe Eis 
genfchaften,, wurde auch von feinen Unterthanen ſehr 
bedaurt. Geine Widerlegung des Luthers iſt eine 
Kontroversfchrift , die man ibm bier ausarbeitet. 
Die groffe Rübe ſteht fchon in des Eraſmus Befpräs 
chen und ift älter ald Swan. Malentgieri, der ©. 
287 sum Chriſten, und zu einem Rußifchen Feldberrn 
wird, iſt S. 291. berrfchender Kan inder Krim. Was 
verſteht der Verfaſſer wohl durch einen Connetable 
in Rußland? Die Schriften der Sorbonne, wodurch 
fie die Rußifche Kirche zu bekehren gefucht hat, ſtehn 
febr an der. unrechten Stelle, und hätten hoͤchſtens 
unter Perers Regierung Fürzlich angeführt werben 
follen , und noch weniser bäfte der Beglaubigungs⸗ 
brief bier follen eingertickt werben , den Die Sorbonne 
einem nach Rußland reifenden Beiftlichen gab. Un⸗ 
ter der Erklärung Rußifcher Wörter wird ber fo bes 
Fannte Albertus Thaler (Alberts und Tfabellen’s) zu 
einer Goldmuͤnze gemacht. An der unrechten &telle 
ftebt auch das Mongalifhe Wörterbuch. Dem Dos 
ris wird die Vergiftung feined Schwagers und ſeines 
Schwiegerſohns zugefchrieben, und feine Tochter Ire⸗ 
ne beißt Genie: der Verfaffer laͤßt fie den Lüften des 
Atrepief entgehn, denen fie nach beffern Nachrichten 
zum Dpfer geworden iſt: man nennt bier dieſen Bes 
trüger Utrebiou: fein Keldberr Bafınanof beißt bier 
beſtaͤndig Borsmanno. Michel Guiffı, der aneiner 
Blutſtuͤrzung gefforben ift, follauch vergiftet worden 
feyn, es märe aber vielleicht ſchwer ein Gift zu erfin⸗ 
den, das auf diefe Weife umbraͤchte. Der Held der 
damahligen Zeiten iff Poſarski. Michael Romano 
war mit Swan dem Groffen verfhwägert, aber wie 
— 5 —— 
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er von Rurick abgeſtammt babe, follte billig gezeigt 

worden ſeyn. Die niedertraͤchtige Geſchichte des Me- 
deein mal lui follte, wann fie febon nicht an⸗ 
derswo in Molierend Schriften ficb fände, doch bier 
nie ſtehn, und bat feinen Anftand für eine ernſt⸗ 
bafte Gefwichte. Daß Veter ſchon Yo. 1695 einen Haß 
wider feinen Sohn Alerei gehabt babe, iff nit wahr: 
ſcheinlich, und die böchftanfehnliche Familie, aus 
welcher Peter ibm eine Ehgemahlin ausgeſucht bat, 
zeint, daß viele Fahre bernach diefer Kayſer noch 
nicht an feinem Sohn verzweifelt habe. Der Sechs⸗ 
jebnte Band gebt bis 1697. | 


Baſel. 


Oder vielmebr zu Genf iſt ganz neulich abge⸗ 
druckt: Les Singularites de la Nature groß Octav 
auf 131S. Es iſt wiederum vermubtlich eine Frucht 
der gefchwinden Feder des alten Dichters von Kerner, 
dann die Abhandlung von den verfteinerten Mufcbeln 
findet ſich sam eingerückt, fo wie wir fie neulich ane 
gereigt baden. Der ungenannte Verfafler bält die 
Saͤßwaſſer Vielfüfe für Gewaͤchſe. Einem Hrn. 
Simon faat man nach, die Bienen haben nicht nur 
einen König, fondern auch eine Königin. Man wis 
derlegt des Hrn. von Büffon Lehre vom Entſtehn der 
Berge, und fpricht wider die vormablige Ueber ſchwem⸗ 
mung der Erdfugel. Daß aber im bergigten Gas 
man in den Baͤchen Auftern finde, oder die 
Bachmuſcheln den Auftern ſehr ähnlich ſeyn, iff eine 
neue Entdefung. in gemiffer Hr. le Roger bezeugt, 
er befige eine Gegend, mo von Zeit zu Zeit fich neue 
Muſcheln aus der Erbe bilden. Won der Grotte des 
- Fees unweit Ripaille, wo das Waffer wie Verfteines 
zungen bildet, (nemlich folche Körper die mit Mufcheln 
eine entfernte Aehnlichkeit haben), Daß die ſoge⸗ 
nannte Diufchelbänfe in Touraine eigentlich Mergel⸗ 
Fffff3— baͤnke 
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Bänke ſeyn, worin ſich bin und wieder Muſcheln 
finden, bie ſehr frifh und wohlbehalten ausfehn und 
fo wohl von Güßmwafferthieren als von Meerthieren 
berrübren. Der DBerfaffer erklärt fich für die Eyer 
und die Entwickelung vorbergebanter Keime. Er 
verhoͤhnt die Aele im Kleifter, und gedenft eines Deuts 
fchen, der wohtfeilern und beffern Galpeter machen 
‚wollte, aber dazu einer Erde ſich bediente, die er nur 
an einer Fleinen Gtelle gefunden hatte. Des Mars 
ſchalls von Sachfen wider den Strom gehndes Schiff, 
wird auch befacht, und Die deurfche Berechnung der 
lebendigen Rräfte verworfen. Dan glaubt nicht, daß 
die Elemente fi in einander verwandeln können. Hin 
und wieder aͤuſſert man. ſceptiſche Gedanken, und führt 
einen Zeugen an, daß allerdings die Americaner ohne 
Haare feyn, woraus und aus andern Gründen man 
fchließt , dad menſchliche Geſchlecht habe verſchiedene 
Stämme. Dan glaubt,das heutige Europa fey mes 
gen der vielen groffen Städte bewohnter, als zu Karl 
Des Groffen Zeiten. Man tabelt unter fremden Nahe 
men der Fuͤrſten willführliche Erhöhung des Geldes. 


Wien. 


Der Hr. von Trattner verlegt: Specimen cor- 
poris juris ecclefiaftici inclyti reg, hung. & par- 
tinm eidem adnexarum in quinque libros jecundum 
ordinem Decretalium Gregorii IX. P. digefti & 
coordinati a perilluftri & confultiffimo viro Paulo 
Iof. de Riezger equ. S. R. I. confil. aul. act. in.an- 
tiquiff. & celeb. vniv. Vindebon. jur. ecclef. pro- 
feff. P.O: Pars I. ı Alpb. 7 Bogen ing. Die Bors 
rede des Werks bandelt von der Nothwendigkeit dag 
Gtaatd: Kirchenrecht zu bearbeiten, die Natur der 
Kirche in ihrem ganzen Umfang zu unterfuchen und 
die Verfaffung in jedem Zeitalter zu betrachten. ** 
| richtig 
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richtig, wie unpartbevifch der Hr. von Riegger über 
verfchiedene Gegenftände denke, wollen wir in wenigen 
Proben zeigen. Diejenige, welche die Macht der 
weltlichen Negenten zum Vortheil des geifilichen 
Dberhaupts haben einkhränfen wollen, find wegen der 
daher entfprungenen Zwietracht ht der Kirche, den 
Hype Sitten (und wir dörfen hinzufegen, auch der 
einigkeit ber Glaubenslehren) ſchaͤdlich geweſen. 
Die Graͤnzen des weltlichen Arms und der Kirche 
find in den Schriften katholiſcher Gelehrten ( befons 
der aber in den Werfen des Hrn. Verfafferd und des 
Hrn. von Martini) zwar ſehr genau unterſchieden 
und abgemeffen: allein der Hr. A. bedauret nur, daß 
die bisherige Umfände die Anwendung der Rechte, 
d der Regent in Anfehung der Kivche bat, verbhins 
jert haben. Was Ungarn fonft beſonders anſangt; 
ß haben die Könige fich beynahe immer im Beſitz 
—3 Befugniſſe über die Kirche erhalten, die 
Biſchoͤfe felber ernennt, in den Streitigkeiten mit 
dem roͤmiſchen Hof nie etwas zum Schaden deg Reiche 
ugezeben und endlich ſelbſt, fo wie die fränfifche Koͤ⸗ 
nige, Kirchenverfammlungen veranftalter. Zum Bes 
ı weiß diefer legten Befugniß kann Die zu Szabolch 1092 
von Ladislas gehaltene Synod dienen - Das Werk 
felber ift durch die gute Aufnahme der bepden aͤhnli⸗ 
ben Werke, nebmlich der corporum juris publici 
Ben. Bea Germaniae und Auftriae, Die von dem 
e 





vn. Verfaſſer herausgegeben worden, veranlaſſet wor⸗ 
n. Die Art, nach weicher der Hr. von R. die Kir⸗ 
cbengeſetze verbindet, iſt nicht Die Zeitordnung; ſon⸗ 
dern die Folge der Derretalen, fo daß jede Verord⸗ 
nung unter dem ihr darin zukommenden Titel ffeber. 
Hierdurch müffen freilich Befese von verſchiedenem 
Innbalt zerriffen und vielleicht Eönnten auch manche 
verfegt werben, wie dies unfer roͤmiſches Geſetzbuch 
felber zeigt. Da man heutiges Tages anfangt die 
Wiſſen⸗ 
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DWiffenfchaften in allem fpflematifcher zu machen; fo 
wird es bald Zeit feyn, diefen Bernübungen die rechte 
Grenzen zu ſetzen. Pofitive Befege gehören allemahl 
in die Reihe der Begebenheiten und dörfen daber - 
nicht ganz und gar von diefer Kette getrennt werden, 
Eine bloffe Sammlung der Gefege von einerley Art, 
ſollte alio ihrem Urfprung und Alter genau nachgeben 
und nie von der Drdnung der Zeit abweichen. Aus ei⸗ 
nem ſolchen Werf nimmt der Rechtelebrer den Stoff, _ 
welchen er fodann in eine Korm gieffen Fann, Die dem - 
Gegenftand nach feinen Einfichten am gemäffeften iſt. 
Kurz man muß Befegducher und Syſteme der Rechts⸗ 
gelahrtheit nicht mit einander vermifben. - Dem 
erfien Buch iff eine Abhandlung beygefügt, in welcher 
die Befchichte von dem Recht. der ungarifchen Könige 
Die Bifchöfe zu ernennen und die darauf. ent/fandene 
Streitigkeiten. mit vieler Beurtheilung erzaͤblt und 
durch ein Rechtsgutachten des Cardinals Patzmann 
erläutert werden. Wir wünfchen übrigens, Daß dies 
ſes Werk, das bereitd auf den ſechszebnten Titel des 
— Buchs vollendet iſt, bald moͤge fortgeſetzt 


Genf. 


Le huron iſt ein neues Luſtſpiel des Hrn. de 
Marmontel, das den 20. Auguſt 1768 zum erſten 
mable aufgeführt, und auf 64 Ditavfeiten abgebruckt . 
worden iſt. Im Grunde iff ed Die Befchichte des 
Boltairifhen Ingenu, aber viel angenebmer, und 
unfchuldiger, obne die fehmabliche Erniedrigung feis 
ner Liebften. Wir haben wenige anmutbigere Schaus _ 
fpiele gelefen, nur duͤnkt uns dad pan, pan, pan ing 
Niedrige zu fallen, fo mufifalifch es etwa 
| fchallen mag. 
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bio Ri. Hobeit der Herzog von Gloreſter 
haben den 14. Auguſt die hieſige Univerſi * 
P mit Dire‘ Gegenwart begnadiget. ar: 


, Sie base bier nachmittags um vier Uhr an; 
* aroffen Auditorig, wurden Jhnen die Profeſſores 
vorgeftellt, worauf FR. H. die Bibliotbek und dag 
Diservarorium in N yenfcein nabmen, al&benn ſich 


ge bie Reitbahne sten, wo ein Caro ebals 


er 


ward, und fi u un nach Webnde, wo.fie zuvor 
getreten waren, zurück begaben, Eine An abl Stu⸗ 
dierender brachten dem Herzoge dabin eine Abendmus 
fit und uͤberreichten ein Gedicht. 0 waren Ihm 
unterfchiedene entgegen geritten. J. 8. H. find den 
Igenden Tag früb: wieder abgereijet. Eine Bemer⸗ 
wird vielleicht fuͤr manche unſerer Leſer ſo ein⸗ 


nebmend ſeyn, als ſie es A viele ‚bier geweſen 1 
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er. Herzog. bediente fich beftändig dir Deutſchen 

Ebtage, auf eine Art die zeigte, Daß. ed aus uhr 

£ung gegen die Sprache geſchahe, und bey Perfonen, 

* die Unterredung in einer andern haͤtten fuͤhren 
nnen. 


J SHIRT Er * Y 
sn In nt nf 
N Zuͤri 
X > % EN u 


Der zweite Theil der Auffichten im die Ewig⸗ 
Feit beträgt 310 Drtav : Geiten, und die Vorrede 118. 
In diefek melden Hr. Lavater, daß ihm —5 
ſchiedene Urthelle über dem erſten Theil zugekommen 
“ find, über die er ſich naͤher erklären wolle. Es gehet 
ibm, mie gemeiniglich denen ; ‚die um Urtheile oder 
Erinnerungen. bitten z. fie _befommen fie , aber 
giche Die rechten; ſie bleiben” alſo bey ihrer 
Meinung. Einige baben ihm gefatben, zu feinem 
Gedichte feine Verdart, fondern die harmoniſche Profe 
zu wählen ; dieſen will er nicht foggen, und wenn bie 
Ratur,uhn zum Dichter beftimme bat — 
ee Entfchluß lieb; denn wenigſtens für unfer Ohr 
ie Profe, die der Poeſie nachahmet, nicht. — 
denn in Ueberſetzungen, mo fie wegeneder Treuenoͤ⸗ 
thig wird, Er hat groſſe Luft zum Hexameter, und 
wuͤnſcht/ Ss 12 dag die Kunſtrachter doch die ſe Vers⸗ 
art nicht fo unfchuldiger Wenſe abweifen möchten: 
Dis muß alfo wol von einigen geſchehen ſeyn, und ſehr 
Dazu rathen koͤnnten wir auch nicht nicht —— | 
Diefe Bersart minfiele, fondern weil man ſich in ibe 
mit der Duantirat der Syllben fo viel Freybait zu 
nehmen pfleger daß die Scanfion und ——— 
dabey verliert, und wir zum voraus nicht wiffenn ob 
Hr L allen diefen Freybeiten entfagen, und den hexa⸗ 
metrifcben Werfen’ eine eben fo richtig von felbit in 
Das Bebör fallende Scanfion geben wolle oder fönne, 
als fonft in Sampdifchen u = 
Hr bi 9 08 
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ſfagt er, der Reim lege mie Feſſeln an, die in einem 
langen Gedichte beſchwerlich werden! Duͤrften wire 
einen Vorſchlag thun, fo waͤhlete Hr. L. das jambi⸗ 
ſche Syllbenmaaß ohne Reime. Ein Rathgeber, der 
ſehr beſcheiden und vernänftig ſchreibt, bat ibn ©. 
25-30 gebeten, das 1ooofährigeKeich, und die erfte 
Auferſtehung aus einem Gedichte wegzulaffen, das 
verlieren würde, wenn es nicht dem Ton ber meiſten 
angemeffen wäre; diefe Lehren ſeyn doch ungewif, 
und die Stellen, darin er die erfte Auferſtehung 
zu finden meine, lieffen fich anders erklären; fo daf 
nichts für fie übrig bliebe, als Die Dffenbabrung Jo⸗ 
hannis. Allein nicht. zu gedenten, was einige Exitis 
ker noch: gegen dis Buch einmendeten, fo gebe er an⸗ 


N ‚beim, ob eine fo aufferordeneliche Lehre auf eine eine 


ine Stelle eined durchaus: hieroglpphifchen: Buchs 
ſicher gegrundee werden Fönne? u. ſ. f. Wir halten 
und verfibert, daß dad Gedicht dabey gewinnen 


wuͤrde, wenn fich Hr: 2. entfchlieffen Fönute, diefer 





Erinnerung zu folgen: aflein er fann ed nicht. Er 


- fat» (8:49) er ſchreibe für Chriften, mit denen er 


in der Boraudfegung rede, daß fie alle Bücher des 
Neuen Zeftaments für authentiſch halten Ihm fen 
‚zwar nichtiunbefannt, daß mancher fehr gelehrte und 
redliche Chrift an der Authenthie der Offenbahrung 
Jobannis gezweifelt habe; allein wer fie nicht an⸗ 
‚nehme, dee: möge feine Auffichten immer auf die Geite 
Aegen. -- -- Gollte das wirklich Hru Lavaters Ernſt 
ſeyn? Unter ben Richtern, die er in der Borrede des 


erſten Theils nabmentlich erbat, war Moſes Mens 


delſohn einer: der wird doch mol kaum die Offenbah⸗ 
zung Johannis für göttlich halten; und fo viel wir 
‚die dort genanten Richter kennen, ift er gewiß nicht 
der einzige, der nach diefem Ausſpruch des Hrn. Pa» 
vaters Buch ang der Hand legen müßte, Dach wir 
muͤſſen zu den Auſſichten ſelbſt lommen. Der geiſt⸗ 
sau ©9998 2 liche 
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lihe Leib iſt ©. 5 ein Leib der von allen animali» 
ſchen Theilen befreyet, und ganz geiftig if. Hr. 
dringet febr darauf, daß unfer Leib dem verklärten 
Leibe Chriſti ähnlich werden folle: und damit man 
dis nicht von einer entfernteren Aehnlichkeit verfteben, 


und fich Darauf berufen möge, dad Wort Bild fey 


in einem ſchwachen Verftande zu nehmen, wenn Die 
Menfchen zum Bilde Gottes gefchaffen find, fo nimt 


— an, Jeſus ſey ſchon vor der Schöpfung in menſch⸗ 


icher Geſtalt geweſen, und nach dieſem Original ſey 
Adam geſchaffen, (S. 29. 30.) und daher ſey es auch 
im eigentlichen Verſtande wahr, wenn Gotte menſch⸗ 
liche Glieder zugeſchrieben werden. (S 32) Hier 
und fonft oft feheint der Eat zum Grunde zu liegen, 
von dem wir noch.nicht überführt find, Daß jede Nee 
densart in dem flärkften Ginne, deffen fie fähig ifk, 
zu nehmen fey. Den Leib der Auserwählten laßt er 
©. 46. 47 aus lauter Lichttheilen beſtehen: dem ohn⸗ 
geachtet aber unſerm jeßigen an Geftalt, ja fo gar 
an Eenntlichen Geſichtszuͤgen ähnlich feym (SG. 129.) 
Der Bedankte ift fonderbar , daß Mofes und Elias in 
ihren verflärten Leibern Perro Fenntlich waren , weil 
ihr Geſicht mit überlieferten Gemählden oder Nach» 
richten übereinffimmete. Sollten die Juden mol fols 
che Gemählde und Nachrichten gebabt baben? Jeder 
Kenner ihrer Befchichte wird es für unglaublich hal⸗ 
ten. Hr. 2. koͤmmt auf die Vollkommenheit, die uns 
fere Sinnen, und vorzüglich das Auge haben follen. 
Bon dem allerentfernteiten Eörper, den wir fehen, 


wirft jeder Punet uns Strablen zu, und wenn wir 


nur Seheroͤhren in der hoͤchſten Vollkommenheit haͤt⸗ 
ten, fo würden wir die Tbiere, die Inſekten des 
Mondes fehen Finnen. Nun will er, Gott werde 


dad Auge fo bilden, daß es nicht nur viel weiter bins 


aus in die Schöpfung febe, als unfer jetziges ſon⸗ 


dern auch in benen entfernteften Weltkoͤrpern bey eis 


ner 





1 
N 


| 
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U ner gewiſſen Richtung oder Anftrengung da aller, 





Eleinfte deutlich wahrnehmen koͤnne. Da gemiffe In⸗ 
fetten eine groffe Menge von Augen haben, fo iſt er 
auch nicht ungeneigt, unferm verberrlichten Körper 
mehr Augen zu geben. Eben fo denkt er auch vom 

Gehör. Jeſus fol alle Töne in der ganzen Scöpfuyg 

mit dem cörperlicen Ohr diſtinct hören: und bierin 
‚Sollen wir ibm gleich werden. (S. 108-111) Ueber 
den Sinn des Geſchmacks iff er noch zweifelbaft, ob 
er ihn mit in die Ewigkeit nehmen will, Er iſt zwar 
geneigt, im Reiche Gottes aus Math. XXVI, eigents 
lichen Wein, und aus der Offenb. Johannis eigents 
libed Manna und Baum des Lebens anzunehmen: 
doch will er diefed lieber in: das Reich Ehrifti auf 
‚Erden, alfo in das 1000 jährige Reich, fegen. Wer 
gen des Geruchs iff er gleichfall8 zweifelhaft, falls 
er nicht eine Sprache der Pflanzen werden foll. Ges 
‚fühl gäbe er den verberrlichten Leibern am liebften, 
‚wenn fie fich auffer dem Himmel in der planetarifchen 
‚Melt befinden, Ein Freund erinnert ihn, daß der 
‚Sinn des Gefüpls doch auch Vergnügen bringe, wels 
ches denen eine angemeffene Belohnung fey, bie in 
dieſem Leben durch das Gefühl für die Wahrheit ges 
litten haben: und es fcheint, Hr. 2. nehme die Er⸗ 
‚innerung an. Beide Theile vergeffen noch, wie 
wichtig der Sinn des Gefühld auch zur gemiffen Ers 
kenntniß, und Berbefferung der Fehler der übrigen 
Sinne if. Ohne ihn ware unfer Befichte theild Be⸗ 
trug, theils verbachtig. Neue Sinnen indem Fünfe 
- tigen Leben Fommen ibm mwabrfcheinlihd vor. Gein 
geiftlicher , aus lauter Lichttheilen beftehender Körper, 
kann fich faft unendlich ausbähnen und zufammenzies 
ben; weil ein auß Lichttheilen beſtehendes Wild in 
der That ein Kegel ift, auf der einen Geite von grofs 
ſem und auf der andern von ſehr Eleinem Umfang, und 
doch immer einerley Bild bleibe, es nehme num dore 
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Millionen Meilen, oder bier unter der Seh⸗ Linfe 
zufammengefafit ein Fleined, ja in meinem Auge nur 
ein microſcopiſches Räumen ein. Durch dieſe Aus⸗ 
dahnung werden die Seeligen entfernte Welten beruͤh⸗ 
ren, fie werden auch mit den größeften und Heinften 
Einwohnern der Planeten, Rieſen und Lilliputs, Um⸗ 
gang haben können, da fie ſich für Diefe Elein und fuͤr 
EN groß machen: und was noch mehr ift, ſie werden 

ich microfcopifch klein machen können, um Die klein⸗ 
ſten, die microfeopifchen Inſecten Eennen zu lernen. 
Wie die Kegel der Lichtbilder ſich durchſchneiden, aus 
welcher Erfahrung Hr. L. folgert, daß eine Partikel 
des Lichts die andere nicht aus der Sielle verdrange, 
die ſie ſelbſt einnimt, ſo werden dieſe vollendeten Koͤr⸗ 
per einander auch durchdringen können, und! das 
Geſetz der Undurchdringlichkeie höre bey ihnen auf: 
in einem und eben demielben Raum koͤnnen mebr vers 
Elärte Koͤrper beyſammen feyn. Alles dis leitet Hr. 
2. aus der Aehnlichkeit mit dem verklaͤrten Leibe Chri⸗ 
ſti ber : wäre er, anſtatt ein Reformirter zu ſeyn, 
ein vecht eifriger Zurberaner aus den vorigen — 
hunderten, fo haͤtte er dag Verdienſt haben können, 
die Allgegenwart des Leibes Chriſti auf eine neue Art 
zu bemweifen. Wegen der Undurchdringlichkeit moͤch⸗ 
te ihm aber doch die Stelle Lue. XXIV, 39 entgegen 
ſtehen, mo Chriſtus ſelbſt feinem verklaͤrten Leibe 
fuͤhlbahre, d. i. dem Gefuͤhl widerſtehende und un⸗ 
durchdringliche Knochen und Fleiſch zuſchreibt. Doch 
Darauf würde er vermuthlich Durch feine Diſtinction 
awifchen dem verflärten Leibe Chriſti ver und nach 
Der Himmelfarth antworten deſto ficherer verſchanzt, 
weit wir von dem kegtern gar nichtd wiſſen. Die 
Geſchwindigkeit, mit der dieſe Körper fich bewegen, 
fbast Hr. L. noch gröffer, als die von den Gtrablen 
des Lichts, weil fie von einer Geete beweget werden, 
Die (dom unfern fihweren Leib mit fo — 

| "ru 
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keit bewegen kann: wie fehr wird biefe nun die Ges 
ſchwindigkeit der Lichtſtrahlen durch ihren mächtigen 
Stoß erheben? Hr. 2. ſchreibt dieſen verklärten Koͤr⸗ 
pern überaus groffe phyſiſche Kräfte zu, die fo weit 
geben, daß fie (S. 196) game Weltſyſteme aus dem 
rbandenen Stoff zuſammenſetzen und organifiven 
koͤnnen: blos die Schöpfung der Materie aus Nichts, 
und die Bildung der Keime, bleiben die Vorrechte 
- der göttlichen Allmacht. Er ſchreibt ihnen über dig 
auch Wunderkräfte zu, es fen nun, daß Bott auf 
ibr Verlangen Wunder thut, oder daß er zum voraus 
die Welt fo eingerichtet bat, daß das, was fie ver 
langen, um eben bie Zeit natürlicher Weife geſchie⸗ 
ber: Dis leßtere nennet er eine harmoniam praefta- 
jilitam der fünftigen Welt, die er aus der Keibnigis 
tben harmonia praeftabilita erläutert. Beylaͤufig 
erhält die Stelle Job. X, 30. eine zum Zuſammen⸗ 
bang ſchickliche Erläuterung, und wird von der Ges 
meinfchaft der Macht genommen. G.256 trägt er 
einen Einwurf vor, der ihm gegen diefe groffen Kräfte 
der verflärten Körper gemacht iff, und ung, ungeach» 
get der gegebenen Antwort, noch immer beträchtlich 
- feine. In einem Anhang S 305-308 kommt er 
wieder auf die Dffenbabrung Johannis, deren Alter 
und canonifched Anfehen er mider den vom Still⸗ 
ſchweigen des Papias hergenommenen Beweig vers 
theidiget. Sollen wir noch etwas von Hrn. L. Schrift 
überhaupt fagen , fo kommen ung feine Vermuthungen 
doch zu dreiſt vor, und er bejaber zu bald alg künftig 
wirklich, movon er fich nur die Möglichkeit vorftellen 
fonnte. Er redet fo viel davon, daß feine Meinun⸗ 
gen eregetifche Brände vor fich haften : allein Die 
koͤnnen wir meiftentheild nicht finden: Schoͤne, lies 
Benswürdige, geiltreide Träume find ed: aber doch 
Seäume, von denen wir nicht wiffen, mad Bott wahre 
wachen wird, und ber Apoftel Johannes wußte aued 
u 69998 4 nicht 
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nicht ſo viel, ſondern ſchrieb, es ſey noch nicht er⸗ 
ſchienen, was wir ſeyn wuͤrden. Er nimt viel aus 
der Phyſik, wir fürchten aber, daß er auch in dieſer 
wol einige Febltritte begeber, z. E. wenn der Schall 
fib blos in gerader Linie, fo wie die Strahlen des 
Lichts forepflangen fol. Hin und wieder find Proben 


feines Gedichts eingeruͤcket. Nach Berbältniß feiner 


Proſe ift bey ibm die Poeſie nicht fehr begeiftert, fons 


dern fchleicht ehe etwas auf der Erde, und die zum 


Beihluß des Buchs flehenden Zeilen, 
er Wahrheit redlich fucht, wird leicht die Wahre 
"beit finden, 


Yuch, wo fie fich verfteckt, ſie riechen, fie empfine | 


+ den, u 
baben mehr als Einem Lefer fibon misfallen. Die 
Wahrbeit riechen, lautet weder erhaben noch anges 
nebm. Bexy allen dem bebalt doch Hr. 2. noch immer 
die guten Eigenfchaften, die wir gleich im Anfange 
der. Recenfion des erften Theils angezeigt haben: und 
fein Buch enthält mwirklih neue Auſſichten Iſt 
unter biefen viel den ſchoͤnen Träumen ähnliches, fo 
wird Doch vielleicht Fünftig ein furchtfahmerer Phi⸗ 
Iofopbe die Auffichten beffer nutzen, und gleichfabm 
Die aefammleten Materialien bearbeiten können; und 
das iff immer für den Vorgänger Verdienſt genug. 


. Ropenhagen, 
Der Hr. Conferenzrath Johann Sriedrid von 


Suhm, von deffen Feder wir, in den Schriften der: 


Königl. Eocietät der Wiſſenſchaften in Kopenbagen, 
und eben fomohl der Drontbeimifchen Gelehrten Ges 
ſellſchaft, mehrere vortreffliche Abhandlungen aus der 
Beichichte lefen, bat ung ganz neulich ein. befonderes 
Werk, vol muͤhſahmer ſcharfſinniger Unterſuchungen, 

in 
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imn Daͤniſcher Sprache, geliefert: Forſog til et Ud⸗ 
Faft af en Siftorie over Solkernes Oprindelſe i 
Almindeligber , fom en nledning til de Yiordis 
ſte Folkes i Särdeleshed; Verfuch eines Entwurfs 
einer Geſchichte über den Urſprung der Völker übers 
baupt, als eine Einleitung zum Urfprung der Nordi⸗ 
feben Völker insbefondere. 2 Alph. 4, nebſt 8 Tabellen; 
Der Hr. Conferenzratb iff zu dieſer Arbeit durch den 
Bo:lag veranlaffet worden , eine Geſchichte von Däs 
nemark, von den alteffen Zeiten an, bis auf die Ges 
fangung des Haufes von Dldenburg auf den Dänis 
feben Thron, zu. fehreiben. Denn, da er von dem 
Uriprunge der Bölfer im Norden den Anfang machen 
wollen: fo iſt er dadurch unvermerft auf Unterfuchuns 
en vomllrfprungeder Völker überhaupt geführet more 
en; von: welchen dieß Werk das Reſultat iſt. Er 
bat dabey die Arbeiten eines Bocbart, Kumberland, 
VPerizonius, Ten⸗Kate, de Guignes, und anderer bes 
ruͤhmten Männer freylich genutzet. Und es wäre ein 
großer Vorwurf geweſen, wenn er ed nicht getban 
bärte. Eben fo ift es ein Verdienft, daß er eine Diem 
ge von anderen Schriften dabey zu Rathe gezogen bat; 
Bieeine kleine Bibliotbef, nad dem Verzeihniſſe, fo 

- feinem Werke vorgefeger ift, ausmachen. Denn Uns 
terfuchungen von. diefer Art erfordern unzählige 
Huͤlfẽmittel, und eine forgfältige Vergleichung von 
tauſend zerſtreueten Bemerkungen und Nachrichten, 
aus der Erbbefchreibung, der Gefchichte, den Spra⸗ 
chen. Man findet aber, auf jeder Geite, Prüfung 
und eigened Nachdenken, mit einer. ausgebreiteten 
Belefenbeit, vereiniget: Dazu befißt der Hr. Verf, 
Die Gabe, verwichelte Materien mit aller Deutliche 
Beit,. und dennoch -anftändigen Kürge, vorzutragen, im 
einem vorzüglichen Grade. Allerdings findfehr vies 
de von den geäufferten Sagen nur auf&chläffe, und. 
Bohrfiheinlicpkeiten gegründet, und „bloße Vermu⸗ 
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thungen. Es koͤmmt ober daranfan, wie glücklich 
man darin iſt; oder vielmehr, wie weit dieſe Muth⸗ 
maßungen mit anderen bekannten und ausgemachten 


Nachrichten uͤbereinſtimmen, und zu einem Grade 


Der Gewißheit gebracht worden find. Wir erklennen 
bierin die Verdienſte des Hrn. Verf, und müffen ger 
fleben, daß ung fein feines Raifonnemene vielfältig 


zum Beyfal gezwungen: wenn ung gleich, ananderen 


Drten, noch manche Zweifel übrig geblieben. Vers 
Schiedentlich dachten wir: wie wern der unverdroffes 
ne fcharffichtiae Mann, unabhängig von Grundfägen, 
Die er in den Moſaiſchen Schriften zu finden geglaus 
bet, die aber eine fcharfe Kritik ald ſchwankend ans 
ſehen möchte, feine Unterfuchungen angefteller haͤtte; 
and fie blos auf audgemachte Nachrichten von den 
alten Völkern, und gründliche Beobachtungen von 
den Sprachen, gebauet bätte : wie würden fie dann 
wol ausgefallen feyn ? Denn fhon einen ber erften 
Grundfäge, den der Hr. Verf. angenonmmen, werden 
ihm neue Philologen frreitig machen, daß die Genen» 
logie der nachften Nachkommen ded Noah Gen. X, 
von wirfichen Söhnen, Enfeln, oder überhaupt indivis 
Buellen Nachkommen deffelben, vede. Wir berufen 
uns nur auf das Specimen Geographiae Hebraeo- 
rum exterae poft Bochartum von unferem Hrn. Hefr. 
Michaelis, welches gleichfalls erft ganz neulich er⸗ 
fchienen. Und hätten wir recht fehr gemünfcht, daß 
der Hr. Berf. manche Anmerkung, die darin gemacht 
worden, hätte zu Rathe ziehen können. Es würde 
aber eine Unbilligkeit ſeyn, die Arbeit eines fonft ein⸗ 
ſichtsvollen Gelehrten, desiwegen ihres’ Anfehens zu 
beranben; und fle mit den Werfen zu vermifchen, mel» 
che, ganz auf Hypotheſen gearünder, voneiner Dich⸗ 
gung zur andern fortfchreiten. Es ıft wahr, es hat 
Diefer Grundſatz auf die folgende Ausführung, und 

insbeſondere auf die Berechnung; von ben Ran 
| er 
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der Bevölkerung, einen Einfluß. Von einer andern 
Seite aber, und vornämlich , wie der Hr. Verf. die 
Sache angebandelt, kann 88, anf gewiſſe Arc, gleich» 
goͤltig fepn, ob wir Perfonen oder Voͤlker bier verftes 

en wollen: wenn wir einmal die vom Mofe bier mit⸗ 
getbeilte Nachricht, zum Grunde der Erdbefchreibung, 
und als eine Genealogie der von einander abſtam⸗ 
menden Völker, annehmen. Der Hr. Eonferenzrath 
bat, in mebreren Fällen, gar übereinftimmende Er» 
Flärungen mit dem Böttingifchen Gelehrten; die aber 
bey lessteren, durch Hülfe der Drientalifchen Lirtera> 
tur, ſich in einem ſtaͤrkeren Lichte zeigen. An einem 
Dete finden wir, wie der Hr. Verf. bey feiner unges 
meinen Aufmerkfamfeit, mit dem Hrn. Hofr. auf eis 
nerley Spuren gefommen; fie abernicht, mit gleichem 
Gluͤcke, verfolget hat. Es ift in der Anmerkung vom 
Urfprunge der Amalefiter (S. 129); dieder Hr.von 
‚Eubm vom Amalek, dem Sohne Eſaus, doch nur 
zweifelhaft, ableitet; fich aber felbff den Einwurf 


macht, daß fie, fchon zu Mofe Zeiten, dieErften uns - 


‘ger den Heiden genannt worden (Num. 24, 20). 
"Denn unfer Lehrer bedienee fich diefer Stelle unter 
‚andern vortheilbaft, zu ermeifen, daß die Amales 
Fiter mit unter die Cananiter zu rechnen find. Dad 
ganze Werk ded Hrn. Conferenzratbs beſtehet aus 
—* Hauptſtuͤcken. In dem erſten werden die Regeln 
und Wahrheiten vorgetragen, worauf die Geſchichte 
vom Urſprunge der Völker fich gründen muß (©. ıf.). 


"Daß 2te enthält allgemeine Regeln, die Verwandſchafe | 


der Völker, ihren Urfprung, und ihre Ausbreitung 
"nach den Sprachen zu finden (G.79,f.). Daß zte 
handelt von den Nachlkommen Sems, (&. 101, f.); 
Das ate von Chams, (G.130,f.); daB Ste, welches 
zwey Drittel des Werfed einnimmt, von den Nachfom- 
men Japhets überhaupt, (G. 139, f.); und das 6te 
yon feined Sohnes Gomers feinen insbeſondere. 


(S. 


/ 
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(©. 327, f.). . Bey der Gefchichte vom Urſprung ber 
Voͤlker fegt der Hr: Verf. zum voraus, daß Mofe be 
ältefte und zuverläfligfte Schriftſteller in der Sifforie 
‚der erften Zeiten-fey; und behauptet, daß fich Die bes 
ruͤhmteſten Profanferibenten mit feinen Erzählungen 
‚recht wohl vergleichen lieffen. Geine erſte Regel iſt 
alſo diefe: daß die bibliichen Nachrichten bey der Ge⸗ 
Fichte vom Urfprung der. Völker zum Grunde liegen 
inuͤſſen. Er nimmt folglich die allgemeine Sändflut 
an, Ararat iſt ihm dad Gordyaͤiſche Gebirge: um 
Babel, in welcher Gegend ſich die Familiedes Noah 
zuerſt aufgehalten, fcheinet ihm, wie anderen, am Eus 
‚pbrat , ba geftanden zu baben, wo jegt ein geringer 
Ort, Selle, angetroffen wird. Eben dieß iff auch 
der Gedanke des Hrn. Capit. Niebuhr, der die da 
befindlichen Ruinen felbft befehen hat. Hier geſchah 
die Berwireung dere Sprachen, und Die Zerffreuung 
‚ungefähr 100 Jahre nach der Suͤndfluth. Er berech» 
‚net die Zahl der Menfchen damals auf 3000 Paar. 
Es konnte aber jeder der fich eheilenden Haufen ſchon 
aus einer ziemlichen Zahl beſtehen. Dieſe machten, 
340 %. nach der Suͤndfluth, nach der Berechnung 
‚des Hrn. Verf. ſchon auf 30 Millionen Paar aus. 
‚Er unterfischt darauf Die Art des Fortruͤckens, wie es 
meift, den Strömen nad, und langs den Gebirgen 
sbin, gefcbehen. Ferner nimmt er an, daß daffelbe, 
-in den. erften 100 Jahren, etwa 6 Grade, oder 90 


Deutſche Meilen, nach jeder Geite, betragen babe;zund - | 


bringt, durch die Progreffion, eine Tabelle heraus, 
sauf der man fehen; fann , um welche Zeit etwa 
ein gewiffes Land mit. Einwohnern befegt worben« 
Mit Dentfchland würde es, auf die Net, ungefäbe 
600, mir Spanien 900 J. nach der Suͤndfluth geſche⸗ 
ben ſeyn: und China hätte feine Einwohner, erſt 300 
Jabre fpäter, völlig gehabt. Der Hr. Verf. füge 
‚aber hernach noch ein Paar andere Tabellen Din 
BE na 
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niach welchen diefe nenne a der Rage der 
Länder, und verfchiedener anderer Umftande wege 
geſchwinder erfolgen koͤnnen. Amerika würde fo 
erſt 985 Jahre nach Chriſti Geburt die erſten Eins 
wohner erhalten haben. Der Hr. Verfiiwilldabee 
auch, daß die erfle Bevölkerung dahin zur Gee ges 
ſchehen fey. Dieß iſt dennoch, aus mehrern Umſtaͤn⸗ 
den, felbft aus dunfeln Nachrichten ‚ zu fhlieffen, daß 
Amerika erft fehr fpat Einwohner empfangen. (Ya, 
in Grönland ‚welches fon ſeit dem niten Gä 
Norwegiſche Coloniften hatte, find die Wilden erft im 
14ten angefommen). Die verfchiednen Gradeder hir 
ſtoͤriſchen Wahrfeheinlichfeie werden im 36 $ fehe 
wohl beſtimmt. Den Befihluß des Capitels machen 
einige aus den Schriften Moſis gezogene hiſtoriſche 
Wahrheiten. * dem folgenden ſetzt der Hr. Verf. 


ei veſt daß von der Verwirrung zu Babel die 
1 prachen entftanden ſind. Die ältefte Sprache iſt 
‚ganz verfebwunden. Von der erſten Verwirrung an 
aber find zwolf Zauptſprachen gewefen. ( S. 859 
Hier ſcheint der Hr. Verf. wieder einer Hypotheſe 
nachgegeben ; und, bey we auf Deur, 
32,8 „gefeben haben; wo Moſes fagt, daß, bey 
der Zerftreuung der Menfchen, Bott die Gränzender 
-VBölter, nach der Zahl der Kinder Tirael, geſetzt ha⸗ 
be. Eine Stelle, die, nach dem Zufammenbange, 
eeine ganz andere Erklärung leider, Dieſe Zahl zu 

erbalten,, bringet der Hr. Verf. das alte Phrygifche, 
‚wovon er das Eimmerifche, das alte Deutfche, dag 
‚alte Islaͤndiſche und Gotbifbe, das Alanifche oder 
Neu⸗Gothiſche, und das alte Yerfifche ableitet; beis 
nach das Thracifche, welches bey ihm dag alte Celtis 
ſche; und das Briechifche, aus welchem das Lateini⸗ 
ſche entftanden, zu einer Claffe: Wie es ung aber 
vorgefommen, verläfft er, bey dem Verfolg der Us 
terfuchungen , diefe Berechnung unvermerkt vr a 

und findet wenigſtens zwiſchen dem Celtiſchen unda 

ie tem 
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ten Deutfchen einen aröfern Unterſchied, als vorher. 
(©. 88,351). Eben dieß Fan auch eine Stelle aus 
der Borrede beſtaͤrken. Sonſt iſt die Elaffification 
von gewiffen Hauptſprachen, befondern untergeerbner 
gen Sprachen , verwandten Sprachen, ſtarken Diales 
eten, und ſchwaͤcherern, ſehr wohl ausgedacht, And die 
dahin gehörigen vier Tabellen dienen das Vorgetrar 
gene zu erläutern; und haben dem Hrn. Verf, gewiß 
Mühe gemacht, Gegen den Gedanken aber, Dieale 
lererfien Sprachen; nach den drey Söhnen Noah, noch 
weiter auf 3 Claſſen zu reduciren (G. 93), duͤnkt 
ung dieß ein ſtarker Einwurf, daß die Myrer, Chal⸗ 
daͤer und Syrer, Nachkommen von Sem, und die 
Einwohner Canaans, Nachkommen von Cham, einer⸗ 
ley Sorache, wenigſtens ſehr verwandte Sprachen, ge⸗ 
habt haben. Aus dem zten und gten Capitel wollen 
wir, der Kuͤrze wegen, nichts anfuͤhren. Von den 
Nachkommen Japhets aber, zu denen guch wir ges 
zaͤhlet werden, müffen wir doch eines und Dadandere, 
aus dem Syſtem ded Hrn. Verf. berübren. Gomer 
wäre alfo der Stammvater der Phrygier, und vers 
muthlich auch der Cimmerier, ja auch der ältefteu 
Derfer: Bon Magog kaͤmen die Scythen; von des 
nen der Hr. Verf. ganz nach der Beſchreibung des 
Herodotd, und den Bayerifchen Erläuterungen, redet. 
Bon den Seytben find die Sarmaten; und von diefen - 

die Slaven Nachkommen. Bon Javans Gobne 
Eliſa leitet er die Einwohner von Elis, Arcadieı, 
und Arabien; vom Ebarfis die Eilicier, Garier, 
Lycier, Pamphilier, Saurier und Leleger; vom 
Cethim die Pelasger und Dorier; vom Dodanim, 
die Hellenen ab. „Bey dieſen Unterſuchungen wuͤrt 

dem Hrn. Verf. eine Vorleſung unfers Herrn Prof 

Heyne, in der Rönigl. Societat, ſehr angenebn ges 
weien feyns durch weiche die alte Befcbichte ber 
Griechen mit ganz neuen Einfichten bereichert more 
den. Ein Fernbafter Auszug davon iſt in —5 — 
7 nei⸗ 
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Arunzeigen beſindlich. Auch die Anmerkungen des Hrır 
Vrof. zum Guthrie über dieſes Capitel, verbeſſern 
viel Unrichtiges. Vom Meſech führer der Hr, Con⸗ 
ferenzrath zuerſt die Moſchos, und andere Voͤlker am 
Caſpiſchen Meere, hiernaͤchſt die Hunnen, Tuͤrken, 
Calmucken, Mungalen und Finnen ber. Den Thus 
bal fiebt er ald den Ahnherrn, erfl der Tibarenen, 
Iberen Maſſageten, Sacen, bernach der Tatareız 
von Mantcheux, und der Tunguſen an Ja, er iſt 
nicht abgeneigt, die noͤrdlichen Amerikaner von ihm 
abzuleiten. Endlich fümme er auf den’ Thiras, 
den er, mit Bocbarten, für den Stammvater der 
Chracier erkennt; zwar: wenig von ihm,’ defto mehr 
aber von den Thraciern ſagt; die er als eine der aus⸗ 
gebreiteſten Nationen anſieht, indem er ſie für einer 
— mit.den Celten haͤlt. Auch hier haͤtten wir ge⸗ 
wuͤnſcht, daß dem Hrn. Conferenzrathe unſeres Freun⸗ 
dei, des Hrn. Brof. Heyne Gedanken bekannt ges 
* wären. Die Unterſuchungen daroͤber geben von 
228 bis 326. Und man findet bald, daß auf den 
Abnbherrnu ſelbſt hiebey daB wenigſte angekommen. 
2 größte Theil’ des fudlichen Europa; (Briechen> 
nd, und. dad. mittlere und untere: Italien qusge⸗ 
nommen), ja Britannien und Selond; wären: nach 
iefer Ableitung, mit Bötfern vom Thrarifchen Stamm 
etzt geweſen. Wo find aber die Deutfben und 
—86 Voͤlker hergekommen? Diefen widmet der 
Fr tfaffer noch befonders das 6te Kap. Er leitet 
e vom Gomer, dem Etammoater der Ühengie und 
Berfer, ab; ben er ſchon vorher auch — Abus 
| * * —— Dat Pie dieſen 

wird zuerſt aufs neue ausfuͤhrlicher gehandelt, um 
wahrſcheinlich gemacht, daß die —— 
ſtaner, Taurer, ‚ja Alanen ihre Abkoͤmmlinge gewe⸗ 
Die Cimbrer ſcheinet ſchon der Name dazu is 

chen. „Und endlich erklaͤtet der Hr. Verf. auch d 
eutſchen, und Die mit ihnen a nit 
* afur 
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dafür. Er glaubt,beider gemeinfchaftliche Vorfahren 
ven von den Gegenden am ſchwarzen Meere, länge 
den Flüffen, bis zur Ditfee vorgedrungen. Hier hats 
ten fie ſich, etwa bey der Düna; getrennet Die nach⸗ 
- maligen eigentliben Deutſchen waren, längsder Dfks 
fee, gegen Welten gezogen. Die andern aber hatten 
den Weg nördlich genommen, und fo weiter Schwe⸗ 
den, und die übrigen nördiſchen Laͤnder befegt. Das 
ber kaͤme ber ſtaͤrkere Unterſchied zwiſchen der Deuter 
feben, und den Nordifchen Sprachen... Die Cimbrer 
werden von.dem Hrn, Verf. für Vorfahren der Krane 
ten, und die Jeutonen vonden Sachſen aebalten. Weil 
beide aber den Nordländern näher gemohnet , ja zum 
Theil im nachmals von ihnen befegte Yandern : fo 
hätten fie auch imihren Dialecten mehr uͤbereinſtim⸗ 
mendeg mit ihnen, als die Alemannen und Gueven, 
Der He. B. gedenkt aber von diefen Völkern ausfübrlis 
cher, in einem befonderen Werfe, zu handeln, welches 
den Deutſchen beſtimmt iſt; und unfere Wuͤnſche 
erreget. J— x. 
| Jena a 
He. Ernfi Gottfried Baldinger bat von feinem Lehr⸗ 
fluhfe auf der biefigen hohen Schule mit einer Probs 
ſchrift de optimo Medico ejusque officiis praecipuis 
Beſitz genommen, die bey Fickelſcher A. 1769 —5*—— 
iſt Hr. 3. erfodert von einem Lehrer alle Die verſchie⸗ 
Denen Wiffenichaften, Die zur Arzney gehören, und Hate 
eine fo weitläuftige Pflicht dennoch niche für unmög- 
lich; "und freylich kann ein Erfinder bey einem einze 
nen und umichränften VBormurfe fruchtbarer arbe 
ten, ein academifcher Lehrer aber wird allemahl nuͤtz 
licher ſeyn wann er diefen Zufammenbang einfie 
Er durchgebt biernachft Diejenigen Männer, die in vers 
fehiedenen Theilen der Arzneymiſſenſchaft ſich bervor 
‚getban baben. Unter den Schläffen findet man: e gebe 
n der Höleder Bruſt Feine elaftifche Luft und Feine ein⸗ 
- ander entgegen ſtrebende Lagen von Zleifchfafern. 
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J nter dem Vorſitz des Hrn. Hofrath Meiſters 
vertheidigte den dritten Julius Hr. Otto Fries 
Ddrich Kraut aus Lüneburg feine Inauguͤral⸗ 
ſcheift, de bonis vxoris ex romani juris praefum- 
tione non paraphernalibus fed dotalibus auf ı5& 
Dogen. Wenn Die a. Buter eingebracht bat, und 
es völlia zweifelhaft ft, ob fie dotal oder paraphernal 
ko ſollen: fo erklärt ſich Hr. Kraut allemabi für 
Das erſte und unterflügt feine Bermutbung Durch fols 
gende Gründe. 1. Dasjenige iſt immer zu vermu⸗ 
then, mas dem Gtaat fo wohl als den Untertbanen 
den größten Vorrbeil bringe. Nun wird aber durch 
den Brautſchatz die Ehe unterffügt, die Erieugung 
> und Erziebung der Kinder befördert, der Republik 
und dem Ebemann mirbin dadurch mehr Nutzen ver- 
chaft, als durch das übrige in einer andern Eigen: 
ſchaft eingebrachte Vermögen. Da 2. nach dem äl- 
tern römifchen Rechte alle Güter der Frau die Natur - 
11 1 1 7 GES 77 2 
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} He > Aa 
des Brautſchatzes annahmen und dem Mann eigens 
chuͤmlich anheim fielen; fo iſt zu glauben, daß fich 
Die Frau in der Einbringung ihres Vermögens fo 
wenig von diefer alten Richtſchnur entferne babe, ald 
moͤglich iſt / und nicht weiter, als dieſelbe vollfommen 
klar beſtimmt hat. Endlich erklaͤrt ſich u De 
in der L.70 D. de jure dot. und den L. 85. D. de 
reg. jur. durch folgende Worte deutlich genug: in 
ambiguis pro dotibus refpondere melius eſt. Ds 
Diefer Text von verfcbiedenen Rechtslebrern auf. den 

all, wenn die Frau den Brautfihag nach geendigter 
be zuruͤckfodert und überhaupt blos vom Nugen der 
Frau die Kede iff, eingefchranke wird; fo zeige dee 
Hr. V. die Ungereinitheit diefer Erklärung befonderß 
Dadurch, daß es nicht allezeit ein Vortheil für bie 
Ehefrau iſt, wenn etwas zum Brautſchatz gerechnet 
wird. Sin einer Diefer Schrift beygefügten Borrede 
verfichert der Hr. Hofrath Meifter, daß er feinen 
Antheil an derfelben babe; fondern alled den gelehr⸗ 
ten Bemühungen ded Hrn, Krauts zujueignen fey- 


Leipzig,  _ 


Die groffe Lebre vom Gewiſſen; in fo fer⸗ 
me fie die Geſeze der Religion und die Geſeze 
des Staates verbindet; 1769 auf 470 Dftav Geis 
ten. Die Urfacbe von Diefer dem Titel beigefügten 
Einfhräanfung iſt vermuchlich der Beweiß, daß auch 
bie Geſeze der. Obrigkeit verbindend find, welcher 
S. 292 f. eingefchaltet worden. Der ungenannte Hr. 
2. leget in dem Erſten Theil feiner Abhandlung bie 
Theorie vom Gewiſſen blos nach der Pbilofopbie be> 

trachtet zum Grunde, um fo denn in dem Zweeten von 
der Gewiffenhaftigkeit nebſt den Mitteln dazu deflo - 
gründlicher handeln zu können. Den theoretifben. | 
Theil haben wir bey weiten nicht mis ber Genugthu⸗ 
| ung 
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ung nelefen ald den praktifchen. Die Definition des 
Gewiſſens S. 76. 77 ift ohne Noth ſehr Dunkel; da 
deutlichere, die eben dag befagen, gewönlich find. Das 
ewiffen ift, nach der Erflärung des Hrn. V. die 
Richtung des weſentlichen Bewuſtſeyns der Sees 
auf die ErFentniß der gefamten göttlichen Eins 
richtungen und auf ihre innerliche Sreibeit bey 
ihren moralifhen Sandlungen.. Die Anweiſung, 
mie man wahre Gefeze Gottes von eingebildeten uns 
terfiheiden könne, ©. 95 febeiner ung ſehr unzulängs 
id. Was E. 152 f. von dem 9 gegen ſich ſelbſt, 
den das verlezte Gewiſſen wirken ſollz “daß, naͤm⸗ 
lich, der Wenſch ſich als denn unverſoͤnlich und mebe 
„als feinen Mörder und aͤrgſten Feind haſſet geſa⸗ 
get wochen, bat und nicht überzeuger._ Unwille, Vers 
ruß und Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt iſt allerdings 
eine Wirkung des boͤſen Gewiſſens: aber ein ſolcher 
aß gegen ſich ſelbſt ſcheinet uns mit dem Weſen der 
ele zu ſtreiten. Auch ſind uns manche unbeſtimte 
rundſaͤze vorgekommen. So ſcheinet uns der V. den 
influg der Intention in die Moralität einer Hands 
lung, ©. 102 u. a. nicht] genug einzufchränfen, und 
es zu vergeffen,, daß diefelbe zwar eine an fich gute 
That böfe, nicht aber eine am fich böfe That gut ma» 
hen koͤnne. Geite 107 müfte der Saz, “ meine Geele 
„verurtheilet fich ſelbſt oder fie ſpricht fich ſelbſt los, 
„nicht, nachdem bie Folge der Weltbegebenheiten 
meine That zu einem boͤſen oder guten Ausgange 
gelenkt hat” wohl noch die@infchränkung bekommen; 
wenn dieſer Ausgang von und weder vorher geſehen 
noch gelenket wer den konte. Insbeſondere koͤnnen wir 
nicht billigen, wenn S. 179 der ganze Grund ber 
Berbindlichteit darin gefezet wird, weil der Menfch 
fich ſelbſt fein Gluͤck ſchuldig iſt. Es iſt diefe Bes 
hauptung zwar in philoſophiſchen Moralen ſehr ge⸗ 
woͤnlich: ſie beruhet aber auf Verwirrung der Ver⸗ 
pſſichtungsgruͤnde mis den Aufmunterungsgruͤnden; 
| | HShhhh 2 bebet 
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bebet die nothwendige Gleichheit des Wohlmolend 
mit der Selbſtliebe, auf; und macbet die ganıe Mor 


a. nr 


ral unficher und ſchwankend, welche immer den Eine 


- füllen des Menfchen unterworfen wird, fo lange man 
nicht. den Willen Gottes als den einigen Verpflich⸗ 
tungsgrund feſtſeſet. Dasjenige, mas ung in der 
Theorie vom Gewiffen immer das Wichrigite zu ſeyn 
duͤnkt, namlich die Erklärung der natürliden Eins 
richtung der Seele, die erfante Moralität ihrer 
Handlungen mit Anmuth oder Schmerz zu empfins 


den, haben wir aucb bier nicht angetroffen: und 


überhaupt ſcheint ung die ganze Theorie des Hrn. ., 
aufferdem daß fie mangelhaft iſt, mehr auf Begriffe 
erbauet ald aus Erfahrungen welche in der Geelens 
*— der einzige Leitfaden des ſicher gehenden Philo⸗ 
ſophen ſeyn muͤſſen) hergeleitet zu ſeyn. Einzelne 


Stellen, beſonders, die Vorftellung der Gefahr wi⸗ 


der dar Geriffen zu handeln und des Ungluͤcks fo aus 
einem verlezten. Gewiſſen entſtehet &. 136 f.; Die 
Pefchreidung bes Adels wozu der Menfh durch das 
Gewiſſen erbaben wird, ©. ırı f. und die Glückjes 
ligkeit deffelben bey einem guten Gemiffen &. 127f. 
ſind vorzüglich lefenswürdig. Mach diefem offenher⸗ 

zigen Geſtaͤndniß unſerer Zmeifel, wird nun der Beis 
fall defto unverbächtiger feyn, melden wir dem ans 
dern Theile diefer Abhandlung geben. Er iſt reich 
an feinen Bemerkungen und beilfabmen Regeln. Zur 
die fchönften Stellen halten wir; &. 222 f. daß feine 
einzige Handlung fo Elein fey, welche nicht durch das 


Verhalten dabey den Charakter des Menfchen verbefz | 
fern oder verfchlimmern könne ; ©. 229 f. die Regeln 


für die befte Art des Verfahrens um die Gefeze alück> 
lich au erfüllen; und ©. 338 f. von der frölichen 
Willigkeit dei Gemoͤts zur Ausübung feiner Pflichten: 
welche insgeſamt von einer felteneren Kentniß des 


menſchlichen Herzens zeugen. Der Hr. 8. erinnere 
bier befonderd, daß bie Dioralphilofophen das en | 





— 
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liche Herz nicht betrachten, wie es im der Natur da iſt, 
- fondern wie es in ihren Syſtemen augfiebet, und daß 
in ihren Moralfyitemen immer eine ungeheure kLuͤcke 
bleibe, weil fie ed nicht bea hten; daß zwilchen Rents 
niß feiner Pflichten, auch dei deurlichften, und der Aus⸗ 
übung berfelben fich eine gewaltige Lücke in ber menſch⸗ 
lichen Seele befinde, ohne deren Ausfüllung alled Dos 
ciren des Moraliften umfonft fen; daß dem Menſchen 
fo wie er wirklich iſt, nicht allein die froͤliche Willig⸗ 
keit zur Ausübung überzeugend erfanter Pflichten fe 
le, fondern auch in ibm eine Widrigfeie gegen diefels 
be berrfche, wenn fie (welches gemeiniglich der Fall 
iſt) feiner Sinnlichkeit zuwider find; daß auch alds 
denn, wenn dieſe Widrigkeit gehoben worden, die 
Luſt an feinen Pflichten fich noch niche einfinde; daß 
ur uff, ohne völlige Beruhigung des verlezten 
ewiſſens nicht Plaz nehmen Fan; daß, folglich, die 
ganze Frage, “wie wird man Gemiffenhaft?” fich 
in dieſe auflöfe, welche Feine bloffe Vernunft zu bes 
antworten im Stande ift, “wie komt der gegen feis 
„ne Hauptpflichten fo widrig gefinnete Menfch zu der 
„froͤlichen Willigfeit des Gemuͤts, die aller Erkent⸗ 
‚niß das Leben geben muß?” und daß nur die Res 
lgion diefes Problem auflöfen koͤnne. In diefem allem 
nötiget der Hr. B. feinem Leſer den Beifall ad. Nur 
mwünfchten wir, daß in die Vorſtellung der Religions⸗ 
wahrbeiten feine Saͤze der neuern nach einem gemifs 
fen Epftem pbilofopbirenden Theologen eingemifche 
wären, (z. E. S. 421) und die zu menfchliche Auge 
brücte von Gott, beſonders &. 426, 429, 430, 431, 
440 weggelaffen worden. Der Beſchluß wird mit 
Borfchläanen gemacht, wie ein Randesherr die Gewiſ⸗ 
fenbaftigkeit unter feinen Unterthanen befördern koͤn⸗ 
ne. Er muß die fo fehr eingeriffene alberne Achtung 
bed Reichtbums, dur vorzügliche Erhebung armer 
Bewiffenbafter zu bindern ſuchen. &.453f. Ermuß 
befonders ben ——— befoͤrdern; wo 
3 
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der Hr. V. die gerechte Klage füret, daß dieſer ſo ſehr 


vernadlaͤſſiget wird. “Was wird der Lefer fagen,, 


„heiſt es ©. 465, wenn ich ihn frage, ob er einen 
Catechis mum kennet, in welchem die Lehre von dem. 
„Eidſchwuͤren deutlich und ausfürlich genug vorges 


„tragen worden? ) In Abficht der Schreibart bat 


der V. fall durchgängig den Fehler vermieden, wel⸗ 

cher feit Bekanntmachung der Butcheſoniſchen 
Schriften unter unfern Moraliften ſehr eingeriffen; 
da man um fich dad Anſehen der Profundicät zu ges 
ben, die befannteften Dinge durch adffrafte Begriffe 


and aus allerley Wiffenfhaften zufammen geboblte 


Kunftworte, gefliffentlich dunkel machet. Durch dies 
fe Mode wird die Moral, welche als die gemeinnäs 
zigſte Wiffenfchaft auch vor allen andern allgemein 


verftändlich. muß vorgetragen werden, endlidfowie - 


andre Wiſſenſchaften ihrer Kraft. berauber und in ein 
Chaos dunkeler Worte und fholaflifcher Spizfündige 


keiten verwandelt werden. 
Berlin. 


Anfangsgruͤnde der Unalyfis endlicher Groͤſſen, 
zum Gebrauce der K. Pr. Artillerie von G. F. Tem⸗ 
pelhoff, K. Pr. Lieutenant bey dem Feldartillerie⸗ 
eorps ſind bey Wever herausgekommen 668 Detavf. 


4 Kupfer, Hr. 3. träge die Vorfcpriften der Anar 
Infis ſehr vollſtaͤndig und gründlich vor. Die Leh⸗ 


zen von den Gleichungen, gründet er Darauf: Es 


find 3. E von deey unbekannten Gröffen, Eunimen _ | 


der Gröffen feldft; Summen der Producte die ſich 
paarmweife aug ihnen machen laffen und das Product 


aus allem dreyen gegeben... Go erhält er drey Glei⸗ 


chungen auß denen eine cubifhe wird. Mit einem 
Morte,. er. legt bey diefer Lehre, das befannte Vers 
halten der Eoefficienten zu Den Wurzeln zum Grunde, 
und leiter erft daraus ber, dag ſich jede — 
— urch 














— 











100, Stuͤck den 21. Aug. I 769. 911 


J durch ihre Wurzelgleichungen dividiren laͤſſt. Es 
Jſcheint nicht, als ob dieſes —— dem gewoͤhnli⸗ 
‚chen vorzuziehen ſey, wie Hr. T. glaubt, und erin⸗ 
| ‚mer, er babe andere Grundſaͤtze aufgeſucht, die beſon⸗ 
ders die Urſache anzeigen, warum jede Gleichung fo viel 
Wurzeln ald Abmeffungen bat; (als wenn diefesder 
‚gewöhnliche Weg ein Product aus einfachen Factoren 
zu betrachten nicht. vollkommen Deutlich zeigte, und 
Hr. 3. Grundfäße anders wären, da er nur das zum 
erften, und zum zweyten macht, was bey dem gewoͤhn⸗ 
lien Vortrage natürlicher das zweyte und dag erffe 
A). Ueberhaupt fcheint Hr. 3. manchmahl die 
‚Gründe der Analyfis fehwerer vorgetragen zu haben 
‚als nöthig geweſen wäre, 3. E. da er immer von ſehr 
abſtracten Sägen: anfängt, an ſtatt zu folchen Durch 
‚mehr befondere Säge, die von Anfängern leichter vers 
‚fanden werden,zu führen. - Dagegen aber bat er eis 
‚nen großen Vorrath von Erempyeln geſammlet, die 
ſo wobl wegen ber bey ihnen angebrachten Kunſtgriffe, 
als wegen ihres Inbalts, da fie z. E. die praftifche 
‚Geometrie betreffen, lehrreich ſind. Das Buch 
Gblieſſt ſich ins Abfchnitte mit, der Conſtruction der 
Functionen, (Funktzionen nach Br. T. Are zu fchreis 
ben) wo auch allgemeine Kehren von krummen Linien, 
und einige Erempel vorfommen, obwohl gerade die 
nicht, die man etwa da erwartete,die drey Linien der 
zwepten Ordnung. Vielleicht behält Hr. T. diefe 
der Kortiegung feiner Arbeit vor. Bielleicht erwar⸗ 
ten einige, nach dem Titel von Hrn. T. Werke be; 
fondere Anwendungen auf die Artillerie : derglei- 
chen finden fich ‚bier gar nicht, vielmehr Fann dag 
Buch jedem Unfänger der Analyfis, der nach aus» 
| er und tiefen Einfichten begierig iff, nüg- 
io ſeyn. ji — 


Halle. 
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D. Siegm. Tac. Baumgarten theologiſche 
moral in Tabellen. Don Johann Ebriftian 
Drager, Prediger zu Seldburg. Mit einer 
Dorrede D. Johann Peter Millers, bey Ge⸗ 
Bauer, 17 Bogen in Brosoctav. Diele Schrift, wel⸗ 


che im vorigen Jahre berausgefommen, holen wir 
jezt nach, nicht in der Abſicht unferen Leſern dem 


inhalt derfelben bekannt zu machen. Baumgartend 


Lehrbuch ift ohnehin befannt genug. Es verdiente 
auch in der That, daß daſſelbe durch Tabellen noch 


Brauchbarer wurde. Da der fel. Mann ganz tabellas - 


riſch Dachte, und auch was er dachte, eben fo tabelläs 
rifch vortrug; dabey aber in feinen gebruften Com⸗ 
pendien die Aufferliche Geſtalt der Tabelle nicht 
brauchte, fo entitand daher vor einen groffen Theil 
feirier Refer die Unbequemlichkeit, daß fie fich mit 
Mühe ſelbſt im Kopf eine Tabelle vorftellen muſten, 
wenn fie nicht den Zufammenbang verlieren wolren. 
Aus diefer Urfach glauben wir, daß Hr. Pr. den 
Riebhabern diefed Auszugs der Moral einen müzlichen 
Dienſt erwieſen, indem er fo volftändige und genaue 
Tabellen geliefert. Die ibnen vorgefejte Vorrede 
des Hrn. D M. befrbäftiget fih mit bem Gag, 
Daß die wahre Tugend nur Gehorſam gegen Gott 


fey , befonderd wie er den Lehren des Shaftsburv 
und feiner Verehrer entnegen ſtehet, welche durch | 
ihre aftberifche Tugend im Grund die chriftliche | 
Moral ganz aufbeben. Es werden daber die fchäd» | 
lichen Folgen diefed neuen Gtoicifmi genau entiwie 
Eelt und die Vorzüge der Achten Grundfüge der 
evangelifchen Sittenlehre erwielen und gerettet, und | 


zulezt noch durch eine Vergleihung mit der Aske⸗ 
tik in ber roͤmiſchen Kirche, noch mehr 
empfolen. 











BEE RS m 
Be Anzeigen 


- gelehrten Saden. 


unter Der Aufſicht 
der Koͤnigl. Gefelfcjaft der Wiſſenſchaften A 


ir 101. Stuͤck. 
0, Den 24. Auguſt 176% 
Göttingen und Gotha. 


„18 Dietriche Verlage haben wir kürzlich erhal⸗ 
ten: Des Srn. D. David von Schulz Pro⸗ 
feſſors der Entbindungskunſt zu Stock⸗ 

olm, Affeffors des dortigen Eollegii der Aerzs 
und Mitglieds der Rönigl. Schwed. Akade⸗ 
| Ie der Wilfenfhhaften Unterricht von der Eins 
pfropfung der Poden vonD. Joh. Andr. Mur⸗ 
ray. - Ausdem Schwediſchen. Diefes Bud iff 
eigentlich eine zweyte Ausgabe; denn die erite beforgs 
te Hr. Prof. M. ſchon vor einigen Tahren. Bey dies 
fer legtern bat er aber die Urfchrift aufs neue durch⸗ 
gefehen, und feine Arbeit durch mancherlen Verande⸗ 
rungen zu verbeffeen geſucht. Die Abfchnitte, indie 
. Hr. M. diefelbe nach dem Inhalt gerheiler, und die 
Ueberfchriften, mit denen er fie verfeben hat, erleichs 
tern das Nachſchlagen eines Buchs, das einen durch» 
gängigen Beyfall erhalten, und von deffen Meberfes 
an ſchon fo vielfältiger Gebrauch in den Schriften - 

der Ausübung der a Nerzte gemacht ga 

iiii 
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den iſt. Hr. Prof. M. erinnert, bag feit ber Zeit, 
da das Driginal erfchienen, nichts in der Hauptfache 
geändert worden, ob der Handgrif gleich nad der 
Suttonſchen Methode kürzer iſt. Bon diefer wuͤnſcht 
er nur, daß fie, bey allen Vortheilen der andern, 
noch ficherer wäre, fo daß man eben fo gewiß für 
das Leben eines einzelnen Snoculieten, als für den 
ganzen Gewinn eines Staates gut fagen Fönnte; we⸗ 
nigftend, daß der Leichtfinn und die Verwegenheit, 
wie Abndungen und wahre Bepfpiele befürchten la 
fen; fie nicheunficherer machten. In einer Zufchrift 
an ein Frauenzimmer war es nicht am unrechten Ort 
durch einige Zůge die Verdienſte des Frauensge⸗ 
ſchlechts um die Inoculation zu zeigen, die in dieſem 
Stuͤck gewiß von beſonderer Vorzuͤglichkeit ſind. Be⸗ 
traͤgt 11 Bogen in 8. 


Amſterdam. 

Traite des Extremes, ou Elemens de la ſcien⸗ 

ce de la realite. Par Mr. Changeux, Inter utrum- 
que tene, medio tutiffimus ibis. 2 tom. 8. vom. 
1767 tom. I. 550, tom. Il. 437 &. Es fey unferu 
Leſern überlaffen, von dem Titel au denken, was fie 
wollen, wenn wir fie mie dem Innhalte des Buchs 
werden bekannt gemacht haben. Zuletzt wollen wir 
auch anzeigen, was der V. ſelbſt von feinem Buche 
hält. Er betrachtet, Begriffe, Dinge, moraliſche 
und phyſiſche Eigenfcbaften, die id ald Ertrema | 
entgegen gefetzt find, (wie z. B. Kargheit und Bere | 
ſchwendung, Zagbaftigkeit und Berwegenbeit,) in der | 
Abſicht zu zeigen, wie nahe die Ertrema auf einer 
Eeite zufammen grenzen, wie fehr fie in ihren Ur⸗ 
fatben oder Wirkungen übereinfommen, und wie das 
Meelle immer in der Mitte iſt. Ju diefer Abſicht 
gebt er, nach einer vorläufigen Erklärung feiner Bes! 
griffe von den Extremen und der Realität, die Lo⸗ 
gif, Metaphyſik, Theologie (ganz Furz) Po 
om. 





| 
| 
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(tom, 1.) die Moral/, Politik, allgemeine Sprach⸗ 
lehre und Aeſthetik (tom. IL) ohne auf genauen Zu⸗ 
fammenbang- oder Bollftändigkeit zu feben, durch. 
Diefe Mechode Täfer manche ungewöhnliche Bemers 
Fung, aber auch negwungene Wendungen und fies 
ende Beltimmungen , zum voraus vermutben. Bey» 
des haben wir auch wirklich gefunden, Und zwar 
anfangs hätte uns das Anftößige beynahe abges 
reckt. Wir haben aber hernach fo viel gutes, fo 
‚manche anf Einficht in die Natur der menſchlichen 
Erkenntniß und den Zweck der Wiffenfchaften gegrüns 
dete Bemerkung zur Unterfcheidung‘ des Nüglichen 
vom Unmügen, fo viele Rechtſchaffenheit in den prafs 
tifchen Grundfägen , und eine fo Haffifebe in die Mies 
ditation eingeflochtene Leeture gefunden; daß wir lies 
ſache zu baden glauben, das Buch als eine Lefern 
aus allerhand Glaffen brauchbare Art von Encyklo⸗ 
an zu empfehlen. Wir wollen von den Stellen, die 
ung beſonders ausgezeichnet haben, fo viele ans 
führen, ald und nötbig fcbeinen, unfer Urtheil zu 
unterftügen, und von der Philofophie des B. einen 
ze Begriff zu geben. Go viel fich thun 
laſſt, wollen wir dabey zugleich die Verbindung, die 
fie in dem Syſtem des V. haben, anzuzeigen fuchen. -- 
Die Welt des Menſchen iſt nichts anders, ald dad 
Refultat feiner Reflerionen über feine Empfindungen. 
Sad, was wir bey den Dingen empfinden, iſt unſere 
Realität, wohl zu unterfcheiden von der Realitaͤt 
der Dinge auffer und, das mad fie find in ihrem 
Grundweſen, und auffer der Beziebung auf und und 
unfere jegige Conſtitution. Diefe letztere Art von 
Realitaͤt haben fo viel Syfteme geſucht, und keines 
bat fie noch gefunden. Zur Beſchaͤftigung ded mäßis 
nn ren ſolche Speculationen hingehen; 
eiter iſt davon nichts zu erwarten: Es iſt auch zwey⸗ 
ww Wahrheit zu unterſcheiden, die Wahrheit im 

der Erkenntniß des volllommenften Geiſtes oder boch 
* Jilii 2 voll⸗ 
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vollfommenerer Geiſter, ald wir find , und bie Wahrs 
beit, die ſich auf unfern Berftand bezieht. Die Wahr⸗ 
beit iſt von weiterem Umfange als die Nealität. Denn 
Diefe gebt blos auf das Wirkliche, die Wahrheit aber 
auch aufs Mögliche. Für die Wahrheit giebt ed 
Evidenz, für die Realitat aber Bewißbeit. Die 


Kealität kann nicht anders erfannt werden, aldvers 


mittelft der, Ertremen (diefe Gtelle führen wir als 
 ein.Beyipielan, daß der B. auch feine eigene Sprache 
bat.) Der Sag, daß nichts ohne zureichenden 
Grund; ift eine unnüge Wahrheit, weil er nichts da» 
au bilfe die Urſachen zu entdecken. -—- Dieß und vers 
fibiedened, fo der B. in feiner Ontologie, oder wie 
er redet, von den Ertremen in der Gntologie 
pe ‚ Scheint und zu verrathen, daß er in die Onto⸗ 
ogie nie tief eingegangen iſt. Hingegen lafen wir 
mit deſto mebrerem Vergnügen, was er von den 
Gründen der Dollfommenbeit des Derfiandes, 
und der geößern Vollkommenheit der menfcblichen 
Eeele vor den Seelen der Fhiere fagt. Er glaubt, 
der naͤchſte Grund davon finde fich in der proportio- 
nirten Lebhaftigkeit und Geſchwindigkeit unferer Em: 
pfindungen. Wären unfere Empfindungen nur um 
etliche Grade lebhafter oder ſchwaͤcher, folgten fie 
Schneller oder langfamer auf einander, fo würden wir 
fie nicht mit einander vergleichen und verbinden, nicht 
mit Ueberlegung urtbeilen koͤnnen; und alfo in dem 
einen Falle, wiein dem andern, nicht Menfcbenver- 
fand haben. Er erläutert diefen Grundfag durch 
Anwendung auf die unvernünftigen Thiere, wovon 
einige wegen der Bebbaftigkeit der gegenwärtigen Ems 
pfindungen und der fchnellen Succeßion derfelben, an⸗ 
dere wegen. der allzulangſamen Gucceffion,das was 
fie find, nemlich vernunftlog, zu ſeyn fchienen. Dies 
fen letzten Punkt hatten wir: wohl weiter und gründs 
licher ausgeführt zu fehen gewuͤnſchet. Aber der fer« 
are Grund von dem Unterſchiede in der ug 
| e 
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keit und Geſchwindigkeit der Succeſſion der Ideen? 
Der, meynt der. B., koͤnnte in dem Bau des Koͤrpers 

wobl allein gefuche werden; wenn nicht die Religion 

uns auferlegte zu glauben , daß wir eine andere Seele 

‚bätten , ald die Thiere, und daß fie etwas von dem 

Körper unterfibiedened wäre, -- Auf die Fühnen 

Dogmatifer und die kuͤhnen Zweifler zufammen laͤſſt 

ſich das Thema: von den Ertremen gut anwenden. 

Der ®. treibt ed fo weit, daß er fagt: Der Dog» 

matifer ift nur dem Namen nah von dem Ports 

bonier unterfidieden.  Abermal erklärt er fich wider 

‚alle Syſteme, bey denen nicht, als ein Hauptgrunds 

fag , vorauggeleget wird, Daß wir weiter nichts wife 

‚fen, ald die Verhältniffe der Dinge auf unfere Em» 
pfindungskraft. Die Natur und das Wefen der Dins 
‚ge in Anfehung unferer find nichts anders, als die 
Gammlung ihrer auf diefe Weife uns bekannt gewor⸗ 

denen Eigenfchaften derfelben. (Einige geradezu, aus 
‚ber Bereinigung der gemeinfchaftlichen Befchaffenbeis 
‘ten ähnlicher Dinge, die wir finnlich erfannt haben, 
“andere vermittelft analogifcher Schlüffe. -) Die 
‚Einheit ift urfprünglidy nichtd anders ald une 
‘telle fenfätion differente de telle autre. Eine Ems 
"pfindung (Gewahrnehmung) iſt ſchon etwas einfa⸗ 
hes; und die Einheit iſt doch noch ein Abſtractum 
Davon. Daber läfft fich die Notion. von der Einheit 

nicht weiter auflöfen. Ben den Begriffen von Zeit 

amd Raum folgt der B. der Leibnitziſch⸗ Wolf: 

ſchen Vbilofopbie, ⸗In der Phyſik eröffnet der 

Verfaſſer gelegenbeitlich Auffichten in die Fünftige 

Bolltommenheit der ſchoͤnen Künfte, wenn ein» 

mal die Naturlebre und Naturgefchichte eine gröffere 

Bolltommenbeit erreichen und von dem Künftler mehr 

ſtudiert werden follte. S. 257-294. Wenn die Bos 

tanik zu einer gröffern Volfommenpeit gebracht feyn 

wird, fagt er unter andern, fo werben vielleicht eins 
wal Blumenmabler die Liebe (ober WE m 
SEE & 
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beögefchichte , les amours) einer Tulpe oder Syas 
einthe mahlen, wie jetzo unfere Landfchaftsmahler 
‚die Liebe einer Amaryllis und eines Corydons mabs 
fen. Er folgt feiner Idee durch einige Blätter, und 
benimmt ihr das Lächerliche, das fie beym erſten Uns 
(heine vieleicht für manchen bat.-- ber die Schon⸗ 
beit ſagt der Verf, verfchiedenes, fo reichhaltig an 
Gedanken if. 3. 3. Vollkommenheit und Schönheit 
#ind nichtd anders que le plaifir, mais vü dans le 
lointain. Die Schönheit belebter Weſen ift nichts 
anders, als le caraftere le plus analogue au notre 
exprim& energiquement par les traits corporels. 
Folglich iſt die Schönpeit einer unendlichen Mannig⸗ 
faltigfeit fähig, Er will von Feiner allgemeinen 
‚Schönheit in Anfehung der Befichtöfarbe und Propors 
tion der Lineamenten wiffen; fondern ſchreibt alle 
Begriffe diefer Art von Schönheit bloß den Borur- 
&beilen zu (der V. fcheint hier zu febr nach einer mo» 
raliſchen Abfiche über das Schöne zu pbilofopbiren, 
nemlich zu zeigen, daß wahre Schönheit in gefälligen 
Eigenfchaften des Geiſtes beftebe; verwechſelt aber 
"Dadurch im Grunde verfchiedene Begriffe, dad eigent> 
liche Schöne und das Angenehme oder Gefällige.) 
Doch nimmt er, ald etwas wefentliches an, bey der 
phyſiſchen Schönheit des menfchlichen Körpers, die 
Zeichtigkeit ale Örganen zu gebraucyen,oder dies 
jenige Verbindung aller Theile des Körpers, bey wel⸗ 
cher ber leichteffe Gebrauch eines jeden Statt finder. 
Daraus zieht er unter andern dieſe Folge: Je mehr 
Den Menfchen daran gelegen iff einander in das Herz 
gu feben, und einander zu befrügen , deſto mehr wer⸗ 
‚den fie die weiffe Geſichtsfarbe nebſt den regulären und 
“feinen Zügen lieben. Bey Gelegenheit der Erroͤ⸗ 
bung aus Schambaftigkeit jagt der V. diefe Rothe 
ift von derjenigen unterfchieden, die unfere Da⸗ 
men durch die Schminke fidy geben; ein Zug, der 


ung deſto beiffender vorkoͤmmt, ie unerwarteten. und 
abgebro⸗ 
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abgebrochener er ift: -- Die Bewegung erklärt der 
B. ziemlich abftract durch die unwillkührliche Veraͤn⸗ 
derung , welche in Anfehung der Ordnung der Ideen 
Ir Smart; wenn die Ideen ſelbſt die nemlichen 
eiben. 5 — — —* 


Wir kommen nun zum zweyten Theile. Die. 
Moral des Verfaffers ift meiſt characteriſtiſch und 
practifch; wenige tieffinnige Bemerfungen aus der. 
Phyſik des Herzend. Er iſt bey nahe fo ſehr als 
Rouſſeau Lobredner der Wilden. Die Frepbeit bes. 
ſteht ihm in der Verknuͤpfung contrarer Neigungen. 
(Ber nur eine Art zu wollen bat, batte demnach kei⸗ 
ne Freyheit) Die Lafter find les vertüs ellesmemes 

‚portees äl’exces. Der alles vermag, iſt eben fo 
unglücklich, als derjenige, fo gar nichts vermag, 
(E38 wird nicht nöthig fepn, daß wir fagen, in was 
für einer Abſicht wir Diefe Säge aufzeichnen. Nur. 
dieß müffen wir binzufegen, daß fie Durch die Ausfuͤh⸗ 
rung beym V. die nöthige Beſtimmung mehr bekom⸗ 
men.) Zweydeutig, oder mehr als zwepdeutig, iſt 
der Gaß, daß die belohnende oder ffrafende Gerech⸗ 
tigkeit Gottes ein Werk unſerer Tmagination fen. 
(Der V. bat den Robiner gelefen.) In der Politif, in: 
welche er auch das Allg. Staatdrecht einmifcher, haben 
wir manche fsböne, aber nicht unbekannte Lehren ges 
funden. Ein Paradoron führe der V. weirläuftig 
aus, nemlich, daß jedweder Staat nothwendig mo» 
narchiſch beberrfchet werde. In diefem und einigem 
andern Stuͤcken, ſtimmt er feine Philofopbie offenbar 
nach der Verfaſſung feines Landes. Ebenalfo, wenn 
er nichts von einem Bertrage zwifhen dem Gouverän 
und dem Volke wiſſen, und nicht eingeſtehen will, 
daß der Regent die Majeſtaͤt vom Volke babe, 
Ein Kapitel, dag und vorzüglich aefallen hat, iſt dag 
über das Verhältnig der Wilfenfchaften zu den Zwe⸗ 
den eined Staates ©. 237-268. In ber allgemeis 
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nen Grammatik befchäfftiget er fich bauptfächlich 
mit der von einigen Philofophen projectirren allge⸗ 
meinen Sprache. Er ift ſehr für Diefe Idee einge 
nommen, und thut Vorfchläge, in die wir und bier 
nicht einlaffen Eönnen, Einen Gedanken zeichnen wie 
noch aus, aus welchem erheller, wie hoch er bag 
Problem anfeget, Die allgemeine philofophifche 
Sprache, fagt er laͤſſet fich nicht eher erfinden, bis 
die Philofopbie ſelbſt erſt zur gröfften Volllommen⸗ 
beit gebracht worden iſt. Es muͤſſen alfo alle Wiffens 
ſchaften erft vollfommen werden. Wir überfchlagen 
die Aeftherif, und zeigen nur noch kurz das eigene 
Urtheil des B. über fein Buch und deffen Beftimmu 

an. Er wollte nur erfi den Art, Realite für a6 
Dil. Encyclop. verfertigen. Daraus entftand dies 
fer Fractat, eine ganz neue Wiſſenſchaft; die’ 
Wiſſenſchaft von der Realität; viel nugbarer als die 
von der Wahrheit. Sie wäre für jeden Menfchen, 
und die einzige, die den Groſſen unentbehrlih. Er 
boffet , daß man künftig zum Befchluffe des Curfus 
philofophiei wenigfteng etliche Monathe auf diejelbe 
verwenden werde, -— Bir fegen nichts hinzu, weil 
es unfern Lefern niche ſchwer feyn kann, auch bier 
das Reelle heraus zu ziehen. | 


‚Leipzig und Budiffin. 


In Deinzerd Verlage ift berauggefommen: Lehre 
buch einer für Schulen faglichen Naturlebre, » . . 
von Adam Daniel Richtern Dir. Gymn. Zittav. 180 
Detavf. Diefes Werkchen entbält die Sage der Na⸗ 
rurlehre, die zu feiner Abficht gebören, in guter Ord⸗ 
nung und einem deutlichen Bortrage, Diejenigen, 
welche darnach von dem Hrn. V. unterrichtet werden, 
werden die Welt vernünftiger betrachten ald manche 
groſſe Gelehrte, und fich nuͤtzliche Kenntniffe volle 
- Kandiger und gründlicher zu. erwerben, vorberei⸗ 

tet, und geneigt ſeyn. 





| "RI 8 ‘gar 
Goͤttingiſche Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Königl, Gefellfehaft der MWiffenfchafterg 
102, Stud, 


Den 26. Auguſt 1769, 


Hannover. . 


ed Hausvaters vierten Theild erffed Stuͤck iſt in 

Foͤrſters Verlage auf3 27Dctavf. erfchienen. De 
22 der Hausvater Leſer von allerley Stande finder, 
fo iſt für gegenwärtigen Theil ein Innhalt gemäblee 
worden; der ſich für die mebreften Lefer ſchickt. Hier 
wird in acht Ubtheilungen, nach der Einleitung der 
Haudvater ald fromm, als Patriot, als Politicus, 
als ſtreng, ald Menfchenfreund betrachtet, vom Um⸗ 
laufe ded Geldes, und von des Hausvaters Ausga-— 
ben gebanbelt. Diefe Uuffage, bie eben fo unterhals 
tend als lehrreich find, wuͤrden zeigen, wie viel Kennt⸗ 
niß der Menſchen und der Staaten, der Verfaſſer 
des Hausvaters mit der Kenntniß der Natur verbins 
det, wenn folches nicht zuvor fibon bekannt wäre. 
Hier können nur einige einzelne Gedanken angefuͤhrt 
werden. Ein jeder handelt eigentlich nur für ſich 
und denkt auf feine Bemachlichkeit, In vielen Faͤſlen 
aber mäffen wir ung, eben um unferer Bemäihliche 
keit willen, nach unfern Rachbaren richten, und ung 
ben überhaupt gemachten Verfügungen mit unterwer⸗ 
fen, mithin das Beſte der ganzen Geſellſchaft, durch 
13173 | gewiſſe 
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gewiſſe gegen fie zu beobachtende Pflichten befördern ; 
dieß nennt man: patriotifeh denken. 50o&. Wieder 
Patriot alfo vorzuglich auf ſich ſelbſt ſeht, fo ſieht 
der Publiciſt oder Staatsmann blos auf das Intereſ⸗ 
fe und die Erweiterung des Staates, dem er vorgeſetzt 
ift, wenn ed auch mit Unterdrückung anderer gefches 
ben müßte, 53. Daß ber Patriot feine fandeiges 
brauche gut finden Fönne, obne befmegen anderer 
Länder ihre, für dieſe Laͤnder, zu tadeln zeigt bie 90, 
u. f. ©. mit einem merkwürdigen Bepfpiele der frans 
Fifchen Landwirthſchaft, wie der Hr. V. fie auf einer 
dahin angeftellren Reife gefunden. Wenn aber biefe 
Einrichtung für das dortige Land aut feyn fann, fo 
folgt doch nicht, daß fie 3. E. in Niederfachfen nach» 
zuabınen ware. Hr. v. M. brachte eine in Franken 
gebräuchliche Grasſenſe mit, deren Geftalt ihm vors 
zͤglich gefiel ; man fragte aber gleich: ob fie für ein 
Kind feyn follte? denn fie war für einen ſchweren 
weſtphaͤliſchen Arm viel zu Elein, ſchwach und leicht; 
und als damit ein Kerl nur einmahl anfegte und me» 
ben wollte, war der Baum faſt beym erffen Hiebe 
entzwey. Hr. v. M. bat auch bemerkt, daß die Leute 
in Franken zwar viel befcbäfftigter fcheinen, und mehr 
Stunden in der Arbeit find, aber dag boch von dem 
Bewohnern feiner Gegenden mehr und ſtaͤrkere Arbeit 
befchieft wird. In den niedern Landſchulen wird 117 
©. empfobien die Hauptarände des Ackerbaues, eine 
allgemeine Kenntniß der Welt, der Geſtirne und des 
Himmelslaufd vorzutragen. Bey Belegenbeit der 
franzöfifchen Streitfchriften über den bandelnden Adel, 
heiſſt 8 1288, “Wir find in Unfebung unferer Gü⸗ 
ter nichts anders ald Kaufleute, welche ihre Waaren 
beftändig umfegen, und nach den Umſtaͤnden bald im 
Sroffen, bald im Kleinen handeln. ... . Wirbalten 
ung aber u vornebm, um unſre Handlung felber zu 
führen, wir überlaffen unfere Lande und Waarenla: 
ger gemeiniglich fo zu reden an unerfabrne Ladendie⸗ 
ner und Verwalter, die Feine Begriffe vom Buchhal⸗ 

ten 
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ten und vom Handel Äberbanpt, no-b vom Beldumfas 
ge insbeſondere baden, mithin febr zufrieden find, 
wenn fie die vorrätbigen Waaren einigermanffen los⸗ 
fihlagen. Sie wiffen aber Feine Bilanz zu ziebn.--" 
Wie bisweilen wuͤrkliche Befolgung der Verord⸗ 
nungen gerade der Ubficht der Verordnungen ent> 
gegen ſeyn kann, iſt ein Beyſpiel auf der 132 ©. 
Es ward im vorigen Kriege befoblen innerhalb einer 
geiviffen Zeit, eine gewiſſe Anzahl Recruten bey Eyes 
ention zu liefern. Diemehreften Obrigfeiten brach⸗ 
ten, zur Bezeugung ihres Dienfteiferd und zu Vers 
meidung der Erecution, die anbefohlne Zabl Leute zus 
ſammen, ohne fich zu befümmern, ob folche tächtig 
wären, und auf den Höfen entbebrt werden Fonnten. 
Hr. v.M. wuſſte, daß die, welche ſich am beften zu 
Recruten fehickten, eben im Dienfte der Armee abwe⸗ 
fend waren, und vor dem gefesten Tage nicht wieder 
kamen. Er ließ fih Execution geben, und brachte 
mit Gemaͤchlichkeit, und ohne Beſchwerung der Aem⸗ 
ter, zu er eit tuͤchtige Recruten zuſammen. Heber 
den wabren Charakter des Menſchenfreundes, eines 
jetzt ſo ſehr gemißbrauchten Nahmeng, enthaͤlt die 6. 
Abtheil. ſebr viel gruͤndliches. Auf der 256S. wird 
erinnert, daß Maulbeerbaͤume ſelbſt zu pflanzen und 
Seide ju zieben für — eben kein wahrer Vor⸗ 
theil ſey, und eine Folgerung hieraus fuͤr Deutſch⸗ 
land gezogen. Die 7. Abtheilung vom Umlaufe des 
Geldes enthält ungemein viel Metkwuͤrdiges, unter 
andern über Wirkungen und Folgen des legtern Rries 
ged. Der Geſchmack, in welchem Hr.v. M feine Nas 
turalienſammlungen anftellt, 319 &. verdiente allen 
Sammlern zur Nachahmung angepriefen zu werden. 
8R Leipzig. 
zZerren Seinrichs, des 5. R-R. Grafen 
von Bünau ehemabligen Kaiſerl wirkl Gehei⸗ 
men Rath⸗ und Statthalters der Herzogthaͤmer Weis 
mar und Eifenadıc. Betrachtungen itber die 
Religion und ihren jezigen Derfall, herausgegeben 
Sat 241112) von 
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yon D. Johann Friedrich Burſchern, der Theol. 
öffentl, ordentl. und der Philoſ. auſſerordentl. Ptofeſſ. 
zu Leizig, des groſſen Fuͤrſten⸗Collegii Eollegiaten ıc. 
in Ociav, 288 Seiten. Dies if, wie Hr.D. B. 
berichtet, die legte Arbeit ded berühmten Hrn. Ver⸗ 
faſſers, und gleichfahn daß lezte Bekentniß, womit er 
der Welt und allen ihren Würden Abſchied gegeben. 
Vertheidigungsſchriften der chrifil. Religion, welche 
von Perfonen von einem ſolchen Stande und Rang 
berfommen, haben fchon, auch alles andre bey. Seite 
geſezt, dieſe groffe Empfehlung für fich, daß ſie mie 
bewärterer Kentniß der Welt gefchrieben worden und 
ein groffes Anfeben der Unpartheilichkeit an fich tra⸗ 
gen. Den diefer Schrift aber findet ſich noch auffere 
dem, eine ganz unerwartete, wirklich groffe Gelehr= 
ſamkeit, Wiſſenſchaft und Tiefſinn, verbunden mit ber 
GBeſchicklichkeit ficy leicht und angenehm auszudruͤ⸗ 
een, Kenntniß der pbilofophifchen: und Rirchenges 
ſchichte, des tbeologifchen Syſtems, derPhiloſophie 
Hiſtorie und eine gar — Bekanntſchaft mit den 
Schriften der Religionsveraͤchter ſind durch das gan⸗ 
ze Werk ſichtbahr, und werden ſo ungezwungen und 
pertinent angebracht, daß man deutlich fiebet, fie find 
nicht erft beim Schreiben zufammen geborgr, fondern 
ein wirkliches Eigenthum des Verfaſſers. Und über 
Das alles, » giebt die allenchalben hervorleuchtende, 
ruhige, ernffliche und unpartheiifche Wahrheitsliebe; 
Der Tiefſinn welcher zum Innerſten der Sachen drin⸗ 
get und bie menfchlichen Handlungen in ihren geheim⸗ 
ften Falten entwickelt; die von allem Fanaticismus 
entfernte Ehrfurcht gegen Bott und Die Religion ; 
nebft den vielen ungemein angemeffenen Beiſpielen 
und Dem völlig correcten, flieffenden edlen Ausdruck, 
Dem Vortrage eine groſſe Aumuth. Die Erſte Bes 
trachtung, von den Urſachen der mehr nnd mehr 
einreiffenden MeaieneIpOrger ED und Glaubensvers 
leugnung; erflärk, nach einer kurzen Geſchichte der 
Religiongverwerfung, die Begierde feinen fFräflichen 


Leidens 
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Leidenſchaften und ſuͤndlichen Lüffen freiem Lauf zu 
laffen, für die Haupturſache. Diefer find , S. 108 f. 
noch verſchiedene Nebenurfachen beygefüger „ wo in dee 
Ausführung viele heilſame Vorſchlaͤge eingeſtreuet 
worden. Recht herzlich wuͤnſchen wir, daß alle die« 
jenigen, welche zur Verbeſſerung des Religionsun⸗ 
terrichts etwas beytragen können, dag wohl beherzi⸗ 
gen möchten, was der V. ©. 109 f. von den groffen 
Mängeln deffelben erinnert. Die Religionsverachtung 
bey den meiften Perfonen von Stande liegt freilich in 
dem unvollffändigen Unterricht, und fallt alfo den Hofs 
meiſtern, Predigern und Lehrern zur Verantwortung. 
Die Frage Ob Regenten wohl thun den iereligiäfen 
„Ghriften ihren freien Lauf zu laſſen; oder ob fie 
„‚verbunden And, fie auf alle Art zu unterdrücken, 
„auch wohl den Verfaffer nachdruͤcklich zu befkra 
„ten?” wird man von einem Staatdınann gerne be: 
antwortet lefen, S. 84f. Und eine audere, S. 90. 
“warum doch unfer Heiland, der bey aller Gelegen⸗ 
„beit die Pharifäer fo firenge ſtrafet, weit gelindee 
„mit den Sadducdern umgebet, welche doch viel 
„groͤſſere Kezer waren?” zeiget von der Aufmerks 
ſamkeit und eigenem Nachdenken, womit der Verf. die 
Bibel gelefen. , In der zten Betrachtung wird von 
ber Bernunftüberhaupt,, der Entflehungsart unferer 
Erfentniß, und der Thorbeit der Zweifelſucht gehan⸗ 
delt: welche Brundfäze in der zten Betrachtung 
zur Beſtimmung des rechten Gebrauchs der Vernunft 
in Sachen der Religion angewendet werden. Die 
Vruͤfung des göttlihen Urfprunges einer Dffenbabs 
zung , bie Sefinmung ibred wahren Sinnes; und 
die Unterffäzung ihrer ‚Lehren And die Geſchaͤfte, die 
bier in bad Gebieth der Vernunft gehören: es iſt 
aber Vorwiz und Thorbeit, etwas deswegen zu ver 
werfen, weil die Vernunft weder die Urſachen noch 
Die Möglichkeit und den Endzweck davon einfieber, 
Seite 213 wird eine Geſellſchaft von Gelehrten des 
erften Ranges, ein YIeuton, Brotius, Leibniz, 
Ä Kettt z alter, 


f 
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Haller, Räftner u. a. welche bie größte Hochachtung 
gegen die Dffenbabrung bezeuget, zur Beſchaͤmung 
der Kleinen Philoſophen aufgeffellee. Den Sontenels 
le mit feinem bischen fuperficiellen Wiffen haben wir 
in unfrem Eremplaransgeftrichen und an deffen Stels 
- fe den Lode geſchrieben, welchen der B. wir wiffen 
nicht wie? audgelaffen. Diegte und letzte Betrach⸗ 
zung, von der Gefahr, Die bey der Feindſchaft gegen 
Die Religion zu befürchten und von dem wenigen Nu⸗ 
gen, der davon zu hoffen iff, feget dad Argumentum 
a tuto, die erfpriedliche Rolgen des Chriſtenthums, 
nebſt den peftifentialifchen Wirkungen der Irreligion 
für jede Privarperfon und für dag Ganze in ein fo 
helles Licht: daß ſelbſt der Religiondveramhter dabey 
erröten und ſich ın der allerſchaͤndlichſten Geſtalt fes 
ben würde, wenn es möglich wäre, daß er mit ernſt⸗ 
hafter Wahrbheitsliebe diefelbe läfe. In dem Dorbes 
richt bes Hrn. B.iff ung, befonderd das Bekenntniß, 
daß die Lefung der irreligisfen Schriften ihn vonder 
Wahrheit der chrifflichen Religion beinahe mehr über- 
zeuget, ald die Eefung der Vertbeidigungen, ©. 67 
fofg.; nebft der rürenden Erzälung von den Veran⸗ 
Iaflungen feines Buchs ©. 71 f. merkwuͤrdig vorges 
fommen. Mit aroffem Vergnügen lernet man aus 
dem vom Hrn. D. 3. vorgefeisen Lebenslauf des. Hrn, 
Grafen, einen fo ehrwuͤrdigen Mann näher Fennen. 
Zolgender Aufſatz ift uns von Tübingen einges 
aſandt worden, ibn einzurücken. . 
Es bat ein der Zeit noch unbekannter Freund und 
Liebhaber des göttlichen Worts ohnelaͤngſt nachfolgen ⸗ 
des an ein bekanntes Mitglied der theologiſchen Fa⸗ 
cultaͤt zu Tuͤhingen gelangen laffen: — 
„Da fonften in fo manchen Theilen der Wiſſen⸗ 
ſchaften bald dieſe, bald andere problematifche Fra⸗ 
„,. gen von gelehrten Geſellſchaften aufgegeben und auf 
„deren Aufſoͤſung gewiſſe Preiſe gefeger worden: fo 
„babe aus Liebe zur Wahrheit mir vorgenommen, 
) ; „sine 
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„eine Aufgabe aus dem theologifchen Feld zu waͤh⸗ 
„„ten, und vor denjenigen eine Belohnung von funfzig 
Gulden zu beffimmen, welcher in Auflöfiing folgender 
Frage, die Sünde wider den heil, Beift betref⸗ 
9, fend, die befte Gemüge leiftet. 
Wie die Schwierigfeiten, die bisher: bey 
Beſtimmung des ächten Begrifs von Ddiefer 
Sunde annoch zurücke geblieben, am glücklich⸗ 
HNyfen geböben werden, daß man unter fo man⸗ 
cherley Syporbefen die wahre, Oder wenigftens 
diejenige, die den höchſten Brad der Wahrs 

ſcheinlichkeit vor fidy bat, erfennen, und die 

ganze Sache in ein neues Licht gejest ſehen 
möge? | | 

„Man verlanget nicht, daß man eine Recenfion 

„, aller und jeder Hypotbefen und der damit verbundenen 

„Shwierigkeiten anftelle; wiewobl einem, der fich ing 

„, Kurze zu faffen weiß, ein Berfuch unverwehrt blei⸗ 

„bet! hingegen folle unter den bisher angenommenen, 
„oder aufgebreiteten Meinungen, diejenige, Die ein jes 
„ber felbit für wahr hält, und wobey ihm die Wahl 
„offen bleiber, hinlänglich vertheidiget, und ale Wis 
der ſproͤche und ruͤckſtaͤndige Schwierigkeiten gruͤnd⸗ 
„lich gehoben; oder aber gejenger werden, daß die 

„ganze Sache bisher ein unauflösliches Problem ge> 

„weſen, und die wichtigfte und einig wahre Hypotbefe 

„annoch zurück geblieben. - 

„Wollte man beyläufig die Unterfuhung bev 

„Frage auf fich nebmen, ob ber Beweis ein Gewicht 

„babe, den manausden Worten,die Marth.XIL Mare. 

, III. und Luc. XII. von diefer Sünde fteben, für die 
„unaufbörliche Dauer der Höllenftrafen hernehmt, fo 
„Iſtuͤude es zu Belieben; wiewohl es auf diefen Punct 

„jest nicht hauptſaͤchlich angeſehen iſt, da man viel» 

„mehr nur erit wiffen möchte, ob es vor eine ausge⸗ 
„machte Sache zu halten, daß die Schriftgelehrten 

„und Pbarifäer diejenige Lafterer und Sünder wider 

„den heil. Geiſt geweſen, aufdenen jene ewige Verſchul⸗ 

„dung bafter. Dabey 
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P — aber werden folgende Bedingniſſe vorge⸗ 

fchrieben: Ä Y, | De 

ſolle die Abhandlung in deutſcher Sprache abgefaßr, 

2) noch vor dem erften Advent d. X. an die — 

ſche Facultaͤt, oder ein Mitglied derſelben unent⸗ 
geltlich eingeſchickt werden; LE e} 

3) ein jeder, ber eine Probeichrift darlegt, folle wenige 

ſtens die Initialbuchſtaben feines Namens, Cha’ 
rakters und Vaterlands bekannt machen, oder deib, " 

nebft Erwaͤhlung einer Devife, ein folches Petſchaft 
beydrucken, mit welchem er bey Ablangung des 
Praemii fich wieder legitimiren koͤnne. 

4) folle demjenigen, der die beſte Abhandlung liefern 
wird, zwar zur freyen Wahl ftehen, ob er entweder 
ſelbſt nach vorgängiger Cenſur, folche durch den 
Druck bekannt machen, oder denen, welche die 
Sprobfchrift zu beurtheilen übernehmen, die Befors 
gung der Herausgabe überlaffen wolle. So 
bald aber in den öffentlichen Zeitungen diejenige 
Probſchrift, welche vor andern Approbation ges 
funden, angezeigt feyn wird, fo wird der Berfaffer 
zu dem einen, oder andern fich gu erklären haben, 
Erfteren Falls fol ihm das Premium, fo bald er 

6 gedruckte Eremplarien an bie theologiſche Fa⸗ 
eultät in Tübingen eingefandt haben wird, und 
nicht bälder,, abgereichet werden; da bingenen in 
dem andern Fall ihm ſelbſt ein bald Duzend Erem: 
plarien gratis ſamt bem Praemio zugeffellt wer⸗ 
den follen. „ | 

Bis bieher geben die eigene Worte unfers der 
Beit noch unbekannten Freundes. Wir fügen nur 
noch dieſes Fürzlich bey, daß berfelbe Die zum Preemio 
ausgefegte so fl. feinem Schreiben beygefüger babe, 
und diefed Geld vom dem Decamat « Amte der theolo⸗ 
giſchen Fatultaͤt einſtweilen, und bigzur Ablangung 
des Praemii, in fichere Verwahrung genommen 
worden. D. 1. Aug. 1709 “ 
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unter der Aufſicht 
Sorha und Goͤttingen. 
der al * —æ Volker. In einem deut⸗ 
bs von Zudewig Botilieb Erome, des 
befchrieben und beurtheilet worden, gebet dahin, der 


chriſtlichen Religion die Ehre zu vindiciren, daß fie 


* ollererft, geſunde Begriffe von Gott; von der 
ichen eele; nebſt einer gereinigten vollffän» 
digen Moral den Menfeben beigebracht. Der erfte 
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Ueberſezung enthalten. Dbgleich dev Hri Herausge⸗ 
ber feine Arbeit einen Auszug mb und die zu oe | 
Dvarsbande des Driginals, in berfelben wohl nicht 
mehr als chen fo viel Kleine Octavbaͤndchen ausma⸗ 
chen werden: fo bat er doch, fo viel wir bemerkt, von 
dem Zert feines Schriftſtellers nichts meggelaffen. 
Und dies iff auch ſehr gut: denn, wereinen Schrift⸗ 
fteller fefen will, der. wuͤnſchet ibn felbff, und nicht 
einen andern zu lefen; aufferdem daß auch ofte Das 
dem Einen wichtig feyn Fan, was der Andere für 
überflüffig balt. Die Veränderungen des Originals 
‚betreffen; die weitfihmweifige Schreibeart, we Der. | 
C. mehr concentrirt; die lange Noten, welche erabs ⸗ 
gefürzer; und vornehmlich die Citata, welche Les. 
land ganz, und ofte gar in zweierley Sprachen abe 
drucken laffen, der Hr. Herausgeber aber nur ange⸗ 
zeiget. Unſerer —— nach hat das Werk durch 
dieſe VBeranderungen viel gewonnen: ed. hat das Ber 
Dante —* like ae ie Lefer des 
Driginalg ofte ermüder, und durch die Concentrirun 
Au Anmuth und Sarte erhalten. Hin Induwieder 

hat Hr. E. Furze Noten bepgertget, 1.€. 6.34, 35, 
48, welche von der Aufmer famfeit zeugen, womit er 
feinen Schriftfleller gelefen; auch am Endezwoeiges ' 
ne Abhandlungen angehänget. Die erfte, vom Eins 
fluß der ſchoͤnen Wiffenfchaften und Kuͤnſte in die Res 
Yigion, iſt befonders. durch das 2ote Kapitel des D. 
veranlaffet. Leland behauptet daſelbſt daß die 
ſchoͤnen Wilfenfchaften und Kuͤnſte die Vielgätrei > 

ſebr befördert. Von dieiem Fakto welches L. aus 

Geſchichte erzaͤlt ſuchet Hr. Crome den Grund ind 
Natur der menfchlichen Seele und ber Wer enbeit 
ber fchönen Kuͤnſte und Wiffenfchaften. Die füls 
Fang: welche keinesweges dieſe Wiffenfchaften ſelbſt 
in uͤbles Geſchrey bringet ſondern nur ihren Lieb⸗ 
haber weiſe Vorſichtsregeln lebret, verrath einen cul> 
tivirten Geſchmack, feine Beurtheilungskraft —* 
n 9 
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ck die Natur in Gaͤngen und 

orgenen Solingen aufz andre Ab⸗ 

dlung enthält einige Betracht: gen. a dem 8. und 
9 Rap. des Verf., mo BWarburtonifce Meinung 
von den Myſterlen der Heiden beſtrittin worden. Ä 
In der Dorrede giebt unfer Hr. D. Waldy Nach⸗ 


richt von dem Er. Auszuge, und liefert zug 
erften Theil feiner Kritik über dieſes Leland 
wird bier dem Beweiſe der Heilſamkeit und 
digkeit einer näheren Dffenbabrung aus der ins 
zulänglicfeir der natürlichen Religion, fein wahrer 
erh angeriefen, und mande Erinnerung einges 
ſtreuet die dem Vertheidiger der chriſtlichen * 
9 dienlich ſeyn wird. Der andre Theil dieſer 
E folldie Art beurtheilen, wie Leland jenen eiweiß 
gefüret? oder den ſpeciellen yet feines if in 


rs u. ziehen. 
E u Merkur 


„zu Müllers Erben und Weldige iff in Diefem 
Stube vi : Beorge Lenneps Hochfoͤrſtlich Hef⸗ 
aſſeli chen Ober appell ations ⸗· Raths Abhandlung 
er Leibe zu Landſiedeley⸗Recht 4Alpb.r5 B. 
in Quart. Diefes fürtreflide Werk iſt ein neues Bey⸗ 
ſpiel, daß praktiſche Rechtsgelehrte in ihren Beſchaͤfti⸗ 
gungen die beſte Gelegenheit finden, dunkele Sachen 
aufzuklaͤren und die entwickelte Lehren mit den noͤthi⸗ 
gen Urkunden zu unterlegen. Wenn wir aber er 
Pa, BAR RINDE Oberappellationsrath fich ein groſſes 
Berdienft um fein Vaterland und das teutſche Recht 
erworben babe; fo betrachten wir: ihn blos von dev 
Seite der abgebandelten Materien ohne auf einige 
Kleinigkeiten in ber Gchreibart und der Drdnung zu 
feben. Eilf Titel faffen den ganzen Innbalt. x1. Bon 
* Eaudſledellelbe und. ar re ern, —— 
‚EL 


u 4 


\ . 
ie 





932% Ssdttingiſche Anzeigen 


©.ı. Aus der weitfchweiftgen Erftärung des Lande 


ſiedels lernt der Leſer endlich, daß er ſich überhaup 


einen Beſitzer (Siedel) eines fremden Grundſtuͤcks 


vorſtellen muͤſſe, der mit den Paͤchtern oder den nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Meyern volfommen einerley iſt. 2. Von 
den verſchiedenen Gattungen der Lehnund Landſie— 


del. auch ſonſtigen Lehn⸗ und Zinfgüter. ©. 32. Die 


Hauptarten find ı) die Lois⸗ oder Loßgüter wel⸗ 


che nur auf eine beffimmte Zeit verpachter werden: 
2) die Landfiedelleihen im engern Verſtande, deren 


Berpachtung ohne Einſchraͤnkung auf ein gegeben: 

Biel geſchiehet. Dieſe find ihrer genauen Aehnlich⸗ 
keit mit Erbleiben, Erbzinßgäteen und völligen Erbs 
pachten odngeachtet doch anf folgende Art von ihnen 
unterſchieden. Der Landfiedei muß dad But verlafs 
fen, fo bald es der Herr deffelben verkaufen oder. durch 
feine gebrödete Dienftboten felbft bauen will, dahin⸗ 
‚ gegen der Erbpächter und Erbzingwaun dieſes niche 
zu befürchten hat. 3. Bon Empfängniß der Leibe 


und was dazu gehöret,auch wie die Kandfiedelundans ⸗ 


bere Leihegüter fonff erlangt werden. G.239. Died 


gefibiehet meiſtens durch einen von dem Gurdheren ” 
ausgeftellten Leihebrief, wiewohl mar auch Bepfpiele 


findet, wo diefer nicht vorkommt. Sonſt wird unter 
dieſer Auffchrift noch von Dem Meinfauf, von der 
Lehnwaare, dem Rnechterecht und Schalrgeld mit vie⸗ 


ler Weitläuftigfeit gehandelt. 4. Von den Gütern, - 


fo. zu Landfiedelrecht verliehen werden. S 336. Ins⸗ 
gemein find ed ganze Guͤter und Höfe mit allen Zubes 
hoͤrungen. 5. Von den Leuten, melden Landſiedel⸗ 
zuͤter eingethan werden. S. 336. Leibeignen auch des 
nen, fo unter gewiſſen Bedingungen freygelaſſen wor⸗ 
den und endlich ganz freyen Leuten werden fiezu Theil. 
6. Bon der Schuldigkeit des Landfiedels in Erhaltung 
der Güter. ©. 374. Hier tritt er bey nabe in die 
Etelle des Paͤchters, doch fo, dag er zwifchen dieſem 
und den Erbzinßmann gleichfam das Mittel — 
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Kon der Schuldigkeit des Pandfiedeld gegen ben Guts⸗ 
ER: ©. 386. Diefe beftebet in der Verbindlich. 

eit zu gewiſſen Abgaben, welche zwar bey fchlechten 
Laßguͤtern, aber nicht bey den eigentliben Landſiede⸗ 
feyen und Erbzinßgütern erhoͤhet werden können. 8. 
Bon der Schuldigkeit des Landſiedels gegen den Landes 
berrn und die Gemeinde. S. 530. Alle auf dem But 
haftende Laften werden von dem Randfiedel getragen, 
als Land » Gerichts - Cent. und Hoffolge, Beeden und 
Steuern. 9 Von der Befferung und dem Recht ded 
Landfiedeld auf den Landſiedelguͤtern. G.627. Die 
Befferung, von welcher Bier geredet wird, iftvon der 


Art, daß fie der Herr des Guts ben Rädumungdep 


felben entweder nad dem gegenwärtigen Wehrt ber 
ablen oder verflatten muß, daß der alte Kandfiedel 
iefelbe an einen dritten verfauffe, und ihn in feinen 
Eontract eintreten laffe. 10. Bon der Abmeyerung 
&. 698. Diefe geſchiebet, wenn der Landfiedel dem 
ehnbrief zuwider handelt, der Herr die Güter ver» 
ufen oder felbik beffelen will. 11. Bon den Nie 
der : und Dber » Landfledelgerichten. S. 767. Heuti⸗ 
ges Tages fleben die Landfiedel unter den gewoͤhnli⸗ 
chen Berichten, wie andere Bauern. | | 


Zu dieſem von und angezeigten Werk iſt ein ſchaͤtz⸗ 
barer Codex probationum auf 4 Alph. 14 3. in 4. 
bey eben dem Verleger gedruckt worden. In dieſer 
Sammlung von Urkunden liegt Stof nicht allein zu 
der daraus gelieferten Abhandlung, fondern auch noch 
zu vielen andern Unterfuchungen. Das vierfache Res 
gifter wird den Gebrauch und das Auffuchen der Dis 
plomen zu mancherley Endzwecken erleichtern. 


Samburg. 
D. Johann Jortins Abhandlungen tiber 
die Wahrheit der ehriſtlichen Religion. Aus 
dem England. überſezt von Johann Arnold 
RT eilliz Ebert, 


. ® ; 
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Ebert Profeſſ. am Eollegio Carol. zu Braunfhweig 
36 Seiten in 8. Der Titel ift dem Werk nicht völs 
Me ongemehen. Denn einige Abhandlungen ,.alg die 
3te, vom Rönigreide Chriſti; die ste, von dem 
eugniß Johannis des Täufers, und bie 7te 
(leste » in wie ferne das Evangelium Gnade und 
Wahrheit ift? fegen, fo wie fie von dem Verf. ein⸗ 
gerichtet worden, die Wabrbeit des N. T. ſchon vor⸗ 
aus. Die esfie dieſer Abhandlungen iſt unferer 
Meinung mach die vorzüglichike: ſie entmickele mit 
groſſer und wohl angebracter Beleſenheit die Vorur ⸗ 
 sbeite der Juden und Heiden wider das Chriſtenthum; 
und widerlegt dadurch den Einwurf ſehr buͤndig, wel⸗ 
cher aus dem Unglauben der Zeitgenoſſen Jeſu und 
feiner Apoſtel hergenommen wird. ©. 104 f. wird 
wobl bemerkt, daß Die Anzahl der damahligen Uns 
gläubigen nicht fo groß gemefen ald es die neueren. 
Gegner des Chriſtenthums vorſtellen. Wabrſchein⸗ 
lich gab es eine Menge von ſolchen, die in der Mitte 
ſteben blieben, zwar eine guͤnſtige Meinung von dem 
Evangelio hegten, aber durch irrdiſche Betrachtun⸗ 
gen abgeſchreckt wurden, ſie zu entdecken. In der 
zworen Abhandlung S. rır f. wird dem Seweiſe 
für die Wabrheit der chriſtlichen Religion aus der 
wundervollen Sortpflanzung derſelben, eine finns 
veiche Wendung gegeben, und dieſer ganze Beweiß 
(ber aber doch nur als ein Eh a a anges 
feben werden Fan) in feiner vollen Stärke vorges 
ſtellet. Die gte Abhandlung berrift die Schicklich⸗ 
feit der Zeit, da Chriffus in die Welt kam. In der 
fechften, von den Büchern des N. T., iff befonderd 
fbön, was ©. 262 f. von der Methode’ Jeſu, den 
Stoff zu feinem Unterricht und moralifchen Betrach- 
tungen aus den Dingen herzunehmen, die in der Nahe 
waren and fich ibm und feinen Zuhörern darſtelleten, 
gefagt worden. Was aber ber Verf. ©. 257f,inder 
Anmerfung für die Authentie der a 
hr ; oyans- 
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ohannis anfuͤret, beweiſet nur die groſſe Aenlich⸗ 
Bir berfelben mir den Schriften Johannis; welde 
re 

efe Schriften vorzüglich fleiffig gelefen. n der 
Vorrede ſchreibt der Verf. von feinem Werte, ſehr 
befcheiden; und⸗ erinnert ganz richtig, dag man «ine 
Schrift nie mit Verachtung anfeben müffe, wenn auch 
gleich der Autor nur das niedrige Amt einer Han 
verrichtet, die den Reifenden zurechte weiſet. Died 
durfte er von feinem Werk gewiß nicht beforgen: wel. 
ches ben Pefer zumweilen belehren, und immer vergnäs 
ee indem e8 denfelben an die font bekannte 
Wabrheiten auf eine angenehme Art erinnere.‘ Zur 
Empfe tung der Heberfezung dürfen wir weiter nit 
anfären; als daß fie von dem Ueberſezer der Poun⸗ 
giſchen YT. G. verfertigeet worden : welcher auch 
in dem Vorbericht von dem DBerfaffer und feinen 
Sheifteiy Raipricpt giebt, Et 


Jena. Ra 






0 Noch immer fährt der Hr. Profeſſor Walch fort 
das fruchtbare Geftlde des teutfchen Rechts zu beats 


beiten und daber zeigen wir den Innhalt einer von 
ibm verfaßten Schrift de contractu pignoratitio 
hamburgenfi mit vielem Vergnuͤgen an. leder die 


- altern bamburgilche Statuten, (no andere unvers 


miſchte Gefege unferer Vorfahren) Fannten den Bes 
‚griff einer Hypothek, fondern alles war damals 
fand, alles kam in den Befit des Gläubigers. Die 
"heutigen Stadtrechte von Hamburg find indeffen mit 
der prätorifchen Erfindung bereichert worden, und 
ſchraͤnken nun den Pfandeontract mir Ausfchlieffung 
aller Grundftüce auf die bewegliche Sachen von ab 
‘len Arten ein. (Wenn der Hr. von Balthaſar, die 
durch den Gebrauch zerftörlide Sachen ausnahm, ſo 
ſah er vermutblich auf die altern teutfiben Gewohn⸗ 
beiten, nach welpen der Gläubiger allemahl ben u 
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gen des Pfandes erhielt). Die eſſende Pfaͤnder ober 
Thiere waren ehedem beſonders —5 dafiemebe 
abwarfen, ald andere Ey ‚Das Riftenpfand 
Sachen fo,in Kiffen und Schraͤnken verwahrt wer ⸗ 
n), die Berpfändung der Pfennige ( Denk und 
Schaumuͤnzen) und der bewegliden Güter (more 
unter man alle übrige fahrende Habe und ſelbſt Car 
pitafien begreift) find die gewöhnliche Nahmen, wel⸗ 
che von anderen leblofen Pfändern in Hamburg übe 
lich find. Merkwärdig iſt ed, daB ein bemegliched 
Ding nicht zur Hppotbef verfchrieben oder ohne Ueber⸗ 
gabe Fein Recht auf daffelbe ertheilt werden kann. 
Beynahe follten wir glauben, daß die Begriffe von 
and und Hypothek aus dem übel verftandenen roͤ⸗ 
mifchen Recht entfprungen ſind). Die Verpfaͤndung 
giebt den Gläubiger Fein Eigenthum mehr und die 
Gervianifche Klage kann vermöge det angenomme⸗ 
nen Rechtsregel: “Hand muß Hand mehren” nicht 
einmabl gegen einen dritten Befiger, der die Sache 
mit gutem Glauben: erlangt, angeſtellt werden, 
Will ſich aber der Bläubiger, der dad: Pfand wirkte 
lich befißt, an demfelben erholen; fo muß die Adyr« 
' erfolgung vorbergeben, oder er muß dem Schuld 
ner im. Bericht bekannt machen, daß er das Pfand 
veraͤuſſern wuͤrde, fald er ed nicht binnen einer ges 
willen Zeit einloͤſte. Doch iſt dies in dem Concurs 
nicht noͤtbig. Hier zeigt fich, unferer Meynung 
nad, nachfolgende groffe Abweichung von dem ges 
meinen Recht. Ein Pfandinnhaber kommt nicht 
wit in den Concurs, wird nicht ‚claffifiche, gebet 
ſelbſt Altern Pfandglaͤudigern, die aber nicht im —— 
Beſitz find, vor, kurz ee hält ſich an feine Gare | 
und läßt ſich in keinen Vergleich eim - Der 
Schuldner kann feine unrecbimäffiger Weiſe verauß 
ferte Sache von feinem dritten, der fie mit aus 
tem Blauden beſitzt, zuräct fodern, fondern muß fich 
blos an ben halten, welchem er fie ſelber 
— anvertrauet hat. 
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er von | 
gelehrten Sachen 
Fi unter der Aufſicht Bi a 


der König. Geſellſchaft ver Wiſſtuſchaſten 
Den zi. Yuguft 1769. 
5, re Hannover 


chmidt verlegt: David Georg Struben Es 
; niglich Großbeitannifhen und churfürftl, 

Beaunſchweig⸗ Lüneburgifchen Cauzley⸗Dire⸗ 

trors Rechtliche Bedenken dritter Theil 1768. 3 
Alph. 5 Bogen in 4. Kaum wird es uns das Publis 
verzeihen, daß wir ihm die Anzeige eines Wer» 
8 fo fpate liefern, das feiner Würde nach vor allen 
ndern verdiente befannt zu werden, und durch dem 
foffen Nahmen des Hrn. Verfaffers ſchon bekannt 
genug geworben iff. Nur wenige Stücke follen dem 
Befer überzeugen, daß diefer dritte Theil von eben 
dem Bepräge fen, als feine ältere Brüder, ©. 2, 
er Hr. Kirchenrath Enders in Würzburg bat zwey 
rten des Simultanei gebildet, und das rohe als 
m Mitgebrauch der evangelifhen Kirchen von dem 

ſchadlichen oder der Einführung der katholiſchen 
ligionsäbung durch Erbauung neuer Kirchen und 

apellen an Drsen, wo 1624 Feine gewefen, unterfchies 
; Dunmmm den; 


nrw o * — — — 
* 
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den: Nun behauptet er, daß von ber Entfagung dee 
erften Art kein Schluß auf die zweyte Fönne gemacht 
werben , befonderd da der Religionsfrieden, welchen 
der weltpbälifche nur beftätige , eben dadurch, daß er 
verbietet einige Untertbanen der Religion. halben zu 
verjagen, dem Landeöherru zu gleicher Zeit erlaube, 
feine Religion einzuführen. Dagegen antwortet der 
Hr, Bicekanzler mie Recht. 1. Die Evangelifibe ba» 
ben durch den Osnabruͤcker Friedensſchluß die durch 
den Religisnsfrieden zugegebne Rechte nit nur bes 
ſtaͤtigt, fondern auch in mehrere Sicherheit gefeßt, 
erweitert, und auf, den Zuſtand des Entſcheidungs⸗ 
jabreg zuruck gebracht. 2. Diefer Zuftand wird nun 
augenfcbeinlich durch Einführung des fo genannten 
unſchãdlichen GSimultaneums geändert, Die Dei 
Eungsart der Fatholifchen Geiftlichkeit ift auch noch 
nicht fo edel, Daß dieſes Cimultaneum wirklich obne 
Gefahr und Schaden der Evangelifchen beiteian koͤnn⸗ 
te. ©. 33. Das Kuhrhaus Hannover bat nimmer 
von einem Munzgewinft etwas wiffen wollen; (wel⸗ 
eher teurfche Hof kann ſich dieſes mit gleicher Frey⸗ 
mütbigkeit rübmen?) daher bat es verordnet, daß 
ausgeliehene Kapitalien nach dem innerlichen Wer 
ehe wieder bezahle werden follen. Diefe Verfügung 
iſt um fo billiger, da es faſt unmöglich ift den Cours⸗ 
preiß in den Hanndvrifchen Landen binlänglich zuers | 
weifen. Ueberhaupt bangt diefe Entfcheidung am 
— mit dem Weſen des Darlebns zuſammen, 
a der. Schuldner als Eigenthuͤmer des Geldes den | 
Schaden übernimmt,-wenn er eg nicht für voll aus ⸗ 
giebt und alfo auch wohl den Bortheil genieffen muß, 
wenn der äufferliche Werth höher ſteigt. E47. €: | 
wohl das allgemeine, ald das teutfcbe Staatsrechtere | 
laubt dem Lands herrn des gemeinen Beſtens halber, 
den Lauf der Juſtitz zu heumen. Wenn daher der 
Reichsſtand den Reichsgerichten beweiſt, daß er, obne | 
wider die Stantsregeln anzuftoffen , ein Urtheil N | 
| voll⸗ 
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vollſtrecken könne; fo börfen diefe keine Strafbefehle, 
Die Gerechtigkeit zu verwalten, ergeben laſſen. Hat 
der Randesherr dag privilegium de non appellando; 
fo giebt er wenigftend feinen eignen Unterthanen Feis 
ne Rechenſchaft von feinem Verfahren. Billig ift ed 
jedoch, daß der Gefeggeber demjenigen Bürger, der 
darunter leiden muß, diefe Aufopferung des Geinigen 
für die gemeine Woblfabre vergüte. ©: 55. Die 
bärgertiche Dbrigkeit kann Niemanden ohne eine erhebs 
liche Urfache dag Bürgerrecht verfagen und politiſche 
Gründe einer folcben verfagten Aufnabme werben 
nicht von den Berichten , fondern von den Regierungs, 
egien beurtbeilt. S. 58. Während einem ſcho 
entitandenen Krieg oder noch bevorſtehenden feindlis 
chen Ueberfall Läuft Feine Verjährung. Der Mangel 
des erfoderten Geldes, die Unficherbeie der Wege, 
die Furcht, worinn man lebt, von Haus und Hof vers 
trieben zu werden, fegen die Partheyen gemeiniglich 
auffer Stand Proceffe zu führen, ob ihnen gleich die‘ 
Gerichte offen ſtehen. S. 68. Wenn der Schuldner 
auf irgend eine Arc weiß, daß feine Schuld. jeman⸗ 
den verhypothecirt worden und gleihmohl ohne def> 
fen Borbewuft fie dem Gläubiger bezahlet; fo bes 
freyet ihn ſolches nicht; fondern er muß den Pfand» 
gläubiger dem ohngeachtet vergnügen. S. 73. Ein 
Baitwireh kommt bey entitandenem Kencurfe wegen 
der ruͤckſtaͤndigen Koffgelder in die vierte EI 
©. 103. Aus der L. Rhodia de jactu Fann man fein 
lucrum ceflans zuruͤckfodern, indem num dasjenige 
erfegt wird, maß jemand für alle. hergegeben hat. 
©. 128. Ein Kaufmann, der jemand Credit giebt, 
kann von dem ihm gebübrenben Preis der Waarın 
nur von der Zeit an Zinfen ‚foderm, ba er den 59*— 
gemabnt bat. S. 130. Ein für volljährig erflärter 
wird zwar durch ausdrückliche Gefege nicht von der 
Bormundfcbaft äber andere ausgefchloffen ; allein es 
iſt doch ſicherer die Landesherrliche Begnadigung auch 
ne Dmmmm 2 auf 
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auf diefe Fähigkeit erffrecken zu laffen.- S. 146. Ein 
Denunciant Fann zum Zeugniß gelaffen werden, 
wenn & feinen VBortheil davon zu erwarten bat, daß 
der Ungegebene beffraft werde. (Vermuthlich begreift 
Der Hr. B. auch die Süffigkeit der Rache unter dem 


Bortbeit. S 161 Db nach Ablaufung eined Zube 


lungstermins der Schuldner die fällige Gelder dem 
Bläubiger bringen, oder dieſer fie abholen laſſen 
muß, bevorab wenn er an einem anderen Dre woher 


ner? In dem gemeinen Recht iſt nichts genau bes - 


ſtimmt und mithin komme ed auf das Herfommen 
eines jeden Orts und Berträge an. en 
Kaſſen laſſen die Gelder gegen eingefandte Quittun⸗ 
gen von den Glaͤubigern ſelber in Empfang nehmen. 
©. 188. Ein Kind ıft für ehefich zu halten, obfchon 
Die Murter des Ehebruchs Kberführe wird und ſchwoͤ⸗ 
ven will, daß ed im Ehebruch erzeugt fey. (ndbeffen 
verſtehet fh, daß der Ehemann den Umſtaͤnden 
nach auch Vater ded Kindes ſeyn koͤnne). ©. 
189 Der Berfaufer Fann den Kaufer durch die Ueber⸗ 
gabe der verfauften Sache nicht zum Eigenthuͤmer 
Derfelben machen, wenn fie ein anderer befigt. S. 
204 Den Kindern ſtehet nur wegen des mütterlichen 
and von den mürterlichen Vorfahren geerbten Rermös 
gend eine ſtillſchweigende Hypothek an den Gütern 
ühres Vaters zu. ©. 228 Auch vermittelt der Klage 
aus dem Aquilifchen Gefege darf Fein gröfferer Fleiß 
von einem Menfchen gefodert werden, als mozu ihn 
Der Contract verbindet. G.239 Der Juden Ebefar 
cben find von den ordentlichen weltlichen Nichtern, 
jedoch nach ihren angenommenen Deutungen des Dos 
faifchen Geſetzes zu entfcheiden, fo fern ihnen erlaubt 
wird folched zu befolgen. ©. 247 Den jüdifiben 
Weibern ſtehet im Coneurs Fein Vorzugsrecht gleich 
den chriſtlichen zu. Ge 272 Die katholiſche geiſtli⸗ 
che Obrigkeit iſt nicht befugt, evangelicher Landes herrn 
katholiſche Unterthanen in deren Landen EHRE = 
u | citiren 


* 
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eitieem zu Faffen, wenn fie auch gleich bie geifkliche 
Gerichtbarkeit im Entſcheidungsjahr befeffen hätte, 
Denn eine Ladung ohne Requifition wäre ein Eingriff 
in die Landeshoheit. &. 300 Wenn der fandesherr 
neue Befege machen will, fo wird nur. der Landſtaͤn⸗ 
de Einmilligung erfodert, daferne ihre und ‚anderer 
Untertbanen unmiederrufliche echte gefchmählert 
werden follen. ©. 334 Ein Vormund und Rechnungs» 
führer kann nicht nur an dem Drt, wo er die Rech⸗ 
nung geführt bat, fondern auch in dem Gerichtsſtand 
feiner Wohnung zur Ablegung der Nechnung gend» 
thigt werden. ©. 345. Die Reichsftädte haben alı 
lerdings die Befugnig zu reformiren, wenn fie es nur 
laffen, wie e8 im Jahr 1624 geweſen iſt. Gie find 
alſo befugt, Fatholifchen Bürgern ale Rechte fo wohl 
in Refigionsfachen, als politifchen Dingen zu vermweis 
gern, welche fie im Entfcheibungsjahr nicht gebabt 
 baben.. &, 363 wird die L. 27. c. de eviet. gränd» 
dich erffärt und gewiefen, daß der Käufer einer im 
Streit befangenen Sache dennoch auf die Gewaͤhrs⸗ 
leiftung Klagen könne, S. 417. Wenn die Reviforen 
ber Rammergerichtäurtbeile fich in gleich ftarfe Par⸗ 
ebeven theilen; fo hängt es von des Kaiſers und 
Reichs Willkuͤhr ab, welchergeſtalt die Sache zu ent; 
ſcheiden iſt. S. 493. Eine ertheilte Anwartſchaft 
und Eventualbelehnung verhindert den Lehnsherrn 
nicht in die Veraͤuſſerung des Lehns zu willigen, oder es 
zum Beſten des Beſitzers in Erbe zu verwandelen ©. 
10. Ob der Landesherr ohne erhebliche Urſachen feinen 
edienten den Abſchied e 300 befugt Hi? Der Hr. B. 
bejahet die Frage, weil eim Bedienter feine Dienſte 
vermietbet hat und Died gemeiniglich nicht anf Lebens⸗ 
Fang geſchiehet ©. 516. Eine Weibsperfon, neh 
he auffer der Ehe mehrmahlen Unzucht netrieben, 
tkann mur von dem erſten Stupratore Benugebum 
verlangen. - Cine Abhandlung, wodurch Her 
Homme fin der 19. Raps) gruͤndlich — 
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wird. — Zuletzt find noch einigegugaben gu eini 
Bedenken aller Theile beygefuͤgt werben. * 


* 


u Paris. | a 
Schon Xo.:1766 Fam. bey di Chefne in zwey 
Detavbänden heraus: Recherches fur l’origine des 


decouvertes atribudes aux modernes. . Der Berfafs 
fer. ift Hr. 2. Dutens: er betritt. ungefehe eben den 


"Mad, den Regnault gewandelt hat, nur iffergründs 


licher , und belegt zumahl feine Wahrnehmungen mit 
den eigenen Gtellen der Alten, mehrentheils auch in 
der Grundfprade, Er bat fich vorgenommen zu ‚bes 
weifen, die meiften, und faft alle Entderfungen der 
neueren feyn nicht nur den Alten befannt geweſen, 
fondern auch mit bündigen Beweifen unterffügt wor» 
den. Er durchgebt zu dieſem Ende alle Wiflenfchafs 
ten und Künfte, von der Logik an, in welcher er das 
dubito ergo fum ganz deutlich im Auguftinus finder. 
Carteſius und Malebranche haben über den Betrug 
der Sinne, oder eigentlich unfers übereilten Schluß 
ſes, den wir auf die Ginne gründen, nichts gefagt, 
das Hr. D. nicht bey den Alten finde: Des Hrn. v. 

zuͤffon allgemeine organifche Materie und ihr Zuruͤck⸗ 
fluß von allen Theilen des Leibes iff eben fo wenig 
neu; auch nicht die Kartefifchen Wirbel. - Welches 


alles zwar Meinungen und nicht Entdesfungen find. _ 
Etwas genauer babe wir den Beweiß beleuchtet. daß 


‚Hipvokrates den Kreißlauf bes Blutes gekannt habe: 
es find aber die laͤngſt befannten Stellen, daraus 
wohl eine Gemeinfchaft zwiſchen den Adern, undeine 
Bewegung, die bin und ber wallet, geichloffen wer- 
den kan: daß aber das Blut eben durch die Schlag» 
adern vom Herzen weg, und durch die zurückfuͤhren⸗ 
den in daffelbe zurück febre, bat keiner der Alten ges 
mußt. Hr. D. vermengt, wie faſt alle andre Lobes⸗ 
erheber der Alten, den kleinern Kreißlauf vun die 
| unge, 


* 


— 
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Runge, der allerdings dem Galenus, und nicht nur 


dem Gervet, bekannt gewefen iſt, mit dem groffen 
Harvepifiben Kreißlauffe. Die Fallopiſchen Trom⸗ 
ten ſind freylich den Alten uͤberhaupt nicht unbe⸗ 
anne geweſen, wohl aber von den Mutterhoͤrnern 
nicht genug unterfchieden worden. Ueber die Wund⸗ 
arjney finder man bier eine Abhandlung des Ber⸗ 
nard's. Den Rahmen der Eyer, und die kleinen Hips 
pokratiſchen Seelen trifft man freylich im Alterchume 
an, es find aber bloffe Gedanken, und Hr. D. mißs 
braucht in der That die Wörter der guten Männer; 


| Die kleinen Thiere des Plato find die kleinen Hunde 


u ſ. f. in Mutterleibe und nicht die Saamenwuͤrm⸗ 
chen. Valisneri iſt übrigeng gar Fein Vertheidiger 


des Urfprunges der Thiere aus diefen Wuͤrmchen: 


und die Würmer, aus denen die Alten einen Theil 


der Thiere herleiten, find die Maden. Auch über die 
zwey Gefchlechter der Gemwächfe gebt unfer Hr. Vers 


faffer zu weit. Die Alten haben etwas dergleichen - 

elehrt , aber ganz andre Begriffe von diefen Ger 
Rblechtern gebabt, und die ſchwaͤchere Gattungen ei» 
ned Geſchlechts Weibchen, die härtern aber Männ: 
ben gebeiffen,, wie in allen Stellen aus dem Theo⸗ 
phraft und Pliniug erbellt. Wir übergehn Die übris 
gen Wiffenfhaften und Künfte, und rühmen allers 
Dinge die Gelabrebeit und den Scharffinn des Hrm 
DVerfafferd, nur dag er hin und wieber,, wie eg einem 
Anwaide gerne wiederfährt, etwas für Die Sache ein» 
genommen ift, die er vertheidigt. Der erſte Band ift 
von 276 und der zweyte von 260 Geiten. 


Leipzig, 


Chriſtliche Predigten zur Verherrlichung 
Gottes und Jeſu Chrifti, und zun rderung 
des innern Chriftenchbums, von D. Bhann Aus 
guft Erneſti. 17685 auf 414 Ditapfeiten.: Die Pi 

| er 
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fer werden, ſchon ſelbſt in dieſen Predigten, welche von 
einem folchen Gelebrten herkommen, Gründlichkeit, 
Zufammenfuß reichhaltiger Gedanken und nervöfer 
Ausdrücke erwarten: welcher Erwartung auch , die 
Lekture vollfommene Genäge leiſten wird. Wir has 
ben und darüber, daß der Hr. B. auch die gemeinigs- 
lich wenig geachtete Art von Schriften feiner nicht 
unwuͤrdig gehalten, vornehmlich deswegen gefreuet; 
weil durch die Predigten eined Gelehrten, der in dem 
Umgange mit den Muſtern alled wirllich Schönen 
aufgewachfen , und dem gewiß niemand die Kentn 
von dem, was zur wahren Beredfamkeit gehöret, abzu⸗ 
fprechen wagen wird, der Haufe von Schwaͤzern bes 
ſchaͤmt und vielleicht gebeffert werden muß, welche füch 
bey ihren erfünftelten ofte unnatärlichen Figuren, pres 
tiöfen Tändeleien und einem Schwall von halb:poetis 
fchen ofte ſchwuͤlſtigen Ansdrücden, Redner zu ſeyn 
dänfen, und, welches hiebey das allerbetrübtefte, das 
durch alle wahre Erbauung von den Kanzeln verjas 
gen. Unter den 19 Predigten, welche diefe Samm⸗ 
dung ausmaden, haben wir befonderd, die 11-17, 
von dem Gebrauche der Vernunft in der Religion 
und dem Nachdenken über die Lehren, Zweifel, Pfliche 
en der Religion imgleichen über die Werke Gottes 
und die göttlichen Gaben, febr lebrreich und gemeine 
nüzig befunden, und mit groſſem Vergnügen gelefen, 


London. 


Herr Hewſon, der Gehuͤlfe des berühmten Hun⸗ 
ters, iſt fo glücklich geweſen, au in einer Meer 
ſchildkroͤte die Milchgefäffe und vier groffe Milchroͤb⸗ 
ren in der Bruft zu entdecken. Nachwaͤrts bat er 
auch im Kabeljau, und in dem Rochen ( Raja) die 
Milchgefäffe mit Queckſilber eingefprigt , fo daß dieſe 

Gefaͤſſe allerdings in allen den vier Claſſen der volle 
fommmern Thiere anzutreffen find. _ 
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6cungen. 
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| Benennung des Orts ——— aber i * 
bien ift im vorigen Jahr Wilhelm Bars 

| claii Abhandlung von der Macht des 
Lem in zeitlichen Dingen erfchienen.  Diefe in 
de Tracht eingefleidere Grundfäge haben in den 
tathelifchen Ländern unfered Baterlanbe fo viel Leſer 
efunden, daß man fo gar.einen Nachdruck der —* 
ener Auflage für rechtmaſſig ——— net 


Betrlin ind Zalle⸗ — 
Höhne om eige eines Verlegers iſt berandgefoms 
8* einer neuen —— des Jeſui⸗ 

| Ordens von defien erſten Stiftung an . 

| a die gegenwärtigen Zeiten. Erſter Theil, 
Abb. 17 9. in Brogoet. Bey ber wirkiich groffen 

nge von Söriftfiellern, welche die Befchichte dee 
ui ——— wird * dieſer Verſuch vor 
Nunnu feine 
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kin überflüffige Arbeit angefehen werben koͤnnen, ba 
ie offenbaren Mängel der erftern ſchon laͤngſt den 
Wunſch nach einem beffern Hälfgmittel, diefen wich» 
tigen Theil der neuern Kircheugefchichte, und, wie 
wir ficher hinzuſezen können, der neuern Welthiftorie 
Fennen zu lernen, erweckt haben. In der guten Hofs 
nung, diefen Wunfch erfüllt zu ſehen, babenmiedi 
fen Verſuch zu lefen angefangen, und diefe 


nicht anders urtheilen, denn daß der und unbekannte 
Verfaſſer nicht allein feine Vorgänger fehr weit über: 
troffen, fonderm auch alles geleifter, was nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Umſtaͤnde feined Gegenſtandes von ibm 
mir Recht erwartet werben fünnen: wir fagen, mit 
- Recht, denn wir halten ed vor unbillig einen ſolchen 

Schriftſteller nach wilkürlichen Grundfäzen einer riE 
veränderlichen Kritif zu richten. - Schon die mit grofs 
fem Fleiß und richtiger Beurcheilung abgefaßte Bors 


rede lehret den reishen Vorrath an Quellen und Huͤlfs⸗ 


mitteln, die bey dieſer Arbeit gebrauchet ng rl 
gleich die Ubficht des B: ibm bierinnen engeı aͤn⸗ 
n geſezet, als wir gewuͤnſchet. Seine Urtheile vor 
ieſen Schriften ſind ſo richtig, daß man ihn ſehr 


gern noch von mehreren Büchern hören würde, in des 


nen die Hifforie der Tefuiten vorgetragen wird, ob 
gleich nicht ihren einzigen und vornehmften Inhalt 
ausmachet. Wir wollen nur zwey nennen, den Salig 
und den fünften Theil von den. berlinifchen, beffer pa» 
riſiſchen Ordres monaftiques, Vielleicht gefällt es 
dem’ Berf in den Borreden der folgendem Theile diefe 
Kritiken fortjufegen. Die Einrichtung des W 
ſelbſt ift, daß die Begebenbeitem, wie fie vornemlid 
von den eignen Geſſchichtſchreibern des Ordens be ich» 
‚tet worden , mit beffandiger Anzeige der Duellen,und 
kriciſcher Prüfung der oft vorfommenden biſtoriſchen 
und chronologiſchen Zweifel erzehlet —6 Es hat 
der Ve die chronologiſche Ordnung erwehlet, und ſei⸗ 
Auer, ne 


ecture 
mit einem wahren Bergnügen fortgefezet, und Eönnen 
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ne Hiſtorien find im eigentlichen Verſtand Jabrbuͤ⸗ 
ber. Wir fchreiben dieſes nicht, um ihn zu tadeln. 
Denn ob wir gleich das Unangenehme wol empfuns 
den, das bey Diefer Dednung unvermeidlich if, und 
in-diefem Buch mebr, ald in einem andern unanges 
nebm ift, einmal weil die Begebenheiten felbft in ale 
len Theilen der Welt vorgefallen und man daher im⸗ 
mer unvermutbet aud Nom nach Parid, von da nach 
Liffabom, denn nad Goa, nach Tapan, denn nach 
Brafilien, denn wieder nach Eöln u. f. f. verfezet wird, 
bernach weil der Verf. ſelbſt fo unterhaltend ſchreibet, 
daß man ihn von einer Begebenheit, z. E von Kavırd 
ten, gern ununterbrochen hören moͤgte, fo find 
doch Überzeuget , daß die Gründlichkeit und dee 
menhang der Begebenheiten Igar zu viel verlo⸗ 
zen haben würde, wenn nicht diefe Ordnung genau 
wäre beobachtet worden. ine folche Befhichte muß 
obnebin nicht blos zum Zeitvertreib gelefen werben, 
und Diejenigen, welche andere neuere Jeſuitengeſchich⸗ 
ten gelefen , werden obnebin dem V. die Gerechtigkeit 
wiederfabren laffen, daß juſt dieſe Genauigkeit der 
eitorbnung feinem Buch einen wahren Schmuck ges 
. Die Abtheilung der vornehniften Perioden mas 
Fear Beränderungen ber Generale. zn dieſem 
nd find nur zwey Bücher enthalten, das erſte ers 
ehlet die Geſchichte des Ignatius Lojola bit auf das 
C. 1540. in welchem der neue Orden die paͤpſtliche 
ſtaͤtigung erhalten, das zweite aber die Begeben⸗ 
heit unter dieſes Mannes Generalat, welches er bis 
an ſeinen Tod im J. C. 1556 gefuͤhret. Man kan 
hieraus urtheilen, was vor eine Reihe von Banden 
wir noch zu erwarten : mir wollen aber wuͤnſchen, 
Daß weder der B. noch die Leſer fich dadurch abſchrecken 
laffen: man fan dem erffern gewiß ben Vorwurf nicht 
machen, daß er unnäzlich weirläuftig fey und die we⸗ 
al Ausfchweifungen, die vorfommen, z. €, ©. 
221 von Poſtello ©. 323. von Japan oder S, 518. 
en:  - Runnn 2 von 





948 Goͤttingiſche Anzeigen N 


von Aethiopien feheinen und vor a Theil 
der Refer norbivendig zu feyn. Der billoriiche Cbas 

zafter, den der V. in dem ganzen Buch bebauptet, 
iſt überaus anftandig. Er ſchreibet unpartheiiſch und 
mit Faltem Blut, zwar niche ohne Religion, fo dag 


man nicht fehen folte, daß er ein Proteſtant iff,jebod 


völig ohne perfönlichen Haß genen andere Religionds 
verwandten, und ohne Birterkeit im Ausdruck, aber 
auch ohne ſtrafbare Gleichgältigfeit gegen menfcbens 
feindliche Unftalten und Betrügereien, wenn fie dem 
Nahmen der Religion tragen follen. Die Schreib» 
art ift ebenfalld angemeffen und ſehr aut, bis auf eis 
nige Wendungen dee. zuſammengeſezten Perioden. 
Diefes vortheilbafte Urtbeit ‚welches wir vom dieſem 
Buch fällen müffen, wird ung von dem Verdacht dee 
Tadelſucht freifprechen, wenn wir nun auch einige 
—— beyfuͤgen, die wir bey einer andern 
Schrift vielleicht nicht gemachte haben wuͤrden. 
Gleich im Anfang der V. ©. 4. ſtehet eine Anmer⸗ 
Zung, die wir zwar öfters, und befonderd, wenn wir 
nicht irren, in dem Trop eft trop angetroffen baben; 
fie mus aber verbeffert werben, wenn fie hiſtoriſch 
wichtig feyn fol, Es heiſſet, die Münchsorden hat: 
ten in der morgenländifchen Kirche febon lange Uns 
ruhe und Verwirrung angerichtet, ald fie in den 
Mbendländern noch ganz unbelannt waren. Der 9. 
Senediet führte fie bier guerff ein. Nimmt bier ber 
V. das Wort Orden im ſtrengſten Verſtand, da es 
eine beſondere Gefellfebaft von München, die ihre 
eigne Regel baben, bebeuter, fo Eennen wir folche 
Drden in der Altern morgenländifchen Kirche gar 
nicht, fol es aber nur überhanpe Muͤnchsgeſellſchaf⸗ 
ten bedeuten, fo bat fie Beueditt nicht zuerft in bie 
Mbendländer, auch nicht zuerſt in Europa eingefübs 
zer. Melche Heere von Münden waren nicht zu Au⸗ 
guſtini Zeiten in Afcita? und bie recht eigentlichen . | 
Kloſtergeſellſchaften, welche Johann Caßian in — 
geſtiftet, 

















| 
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geſtiftet, find viel Alter, ald Benediet. Ebendafelbfk 
©. 6. wird der Lyonifchen Kirchenverfamlung fo ger 
dacht, daß fie älter ſeyn muͤſſe, ald ber Drden der 
Dominicaner und Francifcaner, welches unrichtig 
iſt, da beyde Eoneilien zu Lyon im dreizehnten Jahre 
bundert jänger find, als beyde Orden. Im Buch 
felbit wird S. 171. dag Fahr deffen, von bem hier 
die Rede iſt, ſehr richtig angegeben. S. 118. wenn 
ber Tert mit der Note verglichen wird, feheinet eim 
Derfeben zu fepn, weil der Johannistag der 24. Sun. 
iſt und wohl ſchwehrlich Ignatius an einem Tag den 
Diden des Diafonats und bed Prieſterthums wird 
erhalten haben. G. 520. wird wol etwas zu pofitiv 


behauptet, daß der im der Gefchichte der mitlern Zeis 


ten fo berähmte Briefter Johann mit dem Kaifer von 
Merbiopien eine Perfon fey, da neuere Schriftfieller, 
ald Ludolph und Lacroze diefer von ben Portugieſen 
zuerſt gemachten Muthmaſung ſehr wichtige Zweifel 
entgegen gefezet. Des V. befländige Urtheil, dag 

Ignatius ein Schwärmer gewefen, und in der That: 


| aus Schwärmeren feine Andachtsuͤbungen und Braus 
| fauifeiten gegen feinen Körper vorgenommen, iſt in 


unſern Augen vollfommen richtig und die Erinneruns 
gen, daß nicht Ignatius, fondern Rainez (der mit dem 
Meifter Elind des beit. Franciſci wol verdiente vers 
glichen zu werden) an der Einrichtung des neuen Or⸗ 
dens den meiſten Antbeil gehabt, find vortreflich. 
Allein gegen Ignatii Schüler fcheiner er und mit ber 
Schwaͤrmerey zu frepgebig zu ſeyn. Seine ſehr rich⸗ 
tige Bemerkung, dag die Jeſuiten nur in Spanien 
und Portugal durch Beiffelungen u. d. 9, fich Beyfall 
u erwerben geſucht, ift wol ein Beweiß, daß die 
Sehmärmerep bey dieſen Leuten den wenigſten Antheil 
ehabt, und Politik, die auf eine genaue Kaͤntnis der 
ationalcharacter gebauet, den meiften. KZaver ie 


gitimfet ich deffer ald einen fanarifchen Kopf, mit 


einens guten Herzen. Zu S. 258. mo von den Urfa 
DE s Nuunnz chen, 
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chen warum Ignatius feinen Gefellfchaftern ſo bes 
ſtandig und-fo eifrig den Weg zur bifcböflichen Wire 
de in Europa, nicht aber: in Indien, verhindert, 
recht fehön geredet wird, molten mir wol einen Zu⸗ 


fa; wagen © Das ganze Epiſcopalſyſtem der —* 
e 


ſchen Kirche, wie es in Europa feſtgeſezet iſt, muſte 
in einem auf lauter Independenz gegründeten Or⸗ 
densplan die gebaßiafte Auſſicht haben und wie bäte 


te ſich doch damit: veimen können, ſelbſt Jeſuiten zu 


Biſchoͤffen machen. Dieſes fiel in Indien meg« 
Des Verf. Anmerkung S. 306. beſtaͤtiget dieſen Zus 
ſaz. Daß Se 0 Thorwachen zu Venedig, dag kei⸗ 
ne Thore bat, vorkommen und Duboulay Hiſtorie 
der Univerſitaͤt zu Paris ©. 409 als ein framoͤſiſch 
geſchriebenes Buch angegeben wird, ſind Kleinigkei⸗ 
ten. Eben fo ſehen wir S. 65 und 76 den Nabmen 
—— ungern, welchen mir in einem franzoͤſt⸗ 


jen Buch wol verſtehen im deurfchen ober entwe⸗ 


der Dominicaner, oder Predigermuͤnche ausdruden 
u Din | 
Ben dem Edlen von Trattner iſt gedruckt: 


Gründlih und vollftändiger Unterricht von deg 
Durdlauchtigften Erzhauſes Defterreich älteren 


und neueren Beſitze der Marggrafſchaft Bur⸗ | 
gau, auch dem aus achten und unverwerfliben 


Urkunden dargeftellten offenbaren —— 
dieſem hohen Erzhauſe über beſagte Margarafs 
ſchaft die Landeshoheit nebſt den daberrührens 
den Landesfürſtlichen hohen Gerechtſamen polls 
ſtändig zuſtehe 2 Alph. 5B. in Folio. Dieſe Des 
duction iſt in einer ziemlich reinen und deutlichen 
Schreibart nach einer guten — abgefaſſt. In 
drev Abſchnitten hat man folgende 2 Age burch Urfuns 
ben und andere Beweismittel beffätigen wollen. ı. 
Die Markgrafſchaft Burgau iſt feis 1301, wo fie 208 


em 
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dem legten Beliger aus dem Roggenfteinifchen Ges 
fehlechte an den Kaifer Albrecht als ein binfalliges 


Reichslehn abgetreten und darauf an Deflerreich vers 


lieben worden bis auf Max ben erflen der Landes bo⸗ 
beit diefed Hauſes beffändig unterworfen geweſen. 
2. May, der’diefe an den Herzog Georg von Baiern 
üngältig verkaufte Markgraffchaft wieder an dich 
brachte, bat zivar dem Abel Die von feinen: Vor— 
abren verftattere Vorrechte im einem öffentlichen 
Brief vom Jahr 1492 beftätige und den begüterten 
durch eine gang neue Gnade verwillige, auf ihrem 
Grund und Boden über alled, was nicht Mord, Brand, 
Todſchlag und Diebftahl betrifft, zu richten; allein 
ſie dadurch keinesweges von ihrer Unterwuͤrfigkeit 
losgezäblet. Da nun auch —— erfolgte 

neuern Zeiten die Oeſterreichiſche Kandeshoheit au 

keine Art in den weſentlichen Stuͤcken geſchmaͤbhlert 
worden: fo mäffen auch die dem Erzhauſe verliehene 


kaiſerliche Eremtionsprivilegien auf bie Markgraf⸗ 


ſchaft Burgau angewandt werden. Die drey und 


zwanzig Beplagen find Belehnungsbriefe, Pfandver⸗ 


ſchreibungen, Wiederkaufs⸗-Reverſe, Befeble, Vers 


träge und Freybeits briefe, welche Die Markgrafſchaft 
Surgau beieeffen. I Tr 


Emtinegerssz: u," & Welppige ı 


Predigten, von G. J. Zolliföfer, Prediger der 
Evangelifchreformirten Gemeinde zu keipzig 1769 auf 
526 Seiteningr, 8. ‚Unter den ae ten, welche in 
dieſer Sammlung enthalten. zei dnen lich beſonders 

aus, davon die eine, von dem geiſtlichen Er⸗ 
fahrungen , ©. 27 f, dieie durch fo viele fanarifche 
Einfälle verworrene Lehre auf ganz leichte, geſunde und 
allgemein verftäandliche Begriffe bringet; und Die andes 
re, von der Theilnebmung an fremden Sünden, 


© 373 fe ſich durch wohlgewälte Beilpiele aus dem 


gemei⸗ 
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gemeinen Beben, unterſcheidet. Ordnung und Gründe 
lichkeit herrfchen in allen: und Die bie und da befinds 
lihe von dem gewönlichen Lehrdegriff der proten 
ſtantiſchen Kirchen abweichende Meinungen find mehr, 
nur geäuffert; ald vorgetragen. Die Schreibart ik 
sein, fimpel, und ofte nervös: Doch kommt fie ung,im 
Ganzen bervachtet, etwas zu philofoppifch, und zus 
weilen zu gefünftele vor. Die Predigten, über die 
Betrachtung unfrer Wege, S. 53 f.und, die Hofnung 
der ſeeligen Unfterblichfeie G. 83 fe find faft durchweg 
Selbſtgeſpraͤche: und die Paraphraſis der Parabel 
von dem verlohrnen Sohn (in-der 19 Pr.) beninimt, x 
nach unferer Empfindung diefer durch ihre edle Sim⸗ 
plicitaͤt und tiefe Kentniß des menſchlichen Herzens fo 
ſehr rürenden Geſchichte, ſehr viel von ihrer Kraft. 


He Rinteln Mn 


In Bertbs Verlage ift auf 64 Ottavſ. herausge⸗ 
kommen: Kurze Gefchichte der Bemühungen die 
SMeereslänge zu erfinden, von J. M. Haffencamp, ber 
— und der morgenlaͤndiſchen Sprachen oͤf⸗ 
nel. Lehrer zu Rinteln. ‘Hr. H. ſucht anfangs, wo⸗ 
von bier die Frage iſt, auch folchen, die Feine Mathe⸗ 
matifverffändige find, verftändlich zu machen. Er 
giebt alsdenn Nachricht, befonders von Harrifong und 
Le Rops Uhren, und den Damit vorgenommenen Pros 
ben. Er bat auf feiner Reife Gelegenheit gehabt 
beyder Kunſtwerke ſelbſt zu feben, und erzählt vie 
Lefenswürdiges, fomohl aus eigner Erfahrung, als 
auch aus auswaͤrtigen Schriften, die in unfern G 
genden noch nicht eben febr befannt find, theils weiß 
fie Hein find, theils weil fie nur einen beſondern 
ae Gegenſtand betrefffe. 
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„geleheten. Sachen 


unter der Anffiche 
R der Koͤnigl. Geſelſchaft der Wiſenſchaſten 


———— 106. Stuͤck. 
— Den 4. September 1769. 
Goͤttingen. 


rer im bevorſtehenden Winterhalbenjahre, ſind 
nach der Ordnung der Diſciplinen folgende: 


Weiſſenſchaften uͤberhaupt. 
Die Ronigliche Soeietät der Wiſſenſchaften 
haͤlt ihre Verſammlungen den erſten Sonnabend in 
jedem onahte, des Nachmittags von 3 Uhr an. 
Sie fiebt in dieſen auch mit Vergnügen ſolche von 
unfern Mitbürgern, melde Luft haben denfelben bey: 
umwohnen, wenn fie fich Deswegen nur vorher bey Dem 
Dinener ober Gerretaie der Gefellfchaft melden. 
Die Röniglidye deutſche Geſellſchaft verſamm⸗ 
ſich alle 14 Tage um 2 Uhr, ineinem dazu gewid⸗ 
fe auf der Univerfitätsapothefe. Einem 
den Liebhaber der fcbönen Wiſſen ſchaften ſteht es 
ey, die Vorleſungen darin an zuhoͤten. 
Die Univerfitäte Bibliothek wird alle Tage 
gedſnet/ nemlich — —— — 
0909 





8 Borlefungen der öffentlichen und Yrivatleh⸗ 
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und Freytags von ı bid 2 Ubr, und Mittwochs 
Sonnabends von 2bid 5 Uhr. Es fleht le 
frey, dieſelbe zu befuchen, und auch Bücher aus der⸗ 
felben, gegen einen von einem biefigen Profeffor uns 
cerſchriebenen Zertel zu entlebnen. 


Einzelne Wiſſenſchaften befonders, 
Bottesgelabrhbeite. 


Die Blaubenslehre trägt Herr D. Walch um 
8 Uhr, Herr D. Zacharid in einer noch unbeſtimm⸗ 
gen Stunde vor, und Herr D. Miller wird darin um 
8 Uhr, 6 Stunden die Woche hindurch, fortfahren. 

Die Polemif lehrt Here D. Zacharia in einer. 
demnachſt anzuzeigenden Stunde, und Here D. Miller: 
am zu Uhr über fein eigenes Handbuch, 6 Stunden 


ER. 0 "0 m 
Ein Antideiftifyes Collegium lieft Herr D— 
Leß um 5 Uhr. a — 

.“ . Inftitutiones dogmatico- practicas wird Here 

D. Leß um 8 Uhr wieder anfangen. ER 
= Die theologiſche Moral jehrt Herr D. Miller 
um 2 Uhr, ſechs Stunden die Worhe. —1 
Gewiſſensfälle geſchickt und chriſtlich zu ent⸗ 
wickeln, lehrt Hr. D. Walch oͤffentlich Montags und 
Donnerſtags um 3 Uhr, we H 
Aus dem Alten Teftamente erHlärt Herr DO, 
acharia in einer noch unbeſtimmten Stunde die ız 
feinen Propheten, und Herr Hofraht Michaelis wird, 
sum die Weiffagungen des Jeſaias genauer, alder | 
fonft gethan, und ald ed im einer Stunde des Tages | 
bat geſchehen können, durchzugehen, dieſe Vorlefuns | 
gen fo theilen, daß ex Die Kapitel Derfelben vom zwan⸗ 
aigiten bis zum dreißigften öffentlich, 3 Stunden die | 
Soche in einer beliebigen Stunde erflärt. Alle übris 
gen aber erflärt er um 10 Uhr privatim. Hr. Rector 
Eyring balt viermahl in der Woche von 4: bis slihe | 
Eurferifche Vorlefungen über bie Djalmen. Dura 3 | 
} [4 ; 
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Faber will um 10 Uhr die beyden erften Büchen 
- Wiofis erläutern. Hr. M. Schul; hält alle Tage in 
der Bode von ı bis 2 Uhr Vorleſungen über die 
Sprüchworter und das bohe Lied Salomonis, 
- und bey der Grammatik um 2Uhr, gehe er das erſte 
Buch Moſis Furforifch durch. | 
Eiae Einleitung in die Zefung der Bücher 
des Sg Teftaments lieft Here Prof. Wedekind 
ua 5 v. N 
Aus dem Neuen Teftamente erflärt Herr D. 
Foͤrtſch Öffentlich Mittewochs und Sonnabends ums 
10 Uhr die zwo Epifteln Petri, und Herr D. Leß er⸗ 
klaͤrt öffentlich um 3 Uhr die Epifteln Petri und Jo⸗ 
anmis. Herr Hofroht Michaelis erläutert die Mo⸗ 
Be: um 9 Uhr; Herr Prof. Wedekind haͤlt 
logisch » Fritifche Vorlefungen über die fogenanne 
sen Epiſteln um 10 Uhr, der ſich auch zu andern 
Seaaı erbietet, 4 | Et. 
Die Beweisftellen aus der heiligen Schrift 
a Theologie, will Hers D. Zacharid öffentlich 
erllären. RN | 
Die BRirchengeſchichte des Neuen Bundes 
faͤhrt Herr. D. Wald an ıt Ubr fort vorzutragen, 
und Dienſtags und Freytags will er Öffentlich um 3 
Uhr die neuefte Zirchengeſchichte lehren. — 
Die 5omiletik trägt Herr D. Foͤrtſchprivatim 
über fein eigenes Handbuch / in einer demnachſt oͤffent⸗ 
lich anzuzeigenden Stunde vor. Er 
Ein Eraminstorium und Diſputatorium haͤlt 
Here D. Walch auf einiger Bitten privatiſſime ung 
Uhr, und Herr D. Leß 2 Stunden in der Woche für 
Diejenigen, welche fih mit der Sitten; Theologie 
ar zn vo. CR er 
+ Ein Eramen über bie Dogmatik und Pole⸗ 
m päle Herr D. Miller oͤffentlich zweymahl in dee 


i Sie Arbeiten deg Repetentencollegii, welche 
Herr D. Wald gehörig einrichten wird, find diefe: 
D0009 2 Herr 
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Here M. Faber ſetzt die Wiederholung der Walchi⸗ 


fiven Dogmatik 4 Stunden in der Woche fort von e 
bis 2 Uhr, und erklärt in eben diefer Stunde Mittes 
wochs und Sonnabends Furforifh den Matthaum. 
Herr M. Schulz widmet 3 Stunden von 2 bis z Uhr 
der Eurforifchen Erläuterung des erſten Buchs Moſis 


und repetirt Die polemifchen Vorlefungen entweder des 


Herrn D. Zacharia, oder des Herrn D. Millers, oder‘ 


die antideiftifchen ded Herrn D. Leh, wie folces fo: 


wohl, als die Stunde, durch Die Mehrbeit ber Stim⸗ 
men ber Zuhoͤrer wird beſtimmt werden, — 


Rechtsgelahrheit. 

Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Herr 
Prof. von Selchow um 2 Uhr über fein Handbuch. 
Das Attiſche und Laconiſche Recht lehrt Herr. 
Prof. Seyberth öffentlih Mittemohs und Sonna⸗ 
bends um 3 Ubr. | 
Die Antiquitäten bes Öffentlidyen und Pris 
vatrechts der Römer erklärt Herr Prof. Seyberth 


über das Selchowiſche Handbuch um 3 Uhr, vier⸗ 


mahl die Woche, RE 
Die Inſtitutionen lehrt nach dem Heineccius 
Here Hofraht Meifter um 11 Uhr, Herr Prof. Sur 


en Becmann um ıı Uhr, und Herr D. | 
ellmann um zz Uhr. _ Herr Raht Spangenberg | 
will in einer noch unbeflimmten Stunde den Text 
der Inſtitutionen erläutern, und ſich dazu des Herrn 
8. 8. Gebauers Ordnung der nftirutionen 


bedienen. Here D. Willig erbierer id, die Inſtitu⸗ 
tionen, 6 Stunden wöchentlih,nady dem Heineccius 
vorzufragen, oder, wenn es verlangt wird, ein Exa⸗ 


minatorium Darüber zu baltenz; Die Stunde bazu mM 


wird er demnaͤchſt anzeigen. 0 
Den Eleinen Struv erläutert Herr G. J. R, 


Ayrer um 2 Uhr, Herr Prof. Guſtav Bernhard Bers | 
mann um 9 Uhr, Here Rabt Spangenberg alle Tage | 
in des Woche bie 3 erſten Bücher, und Mittwochs: | 


und 
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und Sonnabends dag gte Buch in einer demnaͤchſt 
J eigenden Stunde, und Herr D. Bellmann um 
8 übr. Herr D. Willig will nad. demfelben den 
Zufammenbang ded ganzen Kivilrechtd 6 Stunden 
wöchentlich vortragen, doch ohne fich genau dabey an 
das Kompendium zu binden. — 
J Die Pandekten erklären nach dem Boͤhmeriſchen 
Sandbuche, Herr Hofrabt Böhmer um 9 und 2 Uhr, 
Herr Prof. Buftav Bernhard Becmann in eben der» 
felben Stunde, Herr Rabt Spangenberg und Herr. 
D. Billig in znoch unbeflimmten Stunden des Tas 
ges, und Here D. Bellmann um 9 und 2 Uhr. | 
Das kanoniſche Recht tragen Here Hofr. Boͤh⸗ 
mer und Herr Prof. Otto Dav. Heinrich Bermann 
4 um ıo Uhr nach dem Böhmerifchen Handbuche vor, 
Das Lehnrecht lehrt Herr G. J. R. Gebauer 
über den Schilter, Herr Prof. Riccius um 10 Uhr 
| dem Mascov, und Herr Prof. Otto David 
Heinrich Bermann um 8 Uhr über das Böhmerifche 


Handbuch. — —* 
Das peinliche Recht lehrt Herr Hofr. Meiſter 





— 


Uhr uͤber ſein eigenes Handbuch, und Herr Prof. 
Hits David Heinrich Bermann um 3 Uhr oe 
Engau. Die libros terribiles erfläret Herr Prof. 


Hrto David Heinrich Becmann öffentlich um ı Uhr 
Dienftags und Freytags über Böhmers Handbuch. 

Daß d Privatrecht träge Herr Prof. 
Riccius um 8 Uhr nach dem Eifenbart, vor, und Herr 
Brof. von Selchom in berfelben Stunde über fein ei» 
gened Handbuch. | 

Das Privatrecht der Sürften lehrt Herr Hofr. 
a. 2* Uhr Montags, Mittewochs und Frey⸗ 

entlich. 

J Das Staatsrecht des deutſchen Reichs lehrt 
Serr G. J. R. Aprer um 11 Uhr uber den Schmauß, 
Herr Hofr. Puͤtter um 11 Uhr über fein eigenes Hands 
vuch, und Herr Prof. von Selchow in eben derſelben 
\ Stunde auch über fein eigened Handbuch. 
et D0009 3 Dad 
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das Recht der Sandıwerker, und das Judenrecht 


und die Äbrigen nach feinen eigenen Grundfägen. 


nach: feinen Grundfägen. 


er ein Relatorium practicum: beide über feine eige- 
nen Handbücher. Here Prof. Sepberth trägt um 8 


richtlichen Proceffes nach dem Knorriſchen Handbuche, 


He Herr Hofr. Achenwal um 4 Uhr nach der Sten 
usg 
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Das Staatsrecht und die politiſche Renntniß 
der öffentlichen Europäiſchen Angelegenheiten, 


abe ſeiner Staatsverfaſſung der Europäi⸗ 
ſchen Reiche, vor. | | 
Die Theorie des ganzen gerichtlichen Pros 
veffes tragt Herr Prof. Guſtav Bernhard Becmann 
öffentlich Deittemocb8 und Sonnabends um ı Uhr vor. 
Das Kriegsrecht, Wechfelrecht ji Sorftrechr, 


Ichre Herr D. Fricke Montags, Dienftags, Done 
nerſtags und Freytags von ı big 2 Uhr; das Wech⸗ 
felreche über des Herrn Prof. von Selchow Haudbuch, 


Das Seerecht und Bergredyt lehrt Herr D. 
Fricke Mittewochs und Sonnabends von 1bis 2z Uhr 


Die praetiſchen Vorleſungen find folgende: 
Herr Hofr. Puͤtter lieſt um 3 Uhr abwechfelnd mit 
dem Hrivatrechte der Fuͤrſten, über die juriſtiſche 
Praxis. Herr Yrof. Elaproth erklärt den Böhmeris 
fiben Tractat von den Rlagen um 9 Uhr; einen Bes 
griff vom ganzen Proceffe nebſt beſtaͤndigen Ausar⸗ 
beitungen, giebt er um 9 Ahr, und um ıı Uhr haͤlt 


Ahr die Eheorie des reinen romiſchen Rechts vor, 
nebft Auserbeitungen von Contracten und Teſtamen⸗ 
ten, nach dem vierten Buche der Struviſchen Turis- 
prudentia forenfis. Herr D. Bellmann erbietet ſich 
gu einem collegio pra&tico procefinali elaboratorio, 
und Herr D. Fricke trägt die Theorie des ganzen ge> 





in Verbindung einer Anleitung zur Advofatur, zur 
Referir⸗ und Decretirkunft von 4 bis 5 Uhr vor. 
Zu einem Examinatorio uͤber die Pandekt 
erbietet ſich Herr Hofe. Meiſter um 2 Uhr, Herr Pro) 
Buftav Bernhard Becmann in eines noch unbeffimm 
EEE te 
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en Stunde, Herr D. Bellmann, Herr D. Fricke, 
und Herr D. Heffe in, beliebigen Stunden, | 
7 Hu einem Difputstorio find Herr &F.R.Ays ;, 
rer und Herr Hoft. Böhmer wieder bereit, . 
min Arsneigelartheit, ‘ 
Aus der Sifkorie dei ea will 
Herr Hofr. Richter oͤffentlich um 11 Uhr die Schick⸗ 
fahle der Medicin unter den Roͤmern zu erzaͤhlen fort⸗ 
fahren, ſo wie er bisher von ihren Schickſablen ge⸗ 
bandelt hat, als ſie am mehrſten in Griechenland 
blübete. Derſelbe erbietet ſich auch zu Privatvorle⸗ 
ſungen, wen man ſich nur deswegen bey ihm melden, 
and eine medieiniſche Materie wählen will. 
Aus der Phyfiologie erklärt Herr Prof. Rich 
ter oͤffentlich einige Kapitel, in einer noch unbeſtimm⸗ 
ten Stunde, 
Die pathologiam fpeeialem zugleich mit der 
Therapie verbunden, lehrt Here Prof. Matthias um 
2 und sı Uhr, und Herr Prof. Richter lehrt fie nach 
em Baubius um 10 Uhr. . 
Die Diärerif lehrte Here Prof. Matthia um 2 - 
br, und der jüngere Herr Pref. Murray lehrt um 
g ihr privatim an allen Tagen, auffer bed Mittewochs, 
Die Vorſchriften der Diäretik, die in dem Kapitel von 
en Speifen und Getränken ſich auf die Naturge⸗ 
wichte gründen. — 
Die Kunft, Rörper zu ſeciren zeigt Herr Prof. 
Wrisberg privatim von 9 Ubr an, und um 2 Uhr 
lehrt er den Bau des menſchlichen Koͤrpers kennen. 
Er iſt auch erboͤtig, privatiſſime fuͤr Theologen und 
— he anatomiſche phyſiologiſchen Cur⸗ 
u leſen. 
a4d0 Die materia medica Ichrt‘Herr Reibmeb. Wogel 
um 4 Uhr, und öffentlich will derfefbe in den gemöhnlis 
ven Stunden von ber Medicamente ihrer Art zu wärs 
‚ken haudeln Herr Peibined. Schröder will öffentlich 
von dem vor ſichtigen Bebrauch der ausgeſuchten und 
Oboeo 4 wůrk⸗ 
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würffamern materiae medicae Mittemochd und Son⸗ 
nabends um 3 Uhr handeln, Me 


Die Pharmaceutif lebrt. ber —— Herr Prof. 
Murray nach der pharmacia Londinenfi, fo daß er 
nicht blos die Formeln, fondern auch die Kunſt felbft 
erklärt. Herr Leibmed. Schröder lieſet ein Formu⸗ 
lare um»ın. Uhr über den Gaubius: wobey er den 


Zuhoͤrern Anleitung giebt ſich ſelbſt zu uͤben. 


Die therapiam fpecialem lehrt Herr Leibmed. 
Vogel um 10 und 5 Uhr, und Hr. Leibmeb. Schröder 
um g und 3 Ubr, wobey er ſich nachdem Home, fo viel 
als moͤglich iſt richtet. Auch erbietet er ſich ſeine klini⸗ 
ſchen Uebungen fortzuſetzen. Der juͤngere Herr Prof. 
Murray handelt öffentl. Mittewochs und Sonnabends 
um 9 Uhr von den Krankheiten der Kinder, und zwar 
fangt er von denjenigen an, womit fie im Mutterleis 
be befallen werden. Herr Brof, Richter lieſt öffents 
lich, Mittewochs und Sonnabends um 9 Uhr, über 
die Augenkrankheiten. | | 
| Den medieiniſchen Theil der Chirurgie lie 

Herr Prof. Richter um 4 Uhr. — 

Die Hebammenfunft ſetzt Here Prof. Wris-⸗ 
berg auf die gewöhnliche Art in dem dazu gemwidmes 
ten Hofpitale fort. | nn ER 
Die medicina legalis lehrt Herr Prof, Wrids 
berg über den Ludewig in einer noch unbeſtimmten 
Stunde. | ei 
Ein Examinatorium und Difputatorium, bes 
fonderd über prastifche Säge, ift Herr Leibmed, 
Echröder Mittewochs und Sonnabends um 11 Uhr 
privatiffime zu lefen erbötig. Herr Prof. Matthiaͤ 
will Mittewochs und Gonnabends Difputierubuns 
gen halten über Materien, die feinen Zubörern ge» 

fällig find. Auch iſt er zu andern Vorleſungen bes 
zeit. 


% 


—* Welt⸗ 
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wWwWeltweis heit. | 
Die Logik und Meraphyſik lebrt Herr Prof. 
Feder 6 Stunden in der Woche um 9 Uhr. 

Die theorerifh -practifhe Logik und meits 


| 


laͤufti Erfindungskunſt teägt Herr Prof Weber 
ee we Ye — Heinrich 


Bermann lehrt die Logik um 9 Uhr über den Corvin. 

Diſputator ia werden auffer den unter den übris 
gen Diftiplinen ſchon angezeigten noch gehalten :vom 
Hrn. Hofr. Kaͤſtner in einer noch unbeftimmten Stuns 


. de, vom Herren Prof. Heyne mit den philologifchen 


Geminariften, und vom Hrn. Prof. Feder über phis 
lofopbifche Säge, Sonnabendd um rı le. 

Die dogmatiſch⸗polemiſche Metaphyſik lehrt 
Herr Prof. Weber um 10 Uhr, und Herr Prof. Dtto 
David Heinrich Bermann lehrt die Metaphyfif um 4 
Uhr über den Erufe, | en 

Die Ontologie trägt Herr Brof. Hollmann in 
feinen öffentlichen Vorlefungen um 9 Uhr über fein 


eigenes Handbuch vor. . 


Die empiriſche Pſychologie lehrt Herr Prof. 
Meber öffentlich an den gewöhnlichen Tagen und im 
den bisherigen Stunden. 

Die philoſophiſche Moral mit Vorausſetzung 
der ganzen practiſchen Philoſophie, lehrt Herr Prof. 
Weber um 3 Uhr. Herr Prof. Feder träge Sffentlich 
des Montags um ır Uhr nach dem Kicero, Die Meis 
nungen der Alten von den finibus bonorum & malo- 
rum, einem befonderen Theile der ganzen practifchen 
Philoſophie vor, und Montags, Dienflags, Don» 
nerffags und Freytags um 3 Uhr lehrt er die ganz 
S — Dpilofopbie und Moral über fein 

n u . 

Daß Ylatur s und Dölferredht lehrt Herr Prof, 
Guſtav Bernbard Becmann um 10 Uhr äber den Wolf, 
und Herr Hofr. Achenwall will öffentlich die beyden 
Eapiteldeg Gewohnheitsrechts der Europäiſchen 

Ooooo 5 Doöiker; 
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Völker, von den Geſandtſchaften, und von ben 
Derträgen und Bündniffen, erklären. | 
Zur Naturgeſchichte gehören die öffentlichen 
Vorleſungen Mittervochs und Sonnabends um 10 
Uhr des Herrn Prof. Büttnerd, worin er die Bücher, 
Die zur Naturgefihichte gehören, Eennen lehren will. 
Er erbietet fich auch im beliebigen Stumden über einzel» 
ne Eheile der Naturgeſchichte privatim zu lefen. Auch 
iſt Hr. Prof. Johann Beckmann erbötig diefekbe zu lefen, 
Die Geconomie erbietet fich Herr Prof, Johann 
Beckmann zu leſen. RR 
Bon der Dhyfifträgt Herr Prof. Hollmann um 
x Uhr den generellen Theil über fein Compendium 
vor, und Herr Hofr. Kaͤſtner wird um ı lihr dag, 
was noch davon übrig iff, Befonderd was zur Aftros 
nomie und Naturgeſchichte gebört, zu Ende bringen, 
Aus der Botanik will der jüngere Here Prof. 
Murray öffentlich Mittewochs um ro Uhr die Pflan⸗ 
zen demonflriren, welche im Winter im Treibhauſe 
blühen, mie auch die fremden Pflanzen, die bey ung 
nicht zu blühen pflegen. Um 2 Ubr will er privatina 
die Botanik weitläufiger vortragen. 


—Mathematik. 
Die reine Mathematik lehrt Herr Prof. Weber 
um 2 Uhr fo, daß die Zuhörer beſtaͤndig in der Logik 
und Erfindungsfunft geübt werden, und der Zweck 
eines fogifth »practifchen Eollegii erreicht wird. Hr. 
Prof. Meiſter Tehre die reine Mathematik in einer 
noch unbeffimmten Stunde; und Herr Prof. Johann 
Beckmann um solldr, nach Kaͤſtners Anfangsgrüns 
Den der Arithmetik und Geometrie; und Hr. Mag 
Eberbard lehrt fie um 3 Ihr nach dem Welf. Here 
vor. Guſtav Bernhard Beemann, und Heer Prof. 
— erbieten ſich auch noch privatiſſime 
Un der Mathematik Unterricht zu geben. — 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Hofr. 
Sn, A 
ie 
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> Die Analyfis iſt Herr Hofe. Kaſtner in einer 


beliebigen Stumde zu leſen erbötig. 


Die Lehre von den DEIDEBIPREN der feften 
und flüfligen Rörper trägt Her Dort. Kaͤſtner oͤf⸗ 
fentlich Mitewochs und Sonnabends um YUbr über 
feine Anfangsgründe der höhern Mechanik und 
der 5ydrodynamik vor. NR | 

Die bürgerlide Baukunſt lehrte Here Prof, 
Meifter in einer demnaͤchſt öffentlich anzuzeigenden 
Etunde. Herr Dberbaucommiffarius Müller lehrt 
die theorerifye Baufunft um Uhr, okonomiſche 
und Handgebäude zu errichten lehrt er um 10 Uhr, 
und Stadt und offentliche Gebäude um rı Ihr, 


nach feinem gefchriebenen Handbuce. Die Berech⸗ 


nung bed Bauweſens lehrt er theoretiſch und pras 
etifch nach feinen Dictaten um 3 Uhr. Hr. M. Ebers 
hard lehrt die bürgerliye Baukunſt nach Pentherd 
eollegio archite&tonico um 8 Uhr. 
Die Scenograpbie lehrt Herr Brof. Meiſter in 
einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde. 
gi Mühlenbaufunft lehrt Herr M. Eberhard 
um 2 Uhr. | 
Die Rriegsbaufunft kehrt Herr Prof. Meifter 
in eimer demnaͤchſt anzugeigenden Stunde, und Herr 
M. Eberhard trägt fie nach den beiten Muftern der 
Franzoſen, Holländer und, Deutſchen, famtdem Ans 
Er md Vertbeidigung der Veitungen um 9 
re vor, / 
Die Runſt, zu befeftigen, lehrt Here Prof. Meis 
fer in einer noch unbeftimmten Stunde, 
Die Artillerie, und Aufifeuerwerferey lehrt 
Herr Mag. Eberhard um 10 Uhr, nach Struenſees 
Handbuche. 


Geſchichtkunde. | 
Die alte und neuere Univerſalhiſtorie lehrt 


Den Prof. Gatterer um 3 Ubr nach feinen fonoptis 
en Zabellen, und feinem Handbuche. Here Prof. 
Schloͤzer 
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Schläger will feine bifforifcben und pofitifchen Vor⸗ 
Iefungen demnaͤchſt anzeigen, wenn er fein Amt ans 


£ritt. 
Die ganze Befchichte von Europa lehrt Here 
Hofr. Achenwall um 10 Uhr nad feiner Geſchichte 
der Europaiſchen Staaten. — — 
Die Geſchichte der Reiche und Staatsſachen 
von Europa will der ältere Herr Prof. Murray in 
einem halben Jahre um 3 Uhr vortragen. Hr. Prof, 
ob, Beckmann will öffentlich über Buͤſchinas Dora 
bereitung zur Renntniß der Europäifdhen Reis 
che befonders dasjenige vortragen, was zur Kenntniß 
Des Handels und der Handwerker, und zu dem Mutzen 
Der Naturalien in denſelben gehoͤrt. | 
Die Reichshiſtorie lehrt Herr Prof. von Sel⸗ 
chow um 3 Uhr: nach Schmauß iure publico hifto- 
rico, und der ältere Herr. Prof. Murray um 4 Uhr, 
nach, des Heren Hofr. Puͤtters Handbuche. & 
Die Geographie von Deutſchland und. dem 
Gebrauch des Blobus lebrt Herr Prof. von Colom 
-. ineiner demnächft anzuzeigenden Stunde. 
"Die Diplomatif lebrt Here Prof. Batterer um 
H und 10 Uhr nach feinem Handbuche. 
Die Chronologie, Seraldif, und Numiſma⸗ 
tie zufammen, trage Herr Prof. Gatterer um 11 


rvor = 
5 ‚Die zeraldik beſonders lehrt Herr Prof. von 
Colom in einer demnaͤchſt öffentlich zu beftimmenden 
. Stunde SET UM, ep 
Die Gelehrte Geſchichte von der Wiederbers 
fielung der. Wiffenfcbaffen im 15ten Jahrhunderte 
an big auf unfere Zeiten lehrt Herr Prof. Hamberger 
privatim um 9 Uhr, der fich auch zu privatiffimig 
erbieret. Hieber nebören auch die obenanagzeigten 
Vorleſungen des Heren Prof, Buͤttners über bie 
Kenntniß der Bücher aus des Naturgeſchichte. 


Philo⸗ 
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Philologie, Eritif, Altertbümer 
und ihöne Wiflenfhaften 
Die Anfangsgründe der hebräiſchen Spras 
che träge Herr Rector Eyring Mittewochs und Sonns 
abends um za Uhr vor. Herr M.. Faber erbietet 
fih um 9 Uhr über die hebräiſche Grammatik, 
mit der Aecentuation verbunden, zu leſen. Er wird 
dabey die davon handelnden Bucher des Herrn Hofr. 
Michaelid zum Grunde legen. Herr M. Schul; iff 
leichfalld erbötig, die Anfangsgründe der hebräis 
—* Sprache über des Herin Hofr. Michaelis 
Grammatif zu lefen, wozu er in dem legten Monate 
die erften Gründe der hebräiſchen Accentuation 
— en wird. Zur Anwendung dieſes Collegii 
gebört ſein Eurforium uͤber das erſte Buch Moſis. 
Die Collegia über das hebräiſche alte Teſta⸗ 
—* ſind ſchon unter der Gottesgelartheit angezeigt 
worden. 
Einen Curſum der morgenländiſchen Spra⸗ 
chen, welche mir dem Sebrälfchen in einer ges 
nauern Verwandſchaft ſtehen nemlich der fyris 
ſchen, chaldäifcyen, rabbinifiyen, famaritani- 
ſchen, arabifhen und äthiopiſchen, erbierer fich 
Herr M. Faber um 3 Uhr vorzutragen. Zu diefer 
Abſicht will er des Othonis palaeftra Linguarum 
orientalium überfegerf und erfläven. ine weitere 
Machricht davon giebt er in einem davon gefihriebes 
nen Programma. * | 
Das Arabifdye lehrte Here M. Schul; um $ 
Ubr ‚oder in einer andern bequemen Stunde, nad) 
de * Hofr. Michaelis Grammatik und Chre⸗ 

omathie. 
Die Anfangsgründe der ſyriſchen Sprache 


lehrt Herr Hofr. Michaelis um 3 Uhr nach ſeines 
- Herrn Vaters Grammatik, wobey er einen Theil feis 


ner ſyriſchen Chreſtomathie erklären wird, 
Die Anfangsgründe der griechiſchen Spra⸗ 
he will Herr M. Schulz um 4 Uhr alle Tage J * 
oche 
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Woche leſen, und dabey zur Anwendung einen leichten 
Proſaiſten, etwa den Aelian, erklaͤreg. Bon der Eins 
richtung dieſer und ſeiner uͤbrigen Vorleſungen will 
er vorher noch in einem eigenen Programm Nach⸗ 
zicht geben. | F 


Die Vorleſungen über das Neue Teſtament 


ſind ſchon oben unter den theologiſchen angefuͤhrt 


worden. 
Ueber griechiſche Profan⸗Scribenten werden 
auſſer den gemeldeten noch folgende geleſen: Herr 
Prof. Heyne wird,öffentlih um 11 Uhr des Orphei 
Argonauticon zu Ende lefen , mit den philologiſchen 
Geminariften wird er den Apollonius Rhodius zu 
Ende bringen, und privatim um 2 Uhr erklärt er die 
Odyſſee vom Somer. Herr Prof, Kulenkamp lieſt 
oͤffentlich Homers Hymnen, und privatim den Gedip 
des PURE und bie Dhönicierinnen des Zus 
zipides. ; AB 
Zur lateiniſchen Sprache gehören folgende 
Vorleſungen: Herr Prof. Heyne erkläre in feinen 
öffentlichen Stunden, zulegt wenn er des Orphei Ar- 
gonauticon zu Ende gelefen hat, einige Hauptftellen 
des Dalerius Flaccus, und mit den Mitgliedern des 
philologifchen Geminarii will er Uebungen im Latei⸗ 
niſchſchteiben, und difputieren anftellen, wenn er den 
Apollonius Rhodius mit ihnen Durchgelefen bat, Hr. 
Prof. Diege erklaͤrt Öffentlich Mittemochs und Sonna⸗ 
bends um 9 Uhr die beften Gtellen aus Aucans 
Dharfalis, und Here Rector Eyring ift zu Hebungen 
im lateinifchen Stile privatiffime erbötig. - vi 
Die RN des zierlichen deutfchen Stile. 
nach den beffen Muftern, träge der ältere Herr Prof 
Murray Sffentlich um 10 Uhr viermahl in der Woche 
vor, und er iſt bereit privatiſſime Unterricht im deut⸗ 
fen Stile zu geben, wozu ſich auch Hr: Prof Dieze 
Die Geſchichte der ſhoͤnen Literatur und dee 
freien Künſte ragt Herr Prof, Dieze um a 
493 
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—Ausländiſche lebende Spraiyen. 
— —* Engliſche lehrt Hr. Prof. Pepin in beliebigen 
tunden. Een | 
Im Franzoſiſchen lief Hr. Prof. von Colom oͤffent⸗ 
lich die Satiren und Briefe des Boileau. Er wird 
auch wieder ein Sundamentale, Eönverfarorium 
und Uebungen im franzoſiſchen Stife anfangen. 
Aufferdem geben noch, Hr. Büffier, Hr. Martelleur, 
Hr. Reffegaire, Hr. Bertin und andere in der franzoͤ⸗ 
fifchen Sprache Unterricht. 
— lehrt Hr. Martiningo und Hr. d'Arata. 
n Spaniſchen erbietet ſich Hr. M. Eberhard Uns 
terricht zu geben. 


 „ Iuberpolländifhpen Sprache giebt Hr. M. Eber⸗ 


bard linterricht. 
Kein dem Reiten, Fechten und Tanzen find gefebickte 

Ibete Lehrer vorhanden, welche darin in Privat⸗ 
kunden Unterricht geben. | 


h J 


E 

J * IE R BEL. — 

Bon dem Kometen, der ſich einige Abende bier, 
gezeigt hat, zuvor wegen beffändiger rüber Wittes 
gung nicht gefehen worden ift, find in der Nacht * 
ſchen dem 31. Aug. und 1. Sept. folgende Bemerkun⸗ 
gen zu Beltimmung feines Orts gemacht worden. 
Der Komet fand ein wenig unter dem füdlichen Auge, 
oder = des Stieres, nur fehr wenig weſtwaͤrts einer 
geraden Linie durch diefen Stern und «Orions, in 
einer geraden Linie durch 2 und y des Fubrmanndz 
Mit y des Fubrmanns und dem Giebengeftirn, mad» 
ge er beynahe ein gleichfeitiges Dreyeck, fo daß ex 


- von der Linie durch die genannten genen Sterne nach 


Guͤden zu hand. _ Eine Linie durch « undy, Orions 
ing ein wenig fudwarts des Kometen, und der vera 
—3 Guͤrtel Orions ließ den Kometen ein weni 
ſuͤdwaͤrts. Dieſe Beſtimmungen mußten nur 9— 
dem Augenmaſſe gemacht werden. Es war kein kennt⸗ 


licher Stern fo nahe bey dem Kometen, daß man des 


lebtern 
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letztern Stelle aus der Stelle des erſten etwa ver ⸗ | 


möge eines Mikrometers oder reticuli rhomboidalis 
hätte genau angeben Fönnen, und ein Sector vermits 
gelit deffen fich ein entfernterer Stern hätte brauchen 
laſſen, ft nicht vorbanden. Sie fhränfen alfo die 
Stelle ded Kometen nicht enger eim als innerbalb des 
Schildes ded Driond, Es ward trübe, ald dev Kos 
met durch die Mittagsfläche geben follte, wo er ſonſt 


wäre beobachtet worden, wenn er anderd wegen 
Anbruchs des Tages wäre zu ſehen geweſen. Im 


Kopfe waren der Kern und die Atmoſphaͤre, durch 
“0 Kerngöbre deutlich zu unterfheiden. Man ſahe 
‚auch durch den Schweif einen Stern ; imgleichen eis, 
nen. Stern nahe dabey. Da aber dieſes ſehr 
Kleine, vielleicht teleffopifche waren, fo lieſſen fie ſich zu 
Beftimmung ded Dres ded Kometen nicht anwenden. 
Dem bloffen Auge fchien der Kopf ohngefaͤbr fo groß‘ 
als Saturn. Die Bränzen des Schweifes, lieſſen 
ſich des anfangs heitern Himmels obngeachtet nicht 
wohl angeben, vermuchlich weil er fehr bunne war. 
Er fchien jemanden bis an ⸗ des Walfifches zureichen. 


Die Nacht vom 1. bis 2. Sept iff trübe geweſen. 


In der vom 2 -3. Sept. ſchien er in dem Durchſchnit⸗ 
or zweener groffen Kreife zu ſtehen, deren einer durch 

im Schwerte Orions und Aldebaran im Stierd, dee: 
andere durch £ der Zwillinge und Orions Haupt (1,9) 
ging. Die Länge des Schweifesmir einem Winkels 
meffer, wie zum Feldmeſſen gebraucht wird, gemeffen, 


der aber ein Fernrohr hat, fand ſich zwiſchen 34 und 


36 Br. Es beftätigte fi, daß ber Schweif bis 
en Walfifch ging. Der Schweif ſchien fo gekrm 
daß er die erhabene Seite gegen das Siebengeſtirn, 
die hohle gegen die Erde kehrte. Eben fo iſt er zwi⸗ 
Be dem 30. und 31. Aug. Hr. Ljungbergen vorges 
ommen, da der Berfaffer gegenmwärtiger Nachricht 
ibn nicht gefehen hat. Die Nacht aber zwiſchen dem 


31. Yung. und r. Sept. fbien er gegen das Giebenge» - | 


ſtirn Hopf, gegen die Erde erhaben, - 
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— Berlin. 


Ereimütige Briefe über das Chriſtenthum; 
138 Seiten in 8, enthalten patrivtifibe Kla⸗ 
II gen über den Verfall ded ehätigen Chriftens 
ums, und Betrachtungen über ben Zweck ber chriſt⸗ 
lichen Religion, und Aber ihre Lehren von Der Genug⸗ 
thuung, vom Gebet, Himmel und Hölle, Man fine 
| der bier zwar keine ausfuͤrliche Vorſtellung jener 
abrbeiten, Feine Entdeckung einer neuen Seite, 
feinen neuen Beweiß; fie laſſen fich aber doch wegen 
der Wichtigkeit ihres Inhalts und des angenehmen 
ortraged mit Bergmüugen leſen. Wir wollen die 
Stellen auszeichnen, welche unferm Bedänfen nach, 
die vorzäglichften find. Die groffe Kraft der thriſtli⸗ 
chen Hofnung wird S. 14 f. einleudtend geimiefen. 
Ueber den Streit von den Tanzen, Gpeftafeinu.f.f. 
wird ©. 30 Ddiefes fehr richtige Urtbeil gefäller: 
“Man laffe ihnen (den Kindern) die Bälle jo lange. 
„lie noch Kinder ſiud. Weunn fie Feine Rinder mehr 

Ä Pppopp finds 
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„ſind: fo werden fie fie von ſelbſt wegwerfen.“ Ei⸗ 
we vortrefliche Regel! wozu alle die Predigren und 
Das Geſchrey gegen bie Komödien, GChartenfpiele, 
Bälle? Der Prediger ſuche nur feinen Zubörern durch 
guten Unterricht und Exempel die wahre Frömmig- 
Eeit theuer und lieb zu machen: fo wird fich die Luſt 
zu jenen Dingen pon felbft verliehren. Gebr wabr 
ift es (S. ©. 28 f.) dag die fo genannte Pietiften 
nämlich der groffe Haufe unter ihnen ; folglich 
Spenern, Sranken und ihres gleichen ausgenom⸗ 
men). das thaͤtige Chriſtenthum fehr aufgehalten. 
Der Berf. giebt diefe Urfache an; “weil fie zu viel 
3, gefordert.” Eber möchten wir ſagen; zu wenig; 
denn Gefuͤle galten bey ihnen mehr als Pflichten: 
und auch bep biefem wenigen griffen fie nach dem 
Schatten an ſtatt ded Körpers; wie befonders ihre 
Lehren von der Selbſtverlaͤugnung, dem himmliſchen 
Sinn, und das ganze Empfindungsſpſtem beweiſen. -- 
Wenn aber &. 227. ber damals gefürte Streit über 
die Nothwendigkeit und Möglichkeit des tbätinen 
Chriſtenthums getabelt wird: fo liegt dabey ein of» 
fenbabrer Mißverfland zum Brunde ; ob wir gleich 
gerne geffeben, daß das fo unablaffige und ernſtliche 
ifern wider die Verdienftlichfeit gurer Werrfe, in 
proteſtantiſchen Gemeinden, fehr unnötig und nicht 
wobl oͤberlegt ſey Richtige aus der Bibel geſchoͤpfte 
Begriffe von guten Werken werden den Menſchen fo 
demuͤtigen, daß er gewiß nie von eigenem Verdienſt 
traͤumen wird, - In dem vierten Brief, ſtreitet 
der Verf. für die Begnadigung durch eine Genugthu⸗ 
ung; bebaupret aber, daß dieſe Genugthuung Jeſu, 
nur ein Schrecken für die Sünder, oder eine Eräze 
des Anſebens der göttlichen. Gefere fen S. 49 f.) 
Der Gedanke &. 42. 43 und 46 "Eben darım, 
„weil die Genugthuung fihlechterdinaß wider alle 
menſchliche Ermartung ift; fo müffen Diejenigen, 
„die fie behaupten, fie in ber Schrift gefunden zu 


„haben | 


N 
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„baben glauben” glaͤnzet zwar, bat aber Feine Rea⸗ 
fität. Sehr leſenswürdig ift in dieſem Briefe dass 
jenige, was wider Die abfolute Begnadigung geſaget 
wird. ©. 51 fo und 57 fr Die vier legten Briefe 
(vom 5--8) halten wir für die Beften. Der fünfte 
zeige den Zweck des Chriſtenthums; und das geoffe 
Gewicht deffelden. Nicht, die Welt; fondern, die 
Menfchen zu verändern war die Abſicht der chriftlis 
chen Religion, „Laſſen fie (fagt der V. S. 57) die 
Cbriſten gefund und reich: aber dabey Thoren und 
„Boͤſewichter ſeyn; fo beftebet ihre ganze Gluͤckſee⸗ 
Aligkeit darin, daß fie nun mächtiger geworden ‚ich 
„zu fhaden. ⸗NJeſus zeige Durch feine Wunder, 
„daß er den Gang der Natur verändern Fan; und 
„Lläffer der Natur ihren vorigen Bang. Ich fehe als 
„fo, er prediget die GSittenlehre, nicht aus Unver⸗ 
„mögen: fondern ed muß Bein anderer Weg zur 
„menfblichen Wohlfartb möglich feyn.” &.79. -- 
cht bibliſch iff die Ubbandlung vom Beber, im 6ten 
Briefe, Das Geber iſt das Mittel, wodurch ſich 
das Herz den Einwirkungen ber göttlichen Gnade er⸗ 
Öfner. (S. 94) Die Notbmendigteie wirklich übers 
natürlicher Gnadenwirkungen wird S. yı f. auf eine 
febr faßliche Art dargerban. Der 7te und gte Brief 
betreffen die chriftliche Lehre von Himmel und Hölle, 
Der Himmel iſt eben deswegen, Himmel, weiler bie 
Geſellſchaft von lauter heiligen Geſchoͤpfen iſt: fo wie 
umgekehrt eben dieſes die Höle zu einem DrtderDvnal 
machet, weil fie die Gefellichaft von lauter böfen 
aha iſt. 18. 109f.) Schon hier finden wir, 
daß faſt alle Leiden in der Gottlofigkeit ihren Grund 
baben. (&.118 f.) — Unleugbar iff ed, daß in der 
Bibel wirklich unaufhoͤrlide Strafen den Gortlofen 
gedrobet werden : allein es iſt eine andere Frage; 
*Ob Gott eine Strafe, die er nach feiner Gerech⸗ 
„tigkeit aufündigenkonte, dereinſt nach feiner Gnade 
„nicht mildernwerbe ?" (S.131F,) Das Kinalder 
Dpyypr 2 ganzen 


. 
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anzen Betrachtung über bie Ewigkeit ber Hoͤllenſtra⸗ 
en, iſt: (5,138) “ber Sefandte Chrifti darf Eeine 
Wiederbringung verkuͤndigen, fonft weicht er offene 


bahr von feiner Inſtruction ab. Er kan fie in der 


„Stille wuͤnſchen. Er kan fie zweifelbaft boffen; 
„und fich zum Voraus, went er geirret haben jolfe, 
„mit der Menfchenliebe eröften, die ibn ben Irthum 
„eingab.” -- — Wenn docd alle theologiſche Skri⸗ 
benten mit einer ſolchen Beſcheidenheit ſchrieben! 
Die Befchichte von dem catbol. Pfaffen. ©. 11I1f. 
leſen wir in einem fo ernfihaften, folennen Briefe 
ungerne.-  Gelten die Worte, Approrimation, 
Compenfiven, Sinal, Refulcat , nicht eben fo kraͤf⸗ 
eig, Deutſch Eönnen ausgedruckt werben?, - 


Daris, 


Recherches fur la population des generalites 


@’Auvergne, de Lion, de Rouen, & de quelques 
provinces & Villes du Royaume, avec des refle- 
xions fur la. valeur des bled en France & Angle- 
terre, Paris 1766 groß Duart auf 336 S. Der 
Derfaffer ift Hr. Dieffance,ein Einnebmer der foges 
nannten Taille Vermoͤgenſteuer) zu St. Etienneen 
Forez. Dos Werk ſelbſt iſt muͤhſam, aber faſt nicht 
Yeferlicht es find lauter Zahlungen von Einwohnern, 
won Geburten, und Eben. ES erfolget aus denſel⸗ 
ben, daß, wider des mohlmeinenden Mirabeau Ges 
Banken, Frankreich fich in den meiften Grädten und 
Gegenden feit 1690 mehr bevoͤlkert: mobey es viele 
Yeicht beffer: wäre, wenn der Anfang bes Zählend von 
neuern Zeiten wäre hergenommen worden, denn von 
1690 bis 1709 muß Frankreich durch die Fläche ber 
Proteſtanten, und durch den groffen Krieg, und Die 
Hungersnoht aufferorbentlich entvoͤlkert worden ſeyn, 
und es ſchließt noch nicht auf eine BRD N" 
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völterung, wenn jeßt mehr Einwohner ald damabls 


. find, Ueberhaupt find die. Handelsftädte mehr bes 


völtert; doch hat auch dag gebürgige Auvergne um 
etwas an Einwohnern zugenommen. Die Rormans 
die iſt am bewohnteften, und bat auf der gevierten 
Stunde 1258 Einwohner, das Lioniſche nur 866 und 
Das bergigte Auvergne 640. Im Lionifiben find die 
meiſten zahlreichen Familien von ſechs Kindern und 
darüber. Es fterben dennoch in Sranfreich überaus 
viele Kinder und 1369 von 2818-498 in 77 u. f. 
vor dem zehnten fahre, und vor den fünften Jahre 
nabe zur Hälfte der@eboprnen. Das mittlere Leben 
iſt um 25 Sabre. Zu Paris find beydes, Die Geburten 
und die Begrabniffe, in den Verzeichniffen zu groß; 
jene wegen der ungebeuren Menge von Findelkindern, 
die vermubtlich nicht alle zu Paris gebobren find, 
und dieſe wegen ber eben fo ungebeuren Menge des 
rer, die in den Kranfenhäufern obflerben, guten 
theild Fremde find, und vermubtlich bey befferen 
Wartung gerettet werden koͤnnten. Die Anzahl ders 
jenigen,die blos im Hotel Dien jaͤhrlich flerben, ſteigt 
auf 4000 und gebt über den Fünftel ber Kranken, und 
eine überaus groffe Anzahl Kinder fferben im und» 
lingbauſe, gutentbeild auch halb verwahrlofet. Die 
Häufer werden zu Paris auf 23565 und die Familien 
auf 71114 geſchaͤtzt, welche Hr. M. nicht völlig auf 
600000 fibagt, die Familie zu acht Perfonen gerech⸗ 
net. Es find doch darunter , weiches unglaublich 
ſcheint nicht mehr als 40000 Bedienten. Wir übers 

bn verfchiedene andre Städte, davon ziemlich viele 


inmn ihrer Bevölkerung abgenommen haben. Dennoch 


bält Hr. M. die Zunahme der Bevoͤlkerung feit ı 
rad Deepiehnte des Ganzen, und die —8 
der in Fraukreich lebenden für 24 Millioneun. 


Der ʒweyte Abſchnitt betrift das Getreid. Hr. 
M. iſt voͤllig von der Meinung, bie die freye Ausfuhr 
Ppppp3 anraht; 
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anraͤht, und führt noch das Beyſpiel von Engeland 


an, ob ed wohl aufgehört bat. Doc iſt er nichrfür 
die Meinung derjenigen, die einen böbern Preiß des 
Getreides für zutraͤglich halten, er glaubt vielmehr 
auf der Wohlfeiligkeit des Brodtes beruhen unzahl: 
bare kleine Manufacturen, und die meiſten Begraͤb⸗ 
niffe in den Krankenbaͤuſern fallen allerdings auf die 
Jahre, da das Getreyd am eheurften if, 


- h Erfurt, \ 


Herr Dr. Shrifian Heinrich Schmid, Vrofeſſo⸗ 


der Rechte allhier, hat angefangen ein Engliſches 
Theater herauszugeben, davon ber erſte Theil auf 
438 Octavſ. ohne Nennung des Orts und Verlegers 
erſchienen iſt Hr. Schm Abſicht iſt den deutſchen 


Séauſpielern auszubelfen, Die bey ber fo geringen 


Anzahl guter Driginale, ſo oft ſchlechte Ueberſes un⸗ 
gen ſchlechter framzöflicher. Stuͤcke nehmen muͤſſen. 
Wenn man ſich einmahl mit, fremden behelfen muß, 
ſo werden engliſche, den Deutſchen oft wohl noch 
beſſer ergoͤtzen koͤnnen. Nach dieſem Vorſatze iſt alſo 
Hr. ©. zu beurtheilen er arbeitet nur fuͤr den Schau⸗ 
ſpieler, nicht eine kritiſche Kenntniß der. englifchen 
Buͤhne zu gehen, etwa wie Brumoy von der griechi⸗ 
ſchen ertheilt. Aus eben dem Grunde giebt er keine 
pollkommene getreue Ueberſetzungen. Ein etwas kuͤh⸗ 


ner Zug, ein Vorhang, eine Perſon zu viel, eine Ans 


fpielung auf enalifche Sitten u. f. f. ſchreckt oͤfters 


Die beutfchen Directeurd ab. Solche —— 


heben, bat Hr. ©. oft ausgeſtrichen nie hinzugeſe 


Er liefert jego 1. die beimliche Heyrarb, ein Lufkfpiel, 


von Coleman und Barrik, dad allgemeinen Seyfa 
gefunden bat. Es iſt auch ziemlich regelmäffig und 
Hr. S. ließ nur einige Kleinigkeiten weg, Mehr 
Yenderungen bat er in Sbakeſpears Othello ge: 


macht; aus dem Mohren iſt ein Venetianer von ge⸗ 
| ringet 
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-ginger Hertunft geworden, bloß der Vorflellung we⸗ 
t 


gen, (man folte doch glauben, wenn der Mobr ſich 
auf der englifchen Bühne vorſtellen Läfft, gebe es auf 
der Deurfiben auch an. Nun iſt einer Deutſchen die 
nur diefen Othello, und nicht wenigſtens Wielands 
feinen kennt, die vortreffliche Anfpielung auf dieſes 
Stüͤck in Leſſings Minna, ganz unverftändlich). Ja⸗ 

os Laune iſt, wie ſich Hr. S ausdruckt, fo beſchaf⸗ 
en, daß es faſt nicht mehr Jago bleibt, der Doge 


fehlt gar u. |. m. III. Farqubars Werboffitier Hr!@. 


bat vermuchlich diefes Stück eingeruͤckt, weil er die 
Ueberfegung davonvon Hrn. Ge. Heinrich Michaelis, 
ebabt bat, und weil er auch einen Begriff von einer 
fechtenEnglifchen Farce geben wollen, benn es iſt 


moraliſch und kritiſch betrachtet ein ſehr ſchlechtes 


Stuͤck. Sylvia ın ihres Bruders Kleidung, laͤſſt 
ſich von ihrem Liebhaber als Soldate anwerben, er⸗ 
ſcheint vor ihrem Vater, einem Friedensrichter, und 
der ſpricht ſie, als einen Soldaten, dem Hauptman⸗ 


‚ne ihrem kLiebbaber zu. Wo hatten Liebbaber und 


Vater die Augen? das iſt gewiß ein Stück nicht aus 
einer möglichen Welt, fondern aus einer unmoͤgli⸗ 
chen. Das ganze Stu wimmelt von Unnatürfich® 
keiten und andern Fehlern. Die Ueberfegungen aller 
dieſer Städe litten noch Verbefferungen, Königin 


von Diamanten 21 &. ift ein Wortfpiel, das fich 


niche im Deutichen fagey läfft; Carreaux in ber 


Charte beiffen auf engliih Diamanten, Ladps 35. 
©. gebörte im Deutfchen, wo es für einen Ebrentis , 


tel genommen wirb, nicht für Raufmannstöchter, fo 


wenig ald Eir 107 S. für einen Kaufmannsdiener. 


ir dag Unternebmen überhaupt aber bat man Hr. 
- Dank zu fagen, da e# unfere tbratraliihe Ver, 


gnügungen vermebren kan. Auch laſſen fein fonft 
Fannter Geſchmack, und Einſichten, eine gute - 


Mahl boffen. Aus der Zueignungsſchrift an M. K. in 
D. zeigt fich, dag Hr. S. ber Verfaffer des unlänaft 
ange ⸗ 
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angezeigten Nachfpield Die Parodie if. Er giebt in 
eben der Zueignungsſchrift angenehme Nachrichten 
von Farquhar, deffen beffandiges Paar, und Stu⸗ 
tzetliſt, viel beffer find, als der Werbofficier. | 


Min. 


Bey dem edlen von — ſind: Betrachtun⸗ 
gen über allerhand Gegenſtaͤnde erſchienen; 1. B. 
191 Octavſ. Der Hr. Verf. der ſich I. ©. v. L. uns 
gerfchreibt,, bat fie, wie er meldet, ſchon vor viel 
Jahren verfafft. Sie find meiſtens in gereimten 
Verſen, febr richtig, und moralifch , aber nicht ſehr 
poetifch. Vier Zeilen die in Abficht auf den Ausdruck 
vielleicht den Vorzug vor den meiften uͤbrigen haben, 
aus: Gedanken auf die legten Lebensſtunden; 114 ©. 
mögen zur Probe dienen: | | 


So gehn die Tage bin, bis und der Tod erfihleiche 
Ganft, wie din Schwung von Rauch aus unfern 
Augen weicht, 
Mir naben’unvermerkt dem Ende unfrer Zeiten 
Und wiffen endlich nichts, als unfre Eitelfeiten. 


Zuletzt folgen einige profaifhe Auffäge; Ueber 
die Verkürzung des Lebens durch Speife und Tranf. 
Ueber eine angebliche Antiquität, und einige andere 
gelehrte Sachen. (Soll fatprifih feun) Ueber die 
Erziehung eines Knaben, den feine Mutter in Weich, 
chteit und Unwiffenbeit_ayfwachfen lafft. u. d, 9. 

"Der Hr. Verf. bat, wie fih aus einer —— 
zeige Holbergs Luſtſpiele uͤberſezt. Ernſthafte un 
proſaiſche Aufſaͤtze von einem Manne, der fogründlich 
denkt und vielerley Kenntniſſe beſitzt, würden oh» 
| ne Zmeifel Iebrreich und unterhale 

| send feyn. 
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acod Find, der ebmalige ——— 
Sonn nunm MD. und Arzt bey beim König. 
 Rrautenbaufe zu Haflar nabe bey Vortsmonrs, 
Ao. 1768 bey ? ee und de Hond abdrucen laſ⸗ 
fen: An effay on dileafes incidental to Europeäns 
‚in het, Climates. “ Der —* Theil iſt bloß hiſtoriſch, 
und Hr. 2. fammlet in demſelben, was vom gefunden 
oder ungefunden Zuffonde des Landes und der Luft 
wahrgenommen worden it. Bann Hr. Lind glaubt, 
der Ditwind befördre das Ausduͤnſten des Waſſers, 
und dieſes Vermögen aus einem über einigen Zeichen 
delle Nebel ſchlieſſen mil, fo —— wir, in 
at babe Sicher Wind nur die Luft verdi CR u 
nfte fichtbar gemacht. Denn, daB, das fr 
| ‚kon Sonnenſchein am meiften ausduͤnſte, iſt wodl 
„durch genugſame Erfahrungen erwieſen und eben die 
derdickende Kälte iſts, die Hrn. Lind Anfaf gibe zu 
fa, die Kälte werde durch das Ausdänften ver 
x Dagag ehe 






—— u 
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mebrt. Sein Krankenhaus ſcheint fonft ungefund, 
und den Wechfelfiebern unterworfen zu ſeyn: bey eie 
ner groffen Sommerbitze wurde diefes Fieber ſchlim⸗ 
ner, und nahm insbeſondere Den Kopf ein, herrſchte 
auch in und um Portsmouth. Diefes Kopfweh bob 
Hr. Lind mit einem Brechmittel und Blaſenpflaſter. 
In Sardinien iſt die Luft febe ſchlimm, wer unter 
der Befagung eines rußiſchen Schiffes am Lande 
fhlief, verlohr die Sinnen, und dag Sieber war von 
der niedrigen Urt, aber mit Brechen und Drücken 
‚aufden Magen begleitet. Einvernänftiger Prior be⸗ 
lehrte die Britten, er heile die Krankheit mit Virgi⸗ 
nifcher Schlangenmwurzel und Der Fieberrinde; die 
Luft fey zu Diefer Zeit in den Staͤdten minder giftig 
als auf dem Lande, und die Landleutehälfen fich mit 
duͤnnem Weine, in welchem fie glühendes Glas ab» 
loͤſchten, und welcher davon eine Brechkraft erbielte. 
In Kanada berrfiben vornemlich Rranfheiten, die mit 
einer Entzändung begleitet find, und auf dem Falten 
Banke bey Nemfoundland find die Schifleute ſehr ges 
fund. Das ſandigte Denfacola iſt fiedrifch und unges 
fund, und Mobite noch fchliminee. Das vornehmite 
Rettungsmittel HF die Fieberrinde. Die Barbardy 
iſt add; in Aegypten tabelt Hr. 2. nicht nur die 
Dünfte des abrauchenden Waſſers, fondern insbes 
ſoudre auch die beiffen aus der Wuͤſte wehenden Wins 
de im April. Hier belehrt er ung, es feyn die Ars 
menier, die das Innere von Africa von Oberagypten 
ı Bis CapoCorfo durchkreugen. Auf ber Guineiſchen 
Küfte ift die Hige groß, und ſteigt auf 93 und 98 
Grade, Die Regen ſieht man für febr ungefund am, 
vielleicht, meint Hr. L. weil die in den troͤcknen Zei⸗ 
ten verbärtete Erde nunmehr erweicht iff, und die 
fchädlichen Duͤnſte auffteigen laße. Gemiffe Nebel 
ehun auch eine fo befondre Würfung, daß die Bretter 
ſich zufammenziehn ; und zwiſchen fich Defnungen laß 
fen. Whidaw (Juda fagen die Franzoſen), yo 
ene 
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Benguela, find ſebr ungeſund. Hier erzaͤblt Hr. 8. 
er babe ſich von der Kuͤſte von Guinea Waſſer kom⸗ 
men laſſen, es ſey faul aber ohne Thiere geweſen, und 
nachdem es ar der offnen Luft geſtanden, ganı gut 
und frifch geworden. Am Gambiaftrome iſt die Luft 
febr ungefund, das Uebel beſteht aber mebrentbeils 
in einem fehr ſchlappen Magen. Zu Catfehu, einer. 
orrugiefifchen Stadt an einem Arme diefed Stromeß, 
Fepn die Krankheiten im Junlus, und in der Regenzeit 
allgemein, das Fieber fey von der niedrigen Art, bes 
nehme die Sinnen, raube alle Kräfte, und toͤdte zuwei⸗ 
len in 24 Stunden, Die Rufe iſt zuateich ſo voll von 
Dänften, daß ſelbſt die Lichter dunfel brennen. Alle 
dieſe Krankheiten der Guineiſchen Kuͤſte vertragen di 
Spdenbamifche Eur der Entzuͤndungs ſieber nicht, un 
‚Hr. £. räht dagegen zwey Duinschen Fleberrinde in 
ein, drey Stundenweiſe an; ſelbſt im Engelland 
hat er wohl eher zwey Loth in ſechs Stunden einneh⸗ 
men laffen. Hier rhut er einen Ausfall auf D Sy- 
denham, der ganz anders geſchrieben haben’ würde, 
wenn er nur wenige Worben die Kranken zu Sher⸗ 
neß zu beforgen gebabt haͤtte. Seine eigenen Nähte 
find indeffen in Africa zur Regel und zur Vorfchrife 
eworden, und man befindet ſich wohl dabey. Die 
Kanariſchen Inſeln und St. Helena find gefund, Mar 
dagakar hingegen gefäbrlid. Ueberbaupt find alle 
Länder untadelbaft, die mie China wohl gebauer und 
ungearbeitet find, nur zu Wampo, dem Hafen von 
Zantorg, herrſchen blos Wechſelfteber. Ja Sumatra, 
Bey Andrapura, iſt eine Gegend, wo kein Europäek 
vhne Todesgefabr am Lande ſchlafen Fan. Benculen 
eine überaus ungeſunde Niederlage, und Padan 
nennen die Holländer die Peſtkuͤſte. Bengala iſt a 


ungeſund, weil ed vom Ganges uüberſchwemmt wird, 


deſſen Waſſer hernach abduͤn ſten muß: ũberall iſt die 
Lancette bedenklich· Ein Durchfall mit einem 
hrechen von weile und gaben Schleime iſt 
— Qqaqqa ꝛ ſehr 
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febr gefährlich. Bombay iſt durch die Austrocknung 
eines Gumpfes von Meerwaffer viel gebeſſert. Mar 
nilla iſt ſehr geſund, auch Trankenbar. (Wir koͤnnen 
dieſes letztere nicht finden, da die Daͤniſchen Mißio⸗ 
narien und ihre Frauen ſelten lang daſelbſt aus dau⸗ 
ren.) Zu Batavia haben die Engliſchen Schiffe Un. 
1762 und 1764 viel gelitten; es war ein nachlaffeız. 
des Fieber, deſſen dritter Anfall den Kranken mebs 
tentbeild wegraffte: die Holäuber brauchen - eben 
auch bie Kieberrinde: die geringſte Wunde wird das 
ſelbſt zu einem freſſenden Geſchwüre. Ueberhaupt 
leidet. in Oftindien die Leber und wird ſehr oft zum 
Geſchwuͤre: man braucht Dagegen das Dueckfilber. 
Bein und ſelbſt Arracd And wider die Schwaͤchu 
der Kraͤfte faſt unentbehrlich: doch baben ſich au 
fehr beträchtliche Geſchwuͤre in der Leber heilen laffen. 
Zu Balfora entſtehn tödtliche Seuchen, Die viele Tau⸗ 
fende wegnebmen, wenn die Araber die Dämmedurchs 
‚bresben und die Gegend unter Waffer ſetzen. Des 
Sammiels gedenft Hr. 2. auch. Zu Alep nimmt die 
groſſe Hitze alle Luſt zum Effen weg, und erweckt eis 
nen auch wohl ſchmerzhaften Durchlauf. Das träbe 
Eupbratwaffer wird mit Alaun gereinigt, der Dazu 
gar nicht für unzutraͤglich angefehn wird, fo wie die 
Apotheker ihre Cunnägen) gebrayingen Waſſer mit 
Alaun laͤutern. Und nun koͤmmt Hr. 2. zu Del 
dien. Die fo genannten bafles terres auf den, Antil⸗ 
liſchen Inſeln find überhaupt niedrig, ſumpfig, uns 
gefundb, und das Looß der armern Pflanzer. Die 
Spaniſchen Seehaͤfen an der fogenannten Nordſee 
ſind alle ſehr ungeſund. Hr. L. gedenkt hier, auſſer 
der Debnung , des boͤßartigen Fiehers, das zu Cadir 
De. 1764.nach einem febr heiffen Sommer ‚geberrfcht 
at. Die Galle war faul, die Eingemweide brandig, . 
und Die Faͤulung ‚bey den Leichen ſehr geſchwind. Die 
Krankheit, die in. der Havana den Engelländern ſo 
ſchaͤdlich geweſen ift, war ein Wechſelfieber und Y 


Durchs 





or 
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Ourchlauf. Das erſte Zeichen eiues ſehr ungeſunden 
kandes iſt eine groſſe Hitze des Tages, und eine groſ⸗ 
fe Kaͤlte des Nachts, eine ſchnelle Faͤulung des ges 
ſchlachteten Viehes: die Faulung iſt auf Cuba fo 
ſchnell geweſen, daß ohne einigen Zufall man wohl 
eber ein Kigeln an den Beinen ver hat, wors 
auf, da man die Strämpfe abgezogen, das Blut herr 
ausrann, die gelbe Farbe ſich zeigte, und der Kranke 
in 48 Stunden des Toded mar. Vom beiffen Sande 
in Afrifa wehen Winde, die man mit Waffer und 
naffen Kleidern abhalten muß. Nichts iſt ungefune 
der als die feuchten und fumpfigen Waldungen an 
der Ger, deren Ausſtockung die erſte Vorſorge iſt, 
wenn man die Luft verbeffern will; und ang Land zu 
bn, zumabl ded Nachts, iſt überaus gefährlich. 
Ein wohl beſchloſſenes Haus, eder ein beftändiger 
Rauch find dabey heilfam. Sumpfige Meerufer ſtin⸗ 
fen wie ein Yad. Und nun kommen Hrn. Linde gute 


Raͤhte. Der erſte iſt, eine gefunde Gegend zu bes 


‚wohnen, dergleichen in den ungefundeften Randern 
doc bin und mieder find, mie überhaupt. die Hügel 
und Berge. An den ungeſuͤndeſten Geefüften iſt ed 


‚ am beften auf der Gee zu bleiben, und einen Thee 


von Fieberrinde zum gemöbnlichflen Getränke zu ge 
brauchen. Heftige Gemühtöbewegungen muß mar 
vermeidin, da man nuf einen Zorn das gelde Fieber 
‚wie auf der Stelle bat ausbrechen gefehn. Insbe⸗ 
‚fondre'folte man bey der Wabl- einer Bauftelle firr 
——2— ſorgfaͤltig ſich vor niedrigen und 
ſumpfigen Gegenden huͤten. Da zu Batavia das 
boͤsartigſte Fieber wuͤtete, fanden die Engeländer 
Schutz auf den Schiffen, und am Senegal oder Gam⸗ 
diaſtrome, wuͤrde ein Hoſpitalſchiff anzurahten ſeyn. 
Fiſche haͤlt Hr. L. dabey für eine geſunde Nahrung. 
In Bengala ift unweit Calcuta Bareſat und Gurata 
Zeſund und Ft. Marlborough weit unſchaͤdlicher als 
das peſtilemiſche Benculen. Wo bie Luft ungefund 
wre Daaagz if, 
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iſt, fo iſt das erſte, Diefelbe zu verändern und zu 
fllehn. Einige franzoͤſiſche Familien find in Welt 
florida, von den wirgefunden Dänften der Suͤmpfe, 
in kurzer Zeit aufgericben worden. Einige Bootds 
Stute, die Ao. 1766 an der St. Thomas Inſel (der 
Hortugiefifchen) landeten, ftarben alle. Die Ba: 
nana 3446 unweit Sierra Liona ſollen ſehr geſund 
ſeyn. Zu Batavia werden Soldaten und Arbeſter oft 

von einem Schlagfluſſe uͤberfallen, der von den Son⸗ 
nenſtrahlen herkoͤmmt (und in Helvetien coup de fö- 
leil genennt wird). Und nunmehr kommen im drit⸗ 
ten Theile die Mittel diefe Uebel zu heilen, Zur Eur 
ſelbſt nimmt Hr. 2. nebſt dem Brechmittel, ein Ger, 
miſche von Hirfchbornfalze mir Citronenſaft das uns 
gefehr eine Mixt. Simpl. nachahmt. Gein Brech⸗ 
mittel iſt aus —2866 und fo bald es in etwas 
Das Fieber zum Stilleſtehn gebracht bat, fo folget 
Die — Das Barbadiſche gelbe Fieber ber 
ſchreibt er aus Di Bruce Urkunde, wobey die Schlan⸗ 
genwurzel mit der Bitriolfänve gebraucht wird. Klei⸗ 
ne Aeiſſen, die hin und wieder aufbrechen, find ſehr 
heilſam. Am Raſen giebt Hr. L. den Bieſam. In 
Der Ruhr fange er mit einem Gemiſche von Manna 

und Brechftein (Spießglas) an Wenn ein beftiges 
Brechen für ſich felbft vorhanden iſt, fo bemmt er es 
mit dem Mobnſafte, und dieſen ruͤhint er uͤberhaupt 
in der Ruhr. In einer berühmten Belagerung in 
Weſtindien if der Mundzwang zu allen Wunden, 
‚mit dem ſchlimmſten Erfolge gefiblagen. Die Rah⸗ 
ge für gefebwächte Leibeskraͤfte mäffen wir übernebn. 
"Ein Hr. Elliot fpricht der Fieberrinde die Heilkraft 
in Wechfelfiebern ab. In den Wechfelfiebern; in den 
engliſchen Kraukenhaͤufern, iſt Famespulver haufig 
gegeben worden: am Beſten that es wenn der Kopf 
eingehommmen, und ein Staunen, oder ein Irreden⸗ 
fen da war: aber Hr. L. hält den Brechweinſtein oder 
den Erbrechwein mit Spießglas für eben —— 

ey 
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Ber dem Froſte laͤßt Hr. 2, ein Gemifch von Efig 


und Kreide in währenden Braufen einnehmen : er 
kingprt ausb jemabls in diefen Wechſelſtebern eine 
Feblimme Wirkung von der Fieberrinde erfahren zu 
baden; und auch im den feblimmften Fällen iſt fie 
beilfam gemefen; wenn der Kopf litte, fo ließ Hr. £. 
dabev Blafen ziehn. Wir uͤbergehn die empirischen 
Mittel, die Hr. 2. bierbey prüft: Die Fieberrinde 
‚giebt. er fonft mie Wein oder Weingeiſt ein. Er hat 
niemahls im Froſte, wohl aber in der Hiße ſterben 
‚gefebn, Der Mohnfaft hat in der That oft faſt eben 
fo gut getban, als die Rinde, und. dabey feinen 
‚Schaden getban. Am Ende bringt der Berfafferauf 
das Einführen des Abziebend des Meerwaſſers durch 
‚eine beym gemeinen Kochkeſſel in einem Schiffe anges 
brachte —— ———— und wouiche 

a8 alfergeringfte n bei iſt, old das Feuer felber. 
Hr. 2 fiebt dieſes Verſuͤſſen des Meerwaffers, oder 


Er das Sanımien feines abrauchenden Dunſtes, 


8 feine Erfindung, und fpricht aͤltere Rechte an, 
"als Hr. Poiſſonnier.  Hierbey glaubt er, es wäre 


portable foup mitzunehmen, indem dad Galap und 

efe Suppe die ſtaͤrkſte Nahrung in fich. faßt, die 

aus dem Gewächgreiche Fommen fan, Iſt 3568. in 
groß Octav ſtark. — 


Wien 39-2 


Rn; Der Eble von Tratener bat abgedruckt: Pauli 
Ioſephi a Riegger Equ:Sac.C. R. A.M, confil. aul, 
‚act. jur. ecclef. Profefl. P; O. inftitutionum juris- 


| pr alzufoftbar etwas Galap, und fo genannte 


‚"prudentiae eccleliafticae Pars I, principia juris ee» 


* elefiaftici communis ejusgueadminicula continens, 


3 Alph. 9 DB. in 8. 1768. Dies iſt die zweyte Nuflas 


ge eines Lehrbenriffd, der unter Proteſtanten ſtatt 
aller andern Einleitungen in das katholiſcht — 
4 rech 
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recht verdient gelefen zu werden. Der Hr. Verfaffer 
dentt foffematifch, druckt ſich deutlich, kurz und in 
gutem Latein aus, zeigt viele Kenntniß der Geſchichte 
und aller Huͤlfsmittel ein ſolches Gebäude aufzuführ 
ven, ald er murklich aufgeführt hat, Als ein Änhaͤn⸗ 
‚ger der Eatholifchen Kirche unterflüßt er zwar dag 
fünftliche Gewebe der Hierarchie, vergiße aber doch 
nicht die Rechte des Fürfien über die Religionsge⸗ 
ſchaͤfte zu entwickeln, weiter, ald font von anderen 
geſchiehet, auszudehnen und gehet beberze auf alle 
unvernünftige Kanoniſten lod. Hier und da ſtechen 
gewiſſe Süße hervor, die, fo verdeckt fie auch find, 
dermoch fih in ein gröfferes Licht ausbreiten würden, 
‚wenn ber Berfaffer nicht an einem Ort lebte, wo doch 
noch immer viele Bedenklichkeiten find eben fo frey 
zu fchreiden, al8 ein von vielen Vorurtheilen entledig» 
ter Geiſt gedacht hat. — 43 


Von eben diefem Ort haben wir gegründete ed | 
richten, daß Die wegen.der Gefchichte und Rechte une 
ſeres Vaterlands befonder8 merfwürdigeBücherfamme 
“Jung des feel. Hrn. Reichsbofratbs von Senftenberg 
‘an einen Kenner, der fie unzertreunt behalten will; 


veräuffert werben ſoll⸗ | 
Amfterbam 0.08 3 
Cours abreg& d’ofteologie par M, le Cat if Yo. 
1768 auf 200©. in Dttav abgedruckt worden. Wir 
haben in dieſer Gefchichte der Knochen nicht neue 
angetroffen, als daß le C. die Knochen des Gefich 
von ben Knochen des Kinnbacken abfonderf, dann os 
malum für malae iff ein nicht gänzlich neuer Sprach⸗ 
fehler, auch nicht, daß die Hand auf griechiſch Keir 
beiffe. Doch merkt Hr. leT.an , die groffe Ruaſchlag⸗ 
ader entftehe dennoch aus der Hauptſchlagader, und 
Winslow babe wohl biefelbe aus der auſſern Kinnba⸗ 
ckenſchlagader eneftehn geſehn, «8 werde aber ein, 
sur befondrer Fall geweſen ſeyn. 
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= gelehtten S achen 
unter der Aufſicht 
de Königl. Geſellſchaft der Wiſenſchaſten 
| 109. Stuͤck. ? 4 
ze II. September 1769. 
Paris. 


— — 
1 er und zwanzigſte Theil —— 
‘de France, von der Hand des Hrn. Garnier 








find Vo. 1768 abgedruckt worden, und gehn 
3 1497. Im neunzehnten Bande finder man dag 
Ende der wunderlichen Regierung Ludwigs des Eilf- 
ten, bie ein Kuna, Gemifch von Klugheit, Aber 
glauben, Gewiffensrüge, und mit allem d tem fireis 
kender Herrſchſucht und Rachbe — iſt. Zu eben 
der Zeit, da er von einem age Sefa — von 
der fallenden Sucht von Zeit zu Zeit ar Mur: 
de, da fein Fleifch von ihm ſchwand, und er fich alle 
Tage abnehmen fab, da er heilige Männer aus Ca⸗ 
Iabrien verfchrieb, fein Leben vom Höchften zu erfles 

ben, und bin und wieder mwalfahrtete, fuhr er fort, 
alle Rante der Staarsfucht auszuüben. Er mußte 
mit der gröffen Liſt die Herefchaft in Eavoyen an ſich 
‚zu bringen. Er ummickelte die jungen Erben der 
Herzogin vor Burgund mit taufend Stricken, [bloß 
Arrrr Ver⸗ 
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Verträge. mit Gent, das eine mächtige Republik ab, 
und ließ an allen Deren Seltenbeiten Faufen, die er 
nicht anſah, und herrfchte wuͤrklich aufferlich mit ber 
gröften Herrlichkeit, aber innerlich peinigte ihn bie 
leohaftefte Furcht vor Dem Tode. Er bezahlte feinem 
Arzte die ungeheure Befoldung von 10000 Thal. (die 
wohl auf 100,000 jegige Thal.’ geſchaͤtzt werden mös 
gen), er belud ihn mit Gefcbenken, und badete in 
Blute von Kindern, Er bekleidere feinen elenden Leib 
mit Reliquien, und ſchloß ſich im Gchloffe le Ples- 
‚fis les Tours mit wenigen Vertrauten in ein fuͤrch⸗ 
terliches Befängnig ein. Sein Gewiffen zwang ihn 
feine ehemaligen Regierungsfehler, wenigftend zum 
Theil, zu erkennen, und feinen Thronfolger ſelbſt 
Durch einen Eid dahin zu verbinden, eben diefe Feh⸗ 
fer zu vermeiden. Der neue König war jung, übel 
gebildet, und übel erzogen, unwiſſend, aber boch 
gütig, und Rubmbegierig. Beine erften Sabre brach⸗ 
ge er unter der Regierung feiner Schweſter Anna zu, 
die den Zepter mit Mubt und Klugheit führte. Luds 
wig hatte Durch eine unterbaltene ffebnde Kriegsmacht, 
und Durch munderliche Ausgaben fich in Die Nehtwen⸗ 
digkeit 68 die Abgaben im Koͤnigreiche überaus 
ſtark zu erböben. Alles war fehwierig, und man ers 
grif dag legte Mittel, eine Berfammlung der Reichs⸗ 
Naͤnde, die man Vo. 1484 verſammlete, und wovon 
man bier Die merkwürdigen Umſtaͤnde findet. Man 
brachte einige abſcheuliche Grauſamkeiten der vori⸗ 
gen Regierung an, und fchrie fo laut, daß die Dieis 
nung burchdrang, daß alles auf den Fuß wieder ger 
fegt werden folte, wie ed unter-Rarl VII. geweſen 
war: man fibafte die Vermögenfteuer gänzlich ab, 
und gewährte bem König (wie jetzt in — and ge⸗ 
ſchieht) in allem 1,500,000 jährliche Pfunde (etwas. 
über 8-Pf. fürs Mark,) und auch dieſes ſolte ein bloſ⸗ 
ſes Geſchenk und nur auf wenige Be gr Die - 
Negentin mußte alles eingehn, wußte aber jehr 9 
r 
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füuͤr die KRriegedmacht neue Steuren zu erhalten. Die 

bald darauf entſtandnen Streitigfeiten mit Bretans 
nien entftunden aus ber Zuflucht Die Ludwig von Dr», 
leans dahin nahm, da er über den Hef mißvergnuͤgt 
war: fie find unangenehm zu erzäblen, und fein 
vortheilhaftes Gemäplde der alten Ritter biefer Pro> 
vinz, bie alle Augenblicke auf eine andre Seite tra» 
ten, ihrem Färiten mehrentheils untreu waren, und 
ibe Vaterland ſelbſt unter Frankreich bringen halfen. 
Zugleich wickelte die Regentin die Niederländer wider 
ihre Fuͤrſtin unaufböslich auf, und riß davon fo viel 
—— war an ſich. Der neunzehnte Band iſt von 
492 * 


„Der zwamigſte Band ber hiſtoĩre de France ent⸗ 
bält den Krieg mit Bretagne, durch welchen, und 
durch das Gewinnen dar Raͤhte der jungen Herzogin, 
Carl der VIII. die Herzogin Anna zwang ihn zu bey» 
rathen. Er mußte zwar die ihm auverlobte Margas 
xeta von Deflerreich verfioffen, und hingegen bem K. 
Marimilian die würklich angetraute Unna von Bres 
tangien entreiffen; aber nicht nur drang bie Hertſch⸗ 
fucht damahls durch, fondern unfer Berfaffer bezeugt 
über dieſen vielfältigen Bundbruch Fein Migfallen. 
Der Bei hinderte den fogenannten weiſen Heinrich 
von € nd die Herzogin Eräftig zu unterflügen, 
und Marimilian ivrete am ben äufferfien Bränzen von 
Deutfchland herum, anſtatt fein Beylager mit feiner 
zeichen Braut würklich in Bretannien zu vollziehn. 
Bald darauf rüftere ſich Karl = feinem Feldzuge nach 
Napoli : er erhöbere nach und nach die Abgaben, bis 
‚fie wieder auf 2,500,000 Pf. fliegen: und der aͤuſ⸗ 
ſerſte Gelbmangel dieſes Königed macht einen beſon⸗ 
dern Widerfpruch mit einer fo wichtigen Unterneh» 
mung aus.» Der font ziemlich verbublee König 
ſchonte doch einer flebenden Schönen, und bezeugte bey 
überaus weniger Klugheit doch einen sapfern Mubt- 
Niere 2 Die 
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Die franzoͤſiſchen Befehlhaber verkauften bie ihnen 
anvertrauen Beflungen, der ſchwache König hatte 
nicht Herz genug mit ihnen zu jürnen; und von der 
Eroberung, die zum Kaifertbrone von Conſtantino⸗ 
pel führen ſollte, blieb nichts mehr übrig als dee’ 
erlittene Schaden. Kin Stoß, den ſich der Aug 
an bie Stirne gad, ſcheint die Urfacbe feined Todes’ 
geweſen zu feyn. Hr. Garnier leitet ſonſt Perkin 
von Peter King ber: es iſt offendar Vierer Ken, der 
junge Peter, denn Perkin wurde in den Niederlans 
den erzogen. -Diefer Band it vn5s5S. 


Berlin. J—— 


Von der hiſtoire de PAcad. Roy des Sciences 
& belles lettres alhier ift Yo. 1768 der 17. und auch 
der zwanzigfte Band abgedruckt worden. Der erftes 
ve enthält die Abhandlungen ded 1761. Jahres. In 
der phyſiſchen Claſſe ſteht der driste Theil der dioptri⸗ 
fhen Arbeit des Hrn. Grafen von Redern, Er wen⸗ 
bet die in den vorbergebnden Theilen feitgefegte Theo⸗ 
vie nunmehr auf die würkliche Verfertigung der vers 
ſchiedenen Sehröhre, mit der Abficht an, die guͤnſtig⸗ 
fte Stellung der Augengläfer auszufinden. 2. Hr. 
Sulzer vom BWiderftand der lüffigen Dinge, nachdens 
fie ſich zuſammendruͤcken laffen, oder allem Drucke 
widerftehn. 3. Hr. Bleditich von zwey Verunftals 
tungen einiger Blumen. Die erfte iſt ein Gartenge 
waͤchs, das aus dem blauen unweit ena- häufig 
mwachfenden Schwertel entffeht, der Staubmweg vers 
ſchwindet gänzlich famt der Frucht, und die Blume 
wird weit gröffer und gefüllter: einige andre Blumen 
5ehalten noch einen Staubweg und ein Staubfach 
und tragen Saamen, und noch bey andern iſt die 
Blume mit andern und zahlreichen Blumen gekrönt, _ 
In der vornehmiten groffen Blume ift der gemöhnlis 
che Staubweg vertilge, und dennoch — an 
| ruchtung 
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| fruchtung durch das Blumenbett. In der gemeinen 


weiſſen Lilie hat Hr. ©. auch einen Staubweg indem 


gewöhnlichen Staubwege eingefchloffen gefunden. 4 


Hr. Meckel von einigen Verbärtungen im Gehirne, 
Die eine Dummheit verurfachen und alle Kräfte der 


Seele niederfhlagen. 5. Hr. Rolof von einem Kin⸗ 


de, deffen obere Hauptknochen feblten, wobey eine. 
Hafenfiharte und andre Verunftaltungen fi fan⸗ 
den., Er leiter diefe Verunffaltungen von einem ges 
waltfamen Drucke ber, Ä —J 


Zur Mathematiſchen Claſſe. Des ältern Hrn. 
Eulers ſchon Vo. 1749 abgeleſene Abhandlung über 
ein angenehmes Verbältnig der Summen zweyer uns 
endlichen Reyben, davon die erfte die mit M. bezeich⸗ 
neten Dignitäten der in ihrer natürlichen Ordnung 

tgebnden Zahlen enthält, und die andre die Eins 
it, durch eben diefe natürliche Reybe von Zahlen 
efbeilet begreift , deren Dignirät durch n. bezeichnet 


wird. 2. Eben derfelbe von der Undeutlichkeit der 
dioptriſchen Glaͤſer die aus ihrer Defnung entſteht 


und 3.Bon den Mitteln diefer Undeutlichkeit (Con- 
fufion) abzubelfen. 4. Wider Hrn. Eulers neue 


Beife die Objectifgläfer der Sehroͤhre zu verbeffern. 


3; Auch von ihm, wie das Feld zu beſtimmen, dag 
ie Fernroͤhre und die Vergröfferungsgläfer entdes 
den. 6. Allgemeine Regeln zur Verfertigung ber 
Kernröhre und Vergröfferungsgläfer. 7. Bon der 
mebrern Bolltommenbeit, deren die Fernroͤhre fähig 
ag welche die Dbjecte verkehrt zeigen. 7. Leber 

ie aus Glas oder aus Waffer verfertigten Dbjectifs 
finfen, die alle Bormwärfe deutlich und obne einige 
eingemifchte Farben vorftellen ſollen; vom jüngern 
Hrn. Euler. 8. Hr. Lambert von einigen merk 


“ würdigen Eigenfchaften der Tranftehdenten zirkels 
» förmigen oder logarithmiſchen Bröffen, eine wich 
‚tige Abhandlung. 


Rerrr 3 Zu 
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Zu der ſogenannten anſchauenden Weltweisheit 
1. Hr. Beguelin vom rechtmaͤſſigen Gebrauche des 
Grundſatzes des zureichenden Grundes. 2. und 3. 
ae Premontval von ber Phpſiokratie oder der Herr⸗ 
haft der Natur. er , 


Zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 1. Hr. Formey 
vertheidigt die Schauſpiele. Er glaubt die heutigen 
ſeyn nuͤtzlich eingerichtet. Don vielen laͤßt dieſes ſich 
nicht obne Einſchraͤnkung ſagen. Wie oft hat Mo⸗ 
liere Betrieger und Schelmen glücklich, und die Eins 
falt lächerlich werden laffen. Wie gemein find die 
unaufbörlichen Anfpielungen der Rammermädchen 
und Diener auf Begriffe, die ohnedem die Sinne 
nur allzufebe reizen? Wie gemein iſt die falſche Sit⸗ 
tenlebre, die das Glück in der Defigung des Reiche 
thums und der Schönheit fest, und damit die Tu⸗ 
gend. belohnt. . 2. Hr. von Francheville von dem 
Seefahrten nach Tarfid und Dpbir. Er zweifelt im 
geringften nicht, die Tyriſchen Klotten haben Afrika 
umſegelt, um von Eziongeber nach Tharſus zu kom⸗ 
men. Ophir ſetzt er wahrſcheinlicher in die guͤldene 
Halbinſul von Indien. Gelegentlich macht er den 
Job jünger als Daniel, welches durch die, alleräle 
teften im Job abgemablten Sitten genug widerlegt 
wird. Er befhreibt biernächft verſchiedene Set⸗ 
fahrten der Alten, die Africa umſchifft baben fols 
len: worunter erbed Hanno periplus ganz überfeßt. 

Zur Gefehichte gebören Die Leben des Sen. 
Eller, Belmann und von Podewils. Im erſtern 
ift vieles vergeffen, was wefentlich zum Nubme bies 
ſes wackern Mannes gehörte, wie bie frühzeitig von 
ibm ausgeführten Inoculationen. Hingegen hatten 
wir den Concetto wegen bed Aufenthalts über und 
unter ber Erde nicht erwartet. Diefer Band iff 526 


S. ftark und bat zehn Kupferplatem. | 
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| Galle, . | 

Der Saͤchſiſche Rabe Hr. J. Chriftopb Adelung 
bat No. 1768 bey Gebauer abdructen laſſen: Geſchich⸗ 
te der Schiffabrten und Verfuche, melde zur Entdes 
Kung des Nordorftlichen Weges nach Japan und 
China unternommen worden, groß Duart auf 740 
©. mit ı9 Kupferplaten. Dieſes Werk iſt zwar in 
der Urt der Ausarbeitung den fjüdlichen Reifen des 
Hrn. des Broffes niche ganz Ähnlich, mob! aber in 
dem Haupteutiwurfe. Hr. 3. bat auß einer Menge 
Schriftſteller verfbiedener Nationen vom Anfange 
der Zeiten bis auf Himlofs ſechsjaͤhrigen Aufenthalt 
auf dem öftlichen Spigbergen Die Reifen in die Norda 
oftlihen Meere zufammengetragen. Die Meinung 
man könne fängt der Sibirifchen Kuͤſte nach China 


Fommen, war am Ende ded ſechszehnten Jahrhun⸗ 


derts allgemein, und munterfe die Hollander auf, 
verfchiedene Verſuche in diefer Richtung zu thun. 
Nachwaͤrts fehlug man vor, weit vom Peften Lande 


ſich gegen den Pol zu erheben, mo Die See offen feyn 


folte: Wood ſchlug diefen Weg ein und war unglück⸗ 
lid. Dennoch follte Die Erfahrung der ſechs Ruſſen 
faſt dahin leiten zu glauben , jenfeits Spigbergen ges 
gen den Bol fey eine offene See, da die Mittagwins 
de dafelbft viel kälter als Die Norbwinde find. Ends 
lich nahmen die Ruſſen vor, längff den Küften vom 
Ob in den enifei, von diefem in den Lena Etrom, 
und vom Lena um die nordoftliche Spige von Afien 
nach der flillen Gee zu reifen. Von diefen Bemuͤ⸗ 
Hungen iff diejenige noch fruchtlod gewefen, womit 
man vom Jeniſei nach dem Lena hat kommen wollen. 
Die Ruſſiſchen Nachrichten fegen zwifchen dieſe Fluͤſ⸗ 
fe ein langes auf den 77 Brad fortgehendes Borges 
bürg, das wegen des Eifed nicht bat umfegelt wer⸗ 
den können. Hr. U. erzählt indeffen afle die Berfuche 
verfihiedener Nationen, durch Rordoften Alien zu 
umfegeln. Martens Reife, Kraſcheninnikofs Ramts 
ſchattka, und Stellers Befchreibung der DAsHnalln: 
/ e 
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ſel ſind umſtaͤndlich, mit der Naturgeſchichte, hier 
in Auszug gebracht, auch Muͤllers Nachrichten fleife 
fig gebraucht ; doch findet man dievon Koloyma aug 
gemachte Entdeckung der Alcyatifchen Inſeln bier 
noch nicht. Es fiheint und noch immer, wenn es nur 
um die Möglichkeit einer Umfegelung von Afien zu 


thun iſt, die Ruffen hatten hierzu die befte Gelegens 


beit, und haͤtten blo8 aus dem Jeniſei gerade gegen 
Norden bis auf gO oder mehr Grade zu fegeln, und 
alddann das Feimurifche Vorgebürg zu umſchiffen, 
hiernaͤchſt in den Olenek, wo fie Wohnungen baben, 
einzulaufen. Daß aber aus Europa nad China, 


oder nach America Schiffe durchjegen Fönnten, fcheint » 


und unmöglich. Die Entfernung ift wenigfteng von 
100 vollen Graden, und bierju der Sommer alzus 
kurz, indem man nicht weniger ald big gegen den 40 


Grad in Aften oder in America gelangen müßte, um - 


ohne offenbare Gefahr des Unterganges in diefen uns 
bekannten und Falten Gegenden überwintern zu können, 


Braunfchweig und Wolfenbüttel. 

Bey Meißnern iff zu haben: Derzeichniß aller 
Reichstags⸗Deputations⸗ und Difitationshands 
Jungen, Abſchiede und Ordnungen das Reiches 
Juſtitzweſen und die Perbeſſerung defjeiben bes 
treffend wie auch Anzeige derer davon fo wohl, 
als von den beyden hoͤchſten Reichsgerichten han» 
delnden vornehmften Schriften 6 Bog 6 ©. in, 
Die Einrichtung diefes bloffen Regiſters iſt dieſe. Zu: 
erſt find alle Ordnungen, fo daß teutfche Juſtitzweſen 
betreffen,von 1235 bis auf die jegige Viſitation inchros 
nologifder Ordnung nach dem Fitel und dem Dre, mo 
‚fie zu finden,angezeigt. Die zweyte Abtheilung ſtellet 
Bie Schriften auf, fo von dem Reichs Juſtitzweſen 
überbaupt,den hoͤchſten Reichsgerichten indgemein,bem 
Reichsbofrath, dem Rammergericht infonderbeit, von 
den Bifltationen des Kammergerichts, von der dabey 
sorfommenden Reviffon, vondem Recurg zum Reiches 

tag, von dem Cameralrecht und Proceß handeln. 





* 0 82 993 
GSdttingiſche Anzeigen 


von 


 geleheten Sachen 


unter der Aufſicht * — *8 * 
de Königt. RUN. det Wiſcuſchaſten 


1 Den 14. Sertenbe 1769. 





" Göttingen. 


n einer — Verſammlung des K. Men 
8* Inſtituts ward von deſſen Director, dent 
a Ey der gemäble Ptaͤſident 
* Suftiturs, der Hr. geb- Juſtizrath Ayrer, eins 
geführt und vorgeſtellt. Bom Hrn. Prof. Gatterer 
‚ward hierauf der erſte Theil einer Abhandlung vorges 
| lefen: Africa eine Inſel. Dießmal erläuterre und 
jerglieberte er die Stellen Herodots, Eratoffpeneg, 
trabo's und andere, melde die Ueberlieferung oder 
— deutlicher oder Dunkler, enthalten, daß 
der untere The 
geltanden, und daß das mittelländifhe Meer mit 


dem fo genannten rotben Meer äufarugnen gefloffen fey. 
6— 





Die Nacht zwiſchen si 3. und 4. Sept. fieffen 
ſich die Stellen des Kometen genauer beim ak + 
bieher, weil man ihn mie y bes Driond ve 


RR Mon bediente aan dazu —*8* Elke ao 





il von Aegypten ebemals unter Waffen 
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12 engl. Fuß mit einem de la Hirifhen Mikrometer; 
Hr. Kiungberg, der fich mit Diefen Beobachtungen bes 
fhäfftigte, bemerkte die Zeit zwiſchen Antritten des 
Kometen und des Sterns, an den Faden des Mikros 
meters, ber den Stundenkreis vorſtellt, wenn Komet 
und Stern an den beyden andern darauf fenkrechten 
Säden hinſtreichen, bie alfo Zagekreife voritellen. 
Bon acht ſolchen Beobachtungen,die von 3 big 4 Uhr 
in der Nacht angeftelle wurden, war bie legte ı Gt. 
16 DM. fpäter.ald die erfie. Die Zeit zwiſchen beyden 
Durchgängen, war bey der erfien 3 Min. ı Sec., 
bey der legten 2Min 13 Gec. und nahm fo beftandig 
won jeder Beobachtung bis zur näachften ab, daß ſich 
alfo der Komet, welcher zuerſt durchgieng, dem Sterne 
ſehr ſchnell näherte. Beyder Rectafcenfionen inter» 
ſchied im Kreisbogen, betrug in der eriten Beobach⸗ 
tung 45 M. 22 S. 26%ert., in der legten 33 M.ı2 ©. 
58 Tert. hatte alfo ohngefähr in 14 Stunde; um ız 
SM. 9 Sec. abgenommen, welches ohngefaͤhr 4 Grad 
in 24 Stunden beträgt. —— 


Man erwartete daher die folgende Nacht vom 
4-5. Sept. nicht den Kometen noch nahe beym 
ER finden. Es gab ſich aber ein anderer Etern, 
mit dem er. fich nun bequem vergleichen lieſſe. Dies 
fee Stern fand fi in den Verzeichniffen nicht die bey 
der Hand waren. Hr. & beſtimmte aber feinen Ort 
durch Vergleihung mit dem Orions im Mikrome⸗ 
ser. Der Rertafcenfion mach ffund er 1° 25’ 32" 30 
öftlicder ald y Driend und der Abweichung nach 2E 
M. 49 5. füdlicher. Man verglich nun den Kome⸗ 
ten eben fo mit diefem Sterne, und fand fo um 4 Uhr 
25 M., des Kometen Rectaftenfion um 3 Gr. 30 Min. 
23 Ser. gröffer als die Rectaſcenſion ded x Drions. 
Diefe Beobachtung geſchahe etwa 25 Stunden 15 Min. 
nach der erften der beyden vorbin angeführten voris 
ger Nacht. Des Kometen Rertafcenfion war alfein ” 
er 
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fer Zeit um 4 Gr. 18 M. 45 Sec. gewachſen. Aen⸗ 
derte der Komet fie immer gleich viel in gleicher Zeit, 
fo wärde er um den ı. Det, einerley Rectafcenfion 


mit der Sonne haben, oder mit ihr zugleich durch 


die Mittagsfläche geben. 


In der Nacht des 3. Sept. um 3 Uhr 25 Mit, 
37 Ser. war der Komet 3 Din. 5ı Ger. nordlicher 
ald x Driond; und in der Nacht des 4. Gept. um 4 
Uhr 25 Din, 8 Sec. war er 29’ Win, 19 Ger. füds 
licher als der nur genannte Stern. Geine Abwei⸗ 
bung war alfo bey der erſten diefer beyden Beobach⸗ 
tungen 6 Grad rı Min. 14 Sec. norblich und batte 
innerhalb dieſer 25 Stunden etwa um 54 Min.59 Ger. 


4 


abgenommen. 


Der Hr. Commiſſarius Hartmann in Hannovet | 


t diefen Kometen zuerft in der Nacht zwifchen dem 

9 und 30. Auguſt. für das was er iff erfannt, die 
vorhergehenden Naͤchte batte er, bey trüber Wittes 
zung, ıbn nur ald einen beflen Lichtffreifen geſehn. 
Durch ein englifches Spiegeltelefkop, das die Wirkung 
eines 30 fuffigen Fernroprs thut, fabe er ihn ale 
einen mit Dämpfen umbällten Planeten, Den 
Schweif ſchaͤtzte er etwa 30 Grad lang und 13 breit; 
Er bemerkte fein Kortrüden, vondiefer Nacht big zur 
nächften, vermittelſt Kleiner Sternchen, die er bey 
dem Kopfe und im Schweife wahrgenommen. hatte, 
Die übrigen Angaben der Stelle, da fie fo wie die 
im 106 Stuͤck gegenmwärtiger Unzeigen, nachdem Au⸗ 
genmaaffe gemacht find, ſtimmen damit überein. 


ai Frankfurt. 


In der Andreaãiſchen Handlung iſt herausgekom⸗ 
men Geſchichte des kaiſerlichen und Reichskam⸗ 
merg unter der glorwürdigſten Regierung 

—— Ba 1772 2 5 Rai⸗ 
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Reifers Carl des fünften, von den Jahren 
1545-1558. als eine Sortfegung des Rammerges 

richtlichen Staatsardpive, 3 Aph. 68. in Pad 
Vorrede und Regiſter. In Diefem Theil Liege ein 
reicher Borratb von Staatsarten, befonderd aber von 
denen in den legten Jahren Karls des fünften über 
die Verbefferung der Rammergerichtdordnungen ges 
pflogenen Reichstags handlungen und den erfolgten 
Viſitationsgeſchaften. Statt eined Auszuges wollen 
wir nur einige merkwuͤrdige Puncte vorlegen. —3 
dem von 1544-1548 fortdaurenden Stillſtand bes 
Kammergerihts nahmen die Partheyen ihre Zuflucht 
‚zu dem Eaiferlichen Hoflager, und auf diefe Art wurde 
nach und nach der Grund zur Concurrenz ber beyden 
boͤchſten Reichsgerichten gelegt. Der Eaiferliche Hofe 
tath beſtund aus geiftlihen und weltlicen Fürsten, 
Grafen Herren und Gelebreen. Die Proceßform 
Fam in den Mandaten mit dem Verfahren ded Kam⸗ 
mergericht8 überein, das alte Rufen in contumaciam 
fvar auch noch üblich, hingegen band man ſich in Ers 
theilung der Deerete und Defcheide nicht an gemiffe 
Kormularien, fondern faßte fleganz ungezwungen ab, 
©. 3. Als das Convent des Gottesbauſes zu Echter⸗ 
nach mit Karin V. über die Wabl eines Abts in 
Streit gerieth; ſo ſchuͤtzte das Kammergericht den 
vom Capitel und Pabſt beſtaͤtigten, hingegen der 
Hofrath den vom Kaiſer ernannten Abt. Doch diefi 
Colliſion der Berichte. wurde gütlich beygelegt. Weite 
laͤufige Sachen, wo Die Beweisftäcke durch Zeugen» 
*verbor und Vorlegung vieler Urkunden erſt beyger 
brachf werden mußten, nahm der Faiferliche Hofrath 
nicht an; fondern verwieß Diefelbe fhlechterdings an 
das Kammergericht/ S.6. Die Schugreden ber Praͤ⸗ 
ventien. kamen fchon 1550, jedoch mit Widerfpruch 
der Reichskammer, zwiſchen den beyden Gerichten in 
völlige Hebung und die Supplication war. bereitd da⸗ 
mahls flate der Rebiſion bey dem Reichshofrath ein 
‘ ! ges 
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2 Kine. E09. Bon Mynfingern merket der Bere 


Berfafler S. 40 an, — er brachte einen Zahn mit auf 
die Welt, batte den berühmten Predigermoͤnchen 
Alerander Marcobron in feiner Vaterſtadt Stutts 
gard zum eriten Lehrmeifter, beſuchte Die Univerfitäe 
ten zu Dole in Burgund, Padua und Tübingen, 
ward Dortor im zıten Jabr feines Alters, Fur; dare 
auf Profeffor der Anflieutionen in Freyburg, Kam⸗ 
mergericbtäbenfiger im Jabr 1548, refignivte aber 


* 1555 und trate als Erbkaͤmmerer des Herzogthums 
geinrichs des jüngern in deſſen Dienſte. Er iſt durch 


feine obfervationes imperialis camerae zum Stifter 


i raunfchweig und. als Kanzler des Hrn. Herzog 


und Vater der Cameralrechtögelabrtheit geworden. 
br Kammergericht fab die Ausgabe dieſes Werkes 


eine unerlaubte Dffenbabrung der Gerichtsheim⸗ 
Be an und machte daher gegen denfelben ald 
Gubdelegirten zur Bifitation wirkliche Einreden, wels 
che aber Fein Gehör fanden. Endlich legte er feine 
Ranzlerftelle auch nieder, lebte für fich auf der Uni⸗ 
erfitat Helmſtedt, zu beren Stiftung er Gelegenheit 
gegeben hatte, und ffarb 1588. Aus der Viſitations⸗ 


‚relation von 1550 verdienen folgende Stuͤcke ausge⸗ 


geichnet zu werden. 1) Die Viſitatoren fanden, daß 
einige Bepfiger übermäffigen Sleif, Mübe, Arbeit 
und Sorgfalt in den Rechröbändeln anmwendeten und - 
dieſe Bemühungen wurben zwar nicht als mangelhaft, 
jedoch als Zeiefplitternd angefeben. 2) Bon de 

aweuftändigen Seffionen von Allerbeiligen bis Lichte 
meß ift auch bier derlirfprung zu fuchen. Der Ord⸗ 
nung nach follten die Seffionen drey Stunden daus 


gen und mährenden groffen Ferien aller Rath: 


gang eingeffellt feyn. Rum batte fich die Reichs⸗ 
mmer damabls zur Beförderung der GBerechtigfeit 
willig gefallen laffen, auch in den Ferien einige 
age in der Woche zu Rath zu kommen, wogegen 
aber von sg — rain eDinterofertels 
3 


johr 
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Jahr täglich eine Stunde abgeben follte. Die Bifts 
tarion verwarf indeffen dieſe eigenmächtige Anorde 
nung. lleber die Rammergerichtdordnung von 1555 
verbreitet der Hr. von 5, ein groffed Licht, indem er 
Die neue Zufäge und Nenderungen fammt ihren Grüns 
den anmerft. 1557 war der Umlauf oder Die Reihe 
im Referiren noch üblich, weil in der Viſitationsre⸗ 
lation an den römifchen König Ferdinand gemeldet 
wird, “daß, da die vom Bericht abgebende Beyfiger 
die hinter ſich babende verfertigte Aelationen no 

abzulegen bätten,der Mangel entitebe, daß die übrige 
Deyfiger in privilenirten alten Sachen in ihrer Ord⸗ 
nung zu referiven abgehalten worden, daher auf Mit⸗ 
gel zu denfen fey, mie jene zu vollenden, diefe aber 
in ihrer Ordnung zu referiven nicht gehindert wärs 
den” &.124. Da die Viſitationsabſchiede ihre volls 
fommene und gefegmäffige Wirkung erſt erlangen, 
wenn die allgemeine Reichſsverſammlung biefelbe ger 
‚nehmigt ober in einigen Stücken abandert; fo muß 
man beym Lefen der älteren Vifitationkreceffe mit vier 
ker Vorficht zu Werke geben. Denn in dem Concept 
der Rammergerichtdordnung fommen viele Stellen 
mit den Viſitationsabſchieden nicht überein, welches 
wobl daher rührer, daß ben Compilatoren des Con⸗ 
cepts die Geſchichte der Viſitationsabſchiede nicht 
wohl bekannt geweſen, oder daß dieſelbige aus den 


nachgefolgten neuern Reichs- und Deputationsab⸗ 


ſchieden die vorgegangene Aenderung bemerkt haben. 
Es läßt ſich alſo keinesweges zuverlaͤſſig behaupten: 
dieſe Stelle finder ſich in den gedruckten Vifltationds 
abſchieden auf ſolche Art verfaßt, mithin muß a 
ſolchen —— nachgeben: fondern man muß 
unterfuchen‘, ob in den folgenden Reichs-und Derus 
tationgabfchieden nichts abgeändert worden. - Die 
Anzahl der Beylagen beläuft ſich auf vier und fiebens 
gie Stücke, die alle befonderd merkwürdig find. Kür 


en Anhang muß man dem Hrn. Verfaſſer Meg METZ 
| inds 











‚ astheilung belebe. 


110, Stuͤck den 14. Sept. 1769. 999 


bindlichſten Dank abſtatten, da er darin eine Sache 
aus den Neichdtagsarten von 1566 bekannt macht, 
welche Beynabe ganz in Bergeffenbeit gekommen mr. 
Es find nehmlich die Artifel, welche Max 2]. ver: 
möge der Reiystagspropofition aus den ergans 
er Viſitations abſchieden ziehen und dem 
ammergericht als eine allgemeine Reichsſa⸗ 
ssung publiciren laffen. Diefer Artikel wird in deu: 
123 8. des Reichsabſchiedes vom J. 1566 unter dem 
Ausdruck eines fonderbaren Derzeichniffes erwahnt! 
und fle find in dem Concept der neuen R. Berichtes! 
ordnung von 1613 unter die gehörige Titel wirklich? 
eingetragen worden. -- Un dem Schluß der Borres 
de nimme der Hr. von Harpprecht gleichfam von der 
elebrten Welt durch die Endigung diefes Werks Ab⸗ 
.—Wir wuͤnſchen einem fo verebrungswirs 


k igen Breiß eine Gefundbeit, die fFarf genug fey, ihn 
. zum ſtillſchweigenden Wiederruf feined Vorfages zu 


seien, einen Nachfolger in diefem Werk, den eine: 
gleiche patriotifche Seele, eben fo viel Eifes und Be⸗ 


1 


Be 


Eine neue Monatfchrift ſcheint feit 1966 her⸗ 
yet zu fepn. Der vor und liegende Band, 
von 1768 , und iſt das zweyte Gtück bed vierten, 
Theils der Natuur-en geneeskundige. bibliothec,, 
Die bey Cleef in groß Octav berausfönmt, Dad 
Merk bat eine groffe Nebnlichkeit mit den Leipzigi⸗ 
fen Commentariis, und mehrentheils Tleine Abs - 
bandlungen über die Naturgefchichte, und verfcbies 
dene Aeſte der Arzneywiſſenſchaft werden darin Aus⸗ 
zugsweiſe angefübrr. Es find au eigenthümliche 
Schriften eingeruskt, wie des Hrn, Rouppe — 
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die Suttonifche Weife, die Rinderpocdeneinzupfropfen, 
und am Ende ſtehn gelehtte Neuigkeiten. ai een 


7) 
Pie 0,2 
“, 7 » 


Dansig, 


In der Nacht zmifchen dem neunten und zehn⸗ 
een Nuguſt ift der Here Doctor Ernſt Auguft 
Bertling, Saͤchſiſch⸗ Weimariſcher Kirchenrarh, 
der Theologie Profeffor und Rector auf dem. acade⸗ 
miſchen Gymnafio zu Danzig, und Paſtor an der 
Drepfaltigkeitds Kirche, im 48ſten Jahr feines Als 
ters verftorben. gi ie 

Das legte Buch, bad Here D. Bertling ber» 
außgeneben hat, ift feine neue Harmonie über die 
vier Evangeliften. Halle 1767. Wir find Die Recens 
fion davon lange fehuldig geblieben, weil der Berfaffer; 
dem ed. um Erforfchung der Wahrheit und Löfung 
gewiffer Zweifel zu feiner eigenen Berubigung zu thun 
mar, ausdruͤcklich von und verlangt hatte, unfer Ur⸗ 
eheil vollltandig zu fagen, und fonderlich alle Mans 
gel zu entdecken. Jetzt fälle dieſe Foderung weg, und. 
mir bemerfen überhaupt, daß das Buch nicht bie 
bloffe Arbeit des gelebrten Fleiſſes, fondern des ͤber 
die Wahrbeit der Religion Unterfuchungen anftellen« _ 
den Gewiſſens iſt und ſehr verdient, gelefen und uns 
terfuche zu werden. Bertlings Epftem iff, wie er 
ſelbſt in der Vorrede fagt, ein gerader Widerfprut 
des Hauberiſchen; und noch zur Zeit find wir immer 
ehr auf Dertlings Seite. Nur glaubt er, daß di 
Hredigten in Bleichniffen Mateb. 13. Dart. 4, Luc. 

zweymabl gehalten find, und big iff die Loͤſung, Die er 
den ſchwerſten Knoten in der Befchichte — 
liſten zu geben ſuchte. Die Schreibart iſt bisweilen 
etwas weitſchweifig und unangenehm, allein die Red⸗ 
lichkeit der Unterſuchung, und die Guͤte der Sa⸗ 
> dem belohnen den Leſer hinlaͤnglich. 
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Aul. dieſes Jahrs Herr Chriftian Ludwig 
Berlin, aus Roſtock feine Snauguralfihrife 
de — ———— ei rerumgue diuinarum analogica 
0 ©: in 4. Des Engeländerd P. Browns Buch über 
ER Ran bat dem B. Anlaß ge 3 ihr weiter 
nachzudenken. Er glaubte, daß in Anſehung der Na⸗ 
tur der analogiſchen Erkenntniß und des Unterſchie⸗ 
des der analogifhen Vorftellung und Bezeichnung von 
der. —— noch einiges genauer beſtimmt 
werben tönnte, ald von dem Eugeläuder geſcheben 


® Magilterwürde zu erhalten vertheidigte im 


Zuglei APR er feine Abſicht auf die Widers 


ng des Robinets und Sume, ald denen die 
4. der natuͤrlichen Theologie — unzu⸗ 


glich vorkommen, weil fie den Werth, den ana⸗ 
ſtellungen, und dann auch die Schluͤſſe 
nach 


f> 
x 


Analo sin a —— aben, nicht 
gi 2 » —3 
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richtig beurtbeilen. Der V. iſt aber in diefer feiner 
Schrift big p dem eigentlichen polemiſchen Theile 
noch nicht gekommen; fondern rechtfertiget nur aus 
der Natur des menſchlichen ———— und des ver⸗ 
nünftigen Denkens die Gründe der analogiſchen Er⸗ 
kenntniß von Gott. Er erklaͤrt alſo erfilich Das ana» 
logiſche Denken überhaupt; zeigt wie der größte Theil 
unferer Begriffe analogifch find, das heiſſt, Vorſtel⸗ 
lungen von Dingen, die wir nie unmittelbar erkannt 
haben, fondern nur vermittelt der ro. die wir 
von ähnlichen Dingen haben, ung vor ellen „und 
wie fern folchen Vorſtellungen Wahrbeit zufömiht. 
Sie find wahr, wenn.die Dinge wirklich fo äbnlich 
find, old man fie ſich vorſtellet. Man muß alſo aus 
dernuͤnftigen Gruͤnden uͤberzeugt ſeyn, daß die unbe⸗ 
kanntere Sache der bekanntern aͤhnlich iſt; und in der 
Beſtimmung der erſtern Sache nach der Aehnlichkeit 
nicht weiter geben, als man vermoͤge der Gruͤnde ge⸗ 
ben kaun. Man wird alſo einiges immer unbeſtimmt 
laſſen muͤſſen bey Begriffen, die man nur auf dem 
Wege der Analogie erbalten bat. Doch kann man 
vermittelft mehrerer Begriffe vielleicht ausrichten, 
mas einer allein nicht leiſtet. Hiebey bat und noch 
beſonders, die aus ihren erſten Gründen hergeleitete 
Bemerkung gefallen, dag ein Ding weder von der 
nemlichen umerſten Gattung oder Art feyn müffe, 
von welcher das andere iſt, welches vermittelt der 
Borftellung des erftern befanne gemacht werden fol, 
noch die Figenichaften in gleihem Grade der Bolls 
Eommenbeit befigen mäffe. Den Unterfchied der Mes 
tapbor und der analogifchen Vorftellung und Bezeiche 
nung einer Sache fegt der V. darinne, DAB zur erſten 
Die Tdentitär gewiſſer äufferlicher oder relativer Bes 
ſtimmungen fchon genug fey, wie z. B. zwiſchen der 
Sonne am Himmel und der Sonne des Yandes, dem 
Könige ; zur Analogie aber nothwendig eine Identi⸗ 
tät der, innerlicyen Beſtimmungen, der nl 

” efchafs 
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Beſchaffenbeiten erforderlich fev. Er koͤmmt hierauf 


zu den Schlüffen nach der Analogie, Das allgemeis 
ne diefer Schlüffe feßet er darinne, daß man von ei» 
ner offenbaren Aehnlichbeit auf eine fernere Aehnlich⸗ 
keit ſchlieſſet die man niche unmittelbar. erkennet. 
Darauf berührt er beionderd, aber ganz kurz, dem 
Grundfag, daß ähnliche Wirkungen ähnliche Urſa⸗ 
chen haben, hernach dieſen daß wir vernünftiger 
Weiſe, von einem Wefen diejenigen Wirkungen fer: 
ner erwarten, die den phufifchen oder moraliſchen 
Gefegen, denen ed bisher gefolgt iſt, gemäß find. 
Diefe allgemeine Tbeorie wendet er bierauf von 
S. XVI-XXX. auf die befannten Rehrfäge der nat. 
Theologie von der Eriffenz, dem Weſen und Eigen» 
ſchaften Gottes an; wovon die Abſicht dieſer Blätter 
uns nicht erlaubet eine weitere Anzeige zu geben. 


Daris. 


Wir baben wieberum verfchiedene Beſchreibun⸗ 
gen von Kuͤnſten erhalten, die von der Academie der 
Wiſſenſchaften berausgegeben worden find. Noch 
Yo. 1767 gab Hr. du Kamel auf 302 Folio S. und 42 
Kupferplaten heraus: Yartde Serrurier, Dieles weites 
fäuftige Werk iſt feined Auszuges fabig, da alles in 
Werkzeugen, und Arbeiten in harter Waare beffebt, 
die ohne Ubzeichnungen nicht verflanden werden föns 
nen, Nur ſteht gleich anfanas etwas von den Proben 
und Zeichen des guten und fehlechten Eifend. Man 
laßt die Eifenftangen gerade auf dad Pflafter fallen, 
und fie brechen, wenn das Eifen fpröde if. Wenn 


man es Bricht, und der Bruch ungleich, und wievon 


rriſſenem Bley iſt, fo ift dag Eilen weich, und la 
ch leicht arbeiten, niemabld aber gut poliren. Je 
glänzender der Bruch iſt, je fpröber iff das Eifen. 
Bisiveilen iſt es auch aus jeder von Diefen zwey Arten 
’ Ttttt 2 zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzt. Wann das Eifen fich leicht beugen 
läßt, glänzend iſt, und nicht Teiche bricht, auch eine 
fchöne Polirung annimmt, fo iſt es hingegen ſehr bare 
au feilen. Das Lothringiſche Eifen ift das weichfie. 


In eben dem Jahre hat Hr. von Garfault Park 
du Cordonnier heraudgegeben, das 52 &. und 5 Plas 
gen in ſich faßt. Wir haben in dieſein Bande nichts 
gefunden, das eined Auszugs fähig ware. N 


Miederum Yo. 1767 hat eben auch der Hr. von 
von Barfault de Lart du peruquier & baigneur ges 
ſchrieben, zwey Kuͤnſte, Die eine febr zufällige Vers 
bindung haben, und wovon die leßtere bey den Euros 
paͤern im einer ſehr feblechten Berfaffung iſt. Die 
Peruͤkenmacherkunſt fallt wegen der Heberflüffigkeie 
Diefer Manufactur einiger maffen: ing lächerliche: nur 
bat die Abhandlung von den verfchiebenen zu dieſem 
Bebrauche dienlichen Haaren noch einigen Nutzen. 
Diefer Band bat 44 ©. und 5 Kupfer. 


Weit wichtiger und philoſophiſcher iff eine Runff, 
die den Hrıt, Herzog von Chaulnes zum Verfaffer bat, 
und erſt Wo. 1768 abgedruckt worden if. Der Titel 
beißt: Nouvelle methode de divifer les inftrumens 
de Mathematique & d’Aftronomie, und ed werden 
Darin aufs genaueſte die Handgriffe befchrieben,, war 
mit man auf den mathematifchen Werkzeugen bie ale 
lergenaueften Ubtbeilungen bewerkſtelligt. Der bey 
wmicrofcopifchen Wahrnehmungen fo nöbtige Micro⸗ 
meter iſt in einem andern Hefte von eben dem ers 
lauchten Verfaffee mit dem Titel befchrieben: De- 
ſcription d’un microfcope & de differens micro- 
metres deftines a meſurer des parties eirculaires& 
droites avec la plus grande precifion. Die erflere 


Abhandlung if von 44 ©. mit 15 Rupferplaten, und 


die letztere won 18 S. und lechs Platen. 
| Tübin⸗ 
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nter den Probſchriften, die eine Anzeige vers 
dienen, ift des Hrn. J. Conrad Chriſtoph Stoer's 
allerdings eine der beffen, die zwar fehon im Rovem⸗ 
ber 1767 und zu Handen gefommen;, und unter dem 
Bo Jaͤger vertbeidige worden iſt. “Der Titel 
iff: Obfervationes de fetibus recens natis jam in 
utero mortuis &vputridis cum ſubjuncta epicrifi. 
Diefe Verfuche gehn vornemlich dahin, Daß die fun 
e eined im Mutterleib geſtorbenen Kindes im Waſ⸗ 
er finft, durch die Fäulung zwar zum Schwimmen 


rt wird, ſich aber Durch einen mäßigen Druck 
dahin bringen läßt, daß fie mit Beſtand ſinket, und 


am Boden liegen bleibt; und auch wohl ohne Druck 
am Boden liegen bleiben fan. Es fihiene alfo eine 
mäffige Fäulung entwickle bie Luft, und bringe die 
Runge zum Schwimmen, eine volllommne Käulung 
Bingegen laffe die Lunge, die vermubtlich nunmehr 
ähre Luft verlohren hat, wieder zu Boden finken. 


Gieſſen. 


ben fo beträchtlich iſt die Probſchrift des Hru. 
J. Ernſt Neubauers, die Ao. 1767 im Decemb. all⸗ 
bier vertheidigt worden if. Hr. Neubauer iſt ein 
Ba des Hrn. Lobſteuer, der auf des Hrn. von 
aller Erfuchen wegen der verfchiedenen Scheiden 
der Saamengefaͤſſe und des Geilen ‚genau nachges 
ſorſcht bat. Diefe Arbeiten haben zu der Probſchrift 
de tunicis vaginalibus teftis Anlaß gegeben. Es hat 
fib gefunden, daß man drey beraleichen Scheiben 
äblen kan: eine allgemeine, die die Befäffe und den 
eiten ummickele: eine befondre, die zu den Gefäſſen 
gehört, und den Beilen nicht in fich begreift: und 
eine andre beſondre, Die dem Seifen eigen iff, ihn 
umbällt, und auf der einen Geite über den Nebengei⸗ 
HEN Ttttt 3 len 
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fen auf eine Weife fcbreitet, die oben und unten ihn 
genau an den Geilen verbindet, in ber Mitte aber 
zwischen ihm und dem echten Beilen einen blinden 
Sad Äbrig läßt. Diefer nicht genug befannte Bau 
wird durch eine Kupferplare deutliher. — 


Zar, & 


Der erfie Theil der Sammlung gelebeter und 
freundfchaftlicher Briefe, den Hr.M. Samuel Gotts 
Yob Lange, Paſtor zu Laublingen, bey Hemmerbe Xo. 
1769 auf 319 ©. in klein Detav hat abdrucken laſſen, 
id allerdings ein angenehmes Buch. Es find Briefe 
beribmter Männer, Gleims, Gulgerd, Hagedorns, 
Bodmers, Breitingerd, eines die Fchönen Willen: 
ſchaften Liebenden Hrn. General von Gtille, und 
alle diefe Briefe ind durch und durch wigig geſchrie⸗ 
ben. Gebr vieles betrift den ebmabligen Krieg mit 
Gottſched, Mylius und andern Anhängern der leich⸗ 
ten Dicbtkunft, denn wider diefelben ſtritten alle die 
Freunde des Hrn. Samlers, faſt den einzigen fried» 
fertigen Hagedorn auögenommen. Und nunmehr, 
da dag Schauſpiel auggefpielt iſt, und Gottſched, mit 
feinen meiften Anhängern im Grabe liegt, dauͤnket 
ung die Gefchichte des Krieges minder wichtig: 
bald würden wir fo gar münfchen, er wäre vers 
geſſen. Hin und wieder findet man auch einzelne 
Derfe und Eleine Gedichte, in ihrer erſten nnd frü⸗ 
beften Aufbluͤhte. Hingegen hätten wir verfchiede: 
ne. Stellen, die Englifeb oder Franzoͤſiſch find, und 
bier fehr incorvtct ericheinen, lieber entweder ver 
mieden oder verbeffert. Der arme Henzi! erſcheint 
bier bin und wieder ald ein Dichter, den aber ber 
König felbft verſchmaͤbet bat, zu beffen Ruhme er 
feine aͤuſſerſten Kräfte anwandte, — — 

Leipzig 
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Hr. 3. Gottlob, Haafe diſputirte den 7. Auguſt 
DR fabrica cartilaginum, und feine ea 


vecebdient eime Anzeige. Hr. H. hat zur Erforfchun 


des Baues der Knorpeln fich der langen Weizung i 

Waſſer bedient. In der Naſe, den Obren und den 
Augenliedern liefen fle fich in ein wahres aus Faden 
und Blaͤttern beſtehendes Gewebe auflöfen. - Die 


Rippen wurden zu Blatterchen , die durch Eleine Faͤ⸗ 


den zufommenbiengen, und endlich wurden alle Knors 
peln zu einem gedrungenen zellichten Wefen. In dem 
fnorplichten Ueberzuge ber in den Belenten auf einan⸗ 


‚der ſich bewegenden Knochen, fand Hr. H. Zafern, 


die gerade vom Knochen gegen das Haͤutchen ſtunden, 
womit der Knorpel ‚überzogen iſt. Einige andre 
Kuorpeln haben ſolche Fafern eingewoben, wie die 
Bänder fonft baben, oder beſtehn einzig aus denfel: 
ben. Am Ende befchreibt Hr. H. eine aus Knochen 


und Fett vermifchte Geſchwulſt, die bin und wieder 


die Wirbelbeine angefreffen batte ; und dann das 
Berwachien der miteinander ſonſt beweglich verbuns 
denen Knochen, wobey das Endſtuͤck Epiphyſis) des 
Schulterbeines vom Hauptſtuͤcke abgeſondert war; 
jenes Bein hatte auch hin und wieder erdichte Borken 
angewachſen. BE 
Greifswald. A 
Bey Röfen, iſt 1769 beraudgefommen: Lehrbe⸗ 
griff der geſammten Matbematif, aufgefegt von Wens 
tesl. Koh» Gurt, Karften, der Phil. Pr. der Math 
Drof. zu Baͤtzow, der Churf. Baier. He. d. W. und 
der Holland. Gef, d. W Mitgl. IL. Tb. 485 Ottavſ. 
8 Kupfert III. 35. 527 Ditavf. 5 Rupfert. Dieſe 
bepden Bande enthalten, die Statik, Hydroſtatik, 
Bay - Aerome 
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Aerometrie unter dem Nahmen der Aeroſtatik und die 
Mechanik, fo wohl bewegter Punctte, als feſter Koͤr⸗ 
per von gegebener Geſtalt und Groͤſſe. Hr. R. fest 
wie bekaunt die erften Gründe der mathematifchen 
Unterfuchungen fehr deutlich und Äberzeugend auseins 
ander, er folgt hier oft des Hrn. Hofe, Kaſtners Vor⸗ 
frage. Ueberdieß hat er in Theilen der Mathematik, 


die. fo viel von der Kenntniß der Natur enthalten,die 
Erfahrungen gefammlet,aufdenen die marhematifchen 
£ehren beruhen, oder vermittelſt derer fich Diefe Lehe 
ven zum Gebrauche anwenden laſſen. Er has vors 
niebmlich die Lehren, die zur Kenntniß der Natur,odee 
des Mafchinenwefens erfodert werden, umſtaͤndlich 


vorgetragen. Weil fich von derBemegung und den Wir⸗ 


ungen der Kräfte, ohne Analyfis des Umendlichen, 


Begriffe von Erummen Linien u. d. g. nichts fagen 
Lafft, fo bat Hr. K. diefe Kenntniſſe, von denen feis 


ne voriger beyden Bände noch nichts enthalten, nach 


dem Maaffe mit vorgetragen, wie er ſie noͤthig hatte. 
Es iſt Anfängern der Mathematik ſehr vortheilbaft, 
bier in einer gefchickten Verbindung, Lehren und Ans 
wendungen derfelben beyſammen zu finden, Die fie 
fonf in vielen Büchern auffuchen mußten. ' 
222 = Lyon n 
De la Roche hat Yo. 1768 ein ähnliches Werk, 
als ©. 972 unferer Anz. angefübrt iff, ingroß Quart 
abdrucken laffen. Der Titel iffY' Etat des bat&mes 
des mariages &,des mortuaires de la ville & des, 
Fauxbourgs de Lyon pour 1766 & 1767. Daß Tas 


bellenwerk uͤbergehn wir umd zeigen blos die Schluͤſſe 
an, worin die Begräbniffe in allen Altern zufammen« 


ettagen werden, Auch zu Lyon ſterben in den erſten 
fünf Jabren von 4006 Gebohrnen doch 1032. Bon 
eben diefer Zahl kommen 2r-auf ein Alter zwifchen 90 
und 100 Kahren, und 2 über hundert, welches noch 
‚ziemlich viel iſt. Der Proteſtanten Unzablift überauß 
unbeträchtlich. Die Anzapl unehlicher Geburten 
und Findelkinder iſt fehr groß. 


— 
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von 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
a | 
I Den 18. September * * 


Goͤttingen. 


Jur Erlangung ber theolog. Doctorwürde vers 
tbeidigte Hr. Vrofeffor Dogel .. den 1. Auguſt, 
de Theologi difput. theol. in- 


| * huiusque argumenti particul. tertiam ; auf 


iggen ind. Da der Inbalt diefer Schrift febon 
den vorbergebenden 2 Difputationen bekannt iſt: 
ER wir nur dieſes noch Dinzufegen, Daß. der 
Sr. Berf. bier Anweiſung zur Erlernung der Poles 
miE giebt und damit feinen Unterricht, befchlie u 
Denn einen befondern theolog. Unterricht in 
SHermengutif, er Paoraleologis 
haͤlt er für unnötig. | 


Zu der Promotion ud Hr. " Pr ia ein 


| — de Ioanu io ap biblicis a Pr go 


caute adhibendis, auf 2 ah in 4, ein. ara 
den darin einige allgemeine egeln für den —— 
men eeags bibliſche e ienſ in ' 


( 
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—* Vrediger vortrage gegeben ¶ und. aus der G 
chichte der kehren von der göttlichen Reue ım 
Liebe zu Gott gezeiget; wie ſehr gefarlich und ſchaͤd⸗ 
lich es iſt, wenn man ſo ohne alle Einſchraͤnkung die⸗ 
jenigen Ausdrücke, und Redensarten für die allgemein⸗ 
bequeinffen halt, welche in der Bibel ſtehen. Insbe⸗ 
fondr? wird der Gebrauch aller aus dem Eheltande 
bergenommenen Bilder fehr wieberrathen. 


te Mieplandn ie 
Ohne Druckort ift Yo. 1768 abgedruckt worden: 


Del modo di regulare i Fiumi e i torrenti libre 
III. del P. Paolo Frifi. Quart. 1768 auf 112 ©. mit- 
einer Kupferplates Die erſte Auflage iſt No. 1762 
berausgelommen. Den Anlaß zum Werke bat die _ 
berühmte Frage gegeben , mie bie verfibiedenen Stroͤ⸗ 
me, bie aus dem dolognefifchen Apennin herfommen, 
und durch den Po-di Primaro in das Adriatiſche Meer 
fich ausleeren follen, dabin gebracht werben Fönnen, 
daß fie ſich in Feine Sümpfe ın der Flätde ergieffen. 
Faſt alle Liebhaber der Waͤthematit im Italien haben 
hierüber gearbeitet, und dieſer Theil der aungewands 
en Matbematik ift auch eigentlich in Italien erfun 
ben worden. Daffelde bat, zumablaın Bo, ſebt pet | 
and durch die Einfehränkung dee Flüffe gewonnen, 
und zumahl auch im Parmeſaniſchen und Dlarentinis 
fpen, mo vormals — 5 ſich In viele Ame 
—— in unbrauchbare Sümpfe ergoß. Eben 
diefer Strom bat auch gegen das Meer merkli 
Veränderungen erlitten: er bat fich nach und u 
von Ferrara ‚entfernt, und dem Venetianiſchen Ge⸗ 
biete genäbert. . Hr. 5. wurde vormabls in Nom zu 
der oben benannten ſchweren Frage gebraucht, wie man 
die aus dem Bolöguefifchen Fommende Ströme eins 
ränken, und in das Meer führen follte, ohne dag 
fie ſich in Suͤmpfe ergieffen Fönnten; ver Vorfchlag 





wurde 
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wurde unterſchrieben/ aber nicht zur Augfuͤhrung ge⸗ 
bracht, iſt aber dermablen mit einiger wenigen Ein⸗ 
ſchraͤnkung in der wuͤrklichen Arbeit. Der Verfaſ⸗ 
ſer hat indeſſen nicht nur dieſe Arbeiten, ſondern die 
ganze Lehre von der Einſchraͤnkung der Fluͤſſe mit 
vieler Deutlichkeit, und in guter — hier vor⸗ 
getragen. Das erſte Buch handelt von ben Fluͤſſen. 
Hr. F beweifet umſtaͤndlich, daß die Kiefel und an⸗ 
dre Flußſteine nicht können zu Sand zerrieben wer⸗ 
den, ſo groß auch die Gewalt des Reibeng ſeyn moͤch⸗ 
te; er bat Verſuche hierüber angeftelle, und durch 
ein viel gröfferes Reiben , als die Fluͤſſe ausüben Fine 
nen, keine dergleichen Verwandlung bewerkitelligen 
können‘, (der Sand der Alpenſtroͤme iſt auch voneineer 
vielmehr frufiallinifhen Natur). Wohl aber fan die 


SGewalt des Stromes die Steine abglätten. + Man 


muuß alſo die Steine, bie durch die Ströme in die 
Flaͤchen gewelzt werden, als unveränderlide Ges 


-  wichte anſehn, die zwar fortgeſchoben, niemahls aber 





vernichtet oder zerſtaͤubt werden koͤnnen. Folglich 
Kan die vermehrte Menge oder Geſchwindigkeit der 
" Gtröme nur dahin wuͤrken, daß fie ihre Steine weis 
ger tragen, niemahls aber, daß fie dieſelben zernich⸗ 


tem. Mus biefen Gründen glaubt er, wie Euſtachius 





Manfredi, dad gerade Ziehn der Ströme babe feine 
fonderlich heilfame Wirkung, da es zwar weiter oben 
das Bett außleere , weiten unten aber mit dem weiter 
geführten Grunde anfülle, Bey Klorenz iff der Ver: 
ſuch im Groſſen gemacht ‚und blos erhalten worden, 
daß ſeit den Zeiten des Viviani der Strom die Steis 
ne brey Meilen weiter gemälzt hat. Durch dergleis 
chen Mittel wird dag untere Bert zuerſt, bernacgalie 
das obere erböhet. Alles Geradeziehn folcher Ströe 
me iſt alfo ohne Nutzen. Am zweyten Buche, vom 
Falle der Ströme. Die Geſetze der Geſchwindigkeit, 
Die auf dem Kalle berechne werden, find, wie Hr: Fr. 
wohl zeigt, vielem Abfall unterworfen, und bie ganz 
Ä YUuuuu 2 je 
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ge Berechnung der Geſchwindigkeit der Ströme mehr 
phyſiſſ h als mathemarifch zu berechnen. Allerdings 
vermebrr fich die Geſchwindigkeit in einem Gtrome, 
wenn man fein Wafler vermehrt, und aus eben dies 
fem Grunde bat er einen mindern all noͤhtig. Auch 
aus diefer Urſache Fan ein Flug bald gröffer, bald 
fleiner werden: und Hr. Gennele‘ hat würklich gefuns 


den, daß der Mayn, und auch die Mofel, den Rhein 


nicht veraröffern (meil fie vermubelich feine Geſchwin⸗ 
bigfeit vermehren) Eben diefes bat Hr. F. beyben 


Apenniniſchen in den Bo fich ergieffenden Klüffen ers 


fabren, fie find auch wohl, nachdem fie einen bes 
traͤchtlichen Zuwachs an Waffer empfangen, dadurch 
Eleiner geworden. Aus eben diefen Gründen nimmt 


manchmahl ein Fluß nicht ab, wenn man fchon einem ' 


beträchtlichen Arm von ibm; ableitet: folglich fan 
Diefeg Ableiten die Höbe des angefcbwollenen Waffers 
nicht vermindern, Alles Diefes hat Hr. 8. im einent 
durch die Kunſt gemachten Strome Erfahrungsmäfs 
fig bewiefen. Endlich koͤmmt Hr, F. zu den Muͤn⸗ 
dungen der Fläffe: alle Ströme kommen durch groffe 
Flaͤchen ind Meer, wo der Fall ſehr klein ift, und 
wo endlich die legten Theile des Bettes hoͤher wer» 
den, und ber Boden bes Fluſſes niedriger iff als bie 
See. ° Der Fiber iſt um fieben Schub niedriger, und 
andre Fluͤſſe in andern Berbhältniffen. Diefem Uebel 
zu begeanen iſt Fein Mittel beffer, als mehr Waffer 
in den Strom zu leiten, ber fich alddenn , auch ohne 
Kal, in das Meer einen Weg zu öfnen wilfen wird: 
und im befondern Strome, von bem Hr. F. banbelt, 
zeigt er, daß der verſtaͤrkte Strom äberflüffigen Fall 
haben wird, fich von feinem: Waffer entladen zu koͤn⸗ 
nen. Im dritten Buche beleuchtet der Verfaſſer Die 
verfchiedenen eingegebenen Raͤhte. Er fireiter für 
Die unterfte Pinie, die beym erfien Durchbruche des 


Reno in die Suͤmpfe anfängt, durch diefe Sümpfe 


geht, die aus dem Apennin Fommenden Fluͤſſe abs 
Ni ſchneidet, 
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ſchneidet, und in den Po Primaro ergießt, der der 
naͤchſte genen die Venetianiſche Gränge iſt. Diefem 
Durchſchnitt, der ohnedem der fürzefte iſt, verthei⸗ 
digt er umſtaͤndlich wider die obere Linie, dahin des 
Hrn, Fantoni ehmahls von und angeführten Nähte 
ehn: er hat bey feinem Fürgere Bette, einen mehrern 
Bet, und alfo einen gröffern Vorfchub, den Grand 
ortzutreiben. Hr. F. bat in diefen Gegenden ein 
Pfalwerk genugfam ſtark befunden einen Fluß in Ord⸗ 
nung zu balten (da dag Meer in Holland, und die 
reiffenden Stroͤme in Helvetien ſich blos durch aroffe 
Gteine zwingen laffen). Er beftätigt die Erhöhung 
des Meergrundes an der Adriatifiben Ger, und die 
Zunahme des Meerſtrandes. Wobey Stenbalk ver⸗ 
muhtlich Sten Bielke heiſſen ſollte. 


Berlin. 


Die hiftoire de Pacad. Royale des Sciences & 
belles Lettres fürs Jahr 1766 ift berausgefommen. 
In der Claſſe, die zur Naturgefchichte gehört, beſtimmt 
1. Hr. Gleditſch ein neues Geſchlecht von Kräutern, 
die in der Blume der Stachys fehr ähnlich find. Aber 
eine ungemein groſſe und in lange Lappen getbeilte 
Blumendecke haben: die Armenifche Gattung iſt das 
bey in Kupfer aeffochen. Warum nenne man Guns 
belöbeimern bier Gundel? Hat Tournefort, der ihm 
- eine Gundelia zueignete, Anſehn genug feinen Nah⸗ 
men abzukuͤrzen. 2. Hr. de Francheville vom Nutzen 
ber Bucheckern. Er ift ganz umſtaͤndlich über Die 
Handgriffe, wie man aug biefer fo gemeinen Frucht, 
fo lang fie friſch iſt, ein eben fo gutes Debl zubereis 
ten könne, ald das Olivenoͤbl iſt. Das ausgepreßte 
Marf giebt ein gutes Sutter für das Geflägel und 
die Schweine, es Fan auch zu Meel gemacht, und. mie 
@etreidmeel vermifcht von den Menfchen genoffen wer⸗ 
den (mobey der Hr. von. nicht zu befürchten ſcheint, 
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baß daraus eine Waſſerſcheu entſtehe. 3. Hr. Lama 
bert; von den Berfuchen, die man mit dem Magnet 


anftellt, und 4. von der Richtung des Magnetiſchen 
Etromes. 5. Hr. Johann Bernoulli Koh. Sohn von 


der Verlängerung, welche die Faden ausſtehn, che 
daß fie brechen. 6. Eben derfelbe von dem Zuſam⸗ 
menbang der Körper, und die Stärke und Krümmung 


Aufgaben über die. Staͤrke der Balken. 


Zur matbematifchen Claſſe. x. Der ältere Hr. 
Euler von den Dbjectivgläfern, die aus zweyerley 
Glas beſtehn, und bey denen weber Durch bie Pa 
noch durch bie verfihiedene Brechbarfeit der Strah⸗ 
len, einige Undeutlichkeit zu befuͤrchten iſt, famt der 


vortheilhafteſten Weife mit denfelben Sehroͤhre zu 


verfertigen. Die 2. und 3. Abhandlung bat eben 
Diefelbe Abſicht. 4. Hr. la Grange vom Durchgans 
ge der Venus, die Ao 1769 durch Die Sonne ſchrei⸗ 
ten ſoll. 5. und 6. der jüngere Hr. Euler aber vers 


fihiedene Defen, die zum Holzerfparen angeprieſen 


worben find, 7. Eben berfelbe über die Ungleichbei⸗ 
ten in den Bewegungen ded Mondes... 8. Hrn. Gar 


federbafter Klangen oder Blätter. 7. Eben deffelben | 


ſtillons auf eine neue Weife bemiefene geometriſche 


und trigonometrifche Säge. une 
Zur anſchauenden Philoſophie ı. Sen. Begue⸗ 


lins Verſuch, Leibnitzen mit Newton zu vergleichen, 


und hieraus die wichtigſten Begebenheiten in der 


Natur herzuleiten und zu erklaͤren. 2. Hr. Merian 
iiber Die Dauer und Stärke des Schmerzen und des 


Bergnügend. 3. Der Hr. von Beaufobre vom Ahn⸗ 
den, das er mechaniſch erklaͤrt. — 


Zur Geſchichte und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
1. Des Hrn. von Francheville Vergleichung der juͤ⸗ 
diſchen Sitten mit den Sitten der Mohren, als wer: 

* v_ zn w n . au 


dient fich bierzu einzi 
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aus er wabrfcheintich macht, daß jüdifihe Colonien 
im weltlichen Afrika gemefen ſeyn mäffen. Er be 

E der vom Labat heraufgegebes 
nen Reiſe des Ritters des Marchais. Verſchiedene 
Nehntichkeiten find ſehr deutlich, zumahl auch die 
Beſchneidung; andre. find in der That allzufein und 
willfübrlich. Der Nabmen Jude iſt bloß eine fal- 
ſche Ausſprache. 2. Hr, von Cat, Vorleſer des 
Königes,vonden Baben eines Gelehrten (Litterateut), 
3. Hr. Fouffaint von den Borzügen der Tugend, in 
einer ſehr blühenden Schreibart. 4. Hr. Thiebault, 
ob es wuͤrklich eher Dichter ald proſaiſche Schrift: 
fieller gegeben babe ? Hr. T. bejahet es, und die 
Geſchichte der. wilden Völker ſcheint dahin zu leiten, 
Einige Antrittsreden. nö Euie 


4 Genf. 


Unhomme au latin ou la deftinde des Savans, 
iſt vermuhtlich wieder eine Geburt von Ferner , die 


mit vorgedrucktem Sabre 1769 auf 120 ©. abgedruckt 


ift. Ein gewiffer Katıgrung von — 
in Franken, einem Orte, wo nach dem Verfaſſer ſich 
viele Gelehrte befinden , wird auf der Univerfität 
Yrürnberg erzogen, und fernt viel Latein, Griechiſch, 
und was man font ſchoͤne Wiffenfchaiten hieß, Da 
er fein Gluͤck machen foll, erfahrt er nach und nach, 
daß er in den brauchbarſten Wiffenfcbaften ganz fremd 
iſt er hebrathet romanenbaft, ſchreibt in Engelland 
wiber die Minifter, koͤmmt daruͤber ind Gefangniß, 
fehreibe für die Minifter, muß flächten, und erfäbre 


durch allerley Begebenheiten, wie ſchwer ed ihm mie 
aller feiner Gelahrtheit fey, Brodt zu’erwerben. Er 


ſicht das Glück den unwiffenden Windmachern lachen, 
ift eine Zeitlang Aufſeher der Schaufpiele , bleibt das 
bey bey der firengften Auswahl, macht fich * 

e 
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| ehe Feinde, und wied auf eine hoͤchſt unwahrſcheinli⸗ 


che Weiſe endlich gluͤcklich. Dieſe angebliche Satyre 
iſt, ungeachtet des Chineſiſchen Nahmens, voll der 
gemeinſten Dinge. 

Leipzig. 


Pbyſikaliſche Unterſuchung, ob auch Yatagonis 


ſche Biefen möglich find, von J. €. E ©. ift bey Hil⸗ 


ſchern auf 56 Oetavſ beraudgefommen. Dieſe aufs 
geweckte und gründlich gefchriebene Betrachtungen 
find durch das beflätige worden, was man nach der 
Beit, da fie erfchienen find, von den Niefen erfahren 
bat, die immer mehr und mehr zufammengefrochen 
find, und jeßt nicht vielmehr ald etwas groffe Men» 
fchen feyn mögen. Der Deutfche iſt in diefem Stuͤ⸗ 
fe immer etwas ungläubiger, er zweifelt an Rieſen 
und würde nicht zulauſen, einen Mann in eine 
Bouteille kriechen zu ſehen. In gegenwärtiger Schrift 
wird unter andern bemerkt, daß ein Rieſe von 12 
Fuß, deffen Körper fonft mie unferer proportionirt 
wäre, wegen ber Lage feines Schwerpuncts, auf 
feinen langen Füffen nicht wohl wärde wie wir ffes 


ben oder geben koͤnnen. Diefem hätte noch der Bes 


weis gegen die phoyſikaliſche Möglichkeit fo groffer uns 
fern äbnlichee Körper können beyaefüge werden, den 


ſchon Baliläus gegeben hat, daß die Knochen eines 


folcben Körpers ganz andere Muſteln als Die unfeie 
gen erfoderten, und von ihrer eianen Laſt brechen 
müfften, weil ihre Maffen wie die Würfel der Länge 
aunehmen, und ein Menfch noch einmabl fo groß, . 
als wir, jeben Knochen achemabl fo ſchwer, als der 
unſrige aͤhnliche iſt, haͤte. 
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iſt vor kurzem erſchienen: — des 





gewiſſen Recenſenten abgefaſſet, über den der 


SE Benennung des Ortes und des Kerfafers 


Syitems der. Welen, 1769, 94 ©. in 12;. 
nie ſcheint, bauptfächlich zur Vertheibigung wider, 


—* 2.6 auf eine befcheidene Urt beſchwert. Wir müra. 
‚darum annehmen, weil wir. mobl begreifen, 
der Unzeige, Die wir von dem Syſtem der. 


den ung 
in 
—J— eſen in dem 57 ©t. gegeben baben, einlaes dem, 


mißfallig feyn fonnte, und auch verſchiedenes, mas. 


der. B. in der Erläuterung fagt , wider Einwürfe, die. 


wir ibm gemacht baben, gerichtet iſt: wenn nicht, 


vermöge deffen, was bier und da in der Erläuterung. k 


vorkönmt, zu vermurben wäre, daß der B, ed ı 
einem Recenſenten zu chun babe, der ibm. ſeelenge⸗ 
fahrliche Meynungen Schuld giebt, feine Philoſo⸗ 
pbie nach Concilien und. Synoden ſtinmt, ind ei, 
A moneserict zum Hinterpalte bat., Dich, 
Zırrr können 
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koͤnnen wir .nun gang und gar nich un | 
reyheit zu seen ildele ei rem 


geſtatten fie auch gern andern. Wir haben dem V. 
keine gefährlichen Abſichten Schuld gegeben. Nur 
Grändlichkeit und nötbige Deuelichfeit haben wir feis 
nem Bude, abgeſprochen. Ob dieſes unſer Urtbeil 
gerecht war, wollen und koͤnnen wir hier nicht aus⸗ 
machen. Die Documente find dem Publicum vorge⸗ 


legt; es Fann richten. Was die Erläuterung anbes 


erife: fo zeigt erfllich der V. in derfelben, daß er 
nicht der erfte fey, der etwas Ewiges auffer Bote ſta⸗ 
euirte, und die Möglichkeit der Schöpfung aus nichts 
leugnete. Newton, Wolf und Premontval find 
anf feiner Seite. Wir mollen michts dagegen eitts 
wenden, Daß er außden Begriffen diefer Männer zum 
Theil mehr folgert, als fie wenigſtens ausdruͤcklich 
gelebrt baden. Sie follen feiner Meynung feyn. Aber 


wir ftreiten mit ihm uͤber die Gründlichkeit feiner _ 


Beweife; und zwar nicht für den Sag, daß bie, 
Schöpfung aus Nichts, daß die wahre Eontingenz 


der einfachen Subffanzen durch diefe oder jene Ber | 


weife, oder auch durch alle biäher gebrauchten Bes 

‚weife, noch nicht ausgemacht; ſondern fürden Satz, 
den er im Syſtem der Wefen ausdrücklich genug bes 

bauptet, daß die Schöpfung aus Nichts unmöglich, 

daß die einfachen Subſtanzen ewig und the endige 

Wir befhuldigten feine Reweiſe daß fie mi HR . 

kuͤhrlichen Begriffen berubten, in denen das ſchon 

zum Grunde gelegt würde, worüber man fritte, und 

daß fie alſo petitionem prineipii enthielten. Und 

in der Erläuterung finden wir nichtd, mag ung den’ 

Ungrund diefer Beſchuldigung zeigte, und dieſes une 
fer Urtheil zurück zu nehmen ung bewegen fönnte. 

Dieß hatten wir fiben bey der erften Schrift gemer⸗ 

Fet, daß. die Wolfiſche Erklärung vom Weſen, 

Daß ed dasjenige, Darinne der Brund von dem 

bbrigen zu finden, was einem Dinge" ukdninit, 

em 


d 
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dem ®, im Ginne liegt. Und freylich, dieſe Defini⸗ 
tionvorawägefegt ; konnte der B. ©. 20 ſagen: “ Faſt 
alle Philoſophen behaupten ) daß die Wefen der Dins 
ewig und unveränderlich oder nothwendig feyn; 
8 an ed nun zur Sache, wenn man die Wirke 
fichkeit damit verfnäpfer ?” (Hat wohl der ®. aelefen, 
was Baſedow Philaleth. IL $. 171 fehreibe?) Uber 
wer wird den Wolfiſchen Erflärungsfag aldein Ariom 
einraͤumen; im welchem die vorberbeftimmte Gars 
miönie,'und wer weiß, was alles; eingewickelt —9. 
Und wenn num einer juſt dieß und nichts ander 
Weſen nennen wollte, was Wolf bier definirt. Wie 
würde es dann mit dem Beweiſe des Satzes ausſehen, 
daß die Weſen ewig und nothwendig? Doch wir wol⸗ 
fen dem B nicht zur Laſt leaen, was er vielleicht nur 
an Wolfend Stelle fagt; fondern vielmehr auf feine 
eigenen Fdeen und Lehrſaͤtze Acht geben. In dem,- 
was er nun hier aufs neue von der Contingenz 
fagt , finden wir weiter nichts, als daß no. h niemand 
von einer einfachen Subſtanz erwieſen, daß fie eins 
mal Angefangen babe zu ſeyn, geſchweige denn, daß 
fie niemals nothwendig gemefen. Aber dieß iſt es 
nicht, worüber wir ſtreiten. S. 57 findet ſich eine 
Stelle, die noch am meiften einem Beweiſe für dem 
ſtrittigen Sag gleicbet. Wir wollen fie "anzeigen. 
@Geget man ein eriftirendes Ding: fo feget man 
— — ein feſtgeſetzter Grund Sale Eris 
en; von Ewigkeit vorhanden gewefen (Dieß ift-fehe 
zweodeutig. Denn auf eine gewiſſe Weife verftan« 
den, wird nicht nur damit behauptet, daß das Ding, 
beffen Eriftenz nicht ohne Grund erfolger ff, und alfo 
—— war, durch eine nothwendige Confecution 
8 feiner erften Grundurfache entfprunsen iſt, ſon⸗ 
dern wohl gar, daß dasjenige, was feine Subſtanz 
ausmachet, von Ewigkeit, wie wohl unentwickelt, 
vorbanden war. Und auf leßtere Weife muß es wohl 
der B. verfieben, weil ſonſt wicht zu benreifen wäre, 
wie er fortſchlieſſen Könnte, fo wie gleich folger) * Ein 
* Axxxr 2 ſol⸗ 
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| 


K020 Sdttingiſche Amelgen 


ſolches Ding, exiſtixt ordentlichen Weiſe von Ewig 
und Diefed Bebasf, Leines, Speed —2 
deſſen An ang gefeget: ſo muß dieſes bewieſen wer⸗ 
Le | & ae —B—— 
den Satz iſt, daß alle einfache Su *83 


iſſen wir nicht, was beweiſen heiſſe 
fen andern die Entſcheidung.—Eines nur geben 
wir dem V. zu überlegen: Wie wenn die Frage, von 
dem. Urſprunge der einfachen Eubftanzen.,. ver 


der Grunde unferer Erfeuntniß,.aufer, den, Grängen 


Diefer ‚unferer, Erfennenif laͤge Wir wollen. damit 


nicht leugnen, daß nicht die Meynung vonder Schoͤ⸗ 
pfung aus Nichts durch allerhand Betrachtungen ans 
nehmlich gemacht werden koͤnnte ob fie gleich dadurch 
sicht bemwiefen würde. , Aber aufrichtig find wir. dee 
Mepnung, bag unter Verſtand fich auſſer den, Gren⸗ 
en bed vernünftigen Denkens verliert, wenn er Dem 
vfprung der einfachen Subſtamen erforſcheu, pie 
Art wie fie anfangen zu feyn, lich. begreiflich machen 
will. So viele mißlungene Syſteme dachten wir, 
bewieſen es zur Genuͤge. Doch wer Luft, bat, ſor ſche 
immerbin. Wir können ung mit dem V. hier ‚nicht 
weiter-einlaffen. Um ihm aber doch — ech⸗ 
tigkeit, widerfahren zu laſſen, empfehlen. wir. fe 
Schrift ſelbſt unfern A — 
Läuterung bat uns wenigſtens von ber, Geſchicklicht 
des V. verfiändlich zu pbilofoobiren überjeugte, 
leicht gereicht ihm auch folgende Stelle , die wir au 


©. 40 auszeichnen, bey vielen zur Empfehlung.” 


Der DB. des Syſtems ſieht Die Materie mit ganz ans 


dern Augen an; kann fich aber ‚nicht weiter darüber 


erklären, weil es die rechte Zeit, noch nicht iſt. Die 
groͤbſten Vorurtheile herrſchen faſt noch. im. allen 
Biffenfhaften — — Ey A “£ 
ER 
Der zweyte Theil der Werke des Hrn. le Kat, die 
Ao. 1767 bey Vallat und la Chapelle abgedruckt * 


‘Br er 
Ir Hr 3 
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den ſind enthält das traitö'des ——— 
ons en te 5 &r des m. n je ier, * 
Aol 1739 herausgekom 
mit der erſten Siage werten, um wi N 
Ahliden ‚gefunden "Das neue 
eines Vorrede von 72 E. die eine A a ai 
fa ift und danıı in fegenatinten Rerna ques 
additions , die wiederum gr einen wi un 
digun —— Werkes zur A baben. * a 
— wi Her nad dem —— ——* ns 
t wir angezeigt: er der Zu 
de. Nath eben: ben bebanp tet Hr. Te Cat, der 
ckeretende Zweig des. — — oh‘ fünfeem 
geherallerdings zu den Nafenhölen nd zu der 
Scheidewand der Naſe Am weitlänftigffen iſt feine 
Sausiärift für eine geichhung dev antern eitedes 
Gehirns, —— hier wiederholt liefert. Die 
Widerlegung feineemie vielen Heftig — * an⸗ 


IL ten Schuͤtzſchrift, iſt wohl ſeine eigen 
| ding, ‚deren enten ee Die 2:3 
Beam en. Diechehn fepäßen will „AR Üben Die 12 


ſchlecht und voll irtiger Theile :tehn eder Zer an 
ek a a 
n i eht er do 
rn indem er ſie feinem. et Ak aſt Tege} 
Strafbarer als alle —— Zeichnungen find rey⸗ 
ſich die Beſchuldigungen, daß Hr. Zinn in ſeiner vor⸗ 
treflichen Am e des Auges di —— 
ten in die Augböle, und der Hr. von Haller die Rolle 
des en ſchiefen Muſtels gleichfalis ——— 

Höle geſetze babe. Dergleichen Febler nd Falk un am! 
5 wo nach der Natur gezeichnet wird, und der 

ck der getadelten Platten ſelber widerlegt die 
Befhuldigung fo offenbar, dag man für des Hrn. le 
Cat · gewagte Unklage keine. Entſchuldigung finden 
Kan. Eben fo widerſinnig iſts, dem Hent Meckel die 
Gnttrtung. bes — Nerven raͤuben zu wollen, 


xxxx3 weil 
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veil ibn Duverney vermuthlich nicht wird miß⸗ 
amt haben. Die Kritik der Ruͤnde der Wurzeln 
des groſſen ſympathiſchen Nerven in den Meckel ſchen 
eichnungen if; eben ſo ungerecht; fie ſind in 
That weit erhabener als andre Nerven, weil ſie 
ganz weich ſind. Im Auge glaube Hr. le Esentdede 
au haben, daß von. ‚den zwey Blättern der. ‚braunen - 
Haut im Auge die auffere den fogenanten Stern, und, _ 
die innere, Die geffrahlte Krone: ausmache. Er. lie⸗ 
fert verfhiedene Abmeflungen von gefrornen U 
in denen-allerdings die hintere Kammer ſehr Hein 4 
oder gar verſchwindet. Eine Weibsperfon hatte ein 
fihadbaftes Auge, deſſen Stern ſich doch zufammenz 
308 ober Öfnete , wenn man Das andre Auge ent 
oder zudeckte. Wiederum will Hr. le €. behaupten, 
der Sig des Gebens fey doch in der braunen Haute 
Denn man ihm zeigt, daß in-vielen Thieren die 
Markhaut gegen die ‚braune mit ‚vielem ſchwarzen 
chleime,überzogen:ift , fo bilft er fich mit Laugnen. 
och diefer Schleim ift in den Fiſchen, oft ſelbſt im 
Menſchen, offenbar. «Die braune Haut hatı nichts 
mit dem GSebenerven gemeines, und aus demfelben 
gehn in vielen Thieren ſichtbare Faſern in die Mark⸗ 
haut, deren innerſtes Blatt fie ausmachen. Aber die⸗ 
fe Theile find. dem Hrn. le C. niemahls gründlich. bes 
Fannt geworben, Er behauptet ‚.en.fey der erſte, dee 
die Urſache des Schielens in der Schwache des Auges 
entdeckt habe. Allerdings werden auch im kuͤnſtlichen 
Auge die geſehenen Dinge im Verbhaͤltniſſe ihrer Ent⸗ 
fernung kleiner. Wenn man feine Augen eine Zeit⸗ 
lang angeſpannt bat, ſiebt man allerdings wie Nebel; 
die einen Puldfiblag haben. Vom wiedererbaltenem 
guten Gefichte ‚alter Leute, die ibre Brillen folglich 
abgemworfen baden, Fennen wir auch Benfpiele. Dies 
fer Band iſt 684 ©. ſtark, davon die Vermebrungen 
142 betragen: J— > nnd 


Amſterdam 
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.. Mortier hat noch Vor 1767 abgedruckt: David 
van Geſſeher proeve övertde voornaamfte langdu-+ 
rige gezwellen; in groß Octav⸗ auf 277 S. Dieſes 
Werk iſt ordentlich und umſtaͤndlich, hat aber ſehr 
wenige eigene Anmerkungen und Erfahrungen: man 
koͤnnte auch ſeinem Verfaſſer vorwerfen, er habe doch 
nicht alle langwierige Geſchwulſten verzeichnet, zu⸗ 
mahl auch nicht —— — worin die weichen Theile 
in Knorpeln oder in Knochen verwandelt werden. 
Hingegen bat der Hrev. G. aus guten Schriftſtel⸗ 


= fern verſchiedene Krankengeſchichte mit allen. ihren 





Umftänden in fein Werk eingerüce Wir wollen 
einige Anmerkungen diefed Verfaſſers anzeigen. In 
der weiblichen Bruſt finder man oft eine Geſchwulſt, 
die leicht mit einer Berhärtung (Scirrho) verwechſelt 
werden Fan; dennoch etwas minder hart iſt, und ſich 
auflöfen läßt, und eben das jenige Uebel zu feun ſcheint, 
welches fich durch den Gebrauch des Schierlings bag 
beben laffen. Wahre Verhaͤrtungen und Krebſe weis 
chen dem Safte des Schierlings nicht. Die Verhaͤr⸗ 
tung ift niemahls eine Folge der Entzändung. Diefe 
Art von Geſchwulſten iſt oft in der Bruft fibon mie 
einem inneren Geſchwuͤre begleitet, oder gar krebsar⸗ 
tig, wenn man ed. noch für eine hloſſe Verbärtung 
anfiebt. Aftruc hat mit Unrecht die Schärfe der 
Erebfichten Jauche geleugnet. Der Berfaffer bat eis 
nen Honigbalg neieben, der den Schlund zufamınens 
drüdte, Er unterfibeidet ein Hanglion, deſſen Sig 
in dem Nerven iff, und das man mit dem Abichneie 
den des Merven heilt, und dasjenige, daß. feinen 
Eig in der zellihten Scheide der Sehne bat. Ein 
Fettgeſchwell bat die Hirnſchale zerfreffen ; und ins 
dig den Gehenerven und den Gebörnerven zer⸗ 
Ört, wodurch beyde Sinne verlohren gegangen find, 
Die Fleiſchbruͤche am Geilen laffen fig nicht alten 
inen 
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Einen fo genannten Waſſerbruch bat unfer Berfaffer 
luͤcklich geheilt, und die erfchlappten Theile zu ſtar⸗ 
Ken ſich der Eichenen Borke bedient: »Hrs@amper hat 
die verfchiedbenen Arten von Waſſerbruch in einem 
Kranken vereinigt geſehn. Die Krampfadern inwen⸗ 
dig am Beine werden bey den Weibsperfonen oft 
krebſicht. Es giebt Falte Geſchwuͤre die ohne Ent⸗ 
zündung und Schmerzen Doch die weibliche Bruſt ver⸗ 
zehren. m 1 Te 
Ed 24 an 

Mit vorgedrucktem Fahre: 1769 iff bey Heinek 
und Kader gedruckt worden: Mineralogiſche Beluſti⸗ 
gungen zum Behuf der Ehymie und Naturgefchichre 
deitter Theil, groß Octav auf 37 Bogen mit 3 Pla⸗ 
sen. Wir werden diefe Sammlung nicht genau an« 
zeigen, weil die Stuͤcke, die fie in ſich halt, ſchon alle 
von und angezeigt worden find. Vom Hrn. Quettard: 
finder man bier die mineralogifchen Anmerkungen 
über Pohlen, Frankreich und Deutſchland: und Mein 
ne Abhandlung vom Ocker. Vom Hrn. Coliny feine 
Befchreibung der; Dueckfilberfpuren‘ im der Pfalze 
Vom Hen. du Hamel, und Hellot und Montigup von 
dem feuerfangenden Schmaden in den Kohlengruben’ 
bey Briangon. Bon Hrn. Montet, die Spuren feuer» 
fveyender Berge in Nieder kangedoe: Bom Bergwerke 
ve dem Berge Moreſes; und uͤber den Anſchuß 
feuerfeſter Laugenſalze. Vom Hrn. Marggraf, von 
den Steinen, die nach dem verlalchen leuchten. Vom 
Hrn. Baron, von der Grunderde des Alauns. Vom— 
Hrn. Eller, uͤber das Blut des Menſchen: Vom Hen. 
Gauteron,über das Ausduͤnſten bepm Froſte: Vom 
Hrn. Tillet, uͤber dad Gewicht des Silbers das beym 
Probieren in der Kapelle zuruͤck bleibt, und uͤber die, 
ee des feinen Silbers bey dieſer Arbeit, 
Buch von dee Zunabme des Gewichts inn 
: & der Gilberglätten shliaı 2; S@ 
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gelehrten Sachen 
J unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


ER —— 
Den 23. September 176. 


u Kemgor 


Meyerſchen Verlage iſt eine Abhandlung 
von dem vormaligen und heutigen Krieges 
IP ſtaate — fo in Deutichland, als Seſſen ings 
befondere, -- vom Hrn. Job. Andre. Hofmann, D. 
a Lebrer der Rechte zu Marburg, erfchies 
en. Undertbalb Alph. in 8. Es iſt dennoch nur 
der erſte Theil; ob es gleich auf dem Titel nicht ger 
melder worden : und müffen auf den folgenden vers 









ſchiedene Materien verfparet ſeyn, deren Ausführung 


in dieſem bin und wieder verfprocben worden, aber 
nicht erfolat ift. Vielleicht iſt auch die Arbeit, der 
Meffe wegen, oder wegen anderer Berbinderungen, 
unvermuthet abgebrochen. Diefer erfte Theil beſte— 
bet aus vier Hauvtſtuͤcken welche folnende Auffchrifs 
gen baben : das erſte, von der alten Kriegsverfaf 
fung in Deutfchland, bis zum zojahrigen Kriege; 
das 2te, von den Lehns leuten, und deren Dienften in 
Kriegs auch anderen Zeiten; dag zte, von den Aufs 

Dyyavy gebo⸗ 
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der neueren Kriegsverfaſſung ‚Der Hr. Verf. geſte⸗ 
ber aber felbit, in der Vorrede, daß es fein Vorha⸗ 
ben keinesweges geweſen ſey, hierdurch eine allge» 
meine und weitlaͤuftige a der Berfafs 
fung des Kriegsweſens und Lehnweſens, in den Altes 

ffen und mittleren Zeiten Deutfchlands, noch der - 
Heffiichen Staaten, mitzurheilen; fondern nur einige 
bebufige Anmerkungen hiervon, bier und da, aus der 
Gefchichte, und den Deutſchen Rechten, zu machen. Und 
nach dieſer Erflörung muß man billig ſeine Arbeit 
beurtheilen. Es find groͤßtentheils zerſtreuete Samm⸗ 
lungen, aus der Deutſchen, und vornaͤmlich Heſſiſchen 
Kriegsgeſchichte, die unter gewiſſe Capitel gebracht 
worden. Sie dienen unſtreitig, dasjenige, was die 
allgemeine Aufſchrift des Werkes, und der Haupt⸗ 
ſtuͤcke insbeſondere, erwarten laͤſſt, zu erlaͤutern; er⸗ 
ſchoͤpfen doch aber lange die Materie nicht. Wir haͤt⸗ 
ten daher gewuͤnſcht, daß der Hr. Verf. lieber dieſe 
für ſich allein kurz und gruͤndlich abgehandelt ; und 
die. Sammlungen aus der Kriegsgeſchichte feines Bas 
terlandes zu einem befonderen Werke verfparet hätte, 
welches fuͤr Leſer, auch von verfehiedenen Ständen, 
befonders einheimiſchen, unterhaltend gemefen feyn 
würde, Jetzt aber werden die Materien zu ſehr unters 
brochen. Man vermiſſet auch die genaue Zeitordnung 
bey dem, was von den Veränderungen der Deutfchen 
Kriegäverfaffung geſagt worden. Bald wird von alten, 
bald von neuen Zeiten geveder: bald fieht man ſich in 
ein ganz entferntes Jahrhundert verſetzt. Doch merkt 
man wol, daß der Hr. Verf. im Anfange einen ges 
wiffen Plan vorfich aehabt babe. Nur bey der Aus⸗ 
führung bat er gerne bier ein Stügf von feiner Samıms 
lung, da ein anderes unterbringen wollen. Go fins 
der man, in dem Capitel von den Lehnsleuten, geles 
ah eine Suite kurzer -Lebensbefchreibungen von 
eneralsperfonen, die in Heffifchen Dienften are 
er 
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der den Grund zu ihrem Gluͤcke geleaet oder darin 
zu. den erften Würden geftiegen find; von einem Gra⸗ 
ven von Münnich, Graven von Wartensleben, von 
Auerochs, von Wutgenaw, von Bräfendorf, von 
Mardefeld, von Toll, (G. 110 -- 140); und ‚eben 
fo, in dem folgenden, unter den allgemeinen Kriegs» 
handeln, vom Braven von Holzapfel, dem General 
von Beyfo, von Gheim, und anderen, entiveder im 
Zexte felbit, oder in einer Note. In dem. Eapitel 
von den Aufgebothen der Ritterſchaft ift den Fehden 
‚und geführten Kriegen des berufenen $ranz von 
‚Sidingen ein ganzer Paragraph gewidmet. neben 
dieſem Kapitel lieſt man ‚Die Zeſſiſche Ariegeges 
ſchichte vom Jahre 1598 bie 1683 , anfänglich aus» 
fuͤhrlicher, zuletzt abgekuͤrzter. (S. 160-- 246). Und 
im ten koͤmmt erſt Die Geſchichte der Kriege Phi⸗ 
Uipps des Großmüthigen; und dazwiſchen, in einem 
Nachtrage von mebreren Paragraphen, noch beſon⸗ 
ders des ſogenannten Schmalkaldiſchen; und dann 
der fpateren Jahre, bis auf den Antritt der Regierung 
vom Landgraven Moritz, 1592. (©. 340--397). 
Darauf wird wieder die obige Periode, doch fehr ver⸗ 
kürze, eingefchaltet. (G. 397--409), Und endlich 
„folgt noch eine ausführliche Erzählung der Kriegs» 
begebenbeiten, an denen die tapferen — von 1683 
any bis zum letzten Friedensſchluſſe, Theil genom⸗ 
men haben, mit der Lebensbeſchreibung der regieren⸗ 
den Herrn Caſſelſcher Linie verbunden. (G. 409-472). 
Es iſt wahr erſteres iſt unter der Aufſchrift von 
Aufgebothen,“ und letzteres unter dem “vom neuen 
Kriegsſtaate vorgetragen worben. Allein im Ban: 
gen iſt es doch wider die gute Ordnung. Wennman 
aber dieß alles überfieht: fo find die Sammlungen 

des Hrn. Verf. bisweilen ganz angenehm. Und die 

eingerückten Urkunden von Aufgebotben, von Befeh- 
dungen, und dergleichen, Die Nachrichten von Fami⸗ 
lien, und andere Ercerpten, werden mit Bergnägen 
win; Pyvvyv 2 gelefen 
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gelefen werden. Nur bätte alles an feinem Orke ffes 
ben mäffen. Der Hr. Prof. iſt in der That ein Mann 
von ausgebreiterer Belefenbeit; und zeigt gegen fein 
Vaterland und deſſen Geſchichte eine Liebe, die Nach⸗ 
ahmung verdienet. fein die Hauptfache, welche 
Dev Titel des Werkes hoffen laffen, bar, durch feinen _ 
Beytrag, wenig mehr Aufflarung erhalten. Denn 
daß, dey der älteren Kriegsverfaffung, nach einem 
Yufgebotbe , die Vaſallen, und ihre Untervafallen 
aufiigen muͤſſen; daß dieſe theils fich ſelbſt unters 
balten, tbeils vom Lehnsherrn befolder worden; daß 
fie ganz audere Waffen geführer; daß eine fehr vers 
ſchiedene Urt zu Eriegen und der Kriegsverfaſſung 
geweſen; daß die Veränderung in der Art des Krier 
Zes, auch eine veränderte Kriegsverfaffung zumege 
gebracht; daß, unter Marımilian dem I, zuerft eine 
oͤrmliche Eintheilung des Kriegsvolks in Regimenter, 
die doch viel ſtaͤrker geweſen Fähnlein, Hauptmanns 
ſchaften aufgefommen, die ſtehende Miliz aber ein 
Werk noch neuerer Zeiten fey , iſt laͤngſt ſchon befanne 
geweien. Die genaueren Epochen aber wuͤnſchten 
wir von dem allen zu wiſſen; und uͤberhaupt die gans 
ze Materie aufieinefolide, und wahrhaftig hiſtoriſche 
Irt ausgeführer zu ſehen. Was die beffändige Mis 
liz anberrift: fo erklären fi der Hr. Verf, zwar, daß 
fie erit wahrend des zojaͤhrigen Krieges, und befons 
der? nach dem Weltpbälifchen Friedensſchluſſe, einges 
führee worden. (&. 326). Indeſſen feheinen fchom 
ältere Benfpiele davon vorhanden zu feyn. Unſere 
Deutſche Militärgefchichte recht auszuarbeiten, müßten 
zufoͤrderſt unfere Driginalfchriftfteller, nach der Ord⸗ 
sung ber Zeit, blos in der Abfiche, gelefen werben. 
Hiernächft wäre die Kriegägefchichte der beſondern 
großen Fürftenbäufer, und der machtiaften Reichsſtaͤd⸗ 
te, unter andern der vom Hanfeatifchen Bunde, jede 
in fich , zu fludieren. Damit verbände man die bes 
ondern Lebensbefchreibungen Deutfcher — 
BAR eren 
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deren wie einige haben, als der Fronsberge, eis 
ned Schyertels, u.f.f, und deren vielleicht noch meh⸗ 


rere bey Familien verborgen liegen. Man nüste 


ferner möglichft die Anmerkungen in unferen altem 

genannten Rriegsbächern, von einem Graven zu 
Solms, von einem Dilich Und. endlich ware alles 
mit der Kriegsgeſchichte der benachbarten Völker 
zu vergleichen. Es iſt hierin zum Theil ſchon vorge, 
arbeitet. Es fehler aber noch viel; und eine würdis 
ge Ausführung gänzlich. Frankreich befigt feine Dis 
lirärgefibichte vom Pere Daniel, aus welcher, im 5. 
$ der Vorrede zu unferem MWerfe, einige Hauptdata 
entlenner find. Und ein Herr von Neufville hat bie 
befondere Gefhichte der Franzöfifchen Truppen zu he⸗ 
—J— angefangen, und wenigſtens drey Quartbaͤn⸗ 
de davon geliefert. Dieſe Arbeiten verdienen Nach⸗ 
folge; theils die tapferen Thaten der Nation zu veres 
wigen; theils Die Nachkommen zu ähnlichen zu reis 
en. Hr. Prof. Pauli bat, in Anfebung der Preufs 
fifhen Truppen, wenigſtens einen Berfuch gewagt. 
Andbere mögen ibn zu übertreffen fi bemühen. Die 


Schreibart unferes Berfaffers if fo, wie man fle wol 


von der Feder practischer Rechtsgelehrten zu ſehen 
NN ganz Advocaten find. Man lefe nur die 
SHerioden (menn man fie ſo nennen kann), in der Bor» 
gede, auf dem gten und gren Blatte, “ Bleichwie 
nun m. ff.” und im Buche S. 304, "Nachdem man 
u ſef.“ Richts kann Driginalmägigeres gefunden wers 
den. Wir wuͤrden fie, als Muſter, abſchreiben: wen 
fie nicht leicht ein Paar Seiten, und darüber, wegneh⸗ 


men fönnten. Die eingeſchalteten Lebens beſchreibun⸗ 


gen hingegen und Kriegsgeſchichten ſind in einem be⸗ 


uemeren Style; freylich aber von allen Schoͤnheiten 
"des biftoriihen Vortragẽ entbloͤfßt. Allein wie wer⸗ 
"den practiſche Rechtẽgelehrke dem Hrn. Verf. die Bi⸗ 
Jarrerien feiner Drtbographie verzeiben? Wi —* 

war daß er darin meiſt einem bekannten Yu em 


Yynyy 3 folgt; 
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folge, Allein dieß Muſter, wenn es eines in anderen 
Gröden zu jeyn verdienet, kann ed in diefem Zalle 
nicht ſeyn. In der Vorrede haben mir noch beylaͤu⸗ 
fig angemerkt gefunden, daß der verfiorbene Herr 
Erhard George von und zu Lütter und Loßs 
hauſen zur Getchichte der Adlichen Geſchlechter in 
Heſſen vortreffliche Sammlungen befeffen, und darüs 
ber auch ſelbſt ein Werk verfafft babe. Es wäre zu 
wünfchen, Daß es niche im Verborgenen bliebe. 


Genf. 


Mit vorgedruchtem Jahre 1769 iff in zwey Duos 
dezbaͤnden bier abgedruckt: Precis du Siecle deLouis 
«XV. par Mr. de Voltaire. Der alte Dichter fährt 
unausgeſetzt fort, feine Feder mit der gröften Geſchwin⸗ 
«digkeit zu gebrauchen. Das jegige Werk ſteht fchon 
groͤſten Theils in einigen Auflagen der Siecles de 
‚Louis XIV. Hier ift e8 befonders abgedruckt. .E8 
bat die Vorzüge und die Fehler aller der hiſtoriſchen 
‚Schriften des Dichters von Ferner: eine überaus 
groſſe Unaleichbeit, fo daß einige Begebenheiten mit 
‚der Aufferften Weitläuftigkeit ausgeführt werden, wie 
des jungen Ritters von. G. G. Feldzug, und die 
Schlacht von Fontenoi: ‚andre eben fo groffe Bege⸗ 
benheiten werden bi nasagn gänzlich verfchwiegen, und 
‚von den Schlachten vor Minden, Billingbaufen und 
Gräbenfkein fo gar die Rahmen unterdrückt. Man 
‚findet dabey bin und wieder die National-Liebe, die 
freylich ben einem Gefihichtfchreiber. ein Hauptfehler 
iſt. Als Beweißthüner führen mir die Schlachevon 
Montalban an, das Vorgeben, die Anhaltung eines 
Marſchalls von Frankreich, mitten im Kriege, ſey 
wider das Völkerrecht geſchehn: Die vielen Lobeser⸗ 
hebungen des jungen Prätendenten, von dem man 
doch aus genauen Nachrichten weiß, daß er niemabls 
in allen drey Schlachten ſich der geringften GR 
RTL, v 
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blos gefeßt hat; und deffen Heer unftreitig zu Pres 
ſtonpans viel ſtaͤrker als das Englifche geweſen iſt. 
Wie kan der König in Preuſſen zu Planian, wo er kei— 
sie dreißig Bataillonem hatte, 25000 Mann verlohr 
ren haben? Es ift ganz Wahrheit widrig, daß der 
Gieg bey Vandibaſch das Werk der Maratten gewes 
fer, er war blos der Tapferkeie der Britten zuzus 
ſchreiben. Man finder auch bin und wieder andre 
gebe: Wir glauben nicht, daß Goldfmith einen 

echfelagenten oder Senfalen bedeute. Mouza-Fer- 
fingne iff ſehr unrecht gefibrieben, Muzafer iff der 
Nabme, und Sing (ein Krieger) ift ein Ehrentitel. 
Soubab ift falfch geichrieben, «8 fol Subadar heiffen, 
HU. ©. 219 koͤmmt auf eine unbegreifliche Weife die 
Eroberung von Maftricht, und der Kriede des Jahrs 
1762 zufammen. Frankreich bat feine Niederlagen 
am Ganges nicht verlohren , fondern blos das Recht 
fie zu befeitigen. Die vom Hrn. Voiffonnier ange> 
fprochne Verſuͤſſung des Seewaſſers, die Encyclopaͤ⸗ 
die, Büffons Muhtmaſſungen und Maupertuis Traͤu⸗ 
me find Feine Materialien für eine kurze Gefchichte 
von Frankreich. Einige wenige Gefchichte find ung 
neu vorgefommen, wie des Jeſuiten Daubenton Ein: 
fluß auf die Heyrabt Ludwigs I. mit einer Herzogli⸗ 
chen Fräulein von Orleans, und die Urſache feiner 
Ungnade. Der erite Band iſt 362 und der zweyte 
306 ©. ſtark. HN, | 


London, I 


+. Benobia ein Trauerfpiel iſt Aa. 1768 aufgeführt 
und auch bey Griffitb auf 6 Bogen in Detav abge 
druckt worden. » Die Hauptgefihichte iſt aus dem 
Tacitus genommen, und bat vieles mit Crebillons 
Zrauerfpiele äbnliches. Nur entſchließt fich bier Ze: 
nobin, da fie feinen andern Ausweg weiß, ihren * 
ma 
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mahl zu retten, unter dem Scheine in des Pharaſma⸗ 
ned Ehe zu willigen, fich und den König zu vergiften. 
Der ganze Knoten berubt eigentlich auf. der Bere 
ſchwiegſamkeit des Rhadamiflus , der feinem Bruder 
Teribahus fich nicht zu erkennen giebt, wodurch Dies 


fer aus Eiferfucht wurend wird. Rhadamiſtus iſt 


auch bier Fein Mörder der Zenobia. Die Schreibart 
ift auf die enalifche Art eingerichtet , na unferm Ges 
ſchmacke, allzu epifch, fonft aber ſtark und körnicht, 
Andere Nationen würden vielleicht eine junge Fuͤrſtin 


nicht von einem Kinde reden laffen, das fie in ihrer 


Bärmurter getragen hätte. Doc der Geſchmack 
der Nation will einmahl ſtarke Züge, und tiefe Eins 


drüce haben, und zu diefer Abficht if Die Schreibe 


art untadelich, j 


| Braunſchweig. 


Das Wayſenhaus bat Yo. 1769 verlegt: Poeti⸗ 
fche und profaifche Stücke von dem Frepberrn von 
G. (Bemmingen), Wir haben die erfte Auflage Yo. 
1753 ©. 1256 angezeigt. Man hatte in derfelben 
die Gedanken des edlen Hrn. Verfafferd mit aller 
Mühe verdrebet, und ihn vom einem Bemunderer ded 
Meſſias zu einem Spoͤtter umgebildet Hier erfcheint 
der Srepberr mit feinen natürlichen Gedanken, die auf 
der 59. ©. noch mehr ausgedaͤhnt find. Auch iſt bier 
fe Auflage anfebulich vermehrt. zumabl auch mit ernſt⸗ 
Baften Sedichten, die iu dem böhmifchen Feldzuge 
1757 aufgelegte worden find. Verſchiedene wuͤrk⸗ 
liche und erhabene Gedichte findreimlog, einige find 
hexametriſch. Gcherzbafte und verliebte Gedich⸗ 
ge mechfeln mit den ernſtlichen ab, und überall 

zeige ber edle Verfaffer Feuer und 
Nachdenken. 
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RR Goͤttingen. 
u des Hrn. Leibmed. Vogel Proluſio II. de 
DE’ Pauli Aeginetae meritis in medicinam inpri- 
misgue chirurgiam gaben die medicinifchen 
Promotionen, die im %.-1768 unter des Hrn. Verf. Des 
canat vorgefallen , die Beranlaffung.s Die Abfiche 
der Abhandlung iff, die Vorzüge dieſes Schriftſtellers 

vor dem Celſus in der Chirurgie zu zeigen, als mels 
cbem leztern man fonft unter den Alten den Preis 
hierin ertbeilet. Dieſes bewerkitellige Hr. 3. das 
Durch, daß er das ſechſte Buch des Aegineta nach den 
Capiteln durchgeht, und die Stellen aus dem Celſus, 

die eben der Materie erwähnen, Dagegen halt. - Er 
gedenkt befonders des Waſſerkopfs, der Vulsader⸗ 
eroͤfnung, des Hypoſpathismus, und Periſchphismus, 
verſchiedener Krankbeiten des Auges und des Gehoͤrs, 

der Naſenpolypen, des Geſchwuͤrs am Zabnufleiſch, 
des Anwachſens der Zunge an dem’Baumen bey Kin⸗ 
dern, dei Ausfchneideng der Mandeln, des Abloͤſens 
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Des Zapfens, des Ausziehens eines Dorns aus —9— 


Gchlunde , der Oefnung der Luftroͤhre, der Behande⸗ 
ung der. Ubfceffe und des Ausſchneidens der Kröpfe, 
In allen diefen Fallen muß man fowobl der Befchreis 
bung der Krankheit, als ihrer Heilart nach, Die vor⸗ 
zögliche Genauigkeit , die Beurtheilung und Erfah» 
zung des Aegineta fchägen, Zr 


Lyon. 


Bey Regnault iſt No. 1768 in Duodez auf 412 
S. gedruͤckt: dustraitement & de l'exſtinction de la 
variole & de la rougeole, fuivi d'un difcours aux 
hommes ſur leur fante, Hr. Gontard ein Arzt zu 
Billefranche im Beaujolois ift der Verfaffer. Va- 
riole heißt er die Kinderpocken zum Unterſcheide der 
Häßliden Krankheit, die mit denfelden den Nahmen 
der Verole gemein ba. Seine Meinung über den 
Urfprung der Kinderpocken ift zum Theil neu. Der 


Keim dazu ehtfteht den allen Menfchen durch den 


Mangel genugſamer Auswuͤrfe bey der . Leibeds 
ftucpr Bey den alten Griechen und Nömern reis 
nigte ſich das Kind durch einen Durchlauf; die hitzi⸗ 
gen Arzneymittel aber, die von den Arabern, (nad 
des Hrn. ©. Gedanken: in den altern Zeiten gebraucht 
wurden, verftopften dieſen Auswurf, und leiteten ihn 
zur Haut; denn ob wohl Rhaſe kuͤhlete, fo glaube 
doch HreG. vor ibm haben Die Araber ſchweißtrei⸗ 


bende Mittel gebraucht. Auch iff der Durchlauf, dee 


durch die Kunſt oder durch die Natur erregt wird, 
noch jegt ein glücklicher Weg, das Gift der Pocken 
auszuführen. Im zweyten Sieber haben es alle Aerz⸗ 
te erkannt aber Hr. G. bebaupter eben den guten 


Erfolg des Durchlaufes beym Durchbruche. Er | 


bat dadurch mit guter Würkung, wie er glaubt, fie am 
vierten Tage nach dem Durchbruche verſchwinden ges 
ſehn: uns wurbe aber eine folche Befteyung 9* er⸗ 

reuen. 
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freien. In der Abſicht der Natur genauer zu folgen, 
bat Hr. ©. zu allen Zeiten, beym Durchbruche, nad) 
demfelben,, und in der ganzen Daur der Kinderpos 
cken Brechmittel gegeben und abgeführt, das letztere 
doch nur in den ſchlimmſten Fällen. Hr. ®. beweifes 
Biernächft mie vielen Krankengeſchichten die Zuträge 
ofeir feiner Gemohnbeit beym Durchbruche nice 
‚ein Brechmittel, fondern ein Mittel das uͤber fich und 
unter ſich würfet, nebmen zu laffen ; auch in allen 
—* der Krankheit abzufuͤhren. Er macht einige 
inwendungen wider das Einaͤugeln, will es aus 
den Stadten verbannet wiſſen, und zweifelt ob es 
auch den Leib von dem Zunder des Uebels genugfam 
_ reinige, Die Dafern, wovon er biernächft handelt, 
will er auf eben bie Weife mie Abführen heilen, da 
fie, feinem Begriffe nach , eben den Urſprung haben. 
Das Zuräctreten muß man beym Abfuͤhren niche 
. füeuen, da fie ohnedem jurücktreten.. Derdilcours 
aux hommes fur leur fante iſt eine allgemeine Ans 
preifung des Brechens und Ubführens in allen hitzi⸗ 
gen Krankheiten. Mit jenem bat Hr. G. auch Kopf⸗ 
Schmerzen gehoben, welches ung der Natur nicht gemäß 
ſcheint, es müßte denn der Magen mit einem ſchaͤdli⸗ 
ben Gemenge angefülle ſeyn. Haupfſaͤchlich wider 
legt er auch den Hippocratifihen Raht, nicht eher 
abjufübren, als wann die — Feuchtigkei⸗ 
ten gekocht ſind. Er ſtuͤtzt ſich auf des Hru. Fizes 
leichlautende Gedanken, ben er einen —————— 
3 nennt, und beruft ſich auf die faſt allemahl vor⸗ 
bandene Saburra. Vey zweyen ähnlichen Krauken, 
deren Fieber doch ohne Faͤulung war, war Hr. G. 
bey dem einen mit dem Aderlaſſen, Brechen und 
Abfuͤhren gluͤcklich, und beym andern, da eben dieſe 
Hülfe im Anfange verabfäumt wurde, nahm dag Hebel 
en tödtlichen Ausgang. Auf ben critiſchen Tagen 
t Hr. G. micht viel, und wann fe critifche Schweiſ⸗ 
ausbrechen wolten, fo werden fie durch ein gelin⸗ 
Biiii 2 des 
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des Abführen nicht verbindert. Doch ift Hr. G. dem 
allzuvielen Abkühlen nicht geneiat: aber ohne dad Abs 
fübren glaubt er nicht, daß fait eine einzige Kranke 
beit geheilt werben koͤnne. Endlich koͤmmt unfer 
Berfaffer wieder zum Einaugeln: er unterſcheidet die 


wahren Pocken von den Windpocken: verfichert, eb 
entitehn einzelne Kinderblastern ohne Anſteckung und 


Epidemie u. ff. 
Lauſanne. 


In hieſiger Gegend iſt mit der Aufſchrift Lon 
dres Yo. 1768 herausgekommen: Lettres Chretien- 


nes & Spirituelles für la vie interienre, enrichie _ 


de la correfpondence Secrete de Mr. de Fenelon 


avec l’auteur, in fünf Duodezbänden. Wir wollen 


die Briefe nicht weitlaufig anzeigen, deren Inhalt 
bekannt iſt, und Die zwar das allerechtefte vom Kem⸗ 
pis befchriedene Chriſtenthum anpreifen, dabey aber 
viele ungewöhnliche und oft nicht alzu ſchickliche Aus⸗ 
drücke baben, wobey mehrmahls ein Bedenklicher 
Verſtand entſtehn far. Wir bleiben nur bey den 
Anecdotes & reflexions, die vom Hrn. du Toit dem 
Herausgeber, und 160 ©. ſtark find, Sie enthal⸗ 
ten ein uͤberaus weit getriebenes Lob der Frau Ber» 
‚ fafferin (de la MotheGuion) und eine ffarfe Beftras 
fung ihrer Gegner, bauptfäclich des — 
Nicole und des Boſſuet, die als umgekebrte Mund⸗ 
chriſten abgeſchildert werden. Gelegentlich wird 
eine ſehr ſtrafbare Liff ded Hrn. von Voltaire ente 
deckt. Er ziebt ein Lied als einen Beweißthum an, daf 
Fenelon in feinen alten Tagen von feiner übertrieben 
nen Frömmigkeit zuruckgekommen ſey. Teune l’jetois 
trop Sage, & vouiois tout favoir &c, Diefe 
Strophe, die in biefem Sinne verftanden werben 
tan, wenn man fie von ben äbrigen abfonbert, iff ein 


Theil eined Liedes, worin der alte Prälat mehr ale 


jemahls 
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jemabls aller menfchlichen Weisheit abfagt, undzum 
Kinde unter Chriſti Leitung werden wi, Haie 


nt non nis ann ARE Hr 


Wir mollen noch ein Paar biefiger Probfehriften 
anzeigen, die eine etwas andre Einrichtung auf der 
giehaes Academie baden, als die fonft gewoͤhnlich iſt. 

ie beſtehn nemlich aus einigen Gedanken über einen 
jeden Theil der Wiffenfchaften, die einem Arzte noͤh⸗ 
tig find. Alſo iſt des Hrn. Peter Johann Vaſtapani 
Yrobfhrift befihaften, die den 29. Decemb. 1767 ver« 
£beidigt worden, und. 83 Detavf. ſtark iſt. Wirübers 
Er das Stuͤck, das zur Naturlebre gehört, und vom 

olde handelt, auch das anatomifche, worin daß zel⸗ 
lichte Wefen unter der Haut bejchrieben wird; fernen 
die zur Phyſiologie gehörende Säge von den Gäften 
der Haut: und.die zu den Arznueymitteln gerechneten 
Gedanken vom Queckſilber und deffen Gebrauche. Zur 
ausübenden Arzney gehört, waß Hr. V. von der Heis 
lung der geilen Seuche, zumabl in ihren Anfängen fagt, 


5, Wichtiger und mehr mit eigenem Renntnif ges 
ziert find des Hrn. Carl Maria Victorius Anfelmi 
Meletemata — medica vom 30 Decemb. 1767. 
Gleich die erite Schrift de morbis Cerealium iſt ſchon 
auß eigener Einficht gefhrieben. Hr. A. fchreibt den 
Roſt auch eben nicht den Infecten zu. Er Hagtäber 
den ungefunden Thau und die fchlimmen Nebel in Tu⸗ 
rin; und ben Brand fihreibt er dem Ueberfluſſe des 
befruchtenden Safted zu. Vom Brandflaude verfi- 
chert er, auß eigener Erfabrung, er benehme dem 
verfaufsen Speichel allen Geftanf, nicht aber dem 
Harne, Eben diefer Staub fängt im Lichte Feuer, 
regelt mit vielen Sternen, und fprüget Funken von 
e « Hierauf folget die Anatomie der Haare. Hr. A. 
Bat einen Theil derfelden in der Haus gemurgelt ger 
—* 31133 3 ndei, 
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funden, ibre Oberfläche iſt vol kleiner Löcher. Hr. 
A. bat auch äftige Menfchenbaare gefebn. Zu der 
Lebensregeln rechnet er eine Abbandlung von dem 
Getreidarten, davon er bald hernach die vornehmſten 
botanifch befchreibt. Der Echmindel (Bromus Seca- 


linus) giebt zwar ſchlechtes, aber eigentlich doch uns 
febädliches Brodt, dergleichen Hr. U. felber genoffen _ 
"bat. Zulege folgen die Krankheiten, die aus Brobte r 


entſtehn können, Iſt 112 S.faıl — 


Anſterdagggg 


Von des Hrn. D. Houttuyn's Natnurlyke hi⸗ 
ſtorie der Dieren, Planten en Mineralien volgent 
het Samenftel van Linnaens, iſt der zehnte undeilfte 
Fheil beraußaefonmen. Der zehnte bat noch das 
Jahr 1766 auf dem Titel; er begreift einen Theil der 
IAnfecten, verfcbiedene Befchlechte, denen man den 
gemeinfchaftlichen Nahmen von Köfern giebt: die 
Kakerlaken; Heuſchrecken, Cicaden, Wanzen und 
Blatlaͤuſe famt einigen abnlichen Geſchlechtern. Die 
Art davon zu handeln iſt wie in den vorigen Theis 
len, die Linnaͤiſchen Kennzeichen und Rahmen, und 
bey den merkwürdigen Gattungen einige mehren 
eheilß gefanmmiere Wahrnehmungen über den Ban, 
die Nahrung und die Sitten der Tuferten. An der 
Befcbichte des durch Obrwärmer zerfreffenen Gebör» 
beins zweifelt Hr. G. mit allem Rechte, Allerdings 
findet man das Thierchen Pregue Dieu in Helvetien, 
und zumahl um Jvorne. Die Befchichte ber Heus 
Schrecken iſt umſtaͤndlich. Uns iſt das Geſchrey der 
Cicaden widrig und minder muſicaliſch vorgefome 
men, als der Geſang der Heimchen; nur daß dieſer 
fo wenige Veraͤnderungen hat. Wir haben die Cica⸗ 
den und die gefluͤgelten Wanzen im Helvetiſchen Wals 
lis angefroffen. Bricht alle Blattlaͤuſe ſchaden ihrem 
Gewachſen, und der Holder leidet von dem fee 

ni 
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niched. Die Cochenille und die ihr ähnlichen Gewaͤch⸗ 
& nd aus guten Nachrichten beſchrieben. Dieſer 
Band ift von 528 Detavf, und die Kupfer gehn von 


Das eilfte Etück des erſten Theild der Natunr- 
Iyke hiftorie volgens het Saamenftel van Linnaeus 
ie ein tächtiger Band von 758 ©. mit neun faubern 
Kupferplaten. Dieſer Band enthält blos die Schmet⸗ 
gerlinge, nicht minder als 305 Linnaͤiſche Gattun⸗ 
gen, mit ſehr faubern Zeichnungen. Die algemeinen 
Nachrichten find aus dem Reaumuͤr und de Geer, 
welcher legtere erlauchte Schriftitelfer das Athem⸗ 
bolen der Puppen wider den Hrn. Eyonner bewiefen 


bat. In den fliegenden Schmetterlingen erkennt Hr, 


Houttuyn Fein Herz, wiewohl die Raupen Damit vers 


febn find. Einige verunftaltete Schmetterlinge leis 
den diefen Mißwachs durch einen ungleichen Drucd. 


Pinafter wird unrecht durch Tannenbaum überfege. 


Schaͤffers Eulenzwitter bält Hre H. für ein Weibchen. 


Kleemannd Nabmen haben wir nirgends gefunden, 
obwohl Nöfel öfters angeführt wird. en 


Berlin.— 


Won Sprengels Handwerfen und Kuͤnſten in Tas 
Bellen ift die dritte Sammlung auf 184 Dctavf, mit 


5 Rupferplaten ericbienen. Cie enthalt die Bearbei> 


tung der edeln Metalle. Der erſte Verfaffer dieſes 
Werkes bat feine Stelle an der Realſchule mit einem 
——— verwechſelt. Er bebielt ſich bey ſeinem 
nfange bie Freyheit vor, feine Beſchreibungen fo zu⸗ 
fammei zu flellen, wie ew die Narhreichten dazu am 
bequemften ſammlen konnte. Für den Gebrauch des 
Buches iſt es ohne Zweifel wortheilbaft, diejenigen 
Birbeiter beyſammen zu finden, die ſich mit einerle 
oder ähulichen Materien befihaftigen. In fo weit i 
Bei e, = - gegen? 
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aeacntärtig ber Entwurf geändert worden, und man 
ndet hier: den Goldichläger, das Gold⸗ und Silber» 
drathziehen, den Plätter und Spinner, den Sticker, 
den Bortenwirker, und ben Gold:und Silberarbeiter, 
mit vieler Deutlichkeit beſchrieben. — 


Wien... 7 


in überaus groffem Quart bat der Hr. 9. Hen« 
rich Johann Nepomucen Cranz Yo. 1768 abdruden 
loffen: de duabus Draconis arboribus. Er unters 
fucht zuerft die verfchiebenen Gewächfe, denen man 
den Nahmen Drachenbaum beygelegt hat, zuerſt die⸗ 
jenigen, die Schoten tragen, und denn Die von ber 
Malmenart. Genauer beſtimmt er biernächft den 
Cluſiſchen Drachenbaum, den Linne’ zum Spargel 
gerechnet, der aber zu Wien im Haniferifchen Bars 
ten gebläht bat und bier befchrieben wird, Geine- 
Blůhte ift einblättriche, aber tief fechstheilicht, und 
feine Frucht dreyfachicht mit einem Kerne in jedem 
Fache: Reif wird fie gelb, und hateinen unangench« 
men Gefcbmad. - Der Dracbenbaum unterfcheidet 
ſich vom Epargel mit den unumgedogenen Blumtbeis _ 
len, dem längern Staubwege, den einfaben Kernen 
in jedem Fache. Auf diefe Zeichen hin nennt ihn Hr. 
€. Störkia und ftellt ihn abgemahlt vor. Der zwey⸗ 
te Drachenbaum des Elufius, bat eine noch tiefer ger 
sheilte Bluͤhte, und nur einen harten Saamen, und 
Hr. E. nennt ihn Oedera. Hat 3ı ©. und eine . 
- Kupferplare. . RN. 
Nuntius de Caniis ein I. V. D. bat einen Bor 
gen de problemate trino Sectionis anguli refolu- 
to regula & eircino an ung gelangen laffen, dee 
19.1768 in Duodez abgedruckt, und mit einer Pr 
pferplate begleitet if. Die Erfindung iſt fche 
Aeicht und auf der Maaß eines Winkels vonfed: 
zig Graden gegründet. | 
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— 
gelehrten Sachen J 
| unter der Auffiche | 1 # 
| der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


116. Stu, 

— Den 28. September 17680. 
ner, Göttingen. She 
lier iſt in dieſem Jabr gedruckt worden: Recht⸗ 
liches Bedenken in Sachen der Bürger⸗ 
ſaft zu Roſtock Klägere und mar pa 
pellaten entgegen Hurgermeifter und Rath, ı ke 

\ die fo genannten Sundertmänner dafeib 
ate und itzige Appellanten den dermahlen 
n beyden hochſten Reichögerichten in Sraa 
2. ftebenden conflißlum jurisdiftionis betreffend 
18 2. in Folio., „Die-berährte Streitigteit hat fols 
gende Beranlaffung. , Seit 1583 iſt zu Roſtock ein 
gewiffer Ausſchuß der Buͤrgerſchaft ‚unter dem Nab⸗ 
nen der Zundertmänner beftellt, der in wichtigen 
Angelegenbeiten der. Stadt Das Intereſſe der Bürgers 
ſMalt beforgen und mir dem Rathe beratbfchlagen 
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auf, Auffer andern Brain Veränderungen , fo mit 
i n Hundertmänneen, feitdem vorgegangen, wird 
> it die größte Anzahl deifelben mit fechzig Kaufleuten 
| 


Als nun die Kaufmannſchaft jur Wiederabs 
RUE Aaaaaa tragung 


x 
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eragung einer neuerlich gemachten Kriegsſchuld eine 
unter fich verabredete Abgabe auf folche Waaren ſetzt, 
welche die Bürger für fid fommen laffen; fo reiche 
die Bürgerfibaft 1762 mit: der Unterſchrift; vier 
Gewerke und tibrige Deputirte der Taufenden 
eine Beichroerungsfchriftibey dem Magiſtrat ein, bes - 
kommt auch in der Hauptfache Gehör ‚aber zugleich, 
einen Verweiß, daß fie ihre Vorftellungen nicht 
durch die rechtmaͤſſige Bevollmächtigte der Zundert⸗ 
männer getban; fondern wider die Stadtkuͤndige 
Berfaffung andere Deputirte unter dem Nahmen der 
Faufenden gewählt und unerlaubte Verfammlungen 
gehalten habe. Die Hundertmänner ffimmen hierin 
mie dem Magiſtrat überein, die Sache kommt vor 
den Herzog, wiber deffen erffe Reſolution der Stadts 
ratb ar das Rammergericht appellirt, dieſes fchläge 
die Appellation ab und eine Herzogliche Commiffion 
erkennt endlich 1766, daß die bisherige Hundertmaͤn⸗ 
ner erlaffen, andere nach einem aus. 39 Buncten bes 
fichenden neuen Regulativ gewählt und ihre Befugs 
niffe beflimme werden follten. Von diefer Verfügung . 
appellirt .2) der Rath zu Roſtock an dad Rammerges 
icht, die Hundertmänner aber wenden ih an den 
Reichöhofrath und erhalten beyde völlige Appellas 
tionsprocefe. Die zwey bier in Eollifion kommende 
Appellationen von dem Herzoglichen Ausfpruch bes 
greffen nicht allein ein einziges Urtheil, fondern auch 
einerley Puncte und können daher nicht an beyden 
Neichögerichten zu ange Zeit verhandelt werden. 
Nun find zwar die Droceffe vom Reichöhofratbecher 
infinuirt worden, ald vom Kammergericht ; alleinda 
dieſes legtere vermöge der Erbverträge in Roſtocki⸗ 
ſchen Sachen allein der gebörige Gerichtsſtand iſt da 
es fchon vorher durch ein abfeblägiged Decret in dies 
er Sache die Prävention bewuͤrkt hatte, da endlich 
ie Hundertimänner als Intervenienten dem Gerichts 
and der Hauptparsheyen folgen muͤſſen: * iſt J 
| i —— ericht⸗ 
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H — * * har n. . Summen 
allein gegründer e n 
eines 8 fo mie vollkommener Deutlichkeit 
und Ueberzeugung auf Befebl des wg near 
f zogs von Medlenburg von unferm Hr 

Pre iſt abgefaßt worden und bereits — 
ten Erfolg in der Colliſion der hoͤchſten eichezerich · 
ee bewirkt hat. 






Boterdam, 


| Bothell und Bis baben noch Yo. 1767 in * 
% —* —* uf 398 ©. mit ne Kupferplate abgedruct: 
e ettergezwellen te openen en te be- 
—— al mede de hulpsmiddelen hiertoe dien- 
fig. Das Werk ift urkundlich franzoͤſiſch, und bey 
eit eined von der chirurgifchen Acabemie 
ausgefchriebenen Preifed ger tieben, an > einer 
—— freylich zu ausfuͤhr Bi rfaſſer 
ſich in alle Unterſcheide der Geſch * ein, in 
unterfucht aufd genauefte die Gröfe, die Beftalt, und 
Die Richtung der zu machenden Defnungen. Sie 
Ren en und eigene ausführliche Babhrı 









er nicht an, wohl aber trägt er Eleine * 
und Zweifel vor, die er muͤbſam entfcbeider. 
Nicht allemabl, auch nicht oft, kommen die Gruͤnde 
der Entſcheidung von der Erfabrung, fle find ſehr 
oft aus der Theorie und dem Baue der Theile herge⸗ 
nommen; Er durchgeht alle Geſchwuͤre, die von 
oͤfnen bat, nach allen heilen des Leibed. Gebr 
nau iſt er bey den Defnungen 2 den 
Er beſtimmt fo gac die Defnung eines Geſchwuͤ 
Wagen, das er permubtlich niemabI6 wird 
Seiner Lehrer Curade und Bantier,bi 
de in dem füdlichen Frankreich gebuͤrtig 
nd, gedenft er mit vieler Hochachtung, und fü 
Hrn. Junker an. Bey den Nieren wiegt ı 
Er YHanaasz 
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Borzäge eined Einſchnittes und einer mie dem Hoͤllen⸗ 
fleine gemachten Defnung ab, und ziebt jenenwor,. 
weil der letztere Weg doch zulegt einen Schnitt erfos, 
dert. Warum führt man allemahl den Rabmen Am- 
‚broife an, mo Pare ſtehn follteund warıım Summita- 


tes rubeorum für rubi ? In den Geſchwuͤren bedı 
Geilenſacks zieht er den Höllenftein zum öfnen vor, 


Ein Befchmür zmwifcben beyden Tafeln des unterm 
Kinnbackens hat der Verfaſſer ſchon Ao. 1738 durch 
die Lücke eines ausgeriſſenen Zahnes geöfnet. Die 
Schleimboͤlen oͤfnet man mit dem Stifte eines Tres 
paned. Eben Diefed Werkzeuges bedient man fich 
bep den Gefchwüren im inmwendigen der Knochen. 
Man geffeht, die Geſchwüre der Gelenke werden alles. 


mabl zu Fifteln, wenn man fie aufſchnitte. Wenig! 


befannt find die Gefchwäre der Knorpeln, deren unſer 
Schriftſteller gedenkt; und davon er ein Bepfpiel, 
am Dhre, anführt. m zweyten Theile ſtehn die, 


Genesmittel der Geſchwuͤre. Er bat ein Geſchwuͤr 


der Reber heilen gefehn, im welches man Waſſer eine 
fprägte,das mit der Fleinen Oſterlucey abgefocht war, 
und dabey ein Gemenge von Terpentinöbl, Styrax 
und Rampferbrandtemein in Baͤuſchen auflegte. Man 
vertheidigt die Meiffel, fo fern ſie groß genug find 
und die Breite des Geſchwuͤres Überereffen, dabey 
flach und eben, und in der Mitte erhoͤhet ſind. zu 
Haarſchnuͤren giebt man die Dleyerne Nadel der ſtaͤb⸗ 


lernen vor. Ein gutes a | 
ſem Pech Unſchlitt und Wachs, wird als zuverlafs 


fig angepriefen. Man verwundert fich über Das gluͤck⸗ 
liche Heilen der Geſchwuͤre bey den vielen mit bee 
geilen Seuche angeſteckten Menfchen, Der Alten 
‚Euphorbium muß, nach dem Berfafler , vom dem 
unſrigen verfchieden ſeyn, da jenes in 24 Stunden 
die Beinfänlung wegnahm, das unfrige aberıdiefe 
Mürkung ſchwerlich in 40 Tagen thut. Mit geiffis 
sen Mitteln und Bernſteineſſenz, dabey aber — 


| 
— 
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Betonienpflaiter , bat der Verfaſſer ein Geſchwuͤr am 
Knie gebeilt., ‚Bey Geihwären, die die Knochen ans 
greifen, braucht er die Oſterluzey⸗Eſſenz gern. Er 
erklärt ficb gämlih für die Unempfindlichkeit der. 
Sehnen, und erkennt mit vielem Dante diefe Entdes 


dung unfers ehmaligen. kehres. 





© Herr Sigaut de Ta Fond der über Die fogenann: 
ce Erperimentalpbyfik zu lefen ſcheint, hat no Ao. 
2767 bey dela Lain und andern abdrucken laſſen: 
legons fur Poeconomie animale in ;wey Duodezs 
banden. Er erkennt in der Vorrede, fein Werk fey 
nur für diefenigen gefihrieben, die einen. leichten Bea 
griff der Kräfte und Gefchäfte des thieriſchen Koͤrpers 
au erhalten begehren, und der Augenfdein beweiſet, 
daß diefer Begrif bat algemein feyn follen. - Doch 
verbindet ihn Hr. S. mit einer kurzen und nichts eis 
genes ſagenden Anatomie. Die zwey Baͤnde, die 
wir vor uns haben, begreiffen nicht den ganzen Um⸗ 
fang der Anatomie, Die Werkzeuge der Erzeugung 
und iped Geſchafte mangeln noch. Bey den Muffeln 
fange Hr. S. an, und folge bier überkaupt dem Hrn. 
le €: Bey den Rnochen verfichert.er ‚die Knorpeln 
werden doch vom Bebrauche der Nähte etwas röht> 
lich Wir ſehen mit Vermunderung, daß ein Mann 
ber feine eigenen ‚Erfahrungen „anfübre, noch daß 
Blaßwerden der Muffeln in ihrem Zuſammenziehn 
behauptet; hingegen leugnet er, obhne Zweifel mie 
Grund, daß er dad zuruͤcktretende Blut wärmer als 
das Schlagaderblut gefunden habe. Er verſteht den 
Hrn. von Haller nicht recht, wenn er meint, bie 
Kraft des Herzens werde durch. Die Kraft der Schwe⸗ 
ze, die Wärme und andre Urfachen verftärkt. Der 
Hr. von H. gedenkt freylich diefer Urfachen der Bes 
wegung des Blutes, fie hindern aber bie Kraft des 
an * Aaagaa 3 Herzens 
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Herzens um eben fo viel, als fie diefelbe vermehren. 
Die Länge des Weges, den das Blut in einer Mi—⸗ 
nute durcblauft, fegterauf 52 Schub, Beym Athem⸗ 
holen verwirft er dag Ausdünften der Luft in die 


Brufböle Die Hirnhäute hingegen halt er für ſehr 


empfindlich, und beym Gehen iſt er für die Markhaut. 


- Leiden und Amfterdsm. 


" Herr Nicolaus Lorenz Burmann hat No. 1768 
in groß Duart abdrucfen laffen: Flora Indica cut 
accedit feries 200 phytorum indicorum nec non 


Prodromus florae, Capenſis. Der Herr Verfaſſer 


tritt in feines arbeitfamen Hrn. Vaters Fußftapfen, 
und bemüber ſich in&befondere au den reiben Samm⸗ 
Jungen deſſelben die feltenen und fremden indifchen Ges 
waͤchſe befannter zumachen. Hier findet man von dens 
felben das reichite Verzeichniß das fichleicht auf 1500 
Pflanzen erſtrecken mäg. Gie find mit zahlreichen 
Beynabmen verfeben, und bey zweyhundert derfelben 
find auf 67 Kupferplaten geftocben. Hin und wieder 
finder man auch Anmerkungen und Befihreibungen. 
Ueberhaupt trift man bier faft alle Europäifchen nas 
eürlichen Claſſen an, nur Diejenigen am 

die Sonnenfibirme tragen. Mit den unfeigen bat 


Indien noch am meiften Wafferpflangen gemein. Hin 


und wieder ſtehn auch neue Befchlechter wie Clauce- 


na, Protium. Mit VBerandgen fehn wir den dans 
barn Preiß des Hrn, Kleinhofs, der zu Batavia eis. 
nen Garten angelent, und in demfelben Chinefifche 
und andre fetene Gewächfe gezogen bat, mit deren 
Saamen er die Europäifchen Freunde bat. verfeben 


koͤnnen. Am Ende findet man ein Verzeichnig dere 
Seegewaͤchſe, bie beut zu Tage zu den Thieren ges 
rechnet werben. Endlich folgt der prodromusflorae 
Capenfis, worin viele neue Pflanzen theils beneunt, 


— * theils auch beſchrieben werden. Iſt 40 Bogen 


Braun⸗ 
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BSraunfchweig. 


Andweiſung wie den Menfcben, welche im Waffer 
oder von Kälte erſtarret, oder erbenft und erdroſ⸗ 
fele, oder auch von. fehadlichen Dünften entkräftee 
Bee worden, zu belfen fey, um fie bey Leben iu 

ebalten, fo in der NORD GE des Wapfenhaufe 
No. 1768 abgedruckt und von fünf Bogen. Diefe 
Beine Schrift iſt ordentlich, und ung gefällt, dag 
man von der bloffen Wärme und Afche eben keine zus 


> verläffige Hälfe erwartet. Ben den Ertrunfnen gebt 








die Raͤhte dahin, die Haldader zu öfnen, in den 
Mund Athen einzubauchen und einen ſtarken Neig 
durch ein Tabalkiyſtier zu erwecken. Es ift auch 
eine nägliche Warnung, wenn man die Borfiht ans 
befiehle , mo ſchlimme Dünfte zu befürchten find, 
durch Feuer und glühende Kohlen zuerſt theils zu 
verfuhen, ob an dem Orte die Luft zum Athembolen 
fähig ſey, und sheild auch den Schwaden wuͤrklich 
zu zertheilen. — St 
| Rimini, * 

Der Hr. D. Giovanni Bianchi dat Ao. 1768 
auf einem Bogen abdrucken laſſen; Breve Storia ra- 
gionata de mali che affliffero il S. Enea Silvio Pic- 
eolhomini &c. Oieſer Eardinal wurde, nachdem 
er nur 37 Tage Legat zu Rimini gemwefen war, mit 
einem Steckfluſſe befallen, der im zweyten Anfalle 
ihn ums Leben brachte. Man fand zwar in der Lun⸗ 
ge einiged Verderbniß, doch war das groffe Hebel im 
Ber vornehmften Schlagader und in ihren Klappen 
bey der linken Herzböle. Gie war inwendig anges 
- griffen, und voll Eleiner Verhaͤrtungen, dergleichen _ 
uuch in den Klappen waren. Daß Her; mar fehr groß. 

Diefen Berftaltungen in den vornehmften Werkzeugen: 
des Kreißlauffes des Blutes ſchreibt Hr. B. die * 
eu $ Ich 4 
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dem boben VPatienten ehmabls erlittnen Herzklopfen 
und Zuͤckungen zu. NN J 
Nuͤrnberg. 

Im Jahre 1760 wurde bey Seligmann eine 
Sammlung die Fieberrinde betreffender Abhandlun⸗ 
gen ud Nachrichten abgedruckt. ⸗Dieſe Sammlung 
koͤmmt Ao 1769 mit beygefügten Worten Erſter 
eil wieder an den Tag, und iſt unverändert, Es 
ift aber ein zweyter Theil mit derjelben verbunden dee 
216 ©, ftark if. Er beftebt aus des Hrn. Kirklan⸗ 
des von und angezeigter Abhandlung vom Falten 
Drande, und einem Anhauge, in welchem Hr Schmies 
del eine im englifcben Nordamerica wachiende Ptelea 
abgezeichnet liefert, die ibm für Die Fieberrinde im 
Garten zu Amſterdam gezeigt worden if, aber zu 
einer andern Claffe gebört. Ruſhworth's Werk, 
das in diefer Sammlung mangelt , hätten wir mit⸗ 
sbeilen Fönnen; Diefer Wundarzt hat befanntlich die 
Heilkraft der Fieberrinde im Brande entdeckt. ! 


Frankfurt und Leipzig. 


Der Monitor ober der brittifche Patriot; aus 
bem englifchen überfege, in 4 Theilen; I. Th. 496 
Detavf. II. Tb 352 Detavf. Eine Sammlung poli⸗ 
gifcher Blätter die um 1756 berauigefommen find» 
Sie tabeln bauptfächlich das bamalige engliſche Mi⸗ 
nifterium. Die Ueberſetzung iſt leidlih. Gemmen 
in der brittiſchen Krone I. Th 170 ©. wäre wohl 
Deutſch zu geben geweſen. Hie und da fommen Vers 
fe vor, die freplich bey diefer Schrift wenig betrachte - 
Sich find, wo der Wis Fein Berdienff ausmacht, und | 
bie nur für politifche Köpfe unterhaltend iſt; es iſt 
daher dem Leberfeger nicht boch anurechnen, wenn 
er diefe Verfe nur in Zeilen, ohne Sylbeumaaß 
und poetiſchen Schwung überfegt bat. 
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gelehrten Sachen 
= unter der Auffiche * 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
rlE 1) OR 
Den 30. September 1769, 
. Halle, | | 
8 Daniſche Geſchichte des Herrn Prof. Bebs 


bardi, von der wir, bey der Recenſion der 
Norwegiſchen, (Ar. S. 588f.), eine genaues 
ve Anzeige veriprochen baben, iſt, nach eben dem Pla⸗ 
ne, und mit nicht minderem Zleiffe, ausgearbeitet. 
Eine kurze geographiſche und ſtatiſtiſche Befchreibung 
bes Königreichs ſtehet voran. Und dann folge die 
SGeſchichie; bie bis auf den Tod des Kön. Chriſto⸗ 
pbers von Bayern, ober zum Fahre 1448 geber, 
ey derfelben machen die Ankunft Odins Die Eins 
führung des Chriftenebums , die Calmariſche 
Vereinigung, und die Thronbefteigung des Gla 
denburgiſchen Hauſes Hauptepochen. Hr. Gebh, 
it bie erften Bewohner der Nordlaͤnder für Abe 
„ kömmlinge vom Altdeutſchen Haupritamm der In⸗ 
gevonen, welcher zuerſt, von Oſten ber, in @ermas 
nisn vorgedrungen, Sie führten ein herumziebendeg 
POTPICH Sobobb Hirten⸗ 
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irtengleben. Mit der Zeit wählten einige beſtändi— 
Di * Andere aber Eee 
bendart. Diefe nannte man Speven. Don legte 


zen waren die Limbrer und Teutonen. Die Teue 


sonen wurden, nachdem Hrn. Ancherſen, no inden 
ſpaͤtern Muthonen des Tetitus zu finden ſcon dafür 
er Tuithönen lieft, die, mit 6 andern &venifchen 
Voͤlkerſchaften, die Göttin Hertha verebret haben. 
—* — ar — —— und 
aats verfaſſung, handelt ein beſonderer Abſchnitt. 
8 Darm ats ; N bie Mebertiererntipeikhäe ⸗ 
länder von ihm haben, in die Kürze zuſammengezo⸗ 
gen worden. Denn in den füdlirhen , ober Deutfchen 
Schriftſtellern findet man nur feinen Namen anges 
merket, von feinen Handlungen aber nichts. Snor⸗ 
ro Sturlefon, ein Schrifiſteller von Verdienſten, 
allein erft aus dem 13ten Sac., ift alfo ber, auf def: 
fen Auctorität man fich fait allein berufen muß. Wie? 
wenn man behauptete, daß die Nordländer ihren Odi 
zuerft von den Angel⸗ Sachſen angenommen 
fo wie erwieſen worden, daß fie ihre Runen von 
nen erhalten; und daß man hernach feine Geſe vo 
mit vielen Erdidtungen ausgeſchmoͤckt habe? be? Dieß 
iſt einmal gewiß, daß er eben der Wodan ber alten 
Sachen iſt Man weis, daß der Hr, Prof. die An 
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Zunft Odinsim Norden indie. Mitte des zten Side 


unferer Zeitrechnung brinat; und im. —2 od 
den Gtammtafeln der Islaͤnder folgt. Er nimm 
dabey 25, bis 30 Jahre in jede Generation, an, 
(©. 318, 356,). Bey der Erzählung der Begeben 

beiten aber bedienet er ſich auch wohl des Saxo; do 
immer unter dem genaueſten Augenmerk au ur us 
gemachte auswärtige Geſchichte. Es iſt weniaften 


ein neuer Verſuch, fü-viehWabrfcheinfichkeit, als 


feyn kann, in diefe dunkelen Zeiten zu bringen. , Ein 
Zweifler wird aber dadurch (ohwertich "Sefeikdiget 


werden, 
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‚werden, fo viel Muͤhe die Berechnungen auch dem 
Hrm. Verf. gekoſtet haben mögen. Deſto unterhal⸗ 
gender aber wird er dem kurzen Inbegriff der Nordi⸗ 
ſchen und beſonders Dänifcben Alterthuͤmer, von S. 

27 bis 352, finden Dieß muͤſſen wir doch anmer⸗ 

en, daß, nach dieſer Hpporbefe, Rolf Rrake, von 
560--590, Ivar Widfathmi, von 625-645, Rags 
nar Lodbrok von 730-794, berühmte Namen uns 
ter den Skioldungern, regieret haben: * Dieß waren, 
nach den Islandern, Dberfönige, die zu Lethra 
ihren @ig hatten. Die Zahl der Unrerfönige aber . 
war fo groß, daß zuletzt vieBeicht im jedem &yffeleis 
ner geweſen; ſo Daß auf einmal ıı folcher Könige im 
Norder⸗Joͤtland allein gezähler werden koͤnnen. (©. 
356.) Die Heinen Koͤnige in Suͤder⸗Juͤtland find gleich» 
wobl, wegen ibrer Kriege mit dem Franken dieſen 
befanntee geworden, als die fo genannten Dberfönis 
ge. Ju Unfehung ber vom Deutfchen Könige Hen⸗ 
rich, jenfeits der Eider errichteren Marfgravfchaft, 
dievon Daͤniſchen Schriftftellern —— beſtrit⸗ 
ten wird, vertbeidiget Hr. Gebh das Zeugniß des 
Adams von Bremen; den er auch fonff, an verfchies 


denen Drten, rechtfertiget. Der Hr. Prof. glaubt, daß 


die Deutſche Sprame, die im ſuͤdlichen Schleswig» 
ſchen ‚geredet wird, da, im nördlichen Theile, bie - 
Dänifche bericht, don jener Kolonie der. Sachſen 
berrößre, welche der Koͤn Henrich damals dahin ver: 
feget bat (S. 398). Wenn wir und aber nicht irren, 
fo bat ſchon Beda vim feiner Kirchengeſchichte, ange⸗ 
merkt, daß, um Heheby, Sach en, A * und 
Dänen mit einander gehranzer hätten ffo eher 
aber Fönnte Henrich die Conquete gemacht haben. 
Wir fehen auch nicht, mas die Daͤniſchen Geſchicht⸗ 
fehreiber fo ſehr bewegen kann, dag —— 


haupten: da wir von entferneten Zeiten reden, die kei⸗ 
nen Einfluß mehr auf die neuern haben. Otto der 
vum: Bbbbbb 2 große, 


U ih 
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große mangte fich, fhon ums Jahr 965 , eine Ober⸗ 
beerfchaft über die Chriſtlichen Dänifchen Gemeinen 
anz entweder, weil er Ir ihrer Bekehrung mit beys 
getragen ; oder aber aus dem Begriff der allgemeinen 
Gchugverbinblichfeit der ganzen Chriftlichen Lateini⸗ 
ſchen allgemeinen Kirche, von der man glaubte, daß 
fie mit der Raiferwürde verbunden wäre. (G.409). 
Und fein Heeredjug nach Juͤtland, im Sabre 972, 
mußte zu noch groͤßern Prätenfionen Gelegenheit geben. 
Bey den einhbeimiſchen Streitigkeiten verſchiedener 
Daͤniſchen Krontompetenten, im ı2ten Gäc. ertheils 
gen wirklich die Roͤmiſch-Deutſchen Raifer einigen 
Königen die Belehnung. Sa, in einer Urkunde deg 
Biſchofs Eſtils von Kofchild vom Fahre 1135, find 
Die Regierungsjahre des Kaiferd Lothars, und ded 
Koͤn. Erichs Emun, zugleich bemerfet; (&: 476): 
welches ſehr wahrfcheinlich macht, daß man unferen 
Kaileren eine Art der Dberhersfchaft zugeflanden has 
be; die fie ſich ohnedieß über die Könige zueigneten. 
(©. 410). Selbſt der ſtaatskluge Waldemar der 
I ward vom Kaifer Sriederidy dem I zu einem ſol⸗ 
chen Lehnsempfange gebraiht. (5.493). Das mar 
aber etwas Temporelles, und zum Theil Erzwungenes; 
| und kann daß Anſehen der Dänifchen Krone nicht vers 
Si ‚bunten. Denn dieß wird men doch zugeben, daß 
die Roͤmiſch⸗Deutſchen Kaiſer damols ungleich maͤch⸗ 
tiger geweſen. Allein eben dieſer Waldemar untere 
warf ſich, 1169, Rügen, und einen Theil von Pom⸗ 
mer. Doch nahm er deswegen ben Titel eines Rö⸗ 
niges der Wenden no nicht an. Sein Sohn Cas 
nuc der IV, diefer große Eroberer, bat ibn zuerſt, 
in einer Urkunde vom Tabre 1196, gebraucht: und 
Waldemar der II, fein Bruder, nannte fib Dano- - 
sum Slavorumque Regem, Ducem Iutiae, Domi- 
| zıum Nordalbingiae, (S. 515). Ja, der Kaifer 
Sriedrich der Al fchloß, 1214 mit dieſem letzteren 
2 | einen 


E 77 * . B le » 
Ar — arm — — — 
— An ee), * nn er 4 
En hate * 
— — ⸗ ET En cn se ÄEN 








117. Stuͤck den 30. Sept. 1769. 1053 


einen beſonderen Frieden: in welchem er, mit Bewil⸗ 
ligung der Reichsſtaͤnde, allen Anſpruͤchen auf die 
Rander, welche Deutſchland ehedem jenſeits der Ei⸗ 
der und Elbe, befeffen , entſagte; und Slavien dene 
Daͤniſchen Reiche abtrat. (S. 519). Allein, nach 
dem ungluͤcklichen Schickfale eben dieſes Königes, fiel 
alles wieder zurück: und nur die Herren von Roſtock, 
Merle, und Wenden, und der Fuͤrſt von Rügen blies 
ben in des Königes Lehnspflicht. Diefe Dberlehns 
barkeit der Daͤniſchen Könige ward, in Pommern, 
noch bis ind ıgte Säc. erkannt: in welchem, wäh» 

end des Interregni nach dem Tode Chriftopbers 

28 Il, im Jahre 1338, der Kaifer Ludewig es 
unmittelbar dem Kaiſer unterwarf. (G.595), Den 
Zitel eined Koͤniges der Gothen finder: man zuerſt 
in Waldemars des III Urkunden, nach dem Jahre 
2361, und vor 1363. Man kann daher fait nicht 

meifeln, daß er von ibm, wegen der Eroberung ber 
Se Borland, im Sabre 1360, auf welcder Wisby 

amals eine ber wichtigiten Hanfeeitädte war, ange 
nommen worden: ob man gleich fonif einen andern 
Urfprung des Eiteld anzugeben pflegt. (G.617). Die 
erſte Wahlcapitularion bat man dem Kön. Chris 
ftopber dem II, einem Heren, von dem man fich 
gum voraus bie nachtheiligffen Vorftellungen zu mas 
chen hatte, im Tabre 1320, vorgelegt. Denn in den ältes 
ſten Zeiten war die Regierungsverfaflung monarchifch. 
Es find in dieſer Wahlcapitulation wirklich Die ers 
ften Züge zu den folgenden. Der Hr. Prof. hätt fie 
für eine Beranlaffung aller der Ungläcksfälle, wodurch 
Dänemark, unter dieſem Könige, feinem Untergan⸗ 
ge fo nahe ae (&. 580). Allein ung deucht, 
Daß bieran die fchlechte Aufführung und Unfähigkeie 
des Koͤniges eben fo viele Schuld gehabt babe; der 
auch, bey völliger Gewalt, ben Eriegerifiben Holfteis 
wifchen Graven nicht 5 geweſen waͤre. Usb 
6bbb 3 gehe⸗ 
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gebet man in ältere Zeiten jurück: ſo findet wan, 
doß das Anfeben der Könige oft fehr gefing' geivefen, 
I deſſen ſcheinet e8 doch, daß ſich damals ungefäpe 


die Reicheftände ordentlicher formiret baben, und 


beſonders der. Adel geftiegen fey. Die Reichsraͤthe find 
‚aber erſt, unter Chrifttan dem I, zu den Borzä 

gelangt, wobey fie ſich bis auf die Optiperaimitäf, ⸗ 
bauptet hoben. Ueber Die Geſchichte feidſt £innen wie 
ung nicht weiter einlaſſen. Man kann fie als einen 
kernhaften Auszug von demjenigen anfeben, mag neu⸗ 


ere Daͤniſche Gelehrte, über gewiſſe Zeitraume der 


Hiſtorie ihres Landes Das Leben einzelner Koͤnige, 
und andere dahin gehörige Materien, Gruͤndliches ges 
fihrieben haben. Der Hr. Verfaffer iff aber daber 
immer ſelbſt bis auf die Duellen zurückgegangen, aus 
denen fie aefihöpfer hatten. Seine Befanntfebaft mit 
der Gefchichte der benadbarten Staaten, und vors 
nämlich. der Deutſchen, welche bey der übrigen Eu⸗ 
ropaiſchen Geſchichte fo unentbehrlich if, und feine 
Geſchicklichkeit im Gebrauch der Urkunden haben In 
Dabey viele Huͤlfs mittel dargebothen. Und wenn wie 
Urſache haben, ſeine Ausführung zurübmen: fomaf? 
fen wir e8 noch mebr thun, da ihm zu der Arbeit 
feld fo wenig Zeit gelaffen worden: — Die Vorre⸗ 
de des Hrn. Prof. Barterers enthält einen Verſuch 


iiber die Landcharten. Unter der unzaͤhligen Men . 


gie, Die wir befigen, find kaum einige hundert t Deigte 
nalffücke: und auch in diefen iſt lange niche alleß zur 


. 


verläffig. Der Hr. Brof, beinat daher darauf, daß # 
man eine Zeitlang aufhören fol, Landcharten A up: 
ter 


chen, und ſich inzwiſchen um Herbenfrhaffung‘ gut 
und wohl subereiteter Materialien be niert” ‚Die 
Quellen der geograpbifchen Gewißbeit find Landmeſ⸗ 
fungen, bimmlifche Beobachtungen , und archivalis 


ſche Nachridren. Derjenige, der eineneingigenkleis 


nen Diſtrict genau miffe, und die Lage eines —— 
— er rte 


en 
Yes 
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Ort es aſtronomiſch entdeckt thut der Geographie ei⸗ 
nen groͤßeren Dienſt, als die —— des je⸗ 
nigen, der hundert Landcharten copiiret. Zur Ver⸗ 
gleichung der aͤlteren und. neueren Erdbeſchreibung 
ſchlaͤgt der Hr. Prof: das ſchaͤtzbare diplomatiſche 
Huͤlfsmittel vor, ſo wohl die alten als neueren archi⸗ 
valiſchen Aufſchriften ber Diplo men zu ſammlen. Und 
werden die Herausgeber alter Urkunden erſucht, die⸗ 
ſelben, mit aller Genauigkeit, ihren Abdruͤcken bep⸗ 
zufuͤgen. Hiernaͤchſt ſind aber noch alle 1% genannte 
—— der Alten, alle Reiſebeſchreibungen der 

en, alle alte Geographen, alle Geſchichtſchrei⸗ 
ber zu nuͤtzen, und zum Theil noch kritiſch zu berich⸗ 
tigen. Der Hr. Prof. argwohnet, daß an der Geo⸗ 
graphie, welche den Namen vom Ptolemäus fuͤhret, 
er ſelbſt nur den geringſten Theil habe; das meiſte 
bingegen aus Einſchiebſeln und Zuſaͤtzen von Grie⸗ 

Den der mittlern Zeit beſtehe; und, aus Unwiſſenheit, 
dieſem beruͤhmten Manne zugeſchrieben worden wäre. 
Gleichfalls hält er die Itineraria des Antonins, das 
Hieroſolymitaniſche, und die Peutingerifche Tafel 

fürs Compilationen der fpateren Jahrhunderte: 0b» 

—— Strüde dabey zum Grunde geleget worden. 
Des ſeel Mayers kritiſche Charte von Deutſchland 
zeugt, daß wir von allen unferen Geographen, eini⸗ 
‚ge 20 Oerter ausgenommen, hintergangen worden. Un⸗ 
ter den Projectionsarten zur Verfertigung des Netzes 
giebt der He. Brofi die Stereometriſche Horizontalpro⸗ 

jection allen äbrigen vor. Da man aber bisber die Fels 

der, welche, durch die ſich durchkreuzenden Meridiane 


und Parallele entſtehen willkuͤhrlich eingetbeiler : fo ems 


pflebleter Den Roſt eines jeden Keldes, in Beneralchar: 
ten, getan aus 15 Feldchen; in Specialbarten, aus zo, 
‚oder 60, beftehen zu laſſen. Die Bortbeile davon find 
deichteitizufeben. In Befchreibung und Beurtheilung 
der Charten kurz / und doch deutlich, fich aus zudruͤcken 
4 Bobbbb 4 wirb 
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wird zufegt noch der Gebrauch einiger Heraldiſchen 
Kunflwörter angepriefen; die, in der That, fehr be⸗ 
quem find. -—- Die Eharten, die Hr. Gebh. feinem 
Werke beygefüger bat, find, aus den beßten Dänis 
fchen und Schwedifchen , in das Fleine Format ges 
bracht worden. Es it auch eine Abbildung, im 
Nachſtiche dabey,von den Gegenden der alten Dänie 
ſchen Reſidenz Lethra, und dem gealaubten Hayız 
der Goͤttin Hertha; von welcher der erſte Grav von 
Lethraborg, Hr. Job. Ludw. von Zolſtein, das 
Driginal verfertigen laffen, welches ſehr rar iſt. 
Was wir aber vermiffen, find zuverlaffıge Genealo⸗ 
gifche Tabellen, die wir gerne von einer Gebbardis 
fihen Feder gebabt hätten - Der Hr. Prof. bat 
uns aelenentlich, in der Vorrede und fonft, zu einis 
gen Arbeiten von Dänifchen Gelehrten Hoffnung ger 
macht, deren Ausfuͤhrung alle Freunde der Geſchichte 
wuͤnſchen müffen. Der Hr, EConferenzratb; von les 
venfeld befäfftiger fd mit einer Sammtlung von 
Giegeln des Dänifchen Adels, und einer Diplomatiichen 
ausfoͤhrlichen Geſchichte deffelben. Gleichfalls ges 
Denker er die Denkmabler in Schonen und Jütland, 
nach accuraten Zeichnungen, zu erläutern; von bes 
sien beveitd 12 ſehr faubere Kupferſtiche fertig find. 
Bon dem Hrn Juſtitzrath Langebeck erwartet; man 
die Abbildungen der Königlichen Denkmaͤhler und ans 
derer Alterthuͤmer; ferner ein Werk von der mitts 
fern Verfaſſung Dänemarks, welches bereits feiner 
Boll:ndung nahe iſt, und wozu zwey Charten ſchon 
geſtochen worden, die der Hr. Juſtitzrath dem Hrn. 
Nrof. geneigt mitgerheilet hat; und ein Wörterbuch 
über die Sprache ded mittleren Seitalterd, Von der 
Geſchichte der Könige aus dem Haufe Didenburg, die 
Hr. Brof. Schlegel übernommen, ift der erfte Theil 
ſchon erfchienen; und erreget eine Sebnfucht nach der 
Fortſetzung. Hr. Paſtor Lork wird, imeinem * 

— e, 
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fe, unter der Aufſchrift * Säculum Fridericianum”* 
die neueſte Selebrrengefibichte, und Lebensbefchreis 
bungen berühmter Männer auß dieſem Zeitraume lies 
fern Dem Dänifchen Atlas des Biſchofs Pontops 
pidans legt ber Hr. Juffigrach von Hoffmann fort: 
und den Norwegiſchen, wozu der Hauptmann Wans 
genfteen, Dur zwey Charten, eine allgemeine, und 
eine fpecielle, den u rent wird der Here 
 Eanjleyratb Sammer in Aggerhus, auszuführen ſu⸗ 
ben. Eine Kirbengefchichte von Norwegen bat der 
Hr. Biſchof YIanneftad verfproden. Von den zwey 
neuen Werken, die der Hr. Conferenzrath von Subm 
unter der Feder hat, das eine von dem alten Deuts 
ſchen, das andere eine Gefchichte von Dänemark, Bis 
aufdas Haus von Didenburg haben wir neulidy ges 
redet. Und von bem Hrn. Prof. Schöning wiffen 
wir, daß er feine Unterfuchung über den Urſprung 
de Nordiſchen Voͤlker beynahe zum@nde gebracht habe. 
Wenn man ſich dabey eines von Sielmftiern,von Lür⸗ 
dorff, eines Carſtens Erichſens, und anderer bes 
rühmten Nomen erinnere: jo muß man geſtehen, daß für 
die Daniſche Hiſtorie jetzt eine ſehr gͤckliche Periode 
fev. Die Rnitlinga- Saga, ein altıd Daͤniſches 
Jahrbuch, it von dem untterblichen Bram wirklich 
zum Drucke befördert, aber nicht, außgegehen wor⸗ 
Den, (Bebb. S. 4521: warum? koͤnnen wir nicht ſa⸗ 
gen, Es iſt auch eine Abhandlung des Hrn. Juſtitzr. 
Rofod Andyer de jure rien Daniae & Norvagiae, 
in der Handſchrift vorbanden welche der Hr. Brof. 
Gebhardi genüger hat, (3.495); und Die des Drucks 
febr wehrt zu feyn feine. Der Rönigsfpiegel, 
ein moralifches Werk des ı2ten Jabrhunderts, in 
Ilaͤndiſcher Sprache, iſt ſchon, mit einer Dänie 
chen und Zateinifhen Berfion, aus ber Preffe, und 
snterwegend, fo bag wir nächfteng eine Beſchreidung 
Davon werden mitsheilen koͤnnen. rn 3 
Boobbbb ⸗ Salis⸗ 
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Die Pembrokiſche Sammlung von Antiken iſt | 
eine der anſehnlichſten auſſer Italien; wenigſtens fin⸗ 
‚ben ſich fo viele Statuen nirgends beyfammen, und 
es ſind viele der feltenften Stücke Darunter , welche 
man ſelbſt in Kom vermiffet, Es find die e Bi 
gen Sammlungen ber Cardinaͤle Richelien und Dias 


zarin in dieſelbe gefloſſen, auch einıgrofer Theil dee 


Sammlung bed Grafen von Arundel; wozu noch vie⸗ 
le andre won Zeit zu Zeit binzugekaufet finds Zu 
Anfangded Jaͤhrs ward ein Account ofthe Curio- 
fities at Wilton -Houfe von lames Kennedy. auf 

Gubſcription angekündigt, —— in 40.25 

Kupfer enthalten fol. Zu gleicher Seit fündigteman 
Aedes Wiltonienfis. illuftrated an, aber, wie wie 
wiſſen, blos in der Abſicht die Erſcheinung des er⸗ 
ſtern Werks zu hintertreiben. Bis dahim daß das 
groͤſere Werk des Kennedy erſcheint, verdient fein 
kleineres nicht unangezeiget zu bleibent A new De- 
ſeription of ther Pictures, Statues, Buſtos, Baſſo- 
Rilievos;: and other Curioſities at the Earl ofPem- 
broke’s Houſe at Wilton. A nem Edition by IJa- 
mes: Kennedy; 1769.18. 101 S. Eine Befhreiv 
bung diefer. Are war ſchon vorher vorhanden, wel 
che und: aus dem Staltanifihen bekannt iſt, Floren 

1744, 8. Diefed iſt aber nur die Ueberſetzung. Das 
Englifche Driginal pflegt an die Fremden vom Bett - 
meiter oder Kaftellan zu Wiltonhoufe um eine balbe 
Krone gegeben gu werden. Was Herr Kennedy bey 
der neuen Ausgabe geleiſtet hat, will nicht viel bes 
deuten. Einige'antigvarifche‘ Ungereimtheiten find 
wegaeblieben, dagenenandre in — bey⸗ 
behalten worden. Zwey gefangene Koͤnige aus ſchwar⸗ 
zem Marmor vermutblich wie die im le 
Seite der Des Roma, denen aͤhnliche ſich im * | 
EUR) 444008 | arnefe 
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arneſe und im der Billa Medices finden, werden 
ite and dem Pallaft der Perfiichen Vicckoͤnige in 
neh — ein Jupiter Ammon aus 
inem Tempel des Sefoftris in Thracien. Wir übers, 
gehen andre Beyfpiele diefer Art, da fich daraus we⸗ 
nig lernen läßt. Falſch gefchriebne Nabmen finden 
ſich Häufig. Verdiente irgend, eine Sammlung von 
einem gründlichen Kenner alter Kunſtwerke kritiſch 
betrachtet , oder zur gemeinen Kenntniß durch gute 
Kupferftiche gebracht zu werden, (40 Blätter von 
Carry Creed geäget, aber mittelmafig , hat: mar 
fehon) fo ift ed unſtreitig Die Pembrokiſche; aber aus 
der gegenwärtigen Befchreibuug erbält man felten 
deutliche und vollffändige Vorſtellungen, ſelbſt bey 
den wichtigften Stücken; am wenigften erfäbre mar 
etwas zuverläffiged über ihren Sinn und Deutung 


und über die Wahrheit des Altertbums, das man 
ihnen beylegt ; fo daß man überall in Zweifel bleibe; 
was wirkliche Anrike, oder Copie, oder neued Werk 
iſt. Denn daß bemerkt ſeyn foll, was an jedem 
Stücke ergänzte iſt, läßt ſich freylich fo'gerade zu 
nicht verlangen. Gleich im Hofe wird die grofe 
- Säule von 134 Fuß, mit der Bildfäule der Venus, 
ausgegeben, fie fen vom weiffen ägyprifchen Granit; 


Ueber die Inſchrift am Kranz Fan man fich auch der 
Zweifel niche Erwebren. Merlwuͤrdig iſt ein Altar 


mit einem Baccbanal in erhabner Arbeit, mit der 


griechiſchen Inſchrift: Merwwper Asvuaey uyAuosoghon 
Rurisvrooa EarFonuonver in ziemlich alter Schrift, -- 
Als Werke des Cleomenes (des Meifterd, dem die 
Mediceiſche Venus’ zugeſchrieben wird) finder man 
bier eine Euterpe, eine Ammone, einen Kaum und 


einen Eupido, -- Sollte die Borcia mit der Medaille 
auf der Bruft alt ſeyn? - Ein Hercules im Sters 


ben, ein vorgeblicher Saturn mit dem Kinde, ein 
Bacchus mir Mohnhaͤuptern, einige ſchoͤne Statuen. 
En. der 3 


v = 
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der Venus barıtnter eine, welche fich den Dorn ausziehl 
Gift vermuthlich eine Venus, die ſich abtrocknet, wie 
auch die Muf. Flor. III, 33 falfch beſtimmte) einige 
poll, ein Adonis mir dem Gartenmeffer (vermuth» 
lich vom Könftler, der ihn ergänzt bat,) die Iſis mie 
dem Drud in den Armen, und dem Garg auf den 
Koien, in welchem Oſiris liegt; der vorgebliche Fluß 
von Euypten, eine Naiade; Amor und Ganyıned. 
nit einer Pfeife; eine Eleopatra mit dem Kafarion 
auf den Armen; verdienten wobl von einem Eritifchen 
Kenner Betrachtet zu werden, Noch merfwürdigere ers 
hobne Werke, befonderd an Aliaren und an Garcos 
pbagen, befinden fich in der Sammlung, welche für 
antigvarifche Erläuterungen oder Nachforfchungen 
vortrefflichen Stoff geben würden. Dergleichen find 
vorzüglich einige ſchoͤne Bacchanalien, ein Fackels 
mwettlauf, Ulyß in der Höle der Calypſo, der ehe⸗ 
‚ saald dem Hrn. Foucault zuffandige Sarcophag, wels 
eber fon aus Montfaucon befanne iſt, mit den 
Eleufinien, dem Backhanal und den Jahrszeiten; 
ein Curtius, der ficb in den Erdfehlund kürzt; Nios | 
Be mit ihren Rindern; eine Libation an Jupiter mie 
griechifcher Schrift, buftrophedon geichrieben ; 
ein Tod Melagers ſ. w. Horazes Urne ift ung ſehr 
verdächtig.  Zafelı aus ſeltnem alten Marmor find 
werfchiedne vorbanden , und von Buften eine grofe Ans 
zabl, welche man hier alle auf gut Gluͤck benennt 
findet. Ein Gymplegma des Cecrops und feiner 
rau mit Geegras im Bart durften wohl nur See⸗ 
Zottheiten ſeyn; die Buſte des Ammsnius mie der 
Zabl Olymp. 229 die von Seſoſtris, Yruſtas, Caſ⸗ 
fandra, Lucan, Diana, Nero, Lucilia, Metellus, 
mit der Ritterkette, Homer, Horaz, Cicero, Sul. 
Käfer, Apollonius von Tyana (welche auch in Rus 
gfer voraußgefegt iſt, und mit den vier vorbergebene 
Den aus des Eard. Valletta Sammlung , jede über 
200 
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200 Pfund, erfauft worden If) ein Mago ſind uns 
ter andern bemerkenswerth. Die Gemabhldeſamm⸗ 
lung macht zwar kein Ganzes aus; aber ſie enthaͤlt 
einige Hauptſtuͤcke, und viele von den beruͤhmteſten 
Werken, beſonders von van Dyke und Rubens; 
als das berühmte Familienſtuͤck vom erſtern; die 
Kreutzabnehmung von U. Dürer, Hier finder fich 
auch das alte Bemälde von Richard dem zwey⸗ 
sen, vor der Zeit der Delmablerey. (Man f. Wal- 
—* AnecdotesVol. I. p. 23). Von dem Gebäude 
£ 





elbſt, mit einer Anfübrung der vorzüglichten Anti> 

ten und Gemäblde, findet man Nachrichten in Six 
Weeks Tour through the Southern Counties of E. 

p 336. Die Beſchreibung von Wiltonhouſe im 
nglifh Connoiſſeur Vol. II. p. 118f. (f. Goͤtt. Anz. 
vorig. I. 78 St.) iff aus der von und bisher ange» 
deigten Defcription ausgezogen. 


Jena. 


Bey Cuno iſt Ao. 1768 abgedruckt: Ueber bag 
r een Briefe an einige Glieder deffelben, vor 
Friderich Juſt Riedel, groß Octav auf 227. Diefe ins 
einer febr aufgemesften Schreibart verfaßte zehn 
Briefe find eigentlich critiſch. Ihre Abſicht iſt groſ⸗ 
ſen Theils einer ſeits Bodmern de denn 
auch die aͤſthetiſchen Lehrer als zur Poeſie ziemlich 
entbehrlich zu zeigen: eine critiſche Geſchichte theils 
der Satyre überhaupt, und theils der deutſchen Dicht» 
kunſt verkürzt zu liefern, und überhaupt diejenigen 
neuen Dichter zu vertheidigen, Die. zur laͤchelnden 
und frölichen Elaffe gehören. Gelegentlich rühme 
Hr. NR. aus einem ſchoͤnen Gedichte des Hrn. Zachariä 
ein Gemaͤhlde der Mericanifchen Rayfer Tochter, weil 
ed fo wohl nach dem Geſchmacke diefer Nation ger 
ſchildert feyn fol. Wir muͤſſen erinnern, daß dieſes 
Gemaͤhlde eine Guineiſche Mohrin vorſtellt, dag . 
sezuma 


‚etwas lobendiwürdigeg findet. Er erffreckt feine Ans 


nen möchte, fo wuͤnſchten wir doch, daß die Worte 


* 


— 
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tezumas Tochter weder ſchwarz wie Ebenbotz noch 
ihr Haar kraus wie Wolle geweſen iſt. Auch die 
Diamanten gehoͤren nicht unter die Reichthuͤmer der 
Mericaner. Man kan antworten, bat doch Raphael 
Das Coſtume oft verfeble, Wir Einnen auch nicht 
ungeabndet laſſen, dag mit der gänzlirben Verwer⸗ 
fung der Bodmeriſchen Gedichte viel ſchoͤnes zumabl 
auch aus der Noachide verworfen wird; hingegen 
Gottſched hr als eingrammatifcher und profaifher 
Schriftſteller fein Lob verdienen mag, der Geſchmack 
aber eines Lobredners des Hermannd und der Ver⸗ 
Achter des Miltons unmöglich mit Rubm erwahnt 
werden fol. Die Kleidung des Schönen mochte er 


— 





beurtheilen, für das Schoͤne ſelber batte € er der 


That kein Gefaͤbl. 


Auch Hr. Niedel bat; au Halle bey Bishrenäle, J 
1768 in Octav angefangen feine philofopbifhe Biblier 
thek herauszugeben. Sie iſt in eben der aufgeweck⸗ 
ten Schreibart verfaßt, faryrifih genug, wo der Zers 
faffer glaubt ‚ beſtraffen zu follen, und billig, wo. ee 


zeige auf alle Zweige ber ind philoſophiſche ehr j 
börenden Wiffenfchaften, ſelbſt auch auf die Cammer⸗ 
ſachen; und Die Journale, und die Gedichte, mie das 
Mufarion. Go febr der Antikritikus es auch verdier 





Grodheit, und impertinentes Wefen, undandre Aus⸗ 
drücke von eben der Art, nicht aus Hrn. Riedels Fe⸗ 
der gefloffen wären, Non erat diguus * ita er 


Danzig, | — * — . ? ; 
edel druckte Yo. 1768 die um Danzig wilde 





wachfende Pflanzen nach ihren Gefglechtötheilen ger 
| HA | ordnet 
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ordnet und, an von Bott d Reyger Dies 
Bet hat keine —* er ht "€ als die der 
| ft um Danzig gepflädtt Cloffen, 
Befch de wir Sarungen de Linnaiſch, und 
on alen Bew a Fer chreibungen und Bes 
mmu — ief . Hin und 
wieder ‚läßt Ör: ein Fa Bun * das in ſei⸗ 
nem ud erke ſteht, bi — er 
diefed Deut de mie verfe —9 chwaͤmmen die 
Pin: Ir Ki bat. Wir wo bie ſogenannten 
ie ſo fer gemein worden, ein nr nmerkun⸗ 
uͤgen. Sie beſtehn all * br in der Wieder⸗ 
ge des nehmlichen Neun Zehntel davon find Nah⸗ 
m eben derſelben Bewächfe, Die in allen Ländern big 
auf den 4 x. . Grab wachſen; fie behalten alſo zu wenig 
ge — e Auch bure u durch zu arm. Denn 
wa a wuͤnſe aß neben den Trivialnah⸗ 
men. Ni Hrn. von Finne‘ doch och ein Zunahme auß 
nem todten Verfaſſer dabep Hände, den ’niemand 
{ „veränderte, denn be net noch ime 
IR — — an mare . 
iefet acht einzigen lateinis 
ſche Flora allen Nutzen, im 
ii 5 unbe Een, Er ‚au eint ältern und 
| Sonſt geſteht 
| —* der —— tragen⸗ 
ie Dec g find, —— "behält er ſie 
[# “n den bey der Drdnung der Gewaͤchſe Dep. Er 
br in&befondere die Camifolia Der Myofus 
— doch Hr. R. felber mit zwoͤlf Faͤden defebn Ä 
Br follte billig näher beym Hanenfuffeftehn. Der 
Mauerpfeffer von ber aͤhnlichen aber Ma 
 Batting gar ſehr unterſchieden. Wir weifelmf 
die Bogẽbeere auf bergigten Yeckerm'um Dani 
& ‚ und vermubtlich war es der nicht las 
* und noch unreiffe Rubus  ellus, ‚denn die Docs, x 
beere 
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beere bat keine lange Ranfen. Was wird wohl die 
Cineraria alpina helenites feyn? Vielleicht die Iaco- 
baea non laciniata des Cluſius. Ziel mehrere Sons 
nenfcbirm tragende Gewaͤchſe ald blos der Anthris 
fcus tragen unter den fruchtbaren auch unfruchtvare 
Blumen. Die eine Mondrante mit wey Blättern 
iſt Hr. R. geneige für verfchieben zu balten. Am Ens 
de ftebt 1. ein Kalender der um Danzig aufbläbens 
den Gewaͤchſe. Danzig if fpäte, und die Erte biuht 
erſt im April. 2. Ein Auszug aus Haffelquifts Ab⸗ 
handlung von den Kräften, die ganzen Linaͤtſchen 
Eiaffen gemein find. Iſt 432 S. in Octav ſtark. 
London. 22 


 Bionel und Clariſſa iff ein Luſt ſpiel, dag No. 176 
au London auf 76. in groß Ditav abgedruckt worden 
ft. Die jmen Hauptperfonengebören zur höhern Cos 
anedies fie find eine reiche Fräulein, uud ein armer obs 
mehl adelicher Fängling, der wie St. Dreur feine 
Schülerin allzuwohl gefällt. Beyde aber handeln vie 
ebeler, ald die Schüler des Rouffean, und Die@roßmubr, 
mit welcher Lionel fein Gluck und feine Liebe feiner 
osfliept aufopfert, iff billig die Urfache feiner Gluͤckes 
Die untern Perfonen, Diana und Harman gehören zum 
somifchen, und mögen zum Contrafte augerfeben feyn: 
eine ſchwache Fräulein Fon einem jängern Bruber, dee 
ihr gefällt, nicht widerſtehn und ſtoaͤrzt fich felber, wie 
die Nachtigall, in den Nacken des Verfuͤhrers: uns ge⸗ 
fät diefe mic einem guten Erfolge belohnte Schwach⸗ 
heit gar nicht. Die kränklichte Matrone, das fihmaß> 
afte aber ehrliche Rammer mädchen, und ber verächts 
iche Beau, find alle characteriftiich gezeichnet, u. überz » 
Haupt find die Perfonen der Ennlifioen Luft ſpiele viel 
beffer beffimmt, und perfönlicher, als felbft im Motiere, 
inallen deffen Spielen alle Verliebten einander volls 
kommen ähnlich find.  Uebrigens bat dieſes Luſtſpiel 
hijin und wieder Arietten. Bep Griffith. 
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gelehrten Sachen 

4 unten ber Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
118. Stuͤck. 

— Den 2. Ditober 76% | | 


2 Börtingen und Gotha. 


Gm Verlage 3. Ch, Dieterichs iff vorige Oſter⸗ 
M meſſe erfchienen : Zogif und Metaphyſik, 
nF ee Der De ie ae eg 
unor ©, von I. (8.13. Feder. For. ver 1° 

- dofopb. auf der ©. A. Univerfir. 538 ©. in. 
Statt ded Brundrifjes, welchen der 9.8. in Roburg 
rausgab, um ibn baielöft bey feinen pbiiofophis 

tben Borlefungen zum Grunde zu legen, Liefert er 
nun bier erfllich eine ausführlichere Logif und Me⸗ 
tapbyfiß , welchet ein Yebrbuch der praktiſchen Phi⸗ 
fofopbie allernachſt folgen fol, Der voranftehende 
Grundriß der philoſoph. Geſchichte betraͤgt nebſt 
dem Vorberichte von der Philoſophie und ihren 
Theilen uͤberhaupt, nur 102 S. Doch bat der Hr. V. 
einer Erinnerung zu folge, die ihm vormals bey Ges 
legenheit feines Grundriffes in biefigen gelebrt. Anz. 
gegeben wurde , das Charakteriſtiſche der Zeiten, 
Secten und Perſonen überall mit einigen Zügen zu 
Ceccee bemer⸗ 







* 
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bemerken gefucht. Eine ſynchroniſtiſche Tabelle 
von etlichen Blärtern ſteht am Ende, Cine genaue 


Anzeige der Hauptſtuͤcke der Logik würde fehr übers 


flüffig feyn, da der H. V. in der Zahl und Ordnung der: 
felben von dem gewöhnlichen nicht merklich abgeht. 
Deitomehr aber thut er es in der Proportion, derfels 
ben gegen einander. Das Kapitel von den Gäßen 
und Urtheilen, ob wohl Die kehren von den Definie 
tionen und Divifionen. mie hineingezogen worden 
find, if} dennoch eines von den Fürgern. Weitläufti> 
ger iſt hingegen der 9. V. bey der fehre von den Geſe⸗ 
ben ded Urſprungs und der Folge der Ideen, bey 
der von den verſchiedenen Duellen der menfchlichen 
Erkenntniß, und den Gründen ihrer Zuverläffigfeit 
und bey einigen andern in dem praktifchen Theile der 
Logik. Die Metaphyſik des H. V. bat zwey Haupt⸗ 
theile, Ontologie und Rosmologie. Zur Onto⸗ 


logie rechnet er aber auch die Lehrſtücke von den all⸗ 
gemeinſten Gattungen der Dinge, folgl. die Mona⸗ 


den:Zebre, die metaphyſiſche Pnevmatologie, 


(die empiriſche Pſychologie rechnet der Hr. ® theils 


zur Logik theilszuralig. prakt. Philoſophie und 
die Lehre von dem vollkommenſten Weſen, als die 
metaphyſiſche Theologie. Denn die eigentliche 


hat. Theologie, bater, wie wohl nicht auf dem 
Zitel, doch im Buche ſelbſt, von der Metaphyſik ge 


trennt; wie es ſcheint, deswegen, damit er eine am? 
dere al die metaphyſiſche Beweisart, die bloß in der 
Entwitelung dev allgemeinften meift willfürlic an? 
genommenen Begriffe beſtehet, Dafelbft gebrauchen 
fonnte. Man wird fie aus-der Ueberſchrift einiger 
Paragraphen fchon abnehmen. So theilet 4.3. der 9. 
DB. den Beweis des Satzes, Es iſt ein Gott, in die 







Beweiſe folgender Säge: Es iff vernünftig nach der 


erſten Urſache der Welt zu fragen; In den Kräften 
einer fich felbft überfaffenen Materie finder fich Fein 
Grund der regelmägigen Verbindung, mie fie in = 
m a er- 

4 
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Welt ſichtbar iſt; Eine von den Dingen, die zu« 
ammen ‚die Welt. beißen, unterfcbiedene Subſtanz, 
und zwar ein verſtaͤndiges Weſen, wird vernünftiger 
Meife für die erfte Urfache der Welt angenommen; 
Es iſt vernänftig von Gott, den vollfommenften Be: 
ef ſich zu machen ; vernünftig ein Leben nach dem 
Tode zu hoffen oder zu fürchten; u. ß w. Jedwe⸗ 
der dieſer drey philoſ Wiſſenſchaften iſt allemahl am 
Ende eine kurze Geſchichte derſelben angehangt. 


Halle und Helmſtaͤdt. 
x Hemmerde bat in dieſem Jahr verlegt : D. Jo⸗ 


hann Zriedrich Eiſenharts Herzogl Braunſchweig. 


Luͤneburgiſchen Hofraths und ordentlichen Lehrers 
der Rechte auf der Julius Karls hohen Schule zu 
Imftäde, der koͤnigl Preuſſiſchen Societaͤt der Wil; 
nfcbaften. zu Duisburg Mitglieds Erzählungen 
von befondern Rechtsfällen, dritter Theil, 668 


Seit in. Ditav ohne VBorrede und Regifter: 1. Die 
einer Kirche flreitig gemachte Schenfung ©. ı: 


Ein Adticher. ſchenkt einer proteftantiihen Gemeinde 
ein Capital von 2000 Thalern, ſtellt darüber eine 
Schuldverſchreibung aus, die nach feinem Tod .erft 
eröfnet werben follte, indeflen entrichtete-er die Zins 
fen dieſes Kapitals. Seine Erben und feldft die Pres 
Diger der Rirche wußteu von diefem allen nichts, big 
fich endlich der Schenfungs : Brief im Archiv des 
Landesherrn fand, den die Erben des Schenkenden 
vergeblich anfochten. 2. Die gerechtfertigte Un⸗ 
fhuld eines Diebftabls wegen angeflagten Ad⸗ 
vofatens, ©. 27. Der Sachwalter traf den, Ram’ 
merrath feined Orts an, ald er eben einen Beutel 


mit Ducaten verfiegelt hatte. - Da nun diefer ent⸗ 


wandt wurde: ſo griff der Kammerrath den Advo⸗ 
taten deshalb an, weil ſonſt Niemand in ſeiner Stu⸗ 
be geweſen waͤre. Allein die Folge zerſtaͤubte die 
1 Ccccet 2 Wol⸗ 
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Wolken des Verdachts, fo ſich über des ebrfichen 
Manns Unschuld aufgezogen hatten, und machte 
wahr ſcheinlich, daß vielmehr die Frau des Anklaͤgers 
felbft die Diebin gemwefen fey. 3. Don einer uns 
giltigen Arrogation ©. 69. Gie war nebmlich 
. vom Landesherren nicht beftätigt worden, 4. Die 
falſche Baroneffin. Ein liederliches Frauenzimmer 
giebt fich um einen gungen Menfchen zur Heyrath zu 
verleiten, für eine Fräulein von H. aus, ſchreibt 
folfche Obligationen und wird endlich dafür des Lan⸗ 
des verwiefen, läftficd anderswo fhmangern, betriege 
inter dem angenommenen Nahmen einer Baronefs 
fin von‘. einen Schulmann und Juden um betrachte 
liche Summen Geldeg, verlobt fich mit einem Gold» 
ſchmidt, genieße das heilige Abendmahl darauf, 
wird dennoch flüchtig ertappt, und endlich zum Werk⸗ 
haufe Zeitlebeng verdammt. 5.Die unter der Bea 
dinguna eine flandesmäflige Seyrath zu voll 
sieben eingelegte Erben: & 113. Ein Drofte von 
neuem Adel feßte feines Bruders Kinder unter dee 
Bedingung zu Erben ein, daß fie Feine unſtands⸗ 
maͤſſige Heyratb eingeben follten; Eine Tochter die 
ſes tegteren wollte fib nun mie einem bürgerlichen 
Droften ıneine ebeliche Verbindung einlaffen, und es 
entffund die Frage: ob diefelbe ſtandsmaͤſſig wäre ? 
Die Facultaͤt bat es bejabet. 6. Ein Menſch be> 
geber eine Mordthat und will diefelbe mit einer 
vorgeſchützten Melancholey entfihuldigen. 8.161. 
7, Die angeföhtene Wahl eines Rathsherrn 
© 1230. 8. Ein Menſch wird durch einen Shuß 
getodet und es bleibt ungewiß, ob foldyes mic 
Willen oder aus Unvorſichtigkeit geſchehen. 
©. 202.' 9. Der Rangftreit &. 232. Ein groffes 
Yergerniß, das zwey Stadtprediger und ein Klofter> 
pfarrer ibren Gemeinen gaben Die Schwierigkeit 
Des Proceffed hat aber gezeigt, mie nöthig es fey die 
Eitelkeit der. Menſchen durch beſtimmte Nongords 
nuns 
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nungen im Zaum zu halten. ı0. Ein Beyſpiel 
von einer Vergiftung, ſo wider zwey Perſonen 
beſchloſſen, aber nicht vollbracht worden. S. 
260. 11. Die. verkaufte Braut, ©: 298. Ein 
Liebhaber wird feiner Braut überdruffig, tritt alle 
Nechte gegen diefelbe an feinen Freund um 300 
Thaler in einem nach Volkmanns Notariatfunft ver- 
fertigten Inſtrumente ab, wird aber endlich zur Volls 

iebung der Ebe verurtheilt. 12. Der ſich felbft ans» 

lagende Rirdyendieb. S. 326. Eine fonderbare | 
Miſchung von Einfalt und Vernunft! 13. Der über 
die Srage: wer von beyden Theilenden Beweiß 


. + führen folle, entftandene Streit. ©. 355: Dem 


Wachter eines herrſchaftlichen Gurd brennt die Scheu⸗ 
me nebff anderen Gebäuden ab, und es entſtehet die 
Srage: ob der fisfalifche Anwald den Beweiß über> 
ebmen müffe, daß der Brand burch ein Verſehen 
des Pachters entffanden, oder obdiefer feine Unſchuld 
darzuthun verbundenfey. Nach der L. 3 8. 1. Pand. 

de offic. praef. vigil. iſt die Vermuthung, daß der 
Bewohner eines Hauſes Schuld an der entſtandenen 


Feuersbrunſt babe. Dem obngeachtet hat die Facul⸗ 


tät dem Kammer» Unwald aufgelegt, die Fabrlaͤſſig⸗ 
keit des Pabrers darzuthun. 15. Die vergeblidy 
verſuchte Aufhebung eines rechtmäſſig vollzoge⸗ 
nen Cheverſprechens. S. 397. Ein W erwald von 
Raͤnken einer ungerechten Sache den Schein Rech» 
gend zu geben! 16. Befonderer Vorfall mit einer 
zur Unzucht verführten Weibsperſon. S. 432. 
In diefem Fall waren viele Anzeigen einer begange⸗ 
wen Abtreibung der Frucht, ohne daß die Wahrheit 
bed Verbrechens (corpus deliti) Eonnte Mar ges 
macht werden. 17. Dom Gerichtsſtand graduirs 
ter Perfonen.S.474. Mit Recht werden fie dem ge» 
wöhnlichen Gericht des Wohnfiges unterworfen, wenn 
fie aus feinem anderen Brund davon befreiet worden. 
28. Kine Weibsperion giebt durch ihre eigene 

J Erste 3 Un⸗ 
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Unvor ſichtigkeit zu einem g ihr begangenen 
[4 


Straffenraub Anlaß ©. 485: Ben Verbrechen, wel 
che leicht begangen werden, iſt die Strafe wegen ber 


bäufizen Belegenbeitzu fündigen, nicht zu vermindern. 


19. Ein Teftament wird aus Mißgunſt als uns 
gültig angefochten. ©. 512. Es iff nicht unum⸗ 


ganglich notbwendig, daß die Zeugen ſich mit dem 


Beywort erbetene Zeugen im Teſtament unterſchrei⸗ 
ben. 20. Der unglücklich abgelaufene 3weyFampf 


©. 540. Einganz gewoͤhnlicher Fall, daß ein Officier 
den anders in Zweykampf entleibt. 21. Doneinem 


über die Biltigfeit einer Schuldforderung ents 
flandenen Breite. ©. 568. Nichts ald Chicane! 
22. Die beftrafte Drohung ©. 591. Diefe Geſchich⸗ 
te verdienet gelefen zu werden, denn fie ift Die Ges 


ſchichte eines Unmenſchen, bey welchem die. Natur 


ganz aus den Schranken gewichen war. 23. Diezur 
Erbinn eingelegte Beyfchläferinn. G. 618. Die 
Facultät hat die Fragen: 1) ob ein Teffament für 
giltig zu erklären fen, in welchem der Rahme des Er⸗ 
‚ ben erſt viele Sabre nach deſſelben gefchehenen Boll: 
ziehung von dem Verflorbenen in den ledig gelaffenen 
Raum geſchrieben worden; 2) ob die Verordnung 
des Sadrians ia der L.41. $. 1. D. de teſtam. mi- 
lit. ; fo die Weibsperfonen, welcheeinen verdächtigen 


Umgang mit dem Soldaten gepflogen , von ber Erb⸗ 
fchaft deffelben ausſchließt noch üblich fen, mit Sa ber 


antwortet. 24. Kine Weibeperfon Fommt um 


das Leben ohne daß die Art ibres Todes entdedt 
werden ann. ©. 633. 25. Der über eine inder 


Arbeit verdorbene Andrienne entfiandene Proz 


ceß S. 650. Welches Unglück für die Schneider, _ 


verborbener Arbeit verfolgen wollten! 


% ’ 


wenn alle Frauenzimmer diefelbe fo rachgierig wegen 
F 


Riga 








| 
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Riga und Mietau. 


Hartknoch bat mit vorgedrucktem Sabre 1769. ab⸗ 
gedruckt: J. Gottlieb Gleditſchs Betrachtung uber die 
eſchaffenbeit des Bienenftandes in der Mark Brans 
denburg. Diefe Abhandlung ſteht febon inder ehma⸗ 
figen Sammlung Gleditſcher Schriften, fie koͤmmt 
bier aber vermehret wieder und füllt nunmehr anitat 
er ebmaligen 200. S. ein Alphabet in groß Octav. 
ie Abſicht iſt vornemlich, das Morden der unfcbuls 
digſten Inſecten abzuſchaſſen, dafür aber einerſeits 
mehrere ſchwache Staͤmme zuſammen zu ſtoſſen, auf 
aß fie ſicherer den Winter uͤberſtehn mögen, und an⸗ 
derjeitd anzuzeigen, wie man ihnen vom erſten Fruͤh⸗ 
linge an, bis in den fpäten Herbft, genugfame ihrer 
Natur angemeffene Speiſe verfchaffen könne. , Aug 
angel diefer Borficht iſt die Bienenzucht an vielen 


. Den ganz abgegangen. In vielen Gegenden der 


arken find ohnedem genugfame Blumenreihe und 
warme Stellen, mo die Bienen gedeyhen können, 


“ und ihre Zucht Fan obne Verabfäumung der übrigen 
hauswirthlichen Arbeiten beforget werden. Hr. ©. 


glaube dennoch, es würde fich wohl der Mähe loh⸗ 
un: für dieſe nuͤtzliche Thierchen Palmiweiden, Faul⸗ 
bau 


me, Senf, Mobn, Boretſch und dergleichen zu 
5* und anzuſaͤen. In der Vorrede gedenkt ſonſt 
r. G. des häufigen aus dem africaniſchen Honig⸗ 
aume tropfenden Honigs. Was fuͤr Theile in den 
Blumen den Bienen nuͤtzlich ſeyen, bat Hr. G. gleich⸗ 
falls beffimme-, es find die Staubfaͤden zum Wachſe 
und die holen Blumen, oder die Saftaruben für den 
Honig, ganz gefüllte Blumen find ihnen unnüge. 
r. Gleditſch glaubt, dünnbedeckte Vienen können 
bon fehr vieles von giner Kalte leiden, Diedoch noch 
bis 8 Gr. über dem Gefrierpuncte fich erhält: ſtarke 
Stoͤcke aber und in einer guten Lage können fihon ei: 
ne weit gröffere Kälte aus ſtehn, ( und wie würden fonft 
die Bienen in den Polnifiben und Rußifchen Waldern 
beym Leben bleiben?). Unſer Hr. Verf. ae 
‘ chie⸗ 
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fibiedener Gemwächfe ‚ die einen füffen Saft haben, und 
Darunter beyder Arten Mangoldwurzeln. Er forget 
hiernaͤchſt, daß im erſten Fruͤhlinge die Bienen den⸗ 
noch ihre Nahrung finden, zumablin naffen und Falten 
‚genden, wozu Dann ber Faulbaum vorzüglich 
Dient; doch hofft er überhaupt wenig vom Honigbaug, 
wenn die Fruͤhlinge in einer Gegend fehr unbeftändig 
amd feucht find: und eben fo fchlecht iſt alsdann feine 
Erwartung vom Seidenbaue. Die groffen rauben 
Erbbienen wiffen Wurzeln und Papier zuibrem Baue 
anzuwenden. Vornemlich preiſet Hr. G. im Sande 
land Buchweizen, Heide, Hederi, milden Senf und 
Klee an, dann auch Hanf, Hopfen und Quendel. Da 
die Bienen von fehr verſchiedenen Bewächfen Wachs 
eintragen, fo werden auch ihre Feine Wach«ballen von 
verfchiedenen Farben. Die Linde giebt einen vors 
züglich angenehmen und weißen Honig, der zu Berlin 
wohl bekannt iſt. Am Ende ſtebt ein reiches Ver⸗ 
zeichniß einheimifcher und fremder Gemächle, die 
für die Bienen gebaut; werden können, nad den Jabh⸗ 
reszeiten vom Früblinge bis inden Herbſt Die Dfafs 
fenrößre, die zugleich mit der Wolfsmilch bluͤhet, und 
von den Bienen vorzäglich geliebt wird, binbert Die 
übele Wuͤrkungen die jene giftige ſouſt haben koͤnte. 
Unter die einheimischen Gewaͤchſe zaͤhlt der Hr. ®. einen 
orientalifchen Boksbart. Hr. G. alaubt nicht, daß ger 
fundes Vieh vom milden Rettich (Hederich) Schaden 
nehmen könne, mobl aber aeſchwinder fterbe, mern es 
ſchon Geſchwuͤre hat. Er unterſcheidet den weiſſen Her 
derich vom gelben. Die echte gefingerte Rhabarbar hat 
einen Aloegeruch, der den andern Artenfeble Die zum 
‚gelbfärben Dienlichen Gemächfe werden beym Trofnen _ 
von fich felbfE mebr oder weniger gelb, und wenm fie es 
nicht werben, fo find fie zum farben untauglich, Der 
Boretſch iſt unter den Blumen, Die bie Bienen am vora _ 
zůglichſten lieben. Wenn die Staubfäbenlang und baue 
figfind, fo tragen die Bienen baufiger Wachs ven den 
Biumen , lieben aber diejenigen nicht, deren Staubfäden 
furz und verborgen und nicht zahlreich find. Die 
Saftgruben reichen ihnen Honig. | 
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Göttingen. _ 






Verlag der Wittwe Vandenhoͤck iff vor Furs 
zem erfchienen, Johann Stephan Pütterg 
IP Königlich. Großbrittanniſchen, Churfürftlich 
Braunfchweig  Zünebursifehen Hofraths und ordent> 
lichen Lehrers des Sraatärechrd zu Göttingen unpara 
theyiſche Gedanfen uber Dieim Rammergerichtsa 
Difitstions Berichte vom ın Jul. 1768 enthals 
sene Materien. 7. Die Eintheilung der Senate. 
II Die fo, genannte Recurrenz; und III, den 
Turnum betreffend, 8 Bogen in Duart. Schleu⸗ 
nige Hülfe-und Beburtamfeit ſelbſt Durch ſchnelle Ents 
ſcheidungen Niemanden Unrecht zu thun find die 

rundvolltommenbeiten des Proceffee. Sie ju er⸗ 

Iten, muß alles Wilfübrlicye, nebff allen Nebens 
einflüffen entfernt und io viel mie möglich jeder Um⸗ 
ſtand ohne perförliche Ruͤckſicht durch Geſetze beffimme 
werben. Ds AARe BER Dar Dee 
ſchon viele. Vorzüge, die gegenwärtige Viſitatio 
Ba. Doddddd — 


® 
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u es der gefegmäffigen Einrichtung noch näher 
ringen und durch die Erledigung. des Viſitationsbe⸗ 
richts vom 16. Jul. 1768 koͤnnte viel gutes geſtiftet 
werden. Um dieſes zu erleichtern, hat der Hr. Hof⸗ 
rath die gegenwärtige Abhandlung entworfen, deren 
zb in ollem Betracht wichtig iſt. Die erffe 

etrachtung nebet auf die Hintheilung des Ram⸗ 
mergerichts in Senate, und wie ſolche beffer ein 
zurichten ſeyn möchte ©. 5. Da die collegialifche 
Beratbichlagungen bey einer mäffigen Zahl der Stim⸗ 
men am beiten von flatten geben; fo entſtehet Die 
Frage: ob es vortbeilbaft fey die Mitglieder der zu 
Dem Ende eingeführten Senate von 6 Affefforen durch 
beftändige Befege zu beflimmen. Der Hr. Verfaffer 
erklärt fich für das Gegentheil. Denn auf diefe Wei» 
fe lieffe ſich ſchwer verhindern, daß niche manchmal - 
lauter alte erfahrne oder blos junge erſt neuangee 
fommene, ober gar verwandte, verfihmwägerte und 
auf andere Art verbundene Beyfiger in einen Senat 


|  bepfammen kämen. Es märde indeffen eben fo ſwad⸗ 


lich feyn ohne Noch zu ändern und bey jeder Gache 
einen befondern Senat nieder zu fegen. Der, Kam⸗ 
mæer⸗Richter Fönnte, wenn er — wäre, 

die Befinnungen der Affefforen durch allerley ſubtile 
Künfte ausſpaͤhen, und dadurch einen Senat von fol» 
chen zufammen bringen, welche auf gleiche Art mie 
ibm dächten. Die Golicitir - Marimen find ohne⸗ 
dem. nicht ganz zu verhuͤten, der Genat mag entwes 
der erit unmittelbar vor der Relation oder fhonlane 
‚ge vorher beftellt werden, weil fich Feine Sache von 
Wichtigkeit in einer einzigen Seffion endigen läßt. -- 
Da nun die igige Vifitation desbalb billig geordnet 
bat, nicht mehr zu jeder Sache einen befondern Sea 
nat zu ernennen; fo zeigt der Herr Hofratb verfchies | 
dene Arten, wie bey einer Anzahl von 24 oder auch | 
von 17 Affefforen die Ertrajudicial» Genaten zu com | 
Diniren wären, damit etliche Sabre durch ee Ä 
£ " el⸗ 
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Aſſeſſoren einen Judicial⸗ Senat ausmachten. Die 
Sache leider aber keinen Auszug. Die zweyte Abs 
bandlung betrifft die Reeurrentſachen und was 
damit für eine Einrichtung zuereffen fey. ©. 28. 
Nichts bat den Lauf der Juſtitz bisber mehr gebine 
dert, als wenn Sachen, die fchon einmal in einem 
Senat verhandelt worden, nach Verlauf einiger Zeit 
von neuem vorfamen. Denn da fie nicht wieder bes 
arbeitet und geendigt werden Fönnen, als wenn die 
abgegangene Beyfiger entweder von der Reife wieder⸗ 
gekommen , vonder! Krankheit genefen, oder nach lan⸗ 

er Trennung wieder iin einen Genat vollzählig beys 
ammen gebracht worden; fo find ſie oft ganz liegen 
geblieben. Zu gutem Glück iſt diefe unbequeme Res 
eurvenz nicht in den Gefegen gegründet , als welche 
nur ben Re» und Eorreferenten nicht geändert wiſſen 
wollen, oder einen noch ungeänderten Genat voraus 
ſetzen: Ihnen zu Folge, muß aus einem: Senat 
„nichts in den andern getragen ‚nur bey Adjunction 
bed Senats die übrigen zugezogen und dag einem Res 
ferenten zugeftoffene Hinderniß abgewartet werden. 
Sier find alfo der Viſitation die Hände-noch niche 
gebunden, den gefegmäffigen Zuftand mieder herzu⸗ 

ellen,, befonderd da auf einander folgende Erfentnifs 
fe gar wohl durch verfihiedene Hande gehen können, 
und der jedesmal neuzunehmende Unterricht nicht fo 
befibwerlich, als das Ungemach der Necurrenz iſt. 
Doch fobald nur die Senate wieder auf einen geſetz⸗ 
mäffigen Fuß eingerichter und nicht zu jeder Sache 
ein eigener Senat beſtellt, fondern die einmal ges 
machte Senatseintheilung auf alle und jede Sachen 
beybebalten wird; fo muß das ganze Unheil der Res 
currenz vermindertwerden, Denn alddann wird ſichs 
ohnedem meiftend geben, daß der Senat ‚welcher 
Das vorigemal bey einer Sache geweſen, auch nach⸗ 
ber, wenn die Sache wieder vorkommt, noch zuſam⸗ 
‚men ſitzt. Sollte Diefer aber. auch getrennt ſeyn; fo 
vr Oddddd 2 ver⸗ 
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verweiſe man die Recurrent Sache in den Senat des 
Referenten, ‚wie die Viſitation im. vorigen As 
auc bereits befchloffen bat, -—- Dondem fogenanns 
ten Turno, oder der im Referiven unter den Afe 
fefforen in jedem Senat: zu baltenden Reihe S. 
1. wird im dritten Hauptſtuͤcke gehandelt. Am 
ammer-&ericht iſt von jeber ‚eine; folche Ordnung 
im VBortrage der Sachen. gemelen-, daß ſich kei er 
dem andern vordringen, aber auch nie ergehen 
laſſen follte. Wenn übrigens die Geſetze wollen, daß 
gewiffe Samen; fowegen ihres Gegenſtandes einen 
Borzug verdienen, ältere vor. den neuern vorgenom⸗ 
men werden ſollen; fo gehet ihre Meynung- dahin, 
Daß ſich der Kammer- Ripter in Austbeilung und 
der Affeffor ‚in ‚Bearbeitung: der Acten nach dieſer 
Drdnung richten ſoll. Kaͤme ‚eine ganz dringende 
Sache vor; fo koͤnnte freilich nacdb dem Ermeffen des 
. Kammer Richters und der Benfiger eine Ausnahme 
gemacht werden. Ja dieſe wuͤrde felten nötbig feym, 
wenn man in der Nustbeilung darauf daͤchte daß 
nicht etwa ein Aſſeſſor lauter privilegirte und neue, 
ein anderer lauter alte und ungefreyete Gachen bes 
Fame, wenn ein ‚Affeffor , welchen. ohnedem die Rei⸗ 
be im Referiren trifft die dringende Sachen erbielte. 
DieBifitation-bat alfo Recht, daß fie die im turno 
eingeriffene Mißbräuche, aufgehoben ‚hat. --—- m Ans 
bange bat der Herr Hofrath noch die Vifitationde 
Eclüffe vom 11 April 1768, in Anſehung des turni, 
und vom 3 Tun, 1768 die Kecurvenz betreffend, bey⸗ 
drucken daten ren „Did Ann ya 
Neuxvcaſtle upon. Tyne. 
Carl Biſſet, ein Wundarzt, der in Amerika ſei⸗ 
ne Kunſt ausgeuͤbt hat, und nunmehr im nordlichen 
Engelland wohnt, bat albier bey Thompſon febr ſau⸗ 
ber, noch Ao 1766 abdrucken laſſen: Medical Eſſays 
and obſervations, ein Werk das wir mit Vergnuͤgen 
und Nutzen geleſen haben, ob wohl die rn 
ar .. 22 ni 


—— 
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nicht die anmuhtigſte iſt. Es find 22 Abſchnitte, 
gaͤnzlich von einem vermiſchten Inhalte. 1. Von den 
ordentlich abwechſelnden kuͤhlen Winden: in warmen 
Landftrichen. Der Geewind--bat- zur Urſache die 
Warme der Luft imden niedrigen und ſonnichten Thaͤ⸗ 
lern und Flaͤchen, die —— eine Ka Ar 
Wer wird, und der kuͤhlern und dichtern Seeluft wei⸗ 
bet. Der Landwind entſteht eben fo aus -der mehr, 
gern Küble und Dichtigkeit der Luft auf-den hoͤhern 
Tbeilen des Landes „„alB die die geſchwaͤchte und durch 
die Wärme ausgedaͤhnte Luft in den niedrigen Thäs 
lern verdringt/ fo lang diefe Luft noch warm iff; aber 
aufhört, wann die Nacht die letztere abgeküble bat. 
Ein dünner, aus den vielen Ausdünftungen entſtehn⸗ 
der Nebel fehmeber auf dem Rande. Trockne, Heine 
wohl durchmehere Inſeln find die geſundeſten. Der 
Seewind wird ſchaͤdlich, nachdem er über die ſum⸗ 
chten Gegenden unmeis des Seeufers geftrichen iſt: 
er Landwind iſt alles zuſammengerechnet dennoch 
heilſam: Auf der See iſt ſelbſt die Nachtluft gut: 
Geſunde Leute find ungeachtet der groſſen Hitze auf 
Jamaica dennoch munter und aufgeweckt. 2.Hr. B. 
deſchreibt das gelbe, oder Gallenfieber der Weſtindi⸗ 
diſchen Inſeln, eben das ſchwarze Brechen der Spa⸗ 
nier, oder die Siamiſche Krankheit der Franzoſen. 
Am dritten Tage wird das Auge, und hernach der 
Leib gelb, und am Ende des vierten dringt das Blut 
aus dem Zahnfleifibe und den Speichelgängen, ans 
der durch gezogene Blaſen entblößten Haut us ſ. fr 
zugleich ſinkt der Puls, und alles lenkt ſich zum To⸗ 
de. Man bat doc auch den Tod nach fieben Stunden 
erfolgen aefebn, Das Blut gerinnet —— iſt aber 
doch ſehr zart, und der Körper wird gleich nad dem 
Tode bleyfärbige. Hr. B. unterfcheiber in —* 
Fieber eine critiſche Gelbſucht von der ſymptomati⸗ 
ſchen. Yan we ne ee Ye ein 
gweptes und drittes gelbes Fieber, vom erſtern, 
D —8 d 3 fe 
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fie und nur ald mildere Bepſpiele eben derſelben 
Krankbeit vorkommen. DieKieberrinde mit Waffe 
abgelocht, und mie einiger- Säure gebrochen, mache 
ein dem Magen ganz erträgliches Mittel aus, dad in 
längern Ballenfiebern von der gelinbern Art nuͤtz⸗ 
lich, aber Feine zuverläßige Arzney wider daB echte 
geibe Fieber ift. Hr. B. hat auch einige Leihen ges 
fnet, Das Fett wird ganz geld, die Reber braun ohne 
Entzündung , der Magen und der erſte Darm voll 
brauner gafichter Dicker Materie. Die Därme find 
von audgetretenem Gaftebraun, aber eigentlich nicht 
brandigt noch zerſtoͤrt. Das Blue ift Aüßig und roth. 
Zumeilen ift der Magen, aber bloß zufälliger Weife, 
und wegen bed heftigen Brecheng entzuͤndet. Daß 
Blut iſt eigentlich noch nicht faul ‚gebt aber dennoch, 
fo wie das durchs Brechen ausgemworfene, bald in eis 
ne Faufung über. Die Gelbſucht fchreibt Hr. D. der 
aufgelöfeten Galle und nicht dem aufgelöfeten Blute 
u. 3. Wieder die Meynung, daß in boͤßartigen Fies 
bern eine eigentliche Faͤulung Platz babe. Freylich 
wird das Blut zumeilen, da Fleckenſcharbo⸗ 
cke fo dünne, daß es durch alle Oefnungen ſchwizt, 
Diefer aufgelöfete Zuffand ift aber von der Faͤulung 
weit unferfcbieden. Die Rieberrinde hindert den 
. Brand, und ift in bößartigen Fiebern dienlich, wann 
2 Puls zu Schwach iſt, und in feinem andern Kalle, 
hne die Fieberrinde Fan man in den Zuckerinfeln 
(danm dieſe tragen bier eigentlich den Nabmen Weft- 
indie) Feine nur in etwas beträchtliche Wunde heilen. 
ein bößartigen Fiebern find die erſten Wege mit eir 
ner ſchaͤdlichen Materie angefüllt , die gelind auszu⸗ 
- führen unumgänglich erfodert wird: und am Diefer 
Marerie bat die verdorbene Galle einen groffen Une 
theil. Das Faften hilft diefe Wege entladen , und 
ſelbſt die Kälber werden Dadurch von einer böchfkfäus 
lichten Rranfheit errertet, die ibnen ebem, weil fie 
aus dem Gewächsreiche leben, oͤfters zuſtoͤßt. 4. * 
Ru r — Ur⸗ 
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dürren Bauchgrimmen Hr. B. heilt e8 mit dem 
Dueckfilber und dem Speichelfluffe: 5. Vom allges 
meinen Krampfe, der in diefen beiffen Inſeln ſehr 


2 zu allen Wunden fchlägt, auch die meiften Mens 


en wegraft, denen man ein Blied abgenommen has. 
Er zeigt ſich den vierten Tag, und tödtet noch eh als 
derfelbe zu Ende iſt. Man koͤmmt ihm öfterd vor, 
indem man vor der Gefahr haufig das mis der Kies 
berrinde abgefochte Waffer trinken laßt. Mon bat 
in den Leichen den Magen ganz fehwarz und brans 
Dicht gefunden. 6. Vom Einhauchen in die Haut. _ 
Hr. DB. hält dieſe Art verfhiedene Feuchtigkeiten eine 

faugen ‚ für fehr beträchtlich. 7. Bon den Entzüne 
ungen ber Augen, und der zufälliger Weife entdeckt» 
gen Art fie zu heilen , indem man die grofe Schlag» 
aber der Wangen unterbunden bat; au eine Haar⸗ 
fchnur unter dem Kinnbacken bat gut gethan. Ans 
ftatt des fogenannten Mohrs giebt Hr. B. lieber den 
Schwefel alein, der zumal in jungen Kranken ſehr 
zutraͤglich ſcheint. 8. Von der Darmmwinde oder dem 
Miferere. Die Gedanken des Hrn. B hierüber find ſehr 
befonders , und zumahl die dritte Art, wobep kein 
Fieber und vielleicht auch Fein Fehler in den Därs 
men Plag zu baben fcheint. Hr. 3. hofft fehr viel von 
der Buttermilch, wann der Darm entzündet iſt, er 
läßt auch Queckſilber hinunter ſchlucken, und haͤlt es 
vor Fühlend. 9, Bon der Entzundung der Harnblar 
fe. 10. Bon lang daurenden Haruſchmerzen. Zumeis 
len ift die Sandbeere bier zuträglich , weil fie der 
Blafe das Gefühl benimme. 11. Von St Veits Tanze. 
12. Vom beſchwerlichen Huſten der Kinder. Unter 
Verfaſſer giebt Brechmittel, auch die Rinde, mit eis 
nigen fogenannten Bruftarzneyen vermiſcht. Am 
beften thut die Rinde abgefocht, dann trocken Fan fie 
auch befchwerlich fallen, und eher den Schleim vers 
dickern. Gewiſſe Frauen haben dem Hrn. —3 —* 
aſſer 
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Maffer mit etiwäs Zucker angeruͤhmt. 13. Vom 
Bandwurme; dem Hr. B. ohne Bedenken einen user 
fpigten Kopf zufchreibt. Er ruͤhmt bier dad Gum⸗ 
migut bid auf 20. Grane genommen, ald wodurch 
er einen ganzen zwölf Zoll langen Wurm ausgetrie⸗ 
ben bat. . Ueberhaupt lobt er dieſes Gummigutte, ald 
"Das befte unter den fkarkabführenden Mitteln. 14. 
Wir übergebn die” ausführliche Abhandlung vom 
Landſcharbocke. 15. Von der Hypochondeieund den 
Nervenkrankheiten. Hr.B. heile dieſes Uebel auf eis 
ne ungewöhnliche Weife, mit dem Queckſilber und 
Speichelfluſſe, er laft auch Schwefel einnehmen. 
16.Bon der ſcorbutiſchen Kraͤze. Er rühmt eine Sal⸗ 
be aus dem Erdlungenmooße, Batih und Schwefel. 
Mann diefe Kräze zurückgetrieben wird, fo entſteht 
öfters ber wahre Scharbock. 17. Einige cbirurgifche 
Wahrnehmungen. Hr. B. bat ein Geſchwuͤr in der 
Lunge durchs -Abzapfen geheilt, in weldem der Weg 
in die Luftröhre offen, und die Lunge ſehr zufammen 
gefallen war. Vom Gteinfcbneidenz es ift ganz 
unnötbhig den Maftdarm mit dem Linken Zeigefinger 
herunter zu drucken, ald den manunmöglic verlegen 
Tan. Es iſt beffer bey dem weiblichen Gefcblechte 
Die Harnroͤhre mit dem Finger gu erweitern, als al⸗ 
zumeit mit dem Meffer aufzufpalten. Ju böfen Um⸗ 
. Jäufen, wenn der Knochen faul iff, wird dexfelbe 
am nüglichffen ganz herausgeſchnitten. Auſtatt 

der Narb mit frummen Nadeln zieht Hr, B. Dies 
jenige vor, in welcher mon umwundene Ependeln 
braucht. Unter allen Mitteln das Blur inden Wunden 
zu hemmen, iſt doch noch der Bovift das beſte und 
be Luntenſchwamme weit vorzuziehn. Iſt 
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J unmebro iſt auch mie dem Lten Bande ber 
Br ‚neuen medicinifben Bibliothek des Herrn 
Dr Leidmed. Dogel der Ynfang geniacht worden; 
Denn eben ift aus dem Vandenboekiſchen Verlage 
auf 5 Bogen das erfie Stück davon erſchienen. 
eitläuftiger find darin recenfiet: I. Medical 
ransaftions published‘ by the College of. Phyfi- 
cians in London;,. Vol. 1.; II. Efiai pour fervir a 
V’hiftoire de la Putrefaktion; III. Car. Strack Ob- 
feruationes medicinales de morbo cum petechiis;z_ 
IV. Schwaben zur Arznepgelabrtbeit und Narurfunde, 
1.8; V. Ed. Sandifort Thefaurus Differtationum 

- Programmatum aliorumque obnfculerum feletifi- 
morum, Vol. 1.5 Sarauf folgen nacitedende. 
R Siteitkhriften: ı, Diff. de febre neruofa eiusque 
nuina indole, praef. Rud. Aug Vögel refp. Sig, 

Ern. Alex. Volprecht; 2. Dill. de alienata bilis 
qualitate, vbi viridis aluo excretorum aut vomitu 

, Geeree 
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teiedtorum color, praef. Pl. G. Schroeder, refps 
Jo. Mart. Starck. 3. Dill, de euacuantium ufu 
. febrium acutarum tam initio, quam decurfu, refp. 
Ge.'Chrift. Radefeld. 4. Diff. de apoplexiae ex 
raecordiorum vitiis origine analelta, praef, P. G.- 
Schroeder, 'refp. Ge. Phil. Koch, 5. Difl. de par- 
tu ferotino valde dubio, praef. R. A. Vogel., refp. 
J. Chriftoph. Harrer. 6. Diff. de pelui eiusque in 
partu dilatatione aut. Eduardo Sandifort. Nur 
kurz aber find unter n. VIL angezeigt worden: 1. 
Jeſ. Ger-Pafh Abhandlung von ben Zähnen, 15h. 
2. Jo. Sr. Zuckerts Spitematifche Beſchreibung al⸗ 
ler Gefundbrunnen und Bader Deutſchlandes 3. 
Jo. Heinr. Lange Eritifcher Berfuch einer deutſchen 
Ueberſetzung der acht Bücher des Celſus. 4. Traite 
eomplet des accöouchemens par de la Motte, nou- 
velle Edition, 1765. Einige mediciniſche Neuig⸗ 
Feiten, VIL, machen nah Gewohnheit den 


Schluß aus. | * 
| Hamburg. e 

In Birchenröbers und Comp. Verlag iſt von dei 
Herrn Oberconſiſtorialraths D. Büſchings Maga⸗ 
zin für die neue Hiſtorie und Beograpbie, der 
dritte Theil fertig worden. 3 Alpb, 7 und einen hal⸗ 
ben Bogen in Du. Diefee Theil ift den vorberges 
henden völlig gleich an wichtigen Nachrichten, obs 
gleich nicht an Verfchiedenheit des Inhalts; doch an 
Brauchbarkeit. Wir fahren fort, die Artikel ders 
felben anzuzeigen. x. Aukzug aus dem Tagebuch von 
einer Reife, welche D. Perh von 1733. bid 1735. . 
aus Moſcau nach Aſtrachan und die auf der Weſt⸗ 
eite des cafpifhen Sees belegene Länder. Der Hr. 
Collegienrath ©. Lerch hat Die Reiſe in diefe Gegen⸗ 
den zweimal getban. Bon der erſten Reife ift ber, 
von der zweyten im Jahr 1745. wird in den folgens 
den ein Auszug ded gehaltenen Journals mitgetheilet 
werden. Der jekige iſt ſchon unterhaltend, er: 

ir. et 
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ders das, was von dem Nephtabrunnen und ewigem 
— wird. 2. Curland. Unter dieſem 

itel werden drey Staatsurkunden geliefert: Koͤnig 
Auguſts II. von Polen Erklärung der Herzogthü⸗ 
mer Eurland und Gemgallen für erlediget, vom 16. 
Nov. 1758.: Ebendeffelben Provifionaldiploma we⸗ 
gen eben diefer Herzogebümer für den Prinz Carl, 
von eben diefem dato, und H. Carls den Ständen 
ausgeftellte Reverfalien vom 16, Dee. 175% Die 
beyden erſten find Weberfegungen, aus dem Pateinis 
ſchen und ungedruckt, das legtere, vondem der Umſtand 
der Sprache nicht anıgezeigee iſt, vorber nur verſtuͤm⸗ 
melt befannt gemacht worden. 3. Verzeichniß aller 
Domainenämter und der dazu gehörigen Höfe, Mübs 
den und Dörfer und aller adlichen Güter im Herz 
Meklenburg, Schwerinifchen Antheils, aufgefegt, 


im Jahr 1761. Dieſes Verzeichniß ift feined Aug- 


zugs fähig, jedoch ein guted Muſter, wie durch ders 
gleichen Liften die Geographie einzelner Provinzien 
"zu bereichern und zu berichtigen. 4. Geograpbifche 


und bifkorifche Befchreibung der Grafſchaften Diden- 


burg und Delmenhorſt, und zugehörigen Lande. 
Der Auffag ift vom Herren Arhivario Schleifer zu 
Oldenburg, doch vom Herrn B. durch Zufäge ver: 
mehret. Er ift ein ſehr ——*— Stück und reich 
on Anmerkungen fo wol zur mitlern und neuern His 
ſtorie, die von allgemeiner Brauchbarkeit find, als 
zum Staatsrecht und ganzen Bandbesverfaffung. 5. 
Geograpbifcher Entwurf von dem Grosfürftenthume- - 
Siebenbürgen, aufgefest 1768. : Die Eleinen Rachrichs " 
ten ©. 169. u. f. vom Religiondzuftand find febr ſchatz⸗ 
bar, beſonders was die Unitarier betrift, erwecken aber 
billig ein Verlangen nach noch mehrern Umſtaͤnden. 6, 
Merträge zwifchen den Norwegern und Nomgorobern 
von 1326, und zwifchen Rußland und Dänemarfvon 
‚1517. aus Archivurfunden. Ob diefe merkwärdige 
Yrfunden Driginalien oder Heberfegungen find, iſt 
un! Ereecez nicht 
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nicht. angezeiget. Go viel ſiehet man, daß ſie nicht 
neue Ueberſetzungen find, und doch wird dem Czaar 


Baſilio ſchon der Kapierritel gegeben, 7. Unerdbos 


sen von Kayfer Peter dem I. unter acht Artikeln, 
von denen fech8 von dem Feldmarfchall Gr. von 
Münnich dem Hrn. B. mitgerbeileet werden Der 
frangöfifche Brief ift der ohnehin bekannten Dens 
kungsart des Kayfers fehr angemeffen, und eben des⸗ 
wegen fehr angenebn. 8. Unecdoten von der Kayſe⸗ 
rin Satbarina I. Sie betreffen ihre Abkunft und 
Familie, und unterfibeiden ſich ſehr von den ge 
möhnlichen Erzeblungen dieſes Inhalts. 9. Nach⸗ 
richten von dem Zarewitſch Alerei Petrowitſch. Ein 
frangöfifcher Auffag vom Leben des unglücklichen 
Prinzens macht den Anfang, der von Petersburg dem 
Heren von Boltaire zugefihickt, von Diefem aber niche 
geböriggewuger worden. Denn folger unter der Auf- 
ſchrift: Verurtbeilung bed Pr. Al, Perr., eben bie 
Nachricht, welche Voltaire in feiner Hiſtorie Peter 
des Groffen, von diefer traurigen Begebenbeit gege⸗ 
ben, aus der Deutfchen Ueberſetzung, mit-vielen Ans 
merfungen des Hrn. B., welche nicht allein die his 
ftoriichen Umſtaͤnde verbeffern, fondern auch des Ver⸗ 
faſſers Urtheile prüfen, die ſehr oft in dad Verwege⸗ 
ne fallen. 10 Rirterfchaftliche Matrifel des Hers 
zogthums Liefland. Geit der legten bier angejeige 
‚ten Indigenatsertbeilung vom Jahr 1765. gehören 
„zu dieſer Ritterſchaft 198. gröfliche, freyberrliche 
und abeliche Familien. 11. Lief- und Eftbländiiches 
Muͤnzweſen. Eine neue Einrichtung deffelben von 
der Rapferin Eliſabeth. 12. Kurzer Unterricht von 
dem Rußiſchen Handel, wie felbiger mit auds und 
„ eingebenden Waaren 1674: durch ganz Rußland ges 
trieben worden, aufgefest von Johann Phil. Kil⸗ 
bueger: eine mit fehr vielem Fleiß aufgefegte Schrift, 
die ihres Alters unerachtet noch ſehr brauchbar iſt. 
Sm erfien Theil werden die Waaren, welche * 
an 
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fand geliefert, oder empfangen, befcbrieben, fo daß 
nicht allein der Kaufmann, ſondern auch der Kenner 
der Naturgefibichte Daraus lernen Fann: Der zweyte 
redet von den vier Hauptbranden ded damaligen 
Handels von Rußland, dem über Archangel und auf 
der Ditfee, dem perfifchen, dem griecbifiben und dem 
ebinefifchen : Der dritte von der Münze dem Ge» 
wichte, dem Maaß und Elle, von Frachten, von 
Zöllen, vom Ducaten» und Reichstbalerbandel, und 
vom Poftwefen: der vierte von mehreren Anftalten, 
Bergwerken, Tuchfabriken, Buchdruckerey, und an⸗ 
dern dergleichen: der letzte endlich von den Waſſern 
und Stroͤhmen zwiſchen Narva und Moſcau, denn 
vom Lugaſtrom in Ingermanland. 9.2: bat im Ans 
fang Anmerkungen beygefüget, um bie Veränderungen 
und den gegenwärtigen Zuftand des rußiſchen Handels 
anzuzeigen: vielleicht werden mehrere Lefer wünfchen, 
daß es ihm gefallen, dieſe nügliche Arbeit fortzus 
ſetzen. Die angebänaten Tabellen, welche den neues 
ften Zuftand des rußifchen Handels ziemlich genau 
kennen lehren, find zwar ein angenehmes Befcheuf, erfes 
gen aber doch nicht völlig die Stelleder Anmerkungen. 

och find die neueften Handlungsvererdnnungen Kay 
fer Peters III. und der jegigen Kanferin mitgethei— 
let. 13. Lebensgeſchichte des Grafen Burch. Chris 
ſtoph von Münnich, ohme Streit das wichtigfte und 
unterbaltendefte Stück diefed Bandes. Gie gründet 
ſich vornemlich auf eigene Nachrichten, melche dee 
fel. Feldmarſchall dem Herrn D. B. mündlich, und 
um Theil fihriftlich, von feinen fo merkwürdigen 

egebenheiten gegeben. Die neuere Kriegs» und 
GStaatöbiftorie von Rußland erhält ungemein viel 
wichtige Berbeflerungen und durch Unecdoten neues 
Licht. Doch dürfte die Periode der zwanzigjäbrigen 
Gefangenſchaft in Siberien bey weitem die lehrreich⸗ 
fie ſeyn. Des Grafen goftfelige Befinnungen und 
gotteddienftlichen Lebungen find ungemein rührend 
Ere eeez und 
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und erbaulich: 14. Beſchreibung bee Molbau, von 
Demerrio Kantemir, ehemaligem Fürften berfelben. 
Der vornehme Verf. ift bekannt gnug. Das nie gedruck⸗ 
te Driginol iſt Lateinifch, und vom H. Eollegiens 
rath Müller dem Hrn. D. Büfebing übergeben, ber 
eine beutfihe Lieberfeßung veranftaltet, von welcher 
bier der erfie Theil, die Geographie, geliefert wird, - 
Es iſt von feinem Inhalt Das befte, dag wir haben, 
und jetzt viele Lefer finden wird. 15. Des Herın 
Staatsraths von Staͤhlin Atlaß von China. Das 
Driginal ift von einem Chinefer, und Died eine Ue⸗ 
berfegung aus einer Rußifchen, die 1756. berausges 
kommen. Auch diefes Stuͤck iſt wegen der wichtigen 
Derbefferungen der bisherigen geographiſchen Nachs 
richten von China ſehr erbeblich, eigentlich aber nur 
eine Probe an der Provinz Dfehi Ci. Es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß der ganze Atlaß abgedruckt werde. 


Nuͤrnberg. 


Der achte Band der fränkifchen Sammlungen 
ift im vorigen Jahr herausgelommen, und mit dem 
acht und vierzigften Gtüce gefchloffen , ſonſt aber 
den vorberaebenden aͤhnlich. Am n. 43. bat Herr 
Hirſching in Erebfichten Druͤſenkrankheiten den Schiers 
ling unmürkfam befunden; hingegen in der Kraͤtze 
den Kranken fich mit dem Waſſer nicht ohne Frucht 
waſchen laffen, das mit Schierling abgefocht war. 
In Dänemark hat man den fogenanuten Egyptiſchen 
Rocken mit vielem Nugen gebaut, Herr H. glaube 
in feinem aus der Über gelaffenen Blute den Anfang 
eined GSchleimpfropfes wahrgenommen zu haben. 
Im n. 44. bat Hr. Bönnefen die qute Würkung des 
Regenwaſſers geruͤhmt, wenn es auf verfchiedene 
fich ſchlimm anlaffende Wunden gelegt worden iſt. 
Hr. J. Aug. Phil. Geſuer befchreibt Die Oeffnung der 
Leiche eined Mannes, der an der Hypochondrie, der - 
Hartleibigkeit, dem dicken Blute und der Erfiblape 

| * | pung 
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gung ber Därme viel gelitten, hatte. Hr. Delius 
bat eine Hafelitaude gefehn, die feine männliche Blüz 
then hatte, und er ſelbſt mit dem Staube einer ans 
dern Hafelftaude befruchtee hat: Here Ledermüller 
bat in der Milch bes Feigenbaumesd eine Menge Lufts 
Fügelcben gefunden. Das Leben des Hrn. G. R. Per 
ser Chriftian Wagners wird hier befchrieben. Im 
n. 45. vom Hrn. Delius eine, Probſchrift von dem 
weiblichen Eyern, und eine Abhandlung von dem 
Bangen zur Geburtöpälfe. Das Leben des Herrn 
Prof. 3. Chriſtian Aruolds. Sun. 46. von einem 
febr harten Gefteine, von würkiichen im Blute wahre 
mmenen Würmern, vom eröffnenden Friedrichs» 

alze; vermutblich iſt es das natuͤrliche Glauber⸗ 
ſalz/ das in einer ſchwachen Sohte entſtehet, wen 
miañn ſie der Winterkaͤlte blos ſtellt. Im m, 47. ein 
Gutachten der Facultaͤt über einen toͤdtlichen mit eis 
ner Halfterfihnalle gegebenen Schlag auf den Kopf. 
Herr ©. von der Galle: eine von ber langen Zeig 
faft vertrocknete Galle roch allerdings nach Biefem. 
Der Berfaffer will nicht glauben, daß die Galle 
durch die Faͤulung ihre Bitterfeit verliere; da fie 
aber augenfcbeinlih den Unrath färber, und diefer 
nicht bitter iſt: da auch alle Körper durchs Faulen 
ihren eigenthuͤmlichen Geſchmack verlieren: da end» 
lich allerdings der Unrath nach einer genugfamen 

ie und Bährung nach Bifam riecht, fo glauben wir, 
erhanvend Meinung Fönne fih erhalten. Von eis 

nem gelblichten Brunnenwaffer, worinn wahrer Sals 
peter ift. Bon Ervfiallen im Hirſchhornſalze. Vom 
Nugen der Galjafıbe zur Verbefferung der Aecker 
und Wiefen. Am n. 48: Eine Vertheidigung der 
Arzneywiſſenſchaft wider J. J. Rouſſeau. Bom 
Bandwurme. Einige phoſiſche Nachrichten von 
Wohn 3 u von) benachbarten Fichtelberge. SIE 
544. ©. ſtark. | 


A ; 


E Alten⸗ 


J 
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Altenburg. Richter bat A. 1768. abgedruckt E G. 
Baldinger Catalogus Diſſertationum, quae medica- 
mentorum hiftoriam, fata et vires exponunt. D; 
auf 128. S. Es find die Titel der Probfchriften, die 
zuiallen Zweigen der fogenannten materia medica- 
einfchlagen, ein reiches und beträchtliched Verzeich⸗ 


if. Die Sterne bedeuten, dag Hr. B. die mit bene 


felben bezeichneren Schriften felber befigt. 
Strasburg. Der berübmte Geburtähelfer , 
Herr D. Kobann Jacob Fried, Karb im Anfang des 
Geptembers in einem Alter von go Jahren. In feis 
nem Amte, als erfier Geburtsbelfer ift ibm ber 
Herr D Weigen gefolget, und dafär Herr D. Georg 
Albrecht Fried, ein Sohn ded Verfiorbenen, zwey⸗ 
ser Geburtshelfer geworden. \ 


Salle. Am zten September ſtarb der Senior 


der £beologifchen Farultät, Herr Conſiſtorialrath 
Gotthilf Auguſt Franke, im 7glten Sabre. Gein 
wichtigfte Bedienung war die, eined Directors de 
Paͤdagogii und Wayſenhauſes zu Halle, deren Stif⸗ 
— ſein Vater, Auguſt Hermann Franke, geweſen 


ſt. | i | 
Baſel. Bey Fob. Heinrich Harfchele in Bafel iff erſt 
neu berauägefommen ein aus jeben Abrheilungen beftes 
bendes Verzeichnis auserlefener meiſtens alter und fel» 
gen vorkommender Bücher von allen Sprachen u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Und iſt dieſes Verzeichnis ſtuͤckweiſe oder 


auch voll ſtandig zu haben, bier in Goͤttingen bey Frau 


Wittib Bandenboed,fo wie auch in vielen der vornehm⸗ 
fien Buchhandlungen Deutfeblande. DiePreife ‚um 

‚welche man Die Bücher anbietet, find in dem Verzeicht 

Denen Tituln bevgefüget. Mit der Berfaufung wird 

nicht ebender als auf den erffen Wintermonaths dieſes 

Jabres angefangen werden, wodurch denn dem Vor⸗ 
gang der: nabegelegenen Herren Liebhaber vor bes 

nen entfernteren abgebolfen feun wird, 





NB. Hiebep wird ein Avertiſſement auögegeben. 
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Den 9. Drtober 1769 


Böttingen. 


a8 biefige Dbfervatorium, bat der Gefaͤlligkeit 
des Herrn Pollmanns, Beniors eines Ehrs 
> würdigen Winifterii zu Hannover, einen ans 


fländigen Sierratb, an einer Vorftellung der copernis 


taniſchen Weltordnung zu danken, die der daflge Po⸗ 
famentirer Scherf verfertiget bat. Die Sonne und 
Die Planeten find dur metallene Rugeln angebeutet, 
jene geld, diefe weiß, die Erbe ausgenommen, wels 
che durch eine boͤlzerne Kugel angedeutet wird, die 
id um cine Nre drebet, welche gegen die Eflipeif 
die nebörige Neigung bat, um die Erde geht zugleich 
der Mond, wiedie Nebenplaneten umfolche Hauptplas 
neten, welche dergleichen baben Ein Kaſten der Mafchi- 
se, welcher einen Theil des Poſtaments ausmacht, ent» 
hate Raͤderwerk, welches mit des MWeltorbnung fo 
Sir fit Au 
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verbunden iſt, daß bey Umdrehung eines einzigen 
Rades, die Planeten alle zugleich um die Sonne, die 
Nebenplaneten um die Hanptplaneten geben, und bie 
Erde ſich waͤlzt. Dieſe Bewegungen werben durch 
Schnurraͤder bewerkfichiget, und find nach den Vers 
haͤltniſſen der Umlaufszeiten eingerichtet, daß z. E. 
die Erde zomahl um die Sonne koͤmmt, indem Gas 
turn inmahl herum koͤmmt. Die Verhaͤltniſſe der 
Weiten der Planeten von der Sonne, hätten ſich nicht 
anbringen laffen, ohne die Mafchine zu groß zu mas 
chen. In einem noch tiefern Kaften, als ber vorers , 

waͤhnte befinder ſich Raͤderwerk, vermittelt deffen 
die Mafchine durch Anbenkung eines Gewichtes koͤnn⸗ 
ge getrieben werden, Beil ein Geräfte nöthig war, 
innerbalb deffen die Weltkörper verbunden wurden, 
und fich bewegten, fo bat der Verfertiger zu diefer 
Abſicht die Armillarſphaͤre nachgeahmt. Die Kolus 
ren find von Holje, die Parallelfreife von Meſſing. 
Bon diefem Geräfte iff der Durchmeſſer 24 Fuß. 
Sowol die Kunſt in der ziemlich vermwickelten, haͤufi⸗ 
gen Zufammenfägung, als ber Fleiß in fauberer und 
richtiger Ausarbeitung, verdienen bey dem Berfers 
- tiger defto mehr Lob, da er zu einer Arbeit diefer 
Art, keinen weitern Unterricht erhalten hat, ald aus 
——* Buͤchern, welche ſolche Maſchinen be⸗ 

reiben. —— 2 


| Zürich. | 

Orell, Gefner und Comp. baben A. 1769. gebrudt: 
Hiftorifche Erzählungen, die Denkungsart und Sit⸗ 
ten der Alten zu entdecken. Duodez auf a. 6. c. ©. 
Es find Fieine hiſtoriſche Stücke, mebrentbeild aus 
den mittlern Zeiten und aus der belvetifchen Geſchich⸗ 


fe. In der Vorrede würden wir weder einen mogo⸗ 
lifchen Enkel des Schach Abas, noch einen . 
| a 





4 
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als Hofmeiſter eines Fürſtenſohnes erwartet haben. 
Die kleinen Geſchichte dieſes Werks find kurz, und 
zum Theil, wenigſtens für wiele Leſer, Anecdoten. 
Hin und wieder findet man auch kleine Gedichte aus 
eben diefen mittleren Zeiten. » Die Gefchichte eines 
Fuchſes, der eingefcbloffen ift, und uin den Hauss 
wirth von der Thuͤre abzulocken, deffelben beſtes 
Kleid ind Feuer ſchleppt, wäre ein Beweiß eines aus 
einer langen Kette von Schlüffen beflehenden. Rath» 
fidlages eines Thiered. Des Poggi Befchreibung 
der Bäder zu baden , und dieſes taliänerd Verwun⸗ 
derung über die freyen und Iufligen Gitten ‚der dor⸗ 
tigen Badgaͤſte, find angenehm zn leſen: man fiebe 
auch daraus, Daß A. 1414, wie überhaupt in den 
mittlern Zeiten, die Europäer; aus Mangel: eines 
mebr gereinigten Vergnuͤgens fid die Wolluͤſte mit 
mehrerer Frepheit erlauber haben. Fraͤnklins, eines 
Kuͤrſchners, den der Adel auf eine Der vornehmften 
Erellen der Bernifchen Republik erhoben hatte, Ge⸗ 
ſtaͤndniß feiner Unmürdigkeit und feine Demuch in 
einem auch damahls ſehr groffen: Gluͤcke, ift anges 
nebm. Und dennoch ‚dachte der Mann über die 


Hauptſache unrichrig,, und. binderte Kifflern nach 


allem Vermögen, die Unterwürfigfeit des Adels zu 
erfireiten, ohne Die die Republik in ihren eigenen 
Landen eine fehr unvollfommene Herrſchaft gehabt 
hätte, Die Auszüge aus ber Heutelia thun Gravis 
ſets ſcharfer Keitif Feine Unehre. Und Platers er» 
ſtaunlicher Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften iun der 
groͤßten Armuth, und den niedrigſten Geſchaͤften, 
zeige den einzigen wahren Weg an, auch ohne Vor⸗ 
ſchub des Gluͤckes groß zu werben, 1:9 3509 


J A F 
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Leipzig, 


Die Heinfiuffifhe Buchhandlung Hat 1769. auf 
144 Ditaviriten verlegt: Der Arzt des Bottesges 
lehrten, welder VDoriipriften giebt, wie ich 
Drediger in Anfebung ıbrer Befundbeit, bey 
ange, ihres Amtes zu verhalten haben. Es 


at nicht anders fepn Eönnen, als daß der V. mans 


che diaͤtetiſche Regeln ertheilet, welche ſich auch für 
andere Gelehrte ſchicken. Indeſſen fieht man ſchon 

leich aus der Eintbeilung feiner Schrift, daß er bes 
Tonbers genau feinen Gegenſtand verfolgt bat. Er 
betrachtet nehmlich den Prediger, auf feiner Gtus 
Dierifube, bey den Predigten, in dem Beichiftubl, 
bey den Krantenbefucben, bey anfteckenden und > 
fäbrlichen Krankheiten, bey Sterbenden und bey Bes 


feitung der Leihen. Wofern der Verf, nicht wirk⸗ 


ih ein Arzt iff, welches Die vielen biblifcben und 
geifflichen Ausdrüce, an die er fich gewöhnt bat, 
und die mannigfaltigen fpeciellen Umftände eined Pre⸗ 
Digerd, auf bie er fich einläßt, Faum vermurben 
laffen: fo muß er doch bieher gebörende mebicinifche 
Edriften gut Fennen, oder einen fleißigen Umgang 
mit einem Arze nicht vermifler haben. Die Rath⸗ 
febläge zur Erhaltung einer gefunden Luft, von der 
Maͤßigkeit im Caffeetrinken, deren Ueberſchreitung 
bey der Erwaͤrmung des Getraͤnkes durch Kohlen 
oder kleine kampen um ſo viel ſchaͤdlicher wird, von 
der Erleuchtung des Zimmers, ſeine Warnung wi⸗ 
der dad Nachtwachen, wider das fortgeſetzte Steben 
ur Bermeidung der Hppochondrie, und mwiber das 

arte Einbigen der Stuben, verdienen fehr beberzige 
gu werden. ih der Vorſchrift der Nahrungsmittel 
iſt er faſt an fireng, zudem da fie auch weniger bes 
mittelten Yredigern, Davon es doc die meiften vn 
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gu gut fommen muß; und fehben wir nicht ein, mars 
um er nabmentlich dad Kalbfleiſch und die Semmeln 
tadelt. Kaltes Waffer, nüchtern geteunfen, preiſet 
er mit Recht an. Beſonders berührt er das Memos 
riren, und giebt einige gute Bortheile bey demfelben 
an, wie z. S, daß man fich nicht ſogleich nach dem 
Meditiren und Koncipiren, auch nicht lange in eing, 
Damit befchäftigen, noch laut memoriren, und dars 
zu die Morgenftunden wählen mäffe. Darauf uns 
gerfucht der Verf. die Veränderungen, welche das 
Predigen felbft bey der Geſundheit erwecken fan, in 
Anſehung der Bewegung des Körpers, des Lautres 
dens wobes das Schreyen fehr abgerathen wird, 
des Stehens, der Dauer, der Ausdunftungen der 
Zuhörer , der hoben Stellung der Kanzel, die bey ei» 
nigen einen Schwindel erwedt. Auch zeigt er das⸗ 
jenige Verhalten an, dag feine Geſundheit nach abs 
gelegter Handlung erfordert, und zwar fo umſtaͤnd⸗ 
m, daß er auch das Tobaksrauchen beurtheilet. 
Die Privatbeichte wunfchte er ganz abaefchafft zu fes 
ben, da fie, ohne der Beſchwerlichkeit der Beichrkins 
der zu gedenken, der Gefundbeit des Beiftlichen we⸗ 
gen des anhaltenden Gigensd oder Stehens, des 
Nachdenkens, des langen und gedämpften Redens, 
und nicht felten wegen der ungefunden Yusdünftuns 
gen fo nachtheilig iſt. Zur Präfervation bey den 
ſuchen und fchlimmen Krankheiten empfieblt er das 
vorgängige Räuchern der Stuben, das Kauen ger 
würgbafter Mittel, dad Gigen neben dem Haupte 
des Kranken, damit ihn deffen Athem miche trift, ur. 
f. 1m. und nah abgeſtattetem Beſuch das Waſchen 
der Hände, dad Tobaks auchen und den Nufenebalt 
in freyer Luft. Woher mag der Verf. wiſſen, dag 
Die Wurznelken, wenn fie gefauet werden, das Ans» 
ſteckende der Krankheiten auf der Luft an ſich sieben: 
St fifa | 
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fo wie oben, daß ber Kohlendampf durch ein Arſe⸗ 
nie, das fich wie ein weiſſes Pulver anfege, ſchaͤdlich 
wäre? Um fich gegen traurige Aublicke zu erhärten, 
bält er für dienlich, auf Univerfitäten chirurgifchen 
Dperationen, und ber Zergliederung todter Körper 
beyzumohnen. Bey den wider anſteckende epibemis 
fibe Krankheiten vorgefchlagenen Mitteln möchteman 
fich eine beffere Wahl mwänfchen, und freplich thut 
mat wohl am beiten, wie der Herr Verf. auch ſelbſt 
eingeftebt , fich fodann an einen Arze zu halten. We⸗ 
nigſtens if der unter andern vorgeſchlagene Mercus 
rius dulcis nicht aufs geratbe wohl zu verfchreiben. 
Die Gegenwart bey dem natürlichen Nöfterben eines 
Kranken , oder der Hinrichtung eined Mifferhäters 
erweckt verfchiedene Gemürböbemegungen, welche zu 
verhüten und zu Tindern auffer. der eigenen Standhaf⸗ 
tigkeit des Beiftlichen, ebenfalld die Sache des Arz⸗ 
tes war. Die vorgefehlagene Behutſamkeit bey den 
Leichbegängniffen gebt beſonders bie Leichenprebigten 
und Standreden am Vielleicht fcheine manchem Le⸗ 
‘fer mit ung die Erinnerung von der Mäßigkeit der 
‚Beifflichen bey ben Grabimäblern, bey der. Sittſam⸗ 
keit, die man von Diefem Stande ſchon vorausſetzen 
muß, und ben fchon vorher von den Verf. ange 
führten diaͤtetiſchen Regeln , überflüßig zu feyn. So 
reizen und auc) einige ſcherzhafte Ausdrücke nicht, 
als von Prebigern; die den Grundtert nicht zu Nas 
£be sieben, zu fagen, daß fie ſich des Wagens Iſraels 
feiner Reuter bedienten, oder von denen, Die 
fich fremde Predigten zu Nuge machen, daß fie Troͤ⸗ 
fier in aller Noch hätten, und dergleichen mehrere. 
Einige neuere Schriften des Heren Prof. For⸗ 
mey, der Tugend gewidmet, Ind folgende: BR | 
8 Harn iens 
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tiens philofophiques tires de l’eflai analytique fur 
- les facultes de l’ame, de Mr. Bonnet, 470 ©, $: 
Bonnets Eflai brauchen wir nicht erft bey dieſer Ges 
legenheit unfern Lefern befannt zu machen. Er era 
* in dieſen Geſpraͤchen, der dialogiſchen Ein⸗ 
leidung ohngeachtet, mit ſehr wenig Veraͤnderun⸗ 
en, ſo gar bis auf die Vorrede. Einiges mußte 
reylich wegbleiben, weil der Schüler, der hier 
meiſtentbheils dad Wort fuͤhret, indem der wißbegie⸗ 
tige Lehrer ibn nur bisweilen durch eine Frage un: 
terbricht, doch nicht alles fo geradezu von fich fagen 
fonnte, was Bonner von fich ſaget. So iſt das 
dritte Capitel im Bonner, eine Ausſchweifung 
über des A. Condillac Traite des fenfations, weg⸗ 
geblieben. Eben dieſes Buch des Herrn F. iſt zu 
gleicher Zeit auch unter einem andern Titel erfchies 
nen, nehmlich ald der Fte tome von den Abrege de 
toutes les feiences ülufage des adolefcens, et de 
 Sous ceux qui venl ent [’ infiruire. Und nach letzte⸗ 
rem Zitel iſt ed au d ins Deutſche überſetzt worden 
von E. J. Bierling. Zugleich erhalten wir auch 
eine neue Auflage von dem befannten Abrégé de 
toutes les feiences à Pufage des enfans, vom Jabr 
1767. Bir haben einiges bemerket, fo noch hätte 
verbeffere werden folen, 3. E. ©. 65. bey der Des 
antwortung der Frage, wie man an einem Drte-die 
4 Weltgegenden ju ſuchen habe? 


Aal, ia Anne ‚na 


Des -Rielifhen erften Lehrerd in ber Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Gottlieb Henrici Kannengieffer Inftitu- 
tiones medico legales find anno 1768. allbier in 
groß octav auf 232. Seiten abgedruckt worden, 
Der Here K. bat in den Schriften der Rechtsgelehr⸗ 
ten und altern Werte viele Beleſenheit gezeigt: die 


neuern, 


neuern, zumabl anatomifchen Schriftſteller, aus 
weichen dennocd viele ragen entichieden werden 
anäffen, ſind ihm, mie es ſcheint, etwas minder bes 
konnt. Wie ihm Die Würflichteit eines körperlichen 
Zeichens einer unbefleckten Keuſchheit unbekannt iff, 
und wie die Bedinge bemeilen, unter welcen Die Burns 
genprobe allenrabl zuverläßig ift: Dann die äuſſerſt 
feltenen Faͤlle, wie ein Kind etwa im Durdgang 
Durch die Scheide Luft geſchoͤpgft haben möchte, und 
Dennoch tode gebohren wäre, koͤnnen wärklich niche 
in Betrachtung gezogen werden. Bey der Frage von 
ben ſehr frähzeitigen Geburtben hätten wie auch für 
den fünften Monatb nicht fo günſtige Gedanken ers 
wartet. Unter die Urfachen der Mißgeburrben rech⸗ 
ner Herr R, auch die Einbildung der Mutter. Er 
bält nicht für 62 daß die Abweſenbeit des Ko⸗ 
pfes auch die Abweſenheit einer vernänftigen Geele 
nach fich siehe; er glaubt fogar, doch obne Hülfe 
der Anatomie, in einem ſolchen Falle fey das Gehirn 
irgendivo in dem Leibe verborgen. Wir koͤnnen nicht 
einfeben, wie aus dem Eifen bereitete Mittel zu dem 
einichläfernden gezählt werben Fönnen. Wenn die 
Milze ſchon ohne Lebensgefahr ausgeriffen werden 
Eönte, wie die Berfuche in den Thieren zu verfprechen 
febeinen, fo find deswegen die Wunden nicht ohne 
Gefahr. 
Wionnbeim. — | 

Naturgeſchichte der et he + famt den Mit⸗ 
geln, diefelbe zu vertilgen, iſt allhier a. 1768. auf 
22 Seiten abgedruckt, und ein ganz artiged Werf. 
Die Raupe felbft und ihre Gitten find genau befchries 
ben. Sie laffen ſich durch die Wärme, auch durch 
Die bloffe Warme eined Menfcben, im Winter auds 
Hecken. Als Puppen und ale Raupen haben fie zahl» 
geiche Feinde. Es wäre nicht ſchwer ibre Puppen 

zu södten, die unbeweglich find, am näglichfien 
aber, ihre Eyer au zernichten. 
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ee ehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
ber König, Geſellſchaft der ——— 


122 Stüd. 
Den 12. Detober. 1769. 


; ' Weslar. 


eurFundete Gefsiehteveinbung a 

‚beyden hoben Säufer, Habsburg und 

Fürſtenberg, nebft gründlichem Beweife, . 
dal Rayfer Rudolfs desl. von Habsburg Zeugs 
niffe von Braven Seinriche des I. von Sürliens 
berg Blutsfreundf&hpaft mit ibm eben fjowol, als 
die von feinen ausnebmenden Derdienften um 
Rayfer und Reich, Feine bloſſe Ehrenworte, 
fondern En ah : gegen D. Mars 
* gerrgotts in —— —— Aug. 

ent. Habsburg. Tom. CAP. I: Pag. 

266. übel angebradyte * 5 Bogen 
in Folio, iſt ohne Nahmen des Verf., wie auch ohne Ans 


N 


— 


worden, und gehoͤrt eige ich als — rte 
ge zu. einem Gluͤckwuͤnſchungscar men, daß. uns 
“ es folgendem Titel, rn: Umſtaͤnde dus Deu 
88 


Bu des Jabrs und des Druckorts vor kurzem ges 
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trags ſelbſt an die Hand: giebt : an hoben Geburts⸗ 
„tever Sr. Honfärftl. Durchl. Carl Egon, des . 
„R. Reichs Kürften zu Foͤrſtenberg ꝛc. Rittern ded 
„goldenen Vlieffes, Ihro Roͤm. Kapferl. Majeflät 
„wuͤrkl. Gebeimtenrarbe , und ;ur Vifitation des K. 
„unde Reichdcammergeriches allerböchft ae 
„Kapferl. Commiffarien, Beytrag auß” Ge⸗ 
„ihlewesgeichipte, von einem unterthaͤnigſten Ber 
„ehrer E. F. O. F. Weblar am 7ten Tage des 
„Mapmonats, ER fol.” Das Carmen zeigt en 
erbabenen Verbienffe des Durchlauchtigen Fuͤrſten 
nnd feiner glorreichen Vorfahren aus der Geſchichte. 
Eben dich chut auch eim.andered Carmen vom voris 
gen Jahr, das mir zu gleicher Zeit erhalten haben. 
Mir muͤſſen aber jetzt von der. oben angezeigten beurs 
kundeten Sefsglechtöverbindung ꝛc., als der Beplage 
zu dem Carmen von dieſem Jahre etwas umſtaͤndli⸗ 
cher — Die Be erſter Teac * man > 
eine Borbereitung ju der darauf folgenden genealo> 
gifchen Ybhendlung, von der Vermwandtidaft der 
Haufer Habsburg und Fürftenberg, anſeben. Der 
ans unbekannte Berfaffer, (der aber, wie man ung 
verſichern will; der jüngere Hr. Salke zu Weglar, 
feun fol), zeigt daring erftlich, bag der K. Rudol 
1. aus dem Habsburgiſchen Haufe ein ganz befonder 
Zutrauen'gegen den Graven Heinrich I. von Säeften> 
berg geäuffert; denn der König ernannte diefen Gras 
ven acht Tage vor feiner Erbebung auf den deurfchen 
Thron zum Schiedsrichter in feiner bekannten Fehde 
mir dem Biſchof zu Baſel, er machte ihn zum Fays 
ferliden Reichaftatehafter in dem Theile von Sralien, 
Der ihm befonderd am Herzen lag, nebmlich in der 
Landſchaft NRomaniola, und in dem Lande am der 
Seekuͤſte endlich verordnete er ihn in feinem Teſta⸗ 
mente: zum Schiedsrichter unter feinen Kindern. 
Nicht weniger ausnehmend, wie der Berfaffer - . 
ann EEE [14 
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ter erweißt, war die Huld des K. Rudolfs gegen den 
Graven in Belohnung feiner Verdienſte. Er verlieh 
ibm unter andern die erledigte Reichsgrafſchaft Bar, 
und Äberlie ibm Die bidber von Reichſswegen ſtreitig 


. gemachte Städte Villingen und Haslach mir ihren 


ubehörungen: beydes geſchah mit Einwilligung der 
Reichsfürften, und es find Darüber befondere chur⸗ 
fuͤrſtliche Willebriefe erfolge. Endlich erfannte ihn 
der König in öffentlichen Urkunden fuͤr feinen Ans 
verwandten. Er nennte jhn feinen wertheften Blurds 
freund .( Confanguineum ; noftrum . cariflimum ) ; 
ja er fagte von ihm er wäre Fleiſch von feinem 
Bit, und Beimvon feinem Bein (Os ex oſſibus 
oftris, et caro de carne transfumptus). Dieſe 
Ausdrücke erklärte der PHerrgott in der, auf dem 
oben augeführten Titel: der Abhandlung bemerften 
Stelle, blos für Kanzleptitel; aber der Verf. zeigt . 
gegen den Habeburgiſchen Gefchichefihreiber,, daß fie 
bier inf eigentlichen Beifänbe von einer würklichen 
 Blutöfreundfihaft gebraucht worden: Und dieß gab 

eben bein Berfaffer Gelegenheit, in einer beurfundes 
ten Geſchleststafel die Art der Verwandſchaft zwi⸗ 
fen dem 8. Rudolf dem I., nnd dem Graven Heins 
rich dem I. von Fürftenberg , näher zu entwickeln. 
Die Arbeit iſt ihm in den meiſten Stücken febr wohl 
gerathen. Die Stammtafel beſteht aus fieben Ge- 
ſchlechtsreiben. Dbenan fteht Berrbold II., Herzog 
von Zahringen. Die Berfonen find. mit fortlaufen: 
den Zahlen bezeichnet, auf die fich die darauf ums 
ftandlich aus Urkunden und Schriftſtellern mitges 
theilten Beweife beziehen. Der Verf. verfährt uns 
getähr nach der Methode, nach welcher der fel. Koͤh⸗ 
er bie a ber Kayferlihen Familien bears 
beitet hat. Das einzige mißfälle uud an diefer Mes 
thode, daß man, weil die genealogifchen Gage all» 
zuſehr zufommengefezt find, die dazu gehörigen Be: 
* Ggs 938 2 weile 
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weife oft zwey⸗ Bis drepmahl überlefen und unter 
einander veraleiiden Muß, bis man die Stärfe der 
Beweiſe gebörig fühle. Was nun die Hauptſache 
anberrift, Die der Verf, zu bemeifen ſich vorgenoms 
men bat; fo ſucht er zu zeigen, daß der K. Rudolf 
1. von Habsburg, und der Grav Heinrich J. von 
Fürftenberg, Gefchwiftrige: Enkel waren: Denn 
Berthold V, der letzte Herzog von Zahringen, hatte 
zwo Schweftern, die eine hieß Agnes, und bie aus 
bere Unna: jene war des Graven Heinriche I. von 
Fürftenberg, und Diefe ded K. Rudolfs I. von Habs⸗ 
burg Grosmutter. Das eigentlich bieher gehörige 
Stuͤck aus der Stammtafel des Verfaffers fagt dieſes 
auf folgende Art deutlicher: | | 
4) Berthold IV. user 
Herz. von Zähringen, Kapſerl. Statthalter 
im Rönigr. Burgund > 1186, —J 
Gemahlin: Heilwigis, Graven Her—⸗ 
manns von sroburg Tochter. —— 
—5 Agnes 6) Berthold V.. 7) Anna ser 
Gemahlin Egino- letzter Herz. son Gemahlin Ulrici, 
nis/ des aͤltern oder Zahringen, Kaye Grave von 
baͤrtigen, Sraven ferl. Statthalter in Kiburg, 
von Urach. Burgund Fızı8.d, 
| 1. May, (auf feinem 
Grabmahl finden 
wir den 14. Febr. 
angezeigt. ) 











— m — * — 9 
9) Egino der Juͤn⸗ | 12) Heilwig, - 
gere, Grav vom Gemahlin Alberti 
Urach, Herr zu Graven von abs⸗ 
Freyburg F_1236, —* burg t 1260. 
— Adel ⸗ —— 
eid. ’ 
senrich, Gran Kudolfı. 
von Fürſtenberg Grav von 
Kayſ. Statthalter B3a4bsburg/ 
in Romanien 1276. , Rom. Kon. den 3% 


Gemahlin Agnes. Gept, 2273. 


* 


N 
| 
# 
| 
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Da K. Rudolf. und Grav Heinrich I. die Stamm» 
väter weyer noch blühenden Haͤuſer, jener des Habe: 
burgiſch⸗ öfferreichifcben, dieſer des Kürfilich » Fürs 
nbergiſchen, find; fo erbellet Daraus die Wichtigs 
eit dDiefer genealogiſchen Unterfuhung. Nur baben 
wir noch die Bedenflichkeit gegen den Hauptſatz des 
Verfaſſers, daß die Wahrheit deffelben dem gröften 


Theile nach nur auf der, vom Piftorius der Coſt⸗ 


niger : Chronit ohne alen Beweiß beygefuͤgten 
Etommtafel beruber. Der Berfaffer citire zwar die 


fe Stammtafel, (fo mie vor ihm auch der Herr Kath 


Schöpflin in der Zaͤhringiſch⸗Badniſchen Geſchich⸗ 
te getban bat) fo, als wenn ſie einen urfpränglichen 
Theil des Chronici Conftantienfis ausmachte; allein 
fie ift zuverlaͤſſig ein Zufag des Piſtorius, nicht aber 
eine Arbeit des ohnehin ziemlich neuen Chronikfchreis 
berd. Dieß lehre, wenn man die Chronik nach: 
fehlägt, der blofe Augenfchein, wozu au daß eigne 
Geſtaͤndniß des Herausgebers in der Vorrede zu die- 
— kommt. Wir ermuntern alſo den ges 

ickten Verfaſſer, diejenigen genealogiſchen Saͤtze, 
die blos auf dem an ſich nichts bedeutenden Anſehen 
der Piſtoriſchen Stammtafel beruhen, bey Gelegen⸗ 
heit blos aus Urkunden und gleichzeitigen Schrift⸗ 


ſtellern zu beweiſen. 


Dreßden und Warſchau. 


Sroͤll bat U, 1768. angefangen herauszugeben: 
Vermifchte Abhandlungen der phoſiſch⸗chomiſchen 
Warſchauer Geſellſchaft zur Beförderung der practi⸗ 
ſchen Kenntniß, 1. Band 1. St. in Octav auf 108. 
Seiten. Eine Anzahl wohlgeſinnter Männer hatte 
ſich vorgenommen, die natuͤrlichen Reichthuͤmer von 
Polen beſſer zu kennen, und anzuwenden. Dieſes 

e Stuͤck beſteht freylich mehr in Spuren und Ans» 

en, die nach und nach audgearbeiter und frucht 

G98 898 3 bar 
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bar werben follten. Vieles iſt auch aus Neumanns 
und endern Schriften zuſammengezogen. Man bofft 
in Polen aus den Tangelhoͤlzern einen Campfer her⸗ 
aus zubringen, da Herr Meyer das Terpentinoͤl durch 
ein atzendes Weſen, ohne Abertreiben, zum gerinne 
und Dick werden gebracht bat, dabey der Geſchmack 
Durchdringend, und faſt wie. Sampfer geworden iſt. 
Harte Water nennen unſre Verfaſſer diejenigen, 
der faure Theil ganz gebunden, und ale Erde aufs 
geloͤſet iff: weiche, wenn der ſaure Theil am wenig⸗ 
fen gebunden iff. Von verfätiedenen Zubereitungen 
aus Bley. Von den Fabriken, die in Polen ange⸗ 
legt werben könnten: wie dad Leber, das nunmehe 
in Sachfen eben fo gut, ale in Engelland, zubereis 
get wird. Vom Uriprunge der Berge, von: ihren 
Bängen und Floͤzen. Bon der Anlegung eines mes 
diciniſchen Collegli. Vom Geidfhäger Dineralpuls 
ver und feinem Mugen, Einige Mittel wider die 
Krankheiten des Viehes. Wir mänfcheten, daß all 
Schriftſteller hierinn fehr gurückhalten möchten. Esi 
faſt unmdglich, daß man bis hieher die Krankheiten des 
Viehes recht babe kennen, und goch weniger zuverlaͤſ⸗ 
fig beilen Fönnen; da man faſt erſt in unſerm Jahr⸗ 
hunderte ihre ‚Reichen zu Sffnen angefangen bat. »E3 


vuͤnkt und aus fehr widerfinnig, denen Thieren ihren 


eigenen Koth zu verſchreiden. Dat Spiesglas und 
feine Leber bringen das Pferd gemiß zu feinem Dres 
cher. Rohes Spiesglas und abfubrende Dinge im 
Anfange dev Nindieuche fiheinen ratbſamer. Vom 
fauren Biere in Polen, dad fehr gemein, und gar 
nicht unbeliebt ſeyn fol. —————— 


Stralſund. 
Mit Vergnůgen haben wir das weyte und drit⸗ 


te Stuͤck des hieſigen Magazins geleſen, aaa = 
* er⸗ 
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berauggefommen find, und wovon die Seitenzahl bis 
266. fortgebt. Im zmeyten Stuͤcke findet man eine 
actifche Abhandlung des Herrn Hofrath J. Georg 
odel’d von dem Brandteweinbrennen, 2. Eine ans 
nehme Nachricht von den Sibiriſchen Zugvögeln, 
mahl aus dem Gefchlechte der Gänfe, die in Dies 
fem Lande vom Lena an, bis Kamtſchatka ſehr haus 
fig und ſehr wohlſchmeckend find, fo, daß fich auch 
ie Schwäne fehr wobl effen laſſen. Die wilden 
chwaͤne geben einen Durchdringenden Laut, der in 
der Entfernung nicht übel Elinge, und zum alten 
uhme ded Gingeng diefer Bögel Anlaß gegeben ba» 
mag: fie find a Beyfpiel ehelicher Treue, 
verſchiedener Gattungen treten mit 

gr Begierde todte, aud wohl Bölgerne Endten. 
on den Arzneymitteln der Kamtſchadalen. Im 
itten Stuͤcke 1. von den Erdhafen mit langen 
Gpringfuffen, aus der Tartarey. 2. Wider Fer⸗ 
min’d Meinung von einem unförmlichen Geetbiere, 
welchem die Belemniten eutſtanden ſeyn follem. 
Vom Einfprigen und Abetzen der Blütgefäffe- 4. 
erf&iedene angenehme Anmerkungen von den In⸗ 
fecten: ald vom Entwickeln ihrer Flügel durch das 
affer und die Wärme: von Nutzen verfchiedener 
Theile der Raupen, Puppen und Gchmetterlinge, 
von ibrer Häutung und ſtarken Schweiffe, von eis 
nem anfceinlichen Zwitter, und von einer kuͤnſtli⸗ 
hen Befruchtung der Eyer eines Schmetterlings. 
5, Verschiedene Handariffe, die zur beſſern Aufbe⸗ 
wahrung natürlicher Seltenheiten gehören. 6. Bow 
der Magendräfe der chinefifhen Bang, die nicht nur 
aus zwey Ähnlichen Lappen beſteht, fondern noch dar⸗ 
über ſehr vielförmig if, = 5 — 


“ dar 
/ > , »i* 
* 
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Von Herrn D. Leon. Elias Hirſchel haben w 
wey neue Schriften erhalten, Die erſte bat zu 
itel: Briefe über verſchiedene Gegenſtaͤnde al 
dem Reiche der Arznepwiſſenſchaft eriter Theil, i 
‚ Vogel 1768, auf 84 Seiten in Octav. Die erſten 
gzwey Briefe: betreffen das. Gift der „Posten. Her 
Hirfchel raͤth wider dieſe Krankheit, die uud in de 

Veſt und in andern Seuchen Dienlich gefundene, dur 
Kunft bewürkte Gefihwüre an, alg wobon Herr. 
die Hoffnung hat, man wuͤrde den ganzen Yusbru 
der Pocken verhindern koͤnnen. Die Fieberrinde m 
Galpeter bat Herr 9. in einer ſehr giftigen Epides 
mie beilfam; befunden. . Das Queckſilber hat au 
in Berflopfungen der Eingeweide feine Heilkraft b 
miefen. Vom verfüßten Dueckfilber, hat er, na 
einer fehr geringen eingenommenen Menge, doch de 
Speichel flieffen geſehn, und een in Bf Keinen 
Gewichte thut dieſe Arzney eine ſehr groſſe Waͤrkung. 
Here H. bat bier einen ganz neuen Gedanuken. © 
das Eifen bag Blur verdide, und das Queckſilb 
daffelbe verduͤnnet; fo raͤth er an, die -alzugroffe 
Kraft des Queckſilbers mit beygefegtem Eifen unge» 
fehr zu zwanzig Granen zu mindern, und dad 
den Speichelfluß einzuſchraͤnken. 


3 Mylius hat mit vorgeſetztem Jahre 1769. auch 
des Hrn. Hirſchels Gedanken von der Starrſucht, 
nebſt einigen Zuſoͤtzen zu den Gedanken — 
lungsart der binfallenden Sucht auf go Geiten Er 
gedruckt, Here H, befibreibt hier viele Bepfpiel 
von der Starrfucht a 
beſonder find, und zumabl auch auß einer aͤngſtli⸗ 
Sen Furcht ber Hölle hergeruͤhrt haben. 
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RER 
4 beofogifche Unserfuchung der, Gittlichkeit der 
heutigen deutſchen Schaubuͤhne, uͤberhaupt: 

<> wie auch der Fragen, ob ein Geiſtlicher, ins 

onderheit ein wuͤrklich im Predigtamte ftehender 
ann, ohne ein ſchweres Nergerniß zu geben, die 

Schaubühne befuchen , ſelbſt Comödien fehreiben, 
auffübren, und drucken laffen, und die Schaubühne, 
ſo wie fie jego iſt, vertheidigen, und als einen Tem⸗ 

el ber Tugend, als eine Schule der edlen Empfins 

ungen. und guten Gitten, anpreifen Fönne? von 

Johann Melchior Goezen, Daft. zu St. Cathas 
tin. E Hochehrw. Minifterii Seniore und Ephoͤro 
der Schulen au Hamburg, 1770. in Ditav 204 Geis 
ten. Diefe Schrift unterfiheider fich fo ſehr von ge: 
woͤhnlichen theologifchen Abhandlungen aͤhnlichen 
Subatts, iſt mit fo vieler Gründlicpkeit, Anmuch 
and Möfigung gefihrieden, daß mir fie umer die 

* Hu Haupes 
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Hauptfchriften von diefer Materie rechnen, und eis 
nem jeden empfehlen muͤſſen, welcher gemwiffenbaft 
überlegen will, was die Begner der Schaubähne, jo 
wie fie jego ift, daran zu tadeln haben. Mit grofs 
fer Praͤciſion wird S. 10 - 19. die Gtreitfrage Bes 
ſtimmt; wobey auch die Kunffgriffe der Wertbeidis 
ger ded Theaters und die Blöffen, welche die Gegner 
Deffelben, befonderd die Theologen gegeben, ange⸗ 
zeige werben. Der Hr, Verf, leugnet nicht, daß die 
Schauboͤhne zu einer Schule guter Sitten, und einem 
Tempel der Tugend Fönne gemacht werden; er giebt 
vielmebr ſelbſt S. 65. f. einige Eigenfcbaften einer _ 
ſolchen Schaubübne an: ob er gleich die Bewerkitels - 
ligung einer folcben moraliſchen Berbefferung, bey 
unfern jetzigen bürgerlichen Berfaffungen und Den 
herrſchenden Befinnungen der meiften Liebhaber des 
Schauplaged, für unmöglich bält. Nur behauptet 
er: daß die Schaubühne, fo wie fie jeßo noch 
in Deutfchland befcbaffen ift, der wahren Tugend 
und achten Gottfeligkeit entgegen würke. Zum Bes 
weiſe diefer Meinung wird man bier nicht, mie wol 
fonft gewöhnlich war, Drohungen der Berdammniß, 
Berufungen auf die Gelbftverleugnung, und aͤhnli⸗ 
che petitiones prineipii, oder allgemeine Declamas 
tionen, gebrauct finden. Geine Gründe find aus 
der Einrichtung der berühmteften und beften Schaus 
fpiele, aus dem Zuffande unferer jetigen deutſchen 
Schauſpieler, und aus demjenigen bergenommen, 
was bey der theatraliſchen Vorſtellung allgemein 
gebräuchlich iſt Diefes alles bat der Verf. mit fo 
vieler eigener Kenntniß und reifer Beurtbeilung vor» 
‚getragen, Daß ber Recenfent, doch obne andern in ihrem 
UÜrtheil vorzugreiffen, ibm feinen Beifall nicht verfas 
gen fan. Insbeſondere empfehlen wir allen Geiſtlichen 

enzten Ch, ©. 112. f. zu einer ernftlihen Beberzis 
gung. Wenn auch das Urtheil des H. V. vonder rn 

/ iA 
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litãt der jegigen deutfchen Schaubühne verworfen wers 
Den wollte; fo bleibt dennoch feine Entfcheidung von dem 
genitandaften Betragen der Beilllichen hiebey unleug⸗ 
Die beylaufig eingeſtreuete, vieleichenicht richtige 
Urtheile,nedft den etwas bigigen Ausdrücken, welche, 
doch aber fehr felten, dem Hrn. 3. entwifcher, wird 
ein jeder. billiger Richter, bey der allenthalben fo 
fihebaren Grundlichkeit und Wahrheitsliebe leicht 
überſehen. x ‘ 
Berlin, 


Im Voßiſchen Verlag: Einleitung zur allges 


. meinen Weltgeſchichte in welcher von der Ges 


ſchichte überhaupt, von der mathematiſchen und 
hiſtoriſchen Zeitrechnung, und von der marbes 


marifhen und natürlichen KErdbefchreibung, 


indliy gehandelt wird. Mit einer Dorrede 
eiter von D. Anton Sriedricdy Büſching, Fös 
nigl. Preußiſchen Gberconfiftorialrach == 1769. 
Eriter Theil, mit ben beyden Vorreden, 2 Alphab. 
und 2ı Bogen. Zweyter Theil, mit der Vorrede 
und dem Regifter, 2 Alph. und 15 Bogen, nebft 4 
Kupfertafeln. In groß Octav. Diefes Buch ift bes 
reits in den Jahren 1768. und 1767. unter dem Ti⸗ 
el: Allgemeine Geſchichte der Welt und Natur, 
der Dölfer, der Staaten, der Kirche, der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Rünſte: aus den Quellen feibft 
geihöpft, ben dem Berleger berausgekommen. 
Mon hatte nebrulich Anfangs die Abficht, eine dem 
letztern Titel angemeffene Allgemeine Geſchichte in 
ungefäbr ı2 Bänden nach. und nach zu liefern. » Weil 
aber der Urheber der ganzen Gache, der Herr Prof, 
Sranzen zu Halle, noch vor der gänzlichen Vollens 
Dung des erften Baudes geftorben: 7 ‚und He: Rath 
Adelung, der hierauf in den Plan des fel. Sranzen 
eintrat und das Werk bid and Eude hinauszufübs 
i Sbbhbhbz ren 
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ren Willens war, nach Endigung ded zweyten Ban⸗ 
des eben fo wenig, old der Verleger, zu einer wei⸗ 
gern Fottſetzung Luft hatte; fo bat man fuͤr gut ge⸗ 
funden, dem unvollendeten, oder vielmehr kaum an⸗ 
gefangenen Werke, einen neuen, dem Inhalte der 
beyden Bande gemaͤſſen Titel zu geben; ſo daß es 
jetzt den Nabmen eines vollendeten Ganzen mit Rech⸗ 
te führer. Vom erſten Bande iſt zu feiner unten 
in Diefen gelebrten Anzeigen (fiebe ben brpang 
von 1766.© 269.f.) Nachrichtertbeilet worden: wel⸗ 
chein bier, mas man damahls noch nicht wuſte, beys 


zufügen iſt, daß diefer: Band, bis auf wenige Bo» 


gen, vom ſel Prof. Sranzen herrübre, und daß die 
biftorifche Zeitrechnung, die fich, nach. der Anzeige 
des Inhalts, bis auf die Zeiten nach Chriſti Geburt 
erftrecken follte, nicht weiter als bis auf Die Babys 
loniſche Befangenfihaft ausgeführt worden iſt a 

dem ohngeachtet in feiner Art ein nuͤtzliches Gat 

ausmacht Der zweyte Band hat den Herrn Ade⸗ 
lung zum Verfaſſer. Er handelt theils von der ma⸗ 
thematiſchen, theils von der natürlichen Geographie 
In der leztern wird, unter dem Nahmen eines Lehr⸗ 
gebaͤudes der allgemeinen Naturgeſchichte des Erds 
bodens in 9 beſondern Abtheilungen, von der Dunſt⸗ 
kugel, vom feſten Lande, von den Waſſern auf dem 
feften Lande, von dem Meere, von der innern Ges 
fait der Erdfugel, von den täglichen Veraͤnderun⸗ 
gen anf: der Dberfläache des felten Landes, von den 
täglichen Beränderungen des Meerdund der Abnah⸗ 
me des Meerwaſſers, von den ehemaligen Hauptver⸗ 
änderungen des Erdboden, und von der Naturge⸗ 
ſchichte ie ‚Mineralreiche: , im Grunbriffe geredet. 
Man fiebt aus diefem Verzeichniß, mie wichtig die 
Materien find, die der Verfaſſer in dieſem Bande 
zu bearbeiten unternommen bat. Die Bücher, aus 
denen er den Etoff dazu zuſammengetragen bat , 
Kr > 08 8EG wer: 
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werden. in der Vorrebe genannt. Es find meiſtens 
te Bücher; aber dem ungeachtet find _diefe Gegen— 
ände. nicht allemal richtig und vollſtaͤndig genu 
ausgeführt. - Das a Auſoruch au 
den Gebrauch der eigentlichen Hiftoriker, fondern nur 
der Geſchichtsliebhaber: wiewol doch auch jenen der 
vom Berfaffer gefammlere und in en te 
Vorrath bisweilen nügliche Dienfte leiſten dürfte, 
Aber was follen wir zu der, ungebeuren Anzabl von 
Drudfeblern, die man befonders in dem. zten Bans 
de antrifft, fagen? Wenn der Verleger nicht dafür 
forgt , daß dieſe Fehler in einem eigenen Vachtra 
genau angezeigt werben; fo verliehrt dad Werkeine 
guten Theil feines Werthes. In der neubinzugefoms 
menen Vorrede des Herrn Oberconſiſtorialraths 
Buſching wird theils die Urſache von der. Veraͤnde⸗ 
derung des Titelblatts ohne allem Ruͤckhalt angezeigt, 
theils der Nutzen, den das Werk ſtiften kan, küͤrz⸗ 
MDR 
um London, ⸗ Kr 


Mit Veranägen melden wie. des Herrn Thomas 
» Mennart BritifhZoology , die in zwey Bänden U. 
1768. bey White abgedruckt worden iſt: fie macht 
zuſammen 532. ©. in groß Octav aus, und die Geis 
tenzabl gebt in einem fort, Dieſes Werk iſt ei 

kleinere Auflage des jenigen, Das mit eben dem Fitel 
aber in Folio mit 132. bemabiten Kupferplatten her⸗ 
ausgefommen iſt, und nicht weniger, als 11. Gui⸗ 
neen koſtet. Die Auflage in Octab iſt auf 17 Plat⸗ 
ten eingeſchraͤnkt. Das ganze Werk iſt angenehm, 
und enthaͤlt die Sitten, den Nutzen, oft auch den 
Fang der Brittiſchen Thiere, nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung und ben Karben, aber ohne Anuatomie. Die 
Anzahl iſt bey den vierfüßigen Thieren nur gering. 
Da Engelland Feine Bären, Wölfe, Steinboͤcke, 
si \ 96b 663 Gens. 
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Gemſe, Murmelthiere Luchfe, Hamfler, noch ams 
dre mehrere Eur: opaiftbe Thiere bat. Die deutſchen 
Nabmen find aus Gefnern und Eramern genommen, 
febr fehlerhaft, und oft entweder Defterreichifch oder 
Altſchweizeriſch. Alſo beißt bier die Stute an ſtatt 
Mähre Motſch; das Schwein Barg. Hr. P. rühmt 
die englifhen Pferde, unter denen Childers 82% 
Schuh ineiner Gecunde zurückgelegt bat. Am Tras 
gen find fie auch vorzäglih, da die Müblpferde bis 
910 Pf. tragen Die Reuterey hat, wie Herr P. 
verfichert,, im legten Kriege den Feind zertrennt, 
Das die fchweren und tragen deutfchen Pferde nicht 
gu thun vermocht haben. Die Pferde waren unter 

er Rönigin Elifaberh felten. Jetzund hat Londen als 
lein bis 22000. Ein Menfcbenfreund mißbillige dag 
Stutzen der Schwänze, das ſelbſt im Kriege die 
ſchlimme Würfung bat, daß die englifchen Pferde 
von der vielen Plage der Inſecten im Herbſte ganz 
abgemattet find, dieweil andre Nationen die ihrigen 
frifchb und munter erhalten haben. Das Pferd und 
der Efel lieben am meiften den fpiginen Meerwege⸗ 
rich, den man in Nordwallis für dieſe Thiere auss 
zufäen an u hat. Die Hunde werden nad) 
dem Kajus in Gefchlechter getheilt. Daß ber Srets 
gel und Iltis fich mit einander vermifchen, und Jun⸗ 
gen zeugen, beweiſet Herr P. wider den Hrn. vom 
Bufon Der Wickel ift allerdings wider des von 
Linne' Meinung von dem braunen Hermelin verſchie⸗ 
Den. Die Normegifche Ratte wird in Engelland ins 
mer gemeiner, fie rottet bie gemeine Ratte aus, iſt 
aber eben fo ſchaͤdlich Die Vögel find beym Hrn 
2. fehr zahlreih, und zumahl die Waffernögel : fie 
werden nach Elaffen eingetbeile. Er nenne dem ech⸗ 
ten Adler Steinadfer, durch welchen Nahmen man 
fonft einen Kleinen Vogel bezeichnet. Auch der echte 
Adler weiche dennoch dem Lämmergeper- wu 
> > . un 
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und Staͤrke, der bier 898 iſt, und Erne 
ißt. Gelegentlich zeigt Herr P. ſeinen Widerwil⸗ 
en gegen die Zeiten, da der Adel ſeine Zeit mit Ja⸗ 
gen und Beitzen zubrachte und das Leben eines Vo⸗ 
tZels weit theurer hielt, als das Leben eines Men⸗ 
ſchen. Die aͤchte Homeule ſcheint Herr P. nicht zu 
kennen, von der wir zuverlaͤßig wiſſen, daß hie 
einen Adler angegriffen und bezwungen hat. Daß 
der Gucuf nicht brüten will fchreibe er einem in 
feinem Baue verborgenen Unvermögen zu: vielleicht 
iſt ed blos feine auf den übergroffen Magen ſich grüns 
dende Gefraßigkeit, die ibm das ſtille briften nicht 
erlauber. Warum jagt Herr P, Italien hate kei⸗ 
nen Schriftfteller über die Thiere hervorgebracht? bat 
es nicht den Aldrovandus, Salviani, Olina Marfigli 
undandere? Das verfenfen der Schwalden im Winter 
leugnet er gaͤnzlich, auch weil dieſe Vögel keinen bes 
fondern Bau baben, der fie für dem Tode bewahren 
fönte. Beym Zaunfperling und in andern Gelegen⸗ 
beiten widerlegt unfer Verfafler den von Linne‘. Der 
Dompape lernt in Deutſchland auch reden, und wird 
von Frankfurt nad Engeland unterrichtet üdere 
bracht. Der Kinkenbeerd wird nach der engliſchen 
Weiſe befchrieben. Herr P. meint anzumerken, daß 
die Lockvoͤgel mit einer aewiffen bosbatten Freude die 
wilden Vögel aus der Frepbeit anzulocken trachten, 
and diefe ihren feharfen Tönen nicht vermögend find 
gu widerſtehen. Man zwingt die Lockvoͤgel durch die 
aug ihrem eigenen aufgebauftenMifte entfFebrude Wuͤr⸗ 
ner fich fröber zu maufen, wodurch fie aud fruͤher 
zum Singen geſchickt, und an Farben böber werben, 
aber febr oft in der Eur binfterben. Unſer Verfafs 
- fer trennt die Grebed von den Tauchern wider den v. 
Rinne‘. Die filderne Grebe iſt aber in den Helvetis 
ſchen Seen nicdt fo gemein, wie er wobl meint. Es 
muß wehl die Liebe zu den Thieren feyn, die das 
vers 
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verſchiedene Gefchnatter der Geevögel unſerm Vers 
affer angenehm gemacht bat; dann Fein Waſſervo⸗ 
gel, fo wie Fein groffer Vogel, ſingt angenehm. Der 
einträgliche Entenfang in Lincolnſhire wird bier bes 
ſchrieben. In einem Anhang beſchreibt und mable 
Herr P. einige im Werfe mangelnde Vögel ab, und 
in einem zweyten Anhange handelt er vom Streichen 
der Vögel, von denen ein groſſer Theil im Sommer 
aus waͤrmern und gemäßigten Gegendennac Schwe⸗ 
den und Lapland gehn, am Beeren und Inſecten fich 
zu fättigen, andre aber im Winter nach Smyrna, 
und fogar nach Africa ziehn, wovon doch, mie von 
den Schwalben, hin und wieder einige einzelne zus 
3 FSrankfurt und Leipzig. - 
Tob. Goͤbhard verlegt: erffe Gründe der Kriegs⸗ 
baukunſt, - - von Lauren; Daniel Suckow, der Pas 
turlehre öffentl. Lehrer der koͤnigl. Dan. Ackeracade⸗ 
Bit: und der Churmannz. Acad. der mug. W. M., 

er K. Frankf. Geſellſch. der W. Yffeffor, und der 
Jenaiſchen teutſchen Gef. Senior. 158 Quartſ. 16 
Kupfert. Aus Hr. S. mit ſo viel Beyfall aufgenom⸗ 
menen erſten Gründen der Civilhaukunſt (Fen 75 1) 
wird man ſich auch vom gegenwärtigen Werke fchon 
einen vortheilhaften Begriff machen. Er leitet die 

Kegeln der Befeſtigungskunſt fehr deutlich aus den 
Sipfichten ber, die man dadurch erreichen will, und 
giebt Nachricht von den vornebmften Manieren, Die 
er nicht nach ihrem Alter, fondern fo geordnet bat, 
wie fie ihm theils die Urbeit zu erleichtern, eheild eine 
Aehnlichkeit zu haben fchienen. Zu Berechnung des 
Raums und der Koften, und zum mürkfichen Baue 
der Feſtung giebt er ebenfalls Vorſchriften. Einen 
Vortrag, der fo gründlich, als es die Sache zulaßt, 

und Dabey faßlich und angenehm iſt, erläutern 

i faubere Zeichnungen. 
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gelehrten Sachen. 
‘ER unter "dor Aufficht 
& der Königl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften 
pe la Etiqd. 

Den 16, October 176. 
h Göttingen. | 


A eweis, daß die Männer in den Wittwenver⸗ 
I. pflegungsgefellfcbaften über 135 Jahr alt wer⸗ 
I, ben, aus dem groffen Beyfpiele der feit 130 
Jahren beſtandenen Wistwenpflegefchaft von 360 
 Predigern in Suͤdholland, wie ſolche in Nro. 31. 
des Hanndv. Magaz. de 1769. vorgeſtellet worden, 
iſt dep Rofenbufch in Ato auf 45 Bogen gedruckt mors 
ben. Der Berfaffer dieſer Schrift, der hieſige 
 Rasböhere-Hr. Kritter, if, feine Gedanken auf eine 
' Art, die ihm ſonſt nicht gefällig iſt einzuffeiden, 
durch einige Auffäge wider feine Berehnun euch 
anlaſſet worden. An dieſer Gtreitigfeit Fheil iu 
nehmen, hätten wir. keine Luft, wenn es au der 
Platz verſt attete. Uebrigens verdienen Hr. Kr. Bes 
denklichfeiten bey einigen Einrichtungen von Witt 
wengeſellſchaften allerdings bedachtig und gründlich 
gepruͤfet zu werben. Im Meklenburgfchwerinifchen 
iſt eine Wittwen und Wapſenverpflegungsgeſell ſchaf 
unter herzoglicher Beſtaͤtigung veranſtaltet worden, 
wo man ſich Hrn. Kritters Einſichten Ti Nutze ges 
macht bat, Dan bat aber auch dabey den Prof. der Mas 
thematik zu Bügom, 7 PER zu Rathe Beiogen 
| min m 
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Am ızten October iſt der Prof, Juris ertt al 


narius, Philip. Heinrich Sepbertb, an einer. 
ffürgung geftorben, nachdem er nur erſt kurzens von 
einer gelebrten Reife zurückgefommen war. Erift es, 
von dem in dieſem Jabre alle, und vorhin einige jüs 
riftifche Artikel unferer —— kamen: und unſere 
Leſer werden nunmebr ſelbſt über feine Verdienſte, 
und was von ihm zu erwarten geweſen wäre, wenn 
ihm die Vorſicht ein längeres Leben geſchenkt hätte, . 
urtbeilen. ir, ah 

.. Der Magifter, Here Chriſtian Ludwig Berling, 
if zum Nachmittagsprediger bey der Univerſitaͤtskirche 
beſtellet. | 2 

4’ "Paris 

Herr J. Stephan Buettard, ber mit unermüs 
detem Fleiſſe an des Naturgefchichte, und zumahl 
den gegrabeßen Dingen, arbeitet, bat A. 1768. ei 
Sammlung bev Prault angefangen berausjugeben , 
die zum Titel hat: Memoires pour differentes par- 
ties des feiences et des arts. Die Urfache Ddiefer 
deſondern Ausgabe jagt er in der Vorrede; er bat 
der Ucademie verſprochen, in jeden Band nur eine 
Abhandlung zu liefern, damit feine fruchtbare Feder 
nicht andern und jüngern Mitgliedern ber Academie 
den Raum wegnehmen möchte, den diefelben für ibre 
Arbeiten wünfchen möchten. Wir merken auch wobl, 
daß die Streitichriften zwifchen dem Heren Grafen 
Don Lauragais und ihm, die in Diefem Bande vor» 
kommen, diche wohl unter den Abhandlungen der 
Academie hätten fehen Fönnen. Die Vorrebe iſt 
fonft ſehr ausführlich, und von 126. Seiten. Gie 
ne den Auszug der Abhandlungen, die im Wer: 
Ge ſelber vorkommen, mit verfchiedenen Sufägen und 
Anmerkungen. Weber den Porcellan erPläast Hr. ©. 
ſich nunmehr dahin, daß man ihn aus ganz verfchies 
Denen Materien verfertigen fan, und baß eine jede 
Blagerde mit einer andern verfegt, die nicht kalchicht 
iſt dazu dienlich wird; folglich nicht dad — 
BE X) J 
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Petuntfe und Kaolin zu diefer Art von’ Befcbirren 
nothwendig gebraucht werben muß. Er bat auch der 
Academie verfchiedene Stüde vorlegen laffen, wozu 
er die Stoffe besgepehen hatte, Er rückt des M. Ro⸗ 
land Daubreuil’8 Lebenäbefchreibung ein, von mels 
chem man bier Wahrnehmungen, fürnehmlich über 
dad Eiteinreich, antrift, die der junge und ges 
ſchickte Mann auf einer Reife nach Ttalien und 
Deurfchland gemachte bat, auf welcher er zu Leipzig 
an den Kinderpocken geftorben iſt. Nach der eigents 
lichen Borrede Ka die einzelnen Wahrnehmungen 
des Herrn Verfaſſers. Wir wollen nur wenige an⸗ 
führen: Am Vogefifhen Bebürge hat Herr ©. bie 
Entſtehung drs Gewitters wahrgenommen ‚ wozu 
nichts noͤtbig iſt, als das ruhige Zuſammenflieſſen 
zweyer Wolken. Die Heringe werden oͤfters mit 
Würmern geplagt, die ſehr duͤnne find, 
und ihren Gig in der Milch haben. Zwey Schwer 
‚fern, die einen fchönen Pomeranzenbaum theilen 
wollten, haben ihn der Länge nach zerfägen Laffen, 
und jede Hälfte ift beym Leben erhalten worden. Eis 
nige Verunſtaltungen von Blättern. Allerdings 
fproffet die Meerzwiebel auch anffer der Erde. Von 
einer Wolle, die beym Schlagen gewiffer Eifen im 
Frankreich entſteht. Der Tabakſaamen giebt ein fo 
beträchtliches an Del, daß diefer Gewinſt nicht ver⸗ 
abfäumet merden follte. Der verdickte Gaft der 
weilfen Mohnkoͤpfe bat die Art und die Kraft’ des 
Laudanum (Mobnfaftd). Eine etwas befondere 
Befchreibung eines Caſchelots. Vermuthlich find es 
Sehnen, was Herr G. Neife von Nerven nennt, 
und es ift böchft unmabrfcheinlih, daß diefer Fiſch 
ohne Muſteln feyn follte. Das Werk felber enthaͤlt 
Die folgenden Abhandlungen: 1. Zeichnungen und 
Befchreibungen von verfhiebenen ausgegrabenen 
Knochen. 2. Die natürliche Geſchichte des Tirſa, 
eines in der Mkräne bekannten Futtergraſes dad vom 
SDaber burc die gerade Bräte,von der Ariffida des H. 
RI Rn 


F 
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Pinne! durch. die , einzelne, Gräte: unterfchieben iſt 
(und. ein Bromus bleiben Eönte), Herr ©. bält dies 
fe. Tirſa für ein nügliches Zutterkfraut. 3. Von eis 
nigen gegrobenen Knochen vierfüßiger Thlere, wor⸗ 
unter auch einige find, die zu ſehr 5 Ochſen zu 
gehoͤren ſcheinen, als die in den erſten Zeiten der 
Welt bey einem ungeſtoͤhrten Leben groͤſſer wachſen 
konnten: Sie gehören nicht den Rennthieren wie man 
uͤbereilt geglaubt hat. 4. Von einem kleinen auf 
dem Trocknen lebenden Vielfuſſe, den Hr. ©. an der 
rothen Alſine gefunden bat; er ift weiß, febe Hein, 
und bat doch feine ordentliden Bewegungen: unſe 
Derfaffer glaube auch wahrgenommen zu baben, daß 
einmahl von der Geite eines.diefer Thiere ein junges 
fich abgelöfet babe. 5. Des Hrı. ©. U. 1765. vor 
der Academie der Wilfenfchaften abgelefene Abhand⸗ 
lung von den Materialien, die in Frankreich. anzu⸗ 
treffen, und Porcellan zu machen dienlich find, . Hr. 
Guettard hatte durch den Heren H. von Orleans 
wuͤrklich aus China Petuntſe und Kaolin erhalten, 
als aug denen zwey Stoffen der achte Porcellan vers 
fertiget wird: Er fand aar bald diefe beyden Erdars 
gen in Frankreich, und man verfertigte daraus zu 
Bagnolet wahren Vorcellan, der in dem größten Feu⸗ 
er, worin der franzoͤſiſche Porcellan zerfihmilst, 
einzig beſteht. Kaolin iſt eine mir Eleinen Kalfblätts 
chen und mit Quarzkoͤrnern vermifchte Erde, diefehr 
weiß und ſehr fein, und vom Hrn. G. unmeit Wlencom 
entdeckt worden iſt; doch aber auch in Bretagne und 
anderswo angetroffen wird, Das Petuntſe iſt ein quars 
zichter Stein, der Feuer ſchlaͤgt, der Saͤure wider⸗ 


ſteht/ und einem Sandſteine aͤhnlich, aber feiner 


und zum pflaſtern gebräuchlich iſt, da man, hingegen 
in Sachſen Flußſpat anſtatt des Petuntſe braucht, 
Wir übergehn den vielen Verdruß, den Hr. G. mit 
den Herrn le Beni Valmont, deffen Schüler Forchet, 
und indbefondere mit dem Herren Grafen von Laura⸗ 
gais wegen bed Porcellans gehabt bat, und wopon 
Die Proben in fehr vielen Kleinen bier > ni 

tif 
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Schriften nur allzuhaͤufig vorhanden find; und aller⸗ 
dings ſind des Herrn von Lauragais Ausdruͤcke ſehr 
hart, und unter Mitgliedern einer nehmlichen cas 
demie ſchwerlich gu billigen: Da er andre und zwar 
ſieben verfchiedene ‚Erdarten zu feinem Porcellan 
braucht, fo leugnet er unferm Verfaſſer, daß fein 
Petuntſe dad adte Petuntſe der Ehinefer fey. 6. 
Des Herren Montamy Abhandlung von dem Schmelz 
und den dazu gebörigen Farben, 7: Here Guettard 
von den Materialien, die man zum Papier brauchen 
kan. Geine Gedanken find noch ſehr unbeſtimmt, 
und feine Berfuche viel minder practiſch, als unſers 
Herrn Schaͤffers. Er hat etwas «mie dem Werke 
verfucht, die Wafferfäden Cconferva) hat er gu 
bruͤchig befunden. » 7: Einige mit verfchiedenen Ars 
ten von Lettenſand und Steinen vorgenommene Vera 


ſuche. 8. Die Wettergeſchichte von Bohlen etliche 


Jahr lang aufgezeichnet. 9. Oes M. Daubreuil's 
mineralogiſche, vornehmlich die Steinarten betreffen⸗ 
de und etwas trockene Reiſe, hin und wieder iſt doch 
etwas mehrers angemerkt. Aus Hoͤrſagen erzehlt 
man, zu Pompeia babe man wahre Glasfenſter ges 
funden. Die Dattelfiſche haben in der That das 
Vermoͤgen, den: ſchon harten Marmor auszuboͤlen. 
Vom Alaunwerke zu Tolfa. Vom Waſſerfalle bey 
Narni. Aus dieſer Reife zieht Herr ©; feine Schlüf⸗ 
ſe, und unterſcheidet den Mergelſtrich in Italien, 
wohin der Apennin gehoͤrt, von dem Schieferſtri⸗ 
che, worinn ſich Metalle finden; und zu welchen Hr, 
G. die Alpen rechnet, die zwar zum Theil 
aus Schiefer beſtehen, und zum Theil aus einem 
Falchichten Granit, aber auch borteeflide Marmor: 
arten,sauch auf fehr hoben Stellen haben. Daß die 
Striche in Italien nicht fo ordentlich find, ſchreibt 
Hr. ©. groffen Theils den fenerfpenenden Bergen zu⸗ 
Hat 439. Duartf. und 18 Kupferplasten, auf deren 
etlichen die verfchiedenen Arten vom veſuviſchen Lava 
vorgeftellt find, 


Jii iii3 Con⸗ 
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London. 
Von des Heren D. Johann Hill's vegetable 
Syſtem haben wir fünf Bande nachzubolen, Des 
neunte Diefed groffen Werts wurde noch U. 1765. 
auf 62 Seiten mit 60 Platten abgebruct, und die 
Gewächfe mit einem einfachen aber fünfblätterichten 
Blumenblare werden: in dieſem Bande fortgefegt. 
Herr H. meint eine natürlide Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Sauerklee, und dem Manyoc, und dem 
Deerentragenden Gemächfen aus dem Gurkengeſchlech⸗ 
te, wahrzunehmen. Nach diefem Befchlechte koͤmmt 
die Flachsfeide, ob fie wohl eine viertheilichte Blu⸗ 
me bat, und dann die Zaunräbe, und wieder bie 
Gandbeere, die bey der Heide ſteht, von der Heidels 
beere aber weit entfernt iff. Die mit der Sandbeere 
verwandte Andromeda wird ald ein Thee gebraucht, 
und Hr. H. erzähle eine Befchichte des beilfamen Ges 
brauche dieſes Thees in Gichtſchmerzen: dieſe Pflans 
ze, die in unſern Torfſuͤmpfen waͤchſet, duͤnkt ung 
ſehr trocken: Von dieſem Geſchlethte geht Hr. Hill 
zu den Nachtſchatten uͤber, da er keine Acht auf die 
Anzahl der Staubfaͤden giebet: unter dieſen unters 
fcheidee er ‚die Kartuffeln vom eigentlihen Nachts 
febatten, und die WollbInme ſteht in einem andern 
Bande. Den Gebrauch der Belladonna mißbillige 
er. Hierauf folger das Geſchlecht des Dicarpi bed 
Boͤrbaave, und bey ber Eraffala und Kotyledon en⸗ 
digt fich der Band. Er iff, wie die vorigen, flat 
mit Nordamericanifchen Gewächfen bereichert, Ir 


Der zehnte Band ift auch U. 1765. herausge⸗ 
kommen. In demfelben endigen fich die Pflanzen 
mit einem einzigen und bier fechd= ober vieltheilichs - 
ten ®lumenblate, wo wir anmerken, daß die Pflans 
gen aus dem Liliens ober Zwiebelgefchlechte bier von 
einander getrennt: worden. Hierauf folgen die wenis 

gen 
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gen Kräuter mit zwey Blumblaͤttern, und dann mit 
dreyen, wobey verſchiedene Lilienpflanzen mit dem 
Vattich bepfammen fliehen. Vom legtern iſt eine 
virginiſche Gattung mit figenden Blumen, die wah⸗ 
re, von den Wilden gerühmte Heilpflanzge wider ben 
Scharbock; wiewohl unfer Wafferpattich, wenig» 
ftend in den Uebeln ded Mundes, dem Hrn. Verfafs 
fer eben die Dienfte gethan hat. Und nun fangen 
die Krauter mit vier Blumblättern an, deren eine 
jede untere Elaffe beftimmende Kennzeichen bier auf 
einer Platre vorgeftelt werden, und die Euphorbia, 
und die Chamäfyus ohne die Wolfsmilch bier vorz 
Eommen. Ueberbaupt findet man in dieſem Rande 
viele noch niemabls abgejeichnete fremde Gemächfe, 


und unter diefen auch die Hillia. Der Band bat 
59 Rupferplatten und 61 Geiten. In einer Vorrede 


zeigt Hr. H. an, er würde künftig, nach der Strenge 
der natärlichen Methode Feine Befchlechter mehr ans 
nebmen. —J 

Der eilfte Band folgte U. 1767. nach, und iſt 
von 62 ©. mit 60 Kupferplatten. Er fangt bey der 
Wolfs milch an, deren Unterfcheidungszeichen vom 
Eupborbium Hr. H. in die einzelne Blume fegt, die 
er central nennt, und die dieſes Geſchlecht mit dem 
Sonnenſchirme tragenden Gewächfen verbinde. Zus 
fälliger Weife ſtimmen bier auch anderswo die Num: 
mern der Kupfer mit der Auslegung nicht recht irber» 
ein. Die niedrigen Arten des Cornus fommen hier 
von den baumichten entfernt vor, auch die Tormenz 
tille ift vom Fünffingerblatte getrennt Uuter den 


ſchoͤnen WWeiderichen mit ungleich abftebenden Blum⸗ 


blaͤttern nennt Hr. H. unfere gewoͤhnliche Waldart 


enguftifolium , und. bat daß eigentliche anguftifoli- 
um nicht. Und nun rücde Herr H die natürliche 
Elaffe der Kreffe und Senfe ein, davon aber ein gu» 
ter Theil erft im: folgenden Theile vorfümmt, Hier 
fehlen verſchiedene felrene Arten, wie das auoiluns 
au 
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aus dem Berge Cenis, das ſchoͤne Alyffon, dag 
eineg Leuchje ahnlich ſieht; und hingegen trift man 
bier verſchiedene feltene Arten an, und zumabl auch 
Die zwey heliophilas. Der Band endige ſich mie 
ber Schuppenwuͤrz, Dentaria. NIS 19 
Der zwoͤlfte Band ift 68 Seiten ſtark, und has 
70 Platen/ In demfelben wird die Claſſe der Gens 
— zu Ende gebracht, und die fünfblattrichten Blu⸗ 
men angefangen. Durch und dur werden, wie big 
hieher, die Linnäifchen Geſchlechtsuahmen bey⸗ 
behalten; und auch hier findet man ſehr ſelte⸗ 
ne Gewaͤchſe, wie die Ricotia. Da hingegen einige 
Apen gewaͤchſe mangeln. Auf dieſe Claſſe folget das 
aſequam, ein vierblaͤttrichtes St. Jobanniskraut, 
und ein eben fo vom Lythrum abweichendes Lythra+ 
ftrum. Die Gemachfe mie fünf Blumblättern fol 
gen nunmehr. Zuerſt einige zerfireute Kräuter; 
denn fangen hier die Börhaavifchen Gymnopolyfper+ 
mae an, zuerff die, deren Blumen aus der Blums 
decke entfpringen, wovon aber die Erdbeeren und 
Brombeeren mangeln: und Dann dag Hahnenfußge⸗ 
ſchlecht, dag aber bier niche zu Ende gehe, Wir 
koͤnnen bier nicht verfchweigen, daß im Polycnemon 
die Blätter viel gu breit, und in der Carrigiola die 
Blumen zu groß find. Warum ffeht Adonis und 
Ficaria unter den Gewächfen mie fünf Blumblättern? 
Als einen Anhang findet man bier zehn ſeltene oder 
neue Pflanzen ans verſchiedenen Geſchlechtern geftos 
chen. Diefer Band iſt A. 1769. abgedruckt. 
Haag. Gutteling hat. 1768. ingr. 8.aufr26& 
abgedruckt: Verhandeling over de tegenwordige 
manier van inentingder Kindetpokies. Esit Dim ⸗ 
dale's Werk aus dem Englifchen dur Hrn. Eduard 

Gandyfort äberfegt. In der Vorrede finder man ein 
Tageregiſter von den erften nach Dimsdale's Rätben 
_ eingepfropften Pocken, durch Herrn Schwenfe 

ben Sohn. Giefind allerdings gluͤcklich 

abgeloffen. 
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selehrten Saden 


unter der Aufſicht 
* Koͤnigl. Geſellſchaft der — 


125. Stuͤck. 
* Sen 19. October 1769 
Schwaͤbiſch Hall. 
Sifin Ernſt Sanßelmanns, fürffl. Hobens 
obifchsgemeinfibaftlichen Hof: auch refp. Nes 
gierungs = und Lebntaths, der Fön. Preuf. und 
Churf. Pfa Aula Arademien, auch anderer Gocies 
täten der Wilfenfibaften Mitgliede, Seweiß, wie 
weit der Romer Macht, in den mit verſchiede⸗ 
nen deutſchen Völkern eführten Rriegen, auch 
in die nunmehrige Oſtfränkiſche, ſonderlich 505 
—2 Zande eingedrungen, dargeſtellt aus 
n ſolchen Landen noch vorbandenen, 
ſeit ae Zeit weiter entdeckten, bieber noch 
icht befanntgewefenen merfwürdigen römifchen 
ig Shih und andern Ueberbleibſeln; nebft 
r biftorifiyen Befgreibung der unterfchieds 
en deutſchen Dölker, als geweſenen Inwobs 
nern jetztgedachter Landen felbiger Zeit bis nady 
Ankunft der Sranfen, mic XVI. Kupfertafeln 
d einem Realregifter. Gedruckt und verlege von 
b. Chriſt. Mefferer, 17698. mit der Vorrede u 
dem Regifter 272 Geiten, in Folio. Der Hr. Hof 
u * elmann A 5 Bl wichtige et * 
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ne Verdienſte um die Hifforie, und -befonderd um 
Die alte deutſche, ganz Ungemein vermehret. Wenn 
man das, was andere, infonderbeit der fel. Rector 
Döderlein, und der Herr geh. Archivar Sattler , 
bereitẽ ind Licht gefeßt haben, mit bem- vergleicht, 
was Herr Hanfelmann dur unbefchreibliche Mübe 
und Koften neuerdings geleiftet bat; fo läßt ſich die 
Frage: wie weit die Römer in Broßgermanien 
eingedrungen feyn? in Anfehung der Dberrbeinis 
ſchen Gegenden ziemlich enefweidend beantworten. 
Denn man fiebe jegt, wie Hr. 9. auch in Der Vorre⸗ 
be bemerkt, daß die Römer von Suͤden ber nis 
wohl tiefer in dag jegine Dfifranfen, ald bid nach 
Gunzenbaufen und Schwaningen, von Welten 
oder dem Rheine ber, bis in den Odenwald um 
Amorbady herum, und von der Neckarfeite bis in _ 
bas Hobenlobifhe gefommen find. Nur der Strich 
vom Rheine. ber durchs Naſſauiſche und Zeßiſche 
iſt zur Zeit noch nicht genug erforichet, er wird aber 
jegt vom Heren Paſtor Kraus zu Idſtein unterfucht, 
wie. deffen an das Königl. Inſtitut bieher gefandte 
Zeichnungen und Nachrichten beweiſen. Herr Hans 
ßelmann befchreibt zuerſt, bis &. 108., die gefundes 
nen romiſchen Denkmähler bernach ſtellt er einige 
Sieber ſchickliche hiſtoriſche Unterſuchungen an, 
deren Inhalt zum Theil aus dem obigen weitläuftis 
gen Titel erhellet. Bey der Befchreibung der Denke 
mäler verfäbrt: er fo. Bon Gehringen, als gleich» 
fam von dem Mittelpuncte, gebt er aud. Man thut 
mobl, wenn man die ı6te Kupfertafel gleich Anfangs 
fich etwas bekannt macht, weil darauf bie ganze © 
gend, deren Denfmäbler der Verf. befchreibe, abge⸗ 
bildet zu feben iſt Nachdem Herr H. die zu Oeh⸗ 
singen, fowel auf ber oͤſtlichen als nordlichen Geite 
der. Stadt gefundene Denkmaͤbler bis ©. 68. bes 
ſchrieden bat; fo führe er darauf den kLeſer zuerft nach 
Süden , und läße ihn, bis ©. 74. die Denkmaͤhler 
zu Mainhard, wie auch auf den Feldern von — 
ar 
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hard big nach. Debeingen, infonderheit zu Gleichen 


und Unter : SZaimbad) betrachten. Die Gegend fine 


: gut man auf der ten Kupfertafel vorgeftel. &os 


y 


ann wendet fich der. Verfaffer nordwaͤrts über Oeh⸗ 


 Fingen hinaus, zum Theil in fremde, aber angrans 


zende, Gebiete. Zuerſt befäftigen ibn die Denfs 


‚mäbler zu Jagſthauſen und Olnhaufen, bis S. 88, 


wovon die Gegend auf der ııten Kupfertafel abges 
Be ES I feben ift: bernach werden, bis ©. 90. die, 
ey und um Leibiſch oder Keibenfiadt und Burken 
gefundenen Denkmäler befchrieben, wezu der Grunds 
iß der Gegend auf der azten Kupfertafel gehoͤret. 
Endlic redet der Bert, uch ©. 90 - 104. von einis 
gen im Hobenlobifchen, gefundenen Begräbnißhü⸗ 
eln (womit der Srundriß auf der ı5ten Kupfertas 
el * vergleichen iſt), von Urnen, verfteinerten 
Sachen x. Wir laffen mit Fleiß, und hoffentlich 
zum Vortbeil einiger Leſer, diefen Man bey der Ans 
zeige. eines Werkes vorausgehen, dad dem erften Ans 


blicke nach feinen Plan zu haben ſcheint, aber ihn 


bob wirklich bat, und nur darum ſchwer auf einmal 
zu. überfeben iſt weil weder allgemeine Abteilungen 
in, Sapitel oder Abſchnitte, noch Marginalien, ja 
nicht einmabl ein Conſpectus da find, fondern alles 
nad ber. Reibe der Paragrapben in einem fortläuft. 
Wir Fommen jegt aufs Einzelne. 1) Dentmäbler 
auf der Öftfeite von Oehringen, bis ©. 36. Die 
wichtigften darunter find wol theils ein unvollfländis 
ges Moniment mit dem Nabmen bed Kapſer Maxi⸗ 


‚mins und feines gleibnabmigen Sohns, theils ein 


Worte, Legio VIII. opus perfecit, fleben. Das 


x Ba ganz vorbandened, worauf unter andern, die 
e& 


tere ſcheint entweder auf die Errichtung eines der 
Kaftele, deren Ueberbleibfel man bier ſieht, oder 
auf die Verfertigung eined Stoͤcks non dem bier vor» 


- beufireichenden Volgraben ober roͤm. Vallo (oder 


virleitt auf beydes zugleich) zu zielen. Das er» 
Bere Moniment aber gicht dem Verf. Gelegenheit , 
* AA—— 
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aus ziemlich wahrfcheinlichen Gruͤnden darzutpun; 
daß die Schlacht, die Maximin bekanntlich genen 
Die Deutſchen gewonnen bat, in der Gegend von 
Hehringen vorgefallen iſt. Denn alle von den rom, 
Güriftitellern angegebene Merkmaple, der groffe 
Sumpf, in welchem ſich das Treffen geendiget bat, 
die groffe Waldung, in die ſich der Reſt der Deuts 
fhen zurückgezogen u. f. f. treffen auf Diefe Gegend 
ein, wie der Verf. umfländli zu zeigen fuche, auch 
findet man auf der zweyten Kupfertafel das Schlacht⸗ 
feld mit der umliegenden Gegend abgebildet, II. 
Dentmähler auf ber Nordſeite von Gehringen, 
©. 36 - 64. In diefer Gegend, die man die untes 
re Bürg nennt, bat man ſchon vor 205 Jahren, 
und fertdem noch öfter, vömifche Münzen gefunden, 
Wie der Verf. nachgraben ließ, fand er, auffer einer 
Menge von Beräthfchaften, Urnen, Münzen (unter 
denen keine Alter als das Ate Jahrb. ifE) 2. nicht 
nur ein roͤmiſches Grabmahl, auf deffen Platten Le- 
gio VIIL' Ang. ſteht, fondern auch das völlige Fun⸗ 
dament eine? rom. Kaftelld, nebft dem darinn befind» 
lichen Prätorium , und dem Ueberreſten ebemaliger 
Mohnhäufer, gepflafterter Straſſen, ausgemauer- 
ger Brummen 20. Da dergleichen Spuren von Haus 
fern, Brunnen u. d. gl. auch noch aufferhalb des Ka⸗ 
ſtells rings umber zu feben find, und noch jege bie 
Deberlieferung von einen vormaligen geöffern Umfans 
ge der jegigen Stadt Debringen redet, auch ein Theil 
der Stadt, die alte Stadt, im Gegenfag bed übris 
gen Theils, ungeachtet diefer doch fihon vor 700 Jah⸗ 
zen in Urkunden vorkommt, genannt wird; fogfaube 
der Derf. hierinn die Ueberbleibſel einer alten vor= 
mahls da geffandenen röm, Stade zu finden, aus 
Deren Ueberreſten Dehringen bernach erbauet wor⸗ 
den. Hiervon winfchten wir doc noch flärkere Bes 
weife zu ſehen, ob wir gleich wiffen, daß bisweilen 
aus Standquartieren der roͤm. Kriegẽvoͤller Städte 
entſtanden find, Zuletzt von S. 65 - 68. Feder De 
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H. noch etwas vom roͤm. Vallo, das bey Oebringen 
vorbepſtreicht, und von den Leuten der Gegend auch 
nen oder Teufelsmauer genannt wird. Der 

Grupen wollte in feinen Originibus Germaniae 
durchaus behaupten, daß diefes Vallum ein Werk 
der Deutfcben, niche der alten Römer fey; aber Be⸗ 


‚weile von der Art, wie fie Hr. H. beybringt, würden 


gewiß Heren Grupen, deffen Einwärfe unfer Vers 
faffer nicht zu kennen feheint, auf andere Gedanken 
gebracht haben. Diefes Vallum ſcheint dem Verf, 
eine Vrbeit zu ſeyn, die unter Antonin dem Philoſo⸗ 
pben, Marimin dem Thracier, dem Probus und Das 
zimian zu Stande gekommen iſt. II.) Denkmah⸗ 
ainbard, Gleichen und Intern: Zaims 
bad), ©. 68 - 74. Dergleichen find, auffer vers 
chiedenen Irnen, Münzen und Gefäffen,, vornehm⸗ 
ih ji Mainhard Reſte von 3 Kaftellen, die bey als 
ten Feten der Gegend noch heut zu Tage Römer» 
ct beiffen, ein Dpferaltar, und ein an ver 

irchtbür eingemanerfer groffer Stein, welcher le» 
tere 2 römischen Dfficiers zu Ehren aufgerichtet wor⸗ 
den, davon der eine von’ der Cohorte Aſturum, 
und ber andere von der Cohorte Dalmatarım 
war. Auf dem Wege zwiſchen Gleichen und Maine 
bard find Ueberreſte des roͤm. Polgrabengd, und zu 
Unternbaimbach ift in der Kirche ein ehehin im Wals 
de aufgerichter gemwefener Stein, mie drey figenden 

rauenzimmern, die Hr. &. für Dryades ausgiebt, 

wenigſtens ift die Arbeit zu ſchoͤn für das Mittels 


alter), zu feben. IV. Denkmaͤhler zu Jagſthau⸗ 


8 und Oinhauſen, S. 75 - 88: Auch hier find 
Ueberbleibfel des rom. Valli mie untermengren Ka⸗ 
fellen : aufferdem aber iſt zu Jagſthauſen erftlich ein 
Dpferaltar, deſſen Aufſchrift einen Beweiß von roͤm. 
Coloniſten in dieſer Gegend abgiebt, hernach ein 
Stein worauf die Worte, Leg. XXIL Pr. P. P 
(primigenia, pia, felix), fiehen. Endlich will der 
Berf. auch Ueberreſte eines roͤm. Schweißbades bier 
entdeckt haben, zu deren Erläuterung ein Kupferſtich 
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aus Barbaults Denfmäblern des alten Roms auf 
der ı3ten Kupfertafel, und Herrn Sattlers Bes 
fipreibung, eines zu Zazenhauſen im Würtenberg 

ſchen gefundenen roͤm. Schweißbades bepgebrach 
wird. Die Altaͤre zu Olnhauſen, deren 4 in der 

dortigen Kirchen -eingemauert zu feben, find beſon⸗ 
ders fchaͤtztdar. Auf einem fommt ein Centurio Co- 
hortis I. German. , auf einem andern , Leg. XXIL, 
P. P. F. und noch auf: einem, Leg: VII. Aug. 
nit dem Zeitmerfmable Imp. Commodo Il. et Vere 
IL. Cos. vor. V. Dentmähler bey und um Leis 
bifdy und Burfen, ©. 88. -.90... Der. Verf. führe: 
erſtlich 2 Hügel san die noch jest die Römerberge 
beiffen, hernach findet man bier Ueberreſte von Ka⸗ 
ftellen.nebit 2 Reiben von Enden nach Rorden in gleis 
cher Weite laufender Mauern, und roͤm. Münzen 
Zulegt redet der Verf. S. 90 - 104. theild von vera 
febiedenen,- im Sobenlohifchen gefundenen Begräb⸗ 
nißbügeln, wovon einer auf der ısten Kupfertafel 
im Durchſchnitt vorgeftellee ift, um. die innere Ges 
ſtalt folder Brabbügel den Lefern zu zeigen, theils 
von Urnen, von einem alten deutſchen Wurfftein, 
und. uncer andern auch, wiewol anne, im Vorbeygehn, 
von einigen ‚gefundenen Petrificatis. aha 
Jetzt, von S. 108 an, folgen einige — 
Unterfubungen. J.) Welche rom. Rayſer fin 

in Oſtfranken, und ſonderlich in die S50ohenlohi⸗ 
ſche Bande, eingedrungen? ‚Die, Beantwortung 
gebt bis ©. 132. , Vor dem Trojan iſt wohl Feiner 
fo weit gelommen. Ob Zrajan und Adrian bieber _ 
zu rechnen, zweifele der Verfaffer noch. Uber bi 
benden Untonine, beſonders der Philoſoph, und 
Commodus feinen fo weit aefommen zu ſeyn. Ges 

wiffer läßt fich folned von Mariminus Thrax, Bro» 
bus, Darimian und Conſtantius behaupten. Juli⸗ 
ou zug dreymal dahin. Beym dritten Feldzuge Die» 
ſes Kavſers wird der Landſchaft Capellatium oder 
Palas gedacht, bie der Verf. in der Gegend von ie 
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ringen und Pfedelbach anzutreffen glaubt. Den Nas 
inen leitet er von dem Pfahlrayn oder röm, Vallo 
Ber. Die Unterfuchung iſt wichtig, weil bier die 
Grenzen der Allemannier von Welten ber, und der 
Burgunder ihre von Diten ber zufammenftieffen 11.) 
Don der Derfaffung und den Tugenden der als 
ten Deutſchen, bis S. 154. Die Abhandlung iff 
unmittelbar aus den Duellen gefchöpft, enthalt aber 
nichts neue®. II.) Don den vormaligen Bes 
wobnern der Länder zwifchen dem Abein, 
Mayn und Neckar befonders aber des jegigen 
hohenlohiſchen Gebietes, bis S. 216, Für die 
erften Bewohner diefer Lander halt der Verfaffer die 
Zelvetier, denen er faft aller, was man jegt Schwa⸗ 
ben und Kranken nennt, zur Wohnung einraume. 
Vieleicht find fie ſchon 600 Jahre vor Chriſto mis 
der Eolonie bes Sigopbeſus aus Ballien ( aber wars 


N um denn eben aus Gallien, und nicht überhaupt aus 


dem Geltenlande?), bieber geflommen. Die Helves 
tier wurden von den Markomannen, einer Schwe> 


vifchen Nation, verdrangt: und da diefe endlich una 


er dem Auguft (diefe® iſt noch nicht ausgemacht ) 
nach Böhmen aezogen find, wurden die obern Ges 
genden, .d, i. die fogenannten Agri Decumates, yon 
allerley Leuten, die meiſtens Gallier waren, mies 
der beſetzt, in den untern Gegenden aber bildete ſich 
nach und hach die Nation der Allemannier aus vers 
einigten Gatten, Hermunduren, Gedufiern und Mate 
tiafern. Man fiebe, daß der Verfaſſer mit Herrn 
Sattler die gewoͤhnliche Meynung vom Urfprunge 


der Ullemannier, welcher er fonft ſelbſt zugethan war, 


verläßt. Die Sache bat allerdings viel’ Schein, 
aber völlig überzeugend find doch die Gründe noch 
nicht: Da endlich die Allemannier unter die Herr 
fe der Sranfen gekommen find, fo erbielt Ho— 
enloh und das übrige Oſtfranken nach und nach feis 
ne jegigen Einwohner. Nach der gemöbnlichen Mei 
nung follen die Franken bald zu diefer, bald zu einer 
ans 
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anbern Zeit eingejogen feyn. Der Verfaſſer läßt fie 
aus guten Groͤnden uicht auf einmahl, fondern au 
verfihiebenei Zeiten einruͤcken. Der Name Francia 
orientalis, Franconia oder Francia.nova fam ohne» 
Dem nicht wohl früher , als im gem Jahrhunderte 
auf. Noch redet der Verf. zuletzt von einigen klei⸗ 
nern Kolonien, die nach Franken theils gezogen, 
theils dabin verfegt worden find. Cr nennt Cims 
bern, mit ihren Heberbleibfeln den Saruden, fera 
ner Angeln uud Angelfahfen, und vornehmlich 
auch Wenden und Slaven. Daß diefe legten. auch 
in Franken einige Gige hatten, daran zweifeln wir 
gar nicht; aber wir glauben folches nicht blos, Br 
der Verf. biäweilen, und zumabl in Anſehung ber 
Cimbern und Angeln verlangt, um einiger etymolo⸗ 
gifhen Gründe willen, fondern weil wir nod andere : 
and zwar glaubwärdigere Zeugniſſe davon Moden. Ä 
Ganz zulegt von ©. 216 - 248, femme IV.) eine 
Erläuterung der Landeharte vor, die man auf 
Der ıöten Kupfertafel findet... Auf dieſer Landcharte 
fiebe man Das röm. Vallum, die Grenzen der Alles 
mannier und Burgunder, bie Landſchaft Capellatium, 
oder Palas, die Sander der Allemanniſchen Könige, 
Die Julian befriegte. Alles dieß erläutert der Vers 
faſſer, und beſchließt endlich das Werk mit einen 
ſchaͤtzbaren alphabetiſchen Derzeichniß der Derter, 
wo zeither roͤm. Denkmaͤhler, ſowol von ihm ſelbſt 
als von andern entdeckt worden ſind. Das, was 
Hr. H. bisher durch Nachgraben im Hohenlohiſchen 
gefunden hat, macht, wie er ſelbſt S. 7. in der Vor⸗ 


rede ſagt, noch lange nicht dem 10oſten Theilvondem | 


aus, mad man noch weiter entdefen Fan, und wozu 
er felbft noch weitere Anſtalten macht. Wir feben 
dem Kortgange der Sache, wie auch den übrigen ges 
Icheten Werfen , die der Verf. noch verfpricht, mit 
dem gröften Verlangen entaegen. Aber warum na 
warn doch zu den Kupferſtichen Feinen geſchicktern 
Kunſtler, und Fein beſſeres Papier? 
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kunſt von Joh Chriſtian Polycarp Erxleben, 
‚ber Weltweish. D. auf der Georg Aug. Univ. 
und des Koͤnigl. biſtoriſchen Inſtituts zu Goͤttin⸗ 
gen Mital. 463 Ditavf. Die Thiere, welche hier 
betrachtet werden, ſind: das Pferd, und die damit 
verwandten Maulthiere und Eſel; dad Nindvieh, 
Schaafe und Ziegen, In fünf Adfchnitten befchreibe 
Herr €. diefe Ehiere 1) nach ihrem gefunden Zuffans 
de, 2) bev Krankheiten, 3) ihre Wartung, 4) 
medicinifche Materie, 5) Gebrauch der Arznebmit⸗ 
tel. Hrn. €. Unterricht iſt fo deutlich, daß ihn jes 
der Hauswirth faſſen wird, der ein Buch zu leſen im 
Stande ift. Allerdings ift fein Buch faft nicht weis 


h PH verlegt: Einfeitung in bie Viehar zney · 


ter, ald eine Sammlung aus andern ‚aber mit der 
Bey ud Beuiclun angeltellt, dazu Hr. E. feis 


iß der Naturlehre, Naturgeſchichte und 
game giı ııl rn. Arge 
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Arznepkunſt geſchickt machte. Quellen bat er faſt mie 
angeführt, vermuthlich Weitlaͤuftigkeit gu vermeis 
den, nur meung er zumeilen den Hrn. v. Gind, dem 
aus das Buch zugeeignet: iſt. Indeſſen wird auch 
bey jedem, dem der Berfaffer nicht febon aus feiner 
he 8 in die Naturgeſchichte befaunt wäre, ge> 
gewaͤrtiges Werk dur feinen Vortrag ein günfliges 
Borurtbeil für ſich erwecken. Bon vielen — 
geu, die Hr. E. bey Wartung des Viehes, u. d. gl. 
giebt, find Die Urſachen leicht einzufehen, au) wo 
er ſie niche ausführlich angiebt: Andere, Die Noch 
blog auf der Erfahrung zu beruhen fiheinen, zeige 
Hr. E. als dergleichen an, 


Herr Erxleben bat diefe Michaelis eine Reiſe ber 
Viebarzneykunſt wegen, auf Tönigl. Befehl und Kos 
ften angetreten, und wird nach Vollendung derſelben 
feine Dadurch noch mehr erweiterten Kenneniffe zum 
Mugen unferer Univerftät anwenden. 


London. 


Der Wundarzt des Krankenhauſes zu S. Bars 
tholome“, Percival Port, bat U. 1768. in gros Octav 
bey Hawes und andern abbrucden laffen: Oblerva- 
tions on the nature and confequences of thofe in- 
juriesto which the head is liable from external 
violence. Herr P. iſt nicht von den Wundärjten, 
die dem gemeinen Pfade nachgebn; er denke für fi, 
und öfters ganz anders, als man bie hieber gedacht 
bat. Gleich bey Den aufferlichen Kopfwunden räth 
er die ungewöhnliche Nabe der Decken der Hirnſcha⸗ 
le an: und überhaupt mißräth er etwas von biefen 
Decken wegzuſchneiden, fie mögen noch fo weit von 
ben Knochen abgelöfer feun. Das ausgetretene Blue 
zertheilt er mit einen Veberfchlage von robem Gal» 
ins in Eßig und Waſſer oder Weingeift. — 
* RE Ng8, 
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dinge, fagt Herr P. mit allem Recht, ſitzt die dickes 

re Hirnbaut an der ganzen Hirnfihafe feſt. Bon eis 
nem Schlage oder Falle wird der Knochen weiß, 
und allgemach gelblicht, und in jungen Menſchen 
wird ſich oft die Nabe öffnen, und einen. Schwamm 
durchlaffen. Die durch einen Schlag von der Hirn⸗ 


Wi : fchale abgefonderte Beinhaut ift mebrenteild mie eis 


ner Vereiterung zwifchen ber dicken Hirnhaut und dee 
Hirnfchale begleitet. Hr. P. dringt fehrauf die Fol⸗ 
gen der Entzündung in der dicken Hirnhaut, die 
nach feinem Begriffe nach und nach ſchwerer, und 
—* die Vereiterung einmal da iſt, mehrentheils 
toͤdtlich werden, wenn man nicht dem ausgetretenen 


Eiter einen Ausweg verſchafft. Von dem rödrlichen 


Ausgange dergleichen Vereiterung, und den gerette⸗ 
ten Kranken, wo dem Eiter ein Abzug verſchafft 


worden iſt, führt Hr. P. verſchiedene Bepſpiele an, 


wobey er denn auch die Entzuͤndung mit haͤufigem 
Aderlaſſen ſchwaͤcht. Den Abzug des Eiters vers 
ſchafft man mit wiederhohltem Durchbohren vermit⸗ 


telft der Haudkrone (trephine); denn dem gewoͤhn⸗ 


lichen Trepan haͤlt Hr. P. fuͤr voͤllig unbrauchbar. 
Die Folgen des ausgetretenen Blutes unterſcheiden 


ſich leicht von den Folgen der Entzändung, und bes 


fteben in einer völligen Unterdrückung der Sinne, 
und im einer betvamdtlichen Schwächung des Kreide 
laufe. Alles Uebel, die unmittelbar auf den em⸗ 
pfangenen Schlag folgen. Selegentlich warnt Hr; 
P. für dem alljulangen Anhalten mie dem Queckſil⸗ 
ber , welches wiel zur Berfihlimmerung ber bey Ge⸗ 
ſchwaren um. den Harnweg ohne dem gefährlichen 
fchleihenden Fieber bepträgt. F einfachen Hiru⸗ 
ſchalbruͤchen ohne eine Grube, iſt der zeitige Ge⸗ 
Er des Handbohrers anzurathen. Nachdem Ar. 
bie bev dieſen Fällen, und bey den Spalten der 
Hienſchale, von den ana PaaCtorenen Bahtıp 
| 2 [2] 
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betrachtet Bat: fo ſchraͤnkt er fie alle auf dieſen Boh⸗ 
ver , einen Hobel und zuweilen auch eine Zange, ein. 
Er giebt nicht zu, daß man über bie Heilmittel ih 
durch die Groffe der vermwundenden Urfache zum Ente 
ſchluſſe dringen laffe, weil aus geringf&heinenden Ges 
waltthaͤtigkeiten zumeilen die gefäbrlichiten Folgen 
entſtehn. Bey den Hirnfchalebrächen mieberholt er, 
daß zwar die wiederholte Aderlaffe dienlich find, 
dennoch aber feine Sicherheit ohne eine genugfame 
Eneblöffung der harten Hirnbaus zu hoffen iſt wos 
durch dem Eiter ein Ausweg verfchaffe wird. Die 
Nobten ber Hirnſchale find niche vermögend, den 
Uebergang eines Bruchs von einem Theile der Hirn» 
fchale zum andern zu verhindern. Die Trennun 
des langen Blutbehalters vom Knochen bat nicht a 
lemal die bedenklichen Kolgen, die man ihr zus 
fpreibt. Ueberhaupt verfchonet man gerne die Nah⸗ 
ten mit der Säge, aber wenn der Gebrauch derfelben 
notbmwendig ift, fo hat man niche nötbig, fie zu ſcho⸗ 
nen. Auch ift eine Wunde des Blurbehalters nicht 
allemal fo tödtlih, wie Hr. P. durch eine Kranken 
geichichte beweiſet, in weldyer er verwundet war. Er 
ben fo wenig ift dad Durchbohren der Schlafbeine 
im Notbfalle gu vermeiden. Durch und durch bringt 
er auf daB genugfame Wegnehmen des Knochens. 
Das ausgetretene Blut erfodert neben dem Aderlafs _ 
fen auch dag Durchbohren unvermeidlich, und laͤßt 
fich durch die Furcht niche abſchrecken, dag ber den» 
noch erfolgende Tod dem Wundarzte zugefihrieden 
werden möchte: er führe auch verſchiedene Falle an, 
wo entweder Die Urſache des Todes in ausgetretenem 
Blute entdeckt, oder durch deffen Wegfchaffung des 
bindere worden iff. Er bat auch verfchiedene Fälle 
angezeigt, in welchen daß innere Blat (oder ſoge⸗ 
nannte Tafel) der Hirnfihale allein gebrochen war. 
Iſt 276. ©. in groß Ditan flark, mit drey Kupfer 
platen. - gpie 
| i 
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Mit diefem Werke, doch mit einem befondern 
Titel iſt abgedruckt: Some few general remarks 
on fratures and dislocations, auf 126 ©. und drey 
Platen. Here P. widerlegt dad Vorurtheil, daß 
ungelebrte, und in der Anatomie unwiſſende Leute 
mit einigem Glücke die verrenkten Glieder zurecht 
bringen können. Er verwirft das Kiebpflafter bey 
gebrochenen Gliedern, rühmt die mit Eßig verfegte 
Silderglärte, V die Febler der gewundenen Baͤn⸗ 
der erklaͤrt ſich fuͤr ein Bruchband, auch in einfa⸗ 
chen Bruͤchen. Seine Schindeln muͤſſen groß ſeyn, 
und das ganze Glied und die bepden Gelenke deſſel⸗ 
ben beffeiden. Nicht gerade außgeftreckt, fondern 
Es und halbgebogen muß das Glied feyn. In 
&meren Brüchen, die mit Wunden begleitet find, 
fürchtet Hr. P. alle Unfkatten werben fruchtlog feyn, 
wenn man daB Glied nicht bey Zeiten ablöfer. Er 
widerlegt auch ziemlich fharf den Heven van Swie⸗ 
‚sen, dee zuerft die Würkung einiger der Faͤulung 
enfgegenen Bahungen hat abwarten wollen. Im 
Brande begreift Herr P. die Abfiche der Kleinen 
Schnitte mit der Lancette nicht. Wir übergeben die 
Verrenkungen, wo Hr. P. warnet, man müffe alles 
mabl die ausfireckende Kraft an das Glied felber 
anwenden. ü J 


Paris. 


Von den Ephemerides du citoyen ou biblio- 
theque raifonnde des Sciences morales et politi- 


ues wollen wir die zwey erften Bände des 1769ſten 
Sabres anzeigen. In einer Vorrede giebe man hier 


> die Bücher an, die in den Zweck des Verfaflerd ein⸗ 


ſchlagen, und wovon Franı Quesnai die Urquelle, 


und feine in die Encyclopädie eingerädte Abhand⸗ 


fung Fermier, das erfe Wert ift. Eben die Abſicht 
bas unfer Verfaſſer, mebmlich zu beweilen, daß bie 
211 1113 Land» 
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Landbauern nothwendig geſchuͤtzt, und reich ſeyn 
müffen, wenn ein Reich glücklich ſeyn ſoll, weil ein 
armer Landmann unmöglich das Rand mit dem välli- 
gen Nugen bauen Fan, den ein vollftändiger Bau daraus 
gu ziehen vermögend ift, Eben dem Hrn. D. hat mar 
auch den Artikel grains zu danken, mworinn der bes 
ftandige Aufbrauch der gehrenden Glieder eined Sta⸗ 
tes mit dem unbeſtaͤndigen Maaffe der Frächte vers 
glichen wird, die die Natur liefert. Die Bibliothek 

bt bis N. 1760. Unter den Vbhandlungen feldft 

eht zuvorderft ein 16. Briefdes Hrn. B. der ber viers 
ce von denjenigen ift, die von der Beſtaͤndigkeit dee 
gelegten Drönung im der Gefellfebaft handeln. Mars 
Bringt febr auf die Nechte des Eigenthums, die es 
boͤchſtgefaͤhrlich iſt einfchränken zu wollen: und im 
der folgenden Abhand!ung auf die hoͤchſtnoͤthige Frey⸗ 
beit im Kornbandel, der vor den legten Edicten in 
allen Provinzen durch Einzelfäufer beſchwert war, 
Man geſteht, Frankreich babe drey fehlimme Erns 
den gebabt, A. 1766, eine halbe, U. 1767. fait feis 
ne, und auch N. 1768. eine geringe, und dennoch 
habe die 5 der Handlung einen Mangel abge⸗ 
halten. odey man gelegentlich wieder die Land⸗ 
junfer erinnert, daß fie die Fuͤchſe, Eulen und ans 
dere Raubtbiere vertilgen, die doch felbft die Feld⸗ 
mäufe freſſen, und durch beren Ausrottung die leß= 
tern ſchaͤdlichen Thiere überhand nebmen müffen. 
Hierauf wird wider verſchiedene Einwürfe bewieſen, 
daß man ben Landmann nicht zwingen folle, er 
Getreide auf die Märkte zu liefern. Vom Chinkk 


‚finder man bier einen umſtaͤndlichen Auszug, und 


dann eine Abhandlung wider ben fogenannten Impot 


Ändireet, and deffen ſchaͤdliche aa. Bi. 
Mr. de $t. 


Auflagen erfordern nach dem DVerfaffer, 
Peravy, fehr groffe Unfoften zum beziehn, zumabl 


wenn fie verpachtet werden. Sie nehmen fo Pe 
; noͤt hi⸗ 
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nötbigen Aufwande zum Landbaue weg, daß fie zus 
erſt ihn verringern, und endlid allen Bau verhin—⸗ 
dern. Am Ende ſtehn die Birefchriften der Parla— 
anente von Daupbine'und Ranguedoc, die dem Koͤni⸗ 
e vorftellen, mie nothrvendig ed fen, die freye Nuss 
br des Getreides bepzubehalten. FE 318. S. flarf 


Duoder. 

— Berlin. — 

Frledrich von Dreger, weyl Fön. Preuß. 
gebeimten Sinanjracbs, Codex Pomeraniae vici- 
narumaue terrasum diplomaticus: oder Urkunden, 
fo die Pommerſch⸗Rugianiſch » und Caminſchen, 
auch Die benakybarten Länder, Brandenburg, 
Meklenburg, Dreufien und Doblen angeben, 
2 lauter Öriginalien, oder doch archivaliſchen 
Nachrichten, in chronologiſcher Ordnung zus 
Sammengetragen, und mit Anmerkungen erläus 
zert, 1, Band bis auf das "Jahr 1269. inclufive. 
Yıebft einem Anbange --- Dur& Beförderung 
Hrn. Sam. Gottl. Löper , Eönigl. Preuß. Pom> 


rn 
merſchen Kegierungsraths, von neuem mitges 


ilt; und mit einer Dorrede verjeben von D. 
ob. Earl Conrad Delrib$ --- 1768. bey Haus 
be und Spener, 7 Alph. und 2 Bogen in fol., nebſt 
‘ Pa releln mit Portraiten auf balben Bog. Dies 
es Werk ift zwar ſchon 1748. berausgefommen, und 
erſcheint jegt nur unter einem neuen Titel und wie 
verſchiedenen Zufägen; aber man hat wicht die Abficht, 
wie ſonſt bisweilen geſchieht Die gelebrte Welt mit 
einem alten Buche in einem neuen Kleide zu hinter» 
geben. Der fel. von ul: verlegte feine Urfundens 
fammlung ſelbſt: Fein Wunder, dag fie, nach dem 
Kamen Schickſale, bey aller ihrer Brauchbars 
eit, gröffentbeild unverfaufr blieb.” Er barte noch 
Moterialien zu einem awepten Bande: benfammen; 
allein an die Ausgade war bey diefen Umſtaͤnden nicht 
zu gedenfen. @leichwol iff zu der Befihichte von Pom⸗ 
mern und andern benachbarten Landern, ja, um F 
= 
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allgemeinen Zuſammenhangs willen, auch zur allge⸗ 
meinen Geſchichte von Deutfchland, ein vollſtaͤndiges 
Urkundenbuch diefer Ast hoͤchſt wichtig und unentbehrs 
lich. Dem Dregerfchen Werke fehlte es faf an nichtg, 
ald daß es biäher nicht befannt genug war. Daher has 
ben ſich die Herren Löper und Oelrichs allerdings kein 
geringes Berdienft erworben, daß fie einen Weg aus fin⸗ 
Dig machten, ein Werk, wie das Dregerfche, das den bis 
orifhen Wiffenfchaften, ja felbi auch der deutſchen 
echtsgelehr ſamkeit und mebr andern Wiffenfibaften 
fo viel Aufklärung darbietet, indie Händealler derer zu 
bringen, denen ed nüglich fepn Fan. Und dies iſt die Urs 
fache der nennen Ausgabe. Die Zuſaͤtze die ed biebey 
durch Herrn Oelrichs erhalten hat, und die die Befiger 
der erfern Ausgabe für wenige Groſchen beſonders has 
ben können, beſtehen theils aus einigen — 5355— 
und Anmerkungen, theils aus einer Anzeige der Quel⸗ 
len, aus Denen der fel. von Dreger die Urkunden des er: 
F Bandes geſchoͤpft bat. Hierzu kommen noch 4, a 
ie Art der Gudeniſchen, eingerichtete Regiſter, movon 
die z erften vom Hrn. Vaſtor Wachſen zu Colberg her⸗ 
rühren, das vierte aber den Herrn Diaconus Stei 
bris& zu Altſtettin zum Berfaffer bat. Ueberdieß fin 
auch 4 Kupferſtiche mis Bildniffen von Pomerelliſche 
Herzogen, die man aus den Dlivifchen Begräbnißben! 
mälern abgezeichnet bat, beugefügt worden. mb 
5 — Beyer * —9— m noch 
manches nuͤtzliche enthaͤlt, wird ung angezeigt, daß ma⸗ 
nachſtens gegen einen ſehr billigen Vorſchußpreis dem 
zweyten Band dieſes Werke, und mit ber Zeit auch den 
 Deisten, der dag Werkbefchlieffen wird, erhalten folle: 
Sewiß eine angenehme Nachricht für alle enge | 
gruͤndlicher Befibichten. Und dieß alles ne 1% 
‚namlich den patriotifchen Gefinnungen des Hrn. Reg. 
Rath Löpers zu banken haben ; denn dieſer hat nicht 
nur die Sammlungen des fel. von Dreger an ſich ge> 
kauft, und mit ben Geinigen vermebret, fondern auch 
Hrn. D. Gelrichs dazu beiwoaen, daß er ihm bey ber 
| Oerausgabe Hülfe leiſtet. 
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— * —RBE 
gelehrten Sachen 
unter Der Aufſicht — 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ER, © 
Den 23. Detober 1769, | 
wu Göttingen | | 
Be Wittwe Vandenhoͤt verlegt: Johann Stes 


F pban Pirrers, Koͤnigl. Grosbritannifchen, 
> Cbhurfuͤrſtlich Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen 


 Söttingifbe Anzeigen 







rate und ordentlichen Lehrers des Staats echts 
zu Böttingen, Verſuch einer richtigen Beſtim⸗ 


mung des Kayferliben NRatifications : Rechts 
bey Schlüffen, Reichsſtändiſchen Derfammiuns 
gen, infonderheit der Viſitation des Cammer⸗ 
gerichts. 9 Bogen in Duars. Als die Viſitation 


im April und Junius 1768. gewiffe Gchlüffe über 


den ſogenannten turnum und die Necurrenz durch die 


'Mebrbeit der Stimmen errichtete; fo weigerte fich 


die Fayferliche Commiſſion, ſolche zu genehmigen und 
führte an, daß kein Viſitations Conclufum ohne ih⸗ 


r ‚re Genehmigung gelte, Darüber erſchien ein unterm 


16. Sulins 1768. abgefaßter Bericht, bey deffen Era 


ediaung e# darauf ankommen wird: ob und in wie 
4, — t Mmmmmm— weit 
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weit zu den Schlüffen der Difitatoren die Fays 


ferlihe Genehmigung erforderlich fey, und ob 
Durch deren Derfagung ein von den Reichsſtän⸗ 
difyen Subdelegirten einmürbig, oder durch 
Mehrheit der Stimmen gefaßter Schluß von 
Den Fayferliben Commiſſarien entkräfter wers 
den Fönne? Der Herr Hofratb ſucht bie Bein 

von beyden Seiten fehr vollffändig auf, und bie 
Bergleihung diefer Abhandlung mit andern feier 
Gihriften, ja felbit mit den eihäpefeneh zn entjggne 
alfen Schein der Partbeylichkeit. Uns liege ob eben 
Diefe Treue in einem kurzen Auszuge zu beobachten, - 
Nach der aflgemeinen Reichsverfaſſung können Kay 
fer und Neich nichts ohne beyderfeitige Einwilligung 
ſchlieſſen. Dieſe Grundregel leidet auch weder auf 
den Reichstag, noch bey den ordentlichen Reichs⸗ 
Deputationen die geringffe Ausnahme: allein mit 
den aufferordentlichen bat es nicht ollezeit eben Dies 
feibe Bewandtniß. Hier giebt es Faͤlle, mo gar kei⸗ 
ne Fayferliche Commißion san der. Deputation Theil 
nehmen darf, wo feine Beratbfchlagungen anzuftels 


len, fondern nur Aufträge auszurichten find, und . 


alſo weder ein Gutachten, noch deffen Genehmigung 
Statt haben fan. Muß aberauch gleich ein Fayferlicher 
Tommiſſarius zugelaffen werden, fo gebietet doch die 
Natur der Sache auf folgenden Unterfchied zu ſehen. 
Will man etwas neues beffimmen, ; E neue Reichs⸗ 
gefege machen, alte authentiſch erklären, Friede 
ſchlieſſen, fo ift allezeit, es mag eine ordentliche ı 





Der aufferordentlihe Deputation den Auftrag baben, 


ein Gutachten vom Reich und des Kayſers Geneb- 
migung — * Allein bey einem —— ⸗ 
sen Reichsſchluß kommt wegen der Urt und Weiſe, 
wie ſolcher zu vollziehen, alles auf dasjenige an, 
was entweber des halb zum Voraus vom Kayfer und 
Reich, oder Durchs Herkommen erſt in der Folge re 

er 
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Her beftimme wird. Die Analogie a, von den Ne 
viſionsurtheilen, die: mir oder obne Zuziebung kay⸗ 
—* Commiſſarien abgefaßt worden, b, von 

usſpruͤchen des Cammergerichts, und endlich 
ec, von dem ehemaligen Reichsregimente, wo alles 
mit gefammter Hand nach der Mehrheit der Stim⸗ 


meien beſchloſſen murbe, zeigt wenigſtens, daß die 


kayſerliche Einwilligung nicht bey jedem Schritt, 
wodurch ſchon vorhandene Anordnungen erfüllt wer: 


den, erforderlich fey. -—- So weit gebet die allge 


meine Betrachtung. Wenden mir. aber unfere Blicke 
auf die Cammergerichtdoifitation; fo ift dieſelbe ur⸗ 
fpränglich ein: Inſtitut fehon gemachter Reichsſchluͤſ⸗ 


— fe, nach welchen fie die Mangel des Camuergerichts 


amterfuchen, und zum Beften ihres GButdunfens 
corrigiven und veformiven, nicht aber ıneue Gelege 


‚machen fol. Daber wurden zwar immer von Kay: 


er und Reichswegen gemiffe Berfonen zu dieſem Ge⸗ 
äfte gebraucht, allein :diefe machten doch zufamz 
wien nur eine Commißion aus, die alles unzertrennt, 
und mit gefammter Hand zu verrichten hatte, wobey 
alfo keinesweges, fo wie bey Neichdtägen, jeder 
Schluß erſt von der darauf nach Willkuͤhr zu ertheis 
lenden, oder zu verfagenden Fanferlichen KRatificas 
tion abhieng. -- Im den zu Nürnberg 1543. vers 
faßten Reichsabfchiede, worinn eine Bifitation auf 
den 13. zul. deffelben Jahres angefest ward, floß 
eine &telle ein, daß wenn fidy die von den Stans 
den erfiefete Difitaroren unter. fidy felber nicht 
vereinen, noch durch Die kayſerliche Commiſſa⸗ 
rien verglichen werden Fönnten, der Rayſer 
Darüber endlid Erkenntniß und Entſcheid thun 
follte. Weil ſich einige in neuern Zeiten auf, Diefe 
Verordnung in Erörterung der vorgelegten Frage 
berufen haben; fo macht der Herr Hofratb folgende 
Einnerungen dagegen: Es ſtehet 1) in diefem Ge⸗ 
als) Rmmmmm 2 ſetz 
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feß nicht dad geringſte von einem allgemeinen Ratifi⸗ 
cationsrecht in Anfehung der Viſitationsſchlüſſe; 
ſondern auf den Fall eines Mißverſtandes zmifchen 
den beyden Religionstheilen follte der Kahſer am 
Ende entſcheiden. Allein auch biergegen verwahrten- 
ſich die Broteftanten, und der R. M verſtattete den 
Standen felber, ich gegem die Entſcheidung des Rays 
ſers zu beſchweren, wenn fie nicht billig waͤre. 24) 
Der R. U. gieng auch nur auf die damalige Viſita⸗ 
tion, ward 1548. wieder aufgehoben und darf al 

nicht weiter angeführt werden. 3.) Die Viſttation 
von 1543. enthielt Feine Spubren von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Ratification der Bifltarionsichlüffe, ſon⸗ 
dern nach geäufferter Meinung fomol der Commiſſa⸗ 
rien, als der übrigen Vifitatoren ward jedesmahl 
geikbloffen , endlich aber wegen Trennung der beyden 
Religionstheile alled unterbrochen. - Mun komme 
ber Herr Verf. auf den hieher gehörigen Innhalt der 
Cammergerichtserdnuug, wie folche 1548. errichten, 
und 1555. von neuem promulgiret worden. Der 
Auftrag der Vifitation ifk in berfelben ganz anders 
gefaßt ats der Auftran der ordentlichen Reichs depu⸗ 
tation, und nicht alles auf der Stande raͤthliches 
Bedenken und des Kaifers Genehmigung geſteht. 
Inſonderheit find urfpinglih die vom. Kayſer und 
den Staͤnden zur Bifftation beſtimmte Perfonen mit 
einem gemeinfchaftlichen Nabhmen der Räthe, dee 
Commiffarien oder auch der Difitatoren belegt, 
und erft ſeit 1541. der befannte Unterſchied mit den 
beyden legten Benennungen gemacht worden. Das 
ber wird auch der Hauptauftrag in der K. G Di an 
Die beyderfeitige unzertheilte Commiffarien ‘gerichtet 
und erlaubt, Daß fie in Ermangelung eines oder des 
andern Commiſſars, ohne den Fauferlichen aus zuneh⸗ 
men, fortfahren kounten. Das Herfommen der fol» 
genden Bifitationen iſt dieſer ———— > 
* BEIK DIR EI olgt, 


f 


u 
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folgt, die Rayferliche Commiffarien baden den Bes 


- garbfiblagungen beygewohnt, auch wohl Vorträge 


gerban, und ihre Meynung zwar nach den übrigen 
Stimmen, jedoch noch vor dem Gehluffe, geaͤuſſert; 


keinesweges aber der Viſitatoren Schlüffe nur als 


bloffe Gutachten genehmigt; fondern die Mehrheit 
der Stimmen als verbindlich anerkannt, und fich 
mit denfelben verglichen, d. i. nicht tranſigirt, fons 
dern conformirt. -- Dana Abgang der ordentlis 
cben oder jabrlichen Bıfitationen 1594. einer ordents 
lichen Neichädeputation die Bifitation zugleich aufges 
ragen wurde; fo Fönnte leicht ein erftand oder 
eine Vermengung vorgeben. Allein man unterſchied 
gleich damals die Vifiration vom übrigen Deputas 
nonsratbe, nahm auch die Vifltation befonders vor, 


verhandelte dagegen die dubia cameralia Reichstags 


mäßig, und fonderte alle übrige Audfertigungen der 
Deputation gehdrig ab: -- Dbugeachtet der Kay⸗ 
fertiche Hof bey den Viſitations handlungen von 1707. 
dis 1713. äufferte, daß nichts ohne feine Ratification 
geſchehen koͤnne; ſo konnte er doch nicht durchdrin⸗ 
en, ſondern es blieb auch damahls in den eigentli⸗ 
Se Viſitationsſachen bey der Mehrheit dev Stim⸗ 
men. — Die gegenwärtige Bifitation muß endlich 
in zweyerley Eigenfchaften betrachtet werden, fofern 
ibe nehmlich 1) die im genauern Verftande foger 
nannte Viſitation des Kammergerichts aufzetragen 
iſt and ſofern ihr 2) auſſerdem noch beſondere Auf⸗ 
eräge anvertrauet find, die theils im jüngiten Reichs⸗ 
abſchied, theils in der Reichs Inſtruction von 1706. 
ihren Grund haben. Was nun von dieſen befondern 
Geſchäften auf eine nene Gefeßgebung binausläuff, 


darinn fan die Vifiration für ſich nichts beichlieffen, 


fondern fie ift angewiefen, nur Bericht an den Rays 
fer und das Neich desbalb abzuſtatten. Go lange 


hingegen nur davon die Frage iſt, den Zuftand des 


Kummmmz Cam: 
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Gammergerichtd nach den vorbandenen Reichsgeſe⸗ 
en zu unterſuden, Mängel und Mißbrauche abzu⸗ 
ellen und zu ahnden; fo thut die gegenwärtige 1Bifis 
tation weiter nichts, ald was Die ebemalige ordent⸗ 
liche Viſitationen gethan, ſie beſchließt durch die 
Mehrheit der Stimmen, ohne daß ſie die Genehmi⸗ 
gung der kapyſerlichen Commißion erwarten oder ihre 
Mißbilligung befürchten darf. Der Grund, wels 
cben bie Begner für die kayſerliche Natification bey 
der vorigen Bifitation, als einzelne, Mitglieder des 
Kammergerichtd beſtraft werden follten, von der Ds 
brifteichterlichen Gewalt, ald einem Refervatrecht deg 
Kayſers hernahmen, verliert gegen den vom Kayſer 
amd Reich beliebten ungertheilten Yuftrag alle Kraft. 
Auch wenn ein Sweiftl entfteher, ob ein Gefeß mes 
gen des vielleicht veränderten Zuftanded des Cams 
mergerichts noch in Anwendung zu bringen fey; fo 
ift der Viſitation, welche, da fie ſich an Dee und 
Stelle befinder, am beften darüber urtbeilen Fan, 
nach ihrem beften Gutdünken zu beffimmen überlafs 
fen, ohne daß eine Fayferliche Ratification nöthig 
ware. Ya 
St. Petersburg. 


Einige bier gedruckte Nachrichten von Beobach— 
ungen der Venus in der Sonne, find von wegen der 
Kayferl. Akad. der Wiffenfchaften , der koͤnigl. Soc. 
der Wiſſenſchaften zu Göttingen geſandt morbdeits 
ir zeigen fie kuͤrzlich an: Be. 

1. Auszug aus den Beobachtungen zu Drenburg, 
"durch Herr Kraft, Adjunct der Faiferl. Akad. Die 
Breite Diefed Ortes feßt Herr Ar. 51946: 57T, zur 
Laͤnge hatte er noch feine Beobachtungen anſtellen 
können. Bon der Benus hat er den Austritt den za, 
"May alten Cal. (4. Jun. ) früh beobachte. Wenn 
Die Sonne durch duͤnne Wolfen ſchien, ſahe — 
EP = 18 eut⸗ 
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Deutlich einen hellen Ring um die Venus, Fonnte ders 
gleichen aber nicht bemerken, wenn die Sonne ganz 
Deiter fibien. Die Farbe der Venus fchien ibm mes 
gen der Duͤnſte und Feuchtigkeiten in der Luft nicht 
recht febmwars , ihre Figur vellfommen rund. Beym 
Austritte bemerkee er folgendes: Um 4 Uhr 54 Dim, 
66er, fihienen ſich die Ränder zu beruͤhren, er bez 
merkte deuclich die Wuͤrkung einerszitetinden Bewe⸗ 
ng- Um 54 Min. ıı Sec. fchienen die Ränder der. 
Sinus und der Sonne ſehr ſchat zufa menzuffoffen, 
ieß haͤlt er. für den — der ihnern Beribs 

zung. Um 54 Min. 14 Sec, die Berührung gewi 
gefcheben. Die Atmoſpbare war fo důſter, wiegang 
nit dem dickſten Staub erfüllt, Die SRH Heer ſchlen 
dennoch hell. Um 5 Uhr 3 Din, 0 Ser ſchien ihm 
nach dem Augenmaſſe der Mittelpunkt der Venus im 
Rande der Sonne. Um die Zeit des Austritts war 
es heiter; Um s Uhr ı2 Min. 35 &. noch eine kleine 
Spur der Benus am Rande der Sonne. Um 12 M. 
39 ©. der gänzlicbe Austritt. Der Rand der Som 
Beben on dem Drte, wo die Venus austrat, fo wie 
der übrige Theil des Randes wellenförmig zu were 
deit. Uebrigend würde der Recenſent, die Gecunden 
durch jemanden zablen zu laſſen, ſich nur in dem 
Notbfalle veritattet haben, wenn er die Schläge we» 
gen der Entfernung nicht hätte hören Fönnen. Nach 
feinen Begriffen heißt obferviren: zugleich, ſehen, dag 
Inſtrument richten, zablen, und auflchreiben, und 
die Erfahrung lehrt, daß man dieſes alles ganz wohl 
zufaumen ebun Fan. KT 'd 
02. Extrait du Journal d’obfervations, faites æ 
Voccafion du paflage de V. devant le disque du 
S. #Oumba en Laponie, par Mr. Pictet. Die Ve⸗ 
nus in der ©. bat Herr P. wege trüben Wetters 
nicht beobachtet ‚ aber: die nächfte Sonnenfinfternig 
war heiter. Er hat Weiten der Hörner SH 
N — Groͤſ⸗ 
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Groͤſſen des hellen Theils mit dem Dbjectivmikren 
ter an einem gregoriſchen Teleſcope gemeſſen. Die 
Breite des Orts lieſſe ſich aus angezeigten Mittag 
hoͤhen ber Sonne und des Arcturs berleiten, obalei 
Hr: P. dieſes nicht gethan hat, vermutblich weil er 
nur feine Beobachtungen zu melden, Auftrag batte, 
zus Länge findet füch Feine Beobachtung, Das Wet⸗ 
ter iſt Hrn. P. nachtheilig geweſen. 
3. Obſeryationes ſpectantes tranf. V. p. dife, 
S... Kolaein Lapponia . a Stephano Rumöys- 
ky. Auch ibm war eine Wolfe beym Eintritte bins 
Derlich, doch al er, nebſt Al Mitbeobachtern, 
Herr Ochtensky und Borodulin, ihn an, ſo gut ſie 
ibn durch Wolken febägen können. Stellungen der 
Venus in der Sonne anzugeben, hinderten auch Wols 
fen, auch der Austrite ward nur durch Wolken geſe⸗ 
ben, und der eigentliche Augenblick deffelben verdeckt, 


Jeder dieſer Nachrichten iſt ein Verzeichniß der 
—— vorgeſetzt, welches die beſten und neue⸗ 

en find, die man wuͤnſchen kann. Imgleichen wird 
angegeben, wie die Quadranten ſind berichtiget, 
die Werthe der Schraubengaͤnge der Mikrometer be⸗ 
ſtimmt worden, u. few. In dieſer Abſicht find ge⸗ 
genwaͤrtige Aufſaͤtze Muſter, wie ſolche Beobachtun⸗ 
gen koͤnnen angeſtellt werden, mo die Wiſſenſchaften 
fo gnädigen Schutz finden, und wie der Beobachter 
fie beſchreiben muß, ſeine Geſchicklichkeit und Auf: 
richtigkeit zu verſichern, und von der Begebenheit, 
die er erzaͤhlt, andern die hiſtoriſche Gewißheit zu 
verſchaffen. Daß die Beobachter auch die Sonnen⸗ 
finſterniß, die damaligen Sonnenflecken, Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel, Stand des Thermometers 
and Barometers u. d. gl. bemerket haben, verſtebet 
ſich von ſelbſt der Raum verſtattet aber nicht, die⸗ 
ſes bey jubringen. Der Comet iſt vom P. Maper 
| zu Petersburg obfervire worden. 
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118. Stuck. 
Den 26. Ditober 1769. 
Göttingen. 


ur Ehre des Geſchmacks unferer Landsleute 
1-fönnen mir anzeigen, daß der Verleger des 
 Lowth, de Poefi facra Hebraeorum, ſich ges 
nötbiget gefeben, eine neue Auflage davon zu machen. 
Der Here Berfaffer gab fein Werf mit einigen Zus 
fägen und Verbefferungen, befonders in den Noten, 
Orford 1763. heraus. Er fügte auch noch einis 
„Cdoch nur wenige und furje) Anmerkungen ; 
und zwar, Fritifhe von Hr. Renicote und gram⸗ 
matiſche von Hrn. Hunt (Prof. der arab. Epras 
be zu Drford ) bev. Diefe Aufgabe bat der Verles 
er zum Grunde geleget, und dadurch feiner neuen 
flage alle die Vorzüge ber Oxforder gegeben. _ 


Nnannn Pa⸗ 
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Paris. J 


Dehanſy hat A. 1769. auf 468 Duodezſ. ein 
wohlgeſchriebenes Werk abgedruckt, das zum Titel 
führt: Hiftoire du Gouvernement des anciennes 
republiques, ou ’on decouvre lesvcaufes de leur 
elevation et de leur deperiflement par Mr. Türpin. 
Urſpruͤnglich ift diefes Werk in Engelland herausge⸗ 
fommen, zu der Zeit, da man die Milig in diefem 
Meiche errichten wollte, und Pitt der geliebte Minis 
fer war. Unter den Händen des Herrn Turpinus iſt 
ed faſt ein neues Werk worden, deſſen Abſicht fich 
auf alle Zeiten, und auf alle Nationen erſtreckt. Es 
begreift eigentlich die Republiken Sparta, Neben, 
Sheben, Carthago und Dion, alled, vornehmlich in 
Abſicht das Gute und das Fehlerhafte in ihrer 
Staats verfaſſung zu ergründen. Die Schreibart iſt 
Öberaug gut, und oft erbaben. Die Eacyen felber 
find eben nicht neu. Lycurgus ift-ein Liebling des 
Derfafferd: und duͤnkt aber, diefer Geſetzgeber habe 
den wahren Zweck der Gefellfchaft verfehlte, indem 
‚er bie ganze Staatäverfaffung nicht auf.den Frieden, 
der die Geſundheit eines Staates, fondern auf den 
Krieg eingerichtet bat, der eine Krankheit if. Geis 
ne Einrichtungen waren zudem fo fireng, und fo wie 
derſtrebend gegen aller andrer Völker Sitten, daß 
fie wegfallen mußten, fo bald die Nation fich mit 
dein Angenehmen dev Sitten andrer Wölfer befannt 
gemacht hatte. Der Vorzug beſtund in der Aufer⸗ 
ziehung, Die von den Eretifihen Gefegen nachgeahmt, 
und in Abficht auf ben Krieg unverbefferlich war, | 
Die Entvölferung von Sparta iſt überaus betraͤcht⸗ 
Lich und gefebwind, da von 31500 Mann, lauter 
Buͤrger, ſchon zu den Zeiten des Ariſtoteles nur faus 
gend übrig waren. chen wird, und nicht obne 
Grund, ziemlich feharf beleuchtet. Man Fan > 

Ä eis 
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feiner Gefcbichte nicht genug wiederholen, daß das 
Gefallen des Volkes an den Schaufpielen eine Haupfs 
urfache feines Unterganges geweſen iff, indem die 
verwöhnte Bürgerfchaft , die zum Kriegesftaate nös 
tbigen Einkünfte diefen Spielwerken aufopferte. Des 
moſthenes wird bier fehr getadele, daß er das wider 
den Philip von ihm ſelbſt fo Lenierig geivaffnete Heer 
nicht dem tuͤchtigen Phocion, fondern dem fchlechtes 


ſten Feldherrn übergeben, und dadurch feinen fo 


febnlich gefuchten Zweck felber vereitelt, fein Vaters 
land aber unter das Joch des ihm fo verbaßten Phir 
ips gebracht bat. Von Carthago iſt richtig geſchrie⸗ 
n, und wohl angemerkt, daß wir feine Gefihichte 
fat ganz durch die Feder der Römer, oder der unter 
n Römern ſtehenden Griechen, folglich das ganze 


Gemaͤhlde ihrer Siteen gefcbwärzt, und eine Carri⸗ 


catur von ihren Laſtern haben. Gelegentlich merken 
wir ein hoͤwſt ungerechtes Urtheil von den Helvetiern 
an, qui vendent leurs Sujets comme ils vendent 


 Jeur betail, Die vornehmften Helvetifchen Gtaate 


ziehn Feine Subſidien und feinen Vortheil aus dem 
Kriegädienfte, und Feiner von ihnen verkauft einen 
einzigen Mann, fie ertbeilen denfelben blos die Ers 
laubniß, in die Dienſte einiger freundfihaftlichen 
Mächte zu treten, worinn fie von den Fürffen weit 
unterfehieden find, die Huͤlfsvoͤlker an die Mächte 
gegen gewiffe Gelder uberlaffen. Gerne hingegen les 
- wir ih der Geſchichte ded nunmehr dienenden 
Roms den allzugroffen und faſt unfinnigen Einflaß 
der Schaufpieler. Fuͤr die englifhe Milig giebt der 
Nerfaffer allerlev Gründe: ed fragt fih ‚aber noch. 
immer, ob bey einer Kunſt⸗ Handel» und Ackerbau 
ſtark treibenden Nation, die Aufführung. der Milig 
nicht den Fehler babe, daß fle Die nöthigen Hände 
der Urbeit entreiße, und dem Müßiggange verleybet. 
Viele Engelländer feben die Sache nunmehr.auf dies 
* | Nunnnn 2 - fen 
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fem Fuffe ein. In Helvetien dauert die Hebung dee 
Milig mur fo wenige und fo zerffreuete Tage, daß fie. 
Diefe ſchaͤdlichen Folgen nicht haben fan. Aber Hels 
vetien hat von den zahlreichen in fremden Dienſten 
fiebenden Völkern den Bortbeil, daß feine Landsieu⸗ 
te guten Theils geübte Kriegsleute find. Und wir 
Tonnen das Zengniß eines erfahrenen Preußifchen Ges 
nerol8, der ihre Hebungen bey nahem befehen, und 
ſeines Lobes wäÄrdig gefunden bat, u 


2ondon, 


“ The Path of the Comet 1769. round the Sunz 
iſt Die Meberfchrift eines Kupferſtichs von einem hal⸗ 
ben Boaenz die Zeichnung ift von S. Dunn; bie 
Bahnen Merkur, Venus, der Erden, des Mars, 
find darauf befindlich, mebft der Comerenbabn , aus 
Beobachtungen beißt ed, bis d. 14. Sept. Die fünfauf 
der Bahn bezeichneten Stellen vom 25.30. Aug. 4.5 9.5 
14. Sept. fönnte man vermuthlich für "beobachtete 
annehmen, nach denen die Bahn märe gezeichnet 
worden, aber die gleichen Unterfchiede zwifchen ihren 
Zeiten, die allemabl fünf Tage befragen, lehren, daß 
der Zeitbner nur die Stellen ded Kometen von fünf 
zu fünf Tanen angeben wollen, wie er auch bey ben 
noch künftigen bi den 24. Det. getban hat. Es iſt 
ein Maßitab nach Dekaden von Millionen engfifcher 
Meilen beygefügt. Den 24. Gept fet die Zeichnung 
den Eometen in die Sonnennaͤhe (ohngefaͤhr fo weit 
von der Sonne, ald 44, der Weite der Erde non der 
Eonne betragen, das iſt dem Kenner verftändlicher 
und lehrreicber, dem Bewunderer Flingen freylich 
15 oder 20 Millionen Meilen erfiaunlicher) um dem 
ten Sept. ift er innerhalb der Erdbahn gefommen, 
bey einer Stelle, wo fich die Erde zwifchen dem 10. 
und 20. Detober befinden wird, denn die Stellungen 
ber Erde find von 10 zu 10 Togen bezeichnet. —* 
ri Ä en 
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ſchen dem 9. und 14. Oet. würde er mach diefer Zeiche 
nung fich weiter von der Sonne entfernen, ald ber 
Halbmeifer der Erdbabn beträgt. Die Länge des 
am meiften fihtbaren Theils des Schweifes iff zu» 


gleich mit angegeben. Gie beträgt ums die Zeit, de 


man den Kometen gefeben bat, etwa 24 Millionen 
engliſche Meilen, fie ift aber auch aufs Fünftige mit 
gezeichnet. Die Neigung der Bahn gegen die Eflis 
pri iſt nicht angezeigt, fo wenig ald die Beobachtun⸗ 
gen angezeigt find, nach denen die Zeichnung gemacht 
ft. Was diefe Zeichnung darſtellt, ſtimmt niche 
völlig mit dem überein, was Herr Lambert dev Ein. 
Preuß, Akad. der Wiffenfchaften übergeben bat, und 
wovon fich im 149: Stuͤcke der Altonaer Zeitung eis 
ne Nachricht findet, da 3. E. die Sonnennäbe auf 
den 7. Detober , und. bie kleinſte Entfernung von der 
Gonne 485 ohngefaͤhr Id ded Halbmefferd der 
Erdbahn gefest wird. Dbnftreitig find die Beob⸗ 
achtungen vom Mittel des Augufts bis im die erite 
Hälfte des Septembers, zu nahe beyſammen, daher 
unvermeidliche Eleine Fehler in den Beobachtungen, 
oder auch den darauf gegründeten Rechnungen und 
Eonftructionen, ſchon beträchtliche in der dars 
auß bergeleiteten Beflimmung des Theild der wahren 
Bahn geben, in der wir den Eometen feben können, 


| Bremen. 

Cramer verlegt: theſauri diſſertationum m 
dicarum in academiis belgicis habitarum, Volum, 
I, tom. I, ein Aph. 21 Bogen in Duart, Diefe 
näglibe Sammlung hollaͤndiſcher Streitſchriften 
mußte von einem Mann veranftaltet werben, der 
Beurtbeilungstraft genug batte, aus vielen die bes 


ſten berausjulefen. Der Herr Rath Gelrich beſaß 


diefe Eigenfchaft,, und ibm haben wir die Mitrheis 


nr von folgenden fhägbaren Abhandlungen zu vers 
banken: 


Run nnnz 3) Jo. 
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1) Jo. vanı Nispen Haga Batavi differtatioin-. 
aug. jurid. ad fragmenta, quae in Digeftis ex He- 
‚rennii Modeftini IX. libris diflerentiarum faperfunt. 

Der Verf zeigt ſich bier als einen würdigen Rach⸗ 
folger des groſſen Lujazes, von dem dieſe Frag» 
mente beveitd find erläutert worden. - Etwas menis 
ger Neigung zur Berbefferung des Ferted, auch im 
folchen Fällen, wo feine Norbwendigteit diefelbe ers 
fordert, würde ihn mehr empfehlen. Warum follen 
wir in der L. 46. . de hered, petit. praedonis löco 
‚eftvetis, ſtatt praedonis loco intelligendus eft is 
lefen? Andere Beyfpiete von gefuchten Schwierig⸗ 
Feiten trift man D. 13. 18. und 20. an. Auch bat 
ung E. 57. die Vereinigung der Cujaziſchen und 
Bynkershökiſchen Meinungen über die L..3. =. de 
‚div. temp. praeler. nicht gefallen. Sie iffiein Beweiß, 
daß Hr. NR. mehr aufdie Art beyde Auslegungen zu vers 
binden, al& auf den wahren Teyt und deffen Sinn ges 
ſehen babe, Diefer Erinnerungen ungeachter wird 
ein Fririfcher Leſer vieles. finden, das — ift, 
amd die Gelehrſamkeit des Verfaflers zeigt. 2. Guil-. 
Pauw Haga-Batavi difl, inaug. ad varia juris civi- 
lis capita. Diefe Abhandlung iſt fehon aus bem zu 
Halle 1737. wiederhohlten Abdruck bekannt. Einen 
einigen Gedanken wollen wir mur berühren. Wenn 
Juvenal ( Sat. 4. v. 77,) den praefectum vrbi ei⸗ 
nen Villicum heißt; fo zielt er vermuthlich auf die 
tyranniſche Regierung des Domitians, unter wel⸗ 
tber der praefectus vrbi mit aller feiner Macht, doch 
nur ſelbſt als Gelav, über andre Sclaven berrfchte. 
3. Mathiae Roeveri Delpho-Batavi ſpecimen jurid. 
inaug. ad loca quaedam juris civilis depravata. 

‚Mie. viele Verdienfte der Verfaſſer um Ulpians 
Schriften babe, iff ans der Wiederberftellung eines 
faſt unauflößlichen Terted, der in.der Collat, Leg. 
Rom. et Mofäic; tit. XV. n. 2. vorkommt, zu ermeſ⸗ 
fen. Hier heißt e8: enimvero figuidem fwaforumgue 
levius inter hos habentur, quam vaticinatores, hi 

quo- 
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quoque plectendi ſunt. Dafür lieſe Röver: enim- 
vero fi qui ſint fuafores, qui levius inter hos ha- 
bentur, quam vaticinatores hi! quoque plettendi 
ſunt. Welche Hebereinffimmung entſtehet hieraus 
nicht mit dem, was vorhergehet, und folget! 4. 
Guilielmi Beftii Amisfortenfis difp. jurid. inaug. 
exhibens:conjelturas quasdam ex jure civili. Biel 
Gutes, recht fehr viel Gutes, bemerken wir in Dies 

e Schrift. In der L.$6.. $.3. = de jure dot. und 

n der L. 5. = deimpent. inremdot. lommt der Gag 
vor: impenfae neceflariae dotem ipfo järe mi- 
auunt. Der Verf. erklärt ibn auf folgende Art: ein 
Mann, der zur Erbaltung des Brautſchatzes noth⸗ 
wendige Koften anwendet, ſcheint fie aus dem Brauts 
fibaß felber genommen, und ihn alfo um eben diefe 
Gumme vermindert zu baben: es iftdaher fo aut, als 
wäre gleich Anfangs nur ein um diefe Summe vers 
wminderter Brautfchag eingebracht worden. Hr. Beſt 
hat bier und da ſchwere Gtellen durch Veränderung 


der Untericheidungszeichen aufgefläart. Nur mit dee 





L. 14. = de bon. poſſ. contra Lab. iff er unglücflich 
geweien, wo er hactenus durch hoc cafu überlegt, 
unnd es nicht auf bas Vorhergehende, fondern auf dag, 
fo nachfolat, beziebet. Weitläuftiger werden wir ung 
anderswo über dieſen Punkt herauslaſſen. 5. Alardi 
Rudolphi van Waag traje&tini diſſertatio juridica 
inaug. ad L. XXVI. » de operis libert, Der Berf. 
vertbeidigt die florentinifche Lesart, vorzüglich die 
Worte medicus libertus. Mit Recht bleibt libertus‘ 
ohne Veränderung ſtehen. Denn es war weder uns 
ſchicklich, daß ein Freygelaſſener die Arzueywiſſen⸗ 
ſchaft augubere, noch abgeſchmackt, daf er wider ans» 
dere Freygelaſſene, ald Gehuͤlfen in feiner Kunff, uns 
ter fi hatte. Diejenigen, welche nicht begreifen, 
daß ein Freygelaffener wieder andere Freygelaffene 
baben könne, vermweifen wir auf die L. 16. $ 1. »de 
aliment. legat. L? 105. de V.S. 6. Gerardi Chri- 
ſtiani Ruckeri Windeshemio Franci dif, inaug. de 


L.17 
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L. 17. $. 1. = quemadım. fervit, annull. L 49. »de 
re jud. et eff. fentent. L. XXL. $.1.= de paltis, 
Dbngeachtet die L. 6. ſonſt ſehr gut erkläre wird; fo 
| Ben ung doch der Verfaffer in der Verbefferung des 
extes durch Einfibieben etwas zu freygebig zu ſeyn. 
Man betrachte doch Die Worte: immo ſi quo melior, 
Diefe ergänzt er auf folgende Art: immo fi quomo- 
do melior fieri.potefl ejus caufa fit ea melior. Auſ⸗ 
ferdem werden Kenner der Auslegungskunſt, das iff, 
ale würdige Rechtsgelehrten, finden, daß diefer Zufag 
nicht einmal recht paſſe. Weit beffer lieſet man immo - 
fit aliquo melior ſtatt fi quo modo melior. 7. Frie= 
drici Gottefredi Houckii Steinfurto Weftphali diff. 
inaug. de rationibus veterum ICtorum fallo fufpe- 
eis. Tapfer und mit vieler Einficht in Die Heilige 
thümer der fubtilen Rechtswiſſenſchaft vertheidige der 
Verf. die Entſcheidungsgründe der römifchen Juris 
ften. Schon ein Bepfpiel wird unfer Urtheil rechtfer⸗ 
tigen. In der L.63. = de aedil. edicto fagt Ulpian: 
fciendum eft ad venditiones folas hoc edi&tum per. 
tinere, non tantum mancipiorum, verum caetera, 
rum quoque rerum: hae tamen rationes redduntur. 
vel quia aunguam iflorum hac de re fuerat jurisdi- 
Eio: vel quia non fimiliter locationes vt venditiones 
fiunt. Sornerius fiebt beyde Gründe erbettelt am. 
Allein der erfte fol eigentlich diefed fagen: das Edi- 
ctum des Aedilis fan ſich nur auf ſolche Dinge ers 
ſtrecken, die feiner Gerichtöbarkeit unterworfen find. 
Hierunter war nun zwar der Kaufcontract, nicht aber 
Die Verpachtung, weil Diefe von jenem ſehr verfchies 
den ift. Der Aedilis forgte vorzüglich dafür, daß bie 
Leute auf Dem öffentlichen Markte nicht betrogen wers 
den möchten. Hier aber Fauft und verfauft man, ohne 
einander zu kennen, alles geſchiehet in Eile, und daher iſt 
weit eher eine Verlegung möglich, als bey dem Pacht⸗ 
soniract, der unter bekannten Leuten nach vorläufiger 
Unterſuchung der zu verpachtenden Eachen 
gefchloffen wird. 
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Here D. Walch bat die Aufſicht und Di 


rection über eine neue periodifche Schrift üs 
bernommen, welche unter dem Titel: neueſte 


Rn 


3 






Religionsgeſchichte, in der Meverfchen Bucbbands 


fung zu Yemgo ans Licht treten wird. Diefe hat von 
der Einrichtung derfelben ein eigened Avertiſſement 
befannt gemacht, welches die Materien fomol, als 
die Art, wie fie abgehandelt werden follen, genauer 
anzeigt. Die Abſicht iſt, glaubwärdige Nach— 


richten von wichtigen und in der That merfwürdigen 


Begebenheiten ſowol auffer, als in der chriftlichen 
Kirche, und der verfihiedenen Partbeien zu fammien, 
Es werden zugleich diejenigen, welche Diefe Anffafe 
burch Bepfräge zu unterflügen, belieben werden, ges 


beten, folche an die Verlagsbuchhandlung einzufchiz 
cken, melde alle Correfpondenz übernommen, und 


über billige Belohnung der zur liefernden Arbeiten fig - 


mit einem Jeden beſonders abfinden wird. 


Deo 999 Denes 
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Venedig. "rnre 


Folgendes Werk, auf welches ung bereits laͤngſt 
fowobl andere Nachricheen, als eine Unzeige in ben 
. Memo rie degli Intagliatori da Giulianelli praef. p. 

XI. aufmerkſam gemacht hatten: badentwir unlängft 
erhalten, Da&tyliotheca Smithiana Vol. 1.Il. fol. 
e typographio 1. B. Pasqualii, 1767. (obgleich die 
Platten ange vorher fertig lagen, und die Zuſchrift 
an unferd Königs Mai. fchon 176%. unterzeichnet iſt). 
Ha dich koſtbare Werk in Deutfchland noch wenig 
bekannt zu feyn ſcheint, fo fehen wir und zu einer ums 
. ftändlichern Anzeige verbunden: Die Liebpaberey 
Des Englifchen Conſuls zu Venedig, Herrn Joſeph 
Smith, erfireckre ſich bekanntermaſſen auf alle Ars 
ten alter und neuer Kunſtwerke. Geine Bücher- 
ſammlung war nicht weniger anfebnlich, wie das 

1755. gedruckte Verzeichniß lebrt. Diefe ift von uns 
fers gnaͤdigſten Königs Majeſt. famt der Sammlung 
der gefehnittenen Steine, der Zeichnungen u. @emählde, 
kurz nach Dero Thronbefteigung, erfauft worden. Der 
bier befannt gemachten Steine (mit finden nicht, 
ob fich die Sammlung höber erſtreckt) find an ber 
Zahl hundert, und fie füllen nebit den Erklärungen 
den erften Band aus: Volumen primum gemmarum 
eetypa et Ant. Franc. Gerii enarrationes comple- 
ctens. Es war diefed eine von dem legten Arbeiten 
des um das antiquarifche Studium fo ſehr verbien> 
ten Gori, und es iſt nicht zu läugnen, nicht nur 
ſieht fie den übrigen aͤhnlich, fondern hat auch Zei: 
eben des Alters an fich. Auch bier iſt mit vielen unnds 
thigen Dingen zu Seiten aufgefchwellt, was —— 
Zeile geſagt werden konnte. Doc hievon beym 
awepten Bande. Die Steine find faſt alles Köpfe, 
bis auf eilfe, die wir bemerft haben: No. 3.6.8 - 
412. 14: 31-33. fie feheinen einander bey weiten nicht 

| an 
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an Güte gleich, und über dieß Ir Hälfte new zu ſeyn, 
viel ficd ohne die Steine ſelbſt urtbeifen laͤßt. 1. 
ragment eine Cameen, der ein dopveltfarbiger 
balcedonier, und von einem neuen Kuͤnſtler erganze 
iſt, mie dem Kopf eines Jupiter Aegiochus, weil 
er das Ziegenfeli, die Aegis, mit Heinen Schlans 
jen um die Bruft hat; welches fonft niche leicht vor» 
ömmt. ori will aus der Arbeit errathen, daß es 
ein Werk des Aſpaſius ſey, von welchein ein ande⸗ 
rer aͤhnlicher Jupiter und eine Minerva beym 
Secoſch bekannt find. (Erfterer ſteht auch im Muſ. 
Flor, Vol. II. & 3, 2. und letztere in Dactyl. Lip- 
jert. Mill. 1, 1, 31. doch ohne die Schrift des 
abmens). 2. Ein Karneol mit dem Kopf eines 
"Jupiter Placidus, oder Milichius, mit der ſchoͤ⸗ 
nen fanften Diine, (fallt wie in Lippertd Dactyl. Mill. 
IH, 1; 3. und III⸗ 1, 8 und 9., auch find Feine Ohren 
ſichtbar) 3. Ein Onyx, Jupiter Triumpbäror, 
Kopf mit dem Lorberkran. 4 Ein Carneol, ſchoͤ— 
ner Kopf des Apollo Argyrotorus (eher Torötes) 
mit einem Lorbertranz; Gori fieht ihn für Epheu an; 
zur Seite ragt Koͤcher und Bögen hervor, 5. Cats 
meol, eine weibliche figende Figur) ein wenig ſtark 
bey Leibe, mit einer Serila vittats (Stab mit 
Bandern) vor einer Ara mit Feuer, über weich 
ein Papillon, fat wie eine Raupe, ſchwebt. Gorl 
weiß nicht, ob er eine Venus oder Batcha daraus 
machen fol; vielleicht iſt e8 ein Fodtenopfer. Doc 
die Frage iſt, deucht UNS, vorerſt, ob der Gtein alt 
iſt. 6. Camee, offenbar von einem neuen Kuͤnſtler, 
copirt nach zwey Vorſtellungen, welche fonft einzeln 
vorkommen, ein Sriton , und auf feinem Rücken eis 
me Nereide, zus Geife ein Amor Auf einer Seemu—⸗ 
ſchel; an dieſer it ein Rad angebracht. 7. Der 
Kopf einer Piyaeı verfchleyert, it einem Papils 
lon zus Seite; dergleichen auch fonft vorfimme, 
2 Dos 908 2 als 
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als Muf. Flor. T. I,t. 79, 3. Lipperts Da&tyl; Mill, 
1, 1, 353. 4. Sollte nips der Schleyer auf: eine vera 
goͤtterte Auguſta oder andre Perſon, allenfalls als 
ioche vorgeftelle, fübren?) _8. Carneol; eine weib⸗ 
liche ſchreitende Figur mit fchönem fliegenden Ge⸗ 
wand, fie trägt etwas, das Bori für einen Kranz, 
anficht, und daher es auf eine Flora deutet. 9. Cara, 
‚neol; die Klugheit, mit zween Gelichtern, und. ber | 
Schlange in der. Hand; ein neu Werk. 10. Yes, 
thoſt; eine weibliche befleidere Figur, mit Fuͤllhorn 
im Arm, ſtehend, halt den Kinger am Mund; bie, 
Göttin Gps, Bella, Erbe, (wenn man ed aber fuͤr 
die Ceres lieber halten, und auf ihre Mpſteria deus. 
ten wollte?) ein fchönes altes Werk. 11. Ehalcer 
Donier, ein Camee; das Felt, Terminalia, völlig - 

nach Dvid Faft. I, 640. ein neues Werk. 12. Ads 
ventus Auguſti, faft wie auf Münzen, eine ſchlech⸗ 
te Arbeit, und fchwerlich eine alte... Des Triumpha⸗ 
or. figt im Harniſch, zur. Seite vor ihm der Ge⸗ 
nius einer Stadt. 13. Ehalcedonier, ein Camee; 
ein männlicher Kopf, mit-Eleinen Flügeln über. den, 
Schlafen, und mit weit aufgeriffenem Mund. Nach, 
Gori iſt es ein Typhon, meil ihm: ein Ötein gleiche, _ 
Muf. Flor. ‚Vol. H,t. ar, x. 14. Chalcedonier, Ca⸗ 
mee, ein neues ungeſchicktes Werk, ein von Feſſeln 
befreveter Dann, nach Gori gar Prometheus, o⸗ 
ben eine halbe Figur aus den Wollen, 15. Bruſt⸗ 
bild eines trunkenen, lachenden Fauns mit dem. 
Nahmen Solons. Mit diefem mag es ſeyn, wie es 
will, fo ift es doch ein ſehr fchöner Stein, 16. Chal⸗ 
cedonier, ein fihöner weiblicher Kopf, den Gori wes 
gen ber Aehnlichkeit der Haarflechten an einer andern. 
Muſe auch für eine Muſe verfauft. 17. 18. 19. 
Meibliche Portraitkoͤpfe als Bacchä Cameen neuer 
Kuͤnſtler von ſchoͤner Arbeit. 20 Kopf eines alten 
Satyrs. 21. 22. Copien der Meduſa Strozzi, 
* ——— er⸗ 
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erfiere mie Nahmen, wahrſcheinlicher Weife von 
Coftanzi (diefer bat ſehr glückliche Kopien von 
dem gedachten Stein gemacht, unter andern eine für 
den Card Baer 1729. von gleicher Gröffe und auf 
dem aͤhnlichen Steine.) 23. Copie des bekannten juns 
gen Herculeskopf vom Enäus im Muſeo Strossi. 
24. Hercules olivarius, ein fiböner jugendlicher 
Kopf, aber ſehr weichlich (eber von einem Theſeus) 
mit einem Olwenkrauz (ſcheint eber Lorber zu jeyn) 
@ori bält ibn für eine neue Kopie des beräbmten 
Herculeskopfs ded Dnefad beym Stoſch, und im 
Florent, Muf. 25. Chalcedonier, ein Camee; Kopf 
des Hercules mic dem Pappelkranz, daber ihn Bo» 
ri Infernorum domitor benennet....26. Ein feltener 
Stein, ein Sarneol, mit dem Sercules Sontanus, 
oder Sontanalis; nach) Gori gar Aquilequs, ges 
dehnt an einem Zelfen, aus welchem ein Duell ents 
fpringt. (Die Sache it aus Apollon Argon. IV, 
2441. f. und aus einem Stein Muß. Flor. T. II, t. 
- 214. 4. befannt). 27.. Chaleedonier, Gamer; ers 
eules Defenfor überfchrieben ; (meiler einen Eichen⸗ 
kranz trägt, wie Muf, Flor. T. J. t. 34. 11. auch 
wie Lippert Da&tyl. Mill. II, 1, 209.) Eine fchöne 
Arbeit, aber vermuthlich eines neuen: Koͤnſtlers. 
Herculed hat bier, ziemliche Locken am Hals. 28. 
Der älternde Gercules benabmt, der fchönfte Kopf 
in der ganzen Sammlung; die Steinart iff nicht an» 
gezeiget, am Nacken ftebt die Sigle, AA, alfo ein 
Merk ded Admon, deffen Hercules Biber man 
aus dem Stoſchiſchen Werk Eennet. 29. Chalcedos 
nier,, ein munderfchöner Camee, —*—* von einem 
trunkenen Hereules mit Epheukranz; die glaͤſernen 
Augen, der offene Mund, die welken Muſteln find 
auch auf dem Kupfer Eennelid. 30. Ein ſchoͤner 
Kopf der Omphale, vorwärts, mit der Loͤwenbaut 
über dem; Kopf (dieß ſcheint völlig der Grein in Da⸗ 
Far Soo ooo - ey 
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&yl Lippert. Mill. I, 1, 293. zu feyn). 3r. Ein 
Mithriſcher Lowe; fchlage die Tage auf einen 
Stierlopf; koͤmmt auch fonft vor. 32. 33. Ehalces 


donier und zwar Cameen, jener iff mie zwey Saͤe⸗ 


leuten, ein neues Werk, und diefer ein Bigarius. 
Die Pferde find’ fhön, aber der Bigarius ift nurans 


gedeutet, wie beym Marietfe t. 119. 34 - 40. weib⸗ 


liche Bortraitföpfe, vermuthlich neu. _ 41. Zwey⸗ 
farbichter Onyr, dee Kopf einer Dichterin, wegen 
des Darüber ſtehenden Korbeerzweigd (mern es nicht 
ein Deljweig, und alfo der Kopf einer Dar ift. Aus 
dem Haar fcheinen auch ameen Aehren vom Kranz bers 
vorzufproffen). 42. Dnyr, ein unbekannter Kepf 
mit Loxbeerkranz, und daber muß er für einen Dich⸗ 
ter gelten. Es folgen Köpfe von alten Pbilofophen 
und andern berühmten Mannern, die wir anzeigen 
wollen, wie fie angegeben find; nach dem Kupfer 
laͤßt ſich hier nichts entſcheiden. 43. Sippocrateg, 
44. Antiſthenes, ein Carneol, völlig wie in Da- 


€tyl: Lippert. Mill. 1,2, 177, 45. Diogenes, ein - 


Einaragd. 46. Sosrates, ein Jaſpis und neueg 
Verf, 47. Heraclit, ein Gamer. 48. Aeſculap, 
ein Carneol. 49. Unbekannter Kopf; Gori mähnt, 
Euripides. 50. Alerander ber grofe, (mie auf 
DMünzen, auch der Herculeshals, nur die Nafe zu 
floh). 51. —— (eine Cople nach dem fo oft 
gefchnittenen Kopf, welsen ori für den Pyrrhus 
ausgiebt, Muf. Flor. T, I, tı 25, 4. 5. 6. andre mit 
mehr Wabrfcheinlichkeit für den Annibal halten, Voͤl⸗ 
fig abnlih ift ‚Lippert. Dactyl. Mill, I, 2, 123), 
s2. Chaltedonier, Camee, Hannibal; (eher ein 
Mars) ein neues Werk, 537 Portraitfopf mit Co» 
rona radiata, (die faſt geflochren ausſieht) ein neu 
Werk. 54. 55. Chalcedonier, Cameen, ein Yıume, 
(nach der Münze der Calpurniftben Familie) und 


Zucretia, ein neu Werk, mit Vortraitlopf; fie ers 


ſticht 
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ſticht ſich mit ziemlich Recker Mine. 56. Onyx, K. Ju⸗ 
nius Brutus, (koͤmmt mit den Münzen wenig iibere 
ein; fiber ein neues Werk). > 57. Gamer, C. Yias 
rius, ähnlich einee marmernen Buſte im Medıceis 
feben Mufeum, 58 Pompejus der grofe, ein 
 Karneol, (weder den Münzen noch Steinen aͤhnlich) 
59. Anton und Eleopatra, neben einander, aufeis 
nem Acbat, (fo wie auf einem Gtein in Lippertd Da- 
ctyl. II,2, 288. und Montf. Diar. Ital. p. 242. aber 
weder Gtein noch Drünzen ahnlich, fo wie faſt bie 
meiften der folgenden Köpfe, wenn ed nicht am Kus 
fer liegt). 60. Weiblicher Portraitfopf, unge, 
Wle⸗ mit Schlangen uͤber der Schulter. 61. Ca⸗ 
mee, Julius Cäſar mit Lorbeerkranz. 62 Vers 
fchleyerter Kopf der Livia, wie er mehr vorkoͤmmt, 
nur ſehr jügendblid, und mit Lorbeerfran. Dee 
Nahme Solon ſteht dabey mag aber wohl neu hiniuges 
kommen feyn. 63. Camee, Tiber, ein neu Werf, 
64. Achat, Camee, Laligula Eafar. 65. Ehalced. 
Camee, (fo wie die beyden folgenden.) Bermanis 
cus, Kopie von dem Stein des Epitundanus, nur 
. „etwas ältlicher. 66. Vorgebliche Agrippins. 67. 
Antonis Auguſta, (wie auf Münzen, und Muß. 
Flor, T.1,t. 4.6.) 68. Claudius und Meſſali⸗ 
ns, und 69. legtere allein; (aber es iſt cher der 
Portraitkopf einer italianischen Damıe). 70. Carne⸗ 
ol, GBalba, faft wie Muf. Flor. T. 1, 6,2. 71 72. 
Otho, Sameen. 73. Sweyfarbichter Onyr, Dis 
tell. 74. Titus, ein fhöner Camee, fonft der R. 
Chriſtina zuifändig. 75. Julia, des Titus: Toch⸗ 
ter, auch ein Camee, ein ſchoͤn Stuck, aber doch 
den vielen andern Eopien diefer Urt, die man bat, 
nicht ganz aͤhnlich. 76. 77. Domitian, 78: 79. 
Adrian. 80. Sabina Aug. mit Haarſchmuck, ein 
fböner Stein. 8ı. 82 83. Amtinous; ber erfte 
mit ber Schrift: Arrwess Howe, (vermuthlich nach den 
Doo 9094 Me⸗ 


1160 Göttingifche Anzeigen 


Medaillonen mit gleicher Inſchrift copirt), ber zwey⸗ 
te, der Buſte zu Florenz aͤhnlich, und der dritte als 
wenn er aus dem Waſſer kaͤme, mit feuchten Haaren. 
84. Antoninus Pius und. Fauſtina, neben einan⸗ 
der, Camee. 85: Fauſtina; (iſt ein weiblicher Por⸗ 
traitkopf von einem neuen Känftler). 86. Jaſpis 
mit rothen Flecken in grün (Heliotropium) Kopf 
vom MT. Aurelius Ant. 87. 88. Sauftina (Vors 
traitkoͤpfe). 89. 2. Aelius Derus nah dem Stein 
Muf. Flor, T.l,t. 14,1. 90. Soll Commodus 
feyn , ein Intaglio auf einem rothen Jaſpis. er 
CErifpina- 92. 93. Didius Julianus. 94. Die 
Köpfe von Septimius Severus, Julia Aug. Car 
racalla und Beta, zwey und zwey ein kleines Stein⸗ 
chen, (des Landi oder Natters Arbeit; denn dieſer muß 
Diefen Stein mehr als einmal copirt haben, Er ſteht 
auch in kippert Dactyl. I, 2, 424.). 95. Caracal⸗ 
Io, neuer Camee. 96. Beta, (eher ein junger Hers 
euled). 97. Elagabal und Soämia, ein neues 
Merk, bat Feine Aehnlichkeit mie den Köpfen auf den 
Münzen; und wider das Coſtume ift Die Sonne burch 
den Bogen angedeutet; aber die Arbeit iſt merfwürs 
dig; Elagabald Kopf iff vorwärts, und der Julia 
Kopf von der Geite gegraben. 98. Daullina Aug. 
Marimind Gemalin, werfihleyert. Wenige von dem 
bisherigen mögen alte Steine feyn. 99. Schöner Ca⸗ 
mee vom Biovanni da Caftel Bolognefe, das 
Nortrait von dem befannten Biov. Baglioni, und 
ıco. ein Wunder von einem Camee, der Kopf 
von der Margareta Farneſe. Die Zeichnungen 
und Stiche ſind meiſtens ſchoͤn. Einige ſind 
von Sacher. Baptiſt. Bruſtolon. Dem gans 
gen Werke fieht man es überbaupt an, daß es bie 
älnternehmung eines Buchbandlers iſt. Auch bie Zus 
Schrift an unferd Königs Maj., und bie fünf Bogen 
Farke Einleitung, iſt in des Paſquali Nahmen —* 
ebe 
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fertiget. Letztere handelt von.den Sammlungen ges 
fehnittener Steine, ihrem Wertb und den Abdrucken 
davon, und ift, big auf febr wenige Zeilen, die ſich 
allenfols aus Winfelmannd Defcript. des Pierres 
grav. du Bar, de Stofch ableiten laffen, aus dem 
WMariette zuſammen geftoppelt, wie fo viel andere 
Werkchen über die geſchnittnen Steine mehr. Doch 
einem italianifihen Buchbäandler kan man das wohl 
verzeihen. Diefer erſte Band iſt auffer den Kupfern 
und der Borrede 97 Seiten ſtark. | 


alle und Helmſiͤdt. 


gemmerde verlegt D. Johann Friedrich Ei⸗ 
ſenharts Erzählungen von beſondern Rechts⸗ 
handeln. — zweyter Sheil, 1. Alph. 16 B. 12 ©. in 
"Detav, ohne Vorrede und Regiſter. Der Erfolg 
hat gelehrt, daß diefe neue Are Kechtsfaͤlle in einen 
‚anterhaltenden Vortrag einzuffeiden nicht ohne allen 
Nugen fey und befonders foldyen Befern gefalle, wel⸗ 
che den ſtrengen Ton der. gesithtlichen Urtheile nicht 
en — 5 ſind die te | 2 1 
fehlgeſchlagene Hofnung zu einer reichen Erb⸗ 
ſchaft, &.ı. Ein junger verbienftvoller aber arıner 
‚Mensch fehliefft mit einem unbemittelten Mägdgen 
eine Ehe, weil fein reicherer Better verfpricht, ihre 
und feine. Frau nebft den Fänftigen Kindern Zeitles 
bens zu ernähren. Hiezu fügte der alte Gönner noch: 
“Wollte Gott, ich batte nur viel, es fände alles 
„zu ihren Dienften, denn fie find mir ja am nächften.,, 
Der Schwiegervater bringe den Vettern zur Wies 
derholung der getbanen Zufage und beffen Frau ers 
Härt fich zugleich, daß, wenn ihe Mann vor ihr ver⸗ 
fierben ſollte, fie alddann ded Mannes faͤmmtliches 
Vermögen vier Wochen nach deffen Tode abtreten 
‚wollte. Indeſſen wird nichts ſchriftlich aufgefegt. 
‚Die. betagte Verwandtinn flirbt vor ihrem Gemabf; 
— Des 0095 Der 








fenen Erbversrag und die darin enthaltene 


1162 Goͤttingiſche Anzeigen 


der Schwiegervater des jungen Ebemanns fordert 
ihr Vermögen als Inteſtaterbe, macht den alten 


Vettern dadurch berdrieslich, dieſer giebt mit Ueber⸗ 


gehung des bisher ernahrten Ehepaars feine zukunf⸗ 


tige Verlaſſenſchaft einer milden Stiftung; wird dar⸗ 


uͤber von jenem belangt, daß dieſes a un 

doption 
ſey, der Richter erkennt die Klage fuͤr ungegründet 
und ſieht die junge Eheleute ſammt ihren Nachkom⸗ 
men nur als Pflegkinder des alten Vettern an, der 
ſie, ſo lange er lebt, ernaͤhren muͤßte 2. Die we⸗ 
gen Vergiftung ihrer Tochter in Verdacht gera⸗ 


thene Mutter. S. 27. Eine Tochter laͤßt ſich 
ſchwangern, wird von ihrer Mutter deshalb mit 
Schlagen und Stoffen ubel zugerichter, fogar von 


ibr bedrohet, daß fie ibr den Teufel ſchon aus dem 


Leibe treiben wollte, ſtirbt darauf an Zuckungen 


ganz plöglich, nach dem Tode findee man Arfenik im 
Magen und halt dies für zureichend, die Mutter in 


Berhaft zu nehmen. Allein bald darauf zeigt fich, 
daß die Tochter das Gift fich felber beygebracht babe. 


3. Die Bildfänle des Rupido veranlaffer einen 
fhweren Proceß. ©. 58. Ein Adlicher wird mit 


Dem Prediger feines Wohnfiges in einen Rechtsſtreit 


wegen der Jagd verwickelt und ihm deshalb vom geiſt⸗ 
lichen Gericht erlaubt, bew einem benachbarten Pfars 
rer zu beichten Diefer fucht ſich an ibm zu rächen, 


verklagt ibn, daß er einen Rupido von fieben Zellen. 
. in feinem der Kirche gegen über gelegenen Garten- 
- haus. aufgebängt und dadurch allen Bauern ein Aer⸗ 


gerniß gegeben babe. Unſere Lefer werben erffaunen, 
das rafende Urehril des Konſiſtorii zu hören. Hier 
ift ed: Zerit iſt zwifchen dem Prediger und dem 
„Bellanten eine Ausföhnung zu verfuchen, leßterer 


„darauf verbunden, den erflern zum Beichtvater ans 


„zunehmen, . den Kupido mwegzufchaffen, ſich alle 
Sonn⸗ 
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„Sonn⸗ und Fefktäge in der Kirche einzufinden , dee 
„ Beichevater aber fol jedermabl an das Konfiftos 
„rium berichten, wenn der Ndliche das heil. Abends» 
mabl genielfee., Mi Recht iſt dieſer Ausſpruch 
als völlig gewaltſam und unrichtig von der Fakultät 
verworfen worden. 4. Fin reifender Jude wird 


aus jertbum für einen Straffenräu er angefes 











ben und darüber grauſam mishandelt. G. 98. 
Mir find mit den menfchenfreundlichen Gedanken des 
Herren Eiſenharts vollfommen einftimmig und bitten 
alle unvernünftige Feinde der Juden diefelbe zu leſen. 
5. Ob von dem Seyrathsgute eines Srauenzims 
mers Abzugsgeld gefodert werden Fönne ?&. 117. 
Herr E. gründer alle Befugniß, Nachſteuer zu vers 
langen, auf eine hergebrachte Gemobnbeit und legt 
daher demjenigen, welcher fie eintreiben will, den 
Beweis diefes Herkommens auf. 6. Der begnadigte 
Todſchläger. S:. 151. Wir wundern uns, daß der 
err €. die von dem Vater unfered Herrn Hofratb 
ichaelig gefchriebene Differtation ad loges divinas 
de poena homicidis bey diefer Materie nicht an⸗ 
führe noch gebraucht, Denn aug den dort angefübr- 
ten Gründen ift augenſcheinlich Har, daß ein Fuͤrſt 
den Todſchlaͤger begnadigen könne, meil Gottes Ge: 
feg, fo auf den rohen Zufland der Menſchen paſſte, 
ſchon na Errichtung des juͤdiſchen Staats aufbörte 
verbindlich zu ſeyn. 7. Ob Sofpitäler, Waiſen⸗ 
und Zuchthäuſer die darinn verftorbene Perſo⸗ 
nen mic Ausſchlieſſung derſelben Seitenverwand: 
ten beerben Fönnen? ©. 185. Vermoͤge des Ge⸗ 
wohnheits⸗Rechts mancher Orten ift es bergebract; 
dag Hofpitäler nothivendige Erden der darinuen vers 
florbenen Perſonen find und alfo den Seitenberwand⸗ 
ten vorgeben. 8: Bin Ehemann Fommt durch ei⸗ 
ne unglückliche Rur um das Leben und feine bins 
‚serlaflene Witwe geräch darüber in —— 
. ap 
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dacht, Daß fie ibn durch Gift gerödtet ‚babe; 
©. 210. Der Grund diefed Verdachts war, daß bie 
Frau nicht einig genug mit ibrem Manne gelebt, er= 
liche Tage vor feinem Tod Fliegenſteine aus der Apo⸗ 
thek langen laffen, daß derfelbe kurz nach einer von 
der Fran bereiteten Suppe geftorben und dieſe fich 
mwider die Beſichtigung des Leichnams, wobey jedoch 
feine Spuren des Biftes zu bemerken waren, gelegt 
batre. Aus diefen Gründen wurde fogar die peinliche 
Frage erkannt, die inbeffen nicht erfolgte, weil fich 
nachher zeigte, daß ein wider dad Magenweh genom⸗ 
menes Pulver einer Duackfalberinn den Tod mögte 
befihleunigt haben. 9. Anwerbung macht Feine 
Verbindung. S 242. Ein junger Menfeh erhält 
durch eine Unterbändlering von einem Frauenzimmer 
Die Zufage, daß fie nichts einzuwenden hatte, wenn 
er um fie bey ihren Oheim, ald dem Bormund, Uns 
werbung thun wollte. Dieſer verfagt darauf feine 
Einwilligung, das Mägdgen nimmt auf fein Zureden 
auch fein Wort zurück und der Sreyer wird mis der 
Darauf erhobenen Klage abgemiefen. 10. Die übers 
triebene Rache &.265. 11. Die bedaurenswiirs 
dige Rläger. S. 281. Ein Sägerjunge von 10 Jah⸗ 
ren thut einen in den Landesgefegen erlaubten Schreck⸗ 
fchuß auf einen Holzdieb und töbter ihn, ohngeachtet 
er nicht auf ihn zielte,. wird von der Dbrigfeie freys 
geſprochen; allein nach 24 Jahren erheben die Kin⸗ 
der des Entleibten eine Klage wider dem Urheber des 
Todes, verlangen die Erffattung der Erziehungsko— 
ſten, werben aber damit adgemwiefen. 12. Der uns 

- würdige Beiftlibe. ©. 312. Ein Wirrwald von 
Veraehungen, Zank und Rachgier. 13. Schädlich⸗ 
Feit der Handwerks Mißbräuche. ©. 357. Ein 
Tuchmacher will: von dem gefchloffenen Verloͤbniß 
deshalb abgeben, weil er erſt nachber erfabren müf> 


fen, daß feiner Braut Mutter ehemahls im ledigen 
| Stande 
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Stande ein Kind erzeugt babe, die ganze Tuchmacher⸗ 
u miſcht ſich felber mit ein und behauptet, Daß 

e nach volljogener Heyrath den Bräutigam aus der 
Gilde zu ftoffen, berechtigt fen; allein diefe Einwen⸗ 
dung wird mit Recht ald ein Handwerks: Mißbrauch 
verworfen. — Ein Möller nötbiget einen Juden, 
daß er feinen Namen wegen angefihuldigter Diebe⸗ 
rey an einen Balken in dev Müble gleichſam als an 
einen Galgen ſchlagen muß, und zwar vermöge des 
unter Mällern u Siena Gebrauchs. 14. Don 
der Strafe der Viehdiebe. ©. 377. Es if kein 
Zweifel, m beuriges Tages au Gier auf den Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem groffen und Kleinen, gemeinen 
and gefährlichen, erflen und wiederholten, zu jeben 
fey. 15. Die wohlgegrimdere Injurienklage. 
©. 401 Die ganze Erzählung beweißt, dag an und 
für fich gleichgultige, jo böfiche Reden durch bie 
Umftönde eine beſchimpfende Bedeutung bekommen 
und dadurch Gelegenheit zu einer gegründeten Inju⸗ 
rienklage geben. Fünnen. 16. Der  Berrüger, 
©: 422. Ein angefebener Bebienter laͤgt anderer Pett⸗ 
ſchafte nachſtechen und nimme durch falſche Wechfele 
briefe und Schuldverſchreibungen Geld in fremden 
Nabmen auf. 17. Die unter ſich über den Ver⸗ 
fiand eines Teftsments uneinige Erben, G.457- 
Es Hatte jemand ſechs Geſchwiſter * von wels 
en zum Theil Kinder und Kindeskinder, zum Theil 
nur Rindeskinder noch am Leben waren, run fagte 
er. in feinem Teſtament: Nch ſetze meiner verſtor⸗ 
„denen Gefchwifter nachgelaffene Kinder und Kitts 
;destinder zu meinen einzigen Erben biermit ein. 
Ein Ungluͤck war ed, daß nicht noch binzunefügt wur⸗ 
de: zu gleichen Theilen. Hieraus entftunden nun 
dreyerley Auslegungen. Vermoͤge der erſtern, weis 
che auch die Fakultät billigte, follten fo viel Theile 
der Erbfihaft gemacht werben, als lebende Binde | 
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‚and Kindeskinder von den verſtorbenen Geſchwiſtern 
des Teſtirers vorhanden waͤren; vermoͤge der zwey⸗ 
ten ſollte die Verlaſſenſchaft in ſo viel Theile, als 
Geſchwiſter des Verſtorbenen geweſen, zerlegt, und 
alfo nach den Stämmen geerbfolgt werden; die drit⸗ 
te Meynung war, daß fo viel Theile zu machen feyen, 
als Brüder: und Schweflerfinder von dem Verſtor⸗ 
benen vorhanden wären und dag die Brüder und 
Schweſter⸗Kindeskinder, deren mirerbende Eltern 
noch am Leben wären, von ibren Eltern ausgeſchloſ⸗ 
fen würden. 18. Die Strafienräuberinn. &.488- 
Diefe fehneider einem von Soldaten übel zugerichtes 
ten Bauren die zinnerne Rockknoͤpfe ab, in der Mey⸗ 
nung, daß fie von Silber wären. 19. Das von feis 
nem Vater zuerſt erfannte und hernachmahls 
verleugnete Rind. S. 517. Ein Beyſpiel von ei⸗ 
ner weitgetriebenen Ebifane! 20. Beſondere Bos⸗ 
heit einer Rindermorderinn. S. 541. Dieſe er⸗ 
grif ihr ſchon etliche Wochen altgewordenes Kind, 
ſchnuͤrte demſelben den Halß mit einem Stricke zu 
und drückte ihm den Kopf ein. 21. Die Ohne Ur⸗ 
ſach abgefegten Stadtbedtenten: G. 570. In eis 
ner Stade iſt die Gewohnheit, dag alle Jahr die 


ſaͤmtliche Gtadtbediehten don neuem beftätige werden 


muͤſſen; diejenige aber, fo bey dieſer Gelegenheit —_ 
übergangen worden find, dadurch fFillfchweigend ih⸗ 
res Dienſtes entlaſſen. Ein auf folde Art erlaſſe⸗ 
ner Stadtmuſikant beklagte fih, daß er ohne dieſe 
— wiſſen auf den Ruf des Magiſtrats 
ſeine vorige Bedienung an andern Orten aufgegeben 
habe und alſo in ſeine itzige Bedienung wieder einzu⸗ 
ſetzen ſey, bis man eine giltige Urſache feiner Ent: 
laſſung anführen koͤnne. Die Fakuitaͤt har ihn auch 
geſchuͤßt. 22. Die aus Unachtſamkeit geſchehene 
— eines Menſchen. S. 585. Nehmlich ein 
Menſch erſchießt eine Frau mit einer nur: = 
rer! N ur N 
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durch das Klopfen des Feuerſteines von ungefäbe 
losgebet. 23. Der Proceß wegen eines umges 
Fommenen Pferdes. ©. 597. Nidts fonderliches! 
24. Die —* geraubten Guts in a ges 
nommene Erben. 6.616. 25. Ungenennte Klagen. 


Leipiig, 1 


Sir Fames Porter’d Anmerkungen über bie Res 
ligion, Regierungsform , und die Sitten der Tuͤr⸗ 
ten, aus dem Englifhen überfegt, ift U. 1768. bey 
funius auf 186. ©. abgedruckt worden. In den eng⸗ 
ben Monarpichriften finden wir Feine Nachricht 
vom Verfaſſer, und wiſſen nicht, ob es der geweſene 
Botſchafter am türfiiden Hofe iſt. So viel ſcheint 
aber aus allem; daß der Verfafler lang in der Tuͤr⸗ 
key gewohnt , und von dem wabren Zuffande dieſes 
y 2 ichs eine gute Kenntniß gehabt, bave. Aus allen, 
Unmſtaͤnden ſcheint er und ſehr glaubwürdig, wen 
ſchon zumeilen Lob und Tadel einander zu widerfpres 
chen ſcheinen. Er ſieht alles auf der politiſchen Geis 
te an, und entferut ſich in vielem von den Nachrich⸗ 
ten der heutigen Schriftſteller. Alſo klagt er febe 
über den Haß, den die Tuͤrken noch zu unſern Zeiten: 
wider die Chriſten tragen, und über die Unboͤflichkei⸗ 
ten, die ſelbſt die Borbfchafter und Gefandten , auch 
wohl bey ihrem öffentlichen Verböre, außfteben moͤſ⸗ 
fen. Er jeigt, wie allerdings ein Eigenthum, ſelbſt 
bey liegenden Gütern, in dev Turkey Pas bat. Er 
erzähle, wie Machmuth die Gewalt der Veziere ver⸗ 
mindert, bingegen die neuern Veziere fie. wieder in 
die Höhe gebracht haben: mie die Macht des Kiflars 
aga verringert morden, und verfchiedene Raͤnke, 
durch welche man den Mufti und andre groffe Mäns 
ner geſtuͤrzt hat. Er erwahnt verſchiedener noch — 
groſ⸗ 
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groſſem Anſehn Iebender Gefihlechter,, wie der Nach⸗ 
kommen des Veriers Ibrahim Kan., der nod dem \ 
groſſen Amurath gedient hat. Vom Frauenzimmer 

‚ bag er einige für daffelbe nit rühmliche Gefcichte, 
und fließt mit den Aerzten, die in Stambul noch 
fihlechter find, ald Moliere fie gemacht hat, und von 
der Religion der Griechen. | 


St. Petersburg. 7 


/ 
Zu den rugifchen Beobachtungen bey Gelegem: 
‚beit des Durchganges der Venus gehört noch: Aus⸗ 
zug aus den Benbachtungen, welche zu Orſt.. an⸗ 
geſtellt worden find, durch Herr Chriſtoph Euler, 
Bremierlieutenant bey dem rußifchbEanferlichen Boms 
bardierregimente. Hr. E. har den Austritt beobacha 
tet, auch ein paar Stellen der Venus in ber Gonne 
Pr geſucht, wobey ihm Wolken hinderlich 
gewe en. ae ar N ; 9 


oObſervation du paflage..... ä Ponoien Lap- 
onie par M. Mallet. Hr. Mahler hatte voraus 
erechnet, was für eine Lage die Etelle der Gons 
ne, mo die Venus eintreten follte, gegem dei 
Scheitelkreis durch den Mittelpunt der. Sonne has 
ben wuͤrde, und in feinem Gternrohre Vorrichtungen 
Dazu bewerkſtelligt, dieſe Stelle beftandig mitten 
Darinne vor Augen zu haben. Er hat daher beym 
Eintritte die Auffere und Die innere Berübrung 
genau bemerfet, auch einige Stellen der Venus 

in der Sonne beobachtet, bis ihn Wolfen 

und Regen unters | 

brochen. 
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Bremen. 


ramer verlegt: thefauri differtationum juri- 
dicarum felettiffimarum in academiis belgi- 
- eis habitarum Vol, I. Tom. Il. 2 Alphab. 
in 4. Die in diefem Theil befindlichen Abhandlun— 
gen find in fortlaufender Zahl folgende: VIII. Ger- 
ardi Schroederi Leyda-Batavi differt. critico-juridi- 
a inaug. adL.2. » de Legibus. SCtisetc. Die 
beyden Erklärungen Des Demoftbenes und des Chry⸗ 
fippus von dem Geſetze, find vom Berfaffer mit vies 

ler griecbifchen Gelehrſamkeit erläutert worden, IX, 
Lucas Tripp Drenthini diſſ. inaug. jurid. de parte 
ventris hereditaria ad L.3. = fi pars hered. petit, 
Kann ſich wohl jemand entfihlieffen, mit dem Vers 
| affer zu glauben, daß das zwepte ideo, fe ın dieſem 
Text vorkommt, vury Schreibſehler aus utero ents 
anden fey? S.34. Der Ausſpruch; Sed et terge- 
minos fenatores cinctos vidimus Horatios, wird 
— Pppppp | mit 
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mit mehrerer Grünblichkeit von den Dagegen erregten 
Schwier igkeiten gerettet... Diele Abhandlung iſt uͤ⸗ 
brigens kein allzugroſſes Meiſterſtuͤck. X. Theodo- 
ri Woertmanni trajectini disput. jurid. ad L. vnic. 
fi quis jus dicent non obtemp. praefide Jacobo 
Voorda, - Einige Kleinigkeiten und fhulmaßige Ans 
merfungen abgerechnet, iſt die L. vnic. ganz gut er» 
Iautere worden. Im Anfaug ded Gefeges mißfallt 
den Verfaſſer die Verbeſſerung, wenn  flatt 
non tamen duumviris geleßt wird, non tantum. 
Sein Urtheil ift gegründet, denn auf diefe Urt wärs 
de ein Sinn berausfommen, nach welchem Die ud 
feitliden Berfonen in dem Kandffödten mebr Ma 

hätten, alö die zu Rom. Die beffe Erflärung der 
unverandertei Lefeart ift unftreitia folgende In der 


L. vnic. wird nicht gefragt, od die duumviri ihre. 


Urtheile vollſtrecken konnten, (denn daran. zmeifelte 
Hiemand ); ſondern ob fie auch ein Recht hätten, 
die Widerfpänftige ibres Ungeborfams wegen (one 
u beitrafen, umd dies wird ihnen abgelprochen, mei 
biezu das Anfehen dee GStatthalterg nöthig war. XI: 
Adolph Vischer Amftel Bat. difp jurid. in, adL. 
XXV. = de fideic. et mand. Ein Beweiß, wie 
näglich die Aufſchriften der Gefeg: find, zerriffene 
Stellen wieder ın ein Ganzes zu vereinigen, und das 
durch die wabren Gedanken eines Rechtsgelehrten zu 
entdecken! Die L. ı6. = de min, iff gleichfalls, 


wie Die L. 25., aus dem Ulpian, und zwar aus dem 


eilften Buche ad edictum genommen und beyde ſchei⸗ 


nen völlig zufammen zu paffen. In Hommeld Pas 


lingenefie ſtehen fie freylich nicht bey einander ls 

lein wenn nıan in diefem fonft nägliben Werf auch 

auf die Ordnung bätte ſehen wollen, wie die einzelne 

Stellen even derſelben Schrift eines alten Suriften 

wahrfdeinlicher Weile nach einander folgen follten; 

fo hatte der Kopf des Heren Hommels, und 9 
o 
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blos die Hand des Herrn Rronbiegels arbeiten muͤſ⸗ 
fen. XI. Ottonis Arntzenii Arenaco-Gelri diſſ. 
jurid in. de milliario anreo, ad L, 154 = de V. 5, 
trajet. ad Rhenum. Miſſon fand auf dem appis 
ſchen Weg eine marmorne Säule, worauf eine vers 
goldere Rugel lag, und diefe haͤlt unfer Berfaffer für 
dad milliarium aureum, von dem er folglich bebaus 
pter, daß fie nicht aus gediegenem Golde fondern 
nur mit vergoldeten Theilen geziert gemwefen fey. + 
Sonſt iſt er der Mennung, dag man alle Meilen 
nicht von den Mauren der Stadt, fondern von Dies 
fer Säule am gerechnet babe. Anders, als durch 
Duft eines kritiſchen Mefferd, bat er die L, 1354., 
in welcher fonft gerade das Gegentheil ftebet, micht 
um Schweinnbringen fönnen XIII. Wil. Corn. Te- 
N Culenburgenfis di put. jurid inaugur.'ad L. 6. 
* de donat. inter Virum et Vxorem Trajeeti ad 
Rhenum. Die feyerlihe Heimführung der Braut 
| on fein notbwendiged Städ zur Ehe bey den Roͤ⸗ 
n gemwefen zu feyn. Denn fonft müßten die Ges 
ſchenke, melde Braut und Brautigam ſich vor dieſer 
Heimführung machten, —* noch donationes an 
te nuptias, und folglich erlaubt geweſen ſeyn, deſ⸗ 
fen Allgemeinheit aber der Juriſt läuanet. XIV. 
Joannis Leonardi #9: er ae Duisburgenfis diſſert. 
inaug. jurid. de anim, ferocibus, qua vulgo iter 
fit non habendis ad L. 40 - 42. = de aedilit, edicto 
Trajetti ad Rhenum. Eujaz und die Biograpben 
der Turiften, Bertrand, Wilhelm Brot, baben 
im Anſehung des zeveßi@ren Ksunumsi de Papinis 
ans neglaubt, Daß die drurue und aediles verichies 
dene Perſonen gemwefen wären; allein bier werden fie 
©. 152, augenfcheinlich widerlegt XV..Dionyf 
Godefridi var der Keflel Daventrienfis diff. jurid. 
‚ de ufuc. partus et foetus rei furtivae Lugduni Ba- 
Lay. + Eine fehr gelehrre Abhandlung, in welcher der 
Dppyppp 2 Ders 
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Berfaffer manche neue Säge wagt. S. 198. weiß 
er ſich nicht vecht zu finden, ob er dem Heren ber 
Mutter auch das Eigenthum über die Frucht, fo 
lange le noch nicht gebohren iſt, zufprechen folle. 
Er fiehet wohl, daß es nicht recht angebe, allein die 
orte des Unterfcheides feinen ibm zu fehlen. Uns 
ferer Mepnung nach ſtehet ihm Fein Eigentbum zu, 
wohl aber ein jus in re jacente ein Recht, alle andes 
re von dem Erwerb der Frucht, wenn fie zur Welt, 
auszufchlieffen. XVI. Fovo Sytzer Reiding Frifii 
diff. jurid.ad L 19. » deritu nuptiarum Franequer&, 
Die Auffchrift dieſer Stelle: capite trigeſimo quinto 
Legis Julize zeigt nicht an, daß die Inſtitutionen des 
WMarcians, jondern der Lex Julia im Eapitel fey 
getheilt geweſen und daß Yfarcian darüber commens 
tirt babe. : Sonft beweißt der Berfaffer noch ſehr 
gründlich, Daß unter diefem Lege Julia die L. Jul. 
de maritandis ordinibus verffanden werde, mie fich 
Dann der Inhalt diefer Stelle auch recht aut dazu 
ſchickt XVII: Engelberti de Man Noviomagi-Gel- 
ri diſſ. jurid: de thefauro. Der Berfaffer iſt ein 
zöffiger Fechter, wenigſtens redet fein allegorifcher, 
Etil von Kampf, Treffen, Veſtungen und Stärmen. 
Allein wir zmeifelten bey der Durchlefung dieſer muns 
teren Schrift mehrmalen, ob der Verfaffer feine 
Gegner befriedigt habe. Cujaz nnd Vinnius konn⸗ 
ten wobl ſchwerlich glauben ,. Daß der Ausdruck des 
Geſetzes: quia feit alienum efle (thefaurum) ſoviel 
heiſſen folle , ald: quia feit heteregoneum, i. e. non 
ejusdeni fed diverfi generis ac nature eſſe thefau- 
rum atque eft fündus. _ Noch weit unwahrſcheinli⸗ 
cher ift die andere Erklaͤrung: quia feit alienum eſſe 
@ jur) —— 
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R—— Wien. 


3I.Jacob Plenk ein Wundarzt hat U. 1768, bey 
Gräffer abdrucken laffen: Anfangsgrände. der Ges 
Buresbülfe in Octav auf 455 G, mit zwey Kupfers 
platten. Herr P. ift ein Schüler des. Hrn. Lebma⸗ 
chers und des Hrn. von Cranz, und thut feinen Leh⸗ 





selber, auch die Schreibart find gut; und man fiehe 
berall einen geüdten Mann ,. der felber. arbeitet.und 
nicht weniges iſt und neu ober beffer ausgeführt vor: 


jagen, Hippokrates babe in Gasen, Die die Geburts 
uͤlfe angehn, ‚feinen groffen Rubm nicht behauptet. 

ie Maaße des Beckens bat er wie Smellie und Roͤ⸗ 
derer, glaube aber, man könne das Schwanzbein eis 

en Zoli weit zuruͤckdruͤcken. Er. befihreibt die Bes 
burtstheile, und lehrt, auch in Jungfern feyen Die 
vier Fleifhwarzen vorhanden, die durch ein häutigeg 
Weſen vereinigt werden. Die Sache iſt fo, daß ei- 
‚gentlich eine mondförmige Haut aus der Scheide fich 
verlängert, an welche die Aufferffen Hügel der beyden 
runzlichten Gaulen ‚der Scheide anmachfen. Die 
Gemeinichaft zwifiben der Mutter und. dem. Kuchen 
erkläre Here P. auch durch, ein Augdünften und Ein> 
gen. Bey dee Geburt lehrt er, faſt wie Hr. Duld, 

ev Leib werde endlich fihief beraufgepreft, fo daß 

er mit den Achfeln fich mehr ruͤckwaͤrts nach dem 
Maftdarıne und vorwärtd nach dem Schooßbeine 
wende. Das Befühlen mit der ganzen Hand iſt eben 
nicht fo.unerträglich, wenn man diefelbe wohl anzu⸗ 
bringen weiß, und das Mittelfleifih (Perineum) 
nicht zu ſehr druͤckt. Die Wehen folgen erft erliche 
Seecunden nach dem Zufammenziehn der Mutter: fie 
ind am ſtaͤrlſten, wann der Kopf des. Kindes über 
N Ppp pop 3 das 


Er. ung, wie er dann das Herz bat, heraus zu 





ern allerdings Ehre an. Die Drdnung, die Dinge | 


geiommen. Auch die Sreymütbigkeit des Verfaſſers 
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das Borgebürge (das oberfte Wirbelbein) des Heilig» 
beine gebt. Hr. P. mißbillige ſehr das Wafferfprens 
Hen der GSiegemundin. Eine eben entbundene Frau 
läßt ev gerne fchlafen,, giebt aber einer Kindberterin 
am liebiten bloſſes Waffer zu trinten. Scharfe 
Geiſter müffen nicht allzufrepgebig den Kindern eins 
nefhuttet werden, als wodurch leicht ber Mund vers 
brenne wird. Bis bieber bandelt der Verfaſſer von 
der natürlichen Geburt. Wir können ip dep Ui 
unngtürlichen Geburten nicht genau folgen, er 
bey allen Arten derfelben fehr genau, und theilt eine 
jede üble Stellung in ihre GStuffen ein. Mit Mrs 
Levret merke er an, daß mebrentheild die eine Defs 
nung bes Beckens zu weit iff, wann die andre du ch 
ihre Enge feblt. Die Unbemeglichkeit dei Gteißbeis 
nes hat auch an wohlgeſtallten Perfonen Platz, warın 
fie etwas zu alt find. Ein allzumeited Becken iſt 
auch gefährlich, die Geburt gebt zu geſchwind vor 
ſich, und die Mutter, Die gu ſchnell erweitert wird, 
kann berſten. Die Daͤbnbarkeit der Scheibe ift den? 
noch fehr groß, indem mit einer überaus engen Mut⸗ 
gerfcheide die Frauen, die doch empfangen haben, oft 
ohne fonderlihe Mühe niederfommen. Wir kennen, 
wie Hr. P. eine Frau von gutem Haufe, die mit eis 
nem barten Häuschen in der Scheide Doch empf 
gen bat, und wo das Dieffer den Weg hat a 
fen. Die Ausleerung der Bärmutter iff ein feht 
mißfiches Uebel, wie wir dem Hrn. V. bey der Aehn⸗ 
lichkeit der Blaſe mie der ſchwangern Mutter lei 
lauben In den Blutſtuͤrzungen ruͤhmt Hr P. atıd 
einer Erfahrung Die Zimmettinctur. Bey 
der übermäßigen Gröffe des Kopfes betrachtet er fo 
viele Stuffen des Uebels, als Zölle der Kopf zu weit 
iſt: ein Sol macht noch Feine. Gefahr; der zweyte 
Fan noch durch die Kunſt unſchaͤdlich gemacht wer⸗ 
den; fehiwerhich aber ber dritte, und bier — 





* 
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der Zange, Eben biefes iſt auch. der Fall ded Waſ⸗ 
ferfopfes. Ein beſchwerlicher Febler iſts, warn der 
. ganze Kopf zu Knochen geworben iſt. Herr P. raͤht 
an, alle Kinder bey den Zuffen berauszubolen, bey 
denen fi der Steiß zuerfi zeigt. Die ſchwere Ges 
burt wegen des bervorfibieffenden Armes iſt die ges 
meinfle: der Verf. bat fie unter 108, wiedernatäre 
lichen Geburten 37 mahl aeiebn. Sie iſt auch eine 
der fchwertten und wird bier febr umſtaͤndlich behan⸗ 
delt. Herr P. leat in diefem Falle an den Fuß, den 
er herausziehn will, eine Schleife an. Den Mutter» 
kuchen nimmt er nicht gerne mit einiger Gewalt her⸗ 
—* da dieſe Handgriffe allzuleicht die Mutter ent⸗ 
zuͤnden, und der Mutterkuchen obne groſſe Gefahr zus 
rück bleiben fan. Allerdings ift die Gedärmutter 
ſehr empfindlich, ihre Verlezungen greiffen die Lebens⸗ 
kraͤfte auſſerſt an, und man finder ſeht oft in den Leichen 
plöglich erfolgten ode feine ſichtbare Urfache. 
ach der Geburt fühlt man zuweilen in der Mutter 
eine Wafferblafe, als wann noch ein Kind zuräck mar 
re. Wir finden, wie unfer Berfaffer, daß der Ges 
brauch der abtreibenden Mittel, die von ſchwanger 
ewordenen ——— worden ſind, gar 
elten den gottloſen Endzweck bewoͤrken. Solte in 
der That der Milchcaffee fo viel zu gefaͤhrlichen Blut⸗ 
ſtuͤrzungen und zu Mißfällen beytragen? Bouvart er⸗ 
halt wegen des widerfinnigen Stoljed, womit er Hei⸗ 
- ern un bon allemand nennt, qui fe laiffe aller a la 
Simplicite naturelle de fa nation &c. einen verdien, 
ten Berweiß, Hr. VB. glaubt die fogenannte Ueberbe⸗ 
fruchtung. Er endigt fein Werk mit ben —— 
gen, ziebt die Levretiſche längere Zange ber allzukur⸗ 
sen Smelliſchen vor , und beſchreſbt ihren Gebrauch. 
Unſer Herr Roͤderer wird, in Anſehung der Zerſchnei⸗ 
dung des Kindes im Mutterleib, ziemlich hart ange, 
fehn. Iſt 455 Octav⸗Seiten ſtark —⸗— 
3 on 
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Von eben dem gefchickten Berfaffer haben wir 
noch ein anderes Werf erhalten: Novum Syftema 
tumorum, quo hi morbi in füa genera et fpecies, 
reducuntur, P. I. das zu Wien bey Bernhard U. 
1767. auf 242. ©. in Oetav abgedruckt worden iff- 
Diefes Werk beftebt mehr in Eintheiluugen, wobey 
neue griechſſche Nahmen, die Gattungen zu bezeich⸗ 
nen, gebraucht werden, und in Erklärungen; hat 
aber als ein Handbuch, weniger einzelne Wahrneh⸗ 
mungen. Doch findet man einige, wie ben Fall ei⸗ 
nes mit Firnis verbrannten Mädchen, das ſelbſt um⸗ 
Fam, und wobey, wer fie berühren und retten wollte, 
ſich gleichfalls ſehr hart verbrannte. Die Lompha⸗ 
tiſche Geſchwulſt/ worinn ein Waffergefäß berſtet 
beſchreibt Hr. P. genau, weil ſie ſehr gefaͤhrlich, und 
faſt allemahl toͤdtlich iſt, ſo dag unter dreyßig 
Kranken Hr. P. nur einen einzigen bat entkommen 
gefebn. Er iſt ſonſt im abtheilen febr genau, und 

nterfcheidet unter den Gefchmulften der Knochen die 
Exoftofis. den Toſtus, das Gummei, und die Hy- 
peroftolis, 9 


Braunſchweig. 


Georg Henrich Auguſt Kochs Gedicht der Guel⸗ 
phe im Schlachtfelde bey Minden, iſt ein epiſches 
edicht, das in ungleichen Verſen verfaſſet iſt, und 
öfters ſich bis zum dithyrambiſchen erhöht, auch 
deswegen die Caͤſur der zwoͤlfſylbigen Verſe verab⸗ 
ſaͤumt. Sein Gedicht zu erweitern, und das Wun⸗ 
derbare in daſſelbe zu bringen, hat Herr Koch von 
den Engeln einen Gebrauch gemacht, und die 
———— zum Contraſte herbeygerufen. Salvi⸗ 
e's Aufführung iſt ſchonend beruͤhrt. Der Ver⸗ 
faſſer zeigt viel Feuer, und hat ein lebhaſtes 
Wolorit. Iſt 67. Seiten in 
Octav ſtark. 
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unter der Aufficht ee 
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‚mm; * Rovember ie 5 
ui "Göttingen. 


ie den le ezei ie PS 
& meten if ri ge ändig truͤb — 
Here Commiſſ⸗ Marius Hartmann in h nnove 





\ aber, bat das. an. ehabt, ibn des AB 9 
au feben, und ee e bien ge. Fe be m 
4 A der er der — e Correfi nn 
| erfandt. —— — ind. Inn 
—2 — aſtronomiſche Anfrumente Are ee, ges 
ben.aber un die Stelle des Kometen fo guit an, ale 
es fich thun läßt, wenn man ihn nur dem Nugenmaaffe 
mit Sternen vergleicht. Herr H. Bericht, mei⸗ 
%; mit feinen eignen Worten iff fölgender; > 
—— bie * ich den 23. Der, Abends wie 
‚die T ur mar ed trüb, Er fand 
Fan am Sol ont ; fien gen Güden, über dem 
dlichen Theil e ber Zunge der Wa F am Rande der 


El bes EIER, ( phiuchi) 2; 


Er der 
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DIE, wider In Do Dopramafahner Char 


heißt. Er batte nn 2 Be fübiiche Abwei⸗ 
Kung und 232 Gr. Rectaſtenſion (feine Stelle nam» 
lich auf — * Een — *** u die Veraͤnde⸗ 
zung ee afcenfion ve Sterne ſeit der Ausgabe 
dieſer en hr in B Haare: 9 en) des Ko⸗ 
meten Rern war fehr dunftig und merflich Kleiner als 
im September, welchen Unterſchied ich beſonders durch 


ein v Gone Dar ln ufed ERROR —— S u 


—— de — kurz obne Spitze und breit Bus. 
Deffen Range betrug etwanzä af 7 die Breite 13 Br. 
= iin —— Herifont rk d hut eine gute halbe 
tunde tb ——— 
Den 24. — Ra hd Ger Kolnet etwas hoͤher 


am Horizont in W den, noch über dem 
Ic nur Theile —— Waage an der Weſt⸗ 
9 ter r 8-defr. 
Kee ver ar Pal H — 
233 Gr. ettaſce 
18 vı oehin ei Hin, ker. AN er Ban Me 
vis ganz na Welten, "daper ie ‚Komet ” 
Schweif mit ‚Stoffen. Augen — 906 ſchwach 
kennen. Ind es konnte man dod auch fo we 
9 Kinn 23, Dit. Bat abgenön | 
Hatte. ihn etwa Exuinde lang. 
a N ehe eine aetat de Linie —— und ux 
der Schlange 39 buch) des Kometen 
barte etwa 3 Gr. füdlicye Abweichung und 8 
ectafsenfion. Die Luft war fo beiter als d ei 
er Komet aber fhien mit bloffen Angen und. 
——— notch abgenommen zu baben. Re i 
etwa 3 Gr. ei halbirte eig efäbr D 
Linien an ——— ed ae 
monns Hand * am Big 
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fabe ihn eine gute Grunde, Den 26.Forintei mah ihr 
wegen der Wolfen nur ein einziges mabl etwa um 6 
hr 45 Min, erblicken. Er Sterne E im 
Slangenmanne etwa 4:Gr. näher gefominen zu ſeyn. 
A SRG FET SIERT TI E HET SCHT ET RIBUTT Den .7 TE SET TREE 
ua Aa] neitst ad ar Kanne 
In der Koͤnigl. Buchdruckerey iſt A. 1968: in 
ihren wdrucft: Tibére on les fix 
emiers livres des’ annales de Taeite par· M. l’Ab- 
de la Blöterie,!Prof, en Eloquence au College 
Roy &Co. Unjer Verfaffer hatte 8 Tacitus 
turze Nadritht von den Sitten der Deutſchen her⸗ 
ausgegeben er wurde aber über dem Durchleſen der 
Sweiften diefes edeln Geſchicht ſchreibers ein Anberee 
deffeiben, fo- daß er ihn eich nach der Bibel ſetze 


Des Ablancourts ungetreue Ueberſetzung, auch der 





en Guerin und Amelot Arbeit, důnken ihn allzu 
nvollkommen. Er giebt folglich den am beſten er⸗ 
tenen Theil der Annalen nach feiner eigenen Ueber⸗ 
ung mit Anmerkungen herauß Neber den Taci⸗ 
us ſollen wir nisde ureherten.“ Die Ueberſetzung iſt 
ey und hat mehr jur Abſicht, die Gedanken des 
acitus auszudrücken, als die Worte. Die Urkunde 
iſt beſonders angedruckt. In den Anmerkungen fin⸗ 
det man zuweilen eritiſche Unterſuchungen über die 
beſſere Lesart Er hält — Huneſe) fuͤr 
den Fluß an deſſen Muͤndung des Germanicas Flot⸗ 
te angehalten Hat und die Ebene hen lagiſtaxiſum für 
die Gegend von Haſtenbeck Die meilten Anmerkun⸗ 
gen ſind hiſtoriſch. Elend iſt die Herleitung der Elbe 
von eilf Duellen: Elbe iſt der alte allgemeine gothi⸗ 
ee eines Fluſſes Götelma, Datelfmas 
r haupt ift der Verfaſſer mie der deutſchen Spra⸗ 
che nicht bekannt, die er doch oft zur Erklärung alter 
Woͤrter gebrauchen will. Lacherlich iſts uns vorges 
kommen / des Voltaire ſpitzige Neimenpider den Fre: 
em a9 992 von 
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ron bier in einem uralten Stiche wider die Cappado⸗ 
eier anzutreffen. 30.0 3 10} 0 
Vipera Cappadocem nocitura.momordit, & illa 
guſtato periit fanguine Cappadocis. 
Die Anmerkung über die Unvolltommenbeit der RI 
mifchen Tugend ift gerecht. Sie beftund faſt einzig 
. in eier. fanatifchen Liebe zum Vaterlanbe, und alle 


gelindere Empfindungen waren, aus dieſen eifernen _ 


Herzen verbannt, Here lad; wiederholt feine Ges 
Danfen, daß eigentlich die Republik, niemals aufge: 
bört babe, obwohl der Kayſer freylich durch die ibm 
übergebene Kriegs macht und durch feine wichtige 
Etillen im Staate mächtig guug gewefen feye, eins 
gelne Perſonen und auch dei Staat felbft zu unters 
drücken. Warum nenne unfer Verf. T. II. S. 267: 
die Männer nicht, die Perrault unter den berühmten 
Kranzofen zu nennen nicht frey marı? Es waren 
Naical und Arnaulds Eine laͤcherliche Anecdote iſt 
daß Herr Darier und feine, Frau mehr im Eruft als 


P. Pickle ein Bericht nach: dem Apicius zubereiten 


laffen,. woran fie bald den Tod gegeffen hätten. Uns 
gefällt, dag Hr. de la B. boch die allzuböfe Mepnung 
einfcbränft. die Tacitus von Menfcben hätte. Aller⸗ 
dings bat. Fiberius feine Gemahlin Vipſania geliebt; 
Des Horaz Schilderung vom Tiberius ift auch allzu⸗ 
ruͤhmlich ald daß ſie eine bloſſe Schmeicheley ſeyn 
ſolte. Woher nimmt Hr. de la B, die heutigen 
Ochſen feven in Deurfchland ſehr groß , fie ſind alle⸗ 
mahı Kleiner als die Englifchen „oder Helvetifcben. 
Im fünften. Buche hat Hr. la B. drey ganze Fahre 
ergänzt, die vom Werke des Tacitus verlohren ges 
gangen find. Dabin gehört auch das berühmte 
‚Schreiben bed Tiberius, woducch.er den Sejanus 
beym Senate verklagt, und die Ben Tobnfon fo vors 
ereflich ausgeführe bat. Nicht ungern haben wir uns 
ſers Hrn. de la B. völlig mie dem unfrigen, überein» 

Dom ONE, ſtimmendes 
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ſtimmendes Urtheil über den paraboren Berfaffer ber 

nouvelles Revolutions de l’Empire Romain gelefen, 
der. bey feiner Dreiftigkeie nicht einmahl die Sprache 
befißt; deren vornehmfte Mufter er durchzieht. Mins 
der gewiß iſt, was unfer Abbe von der Verſchwaͤge⸗ 
rung des Tiberius mit den Gejanus in einer eigenen 
Abhandlung fagt: Er findet dieſelbe inder Erlaubnig 
zur Heprabt diefes Roͤmers mit der Livio, der Witte 
we des jüngeren Drufud. Das Wort gener ſcheint 
vielmehr die jüngere Julia, die Tochter des-groffen 
Drufus anzuzeigen, Einen andern Beweiß des Hrn. 
Reimarus will er damit entkräften, daß er Livia für 
Be? aber Diefes beißt den Knoten zerfchneis 
ben, den man löfen folte. N. 


Frankfurt und Leipzig. 
Eslinger verlegt: Abdruck von dem an eine 
höchſtanſehnliche Raiferlibe Commißion und 
hochverordnete Reichs : Difitations: Deputation 
erfiatterem gehorſamſtem Berichte, das Unterhal⸗ 
tungs⸗Werk des Raiferlien und Reihe: Rams 
mergerichts betreffend, entworfen von dem 
Reichs⸗RKammergerichts Affefforn und dermali» 
— gene Dfenningsmeifterey:Cafs 
Johann Seinridy Sreyberen von Harpprecht, 
1768. 4 Alph 13 B. in Quart. Der Hr. Verfaſſer 
kennt feinen Gegenftand vollfommen und weiß gar 
wobl, daß man ohne eine genaue Wiſſenſchaft von 
den erſten Urfachen der Gebrechen Feine heilfame 
Mittel vorzufchlagen fähig iſt. Er betrachtet alfo 
die Unterhaltung des Kammergericht8 in ibrer Duelle 
und verfolget fie durch die mittlere bis auf die neuere 
Zeiten. Lefer, unferer Rechtsverfaſſung Eundige Lefer, 
werben über die Menge der Schwierigfeiten erſtau⸗ 
nen, welche der heilſamſten Gefesgebung gleich 
‚anfänglich entgegen ſtunden, oder doch ihre Voll⸗ 
I Dagaagz ſtreckung 
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ſtreckung verhindert haben, Nach Vollendung der 
Befchichte des Unterhaltungswertd klaͤrt der 
Freyherr v Harpprecht die Begriffe von den neueren 
Kammer Matrikeln und den gegenwärtigen g | 
Ruͤckſtaͤnden auf. ©. 108. find folgende Gedan 
merkwuͤrdig: Man mirft der en | 
Daß: fie 1) feine: Ordnung nach dem Rang der Rei 
fände halte. und von den Kreiß-Diatritein ſehr abge⸗ 
he. (Diefe Erinnerung ift allerdings gearinder und 
alfo ein Gegenſtand, welcher die igige Viſitation bes 
ſchaͤftigen ſoll) 2, Es kommen im derſelben Rubri⸗ 
Ton vor, wo die Beſitzer keine wirkliche Reichs und 
Kreißſtaͤnde find: (Aber man ſiehet bey der Verbind⸗ 
lichkeit zu. den Beyträgen auch nicht blos auf die 
Reichs⸗ und Kreißftandfchaft, fondern vorzualich auf 
den Befis unmittelbarer ee 3. Daß fürftliche 
und gräfliche Häufer „die Boch bey: ben Kreifen eine’ 
gemeinfebaftliche Stimme führen „ in der Matrikel 
abgeſondert ſind ruͤhrt von den Irrungen des Stamm⸗ 
hauſes mit den übrigen Theilbabern ber. ıı Bey der 
Pruͤfung der Unterhaltungs: Matritelfoflteman haupt⸗ 
haͤchlich darauf ſehen, daß —*— des Ruͤckſtands 
ausgeſpaͤhet wuͤrden, nehmlich, ob ein Unvermoͤgen 
Schuld ſey, warum dieſer oder fener —— 
unrichtig, ungangbar angegeben und bey ma 
Poſten ein bloſſer Stern ohne Anſchlag ſtehe; baupt⸗ 
ſachlich aber, ob ſich dad Kammergericht nach der 
Vorſchrift der neueſten Reichsſchluͤſſe das Wiederer⸗ 
gänzungds Werk dee Kammer⸗ Matrikel habe angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, wie weit ſelbiges darin gekommen 
ſey, welche Bewandniß es mit den Rückikänden habe, 
»b ſolche nach. der in den Reichsgeſetzen vorgeſchrie⸗ 
benen engeren Vollſtreckungsart beygetrieben und zu 
‚Kapital gemacht, oder warum ſolches unterblieben, 
wobin die angelaufene Ruͤckſtaͤnde verwandt worden 
ſeyen, und wie hoch ‚Die gegenwärtige 1 ae 
ee PREM et ‚9. 110, 
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Ueber die Kammergerichtliche Anfchläge legt 
B. erſt eine General Tabelle von allen Kreis 
— aber auch neun ji pecial- Tabellen von 






r * enge ——— —* 
uterungen vor, entwiselt Beſchaffen⸗ 
| Balın der 0 enwärtigen Kammergerichtlichen Unter⸗ 





itungs Fonds; 'bejtheeibt die wieder gangbar ges 
bläge, den neuerlich erworbenen Zuwachs, 
re ‚aber zeige er, daß der igige Marrikel: Fuß 
einmahl —* voͤlligen tnterbalttber Permiablie 
gen von der Pfenningmeifterey zu beſoldenden Kame 
merperfonen zureiche. Den dritten Punct 2 
von den Huͤlfsmitteln und Vor 6 einen zur Be⸗ 
foldung von 25 Bevſitzern —88 Unterbaltungss 
Fuß; m entdecken, beroͤhrt der. Kine Harpprecht 
noch nicht, ſondern — dieſes JENE Keii 
DR Colegial —— 


| 

j: ) in} a8 Salle. — no 5 it 

| wur ‚Beitiföen theologiſches 

d, ‚in zwey Gtüden, von 23 Fi 7 
Ah \ 


Detav,. IE der Anfang eined Dur 6, weh 

b anbfungen en el iſcher Gelehrten ,. ed ee 

in einem Au augen, Nachrichten ge 

n Fänben berä — — — iR —— 
eſe 








der * rſamkeit in eng 
und Irrland liefern fol. Beil m 
E gemeine ART —6 ſo a t un 


—— Au allen ses * —55 


0 
von, ‚den Har wood Hr 2 

a [von Fr Kal: at 
alt. f. mehrere Seiten fällen: cheinet und 8% I 
jenige zu ſeyn, was die Peier in einen folchen Was 
n zin gerne ſehen. Golte ed auch nicht beffer ſeyn, 
» an Feine gewiſſe Anzahl von jarlich ——— 
enden 
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benden Stuͤcken zu binden? ba bie Entfernung m 
andern Schwierigkeiten der Rorrefpondenz e8 fon 
faſt nothiwendig machen wird, alles, mas nur enge 
Ländifch ift, obne genauere Wohl in biefe Sammlung 
aufzunehmen. Am Beſten haben uns die Züge aus 
Lebend » Befhreibungen and Die Narbrichten vonder 
neueſten englifben und fchottlandifchen Kircben= und 
‚ BelehrtensHiftorie gefallen. : Dieſes nebft fpecieller 
ven und moͤglichſt vollftändigen Erzählungen der 
neueſten Streitigfeiten, würde für ung, in einem ſol⸗ 
en Journal, das Angenehmſte feyn. male eh 


Berlin und Paris. 


Ein Wundarzt von Paris, Nahmens Valentin, 
bat Anno 1768. eine Queftion chirurgico legale re= 
lative a la Dfelle Famin in Duodez auf 92, Eeiten 
abdructen laſſen: Die Rede ift von Thereſen Iſme⸗ 
gien Zamin, die Herr Petit in einer von ung ange⸗ 
führten Schrift von einem ſchmahlichen Tode erret⸗ 
get zu baben glaub. Hier erfcbeint ein ‚anderer 
Retter «der die Lebens: Gefipichte der jungen Frau 
mit ihren eigenen Worten erzahlt und bernach bewei⸗ 
‚fet , oder beweiſen will, fie fepe durch eine Folge von 
verflagenen Zeiten in eine Wafferfucht der Mur 
verfallen, davon die Natur fi durch einen Dur 
Bruch von Schleim und Waffe befrenet_ babe. 
Borauf frevlib am Baucbe Runzeln entftanden 
eyen, und die Mutter weich hefidienen babe. Es 
dabe aber eine Niederfunft zu beweiſen, der Abgan 
des Blutes und wahre Milch in den Brüften 
2... ‚gemangelt, 17. 


—— 
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gelehrten Saden 
a unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
J 132. Stil, 

Den 4. November 176% | 


Ei Beopenhagen. | 
N dem Vergnägen, womit man die Werke vors 





— (er Betrachtet, fehen wir jezt den 

“I erften Theil der Befchichte der Könige von 
Dänemark aus dem Oldenburgiſchen Stamme, 
durch Johann Seinrih Schlegel, mir ihren 
Bildnifien, nach den Originalen geſtochen, von 
Johann Martin Preisler, vor ung, Medianfolio, 
Alpbab. und 5 Sehen nebft 6 Rupferffichen. Es 
And ſchon einige Sabre, daß wir darauf gehoffer 
haben, Wir find aber wegen unfered Wartens völlig 
befriediget. Der Hr. Prof. Schlegel bat deſto mehr 
Zeit auf die Ausarbeitung wenden; und feiner Ges 
Fichte einen Grad der Vollkommenheit geben koͤn⸗ 
nen, den fie, bey größerer Eile, nicht gehabt haben 
würde, Eine VBolllommenbeit, die man mit Recht 
von einem Schriftſteller fordern konnte, bey dem fich 
fo viele vortheilhafte Umftände zur glücklichen Aus⸗ 
Rrrrer fuͤh⸗ 
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führung feined Werkes vereinigten; amd ber, d 
Die von ibm. herausgegebene Geſchichte des K 
Ebriffians des IV ſchon gezeiger hatte, was er zu 
leiften faͤhig waͤre. Dieſer erſte Theil begreift, nach 
einer Binleitung von der AbFunft und Ausbreis 
tung des Oldenburgiſchen Stammes ,. Die Ge: 
fchichte der Könige von Chriſtian dem I a, bis 
auf Sriedridy den II. Ungeachtet wir von dieſem 
Beitraum nicht nur allgemeine Gefchichtfchreiber, 
fondern auch befondere Chronifen baben: fo hat der 
Hr. Verf. doch bey der Ausführung , ſich das Gefes 
gemacht, fo zu verfahren, als wenn er der Erſte waͤ⸗ 
re, der eine zufammenbängende Gefcbichte davon 
fibriebe. Durch die Kritif neuerer Schriftſteller 
waren zwar manche Begebenheiten ſchon in ein hels 
leres Licht geleg:t worden: Allein im Ganzen waren 
noch viele Umstände zu berichtigen und aufjuklären. 
Die erſte Sorge betraf die Zeito dnung und Verbins 
dung der Begebenbeiten. Denn die ältern Geſchicht⸗ 
fchreiber find nur gar zu nachläffig in Beſtimmung 
ber Zeit gewefen, und haben oft die Sachen in einer 
ganz verfehrren Drdnung vorgetragen. Der Hr. V. 
bat fich alle Mühe gegeben, von einer jeden einzelnen 
Begebenbeit nicht nur das Jahr, fondern auch Mo— 
nath und Tag zu wiffen. Eine Genauigkeit, die oft 
Handlungen ein Licht giebt, in denen font lauter Ber» 
wirrung und Dunkelheit zu berrfcben fiveint, Es 
ift Dennoch der Zweck des Hrn. Prof, nicht gewefen, 
eine ganz vollftändige Geſchichte der Könige vom DI: 
denburgifcben Stamme zu liefern; ſondern nur ihre 
merkwuͤrdigſten Tbaten und Begebenheiten, Die Sit⸗ 
gen und Denkungsart ihrer Zeiten, und die Verfaſ⸗— 
fung der Nation, auf eine fruchtbare und angenehme 
rt, zu befcbreiben. Wenn wir uns recht entfinnen, 
fo bat daß Unternehmen, die Bildniffe der fäntlichen 
Danifchen Könige aus dem. Haufe ng in 
——— upfera 
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Kupferftichen vorzuftellen, die erſte Veranlaffung zu 
dieſem Werke gegeben: und die beygefügte Lebens⸗ 
befchreibungen haben anfänglich nur hiftorifche Elo⸗ 
gia fepn follen. Da aber der Hr. V. ſich in genauere 
| a eingelaffen: hat bie Menge und Wich⸗ 
tigkeit der Materien eine größere Ausdehnung erfor: 
bert.. Gleichwohl hatte man, nach dem Hauptplas 
ne, ſich moͤglichſt einzuſchraͤnken; und mußte daher 
febr vieles zuruͤckbleiben, was nur in einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Gefibichte Plag finden Eonnte. Der Hr. Prof. 
bat es der Einrichtung des Werkes, welches freylid 
für Lefer von verfchiedenen Ständen feyn follte, nic 
gemäß gehalten, * Quellen, aus denen er geſchoͤpfet, 
anzujeigen. Bielleiche iff er darin mehr einem frems 
den Geſchmack, als dem feinigen, gefolget. Wir 
vermiffen Diefe Anzeige ungerne; und mänfchten, 
daß es dem Hrn. Verf. gefällig wäre, etwa bey 
dem folgenden Theile, durch ein befonderes Eririfches 
Derzeichniß von den in beiden gebrauchten Hälfsmitteln, 
* Mangel zu erſetzen. Ja unfer Wunſch gebet noch 
weiter, auf eine vollſtaͤndige hiſtoriſche Bibliothek uͤber 
dieſe Periode, Denn von wen koͤnnten wir diefelbe un⸗ 
ger größerer Hoffnung erwarten, ald von einem Ge: 
ſchichtſchreiber, der alles dahin Gehoͤrige ſo wohl 
kennt, und fo gruͤndlich zu beurtheilen weis? Am 
aneiften bewundern wir bey unferm Verf. die Kunſt, 
ch, und den Lefer, ganz in Die Zeiten, von denen er 
chreibt, zu verfegen. Man glaubt immer Europa 
von dem Jabhrhundert zu uͤberſchauen Ueber jede 
anerfwärdige Begebenbeit wird alles Licht verbreis 
get; und, bey jeder Revolution, den Urſachen, auch 
den entferntelten, nachgefpürt. Auf die Are iſt eine 
in der That pragmatifche Gefchichte erwachfen, ohne 
diefen prachtigen Titel zu führen. Ueberall berrfche 
eine nachahmungswuͤrdige Unpartheplichkeie. Und ob 
man gleich leicht merken kann, daß der Hr. Verf. ein 
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Daͤniſcher Unterthan fey, (denn der Affect der Dank⸗ 
barkeit und Liebe verräth ſich bald): fo haben wir 
dennoch, fo aufmerkſam wir auch fein ganzes Werk 
geleſen, nichts gefunden, was billige Nachbaren belei⸗ 
digen koͤnnte. Denn daß Geſchichtſchreſber von ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, in manchen Umſtaͤnden, von 
einander abweichen, kann niemand anflößig fern. 
Und prufende Leer werden gewiß die Erzahlungen 
eined Dalins_ mit den Gchlegelfchen vergleichen.‘ 
Beide Schriftſteller find ohne dieß einer ded andern 
würdig. Nichts bat die Frepheit unferd Berf. im 
Denken und Schreiben eiugefchränfee. Wie er die 
Zugenden feiner Fürften erhebt: fo verſchweigt er 
‚auch ibre Fehler nicht; ob er gleich mit einem ge= 
wiſſen Woblftande davon redet, und einer Bebutſam⸗ 
Feige, die einem Gefchishtfchreiber von Ueberlegung 
und Geſchmack gesiemer. Eben dieß baben wir aud 
bev anderen Umftändn, die vorzüglich zärtlich zu 
behandeln geweien, bemerfet. (G 173, 174). Der 
Charakter der Morarchen wird aus der Geſchichte 
ſelbſt gefchildere. Ihn auszubilden, und auch fonft, 
wo es die Materie erfordert, find unterbaltende Parz 
tienlarien bepgebracht; allein nicht gebauft, und mie 
Yusivabl. Bey befannteren Anecdoten iſt oft nur 
ein Zug, der auf fie deutet. (S. 180). Die Geſchichte 
der Kirche, Dir Gelehrſamkeit Nachrichten von grofs 
fen Mannern, Die eine Regierung berühmt gemacht, 
Befihreibungen öffentlicher Feperlichkeiten, Fur; al» 

les, was zur Aufklärung der Begebenheiten, und zue 
Kenntniß der Zeiten und Sitten etwas beytragen koͤn⸗ 
nen, ift, auf die vorebeilbafreffe Are, und in gehoͤri⸗ 
gem Verbältniffe zum Ganzen, dazu angewandt wor» 
den. Und in Diefer Gefchicklichkeie eben, epifodiiche 
Erzählungen mit der Hauptgeſchichte zu verbinden, 
glauben wir den berübmten Ueberſetzer der Thomſo⸗ 
niſchen Zrauerfpiele zu erkennen. Die —— 

* — ee if 








132. Stüc den 4. Nov, 1769. 41189 


iſt edel, und der Würde der Hiſtorie, und der befon« 
deren Beftimmung diefes Werkes gemäß: Ein ſchar⸗ 
fes Auge bat, an einigen Gtellen, einen etwas zu ger 
fmücdten, zu abgemeffeneh, und nicht vollig hiſtori⸗ 
ſchen und freven Ausdruck bemerken wollen. Dieß 
hindert gleichwol nicht, daß wir dem Hrn. Verf. 
nicht den Rang unter unfern profaifchen Schriftftele 
fern, den er unter unfern Dichtern bat, zuerkennen 
follten. - In Anfebung des Urfprungs des Haufes 
Didenburg pflichtet dev Hr. Prof. denjenigen Gelebr⸗ 
ten bey, welche duffelbe vom Saͤchſiſchen Wirtefind, 
und deffen wahriipeinlichem Enkel, dem Graven Diets 
rich dem Schwiegervater des Deutſchen Königs Hen⸗ 
richs des I, ableiten. Er führe aber, wegen: der Ger 
malin eben dieſes Graven, der Reinhild, von wele 
eber der Mönch Wirtekind, zu Corvey, angemerkt, daß 
fie aus Daͤniſchem und Friefifden Gebluͤthe geweſen, 
gedachted Haus zugleich auch von dem Prinzen Has 
rald, aus altem Dänifchen Stamme, ber; Dem, da 
er aus feinem Vaterlande vertrieben worden, Raifer 
Ludewig der Fromme die Landſchaft Auftringen in 
Fries land, oder das jegige Butjadingen und Jevern, 
verliebenbat. Eine Hypotheſe von vieler Wabhrſchein⸗ 
lichkeit, auf welche zuerſt der feel. Bruder Ded Hrn. V., 
Prof. zu Soroͤe, gerarben, Allein Harald: und feine 
Dorfahren maren doch eigentlich nur Eleine Könige 
im Juͤtlaͤndiſchen, und, fo viel man weis, nicht rom 
GStioldungifchen großen Koͤnigsſtamme. Bis auf 
den Anfang des amölften Kabrhunderes, herrſchet, in 
Anſehung der Ahnen des Didenburgifcben Hauſes, 
viele Ungewißheit. Damals ffarb Gran Sriedridy 
unbeerbt, und barte Eümarn, feines Vaters Schwe⸗ 
erfobn, am Nachfolger Ueber deffen vaäterliche 
ſbkunft ift man mwieber uneins. Der Hr. Verf; haͤlt 
ed aber nicht für unwahrſcheinlich, daß er aus einer 
Rebenlinie vom Graven Dietrich, und folglich auch 
Rretierz von 
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von Wittekinden entſproſſen fey, (Vorr. Sg). Bey 
der Wahl Chriſtians des I zum Könige von Da⸗ 
nemarf und Norwegen, ſcheinet mit auf deffen, obgleich 
entfernte, Abftammung aus Dänifchem Königlichen 
Geblüche gefehen worden zu feyn. Denn er war ein 
Abkoͤmmling im 6ten Brade vom König Erich Blips 
ping. (6.20). Eine Bemerkung, die wir juerſt 
Dem Hrn. Conferenzrach Carſtens fchuldig find. - Als 
Conffantinopel von den Türken erobert worden, und 
den nächften Chriſtlichen Staaten die Gefahr drobete, 
Drang man auch in den König Ehriftian un Beyftand. 
Er hatte aber damals alle feine Aufmerkfamfeit auf 
Die Unternehmungen des Königs Carls von Schwe⸗ 
den gerichtet. Doch, ald er darauf, 1457, Durch eine 
Factlon in diefem Reiche, auf einige Zeit, zum Bes 
fige davon gelangte: erflärete er fich, auf weiteres 
Anhalten, daß feine Staaten fo volkreich wären, daß 
er wohl mit 200,000 Mann ausziehen könnte, Er 
wuͤrde aber alddann den Weg, von Finland aus, 
durch Rußland nehmen; zumal, da man, von Nor⸗ 
wegen, bis ins Innerſte diefes Reiche, zu. Waſſer, 
feinem Heere die Lebensmittel zufuͤhren koͤnnte. (G.30). 
Der Hr. Verf. macht dabey die Anmerkung, daß man 
aus diefem Anerbieten fehlieffen könne, daß diefem 
‚Könige die Schifffahrt auf dem weiſſen Meere fchon 
bekannt geweſen ſeyn müffe, die man ſonſt für eine 
weit neuere Entdeckung hielte. Wir fügen hinzu, 
daß, nach dem Periplus des Others, der dem Könige 
Alfred zugefchrieben wird, zu urtbeilen, man ſchon 
im oten Saͤculo den Weg dahin, um Norwegen, ge 
wufft haben müffe. Die Grabſtelle diefes erſten Kös 
niged vom Didenburgifchen Gefchlechte weiß man nur 
durch mündliche Ueberlieferung. Denn Inſchrift und 
Denkmaal, woruber man fich verwundern muß, feh⸗ 
ten gänzlich. (S. 48). Die: Handfeffe des Könige 
Johannes enthielt ſehr viele neue a | 
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Niebabendie Nordifchen Nationen ihrem Dberhaupte 
vielfachere und ſchwerere Pflichten auferlegt. In als 
tern Zeiten war man weniger bedacht, Staatsgeſetze 
mit einer fonderlichen Genauigkeit. zu beſtimmen. 
And in den folgenden ——— die Koͤnigliche Ge⸗ 

walt merklich vergrößert: da die allgemeine Gaͤhrung 
der Gemuͤther, and die Erweiterung der. Einſichten, 
welche die Reformation begleitete, große Veraͤnde⸗ 
zungen nach fich 4098. (S. 57). Der fogenannte Jun⸗ 
fer Slenz, der die Gächfifche große Garde, im 
Schwedischen, und hernach Ditmarfifchen Kriege, 
bier aber fo unglüdlich, anführte, iſt vermueblich 
aus der alten Meisnifchen Komilie von Schleinisg 
geweien. (G.65). In dem Kriege mit, Luͤbeck, und 
anderen Hanfeeltadten, denen auch Schweden Ber s 
ftand leiftete, von 1510 bis 12, zeigte fih die Das 
niſche Seemacht in einer ungemeinen Staͤrke. Und 
der König ergriff fo gute Maaßregeln, daß, ungeachtet 
einiger Unglücktfalle, die Dänifchen ‚Städte doch 
merklich wohlhabender wurden, und Daͤnemark ſich 
egneter Zeiten ruͤhmete. (S. 77). Die Ueppigkeit 
der Kleidung war, ſchon zu dieſer Zeit, auch im 
Norden groͤßer, als man fd gemeinialich vorftellet; 
Man hatte fhon damals eine Menge Sammete, Da» 
malte, und andere Geidenmwaaren. Die Ausſtattung 
eines adelichen Frauenzimmers war ſehr koſtbar, und 
der. Aufwand bey: Hochzeiten übermäßig. (G. 82). 
Bey Chriftien dem IL if} eine, gezwungene pedanti⸗ 
‚Erziebung der Hauptgrund jderjenigen. Feb» 
r geworden, der ibm und anderen ſein ganzes Leben 
durch fo viel gefchadet. (GE. 84)... Spanings Bes 
ſchichte von ibm iſt vol unglaublicher Unrichtigkeiten. 
Die Herren Bram und Kangebeck baben, durch 
Servor ziehung —* Urkunden, und eigene 

a te Abhandlungen, fie. febr ‚verbeffert.. Herr 
" Brofs Schlegel hat aber das Glück gehabt, noch au 
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dere ganzlich ungebrauchte Hüffämittel zu erbalten. 
(©. 86). Die Begebenheiten dieſes unglücklichen 
Herrn, nach feiner Flut aus Dänemark, 1522, find 
befonders wohl aufgeklärt: Bey feinem Aufenthalte 
in Sachfen lernte ev Zuchern Fennen; und hatte ei» 
nen vertraulichen Umgang mit ihm, Er zeigte auch 
eine lebhafte Zuneigung für die Evangelifibe Religion, 
und ließ das Neue Teſtament, ins Danifche, Durch 
den ehemaligen Bürgermeifter zu Malmd, Hans 
Mickelſen, überfegen, und 1524 zu Leipzig, bey 
Melch. Lotbern drucken. (S. 121). ‚Seine Gema» 
Yin, die vortreffliche Elifaber, enipfieng, zu Nürnberg, 
Das heil. Abendmahl, vom Andreas Oſiander, oͤf⸗ 
fentlich, unter beyderley Geftalt. ‚Und die Drobun- 
gen ihres Bruders, des Erzberzogs Ferdinands, 
machten ihre Beſtaͤndigkeit nicht wanfend. (S. 122). 
Sie ift aud in diefen Gefinnungen , 1525, zu Swy⸗ 
ngerde, einem Kirchdorfe nahe bey Gent, geſtorben. 
(5. 124). König Sriedrich, dev gegen diefen feinen 
Neffen erwaͤhlet war, hatte doch anfänalich noch die 
Hoffnung nicht, die Krone auf feine Nachkommen» 
fcbaft zu bringen. Er batte fogar ſchon in Unter⸗ 
bandlungen nachgegeben, daß, nach feinem Abſter⸗ 
ben, Chriſtians Sohn, Johann, fein Nachfolger 
feun, und feine eigenen Söhne ſich mit den Herzog 
tbümern befriedigen follten. (©. 157). Allein, da 
Chriftian ale Feindfeligkeit gegen Dänemark ver: 
übte, und ſich felbif mit Gewalt wieder auf den Thron 
zu fegen ſuchte: fand erſt die Vermuthung ſtatt, daß: 
die Staͤnde beider Koͤnigreiche ſich ſtets an Fried⸗ 
richs Nachkommen halten würden. Und da ſcheint 
ed, daß der König ſelbſt, nach dem Hange, den man 
amals noch zur Theilung der Laͤnder hatte, dem Vor⸗ 
fehlage nicht abgeneigt gewefen, feinen juͤngern Prin⸗ 
sen, Johann, zur Dänifchen Krone zu befoͤrdern; 
ſo wie er hingegen geſucht, dem aͤltern ar 
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din Befiß von Norwegen, auf: den Fuß eined Erbs 
reichs zu verficern. (S. 167). Im Interregno 
nach Friedrichs Tode, war der bekannte unruhige 
Wollenweber anfangs dem Herzoge Chriſtian geneigt, 
and ließ ihm den Antrag thun, ibm die Hauptſtaͤdte 
Kopenbagen und Malmoͤ zu geminnem (©. 187. f). 
‘Da aber derfelbe: in feine Abſichten nicht ſtimmen 
‚wollte, war er der Haupturbeber der berufenen Gras 
venfebde. Die Erbitterung zwifchen dem Adel und 
dem ——— fieg , in dieſem Kriege, aufs auf 
ferfte. Erfterer gab für fich eine Schugfchrift ber 
aus, darin er ſich erborh, fein bisberiges Verhalten 
vor dem Deutfihen Adel in drey Ehurs oder Bären 
tbämern , oder auch vor dem Adel von Frankreich), 
‚England, oder Polen; zu rechtfertigen. (6.205). 
Das Ende ded frommen Konigs war feinem Leben 


äh Daß er feinen Todestag, auf. 10 Tage vor« 





‚ber, verfündiget, und einer ibm gefchebenen Anzeige 
erwaͤhnet, ift gewiß. Das Uebrige find Yusbildun- 
‚gen diefer Beaebenheit» (S. 227). Unter den Cärle 
monien bey Friedrichs ‚des Il Krönung iſt diefe 
vornämlich merkwürdig, daß der Biſchof, indem er 
ihm die Krone aufgefeget, die Reichsraͤthe angereder, 
daß fie insgeſammt berbeyrreten, und diefelbe mit 
berühren follten. (S. 239). In den Kriege mit 
Schweden wurden viele Deutfche Truppen gebraucht. 
Und eben fo dienten dergleichen auf ber andern Seite. 
Denn in Deutfchland, wo noch Befebdungen im 
Schwange giengen ‚ nefchaben die Werbungen, nicht 
nur von Fürftenund Braven, fondern auch von Edel⸗ 
deuten, die in feinenDienften fanden, mit unglanblicher 
Leichtigkeit. (S. 246). Den Reichsbofmeifter Peter 
Oxe verewigen feine großen —— und Ver⸗ 
dienſte. (S. 271). Henrich, König von Navarra, 
erfuchte Friedrichen, durch einen befondern Befandten, 
ſich der gemeinfchaftlihen Sache der Protefkanten 
er Rrrrrr5 Me 
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zunehmen! und that zugleich Vorſchlãge zu ihrer voͤl⸗ 
ligen Bereinigung. In der Inſtruction des Geſand⸗ 
ten, die dem Koͤnig ſelbſt uͤbergeben ward, kommen 
olgende vielbedeutende Worte vor: "Daß man uns 
faminglianer und Calviniſten nennet, geſchieht ohne 
unfere Schuld. Sollten wir und nach irgend ei> 
nem Menfchen nennen: ſo würden wir und nach 
Luthern nennen, den die Kranzöfifche Gemeine für 

ihren Vater bält; und für den in Frankreich Un⸗ 
zahlige zu Maͤrtyrern gemorden.„ 08/279). 

Friedrich Hatte einen ungemein muntern Charakter. 
Man war at‘ feinem Hofe- immer fröhlich.) Seine 
Ehe war ein leuchtendes Beyſpiel für dag ganze Ko⸗ 

“nigreich. Nie ward er von dem, in dieſem und dem 
folgenden Zeitalter, ſo jebr berrfchenden Fehler un⸗ 
ter den Großen, der Unmaͤßigkeit im Trinken, gleiche 
fang hingeriffen: Und diefe fcheint auch das Ende 
dieſes vörtrefflichen Herrn verkuͤrzt zu haben (&; 282). 
Die gedruckten Briefe auswaͤrtiger Gelehrten an 
ihn zeugen von feiner Freygebigkeit und Achtung nes 
“gen fie. Einige genoffen ein gewiſſes Jahrgeld, um 
Auswaͤrtige Neuigkeiten zu uͤberſchreiben. Denn man 
hatte damals noch keine ordentliche Zeitungen, und 
hielten ſich auch an Hoͤfen keine beſtaͤndige Geſandten 
auf. (S 284) -- Wir häften noch ſehr viele andere 
Merkwürdigkeiten auszuzeichnen, Verbefferungen in 
der Gefebichre, edle Handlungen und Neden der Fuͤr⸗ 

ffen. Allein wo wärben wir Kaum dazu finden Es 

iſt ohnedieß die Schlegelſche Geſchichte ein“ Werk, 
das von allen Freunden der neueren Hiſtorie geleſen 
werden muß; vornamlich auch von Deutfchen, da 

Die, Gefchichte ihres Vater landes mis der Daniſchen 
in fo vielfältiger Verbiridung freber. Der Herr Grav 
von Bernstorff hat die Gefälligkeit gebadt, das 

ganze Werf, vor dem Drucke, durchzuſehen; und 
über Sachen und Ausdrucke usa > 
2 | i% ce 








132.Stuͤck den 4. Nov 176909. 1195 


Erinnerungen zu machen. Ein Umſtand, von dem 
wir nit erinnern dürfen, wie ſehr er Diefer Arbeit 

v neuen Empfehlung gereiche. Die Kupferſtiche 
Kind insgefammt von der Hand des berühmten Jo⸗ 
bann Martin Dreislers, bis auf das erfte vom: 
König Chriſtian dem I, welches Here de Lode ver⸗ 
fertiget. Dieſer fonft geſchickte Künftlee verliere 
aber bey der Nachbarfhaft. In dem Preislerifchen 
Stiche ſcheinet jedes: Bildnig zu leben. : Ja man 
glaubt, (ob die Einbildung das ihrige dabey thue, 
koͤnnen wir nicht. fagen ), den Charakter jedes Prins 
zen in feinen Befichtözügen ausgedrückt zu ſehen. 
Ehriftian der II-har zwar etwas fehr Melancholifhes 
in feiner Mine, das Graufame aber finden wir eben 
nicht. Eines hätten wir noch gewuͤuſcht, daß Here 
Preisler und einige Nachricht von den Driginalers 
ſelbſt mitgerbeiler hätte; ob fie Gemälde oder Wer⸗ 
fe der Bildhauerfunft find? von welchen Meiftern 2. 
nnd wo fie angetroffen werden? Wir haben die 
Schaumünzen der eriten Könige von dem berühmter 
Hedlinger, im Abguffe, wor ung; und finden, unges 
achtet des Profis, Aehnlichkeit mit den Rupferffichen. 
Man bat alfo wahrfcheinlich nach übereinftimmenden 
Urbildern gearbeitet, Und dieß werden doch nicht 
die Kupferflibe in Hamelmanns Chronik ſeyn. 
Auch der Druck macht der Hofbuchdruckerey des 
Hrn. Mölers, und dem Werke ſelbſt Ehre. 
er Br Lemgo. 8 yet 
Mever bat gedruckt: Joannis Georgi: Eftor; 
Sereniflimo & Potentifimo Haffiz 'Landgravio a 
eonfiliis intimis’in regimine primarii antecefloris‘ 
atque univerfitätis litterate Märburgenfis Pro-, 
eancellarii commentationum & opufculorum, Vols 
I. ParsI, & II. 2 Alph. 4 Bogen in Quart. Wer 
Feine allzuſtrenge Methode ſucht, Kleine u 
a | ungen 
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fungen nicht achtet, und ficd mit den bloffen Realien 
begnuͤgt, wird den Werten des nunmebrigen Herrn 
Kanzlerd einen Werth beylegen, ber fie allen Ken⸗ 
nern des teutfchen Rechts ſchaͤtzbar macht. - Diefer 
Sammlung von ehemals einzeln berausgegebenen 
Schriften ift eine Vorrede bevgefügt, welche aber 
feine Beziehung auf das Werk felber bat, fondern eis 
nige freitige Materien des Staatsrechts kurz eroͤr⸗ 


tere. ©, 3. züent der Hr. Kauzler über diejenige, 


welche daß teutſche Neich für eine Monarchie anſe⸗ 
Ben. Unſere Leſer wiffen aber ſchon, daß der Streit 
über die Verfaffung unferes Vaterlandes heutiged 
Tages meiftens ein bloffer Wortſtreit ſey. S. 5« 
Die Klagen Über die höchfte Reichsgerichte find groͤß⸗ 
gen Theils ungerecht, weil «wie > der Hr. 3. aus⸗ 
drückt) ſelbſt die Erzengel Gabriel und Michael, es 
nicht allen Partheyen recht machen würden. E: 6. 
wird die authentiihe und Gewohnheits Auslegung 
ganz aus der Klaffe der Auslegungen vertilgt und je⸗ 
ne zu den Gewohnheits-Rechten, diefe aber zu dem 
ausdrücklichen Gefegen vermwiefen. (In. Anfehung 
der erftern find wir mit dem Herrn Kanzler einig, 
nicht aber in Anfehung der legtern, befonderd wenn 
man nicht den Machtfpruch mit der autbentifchen Aus⸗ 
Yeaung, wie von ben meiſten gefibiehet, vermifcht.) 


©. 7. aitlare fih der Herr Verf. für dem fächfifchen 


Proceh, doch verwirft er dad Berfabren vom Mund, 
aus in die Keder. Die Audienz bey der Reichskam⸗ 
mer verwirft er ald unnüg. ($.zr. irrt Hr. E. 
wohl, wenn er die judices pedaneos- ſchon in Litis 
eonteftationem hinein bringt.) Warum entſcheidet 
der Reichsbofrath mehr Gtreitiakeiren, ald das Kam⸗ 
mergericht? Die Urſache liegt (S. 8.) in den gerichte 
lichen und auffergerichtlichen Genaten des letztern, 
befonders aber in feiner ſchweren und weitläuftigen 
Art zu referiren. — Da bie einzelne a 
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ſchon dekannt find; fo wollen wir nur die Auffchrif: 
ten anzeigen, damit der Leſer den Juhalt diefeg er⸗ 
“fen Bandes feben tönne. I De principum judi- 
cio Fürftenrecht dieto ac de recurfu ad regni con- 
eilium, II. De jure primi fori fine beneficio pri- 
mz& inftantie@ ordinum imperii. ‘IH. De judice 
'competente caufarum, quæ de exemtionibus im- 
perii aguntur; IIII. De repulfa feu poteftate au- 
‚gufti repellendi candidatum a pontificia dignitate, 
quod exclufionem vocant. V. Deferiptio juris ad 
Hera Evangelicorum pertinentis exhibens jura & 
beneficia auguftane confeflionis eique ———— 
Hier kommt im dritten Hauptſtuͤck eine Nachricht, 
‚welche den Zuftand der Diffidenten in Pohlen gut ers 
läutert. VI. Grundlicher Beweis des aroffen Une 
terſchiedes jeiioen dem hoben und niedern Reichs⸗ 
auch Landfähigen Adel, auch) denen daher entfprins 
genden Migbeurathen. VII. Meditationes de judi- 
ce fuo ac legitimo caufarum, quæ de exemtioni- 
busimperii & procerum numero aguntur. VIII. De 
jure pofcendi auftoritatem publicam, quas literas 
vocant credentiales a legatis. VIIII. De juribus 
quibusdam viduarum equeftrium, ubi de ratione 
amittendi vitalitii dotalitiique, item de vera notione 
vocis feibzucht, de donatione propter nuptias, por- 
tione ftatutaria & adquzeftu connubiali. X. De 
dotalitiö propter fecundas nuptäas haud ceflante, 
vitalitid autem delinente. ° i 


er London. 


Tales translated from the Perfian of Inatulla 
of Delhi. 2 Voll. 3vo. find ſchon aus dem neuern 
Beitalter, und haben allen den Schwulſt und den Flit⸗ 
rerſchmuck der neuern Perſiſchen Schriftſteller. Aber 
die einzelnen Erzählungen feldft find Älter, und Herr 

Dow, der Ueberſetzer, (deffen Geſchichte von vs 
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De ehemals von ung angezeigt worden) glaubt, d 
ie aus den Schriften der Brahminen entlehnt feyen. - 
Inatulla bat fie unter einander verbunden, aber oft 
‚mit ſchlechter Kunſt. Die Epoche bes Geſchichte 
ſcheint nach den Zeiten der Eroberung Judiens dur 
Dſchenghis Khan zu Anfang des 13. Jahrhundert 
‚gefegt zu feyn, ein Zeitalter, das in der wahren 
und Mährchen« Gefbichte an grofen Begebenheiten 
fruchtbar iſt. Prinz Jehandar Schah(nicht der Enfel des 
AurenzZeb) verliebt ſich in eine Prinzeßin von China auf 
die bloſe Erzaͤhlung von ihrer Sgoͤnheit. Das von 
ihr erbaltene Portrait macht ihn gar trübfinnig, 
Ein Arzt raͤth endlich zu feiner Heilung an, man 
folle ibm durch Errsählungen von dem Leichtſinn, der 
Untreue und Undefkändigkeit des andern Geſchlechts 
eine Abneigung gegen daffelbe einflöfen. Merkwür⸗ 
Dig ift, daß verfchiedene dieſer Geſchichtchen bereits 
in unfern alten Novellen vorfommen.-- Go fehler. 
haft die uͤberſchmuͤckte Sprache if, fo deucht ung 
doch, unfere Dichterfprache müffe, bey einer erforder» 
lichen Benrtheilungsfraft, daraus bereichert werben 
können. Einmal ein Volk vorausgefeht, bey 
welchem die Einbildungskraft fpricht, und zu bee 
Einbildungsfraft gefprochen werden muß, fo iſt 
nicht. alles fo gar ungereimt. 3. Er. folgendes: 
Sein Wille war Gefeg. Das Schickſal barrte 
auf feine Befehle, Die Erde war aufmerkſam 
auf feine Tritte. Der Sieg trug feine Sabre 
body einher, indem den Tod vor ibm ber feinen 
fchredlihen Speer aufbub. Und von einem 
Mahler: Sein Auge war die Linie des Eben⸗ 
maafes, feine Phantafie der Spiegel der Natur, 
und fein Pinfel der Singer des Lenzes. Sein 
Dinfelftridp gli der Zauberruthe und entfaltere 
den Augen eine neue Schöpfung. Aber folgendes: 


Damals, als der Engel des Schickſals das — 
zeich⸗ 
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zeichniß der weiblichen Tugenden niederſchrieb, 
el von feiner Seder ein Bled auf die Danke 
keit. 3 * — 

, 
Des dafigen Archidiaconi, Herrn M. Cark 
Bortlob Reilbings Abhandlung von den na» 
türlichen Bräften des Menſchen in Abſicht der 
Religion und Tugend,gegen bie Grundſätze des 
sen. Bouſſeau, bey Heergarts Witwe, 25% Stit« 
in Octav. ohne Vorbericht, iſt eine zwar Kleine, Doch, 
wen Zweck ungemein angemeflene Schrift, Sie 
vor Feine. gelehrte Leſer beſtimmet, fondern 
vor ſolche, welche Rouſſeau's Emilen, ohne noͤthige 
Kaͤutnis der wahren Beſchaffenheit der Sachen, mit 
Bewunderung geleſen und ſich deſto leichter von ihm 
um unverdienten Beifall verleiten laſſen, je weniger 
Ne ſelbſt im Stand find, das Falſche feiner Angaben 
zu bemerken. Es iſt traurig, daß diefe Leute folche 
cher leſen, und die Gefahr, in welcher fie find, ift 
deſto gröffer, je weniger fie gu eignen ſcharfſinnigen 
Anterfuchungen, oder anderer Fe Beweiſe der 
Wahrheit richtig einzufeben, fähig find. Vor fie ges 
bört eine ganz eigne Popularität im Vortrag, welche, 
fo viel wir einfehen, Hr:L. aläclich beobachtet. Daß der, 
natürliche Mensch ohne Offenbarung weder alles zur Re⸗ 
ligion nothwendige erkennen, noch wirklich tugendhaft 
fepn koͤnne, dieſes find Die beyden Hauptſaͤtze welche bier 
fo ausgefuͤhret werden, daß fie von Jedem, der nur etwas 
nachdenten Fan, leicht zu begreifen find. Es iſt der 
Abſicht gemaͤs, daß vorzüglich die Einwärfe des R. 
beantwortet worden, und diefe Beantwortungen find 
mit dem Vortrag felbit fo verbunden, daß fie ziemlich 
das polemifche Anſehen dabey verlieven. Unter dies 
fen bat uns befonders daß gefallen, mag zur Wi⸗ 
derlegung der ſo bekannten Vorſtellung, Daß zu 


Er 
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Boͤſe blos durch böfe Exempel entftehe, gefaget more 
den. Wenn ed. dem Hrn: Be gefallen hatte, feinem 
Bortrag in Abfchnitte zu theilen, würde vielleiche 
dad Durchlefen des Buchs erleichtert worden ſeyn. 
Doc hierinnen muß jedem Schriftſteller die Freiheit 
gegönnet werden. | a 


Beyden. 


Diejenigen von den biefigen Herren Profefforem, 
welchen die Beforgung des Stolpifchen Vermächtnife 
ſes anvertrauet iſt, haben in einer den 13. October 
Sg Berfanimlung den auf die beſte Auflöfung 

er in denen Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
Eeite 336. vorigen Jahres bekannt gemachten 
Trage (Verfähret Gott im Gefeggeben willkuͤbrlich⸗ 
oder auf eine folche Art, daß auch die menfchliche 
Bernunft die Vollkommenheit der göttlichen Befege 
erkennen fan?) gefegten, in einer goldenen 250 boll, 
SI. an Werth haltenden Bebachenis: Diünze beſtehen⸗ 
den Preis dem Herrn D: und Prof. Fobann Gottlieb 
Toͤllner in Frankfurt an der Oder zuerkannt. Aus 
denen Äbrigen Abhandlungen haben diefelben vor⸗ 
züglich drep erweblet, um neben dem gekroͤnten Aufs 
fat gedruckt zu werden, davon die erfte ich durch dem 
Sinnſpruch unterfcheidet, felix qui legum potuit 
cognofcere caufas; die zwote Et Deo & hominiz 
‚Die dritte, Os "dann Blapns adınac. Mofern ben 
Er Berfaffern die Beyfügung ihres Nahmens bey 
iefen drey Abhandlungen angenehm feyn möchten, fo 
werden diefelben erfuchet, Dero Entſchluß vor dem 
erften Jenner des nächfifommenden Jahrs dem Prof. 
Meftel, als gegenwärtigem Gerretair ded Legats zu 
eröfnen. Nach Ablauf folder Zeit follen Dero big 
Bahin aufzubewahrende verſchloſſene Zerteln unentſie⸗ 
gelt verbrannt werden, wie mit allen uͤbrigen bereits 
geſchehen/ welche man bey denen dem Drud nicht 
"4 übergebenden Auffägen gefunden bat. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Aufſicht 4 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 6. November 1769, — 

| Lauenburg. —— 

ey dem Buchdrucker Berenberg iſt ein Koͤnigl. 
Großbr. und Churf. BraunſchweigLüneburg. 
Genealogiecalender auf 1770. herausgekom⸗ 

men, in Form eines Taſchencalenders, mit Ihro 
Majeſtat des Koͤnigs Bildniſſe und 12. andern Kupf 
Der Theil, von dem der Calender den Titel hat, ſcheint 
ziemlich forgfältig verfertiget zu ſeyn, und fo ums 
aͤndlich, daB neben den Geburtsiapren der boben 
Perfonen, auch ihr Alter angezeigt ift, zur Bequem: 
lichkeit. der Lefer, die niche fubtsahiren können. Es 
find auch andere Nachrichten beygefügt, von dem 
neuen Fahre, dem Weltgebäude, der Handlung, dem 
Deurfchen Handel, Gold und Eilber, Perlenfang, 
Zucker, Thee, Cobenille, Ganeel, der bollandis 
 fden Oſt⸗ und Weſtindiſchen Compagnie u. f. w. 
en, hr — ur mit der —— 

verfaßt, die bier deſto noͤthiger ware, weil der 
⏑ — 


— 
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Lofer geringfier Theil ſie prüfen Eann, - Beym 
Arrikel vom N. J. beißt es; Da die Erde in ihrer 
„Babn um die Sonne eine Ellipſe befchreibt, fo 
„fallen die Eonnenftraplen bald unter einem fpigen, 
„bald unter einem finmpfen Winkel auf die Erde, 
Ibiedurch wird ihre Kraft bald geſchwaͤcht bald 
„verftärft, und auf-folche Weife die Abwechſelung 
„der Jahrszeiten berporgebracht. „, Im Artikel vom 
MWeltgebäude fkebt: Man hat fich zwey Syſtemata 
gebildet „. . das Ptolemäifche und das Ropernicani* 
ſche. Als wenn dad Tpchonifche Feine Eemibn g 
verdiente? Das Licht der Fixſterne bewegt ſich nach 
dem DBerf. dieſes Artikels ſchneller als der Sonne 
ihred. Im maͤnnlichen Saamen ſieht man durch 
dos Vergroͤſſerungsglas Thierchen in Geſtalt ber 
Aale. Bon ſolchen Irrthuͤmern wimmeln die ma« 
thematiſchen und phyſiſchen Nachrichten. Die hiſto⸗ 
riſchen und politiſchen ſind ein wenig ertraͤglicher, 
obgleich z. E. der Satz, daß Europa jährlich. reicher 
wird, groffen Zweifeln —— moͤchte, auch 
wenn man die ganz unrichtige Schaͤtzung des Reich⸗ 
thums nach der Menge Golded und Silbers zugaͤbe. 
Die Kupfer ſtellen meiſtens Begebenheiten aus den 
Metamorphoſen vor, mit ——— und deutſchen 
Deren,» . ä E7 


O petits Maitres, ce qui Vous eteꝰ 5 
Regardez la fleur de Narciſſe. Ceſt la Vanite, 


Unter einem Narciſſus, der beynabe fo bäßlich ifk, als 
dieſe Verſe. Wie konnte fih ein Menfch unterfan⸗ 
gen, franzöfifche Verſe machen zu wollen, der kein 
franzöfifch_conftruiren, nicht einmahl ausiprechen 
Kann ? Haft alle die franzsfifchen Verfe, find eben fo ſehr 
oder noch mebr abfrbeulich, Die deutſchen find we⸗ 
nigftens ziemlich flieffend, und noch mehr waͤſſricht. 
3. E. am Ende des Jahrs; 
ne 








133. Stüc den 6. Dow, 1769, .1203 
Ehell fleuche die Zeit, ſchnell pet fie alles mit 
Auch dieſes Jahr will fort, mobl m mir, dag ich noch 
Wer weiß, ob nicht mein Stil im mi nächften Sabre 


Und ob Eupido fich nicht ſchon für mich bemübet. 

Du baͤtteſt er 31 er f mein Sramd! tängft g gern 
gefrept, 

Brut, es war für Dich noch nicht bie rechte Zeit, 


Das Weibernebmen bat dem Poeten febr am 
erzen gelegen, beym 'allererffen Kupfer ermuntert 
er einen Fleinen Jungen zum. Fleiffe, durch Verfpres 
ung einer. wackern Brout. Die zwölf Monats⸗ 
Rupfer find der Verfe würdig. 3. E. eine Heflone, 
der ein Herkules auf einem Kahne, der norbwen? 
ig ſogleich umküppen muß, gefabten koͤmmt, bie 
rl aufbebt, und un er uſchlaͤgt, die Heſione 
De no tveffen wird;, Eine Diane, wie eine 
| rmagd proportionizt, nebſt ein Paar Nvmphen 
mit maͤnnlichen Gefichtern und ſchwarzen Paruͤcken; 
fi Frauenzimmer, mit dem ein alter Maun fort 
iegt, binter dem Frauenzimmer ein Engeliben mit 
einer ungebeuren Senſe, das Fliegen ausgenommen, 
ſt völlig in der. Aeeitüde —5 — 
barfrichterd u. derg. m. In Abſicht auf Wiſſen⸗ 
ſchaft, Wig und Geſchmack macht * Calender 
u wenig Ehre. 


London, 


4 free Addreſſto Proteſtant Diſſenters on the —* 
ject of the Lord’s Supper, by JofephPrieflley, LL.D, 
1768. in Detav, 64 Seiten. er Berf. gehet noch un⸗ 
gleich weiter als Soadly. Seiner Meynung nach 
liegt der Grund von dem ſeltenen Gebrauch des 

Sss sss 2 Abend⸗ 
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Abendmahl. in gewiffen fürchterlichen Begriffen; 
welche man fih davon mache; und dieſe wiederum, 
in den abergläubigen une womit die Theorie 
Davon verffellet jey. Er halt es deßwegen für nötig, 
Diefe zu reformiren; und das wirklich⸗chriſtlich Sy 
fiem berzuftellen. Nach diefem nun, ift alled Ges 
beimnifivolle dabei, von welcher Art ed auch ſeyn 
mag, Aberglaube; zum Genuß des Abendmahls iſt 
Die gänzliche Befferung des Herzens nicht nötig; ein 
jeder, der nicht in groben bürgerkithen Berbreihen 
lebt, kan es gebrauchen: (G. 33. 34.) unnötig iſt 
auc alle befondre Vorbereitung dazu. VPauli Dror 
bungen ı Rorinth. ız. geben nur auf die fpeciele 
Unordnung in der Korinth, Gemeinde: und das 
Abendmabl iſt nichts weiter, ald ein thatiged Befente 
niß des Chriftentbumd; nichts mehr als wenn ein 
Menfch öffentlich auftritt und die Worte faget: “Ich 
„bin ein Ehrifl., Der Verf. hoffe, dieſes reine 
Syſtem werde die ungebährliche Ehrfurcht aufheben, 
womit man nemeiniglih an dag Abendmahl denke . 
und ed genieffet; (S so.) und die Chriffen zu einem 
öftern Gebrauch deffelben ermuntern. -- , Und diefe 
Neformasion empfieblet er, befonders den Non⸗Con⸗ 
formiften, als ein Muſter, wornach die viele andre 
in, der proteffantifchen Kirche noch geglaubre Reli 
gone di Abſurditaͤten geprüfet und weggeſchaffet wers 
en follen. ey” 


Bloß als eine Seltenheit zeigen wir an: Re 
marks on the public Service of the Church, witk 
fome Direttions for our Behaviour there, by a 
Clergymann of the Church of England; . highly 
proper to be underftöod by People of allRanks and 
Ages; 23 Detavfeiten 1768. Go meit iſt es doch, 
Gottlob! wohl noch nicht, im irgend einer Gemeinde 
unſerer Kische gekommen, dag mon nötig bätte, bie 

' Chriſten 





* 
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Ehriften zu ermahnen, im der Kirche nicht Geld zu 
zälen, ſich die Sr abzuſchneiden u. ſ. w· — Die 
Anweiſungen des Verf. zu einem gebuͤrenden Gottes⸗ 
dienſt ſind in ihrer Art noch ſeltſamer. Bei Herſa⸗ 
gung des Glaubens ja das Geſicht gegen Morgen zu 
wenden; bey dem Nahmen, Jeſus, Ab zu buͤcken; ja 
nicht viermahl zu ſagen, Lord have mercy upon us, 
weil man fonft anſtatt der Dreyeinigkeit eine Bier 
einigfeit in der Gottheit bekenne; die Pſalmen ja, 
fiebend, zu fingen, weil es unmöglich fey, daß ein 
Eigender, mit dem Beift und Herzen finge; bei Ver⸗ 
leſung des Evangelii-ja aufjuftehen, -- (die Epiftel 
könne man allenfalls, figend anhören, weil ſie nur 
das Gefer vorfiche) ⸗ ja frühe in die Kirche zu 
kommen, damit man nicht die Abfolution des Pries 
ſters verliehre, -—- Diefes und änliche Dinge find 
die Stücke des wahren Gottesdienſtes, von welchem 
dieſer Geiftliche zum Beſchluß, feinen Chriſten fag 
cthis bleffed —* will remain your chief wor 
and great comfort at the clofe of your days, and 
will, moreover, accompany you beyond death into 
imortality. -- . Eine ſolche Moral dem Chriſtenthum 
beytegen, iſt viel ärger, ald in dem Woolſtoniſchen 
Ton wider daſſelbe ſchreiben! | 


Erfurt. 


Bey Joh. Friedr. Webern: Neues Lehrges 
bäude der Diplomatik, welches in Frankreich 
von einigen, (eigentlich, und ſelbſt auch nach dem 
franzoͤſiſchen Drigiral nur von zween) Benedicti⸗ 
nern von der Congregation des heil. Mauri 
ausgefertiget worden. Aus dem Franzoöſtiſchen 
überfesst. 1. Tb. 1759. 3 Alph und 8 Bogen, nebſt 
4 Rupfertafeln; II. Sb. 1761. 3 Alpb. 2 Bogen, 
und ı5 Kupfertafeln; II, Th. 178. 2 Alph und 8 
Bogen, nebſt 14 Rupfertafeln; IV. Th. 1766. 3 Xlpb. 

&#3 8983 wer 
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weniger 3 Bogen, und 27 Supfescafles V. 36-1767. 
2 Alph. und 154 Bogen, und ıı Rupfertafeln, mie 
aub 4 durch A. B. C. D. bezeichnete Kupfertafeln 
mit Siegeln; VI. Th. 1768. 2 Alph und 22 
und 2 Rupfertafeln, nebft noch 2 befondern, durch 
.. und F. bezeichneten Kupfertafeln mit Giegeln;- 
VIE. Th. 1769. 3 Alph. und 2 Bogen, und 15 Ku⸗ 
piertafeln, und noch eine andere durch G begeichn 
Tafel mit Siegeln; VIII Sb. 1769. 2 Alph. 
8 Boren, nebſt 8 Rupfertafeln. In groß Duart, 
Das Original diefes groffen und fofibaren Werks, 
das zur Zeit dag einzige Hauptfpffem in der Diploz 
matik, und von allgemeiner Brauchbarkeit, aber auc 
nicht obne Mangel und Febler ift, - wurde von uns 
fibon vor. 2. Jahren. in. diefen gelehrten Anzeigen 
(Sahrgang. 1767. ©. 297-302.) vollitändig und 
unpartheyiſch bejchrieben. Auf eben die Art wollen 
wir jegt von ber Ueberſetzung deffelben reden, Die 
3 erſtern Bände. hat Herr Adelung, die übrigen 
aber ein Prediger bey Reipzig, wis man und zum we⸗ 
nigften berichtete, überfegt. Jener fügte der Ueber, 
feßung Anmerkungen. bey: dieſer nicht, aber wir 
wuͤnſchen und hoffen, daß diefer dafür mit Beybülfe 
einiger gefchickten Männer, 2 bis 3 Supplement⸗ 
bande, deren das Werk fo ſehr benörhiget iſt, bey— 
fügen möge. Jetzt fehlt nur noch der gte Band, mit 
welchem, wie wir aus der Vorrede des gten Bandes 
feben, das ganze Werk naͤchſtens wird beſchloſſe 
werden. Die Ueberfegung: ift beſſer gerathen, als 
man es bey einem Buche, das fo viel neue Wörter 
und Sachen enthält, vermuthen folte; aber freylis 
ift doch auch hier und da der Ginn des Driginald 
verfehlt, biömweilen auch mehr umfchrieben, ald genau 
‚Überfeßt morden. Der Ueberieger wird daber dem 
Zeutfchen Yublicum in der That einen febr näglihen 
Dienſt leiften, wenn er, infonderheit — 
Tr ate⸗ 








DE WIE 2 
— * > 


— 
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a chriften, feine Heberfegung noch einmal mit aller’ 
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Materien, namentlich in der Lehre von den Tironi⸗ 
» Noten und in den Elafhfisationen der 


Sorgfalt gegen das Driginal halten, und nach Maas⸗ 
jabe deffelben verbeffern, auch ——5 — Verbeſ⸗ 

rungen den Supplementbaͤnden, Die wie now zu 
erhalten wänfchen, beyfügen wird. Die ohnedem 


“nn 
J 


Aufferordensliy ſowere Materie vou den Tironi⸗ 


ſchen Yroren iff unter andern auch Dadurch bie und‘ 


da noch mehr verdunfelt worden, daß der Leberfeger 
die Worte Noten (Notes);; Figuren (Figures), und 
Beichen (Signes) zumeilen mit einander verwechſelt 

Da die Noten aus Fiaueen, und die Figuren 


J — find, fo darf man nies, 
: [2 


hals, wenn man nicht Dem Lefer ohne Noch Schwie⸗ 
Tlronikhe Jeden al alunptiing Mkhe se 

oniſche Zeichen als gleichgültige Ausdrücke ges, 
brauchen. Denn das biefle A 4 Lehre eu ER 


| h viel, als wenn man in der Benealogie den Enkel: 


um Bruder des Sroßvaterd machen wolte. Sonſt 
muß Rp. allerdings, wenn man nicht unbillig ſeyn 
‚ den Ueberfegern für die uubefchreibliche Mühe, 

id Yufmerkfamteit verbunden ſeyn, Die fie bey der 
Veberfegung eines Werks, das den beffen und geüde 
teſten Üeberſetzer nicht felten in Die groͤſte Verlegerts 


beit jegen kan, gezeigt haben. 

Der Winter; von C. €. 8 Hirfhfeld: ben Kile 
fer, 333 Octavſ. Herr 9. a kan ſe⸗ 
rung des Herzens in einen unterhaltenden Vortrag 

einzukleiden, iſt ſchon aus andern Schriften bekannt. 
Gegenwaͤrtige ſcheint woͤchentlich Bogenweiſe den 
Winter uͤber herausgekommen zu feyn, und enthaͤlt 
allerley Betrachtungen, dazu Natur oder Sitten im 


Winter 
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Winter die Begenflände darbieten. Mit Rechte ea 
pfiehlt wohl Hr. 9. 77. S. den Schönen , ded Wine 
ters Falten Hauch weniger zu fürchten, als fie aus 
Verzärtelung chun. Beine Empfindungen bey der 
Parforcejagd 10. &. find die Empfindungen der 
Menfchlicpfeit. Eine richtige Befipreibung der nord» 
lichen Gegenden im Winter. 257. u. f.. ©. lehret 
uns mit unferm Schickſale zufrieden feyn, wenn bes 


€ 


kappe bey bem feinigen vergnuͤgt iſt. 
| Frankfurt und Leipzig. 


In der Riegeliſchen Handlung zu Nürnberg iſt 
von unſers fel. Hrn. Prof. Job. David Bohlers 
Heichshiflorie eine neue Ausgabe im Jahr 1767. 
4 Ulph. weniger 2 Bogen in Quart ſtark, erfchier 
nen. Wir zeigen fie bier um der Fortieguung wils 
fen an, die Diefesmal hinzugelommen if: dann daß 
Werk ſelbſt iſt zum wolverdienten Rachruhme des 
— ge Be Die a ger 

uflagen zeigen von dem Auſehen, in dem es noch 
jezt unter den Liebhaber der ——— 
fel. Köhler bat bekanntermaſſen feine Reichshiftorie 
mit dem Badenfcben Frieden 1714: gefgloffen, uud 
bey feinen Lebzeiten zu Feiner weitern Fortſetzung 
derfelben Hofnung gemacht. Bey diefer neuen Aus 
gabe aber bat ein Ungenannter, der allem Anſehen 
nach Herr Prof. Will zu Altdorf iff, die Geſchite 
ber folgenden Fahre bis 1765, hinzugefügt. Diefe 

Sortfegung läßt ſich ganz mol leſen, einige kleine 

Nachlaͤßigkeiten in der Schreibart ausgenoms 
zen, die jedoch dem Werthe des Ban 

‚zen nichts. benehmen. 0 Me 








Tu 


| nfer Herr Prof. Aug. Gottl. Richter bat ber 
a Koͤnigl. Eocierät der Wiffenfchaften einen ges 

II fchriebenen Auffag beftimme, welcher Obfer- 
vationes de cataraftze extraltione enthalt. Der 
ecretair Here Prof Murray legte ihn in der Ver⸗ 
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immlung den 4. Nov. vor, und las einen deutſchen 
ſuszug, den. der Verfaffer felbit verfertigt hatte 
Aus diefem Auszuge und der Schrift ſelbſt, verſtat⸗ 


tet bier der Raum nur einiges ———— Der 


B. erzaͤhlt eigne praktiſche Bemerkungen bey unter» 
ſchiedenen Operationen des grauen Staars; ſein 
ihm eignes Verfahren bat mit den Berangeriſchen eis 
nige Aehnlichkeit. Das Auge feſt zu halten bedienee 


er ſich des Heinen Spieſſes, eines framöfifchen Wunds 


es Pamart, die freywilligen Bewegungen dei 


Mages, fo heftig fie gemeiniglich wegen des Kranken 


Furcht find, hindern doch die Operation nicht, denn 


wenn der Wundarzt ein wenig wartet, wird er einen 


Yugenblick finden, in dem dad Auge rubig iff, und 


in demfelben muß er die Spitze bes Meſſers mit einer | 
PN * Tttttt behut ⸗· 


— tt 
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Behutfamfen Geſchwindigleit durch die Hornb 9 

Auge ſtoſſen; ſobald dieſes geſchehen iff, ſteht da 
Auge von ſich ſelbſt ſtill, oder man kann ed mit dem 
Seiler feit halten. Wenn man nun aber dad Meſſer 
Durch Die vordere Augenkammer nac dem inneren Aus 
genwinkel zu ſtoͤßt, fo ſteht dad Auge. nicht feſt fon» 
dern folgt dem Drucke des Meffere, und bewegt ſich 
nad dem innern Augenwinkel, zumahl da die Horn⸗ 
Haut wegen ihrer Härte dem Meſſer le 
‚ Diefe Bewegung des Auges muß man eigentlich zu 
hindern fucden, ed kann mit dem pamartifiden Spieſ⸗ 
ſe geſchehen, aber eine geuͤbte Hand lann ihn entbeh⸗ 
ren. Hr. R. bewerkitelliar die Operation gemeinig⸗ 
Lich ohne das Auge zu befeſtigen. Bon dem Beran⸗ 
erifchen Meſſer, welches er fonft nech für dad beſte 
alt, iſt das feinige vornabmlih darinnen unters 
feieden; Daß der Klinge beyde Seitenflaͤchen conveg 
find, der Rücken gerade, dinne, ſtumpf iſt. Hr. R. 
beſchreibt alle Handgriffe umſtaͤndlich, nebft dem 
Werkzeugen, die er abbilder, Er ergablt zehn unter: 
ſchiedene Borfile von Dperationen, und theilt Ber 
werkungen mit, Die er dabey gemacht hat. Einen 
anbangenden Staar zu löfen, bar er einen eignen 
Handariff, der in allen Faͤllen hinreichend und ber 
quem iſt. Nie ift ihm bey der Dperation die gläferne 
Keuchtigkeit vorgefallen, daran ift der Chirurgug 
Durch Druck des Auges oder anderer Unvorfihrigfeit 
emeiniglich ſelbſt ſchuld. Oft aver fallt fie einige 
age nach der Dperation vor, doch entfteht felten 
darausein aroffer Schaden, denn die gläferne Feuch⸗ 
tigkeit Süße ſich leicht abfendern, di: eine Unförme 
Siebfeit der Wunde der Hornbaut, und die Berläns 
gerung ber Bupifle, fo aemeinisfich mit dieſem Vor⸗ 
falle verbunden find, verichwinden nach und nach von 
fi ſelbſt, ja Hr. R. hat bemerkt, daß die Kranken, 
Hey welchen diefe Feuchtigkeit vorgefallen iſt, gemei⸗ 
aiglic ein ſtaͤrleres Geſicht bekommen haben, als un 
> 
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bei denen es miche geſchehen iſt. Wenn ein Yuge 
den Staar bat, rätb er ſolchen auszuziehen, obgleic 
das andere geſund waͤre, denn er 94 bemweifen 
koͤnnen, daß der Staar des einen Auges oft den Vers 
luft des andern verurfadt: Den — nach der 
Operation vor zubeugen giebt J— ein eignes —* 
ven, auch einen eignen Verband des Auges, ent 
Caſſel. ae 
Cramer — Carl Hbilipp Ropps, Fuͤrſt⸗ 
lich Heſſen-Caſſelſchen Oberappellations Gele. 
raths, ausführlibe Nachticht von der ältern 
und neuern Verfaſſung der geiftlicdyen und Livils 
gerichten in den Surftlid Seſſen⸗Caſſeliſchen 
Tanden -- erfter oder hiftorifcher Theil, worin 
Die Heſſiſchen Berichte der mittleren. Zeiten aus dies 
den noch nicht gedruckten Urkunden und andern 
glaubwitrdigen Nach richten befdyrieben, zualeich 


auch die allgemeine teuiſche Berichtsverfaffun 12 
und Rechte vielfältig erläutert. werden. ı WI 


38 Bogen in Duart. Der Herr Verf, bat in a 





Stuͤcken, welche der Zitel verfpricht, fein Wort: > 
lich gebalten und den Zombard, feinen Borganger, 
‚weit ri ficd gelaffen. Wom erften Theil werden 
nur für igt zwey Stuͤcke geliefert, deren Anzeige die 
Verdienſte ded Verf. ins Licht fegen und unfer Urs 
cheil rechtfertigen wird. 1. Don dem ZSeſſiſchen 

Eandrechte (nicht Rehm: und peinlichen Rechte) im 
‚den mittleren Zeiten. Da Teuſchland ſelbſt in Pa 
‚altern Tabrbunderten aus vielerley Nationen, davon 
jede ihreibefondere Gewohnheiten batte, zuſammen⸗ 
rl war; fo Darf man weder dieſen Umſtand, noch 
Die age einer Broving, Deren Rechte man won dem 
Urſtof aufbauen will, vergeſſen. Aus dieſem Grun⸗ 
de wird ©. 10. f. gezeigt, daß Heſſen ehedem in die 
Saͤchſiſche und Gränfifche Bauen nach denen vom 
‚Heren 8. beflimmten Grenzen iſt getheilt worden. 
Ttetttz Da 
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Daß in dem fraͤnkiſchen Heſſen auch fraͤnkiſche Ge⸗ 
fetze gehertfeht haben, wird aus den nachſtehenden 
Beyfvielen klar werden Hier war die Uebergabe 
durch Hand und Halm (Effeftucatio) die Ausſchließ 
fung der Enfel, deren Eltern nicht mebr lebten, bey 
Bertbeilung der großvaterliben Erbfchaft eben fo 
wie bey den Franken üblich. S.22. Nach dem falie 
ſchen Beleg Fonnten die Töchter in Feine unbemegliche 
freye Allodien fuccediren, fo lange männliche Nach⸗ 
Ffommen vörbanden waren, und dat Unterſcheidungs⸗ 
alter wurde in das zwolfte Jahr gefeßt. Dem fräns 
kiſchen Raiferrecht zur Koige nahmen bey der Bers 
th ugng errungener unbeweglicher Güter die Kinder 
serfter Ebe alles wos während derfelben ‚ und bie 
Kinderlegter Ebe alles was wahrend diefer erworben 
war, zum voraus weg; wer ein But Jahr und Tag 
befeifen baute, erhielt das Eigenthum daran, wenn 
‘er befihwören konnte, daß fein Verkäufer: daffelbe 
Niemanden unrechtmäßiger Weife entſogen, Coder 
wein es ‘fahrende Habe war) geftoblen babe; die 
Gewaͤhrleiſtung daurere mithin auch nicht über Fahr 
und Tag. "Daß der Schwabenfpiegel, der auch uns 
ter dem Nahmen des Kaiſerrechts hin und wieder 
vorkommt, in dem fränkischen Heffen gegolten babe, 
erweißt der Herr Verf. 1) durch die Ordnung, welche 
»Pandaraf Hermann 1384 der Stadt Eaffel gab,‘ 2) 
durch Emmerichs Franfenbergifche Gemwohnbeiten, 
welche zu Ende des funfjehnten Jahrhunderts geſchrie⸗ 
ben find, 3) durch. die Statuten ber Stadt Alsfeld, 
4) durch vor kurzem zu Witzenhauſen gefundenen Co⸗ 
der ded Schwabenfpiegeld, und endlich durch das 
Rechtabuch der Stadt Efchwege. S. 59. In dem 
fadfiften Theil von Heffen galt zwar vorzüglich auch 
dag fichfifche Recht, allein es iſt nicht zu laͤugnen, d 
ſich nicht zuweilen die Geſetze beyder Gauen wechſels⸗ 
weiſe zur mehreren Erlaͤuterung der Sachen gedient 
haben. S. 64. Auſſer dem Richtſteig find * 50 
——— 33 eu en 
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teutſchen Rechtsbuͤcher niemahls in Heffen durcb die 
Beſetze verdrungen worden. & 68. Das geiftliche 
Recht iſt zwar in dem geifflichen Gerichten und.den 
Dabin gehörigen Gachen von fehr fruͤhem Gebrauch 
gewesen, allein in den weltlichen wurde weder das cas 
nonifche, noch das römifche Recht vor dem Ende des 
funfzebnten ——— bekannt. Da nun viele 
Städte noch über ihre alten Gewohnheiten hielten, die 
Kanzelleyen aber nach den römifchen Gefegen fpras 
>. fo entichloffen fich die Herren Landgrafen zu 
Heſſen, eine gemeine Landes⸗Ordnung abfaffen zu 
daffen, und dadurch ihren —— ei⸗ 
nen gewiſſen Recht zu verhelfen. Ohngeachtet nun 
dieſe nicht zu Stande kam; ſo iſt doch die heſſiſche 
Rechtsgelahrtheit durch die Landes herrliche Entſchei⸗ 
dung der ſtreitigen Fragen und beſonders durch Die 
angefangene Sammlung der ſaͤmtlichen Landes⸗Ord⸗ 
nungen auf fihere Gründe gebauet worder. II. Do 
den geiftliyen Berichten. G. 90, Bon der Ges 
zichtsbarkeit der Biſchoͤfe in meliliden Sachen und 
ihren weltlichen Geeichten bandelt der Herr. Ober⸗ 
appellationsrarh folgende Säge ab: Unter den Mer 
zopingern und Carolingern hatten weber die Biſchoͤf⸗ 
fe noch die Erzbifcböffe eine Gerichtsbarkeit in welts 
lichen Sachen. Dagegen war ihnen nicht verbothen, 
wena ſich eine Partbey auf ihr Urtheil berief, auch 
iu weltlichen Dingen zu ſprechen; die Gachen der 
Wittwen und Wayſen (jedoch ohne Ausfchlieffung 
der weltlichen Obrigkeit) zu entfcheiden; die Lehus⸗ 
herrliche Gerichtsbarkeit über ihre Vaſallen und Die 
see auf ihren Gütern ausjuäben, 
| ndlich erhielten auch viele Bifchöffe nicht nur für 
ihre Büter und Leite die Befrepung vom ordentlichen 
weltlichen Berichtäftande nud befondere Königliche, 
oder Kaiferliche Gerichtäbalter, fondern auch die 
Gerichtöbarfeit ſelbſt, welche fie mit Advocaten, 
wicht ober in eigner Perfon verwalten konnten. Rab 
7 Ztetttz den 
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den Carolinger Zeiten erbielten fie mie ben Regali 
auch die weltliche Gerichtsbarkeit; ſuchten fich vo 
denen ihnen fonft beugegebenen Advocaten und deren 
Subſtituten theils los au machen, theils deren Macht 
und Anſehen einzuſchraͤnken, und fiengen im vier⸗ 
* Jahrbhundert ſegar an, ihren Amtleuten nicht 


ur die bürgerlichen, fondern auch Die peinlichen Bes 


fichte zu übertragen. Von der Gerichts barkeit 
der Bifchöffe in geiftlisen Sachen und ihren 
ie Berichten überhaupt. ©. rız Die 

ifchöfflichen geiffliigen Gerichte find erſtlich unter 
Karin den Groffen zu einem auggebreifeten Anfeben 
gekommen, indem ihnen dieſer Kaifer die völlige Ju⸗ 
riedicrion über alle geiſtliche Perfonen ihres Kirchs 
forengels in allen Rechtshaͤndeln verflaftete. . Die 
Berwaltung derfelben wurde von den Biſchoͤffen meh⸗ 


reutheils den Archidiafonen, im zwölften und dreie - 


zehnten Jahrhundert gar befondern Dfficialen und 
. Bicarien aufgetragen. "Don den Sendgerichten 
insbefondere, und deren Gebrauch und Mißs 
brauch. ©. 118. Unter ber Fraͤnkiſchen Monarchie 
mußten die Gendgerichte von den Siſchoͤffen jährlich 
einmabl aehalten werden, jedoch nicht verbotben, fie, 
wenn es rörbig war, zu wiederholen. Ihre Abſicht 
ieng lediglich dahin, den Lebensmwandel und bie 
mtsvermaltung der Kleriſey zu unterfuchen, dem 


öfonomifchen Zuftand der Kirche in Ordnung zu er⸗ 
Balten, die Firmelung mitzurbeilen, das Volk zu lebe 


ven, die heidniſchen und aberglaͤubiſchen Gebräuche ab» 
guftellen, diejenigen, melche in offenbaren Laſtern leb⸗ 
ten, zu beftrafen, und warn fie fich an die geiſtliche 
—— nicht kehrten, durch die weltliche Obrig⸗ 
eit zum Gehorſam zu beingen und auf die weltlichen 
Richter ſelbſt Acht zu haben, daß fie das Volk und 
beſonders die Armen und Waiſen nicht unterdrücken, 
Eie beobachteten bey dem allen diefe Drdoung, daß 
Ar ipre Subſtituten vorausfchidien, um die + 
adden 
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Sachen abzutbun, fobann felber nachkommen, (wos 
bev fie vom Priefter und Volke mit vieler Ehrerbies 
tung empfangen wurden), demnaͤchſt eine der Abſicht 
emäße Rede hielten, und nachdem fie die Synodal⸗ 
eugen heeidigt und vernommen. basten, ‚dasjenige, 
was ibneu oblaa, verrichteten. Don den sEingrifs 
fen der geiftliben Gerichte in die weltliche Ge⸗ 
sihtebarfeit der Stände. E. 144 Nachdem die 
Stände die Landréhoheit erlangt hatten; fo fiel die 
Berufung an die bifchöffliden Audienzen und die Er⸗ 
Eenntnig in Sachen der Wittwen und Waifen weg. 
Dafür wußten fich aber die Bifchöffe durch die eins 
geführte evangeliſche Denunciation vortreflich zu 
entſchaͤdigen, gaben viele Sachen für geiſtlich aus, 
welche doch in der That weltlich waren, ſetzten den 
geiſtlichen Stiftungen gewiſſe Conſervatores papales, 
welche weit um ſich griffen, und alle ſowobhl Paſſiv⸗ 
als Activ Broceffe der unter ihrem Schutze ſtehenden 
Beiftlichkeie vor ihren Richterſtuhl zogen. Hiezu 
Sam noch, dag man im Falle des verweigerten Rechts 
an ein jeded Gericht, mitbin auch an die geifkliche 
Dbrigfeit fich wenden durfte, Daß die Urtheile mit 
dem geiſtlichen Banne belegt, der Gebannte allen 
Mechte der Kirche und des gefellichaftlichen Lebens 
beraubt, und das Interdiet fogar auf den Ort feines 
Yuffenchaltd gefegt wurde. Gegen dieſe Eingriffe 
baben ſich aber die Stände durch mancherlep Mitrel 
eſchͤtzt, welche bey dem Heren B. machrulefen find. 
on den geiftliyen Berichten in Seflen. ©. 165, 
Die Trierſche Diöces erſtreckte ſich Über die Gegend. 
um Bieflen, über Schiffenberg, Weglar, Wehr⸗ 
beim und Sriedberg; die Paderbornifche begriff 
die Braffchaften — Waldeck, Die Herrs- 
ſchaft Schönenberg, nebit einen Theil von Itter; 
alle übrigen Theile von Heffen finnden unter Mainz, 
an beffen Confifforium auch von den Paderborniſchen 
Gerichten appelliret wurde. Darneben gab J vier 
a aln⸗ 
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Meinzifhe Archidiakonate in Heffen, welche ibre Ofa 
ficialatgerichte hatten. Wie dieſe groffe Gemwalk 
uach und nach in Heffen zermichkee worden, wird aus 
folgenden Abriß der Gefchitte erbellen Schon 
Landgraf Heinrich I (im dreyzehnten Jahrhundert): \ 
ſuchte feine meltline Gerichtäbarkeit gegen die geiſt⸗ 
liche nicht nur überhaupt zu verwahren; fonderm 
auch feine Unterthanen, vornehmlich gegen die Gend« 
gerichte zu fehüßen; weswegen er den Städten Gruͤn⸗ 
berg und Frankenberg ihre bergebrachte Gendfreiheit 
beftätigte und den Erzbifchoff Wernhern zu Mainz 
nötbigte, die Abſtellnng der Mißbraͤuche bey feinen 
Gendgerichten zu verfprechen. Landgraf Heinrich IE, 
frat in die Fußtapfen feines Vorgängers und bewürfte 
Durch verfipiedene Verträge mit Mainz, daß weder. 
Layen noch die Klerifey in weltlichen Gaben vor die, 
geiftliche Gerichte gebracht werden dürfte. Die fols 
gende Herren Randgrafen mußten dieſe Rechte durch 
mancherley Proceſſe durchfechten, ohne ſie ſehr erwei⸗ 
tern zu koͤnnen, bis endlich Philipp der Großmuͤthige 
die groͤßte Veraͤnderung verurſachte. Dieſer erhabene 
Fuͤrſt bediente ſich ſchon vor der Neformation einer 
befondern Rlugbeitsregel zur Verwahrung feiner welt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit. Bon Niemanden war die Une 
rufung der geiſtlichen Gerichte in weltlichen Sachen 
mehr zu beforgen, ald von der Beıiftliihkeit ſelber. 
Diefem vorzubeugen lieg er die Priefter bey Veraebung 
feiner Pfarrlehen fich unter den Verluff ihres Ames 
dahin reverfiren, Daß fie ihres Fürften Unterthanen 
vor ihren ordentlichen Gerichten belangen, insbefons 
dere aber mit feiner geifflichen Forderung bedrängem 

wollten. Endlich fhaffte Philip 1526 die geiftliche 
Gerichtsbarkeit des Stuhls zu Mainz in Heffen ganz ab 
und führte eine neue VBerfaffung derjelben im Rande ein, 
welche nach und nach verbeffert und den von den Herru 
gandgrafen beftellten Eonfiftorien übertragen munde. -- 

Sechs und vierzig Beylagen enthalten diploma» 

tiſche Beweiſe von den vergetragenen Lehren. 
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er. er.ör. Rath Kafye barte fchon vor einiger Zeit 
der hieſigen Societät der. Wiffenfchaften eine 
NEL, Kachricht von einem merkwürdigen Gebrauche 
eines fleinbaltigen Waſſers überfande, die erſt bey 
der Berfammlung den 4. Nov. 1769. durch den Hrn. 
Gebat Kaͤſtner konnte vorgelegt werden | 
Bey Radicofani im Florentinifhen, an der 
Strafe von Florenz nach Rem, finden ſich die Bäs 
ber. von ©. Filippo auf einer mäffigem Anböbe, die 
aus einem Block meiffen Marmors zu beſtehen fcheint, 
und aus einer groffen Entfernung in die Augen fällt, 
Die Duellen ergieflen fich von diefer Höhe an unters 
ſchiedenen Geiten berad, und find ſchon feit langer 
e* durch ihre Heilkraft, feit ganz Furzer aber durch 
die genauer. beobachtete Befchaffenheit ihres Bodens 
ſatzes merkwürdig geworden. Dieſer ſchw * Boden⸗ 
9 * durch fing Häne, Sdeindei ud u 
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eiffe. Farbe. die Gedanken: die ganze vorermähnte 
Bin öhe, fey nad und nach aus ibm entſtanden, der: 
weile Marnior fey von eben der Natur und eben de 
Uriprung, und man Eönne:diefen Bodenfaß in For» 
men fangen, folglid dem fo entſtandenen Marmor 
fogleip ıede Geſtalt geben. Die Bermuthung wegen 
Des Ucfprungs der Anhöben, beſtaͤtiget Hr. R» dur) 
äbnliche Stellen in Deutfchland, wo man eben der» 
rege zu vermutben Urfacbe bat; 5 E. die Tofſtein⸗ 

töche bier bev Wehnde und Grohnde, da die Wir» 
Kung des Waffers bey der Webnder Bapiermi le 
bekannt iſt, den Wennzer Gipsberg im Lauenſtemi⸗ 
fcben, (movon Hr. R. eine Probe bepgelegr hatte) u. 
dergl. m. Da man. in allen biefen Sreinarten, und in 
allem weilfen Marmor, der Herr R. bisher vorges 
Kommen, Merkmahle einer Praͤcipitation antrifft, und 
Beine fremde Körper darinnen antrifft, als natürlich 
eingeiprengte Minern ‚oder wohl gar eilerne Werks 
zeuge u. dal. , fo müffen wohl diefe Steinarten einen 
andern Urſprung haben, als Flöge und Ganggebuͤrge. 
(Un einem gegebenen Drte kann freylich ein Mar» 
morklumpen aus Be den atze entitanden ſeyn aber das 
Waſſer, das ihn da fallen lieſſe, muſſte die Materie 
Dazu anderswo in ſich genommen haben. Der Urs 
forung diefer Materie wird alfo hierdurch nicht. er» 
Blärt, fondern nur, warum fie fih an einem gewiſſen 
Orte in Menge beyfammen befindet) Wie aber bey 
den Bädern von ©. Filippo, Märmor von gegebe 
ner Geſtalt entitehen Fönne, das zeige eine marınorne 
Medaille, Die Hr. R. der Eorierär zum Anfehen übers 
fandte. Sie fiellte das Bruſtbild eines Frauenzims 
mers vor, mit dee Umſchrift; Renata de Borbonia, 
Lothor. & Bar. Ducifla; Geſichtszuͤge Kleinigkeiten 
am Kopffchmude, Perlen, Buchſtaben, warem alle 
febr (darf ausgedruckt, und der Etein weiß, giem⸗ 
U: hart. Es iſt leicht au —— 3 er 
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Abdruck der Medaille in die Duelle agleast, und fo 
von an At wird. Das erwähnte 
Städt, harte ohngefaͤhr fünf Tage gelegen, ein andes 
red, Das Herr R, auch gelandet hatte, nur eine Nacht, 
dieſes war viel dänner und mürber. Dieſe Maffe, 
braufee mit Scheidewaffer , wie alle Ralfarten, ift fo 
weiß und Heinförnigt ala der feinfte Marmor von 
Earrara, und nimme eine künftliche Politur an. Der 
Abate Vegni ın Rom, bat bey der Duelle eine Fa⸗ 
brit im Groffen angelegt, wo fon Tiſchblaͤtter, 
Shär: und Caminpfoſten, Bafen u. dergl. verfertige 
werden. Hr. R. fragt mit Rechte, ob ſich dergleidien 
nicht auch im Carlsbade und andersmo bewertftellte 
gen lieffe? Die vorgezeigten Proben und die Nach⸗ 
riche von den Bädern bat Hr. R. von einem gefchick« 
ten aus Bretlau gebürtigen Baumeifter, Herr fange 
band, erhalten, der nach feiner Ruͤckkunft aus Ita⸗ 
lien, an Pfingften jegigen Jahres, fich einige Tage 
in Eaffel aufbielt, mo der Verfaffer gegenmärtie 
er Anzeige, eben dad Angeführte auch von ihn ge 
böre bat. | | * 
Daſelbſt iſt An Effay on perſonal identity, in 
two En 92 ©. ji —** A defence of 
Mr. Locke's opinion concerning perfonal identity. 
ı ©. 8. zu Cambridge erſchienen, beyde in Dies 
m Fahre und ohne Namen ihrer Verfaſſer. Die 
Frage: maß erfordert werde, wenn eine Perfon eine 
und die nemliche ſeyn und bleiben fol? Tann mans 
chem unverfländlich ſeyn, und vieleicht menigen nur 
wichtig feinen. Wen unterdeffen der ſcholaſtiſche 
Streit über dad Prineiptum Individuationis be⸗ 
anne iſt, den wird die Unterfuchung bed Grunde 
der perfönlichen “Identität nicht befrembden. 
wmerkfam darauf Fönnen folgende Fragen machen. 
“ Ä Uuu uuu 2 Da 
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Da der Körper eines Menfchen immerzu Theile vers 


liert, und neue Theile befümmt , fo daß ed ungewiß 
feinen kann, ob zulegt von der erſten Eubfkanz dies 
im Körperd noch irgend etwas übrig bleibt; wie 
ann man denn fagen, Daß ein Mentch fein Lebetag 
Den nemlichen Körper gehabt habe? Wenn auch der 
Menſch nicht ganz Körper iſtſo gehoͤrt doch dieſer 
m Weſen deffelden mir; und diefer ficbebare Theil 
ft es Hauptfäcblich, woran man den Menſchen übers 
baupt,und jediweden einzelnen Menfchen insbefondere, 
erfennet. Wenn man ficb auch mit den fonderbas 
ren Einfall veykommen Iäffer, daß daß denkende 
Principium im Menfchen, wie der Körper, wandel⸗ 
Bar; daß die Seele neue Theile, oder der Menich ein 
neues denkendes Brincipium nach dem andern, befoms 
me: (idola Demecriti, quorum incurfione non fo- 
lum videamus, fed etiam cogitemus. Cic. fin. 1. 6. 
fo ift doch auch diefer Theil des Menfchen ſolche 
DBeranderungen unterworfen, daß es ſchwer wird zu 
beffimmen, was dazu gehört, um immer der nemliche 
Mensch zu bleiben. Endlich — und dieß ift die Bes 
giebung, in welcher die Frage eben wichtig wird -- 
1008 gebört dazu, um mit Grunde fagen zu Fönnen, 
daß jemand eben diefelbe Perſon ſey, die vor Zei- 
ten gewiffe Handlungen beaangen, fo daß ibm, dem 
itzt vor Gerichte fFebenden Subject , ‚ dieſe Handluns 
en als feine Handlungen zugerechnet, und er des⸗ 
alb beftraft werden Fönne 2. Belegt, Daß die Geele 
des Sokrates ing in einem Engländer lebte, (wie einer 
nach Locks Zeugniß ſich folches einbildere). wäre diefer 
‚eine Berfon mit dem Sokrates, und könnten ihm die 
Handlungen diefed legtern imputirt werden?: Sagt 
man nein, ſo ſcheint ed, man mache die perfonelle 
Identitaͤt vom Körper abhängig. Und doch iſt diefer 
nicht nur in Anſehung feiner Theile wandelbar: ſon⸗ 
dern auch auf eine gewiſſe Geſtalt deffelben (deine 
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A es bey der perſoͤnlichen Identitaͤt im Falle der Im⸗ 


putation der vorigen Handlungen nicht anzukom⸗ 
men. — Durch dieſe und andere, dergleichen Fragen, 
nebit allerhand Fictionen, knuͤpft Locke den Knoten 
fo feſt, daß es ibm ſelbſt ſchwer wird, ihn wieder 
aufzuldfen. Zuletzt glaubter damit durchzufommen, 
daß er die perfönliche Ädentität in dem Bewußtſeyn 
(Concioufnes)feger, vermöge deffen ein verſtandiges 
Weſen an feine ehemaligen Handlungen fich erinnert, 
und fie für. die feinigen erfennet. Aber diefer Begriff 
ift ſchon von verfchiedenen englifchen Philofopben ans 
gefochten worden; und der angezeigte Eſau &e. ift 
eben auch dagegen gerichtet. Der V. braucht Lockens 
eigene Fictionen und Zweifelöfnoten zu Einwärfen 
gegen ibn, und fucht uͤberhaupt mancerley Abſurda 
aus dem Lockiſchen Grundfage zu folgern. Er ſelbſt 
aber grunder die perfonelle Identitaͤt auf die unun⸗ 
terbrocdyene Sortfezung des Denkens. Das Bes 
wußtfeyn, welches Kocke für Die Identitaͤt, oder doch 
den Grund derfelben, anfiehe, itt.nach des V. Mey» 
nung nur das Zeichen oder Merkmaal davon. Wir 
bermurhen nicht, daß der englifde Philoſoph Leib⸗ 
nisens Nouv. Eflais wider Kochen geleſen. Aber es 
bat in Diefen beyden Punkten Leibnig eben aljo geur- 
theilt. (S. Oeuvr. de Leibnitz, publ. par Rafpe, 
pag. 195. 198.) Die andere Schrift, in welcher 
Locke wider dieſen neuen Gegner vertheidiget werben 
fol, iſt auf einen gewiffen Mode-Ton-geflimmt, und 
verrätb aub in der That gute Einfichten ;. in.der 
Hauptfacbe aber bat fie und nicht genug gethan. 
Der Einwurf wider den vom Gegner Lockens ange 
gebenen Begriff, daß es ſehr unmahrfcheinlich, we⸗ 
nigſtens unausgemacht, daß die Seele ununterbros 


chen fortdenfe, bat allerdings etwas auf ſich. Aber 


Lockens Begriff ſelbſt iſt damit nicht gerettet. Und 
auch dadurch nicht, daß fein Vertheidiger ſagt, das 
Yun unu 3 Wort 
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Wort Derfon ſey ein aerichtlicher Ausdruck beziehe 
fin auf die moralifchen Verhaͤltniſſe; und alfo muͤſſe 
man auch bey der Beſtimmung des Grundes der 
perſoͤnlichen Identität, nur old vor Gericht ſtehend, 
Den Menſchen fich aedenfen, mo es auf das Bewußt⸗ 
feun, fo derfelbe. von feinen Handlungen hat, ganze 
lich ankaͤmne. Denn obne fich bey dem erftern auf 
gubalten, daß nemlich das Wort Perfon urſprünglich 
‚ein gerichtlicher Ausdruck: fo iſt ja leicht zu ers 
meifen, daß es beym Gericht und bey der Beſtra⸗ 
fung nicht fogar febr und ganz allein auf dieſes 
Bemüßrfenn anfomme, daß ohne daffelbe einer nicht 
beftraft werden Fönnte, und allemal, wo felbiges fich 
fände, Grund zur Verurtheilung vorhanden wäre. 
Denn was erfteres betrifft: fo könnte ja der eine 

weckt der Strafen (den der DB. ganz übergebt) Die 
Befferung und Befeftigung anderer, die Strafe noth⸗ 
wendig machen. Sodann ſcheint auch allerdings 
der Einwurf mider Locken gegründet, daß das Bes 
wußtfeyn nickt die Tdentität felbff, noch der Grund 
derfelben, fondern nur dad Rriterium. Und dazu 

Äft es, wie Leibrig auch fton bemerkt, nicht das 
einzige. Gott und andere Beifter gebrauchen dieſes 
Merkmaal nicht. Und Edunte nicht ein Menſch burch 
das Zeugniß anderer überführt werden, daß er dieje⸗ 
nige Perfon, Die etwas gewiſſes begangen, movon er 

kein Bewußtſeyn barte? Was aber endlich Pie 

Haupffrage bey diefem Streite anbelangt: fo ſcheint 
und die Einheit des Gedankenſyſtems am 
ſchicklichſten zum Grunde der perſonellen Sdentitäs 
angenommen werden zu Fönnen. | | 

R% Utrecht. a 
Differtatio inauguralis exhibens fpecimen ob- 
feruationum ad nuperam N. T. verfionem britan- 


nicam confcriptam ab E. Aarwood; quam - - - 
| ag publice 
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publieo ofiert examini Carolus Boers, V. D. Mi- 
nifter vocatus in ditionem Rozendaal, quæ eft in 
Gelria. 1768. auf 9x Duartf. Von diefer Har⸗ 
woodſchen febr freyen Ueberfegung haben wir ber 
* ausführliche Nachricht gegeben. Here Boers 
pruͤfet hier bloß die Ueberſetzung der vornehmften 
Etellen von dir Gottbeit Chrifti; und verrheidiget 
Röm. 9. Job. 5. Titum2, 13. Roloſſ. 2,9. und 

ob. 1, 14: mit den befannten Gründen gegen die 

isdeutungen des Engländerd. Die Echreibart 
iſt ziemlih fanft. Nur wuͤnſchten wir, daß unfere 
Erreitiinriften mit einem ſtaͤrkeren Bewußtſeyn der 
Truͤglichkeit menfchlicher Einfichten verferriget würe 
den; damit man nicht eine au von dieſem oder jes 
nem Lebrbegriff abweichende Auslegung für eine boss 
bafte Bermerfung der Wahrheit erkläre, Am we⸗ 
Nigften möchten wir mit dem Hrn. Berfaffer (©. 3.) 
alle Arianer und Sorinianer fo fiblechtesding® 
als vorfägliche Verdreber der Bibel anfehen. 


a  . . 
Won dei. D. Biov. Targioni Tossetti Rela- 
ioni d’alcuni viaggi fatti in diverfe Berti della 
Tofcana, melde fer 1751. in fed6 Bänden berause 
Sam, und zu.ibeer Zeit in unfern Blärtern angezeis 
iff, wird, vom Verf. eine neue Ausgabe veran⸗ 
et,. von der wir bie beyden erſten Bande 1768. 
in Händen baben.. Diefe für die Naturgeſchichte 
und die Alterthuͤmer des Florentiniſchen Geoie 
wichtige Landbeſchreibung erhalt, fo viel wir aus 
den beyden Bänden und ſelbſt der Worrede.feben, 
aufer eine. beiferen Anordnung, anſehnliche Zufä 
welche bie Anzabl der Bande um ein ziemliches vers 
mehren bürften,, , Die erſte Reife, ‚welche vorher bis 
in den dritten «Theil gieng, wird jegt vier Bande 
ausmachen. Fuͤr das Uebrige find vorerſt noch ſech— 
Bände beflimmt, Wite 
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Duͤrr bat W. 1768. abgedguckt: Dan. Wilhelmi 
TrillerExercitationes dux de vefpertina morborum 
exacerbatione „.& vefpertina morborum curatione 
divino Chriſti miraculo peracta In Det.auf 1366. 
Die Schriften ſelbſt find vol Beleſenheit und: Ge⸗ 
lehrtheit, und eine dritte Abhandlung beweiſet den 
Machdrud der im N. 3. gebrauchten Wörter, xuxe 
exe, Sn der Borrede klagt der Herr Verfaffer fi 
‚über. einige Journaliſten und andre, die feinen Ver⸗ 
dienften nicht Gerechtigkeit mieberfabren laſſen. 
Vielleicht würde man mehr Mitleiden mit dem ge» 
lehrten Berf. tragen, wenn er nicht, bier und anders⸗ 
wo Männer felber angriffe, die ibn niemapls belei⸗ 
digt haben, wie diejenigen, die Berfuche an lebenden 
bieren machen, oder ſich bemühen, Pflanzen zu 
entdecken. a ie: 


v 


Beipiig 


. „Mit vorgedrudtem Fahre 17 Bacaan Here 
D. J. Georg Krünig bey Hollens Wittwe in Dctav 
auf 200 ©. herausgegeben: Verzeichniß der vornem⸗ 
Ren Schrifften von der Elestricität und den electris 
fchen Euren. Herr K. bat mie vielem Fleiffe eine 
ungeheure Menge Schrifften über die electrifche Ma⸗ 

terie und ihre Würfungen gefamfet. Der erſte Abs 
ſchnitt begreifft die Bücher, die von det Electricirat 
überhaupt bandeln; der andere von der MORGEN 


14.24 98 


berfelben mit der Materie des Bligedz der drü 

von der 2 hen electrifchen Draterie; der vier 

von den Wuͤrkungen der electrifchen Materie auf 
den Leib des Menfchen; der fünfte von 


den electriſchen Euven, 
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dach Fan es der Recenſent nicht unterlaſſen, weni 
ſtens etwas von dem anzuzeigen, was er bey 
Durchlefen empfunden. Jede kolloquirende Perſon 
bat bier ihren eigentuͤmlichen Charakter: wie ſo recht 
nach dem Leben druckt ſich der junge Menſch vol Ei⸗ 
genduͤnkel in den Reden des Elihu er j DR ie 
worten Siobs find nun wirklich, waß fie ſeyn ſollen; 
nämlich Antworten auf die Reden feiner Freunde, 
und Reden eines vernünftigen Mannes, der fein nach 
reifer Heberlegung angenommenes Syſtem allenthale 
ben vor Augen bat. Das Gententidfe des Driginäls 
finder man auch in der Ueberiegung: Gprüce, wo 
die Worte. den Gedanken gleichfabm zugezaͤhlt und 
beide gleich reichhaltia find. ohne ratfeibaft zu wer⸗ 
den, treffen dad Genüt ſtark und’ pragen ſich dem 
Gedächtniß tief ein: Die Unterfcheidungder Citatorum 
von den eigenen Ausſprüchen der Red: den hebet viel 
‚Verwirrung, macht die Rede zufammenbängender, 
und giebt zu manchen wirdeigen Schluͤſſen Anlaß. 
Die fo febr ſchwierige Stelle von Behemoth und 
Zeviathan wird nun nicht allein verftändlich ‚fon 
dern auch fo recht pertinent und wuͤrklich erbaben ; 
man fichet nun, warum gerade von dieſen beiden 
Thieren (nämlich dem Elepbanten und Krofo 9 
geredet werde? und bewundert die Pracht und t 
Leben des Gemäldes. In den Reden Siobs wird 
‚mebrmablsd (nicht bloß Rap. 19.) die Lehre von dem 
Fünftigen Vergeltungs Zuſtande und der Auferweckun 
Des verftorbenen Leibes fo Elar und mit einem folchen 
Grade der Erfenntniß vorgetragen, daß es in der That 
befrensder. Doch febeint Siob den Unterfpied der&cele 
und des Leibes nicht gewuſt zu baten, un 8 Dies 
fer Urſache die künftige Vergeltung mit der Aufer⸗ 
Berk des 58* zu * VS sohn 
el vorbeuget, der etwa gus jener fo genauen Kent 
uig, wider das Alter dieſes Buchs race Er 
— 


durch 





136. Stüd den 13. Nvo. 1769. 1227 


Das Buch iſt nun Kin Ganzes, deffen Theile nicht 


diejecti membra Poetæ find, ſondern Zuſammenhang, 
Proportion, Leden und Staͤrke haben: ‚die Lehre? 
daß dieſes jeige Leben nicht der eigentliche 
Ehauplan der göttlichen Gerechtigkeit ſey, if 
der Zweck aller Reden Siobs, welche bernach von 
Bott, in dieſem Punkt gebilliget werden; und alle 
Meden.überbaupf ,.fteben bier, unter einander, und 
mit. dem biftorifchen Theil ded Buchs, Bapit. 1-2, 
in. genauer. Verbindung, : Und bei dem allen ift die 
Ueberfegung durcdweg, fo getreu, daß man auch bei 
Bene, egriffen von dem, maß zur Freie im Ueber⸗ 
gen geböret, ſie gewiß Feiner Freiheit beſchuldigen 

ed, Der gedruckte Tert, (wozu, mie nunmehro 

ekannt genug iſt, Die jübıfchen Vokalen und Accente, 


nicht mit geboͤren) iſt nur an ſehr wenig. Stellen, 


niemabls aber ohne ausdruͤckliche Anzeige geändert: 
— feltene. und wie der Recenſent zum Theil, 
Nachfchlagen überzeuget worden, fo wohl ge⸗ 
ründere Aenderungen, —— nicht einmahl 
n die Ueberſetzung gerückt, ſondern nur in den Mos 
gen voraetragen; (4. E Rapit. 14, 14-17. die nad) 
bed Recenſenten Meinung entſchieden ai keſe⸗ 
art) und der Text ſo genau in unfre Sprache Über 
age daß es vielleicht on manchen Drten zu buch: 
R lid feinen wird... Die bequeme Abrheilung des 
Bucbd, nebft dem über jeden Abfehnitt gefehten Ins 
‚balt, werden aut den Ungelebrten in ben Staub 
ſetzen es nicht allein leisbt zu verſtehen, fonbern 
Each Zufammenbange ſich vorzuſtellen. In den 
Anmer kůngen, welche am Ende bepgefüget find, 
wird. .nicht allein ‚die. Sprachkunde und damit 
‚verbundene Keniniſſe, ſondern auch viele” anbes 
se Willenfchaiten, En Natur »Hifforie, Phont 


_ 


‚gur. Erläuterung des Txkes angewandt.. Am Miele 
Men abe ſchaͤset der ul bie Dacia Biachare 
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Kentniß der Welt; die Berleitgnung des Schrifiſtel⸗ 
lers, den Leſer in wenigen Zeilen von dem zu unters 
— was ihm gewiß viele Lektuͤre gekoſtet; und 
über dies alles, die Kunſt, eine fo mannigfalt ge Ge⸗ 

brfamfeit to anzubringen, daß fie auch dem Unge⸗ 
lehrten (für welche der Herr Verf. hier vornäntich 

geſchrieben) verftändlich, brauchbar, kurz recht 
Bieinnfigig wird Aus der Vorrede bekommt man 
von Luthers Ueberſetzung einen ſehr hoben Begriff 
ihre Anhänger fönnen bier die Gründe lernen, warın 
man fe hoͤchſchatzen muß. Man erſtehet aber auch 
welches Luthern abermabls zur Ehre gereicht, da 
er Gottes Wort von den Fehlern der Abſchreiber un 
den jüdifthen Punkten gar wohl unterfchieden. Er iſt 
in ſeiner Ueberſetzung des Siobs von den Vunkten, 
öfter abgegangen, als ed der Herr Hofrath thut: „a 
an manden Orten nahm er eine Nenderun 
Konſonanten m: * Ans der alten vr eleur 
An an. —* 


— ——— London } 
Ar ‘3 The Journal of a two Months Tour, — a 
view of promoting Religion among the Frontier 
ann ‚of ag, by ee Ka 
768. 110 ift das Tagebuch ein 
—— welchen Evnode von Neu — 
J en. im J. 1766. nebſt einem 30 
‚nach den innern Greuzen, und von da meiter 
jet "ar lifle, den Strom u Gebuͤrge Tuſter o⸗ 
ra, den, Strom “Juniata, welcher den vori; en 
init, ore Grenville Ba u uiniee ift, 
BE Gebirge Alle baeny re Zigonier 
Direburs ‚noch 323 ’engle‘ cite hinaus, üb 
BR: io, hih an und Fu Fir ye zu 
e awaren ge 
eimptehen, ob fich, eine Sf ifion "Unter — 
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ka eines guten Erfol, 8 dir fe anlegen laſſen 
u 5 he ef an, Hofnungen 
iewohl LER der Miffionareifer, als Gründe, fe 
iu. ungeritirken Fein. Unter einer Menge glei 
8 ültiger Umſtande kommen einige gute suikazunde 
ber die Wohnpläge der Delawaren, und über d 
—— erglifihen Planſtadte vor, ih Mt | 
ten Kriege fo ſehr gelitten kei * Die Delamı 
ven wußten, daß fie wi J erſt in die 
Bonn mer a Sea —* — gegen 
en gelegenen 9 ſtreiften 40 Jabre 
über —— ik an ei“ Etrom Delamas 
—— 07 —2 ‚Gütton‘ ollte über Neu⸗ 
Drleang weit hinaus am MFififippt einen Stamm 







vide merkiwärdige Reden der 
jelamaren in ihrem Ei kommen bier vor, a wie 
uch ber Inhalt einiger Predinten ar fie, auf w eſchen 
n begierig ſeyn muß, wenn wi ben £, wie 
Bo der erſte — an Heid "einge erichte et 1 
e. Auch biete’ Deiffionarien. Kine 

er —— an. Doch follen”t 
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fo baß 28 ibm im Ernſt wahrſcheinlich wird, ‚ed koͤn⸗ 
‚nen die erſten ein Reſt von deu zehen Füdifsden 
Stämmen feyn; Gleich ald wenn nicht alle Völker, 
die dem roben Stand der Natur noch nab find, unter 
fib verwandte Kitten und Gebräuce baben müßten 
och folgen einige Nachrichten von allem dem, wa 
ſeit den erſten Niederlaffungen der Engländer in Neu⸗ 
haland zur Bekehrung der Indianer bereits verans 
ſtaltet oder bewerkſtelliget worden iſt; welches freye 
lich noch nicht gar viel il. Dee 2. balt fich über» 
jeust, daß man erſt damit anfangen müffe, die Wil⸗ 
ben zu Chriſten zu machen, ebe man fie gefittee zu 
machen anfangen wolle. Wir finden eben feine 
groien Einfichten bey ihm. | 


‘.. The Royal: Merchant iff ein alte® von Beaus 
mont und Fletfcher herſtammendes, bier aber in etwas 
nach dem heutigen Geſchmacke umgearbeitete® Luſt⸗ 
fpiel, voller Befänge, Gefechte und Feperlichkeiten. 
Dennod muß die Großmuth des Herrols gefallen, 
und der ehrliche Bürgermeifter van Dunk bat auch 
feinen eigenen altflämifchen Character. , Der Eins 
fol, den alten Grafen zum Bertlerkönige zu machen, 
und diefe Tappichte Geſellſchaft felbft zu Entwicke⸗ 
lung des Knotens anzuwenden, gehoͤrt zur Laune der 
damabligen Zeiten. Und mit allen Günden mwiber 
verfchiedene Einheiten. zweifeln wir nicht, Da 
Schaufpiel werde gefallen haben. Iſt bey Griffin 
auf 68. Seiten gedruckt. | ira 
RR | Kinaberd sereichrete Handlungsarademie als € 
ee nägliches und wichtiges Inſtitut ‚anfeben 
‚melden fich doch endlich einmal eine wirkliche Folge 
der aufgeklaͤrten Begriffe , infonderpeit ber N, 
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gen politifchen Kenntniſſe, unſers Zeitalters äufert; 


zeigen wir. mit allee Wärme eines patriotiſchen Eis 

78 eine vermehrte Nachricht vonderwirklihen 
Einrichtung diefer Handlungs: Academie, 8. \ 
33. an, welche uns zubanden gekonmen ift, un 
ung ſowohl von dem Unterricht, al8 der Hebung in 
der praftifchen Handlung und der übrigen Einrichs 
tung näheren Unterricht gegeben bat. Mit Vergnuͤ⸗ 
en bemerken wir, wie gemäß alles dem vorgefigten 
weck eingerichtet iſt. Der Unterricht gebt vorerſt 
auf Schreiben, Rechnen, Bucdbalten, Sprachen, Geo⸗ 
grapbie und Geſchichte, alles auf dag Brauchbare 
eingeleitet, und mit Einfchaltung aller fonft nörbigen 
praftifchen Kenntniſſe. Mathematik und Phyſik 
warten nur auf Lehrlinge, welche derſelben fabi 


| Far und Unterricht darin verlangen. Doch ſcho 


rdtkunde und Befibichte, ganz im Verhaͤltniß zui 
Handlung vorgetragen, müflen Einfichten und Kenn 


niſſe verfibaffen, welche weit die gemeinen Kau 


— überſteigen. Büſchings Dorbereis 
zung ꝛc. iſt nicht. vergeſſen. Vorſchriften zu einen 
guten ſittlichen Verhalten find, fo viel wir ſehen, auf 
ie Lehren und Borftellungen eingeſchraͤnkt, welche 
durch vorfommende Falle in. Unterricht und Umgang 
veranlaßt werden. Der Eifer und die geprüften 
Einfichten des Hrn. Prof. Buͤſches, als Auffebers, 
and des Herrn Ebelings, unferd ehemaligen Mits 
bürgers, ald Hofmeiſters geben hierüber voͤll ige Be⸗ 
zubigung. Dem Patrioten, melcher diefe Einrich⸗ 
tung unternommen bat, Ean der öffentliche Beyfa 
‚nicht entfteben; gleichwobl wuͤnſchen wir berilich, 
daß eine Anſtalt diefer Are nicht immer das We 
eined Privatmanus bleiben und mis ihm viellei 


72 
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ar Rem ‚bar mit vorgedrucktem 
Ace 3. Anon Scopoli Einleitung zum Ren 
Hd @ebrauch * Foßilien für die ©. föleretBeh, 

ee uf 195 ©. Der fleißige Berf:, der alfe 

de Reiche Natur mit feiner. Arbeit befanhte 
eınacht bat, iſt nunmehr an Hrn. Jacquins Stelle 
Ka) Scemniz — er ſtund bis hieher zu 
dria auch in einer Bergmanniſchen Bedienung. een 
Merk ift mehr als ein bloſſes Verzeihnig von Mayr 
men, dergleichen in allen Theilen der Kenntnig der 
atur fo gemein geworden find. Freplich iff daB 
—530 felber, nicht fehr jablreich, da der He ®, 
Vloß feine eigenthumlichen Gaben der Natur auf dafs 
ſelbe gebracht zu haben ſcheint. Aber es iſt hingegen 
nit Ra und practifchen Nachrichten bereichert ' 
Herr VB in der Natur felbit geſammlet 
hs Finder man bier die Handgriffe, wie einige Thon⸗ 
rien, zur Yoreellänarbeit gemafigen und getroͤctnet 
werden. Den Bimsftein fehreibt er einer verwars 
Delten Thonerde au; der Kite wird me, die 
Bouffolane feyn. Das Keertalz Saliter iff I hr 
bekannt: ſeine Eigenfi ften bat —— | 

ei jene Unterfüchung en erforſchet, und bewieſen d 
es kein Salperer iff. Bey den Metallen finder mai 
Die allgemeinen und befondert nt Ih 










F zu Nutz gemacht werden. Idela fiefere jäL 
2000 Centner Queckſilber ren vor der ech 
jeil gediegen iſt. ey Gruben find hier, — 
Ai verze hnet. oht und gelbes S ie ßglas'fin 
em Hrn, ®. ELIA ‚Das Eilbererz in ER 
pen, Here Juſti gefchrieben bat, iden m | 
t. Weber den Koboldkoͤnig noch —— 
aimme Herr ©. für ein Halbmetall am un Be ’ 
ben mis bein Eteperifchen Nickel kommen mitdem 
Cronſtedtiſchen nicht überein. | 
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durch ben Berg machte, entblöffte fich eine greffe 
Menge folcher Wacken, (dieſen unbeſtimmten Rab 
men giebt Man ihnen) und da fand Here R. mich 
eine durchfehnittene Steinfhicht, ober einen durch⸗ 
fabrnen Gang, fondern mie dicht an einander ge 
preffte gefplitterte lange Felsbloͤcke, ſie ſchienen eine 
ziemlich beſtimmte Figur, und eine obgleich nur wil⸗ 
‚de Neigung zum Fuͤnfeck zu zeigen. Ihm fiel bie 
bey gleich der Bafalt ein, doch waren die heſſiſchen 
Stůuͤcke nicht fo regelmäffig und fo groß, als fonft die 


| alte) befchrieben werben. - Ein duschreifenber 
ee knniger Schwede, Herr Bene vers 
- Ficherte ihm indeffen, bie Bafalte zu Stolpe in Each» 
fen feyn an Subſtanz und Geftalt den Weiffeufieinis 
ſchen meift aͤhnlich, auch nicht fo.regelmäßig vieleck⸗ 
iche und ſaͤulenfoͤrmig, als die Irrlaͤndiſchen, aber 
Zinnzwitter enthielten fie nicht, (da Herr R. dieſe 
Tryſtalle nur nach dem Anſehen benennt, ſo iſt wohl 
fehr zu wüufchen, daß fie gebörig im Feuer gepruͤft 
werden moͤgen). Hr. R. erfuhr nachgebendg, daß ſie 
bepm Sibloffe- Felsberg deutlicher in natürlicher La» 
ge und ‚viel fäulenförmiger zu. feben wären. Er 
zeife dahin, und verfertigte ben 16 Det. jeigen 
Jahres daſelbſt eine Zeichnung des —— gsi 
er [ee Auflage 96 uͤgt hat. Es beſteh Fan 
lauter fünfecfichten, dicht an und ineinander gefchränfe 
liegenden Säulen, im Durchſchnitte von 8 bis 14508 
in. ber Länge, wo der Fels nicht verfchoben und jers 
ſplittert iſt in einem fortgebend und ohne Abſatz 8, 
20, ja bis 30 Zuß.. XI aröfferer Tiefe ſcheinen fie 
Dicker und länger zu werben, aber auch unregelmäffi- 
‚ger. Sie liegen ſchief, meift. aus N. W. gegen S, D 
eigend, doch mande in anderer Rage. Sie liegen 
in Stöfeu von.einigen Hunberten, neben und In eins 
ander, in jeder Maſſe haben fie einerfey Richtung, 
und Länge, wenn Feine duffere Gewalt — 
— nel, 
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tell, wo ein ſolcher Stoß fich ender, ſind ſie alle 


eich glatt, und als mit dem Eiſen abgearbeitet, fo 
die Köpfe und rohen Fugen, die ein rechtes Mei⸗ 
ſterſtuͤck der Natur, und ſowohl in einander'gedruns 
en find, daß man mit Feiner Mefferipige dazwiſchen 
ommien kann, als ein getäfeltes Parquet von lauter 
Fuͤnfecken fichtbar werden. ' Diefe Steine koͤnnten 
anffer dem angeführten Gebranche, bey allerley Ges 
baͤuden und ſonſt angewandt werden, fie nehmen gute 
Politur anın dienen auffer Prodierfteinen und Schleife 
einen zu feinern Werken der Bildhauerarbeit. Zu 
von gewöhnlicher Gröffe reiche der Felsberger 
afehonbin, zu allerley Incruſtationen gleichfalls 
Herr R. füge eine Abſchrift eines franzoͤſiſchen 


Sriefes bey, deu er an den Koͤnigl. Großbritt. Gpe 


fandten zu Neapolid, Mylord Hamilton, geſchickt. 
Da ſich dieſer Herr fehr um die Naturgeſchichte ded 
Befuvius bekaͤmmert har, fo erſucht Here. R. ihn, zu 


bemerken, ob ſich um den Veſuv Bafalt finder. Hr, 


R. ſcheint faſt geneigte, mie dem Hrn. Desmareſt zu 


— daß die Baſalte Ausflüſſe aus feuerſpeyen⸗ 


en Bergen ſeyn möchten. (Die Caſſeliſchen Pflaſter⸗ 
ſteine ſcheinen gleichwohl durch nichts zu verrathen, 
daß ſie durchs Feuer gegangen waͤren, und es iſt 
ſchwer zu begreifen, wie eine geſchmolzene Materie 
8* hu gr Formen, in fünffeitige Priſmata bilden 


| 2 1 ONE 
Briefe in er Inhalts, von Gott⸗ 


. hold Ephraim Leſſing. Zweyter Theil. Ben 
‚Nicolai, 276 Geiten. Mit der Offenherzigkeit 


ined rechtichaffenen Mannes nimme Herr 2. feine 
Deutung des Borgheſiſchen Fechters auf den Chabrias 


zuruͤck, aber erft nach einer feharffinnigen Prüfung 


alles deffen, was dawider geſagt ift „und was noch 
. Dvvuyy 2 geſagt 
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geſagt haͤtte werden können, und fo, daß er. den Leſer 
für das, waß er ihm genommen bat, mit eini 
andern feinen . Bemerkungen ſchadlos haͤlt. Die 
. Etelle im Nepos wird richtiger beſtimmt und auf eis 
nen ſtehenden Krieger gedeutet. An den Miles 
Deles laßı ſich weiter gar nicht denken. Dem Re⸗ 
cenſenten unſter Anzeigen, welcher gegen feine- Deus 
tung des B. Fesrers Erinnerung gemacht hatte, 
laßt er Gerechtigkeit widerfabren. -- ine richtige 
Kopey des B. Fechters vom Herrn Ant. Tifchbein iſt 
eine Beylage, welche Erwahnung verdient. — Bey 
den Alten gab ed Steinſchleifer, Steinfchneider und 
Juwelirer, wie bey und. Da die Gteine der Alten 
reiner und alanzender find, als fie ſich jegt in fo gro⸗ 
fer Anzahl antreffen laffen, fo führe Herr 2. aus Pli⸗ 
nins an, daß ſie die Edeljfeine in Honig abjnfieden 
gewußt haben, um ihnen einen reinen Glanz zu vers 
fivoffen. Die Vortheile, welche die. alten Kuͤnſtler 
aus. der: convexen Fläche der. (childförmigen Steine, 
die fie gumeilen brauchten; zogen und ziehen Fonnten, 
werden mit vieler Genauigkeit beſtimmt, und der eine 
darauf reducirt, Daß der KRünfkler feine Fiaur fo flels 
len kann,» damit (im Abdrucke) gewiſſe Theile und 
näber oder meiter fcheinen , obne daß fie darum viel 
tiefer oder flächer geschnitten find ald andre, Auſer 
diefem Nugen und dem andern, der Sicherheit des 
Abdrucks, welchen auch fihon Herr Lippert (nebſt 
der Nothwendigkeit, die zuweilen dem Künfkler das 
durch aufgelegt ward, daß er die Adern und Lagen 
Des Achats zu erhalten fuwden mußte) angeführt bat, 
wird, nach Natters Anleitung, noch. ein dritter b 
gebracht und erläutert, daß bey einem convere 1a 
in gewiffer Maſen die Werkzeuge freyer gebraucht 
werden fönnen. Ueber den ftreitigen Punkt: ob bie 
alten Kuͤnſtler fich des Vergroͤſerungsglaſes hedient 
baben, fogt und Hr; 2 einige leſenswuͤrdige na 


* 
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Er laͤugnet ed gänzlich; und wenn auch die Alten 
bie glajernen Kugeln mit Waſſer zum vergröferm 
|. jo alaubt er doch nicht, Daß die Stein⸗ 
ſchneider auch nur von diefen Gebrauch gemacht bas 
ben, weil, nad der Känftler Auſſage felbft, weder 
das eine noch das andere beym Steinſchneiden von 
einigem Gebrauch fey. (lieber diefen letztern Umſtand 
ift der Recenfent immer noch im Zweifel, wenn ee 
das dagegen bält, was er aus Natter pref. p. VI 
Mariette S. 203. Vettori G. 102. weiß, und ſeiner 
Seits von Künftlern gehöre bat.) Miet Scharffinn 
wird aus einer Stelle ded Geneca auf die Urſache 
geratben, warum doch die Alten von den glafernen 
Kugeln nicht zu dem eigentlichen VBergröferungsglafe 
fortgegangen find; es binderte fie das Vorurtheil, 
daß fie die Urfache der Vergröferung nicht in ber. 
fpbärifchen Flaͤche des Glaſes, fondern im Waſſer 
ſuchten. ·Oes Nero Smaragd fan nicht concav 
geſchliffen geweſen ſeyn; denn er war ein ash 
und wie Hr. 2. zeigt, muß er vielmebr platt gefchlifs 
fen gemwefen feyn, daß er zu einem Prafervativglafe 
diente. (Des Bacci Ausdruck tanquam ſpeculo 
beißt wohl, ſtatt einer Brilley Die Adern und. 
Flecken der Steine bringen nur felten eine beträchts 
liche Schönbeit zumwege. -- So vielem Angriff die 
Mbleitung des Wortd, Camee, (fo, wie bie. Anmers 
fung ©. 164. wobey Salmaf. ad Solin p. zıı. zu 
vergleichen iff) ausgeſetzt feyn dürfte, fo veranlagt 
fie doch einige gute Bemerkungen bepläufig. Allers 
Dings bezeichnet Camee eigentlich blos den Onyr. 
00€ wird wider ded Caylus Beſchuldigung de 
lagiats vertheidiget. Caſſidoine iſt verſtuͤmmelt 
aus Ehalcedonier. - Wenn man genau reden will, 
fo kan der Sardonyx nur drey Karben zeigen, zwey 
als Dnpr, und eine ald Garder oder Carneol. — 
Einige verfiämmelte Benennungen der Steine und 


Dyvvyv 3 daher 


1238 Gbttingifche Ameigen 


baber veranlaßte Irrthuͤmer werden noch angezeigt. 
Ded Bori Moco ift der Motbaftein, ein Dendras 
chat; fein Igiada ein Nierenflein aus dem Spanis 
ſchen Piedra de Zijada, (warum nicht näher gleich 
ab ifchiade?) - Der Amandın und Albandin iſt 
blos der Karbunculus Alabandicus der Alten, und 
der Wapfe der Orpbanus, ein’ verſtuͤmmelter Nas 
me des Dpald. -- Die Namen Achatonyx, Achat⸗ 
fardonyr, Chalcedonyy, finder Herr Eiinach der 
Genauigkeit ganz vermwerflich. -—- Den Reſt der 
Briefe Finnen wir nicht erwähnen, weil wir durchs ° 
aus feinen Antheil an allen diefen Streitigkeiten 
nehmen wollen; nur fo viel Fönnen wir, obne dem 
Gegentheil zu nahe zu freten, beyfügen, daß Here 2. 
mir der Würde und dem Anftand eined Mannes, der 
ſich ſelbſt nicht verachten darf, und mit einer Ener 
gie fpricht, welche man unferer Sprache, der gewoͤhn 
lichen Behandlung nach, kaum zugetrauet haben 


würde. 
London. | 

Des Heren Beat Herbortd Schrift mwiber die 
Eide ift bey Bafer U. 1768, in 8. mit dem Titel ab» 
gedruckt worden: An RS on trutlis of importance 
to the happinefls of Mankind, wherein thedoftrine 
of oathıs as relatiny to civil and religious govern- 
ment, is impartially confiderd. Vom Werfe felber 
wollen wir nichts mehr fprechen. Der Berfaffer iff 
in die Ewigkeit verfegt, und hat feinen Lohn unvers 
änderlich dahin. Uber die unbedachte Vorrede des 
Lieberfegers zwingt ung zu einigen Anmerkungen. 
Er macht den Hr. Herbort zum Märtyrer, und ver⸗ 
fidert, der Mann feve in einem tiefen Kerfer (danıs 
er fchreibt feinen Tod dem damp of a dungeon zu) 
aus Mangel von frifcher Luft bingefforben. Er if 
todt. Wie er febte, hätten wir ihm nicht — 
e “ “ ' 4 e » 
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det. Er hatte einen gelinden Verhaft in fein 
ER gebrochen, und war i nen ander Bebiete 
‚gegangen. Diefen Ungeborfan zu, — wurde — 
er als ein alter Mann, in ſein eigene — J A 
den; wo er. in dem Armen der Seinigen arb 
ade der. Republik goͤnnte ihm bis Fl Eude * 
e ein Gnadengeld von 240 ini * er ſeht 
gene en * —— og es ihm nicht. 
y. —— a 
gu, the N h Merchant. tten.u 


| am Ishenm ae! Be Ecoflaife des Boltaire nicht oc 
et, fie 


dennoch faft woͤrtlich. Nur b 

* Colmann die Unterredungen Tebbaftet na 4 
und * der Alton als andern Perſonen, et⸗ 
7 beygelegt. Das romani⸗ 
— Degens hat er weggelaffen,, und 
aufmann * ‚mehr Antheil An der Errettung 

I en Unglücklichen, hingegen bat.ber Liebha⸗ 
| davou weniger, welches, in, 3 als ein 







gan angeſehe iR ‚werden wird. . ute Kammer⸗ 
iener iſt a e * der neuen Aue 3 
a — in⸗ Br — — 
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u gr „Memoires, d 'Euphemie:p par M. —* ‚rnauld, * 
1769. allhier auf 2216. 5 mare ct, abgedruct. 
Der erfte: Eheil enthaͤlt die Geſchichte des ER: ung 
angezeigten Trauerſpieles Euphemie.;. Alles 
Dunkle und -Schaudrige dieſer Tr bie, — mmt bie: 
verdoppelt wieder, und die mehrere, Dehnung u 
Die profaifche Rede benimmt nicht das geringfte von 


dem tiefen Eindrucke, den das Zrauerjpiel erweden 


n. — — die 55 aus dem Specta⸗ 

teur und aus —— Roman — ag petrage en iſt. 

= zweyte Theil iſt ein Brief des r 
vauerfpiel, und * * rear iomhant 
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Er gedenkt der Beobachtung des Todes eines erlauch⸗ 
ten Strafbaren (vielleicht ded DO. d'Aveiro) Er er—⸗ 
kennt, daß die Schriften der Engellander und der 
Schweitzer mit erhabenen Schoͤnbeiten funkeln, die 
ben Franjoſen unbekannt find, uud ſcwrelbt den Vor⸗ 
zug der erſtern ihrer mindern Vermiſchung ins ge⸗ 
fellfchaftliche Leben zu. Der Tod des Herkules, vom 
Sophokles nachgeabmt, wird bier eingeräckt/und wir 
glauben, wie Hr. d’A., die heutigen Dichter würden 
mehr rühren, mann fie alle ihre Helden niche mit 
einer monotoniſchen und der Natur entgegenen Un—⸗ 

| re 


empfindlichkeit verpanzerten. 
| Nuͤrnberg. — 

Die anſehnliche Buͤcherſammlung des ſel. Hru. 
Sottfried Thomaſius in Nürnberg, welche noch weis 
ter durch den feit 1765 zu drucken angefangenen C 
tolog bekannt geworden iff, wird nunmehr ma 
erfolgtem Abiterben feiner Tochter, als birberinen 
Befigerin, einzeln vom 8. Jannar des bevorftehenden 
1770. Jahres an, an die Meiftbietenden, in Nürns 
berg verfteigert werden. Der Anfang wird mit dem 
erften Theil des bereitd gedruckten Verzeichniffes, 
welcher. die theologifhen Bücher enthält, gemacht, 
imd dann mit den juriftifchen und mediciniſchen im 
zweyten Theil,‘ mit den philofophifchen und pbilolo- 

ifchen im dritten, und endlich mie den Biftorifchen 
I vierten Bande fortgefahren werden. Die letzten 
beyden Bände des DVerzeichniffes follen eheſtens im 
Druck erfcheinen. Bon den erſten wird jege jede 
Theil um einen halben Tbaler, als die — 
ehemaligen Preiſes, verkauft. Der Werth des 
cherverzeichniſſes vermehrt ſich dadurch daß die vom 
ehemaligen Beſitzer der Bucher ſammlung jedem Buch 
bepgeſchriebene Litteraͤrnotitzen beygefügt, und durch 
andre vom Herrn Diaconus Panzer vers 

mehrt ſind. 
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SGoͤttingen. fs 
hne des Orts iſt in Siefeim Sabre 


| 8 gedruckt worden; An eine böchffenfehntiche 
| Kapſerliche Tommiſſ ion und bochverprdnete 
Reichs Viſitations⸗ Deputation ‚gemöfligte Ahzeige 
und Borftellung in Sachen des Re — n Pro- 
curatoris filcalis, Rläyern eines, Mh rP 
und Seſſen⸗ Hanau, wie auch B Re in 
Kath der Stadt Belnbaufen Beklagte andern, fos 
Dann Chur-Maynz ald utervenienten britten 
beild, die —— — erſagter Stadt Geinhau⸗ 
5 BE —— orte 
n richt, Nabmens de yr 
Heffin Hanau auf Befehl übergeben uff % 
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an die Grafen von Schwarzburg und Hohenſtein für 
5000 Mark tötbigen Silbers verpfändet. Schwarz⸗ 
burg erhielt 1431 und 1432 ben Dobenfkeinifchen Ans 
eheil durch Ceſſſon und übertrug felbigen nebſt feinem 
eigenen 1435 an Chur« Dfalz und Hanau, und feit 
1746. Bett Hanan dieſe Reichspfandſchaft ganz, 
nachdem es den Chur Pfälziichen Antheil kauflich an 
fih gebrat bat. Der injwifchen über felbige ent» 
fHandene Exemtions-Proceß am Kanferlichen und 
“ Steichd » Rammergerichte iſt wegen feines Einfluffes 
auf mebrere in vorigen Zeiten vom Kayſer verpfans 
dete Reichs ſtadte merfwürdig. Der Reichsfiſcal 
wurde durch die Eyremtiong » Verordnungen des R. 
A. von 1548 bewogen, gegen die damaligen Pfand» 
berrichaften Pfalz und Hanau am C. ©. 1549 zu 
klagen, und Chur-Maynz, als des Niederrheiniichen 
Krepfes ausſchreibender Fürft, trat ihm 1733 wegen 
Der Belnhaufifchen Kreysanlagen bey. Die Stade 
ſelbſt biele e8 zwar Anfangs, ald mitbeklagter Theil, 
egen den Reichsfiſcal, und unterwarf ſich denen 
Sb fandberren in verfchiedenen Receſſen; nachher aber 
Elagte fie gegen felbige megen verſchiedener Beſchwer⸗ 
den und insbefondere wegen der Appellationen von 
ihrem Stadtmagiſtrate. Auch ſtellte Die Burg Geln⸗ 
haufen 1723 für fich eine abfonderliche Immedietaͤts⸗ 
Klage am E. G. an. Endlich ergieng in der Fifcas- 
liſchen Klage am 24 Nov 1734 ein Endurtbel, worin 
eines Theils die Stade Belnhaufen für unmittelbare 
erklärt und zu den Reichs und Kreysanlagen fehuls 
dig erkannt, andern Theils aber denen Pfandherr⸗ 
Schaften, das ihnen bey der Verpfaͤndung von Rapfer 
Earl dem IV. übertragene Recht vorbehalten, jedoch 
zugleich das Necht, die Uppellatienen vom Gtabts 
magiſtrat anzunehmen, abgefprochen, und nur vers 
flattet wird, dem Stadtmagiffrat zur Direction dee 
Gerichtsbarkeit einen Amtmann vorzufegen. * 
wurde 








138. Stück den 18. Nov, 7769, 1243 


ebe am 3. Dec, eben deffelben Jabrs in der Immer 
Deräte- Babe ie Burg Inpaufen für anmittelbar 
erkannt, ben Pfandherrfibaften aber, ebenfalls. ihr 
Birch vorbebalten, . ‚Siergenen ergriffen Chut⸗ 
Palz und Hanau 1735 die Revifion und bald darauf 
aus 1739 den Recuts an. die Reichsverfammlung. 
zum erließ das C. ©. 1742 auf den von der 
ztadt ausgeſtellten Cautionsſchein, worin den 
Vfandherren zur Sicherheit ihrer Rechte Die gemei⸗ 
ne Stadtgütber verſchrieben werden, ein 38 
nenz⸗Mandat an den Churfuͤrſten zu Maynz. Nach 
ieſem erbot ſich — 29 und — Ad 
C. ©. die Reichspfandſchaft Gelnhaufen im 
en Reichs: und Ereysanlagen zu vertreten; woge⸗ 
gen-Chur- Mayırz und der Reichẽ fiſcal proteſtirten, 
und. um Ertenfion des Manutenenz:Mandats auf die 
rankiſche Ereysausfchreibende Fuͤrſten nachſuchten. 
b nun gleich nicht nur. der: Stadtmagiſtrat in eben 
allen | Babe, fondern auch der. größte Theil der- 
ürgerichaft 1762 fich der Wandbersfchaft feyerlich 
unterworfen, fo ward gleichwobl die Execution des 
in ber Exemtions⸗Sache 1734 ergangenen Urthbeld 
om Reicheffcal und Chur» Maynz bey den fortge⸗ 
f en. Befidwerden. der übrigen Bürger befriedı 
wt arauf am C. G. zuerſt in der. am. 20. Febr. 
..%. eröfnsten Sentenz dad Manutenenz dem 
er von 


nur allein auf Chur⸗Mapnz, am. 23. Febr a 
eher han weil * em er * re ein Kg 
ebler. begangen worden, auf Chur⸗Mahnz init Eys 
uni au die ausichreisende Fäcften des Yeäntis 
ge 28 eh Gegen dieſes letztere Mandat 
if die in der Aufſchrift genannte Anzeige an. die, 
Reichs-Viſitations-⸗Deputation gerichtet, * ſel⸗ 

biger zur Unterſuchung und geſetzlichen Remedur ans 

* es Pe Hanna lan 
* zwegen —*21 a er AR oupern aus er di 
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Borfehrift der Cammergerichtd: Ordnung in einem 
Ordnungsmaͤßigen und im Fall einer Gleichheit der 
Etimmen verftärkten Senate, fondern in pleno und 
ee sinet einzigen Seffion, worin es nicht möge 
ich geweſen, Die im Genate abgelegte Relationen 
und Stimmen volitandig abjulefen, ergangen ſey. 
In der angehängten actenmaͤßigen Nachricht wird 
der Verlauf der Sache umftandlich erzählt und das 
Urthel von 1734 der Nullitaͤt inebefondere deswegen 
beichuldiger, weil es ı) contra jus in thefi laufe, 
indem fein Eremtionsproceß flart babe, wenn eine 
Exemtio cum onere geſchehen und der Ausgezogene 
darmit jufrieden fey, und es 2) die Etadt für ime 
mebiat 'erfenne, und zugleich den Pfondberen das 
Pfandrecht vorbehalte, mithin einen offenbaren Wis 
derſpruch enthalte. Wobey in der Hauptfache aus⸗ 
geführt wird, daß Gelnhaufen durch dıe Kayſerliche 
Berpfändung und das dadurch nach den alten teuts 
ſchen Pfandrechten auf den Pfandinhaber bis zur 
Wieder loͤſung übertragene Eigenthum die Unmittels 
barkeit verlohren; daß durch die Hanauifche Ueber⸗ 
nehmung der Reichs⸗ und, Kreysanlagen Pc 
liſche Intereſſe gänzlicb auf hoͤre und daß in diefer 
Sache der Recurs an die Reichsverſammlung wegen 
einer gemeinen Beſchwerde aller derer Reichsſtaͤnde, 
‚welch? dergleichen verpfändete Reichsſtädte inne ha⸗ 
ben, bi af "gegründet fey. Uebrigens beziehe fich 
diefe mit vielem Fleiffe und Einfiche gefchriebene 
Deduction auf die Pfandherrſchaftliche Deduction 
von 1707 und die gedruckte Nachricht von 1723 und 
bahnt den Weg zur Fortfegung des bereitd 1739 ge⸗ 


nommenen Reurfed. 
Frankfurt und Leipzig. ruf ya 
Von dem Diakono zu Augsburg, Hrn. M. Joh. 
Ag, Unliergen,, I0 das fi — 
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ſuchs in freundſchaftlichen Briefen einer genauern 
Seſtimmung des Geheimniſſes Gottes und des 
Dates. und Chrifts u. ſ. w. Auf 10 Bog. in Quart 
herauẽsgekommen, eine theologiſche Schrift, die als 
lerdings aufmerkſame Lefer verdiene. Bey ber 
wirklich neuen. Xdeen, die fowol in dem Vortrag der 
Glaubenslebre, als in der Erklärung vieler Schrift⸗ 
ſtellen die gemwöbnlichen Vorftellungen ändern, uns 
terfcheider fie ficb von dem Modeton der neuern Res 
formatoren der Theologie, durch Befcheidenheit, durch 
Liebe zur Orthodoxie und durch Mäßigung fo zu ih⸗ 
rem Bortbeil, daß fie fchon deswegen unfern Beyfall 
erhalten. Nur wollten mir wünfchen, der Herr u 
bätte fowol mehr Ordnung, als mehr Deutlichkeit 
feiner Arbeit gefbenfet, die Materien nicht zu fehr 
jerffreuet, die Hauptfragen von den Nebenfragen 
] genau unterfchieden, und gegen feine Lefer (denn er 
wird gewis billige Lefer finden) mehr Zutrauen, for 
wol in Anfehung ihrer Einſichten, als ihrer Beurs 
ebeilung geauffert: Es faller jezt ſchwer, feine wahre 
Meinung zu begreifen und andern wieder zu erzehlen: 
ter aber ſich die Geduld nimmt, diefe Schrift gan 
durchzuleſen, der wird dem Hrn. B: eingeftehen, daß 
er fehr viet Wahres faget, und daß er da, wo man 
ihm nicht beytreten kann, dennoch nicht wider die 
reine Lehre angeſtoſſen. Die Erklärung der Worte 
Hauli, von welchen der Titel hergenommen, geböret 
Offenbar zu den Nebenfragen und das neue Suftem 
Fan beiieben, wenn man auch nicht glauber, daß P. 
bier ein treifach Grbeimnig gelehret. Das Wichtigſte 
iſt dieſes daß Herr U. leugnet, die Nahmen Dater 
- and Sohn, von goͤttlichen Perfonen gebraucht , bes 
ziehen fih immer auf den innern Unterſchied der 
erfonen im görtliden Wefen, eben fo, der 
Rahıne Bott, oder der Vater unfers Geren Jeſu 
Chriſti bezeichnen immer die erſte Perfon, und 
24 Bil 3333 dieſes, 
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dieſes, ohne im geringſten fich dem focinianifchen ; 
oder arminianifchen Lehrbegrif zu nähern. Wenn 
wir ihn recht verfleben, fo nennet er das Gebeimnis 
Gottes alle Wahrheiten, welche dad innere Verhaͤlt⸗ 
nis der drei Perfonen und ihren Antheil an dee 
Schoͤpfung betreffen, alle Wahrheiten, welche zu 
unferer Theologie gebört haben wärden, wenn auch 
der Menſch nicht gefallen und Fein Erloͤſer nöthig ger 
wefern ware, und bier Fommen die Nahmen Daten 
und Sohn nit vor (Da Hr U. beydes die ges 
wöhnliche Vorſtellung von der ewigen Zeugung des 
Gohnes und ihre Benennung billiger, fo ift hier eine: 
Gtelle feines Syſtems, die wir nicht recht begreifen)., 
Zum Geheimnis ded Daters, rechner er alle Wahr⸗ 
beiten, welche zum ewigen Ratbfchlus von unferer 
Erlöfung gebören. Wegen diefes Verhaͤltniſſes heiſ⸗ 
fet nicht die erite Perſon, fondern der dreieinige, 
Bott Vater, und nicht die gmeite Perſon, als götts 
liche Yerfon, fondern der Erlöfer nach feiner ganzem: 
Perſon, aber ald Erlöfer, Sohn, (Hier en Us. 
unftreitig dad meifte Wahre und er bat vollig Recht, 
Daß nach feiner Hypotheſe febr viele Stellen der, 
Schrift fich leichter erklären laffen, ald fonft geſchie⸗ 
ber. Er bat auch darinnen Recht, daß er fi von, 
den Altern Theologen fo weit nicht entferne, denn 
ihre gewöhnlichen Formeln, die Schrift lege dieſes 
dem Vater oeconomice,. adpropriatiue bey, gruͤn⸗ 
den ficb auf eben die Wahrheit, welche Herr U. eis 
gentlich fagen will, das Werk der Erlöfung iſt nach 
feiner Veranſtaltung ein Werk des dreieinigen Gate 
609). Dos Geheimniß Chriſti begreifet endlich alle 
Wahrheiten in fi, welche bie Anwendung der Ers 
köfung auf, die Menfchen felbit betreffen. Und in 
Diefem koͤmmt ſelbſt die Dreieinigfeit unter dene Nab- 
men des Vaters des Sohnes und des beiligen Geiſtes 
allein vor · Am Ende der Welt hoͤret — daB. 
| 4 ebeimz 
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Geheimnis des Vaters, ald Chriffi Cnicht aber Die 
9 Dreieinigkeit, wie Herr U ſeibſt erinnere) auf, 
Daß Gebeimnis Gottes bleiber und vn Bott alle 


in allem. Auch bier if ung vieles dunkel. Bey dies 


- fen Uinjtänden getrauen wir uns nicht , vom Ganzen 


u urtbeilen, und hoffen, daß auch andere ſich eiued 
ffeneliden Widerfpruchs enthalten, bis Hr. U. fich 
weiter erfläret. Und da er diefeg zu thun verſpro⸗ 
ben, fo erfischen wir ibn, feinem gefamten Vortrag 
eine mehr didaftifibe Geftalt zu geben, welche denn 
die Deutlichfeit ungemein befördern würde Die 
von ihm in der Vorrede gegebene Voeſchrift, wie 
feine Schrift zu leſen, iſt zwar fehr nöthig, wir wola 
sen aber münchen, Daß fie nicht noͤthig geworden 
re, Dürften wir noch eine Birtd wagen, fo wirs 

de es diefe feyn, mit den Schwierigfeiten des biblis 
ſchen Vortrags der Lehren den Anfang zu wachen, 
aan er Durch diefe Hypotheſe Fr fuchet: 
denn Die Wege, welche die Dogmatiker bisher einges 


4 I agen, fie wegzuraͤumen, und ihre Mängel vorzu⸗ 
e 
der 


en, und zuletzt feine Hypotheſe ſelbſt fo auseinans 
der zu fegen, daß die Abſicht jeden Gtäck derſelben 
fogleich in die Augen falle, Alsdenn würden fich die 
von ihm mit einer fo anftändigen Befcheidenheis und 
offenbaren Wabrheitsliebe erbetene Beurtbeilungen 
auverläßiger und gewis grändlicher geben laffen. 


Avignon und Paris, 2 
> Sa zwey Duodezsbänden find A. 1768. heraus⸗ 


. getommen: la Promenade utile & Recreation de 


eux Parifiens en 1653 jour. Es iſt eine Reiſe 
* jungen Leute aus dem Parlemente, durch Ita⸗ 
ien bis Napoli und wieder zuruück. Sie ſoll in der 
Manier des la Chapelle und Bachaument's gefchries 
ben feyn, und wechfelt eben wie diefelbe mie kleinen 
gereiniten 
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gereimten Stũcken ab. Aber elender mag la 

nichts geſchrieben worden ſeyn. Die Schreibart 
faͤllt ins Nedriaſte, und in dem falfcbeiten 28, 
Die Beobachtungen felber find ‚von. Leuten ohne 
Kenneniß der Welt, der Landesſprache, der Künfte, 
und der Natur ; fie gehn mebrentbeils.auf autes oder 
ſchlechtes Effen und Liegen. Es iſt undegreiflich, 
wie niedrige und mehr als pöbelbofre Geſchichte der 
Verf. veimt und dem Lefer aufdrungt. Die Franzo⸗ 
fen, die ed: zum Lehriage machen wollen, es koͤnne 
auffer Parig kein vollfommenes Werk gejchrieben 
werden, finden hier ein Bepipiel, dag man ım Diefe 
Hauptſtadt auch elender ſchreiben fan, als eg anders⸗ 
wo fajt möglich wäre. Der erfie Band iſt 323, 


und der zwepte 261 Geiten flark. N. 
.. Ehemnig. © use 
Noch U. 1768. haben Stoͤſſels Erben auch den 
vierten. Theil des medicinifchen Journals des Herrn 
Hhyfici Gottwald Schuſters abgedruckt. Er macht 
192 Geiten in Dctav aus, und enthalt Reankenges 
ſchichte, gepruͤfte Arzneymittel, die Here S. anem⸗ 
pfielt, und verſchiedene zur Wundſchau gehoͤrende 
Begebenheiten. Unter andern Arzneyen ruͤhmet er 
gar ſehr den Ayiensftein in den bößartigen zufams 
———— inderpocken, und glaubt auch nicht, 
daß ohne treibende und waͤrmende Tropfen dieſe 
Krankheit geheilt werden koͤnne. Er billigt doch 
Sloane's Augenfalbe, fihlägt aber ein anderes Mit 
tel für die Augen vor, daB er noch vorzieht. Ju 
einer Wunde des Unterleibes glaubt er.bemerft zu 
baben, daß das fogenannte Gliſſomſche Genebe 
jerriffen gewefen, und balt eine folbe Verlegung 
für bedenklich, da die abgerißne Mündungen der 
Blutgefäße offen geffonden ſeyen . 
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gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Königt, Geſellſchaſt der Wiffenfepaftep - 


139. Stüd, 
Den 20. November 1769, 


Er r 


| Ä Böttingen. 


| ey der Verfammiung der Königl, Soc. der W. 
J den 4. Nov, 1769. legte Hr. Hofrath Kaͤſtner 
- ein Verzeichniß einiger Wafferinferten vor, 
Das ihm Here Deto Friedr Müller, Mitglied der 
Ae.N.C,; der Baierifcben Academie der Will; der 
belvetifchen und Hfonomifchen Bernifchen, aus Koͤpen⸗ 
hagen überfandt hatte. Here M. nennt fie Waſſer⸗ 
fpinnen, Hydrachnas,, der Hr. von Rinne zeige Fe 
in feinem Naturſyſtem an, (denn fein acarus aquati- 
cus gehört nicht dazu) fie machen eine neue Gattung 
\ aus, vom ber nur Roͤſel (Inf Bel. 3. Th. 140: ©, 
24. 3. und Geofroi Abreg, de l’hift, des inf. T, I. 
. 625, t. 20. f. 7.) eine befchrieben haben. Er 
Br e zu Friedrichsdal gefunden, wo er ſchon Die 
nfecten in der Fauna Fridrichdal, HR 
a bat fie zu 6 Monaten im Waffer auf feinem Zim⸗ 
mer behalten, und ob fie gleih aus vielerley Waſſer 
Ä Anan ana gu 


en 
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ſammlet worden, leben ſie doch freundſchaftlich in 
13 demſelben, ohne daß ſie friſches zu — 
fen ſcheinen. Die Schoͤnheit ihrer Farbe, die Manz 
nichfaltigkeit ihrer Geſtalt, ihre unterfchiedene Haus⸗ 
haltung und Paarung verdienet die Aufmerkfamteit 
des Naturforſchers; Er wird Befhreibungen und 
Zeichnungen von ihnen herausgeben, und bittet fich 
aus, ihm folche, die er noch nicht befige, mitzuthei⸗ 
Ien, melcheg deſto feichter gefcheben Fan, da fie ſich 
lange Seit, in wenigem Waſſer erhalten laffen.. Die 

erkmahle der Gattung find folgende: die Waſſer⸗ 
fpinne, ein flügellofed Inſect, Kopf, Vorderleib, 
- (thor,) Hinterleib; (abd.) in einem Stüde, 8 Fuͤſſe, 
2 gegliederte Füblfpigen, Cpalpi) 2, 4, 6 Augen. 
Die Abtheilungen werden nach der Zahl der Aus 
gen gemacht." Mit 2 Augen fennt Herr M. die 
meiften, und theilt diefe ferner fo ein: Geſchwaͤnzte, 
auf den Ruͤcken mie einer Gabel bezeichnet, hinten 
borflig-mit feinem der vorigen Merkmale, binten 
glatt mit feinem der vorigen Merkmale.  Diefer 
zählt er zufammen 35. Mit 4 Augen kennt er nur 5; 
und nur eine mit 6. Wir kennen von Hr, Ir. icon 
. viel Proben eines groffen Eifers für die Naturges 
fchichte,, und einer groffen Geſchicklichkeit, lehrreiche 
und neue Beobachtungen anzuftehen, der man Uns 


terſtuͤtzung zu wuͤnſchen bat. ha, 
ers Tübingen, 7 
Unnter dem Vorfige des.Hrn, Prof, J. D. Hoffmanns 
vertheidigte im Auguft d. J. Herr ob, Epb. Fried. 

- Breyer feine Snauguralibrift de fideicommilfo fe- - 
reniſſimæ gentis Wurtembergic#, imprimis de cor- 
pore dito Cammerfihreiberey:Guth. 6 Bogen. Die 
Herzoglich - Würtembergifche. Commergürber _ find 

- theild ‚Iehnbar „ tbeils allodial. on den lektern 
vandelt diefe Probefchrift. ‚Einige derfelden Tupren 
Ä aan: en 
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den Nahmen der Cammerſchreiberey⸗ Guͤther, haben 
ihren befondern Gammerfchreiber und ſtehen unter 
der Kanımerfchreiberey: Verwaltung. Diefe begreifs 
fen einige Herrfcbaften und erliche 30 Schloͤſſer, 
de und Dörfer. : Die Einkünfte von felbigen 

nd die eigentliche Chatull:Belder des Herzogs, wels 
ber nach den Landesreceffen nicht fehuldig iſt, etwas 
davon zu den Landesausgaben anzıswenden. Herzog 
Ludwig der V. Bat in feinem Teftamente 1587. und 
vornehmlich Eberhard der II. im Codicill 1674. alle 
feit der — des Herzogthums und der Kay⸗ 
Seen Beflätigung der Primogenitur 1495. (denn 
iee würde dag 1473. bereitd eingeführte Primogenis 
turreche nicht, wie der Herr V. ©. 23. und 25. ſagt, 
uuerſt errichtet, fondern nur vom Kayfer May. den. 
beftätiget) eigenthuͤmlich erworbene Gütber mir ei» 
nem ewigen Fideicommiffe belegt, und obgleich dem 
Hauſe Defterreich durch den Prager » Vertrag 1599. 
eine Anwartfchaft auf die ſaͤmmtlichen Wärtembers 
gifchen Länder, fo wie folche zur Zeit des zu Cadan 
1534. und Paſſau 1552. mit eben diefem Haufe auf 
die Afterlehnſchaft gefchloffenen Vergleichs beyſam⸗ 
men gewefen, erhalten; fo er dennoch das Fidei⸗ 
commiß auf alles feit der Errichtung des Se, 
thums acquirirte Eigenthum, weil, mie der Herr B. 
mit den Würtembergifchen Schriftftellern behauptet 
das Erjberzogliche Erbrecht mit dem Tode Garlg 
des VI. 1740. erloſchen ift. Die rechtlichen Grunde 
fäge von dergleichen Fürftlichen Fideicommiſſen 
werben-auf das Würtembergifche und in&befondere 
das Sammerfchreiberey: Guth gefchickt angewendet: 
Nah erlofchenem Mannsſtamme fällt es auf die 
Gaustoͤchter und zwar diejenige, welche dem legten 
Seſitzer am nächffen verwandt ſeyn wird, fo wie 
bingegen das eigentliche Herzogthum, ald ein eröfnes 
les Reichsmannlehen an Kayfer und Reich zuruͤckfaͤllt, 
Sue Aaaa ſaaa 2 Je⸗ 
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eboch muß der weibliche Stamm auch diejenigen 

ebnöftücke, melde bey der Apertur zur Cammer⸗ 
ſchreiberey gefcblagen find, dergleichen verfchiedene 

ngefübre werden, beraußgeben; es fey denn, daß fie 
fon vor der Inveſtitur nicht mit dem Herzoatbume, 
fondern mit Diefem abfonderlichen Fideicommiffe ver⸗ 
bunden gewefen wären. Zuleßt zeigt der Hr. DB. den 
Unterſchied zwifchen diefem Fideicommiffe und der 
vom Herzogthume ebenfalls abgefonderten Grafſchaft 
Moͤmpelgard, nebſt denen damit verbundenen Dys 
naſtien und macht die zur Cammerſchreiberey gehoͤ⸗ 
zige Derter nahmhaft. Wir wünfchen, daß durch 
dieſe fchöne Abhandlung mehrere ermuntert werden 


Möchten, die unter denen Reichslehen oft ſehr zers 


ſtreuete und verſteckte Allodialſtuͤcke nach der Ges 
ſchichte und eines jeden Landes Verfafſſung abzu⸗ 
handeln. 
Leipzig. 

Sommer bat A. 1768. in Octav auf 166 Seit. 
abgedruckt: Benjamin Tomnfend vollfemmmer Gans 
menbhändler 26. Die Neberfegung, iſt ſehr mangel⸗ 
baft: mir geftehn, daß fie auch für einen erfabrnen 
Mann hätte muͤhſam feyn Fönnen. Aber hier iſt gar 
wicht drauf geſehn worden, daß der Leſer fein Buch 
verftehe. Hotfpur beißt niche verliebt, es beißt 
bigig, voreilig, und Pierey hotfpur ift in Engelland 
allzubefannt. Jeruſalem Artiftocen find die Erda 
birnen aus dem Sonnenblumen⸗Geſchlechte «Sugar- 
loaf ift ein — 5 und nicht ein Zuckerbrodt. 
Polyanthos find Primeln, Sweat william Federnel⸗ 
ten. Holy oak ift die Erndrofe aus dem Pappeln 
Geſchlechte. Walflorer gelbe Leucoyen. Candy tufh 
haben ihren Nahmen von Candia, und nicht vom 
tandiven. Female Balfam iff die gemeine Baljas 
‚wine. Das Kleine Werk beſteht ſonſt aus vielen 

| | MUE Theilen 
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Theilen. Zuerſt kommen die Saamen der Spielarten 


verſchiedener Arten von Gemüß, die zumahl an Erb⸗ 
ſen und Bohnen ſehr zahlreich, aber faſt gar ohne 
Beſchreibung ſind. Dann kommen andere Garten⸗ 
pflanzen, die zur Speiſe dienen, zum Theil mit dem 
Baue, worunter wir die Agley und Paͤonie nicht er⸗ 
wartet haͤtten. Alsdenn kommen die Blumen mit 
ihrer Wartung; bernach die gewöhnlichen Bäume, 
wilde und fremde; dann die Futterkraͤuter; ferner 
ein Verzeichniß von Bäumen und Pflanzen, die mar 
beym Gartner Bufch in Hakney haben Fan; und end» 
lid Nordamericanifche Pflanzen, die eben derfelbe 


vertauft Das ganze Werk iſt von einem Kunſt⸗ 


verſtaͤndigen, aber allzukurz und für Deutſche von 
wenigem Nutzen. | i | 
| Roppenbagen, 


Rothe's Wittwe und Proft haben A. 1768. ab⸗ 
gedruckt: Martini Th. Brüniche Rerum naturalium 


.& oecon. le&t, publ: ichthyologia Maffilienfis, ac- 


cedunt fpolia maris adriatici, Octav auf 110 Seit. 
Herr DB. reiſet in den füdlichen Teilen von Europa 
berum,.er bat fich einige Wochen in Marfeille, und 
hernach in Dalmatien aufgebalten, und fied, wie es 


ſcheint, vorzüglich auf die Gefchichte der Thiere ges 


legt. Er bar vieles an den Nabmen und an der Bes 
ffimmung der Gattungen zu verbeffern gefunden und 
zumabl erfahren, daß die Anzahl der Strahlen des 
Kieferdecteld bey den Fiſchen gar ſehr ungewiß iſt. 
Des von Linne‘ Kennzeichen iſt er verfchiedentlich ges 
zwungen gemefen, zu verändern. Er merke ganz 
wobl an, daß Fiſche, die man in Weingeifte aufbes 
‚wahre, feblhafte Befcbreibungen verurſachen: die 
feinigen find nach dem Leben gemacht. Hin und wies 
der findet man minder gemeine Nachrichten. In eis 
nem echten Hay hat man allerdings einen ganzer 

+ Maas ana Men⸗ 
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Menſchen gefunden. Im einem Korallenzweige war 
die Farbe felber milchige, die Rinde aber roht, wel 
ches Marfigli nicht bat zugeftehn wollen. Die Nah» 
Dt Galviani hat Hr. B. bin und wieder vers 
beffert , da fie ſehr fehlerhaft find. Werfchiedene 
Batrungen bält er für men, wie einen Hay ohne 
zihne, und einige dalmatifche Fiſche und Krebfe, 
ndersmo merkt er an, mo feine Befchreibung von 
‚ber Rinnäifchen abgebt, wie beym Meerpferdchen , 
beym Mulet und Surmulet, die Here B. für eben 
denfelbigen Fiſch hält. | ie 
Ohne den Rahmen eines Buchbanblers iſt auch 
2768. hier. abgedruckt: Neues Faͤrberbuch, oder kur⸗ 
zer Unterricht, Wolle, Seide und Leinwand zu für 
ben, aus dem Dänfchen überfegt; in Octav auf 12 
Geiten mit einer Kupferplatte. Das meifte ift frey⸗ 
lich aus Hellot's Werke hergenommen, doch bleibt 
auch ein und anders dem Buche eigen. Das fluͤch⸗ 
tige Harnfalz entwickelt die Nöhte und wann daffelbe 
verflogen ift, ſo giebt auch der Krapp nur eine Nuß⸗ 
farbe. Man nennt bier Paſtel und Vouede ein uns 
echtes Indigo, das aus dem Waid bereitet wird; 
Doch glauben wir nicht, daß feine Subereitung mit 
der Zubereitung ded Indigo eine Aehnlichkeit habe. 
Ein Loth Indigo giebt mit dem Vitriolöle mehr 
Karbe als ein Pfund auf die gemeine Art. (Billig 
aber hätte man die ausnehmende Unbeftändigkeit'dies 
fer Karbe anmerken follen). Strichkraut oder Way 
giebt noch immer die beſte gelbe Farbe. Man findet 
biee ein Mecept eined Daͤniſchen Faͤrbers zum 
Schwarzen, worin Blaubolz und Erlen: Rinde iſt. 
Diefe Farbe ſoll auch auf Leinenzeug beffändig ſeyn. 


.. Lyrie -Confolations bey Almon 1769. groß 4. 
76: Seit. iſt ein. fehr trügender Titel von einer * 
they» 
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ebenfchrift, vermurblich von einem jungen Mann, 
welcher erſt aus den Schulklaffen koͤmmt. Einige 
] Den aus dem Horaz, mit beygefestem urfprünglichen 
Text, find auf die jegigen Zeitläufe angewendet, 
I und bin und wieder bald fatyrifch, bald drollicht, 
verändert. ‚Eines und das andre fallt nicht ungluͤc 
lich aus, 3. €. die Gtropbe: Hac arte Pollux 
‘ Hambden and Pyn by arts like thefe RT 
To glortous patriots once gave law, 
And now give ne£tar on their knees 
To both the Georges and Naflaw. | 
Noch ift das befannte vom Metaffaflo: Grazie a 
glinganni ——— und mit einer Ode, welche 
noch das beſte Stuͤck iſt, begleitet. Eine Rede eines 
Aldermanns in einem Traum, wider die Abſchaffung 
der Partheyen im Staat, macht am Ende eine 
ſchlechte Figur. ir 


Et 


| Paris, — 
Hr. Roger, deſſen erſte Schrift wir. ehmals er⸗ 
waͤhnt haben, bat noch A. 1767. auf feine Unkoſten 
abdrucken laffen: Difl. fur la methode nouvelle de 
traiter les maladies Veneriennes par les Lavemens 
groß Octav auf 156. Seit. Der Mann fihreibt gar 
nicht unrecht , befigt eine ziemliche Belefenheit, ur 
bat auch eigene Verfuche angeftellt, davon einige de 
Herren Hunterd Bedenken zu beantworten fcheine: 
Er bat eine Safran: Tinktur als ein Klyfkier in de 
Maſtdarm eined Kanincheng geſpritzt. Allerdingẽ 
find auch die zurückfuͤhrenden Gekroͤsadern gelb ger 
worden, und ihr Blut bar gelb gefärbt. Er beichreibs 
den Gebrauch feines —— ſehr genau ‚und 
umſtaͤndlich, dem Gewichte und. den Handgriffen 
nach. Nur mögten wir wünfchen, daß er den Vor: 
wurf eigennuͤtziger Abſichten übermunden, und fein 
Mittel eröfner hätte, da ed zumahl ſehr gelind hr 
ehr 
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ſehr bequem iff, Feine Verfihlieffung in ein Zimmen 
erfordert, nur durch den Harn zu wuͤrken fcbeint, 
und dennoch, wie durch zahlreiche KRrankengefchichte 
beſcheinigt wırd, das geile Uebel wärklich zuverläßig, 
auch in fehweren Fallen beilt; wobey er berühmte 
Aerzte, ald unverwerfliche Zeugen anführt, Am 
Ende vertheidigt er fich wider das Urtheil im Paral- 
jele des differentes methodes de guerir la maladie 
venerienne, das in der That ſehr bare iſt. 


halle, nr 


Carl Friedrich Pauli Denkmale berübmter 
Feldherren und anderer verdienftvoller Männer neues 
zer Zeiten, wovon U. 1768. bey Trampe der erffe 
Zheil auf groß Detav erſchienen ift, bat einen Titel, 
der etwas vom Inhalt abgeht. Wuͤrklich find alle 
bier enthaltene Leben bloß Gedaͤchtniſſe von Preußi⸗ 
ſchen Generalen und Oberſten. Wenn man dag 
Buch als topiſch, und ald einen Beytrag zur Ges 
fcbichte des Brandenburgifchen Adels anfiebe, fo ift 
Dabey nichts zu erinnern. Golten ed aber überhaupt 
Leben berühmter Männer feyn, fo Dänft ung, für ans 
bere Nationen feyen die Leben, die Stammbäume, 
bie Heldzüge, die Beförderungen, die Bermablungen 
ſolcher Männer zu gleichgültig, Die bey wahren Vers 
dienſten nicht genugfam hohe Stellen bekieider has 
ben, das Schickſal der Länder durch ihre aber ganze 
Heere geführte Befehle zu entfcheiden. Was würde 
man von einem folchen Verzeichniffe englifcher, fran⸗ 
zöfifcher, oder Rußiſcher Obriften fagen, deren zwan⸗ 
sig, dreyßig und mehr, an einem Giege, oder an 
giner Eroberung ihren Antheil gehabt haben. Die 

Hifforie wird durch ſolche Sammlungen uns 
endlich und für die Nachkommenfchaft 
uu umſtaͤndlich. 
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Göttingifche Anzeigen 
| LT. ernnignsi 
gelehrten Saden 
. | unter, der Aufſich 

der Konigl. Geſelſchaſt der Wiſſenſchaſten 
gr 140. Si 
u Pine ‚Den 23. November 1769 
Göttingen, 


Mbrachte Herr Joh Jac. FJanfen, aus Zönnin« 

SI gen im Holfteinifcpen, den 11. Detober feine 
Grabualfiprift: Differtatio medico- forenfis de fi-" 
Bei "morbis E quomodo eos dignofcere liceat, 

ufs Catheder. Die Materie iſt fehr genau ausge⸗ 

übre und durch fo viele ausgefuhte Beyfpiele der 
menſchlichen Lift und Bosheit erläutert, daß die 
Schrift auch viele andere 2efer reizen wird, alg 
deren Beruf es ift, auf die este: biefer Are des 
Betrugs zu fehen. Die verffellten Krankheiten drüf- 


SE: Anführung des Heren Leibmedicus vogel 


fen entweder mehr oder weniger aus, als die wahre 
Krankheit. Die Abſicht dabey iſt entweder einer ber 
vorftebenden Strafe, oder Beſchwerlichkeit zu ent» 
geben, oder gewiſſe Vortheile zu erlangen. Biswei⸗ 
m ift der Zweck nicht eben boͤſe. Es giebt auch 
alle, da der Arzt die Verſtellung begänffiger, oder 
FREE Bbbbbbb =. a 


“u. 2 


1258. Ssttingifche Anzeigen 
Aus gewiſſen Gründen eine Krankheit unrecht benen: 
Le A gehören in das Feld hu 
en Krankheiten folche, die von dem Willkuͤhr der 
Seele abbangen. Won den verfkellten muß man bile 
dig die nur durch Worte erdichteren,, die eingebilde> 
gen, falſch genannten, erfänftelten und verläugneten 
Kranfheiten unterfcheiden, Berfchiedentlich vereinigt 
man mit einer wirklichen Krankheit die Verſtellung. 
Bon diefen Betrachtungen koͤmmt der Hr. V. auf die 
Kunftgriffe, wodurch fich dieſe Berftellung entwickeln 
laͤßt· Auſſer der Kenntnig der wahren Krankheit, 
bringen nicht felten die Erforfchung derjenigen Grüns 
de, die den Betrug veranlagt haben möchten, allerley 
unerwartete Sragen, Die Aufmerffamfeit auf die 
Wirkung der ſonſt in abnlichen Fallen Eraftigen Mits 
tel, zum Theil auch fehmerzbafte Verfuche und ders 
gleichen Mittel mebr, die Wahrheit hervor. Dee 
Hr. V. macht hiervon eine Anwendung auf Diejenigen 
Krankheiten, welche am gewöhnlichiten nachgemache 
werden, nehmlich auf Die Epilepfie, Die verfchiedenen - 
fi) ‚über den ganzen Körper. erftrertenden Krämpfe, 
als der Tetanus und die verwandten Uebel, auf die 
Tarantelkrankheit, den Gt. Veitstanz, die Inſpi⸗ 
zotion, Die Beſitzung des Teufels, Die Zauberey, das 
hyſteriſche Uebel, Die Beraubung des Gebrauchs de 
Sinne, fchmerzbafte Zufalle, ben Schlag, die Ohn⸗ 
machten, ja den Todt ſelbſt, auf den Verluſt der Stim⸗ 
me und das Hinken. Auch giebt e8 eine Menge ver- 
ſtellter Krankheiten, wodurch gewiſſe Febler in den 
natürlichen und Lebens-Verrichtungen des Körpers 
beſonders nachgemacht werben, als eim Fieber, vers 
chiedene Blutflüffe, der Hunger, die Bauchwaſſer⸗ 
ucht, Gefcbwure und viele andere. Bey allen die⸗ 
fen giebt der Hr. B. aus Schriften die firafbare Ers 
findüng felbft und die Akt, fie zu entdecken, au. 


Dres⸗ 


Betraͤgt 38 Seiten. 
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Drefden und Leipzig. 


Joh. Nic. Gerlachs Wittwe und Sohn verlegen: 
Unterricht für die Officiers, die fich zu Feldinge⸗ 
nieurs bilden, oder doch den, Feldzügen mie Nugen 
beywohnen wollen, durch Beyfpiele aus dem legten 
Kriege erläutert, und mit nörhigen Plans verfehen, 
von ob. Gottlieb Tielke, Churf. Sachf. Artilleries 
Hauptmann und der Leipz. Gef. der fr, K. Mitglied, 
ı Alpb. 3 Bogen in groß Det. und 29 Kupfertafelne 
Die Verrichtungen der Seldingenieurg find vornehm» 
HB: Gegenden und feindliche Stellungen zu unter⸗ 
uchen, Maͤrſche anzugeben und zu führen, Wege und 
Brücen auszubeffern oder anzulegen, Lager oder 
Stellung zu wählen, anzugeben, zu verfchanzen, Ger - 
genden aufzunehmen und in Riß zu bringen. Man 
pflegt wohl die ordentlichen Ingenieurs Dazu zu neh⸗ 
men, aber oft reicht ihre Zahl nicht zu, und jeder 
Dfficier kann Gelegenheit haben, durch folche Ges 
ſchicklichkeit wichtige Dienfte zu leiſten. Herr 3. 
giebt feine Borſchriften ohngefaͤhr nach der Ordnung 
der erzählten Verrichtungen und endigt mit Untera 
richte der zu Berfertigung der Zeichnungen gehört, 
tiger Schriftfieller, die von feinem Begenftande 
bon gehandelt haben, bat er fich mit ſehr guter 
Beurtheilung bedient, aber fehr viel eigne Bemerkun⸗ 
gen aus vorigem Kriege mit beugebracht. Er denke 
febr richtig und gründlich, daher ift auch fein Vor⸗ 
erag ordentlich und deutlich. Auch der Schreibare 
wegen lieſt fich fein Buch nicht unangenehm. Mit 
Bernnügen bemerkt man, daß er vein Deutfch zus 
ſchreiben gefucht, Die Fremden Wörter aber beugeflgt, 
omohl fie feinen Lefern befanne zu machen, ald auch 
uͤr Diejenigen, (und derer möchten von feinen Beferw 
diel feyn) denen das franzöfifche Wort bekannt wäre 
und Fein deutſches. Wir wollen hier nus einige Pros 
Bu Bbobbobbb 2 ben 
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ben aus feiner Schrift geben. Daß die Ruffen 1758. 
Golberg gleich auf der. flarkfien Geite angegriffen 
batten, faben fie zu fpat aus einem Grundriffe, den 
ein Dfficier endlich von ohngefaͤhr in der Vorſtadt 
fand. 21.$ Ingenieuren widerfährr die Ehre, 2 
mit Stuͤcken nach ihnen gefeuert wird; welches fon 
nach einzelnen Perfonen nicht gewöhnlich ift, Hr- T. 
bat fie ſelbſt mehr als einmahl genoffen. 24 $. wird 
gezeigt, wie Stuͤckkugeln aus zuweichen iſt. Im 61 $. 
findet ſich ein Verzeichniß der Gleiſen in untenſchiede⸗ 
nen Laͤndern, nach denen die Weite der Rader am 
Magen muß eingerichtet\werden. Waldungen balt 
der 83. $. weder an der Geite noch Fronte zur Bes 
deckung für gut. Man dringt allemahl durch einen 
Verhau, wenn man ed recht anfängt. Den Vers 
tbeidiger bindern die Bäume und der Verhau ſelbſt 
am Feuern, und er kann weder die Stärke noch die 
Demegungen des Angreifenden entdecken. Verhauen 
ift Herr $. auch 329. $. aus der menfchenfreundlis 
chen Urfache nicht gemogen, weil fie den @ignern des 
Gehoͤlzes Schaden verurfachen, der mit dem Vor; 
theile, den der Krieger daraus ziebt, gar nice in 
Vergleihung fommt. _ Die Preußifchen Hufaren 
fprengten zum öftern auf die Verhaue der Vorpoften 
an, erlegren zumeilen eine Schildmwache, bie fich nicht 
burtig genug zurüczieben konnte, und Famen einmal 
bey Freyberg durch den Eingang bie ind Verbau. 
Herr 3. machte den Ausgang zwifchen zwey ſtarken 
Bäumen, ließ felbige in der Höhe von 24 Elle abfä: 
gen und oben darauf einen andern Stamm querüber 
legen, wodurch er fi bey den Croaten viel Liebe 
‚and Zutrauen erwarb. Linien oder Berfcbanzungen 
ganzer Armeen billige Herr 5: 447. u. f. $. und be 
antwortet die, befannte Einmwürfe Dagegen. Auf den 
Kupferplatten ift in Vergleichung mit ihrer Anzahl 
eine geoffe Menge Sachen fehr Fleiflig u 
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Geht Tebrreich iſt mir ihrer Erklärung die Abbildung 
eizer Gegend ohnweit Schweibnig, wie ſolche für 
eine Armee zu verfhanzen ware. 
RER cur 

Seriſſant bat U. 1768. abgedruckt: Hiftoire 

nerale de l’Amerique depuis fa decouverte, qui 
—5 l’hiftoire naturelle, eccleſiaſtique, mili- 
taire, morale & civile de cette grande partie dw 
mondeparleR. P. Touron de l’ordre des Precheursy 
An acht Duodezbanden. Niemahls bat ein Tite 
mebr verfprocen, und minder gehalten, Erſtlich 
handelt das Werk bloß von Meyico, von Terra firma, 


and den vom Colomb entdeckten Infeln. Dann ift 


von der Narnrgefchichte Feine Spur bier vorhanden. 
und die einzige Abſicht des Verf: iſt eine Kirchenges: 
ſchichte und zwar eine folcbe zu febreiben, worin der 


| Siſchoͤfe, und des Drdens der Dominicaner Verdien⸗ 


ſte gepriefen werden. Er verfällt auch ziemlich febe 
indie fabelbafte Taͤndeley der Legenden. Alſo rühme 
er vom Bifchof Johann von Palafor, er habe ein 
Klofter und eine Kirche unmeit Tlafcala erbauet, 
weil der Erzengel Michael an diefem Drte erfcbienen 
und Wunder getban babe. Das merfwürdigfte in 
dem ganzen Werke iſt Die Gefichte des ebenbenanns 
ten Bifchoffes, der eine Zeitlang Unterfönig zu Mexi⸗ 
co gemwefen, unb nach feinem Tode U. 1761. jum Hei⸗ 
ligen gemacht worden iſt. Palafor hatte den Kefuis 
gen Einbalt thun wollen, die nach und nach alle Guͤ⸗ 
ger im Reiche Merico an fich zogen, und von den» 
felben Feine Zehndten an die Karbedral - Kirchen abs: 

ben wolten, Sie widerſtunden dreifte, und da der 
Sifaof ihnen die Macht , die priefterlichen Geſchaͤf⸗ 
te zu verrichten, entziehn wolte, beviefen fie ſich auf 
Frepbeiten, die fie zu eigen nicht fchuldig wären, 
und die in der That nicht fo weit giengen. Nachdem 

2 Bbbobbbz des 
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des Biſchofs Unterkönigsftelle zu Ende war, gewan⸗ 
sen fie feinen Nachfolger, und gaben fib, nach ihrem . 
Freyheiten, befhügende Richter (Judices Conferva- 
tores); man fuchte den Bifcbof aufzuheben, und er - 
muſte fich verbergen, und aller Hälfe und faft des 
nötbigiten Unterhaltes entmangeln. Palafox vers 
sheidigte fich herzhaft in feinen Briefen an den Pabſt 
und an den König: Er wat der erfte, der über Die 
Freyheiten Elagte, die man genieffen, aber nicht vor⸗ 
legen wolte, und über Die heimlichen Gefege der Kes - 
fuiten. Unter andern Fehlern wirft er ibnen auch 
Die nachläßige Kirchenzucht, und fogar das. unterlaſ⸗ 
ſene Faften vor. Er gedenkt des groffen Schadens, 
den Sevilla von einem Darlehn von 300000 Ducat. 
erlitten hat, "davon Diefer Drden nichts bat bezablen 
wollen. Er gedenkt der J. deſpotiſcher Regierung 
und ihres beſtaͤndigen Auflehnens wider die Bifchöffe,. 
ihrem winken bey Dem offenbaren Bögendienfte ihrer 
Bekehrten u. fi Faſt das ganze übrige Werk ift fo. 
befchaffen, daß ſchwerlich ein Leſer fi finden wird, 
der nicht neun Zehntel vorbeygehe. — 
Hildburghauſen. 2 
D.. J. Friedrich Carl Grimm, der zu Roͤnne⸗ 
berg im Gothaiſchen beym Geſundbrunnen ſteht, hat 
A 1768. bey Heniſch abdrucken laſſen: Sendſchrei⸗ 
ben an Herrn von Haller von der Epidemie zu Eiſe⸗ 
nach im J. 1767. und den Mitteln wider bieſelhe. 
Herr ©. bat in diefer woblgerathenen Abhandlung. 
mehr geliefert, als er verfprochen hat, und mehr als 
eine Epidemie befchrieben. Die vornehmffe it ein 
Seitenſtich, ber im Fruͤhling herrſchete. Herr G. 
beſchreibt die Krankheit ſehr genau nach ihren Zeiten 
und Veraͤnderungen, im Pulſe, im Blute und in den 
Zufaͤllen. Die Krankheit endigte ſich gerne mit einem 
ſtarken Schweiſſe und vermiſchten Frieſel. Die * 
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gie auf dem Blute fiehe Here Gomehr für die 
che, als für eine Folge der Entzündung) an, 
eine Art zu beilen beftund im Aberlaffen, bis eine 
Heine Ohnmacht den Kranken ammandelte, und bie 
er auch noch ſehr fpäte, mie dem beſten Erfolge wie⸗ 
derboltes hierbey brauchte er die Fußbaͤder und die 
Kivftiere, er legte Melitotenpflaftee mit Campher 
auf, und wann beym Fortgange des Uebels der 
Kranke fhwächer wurde, auch Blafenpflafter, auch 
wohl an die Stelle des Schmerzens ſelber. Inwen⸗ 
dig gab er ein baufiges ganz gelindes Getraͤnke, mi 
Der Zitronenfaure , und einem Holdertbee, Eameiet 
und Campher. Den Auswurf beförderte er mit 
Meerzwiebelbonig. Er ruͤhmt anſtatt des Nobnfake 
tes auch im Fleckenfieber das Bibergeil. Zur Epels 
fe brauchte er Kranbeeren und robte Mangoldwurs 
zeln. =» übrigen Epidemien find Schnuppen, 
Flußfieber, und zumahl ein noch wenig bekanntes 
hlaffüchtiges Fieber der Kinder, worin fie theilg 
| iefen, theils auch fonft betäubt waren, blind wurs 
den, und mir erſchwertem Athemholen ftarben. Die 
Mixtura fimplex, die fpanifchen Fliegen und fücdeie 
e Laugenſalze waren des Hrn. Ge Huͤlfsmittel. Iſt 
in groß Octav 142 Seiten ſtarf. 


J 
24 nr 1 





* RT Eu r Ixverdun. er A 


« : »Eflay fur divers — ——— pourroit 
zetirer de la cote de Languedoc, relativement a: la 
one ran & YPagriculture, iſt eine Schrift des Hrn, 
de Barthes, ‚Herrm zu Marmorieres, deffen Sobn 
einer dev Lehrer zu: Montpelier iſt. Der 39 | 
Diefer überaus fauber gedruckten Abhandlung raͤht an, 
den Kanal von Narbonne wieder ‚berzuftellen, 4J | 

bis ins Rouſſillon verlängert werden und mit einem 


febr guten Hafen (l’afranqui) zuſammenſtoſſen ar 
RN: r 
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Er mißbillige die Weife, wie man bis hieher an den 
ansflieffenden Strömen (le Grau) hat Häfen anlegen 
wollen, die fich nothwendig durch die zurückaetrieber 
nien Steine haben verftopfen muͤſſen Sein Raht ift, 
Die zwey Damme eines Hafens ungleich lang zu mas 
chen, fo daß der nördliche Damm der längere ſeye. 
Leber die Folgen der Ueberſchwemmungen des Fluſ⸗ 
ſes Aude ſtellt er feine Betrachtungen an, räbt feinen 
Sauf gerader, und folglich kürzer zu machen, läßt 
aber einen Theil des leimichten Waſſers fich ergieffen, 
als wodurd das Land fruchtbar gemacht wird, und 
will den Teih von Kapeflang abzapfen. ft febe 
— auf vier Bogen gedruckt und hat zwey Kupfer⸗ 
platten. a 


London. J 


Rivington bat noch A. 1767. abgedruckt: Jona- 
than Wathen’sCondu£tor and containing Splints -- 
or two new invented inftruments for the eure of 
fra&tures ofthe leg, groß Dit. auf 20 &, mit drey 
Platten. Der Eonductor dient ein gebrocdnes Bein 
zu verfichern, wann der Kranke an einen andern 
Drt gebracht werden fol. Er beſtebt aus einem 
Kniebande, daB vier Gelenke bat: und zmey zinnerne 
Roͤbren, die mit einer erztenen Feder und einem ge» 
ähnten Stabe befeltige werden Eonnen, das Band 
* dem Fuſſe iſt ungefehr eben fo. Wann man die 
Feder drückt, fo gehn die gezäbnte Etäbe ganz in 
die Röhren, und das Werkzeug wird um die Hälfte 
kürzer, das Glied aber wird bey allen Graden von 
Ausſtrecken unbeweglich verfichert. Die Schindeln 
mache Herr W. von ſtarkem Leder, die auffern laͤn⸗ 
ger und breiter als die innern, und diefe nach ben 
Muſteln gebilder. Gie verfichern den Fuß bey 
7 gen Stellungen ,. die man ihm ge 
ben Fanın | 
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BR Göttingen. 


ern Wilhelm Chriftopb Reihmann’s, aus 

5 Braunfipweig, unter dem Borfiß deg Herrn 
MP Veibmedicus Schröder’g den 23. Detober vers 
tbeidigte Wrobfchrift handelt de hemorrhagiüs fe- 
brilibus, und beträgt 44 Seiten. Wir übergeben 
die allgemeine Eintbeilung der Blurflüffe, und verfüs 
en uns fogleich zu denjenigen, Die eine Folge oder 
Fenleitung der Fieber find, Ein jeder von ſelbſt 
entſtandener Blutfluß, wofern e8 auch nur ein Nas 
fenbluten, oder die gewöhnliche Entledigung des 
Frauengeſchlechts, oder der Fluß der Hämorrhoiden 
wäre, iſt mit mehr oder weniger Kieberbewegungen 
verbunden, und entſteht von Diefen als von einer lire 
Sache, Diefes erfenne man noch deutlicher an denje⸗ 
nigen Krankheiten, die nach ber Heftigfeit und Bes 
ſchaffenheit des Fiebers ihre eigene Namen erhalten, 
Eree eos alg 
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old der Ephemera, der Synocha, dem Kaufus, ben 
remittirenden, den eranthemathifchen und den Entzuͤn⸗ 
dungs⸗Fiebern. Alle diefe werden befonders erwogen, 
. und die Eneftebungsart, der Ort und die Beſchaffen⸗ 
beit des Blurfluffes darin betrachtet. Geltener ers 
eignet fich ein Blurfluß bey den Wechfelfiebern, da fie 
nicht, von der Art find, Daß dadurch eine Criſis er⸗ 
folgt, und zudem, da der zwiſchentretende Stilleftand 
der Krankheit der Heftigkeit des Umlaufs Einhalt 


thut. Ueberhaupt iſt ein critiicher Blutfluß nuglich, 


ein ſymptomatiſcher aber bald nuͤtzlich bald nachthei⸗ 
lig; und ſo verhaͤlt es ſich mit dem erſt hernach ein⸗ 
tretenden (fuperveniens). Was durch jede dieſer 
Arten zu verſtehen fey, erflärt der Hr. 3. befouderk. 
Auch dem eritifhen muß bisweilen geſteuert werden, 
fo wie e8 überhaupt wegen der Ungewißheit des fünf» 
tigen Verlaufs rathfamer iſt, durch zeirige Aderlaffe, 


Die man nach den beſtimmten Anzeigen unternimmt, 


diefer Art von Criſis vorzufommen, indem die Na— 
tur fodann durch andere Abfonderungen und Abfuͤh⸗ 
rungen fich hilft. Anders verfährt man, wenn auf? 
fer der eigentlichen Vollbluͤtigkeit andere eintretende 
Urfachen des Blutverluftes, mie eine gallichte Ver» 
derbung, oder eine Faͤulniß der Säfte, bey der Fein 
wahrer Nugen von der Aderlaffe zu erwarten iff, 
vorhanden find. Auch muß man auf die Krämpfe 
ſehen, welche ebenfallß bisweilen, obne Anzeigen eis 
ner allgemeinen Vollbluͤtigkeit, Blurflüffe erregen. 


Leyden. 

Sam. und Joh. Luchtmanns haben verlegt: 
Bifloria conftitutionis epidemice verminof@, quæ 
annis. 1760, 1761, 1762 E initio 1763, per infulam 

 Överflacgue & contiguam Gœdereede graffata fwit 
sum perpetuis fere commentariis in precipuoS ver- 

minantium morbos, as completiffimo capitum & fe- 

ctionum 
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‚etionum elencho.  Auftore J. J. van den Bo/ch, 


wmedico Hagano 1769. Dhne Zufchrift und Regifter 
384 Geiten in ——— & viele Mühe man fib 
gleich bey Unterfucbung der Wurmer im menſchlichen 

Körper und der von ihnen entſtehenden Hebel gegeben 
bat: jo iſt dies doch eine Sache, die noch immer 


‚neuer Entdeckungen und Verbeſſerungen fähig iff. 


Die Würmer erwecken nicht allein eine Menge von 
Krankpeiten, fondern vermögen auch andere, denen 
fie ſich zugefellen, in ihrem Verlaufe zu ſtoͤren und 
ibre: Geſtalt zu verändern. Es halt fodann öfterg 
febe ſchwer, die Gegenwart der Würmer, und den 
Antheil, den fie an der Veränderung der Krankheit 
haben, zu entwickeln. Daß dies aber nicht, wie ei⸗ 
nige behaupten wolten, unmöglich fey, erweiſet Herr 


2». 8. nicht blos aus Gründen, ſondern auch aus vie⸗ 
len fibon von Altern Merzten angegebenen Anzeigen; 


vornehmlich aber aus feinen eigenen zahlreichen und 
ſehr wichtigen Beobachtungen, die wir in. diefem 
Werke gefammelt finden, welches feiner Scharffins 
nigkeit und feinem Fleiffe gleich groffe Ehre macht, 
und daher eines mweitläuftigern Auszuges vollig wuͤr⸗ 
dig iſt. Er hat darzu bey einer Epidemie, die mehr 
ald 3 Jahre lang geberrfchet, Gelegenheit gehabt. 
In dieſem Zeitraum bat ſich faſt feine Krankheit oh⸗ 
ne Vereinigung mit Spuhlwuͤrmern geäuffert ; denn 
die Springwärmer bat Herr v. B. nur felten, dem 
Bandıpurm aber nur bey eine einzigen Kranken 
bemerket. Es fanden ſich manche fremde Zufalle ein, 
und die anſcheinende Beflerung war nicht beſtaͤndig, 
fondern beſchwerlichen Ruͤckfaͤlen ausgefege, big 
man endlich die Würmer erkannte und darnach dag 
Heilungsverfahren einrichtete. Die Epidemie nahm 
fon im Merz und May des J. 1760 den Anfang. 


Im Herbſt aber wurde fie ordentlich, da dann faſt 
alle Kranken von faulichten Fiebern in Verbindung 


Erste cic2 | einer 
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einer ungeheuren Menge Würmer angegriffen wur⸗ 
den, m Winter war die Bungenentzundung und 
der Seſtenſtich beſchwerlich. Die im Krübling 1761 | 
bey —— einfallenden Fieber waren zum Theil auch 
von Wuͤrmern begleitet; und um dieſe verurſach⸗ 
ten die ſchnupfigten Gallenfteber, waͤſſerige Bauch⸗ 

fluͤſſe und bey einigen die Rubr viele Mage. Auf 
dieſe Hebel folgten im Herbſte @allenfieber unter der 
Geſtalt einer Entzündung der Leber, Berfchiebentlich 
änfferte ficd gegen den Herbſt hin ein mit ſtarken 
Beaͤngſtigungen verbundeneg Synochus, und im 
inter traten unächte Lungenentzündungen ein, Die 
auch zu Anfang des J. 1762 forfdauerten, aber uns 
ger einem noch fchlimmern Auftritt, indem eine Faͤul⸗ 
niß, Neigung zur Schlaffucht und eine Eyterung das 
mit verbunden wars Der Sommer war faft ganz 
davon frey: Doch brachte diefer bey jüngern Perfo- 
nen eine Gprachlofigfeit, ſchnupfigte Zufälle, eine 
Lähmung, Zuckungen, eine Verruͤckung des Verſtan⸗ 
des und ähnliche Krankheiten mit. Zu Ende des 
Yugufts toberen die Wurmer eben fo flarf, als vor» 
ber. Diele wurden mit Gallenfiebeen nach Art des 
Fertianfiebers, nebft einem Anſatz, jur Gelbſucht be⸗ 
haftet. Im Detober ſtelleten fich bey einigen Fluͤſſe 
amd ein beſchwerliches Harnlaſſen von Würmern ein. 
Die wenigen Pleurefien zu Ende des Jabrs fielen al» 
fe toͤdtlich aus: auch raffere zu der Zeit die unaͤchte 
Lungenentzündung viele dahin. Diefe Krankheit fube 
noch zu Anfang des J. 1763. fort. Gegen Eudedes 
Jahrs aber nahmen die Würmer ab. In die Stelle 
der Entzäindungsfrankpeiten traten darauf die Pocken 
ein, verfchiedentlich in Gefolge von Würmern, und 
jene erwieſen ſich beſonders im %. 1764 bey einigen 
mit Würmern bebafteren Kindern fehr bödartig- 
Die bisher erwähnten Krankheiten fiengen zwar bey 
Renten geringern Standes an, erſtreckten fich ee 

zule 











1 amd Goedereede, woſelbſt Hr. v. 
beſchrieben. Das Land ift, wie das übrige Holland 


141. Stüd den 25. Nov, 1769, 1269 


1 siegt auch auf die Vornehmſten. Aufaͤnglich lit ⸗ 
8 


annsperſonen mehr, als Frauensleute, welche 
letztere doch in der Folge ſtaͤrker und zahlreicher ana 
gegriffen murden. In Anfebung des Alters gaft Fein 
Unterfchied. Der Hr. v..Bs erinitere befonderd, daß 


er die Würmer doch nicht eigentlich für eine Urfache 


dieſer Krankheiten, fondern vielmehr nur; old eine 
Beranlaffung mehrerer fremder Zufälle, angefehen has 
ben will. -- " Vor der genauern Erörterung der auf 
einander folgenden Uebel, -wird die natürliche Ber 
ſchaffenheit, nebſt der Lebensart, der beyden an der 
Mündung der Maas: gelegenen Zufeln Dverflacquet 

‚ Arie gemefen iſt, 








hr feicht. Man lebe dafelbft vom Fiſchfang und 
ckerbau, ift im Winter müßig, genieße mehrentheils 
milch: und mehlichte Speifen, Brey, Potatoes und 
eingefalgenes Fleiſch und Speck. Die Fifche verkauft 
man an die Nachbarfchaft, diejenigen aber, welche 
die Leute ſelbſt effen, find felten frifch. Durch dieſe 
Nahrungsmittel wird der Grund zue Verfchleimung 


amd Faulniß der Säfte gelegt. Aufferdem fchmächen 


fie fi9 durch unmaͤſſiges Theetrinken. Die Are aber, 
wie der Hr. v. B. eine jede Krankheit abhandelt, iſt 
Diefe, daß er zuvörderfi die Krankheit nach ihren 
anzen Verlauf, doch nur in Rückficht auf den Eins 
m. der Waͤrmer, nebſt feiner Curmethode, befchreibt, 
ud Anmerkungen und Beurtheilungen darüber ans 
bängt, darauf mis feinem Abriffe fremde Schrif⸗ 
gen vergleicht, und zuletzt zu fernerer Beſtaͤtigung eis 
nige einzelne, beſonders mertiwürdige, und ausführe 
lich verfaſſete Krankengeſchichten mistheiler. --- Mit 
dem fänlichten Fieber wird der Anfang gemacht, wo⸗ 
bey, fo wie auch bey dem folgenden Lebel, wir uns, 
um Proben der Beobachtungsgabe und des Heilvers 


fahrens des Herrn v. B. ju geben, laͤunger, ald Bey deu 


Greece andern 
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andern aufhalten wollen. Er unterfcheidet forgfäle 
tig den Auftritt der ſich felbft überlaffenen Krankheit 
von der AUbweichuug, die eine ungeſchickte Heilart 
veranlaft bat. Dad Fieber war felten —— 
Auf die Kalte folgte eine bald trockene, bald im 
Schweiß ausbrechende Hitze. Der Schweiß: war 
Doc felten eritiſch, fondern mehrentheils nachteilig. 
Die faſt unerträglichen Kopfichmerzen griffen vors 


züglich die Gegend über der Augenhöle, an der Wur ⸗ 


zel der Nafe, und die Theile neben der Stirn am. 
Bey einigen erweiterte fich der Augenſtern merklich, 
biemit vereinigten ſich beftige Schmerzen in den Len⸗ 
den und Bliedern, oder an einem Theil der Bruſt 
oder des Unterleibes, und eine ſtarke Beängffigung, 
"worauf: früher oder fpäter faulichte Durchfälle er⸗ 
folgten... Der Puls war bald bart, bald ſchwach, die 
Zunge anfänglich gefund, bernach aber trocken, uns 
rein, ſchwarz und rigig. Aus dem Harn ließ ſich 
nichts fihlieffen. Der Hals und die Gliedmaffen wa⸗ 
ren steif, und die Hände und die Beugung des Knies 
von ſchwacher Empfindung (ftupor). Gleich zu An⸗ 
fang der Krankheit führte der Hr. 3. ab, aber bey 
fehon tobenden Unreinigkeiten lied er brechen. Ben 
einem. mehr eingemurzelten Uebel nahm man der 
Faͤulniß widerflebende Clyſtiere zu Hülfe. Das Ge 
tranke wurde mit Sauren, Salzen, Honig, gelinde abs 
führenden und erquickenden Mitteln vermiſcht; wors 
aus auch die verfhiedenen Mirturen beſtunden. So 
bald die Zunge ſchwarz wurde, ſchritt er. zur China⸗ 
rinde, die nach den Umſtaͤnden mit Rbabarber, ara⸗ 
bifhem Gummi und gebranntem Hirfcbborn verfegt 
wurde. . Und zulegt verordnete er bittere und herz⸗ 
ſtaͤrkende Mittel. In hartnaͤckigen Faͤllen richteten 
Clyſtiere aus Meerzwiebelhonig, Vitriolgeiſt, der 
Tinetur von Aſſa foetida und bittern Mitteln; das 
mehreſte aus. Wider die Beaͤngſtigung erwieſen 


N. > 
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die Mineralfäuren am wuͤrkſamſten, und das beſchwer⸗ 
liche Athemholen erleiterten Spanifihfliegenpflafter 
offenbar. Die Aderlaffe war aber fhadlih. Dem 
gebrannten Hirſchhorn giebt er mie dem Foreſt gleich 
voffe Lobfprüde wider die Würmer, Wegen der 
ermwechfelung der fäulichten Sieber mit andern, un⸗ 
terſucht er ihre eigentliche Natur beydeg nach den 
Meynungen der neuern und alten Aerzte. Die gals 
lichten und catarrhaliſchen Wechfelficber hatten big» 
weilen gleich den ſchleichenden Fiebern einen ſehr ges 
ringen Anfang, äufferten aber bald ihre Heftigfeit. 
m Srubling war die Ueblichkeit und das Heriges 
ann mit einem vanzichten Aufftoffen und einer ſtar⸗ 
ken Nbfonderung des Speichels ſehr beſchwerlich. 
Im Herbſt erfolgte daher ein gallenaͤhnliches und bis⸗ 
weilen gruͤnſpanaͤhnliches Brechen. Dabey empfand 
der Kranke einen Schmerz im Unterleibe, der ſich 
mie waͤſſrigten und gallichten Stuhlgaͤngen und Ent» 
ledigungen von Wuͤrmern endigte. Andere Beſchwer⸗ 
den waren heftige Beaͤngſtigungen, vergebliche Nei- 
gung zum Brechen, Unteinigkeit der Zunge, und 
Ehwämmdäen im Mund und dem Schlunde, der 
Harn war citronfarbig, und lies batd einen Boden 
fas fallen, der Puls nachlaffend und unordentlich; 
zulegt. brach ein haͤufiger Schweiß aus. War ein 
Schnupfen dabey: fo verband fich eine Schlafſucht 
damit. Die Wechfelfieber waren größtentheild Ter⸗ 
tianfteber, zum Theil auch Duartanfteber, bey einigen 
unordentlid. Nachdem man den Anrbeil dee Wuͤr⸗ 
mer erkannte, waren die gewöhnlichen Wurmmittel 
—— wofern nicht beſondere Zufälle eigene 
orgfalt erforderten. Bon der Art war eine Ans 
fchwellung der Finger der Hand, ober eines andern 
Theil, Die ſich aber mit dem Fieber verlor. - Ein 
Zufall, den ſchon Hippokrates angemerfe bat; benn 
unter deffen-se Iugiov verfteht der Hr. V. die Würmer. 
Abbe Griecceg Diefe 
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Diefe Erfcheinumg bat er nicht blod von den Spubl⸗ 
ürmern, fondern auch von den Afcariden beobach⸗ 
get. Andere merkwuͤrdigere Zufälle, die verfchiedents 
Lich hinzukamen, waren eine Zufammenfehnärung des 
ze die Schmämmchen, ein Blutfluß aus dee 
utter, eine Braͤune, eine Gelbfucht, Petechien, eine 
Verruͤckung des Verſtandes u f. m. welche er alle 
nicht fo fehr der Hauptfranfheit, ald den damie 
vereinigten Würmern zufchreibt. Rhabarber und 
Mittelſalze waren bey dieſer Verderbung der Galle 
und fehleimichten Befchaffenbeit der Säfte von große 
fem Nugen; denen man oft mit Vortheil den Bals 
drian hinzuſetzte. Wär aber die Galle febärfer: fo 
balfen befonder8 die Brechmurz, vegetabilifche und 
mineraliſche Säuren’ und feifenartige Mittel. Bit— 
tere und Eifenmittel fehickten fich zu Ende gut, — 
Bon diefen Uebeln gebt der Hr. B. zu den langfamen 
Wurmfiebern über. Bisweilen Fam das Fieber fehleis 
chend, falt ohne merkliche Verfchlimmerung, die aber 
doch in der Folge deutlicher wurde, und beſonders 
des Abende eintrat, nahm bisweilen Die Larve eines 
nachlaßenden Fieberd an, und wurde bögartig, vers 
band fish auch mit andern Uebeln, ald der Drommel- 
fucht, dem Wundwerden, der trockenen Schwindfucht, 
dem hypochondriſchen und hyſteriſchen Hebel, oder 
der Wafferfucht der Haut. Schwangere Perfonen - 
blieben eben fo wenig frey davon, und mwofern nicht 
die Würmer wahrend der Schwangerfcbaft abgetries 
ben wurden, fo artete ed im Kindberte leicht im ein 
hitziges Fieber aus. Die Zufälle, die fich dabey er: 
einneten,. find zu mannigfaltig, als daß wir fie alle 
nachholen Eönten. Hr. v. D. gebenke ihrer durch 
Die zahlreichen einzelnen Krankengeſchichten, worin 
er auch die Verfihiedenheit der Mittel anzeige, Im 
der Drommelfuche mie Würmern bat ibm oft das 
ſaure Vitriolelixir, in ein DU HERID REN | Fe 
E B 2 ropfelt, 
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geönfelt, die Hefte Hüffe geleiſtet. Das Nafenbluten 
ſelten bey denen, die Würmer haben, critiſch, 
mt aber doch wegen bes Keijes der Würmer, dee 
ein Reiben der Naſe verurfacht, nicht fo felten vor, 
Bie weilen haben fie ein Blutſpeyen und Blutfluͤſſe 
aus der Mutter erweckt. Go iſt auch eine Kurze, 
Blindheit, und Bey einem andern eine Unempfindlich⸗ 
keit daraus entſtanden, und nicht felten bie von fo 
wenigen angemerkten Zahnſchmerzen. In der Haut) 
woſſerſucht von Würmern vermochten barntteidende 
Mittel, ohne zugleich biefe Gafte abzuführen, nichts. 
Bey Feinem mit Würmern verbühdenen Sufal ers 
weitert fich der Augenfterit fo ſehr als bey eben dies 
gr Berfihiedene Hautkrankheiten, als der Grind 
Des Kopfs, Bläsgen, die amablic in den Brand 
äbergegangen:. Nugenentzünduigen mit böckerigter 
J äche (Plorophthalmia), der Rothlauf find aug 
. eben der Duelle entfprungen. Hin und wieder find 
1° Entzündungsfrankbeiten, ald die Bräune, der Geis 
teenſtich, binzugefommen, Bep Kindbetterinnen litte 
die Abfonderung dev Milch und die nöthige Reinigung 
durd) die Würmer. — die ſich hiemit 
lange ſchleppen muͤſſen, wurden beſonders durch den 
——— den dieſe erwecken, ſehr mitge⸗ 
nommen. Die Zruſtentzuͤndungen mit Wärmern 
find bald einfoch, bald mir einer gallichten oder faͤu⸗ 
lichten Verderbung verbunden, geweſen. Bismweilen 
verſteckten fie ſch auch unter der Gefalt eines Katar» 
rhalfiebers. In dergleichen Brufffrankpeiten mu 
man jederzeit auf bie Reinigung der erſten Wege ſe⸗ 
hen. In einem befondern Abfehnitt macht der Hr. 
V. eine Auswahl von einigen merfwürdigern, bey 
den Würmern vorkommenden Zufällen, Die er zwar 
ſchon in ben Ruankeit itögefchichten erwähnet, ihm 
aber einer noch fernern Erklärung nötbig gefchienen. 
Er beſtiwmt auch genauer die Burmmittel uach Vers 
Ä Ceccccec kibie 
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fehiedenbeit der. Umſtaͤnde, da die Würmer entweder 
in ibrem Neſt noch eingefchloffen find, oder frey ber= 
umkriechen, oder durch die Krankheit oder critiſche 
Veränderungen in Bewegung Fommen, und. zwar verz 
balt e8 fih anders bey langfamen, und ander bey 
bißigen Krankheiten. Der verfäumten Aufmerkſam⸗ 

eit hierauf fchreibt er ed zu, daß von ber fpecififen 

Bürkung der Wurmmittel fo verſchieden geurtheilt 
wird. Und noch mehr Sorgfalt erfordert die Verei⸗ 
nigung mit einer epidemifchen Konfkitution. Das 
verfügte Dueckfilber iſt mehrenrbeils ſchaͤdlich gewe⸗ 
fen, und von wenigen Branen iſt zweymahl ein hef⸗ 
tiger. Speichelfluß entitanden: fo mie er. überhaupt 
eg für rathſam balt, es niemahls allein, fondern im 


WVermiſchung mit Purgiermitteln und Campher, zu 


geben. Auch hat er nicht viel Wirkung von dem 

ueckfilberdecoct und von Shlichten Dingen verſpuͤrt. 
In Fiebern find wider beyde Uebel die mineralifchen 
Säuren am fräftigften gewefen, fo wie das Vitriol⸗ 
elirie an mehrern Orten dieſes Buchs ſehr geprieſen 
wird.  Diefes letztere macht er in der Eil aus Bir 
eriolgeift, der Chinchina: und Zimmettinetur, welches. 
in Entfräftungen vornehmlich fich fchickte. er Abs 
führen bediente.er ſich meifteng eines Pulver aus Pos 
Inchreftfalz, Rhabarber und Baldrian; und rettet bes 
fonders die Wurmkraft des Rhabarbers Den Meer: 
zwiebelhonig Eonnten die Kranken innerlich nicht vers 
tragen, wohl aber in Eipftiren in Verbindung mit. 
ber Tinctur von der Uffa foetida, dem Decoct aus der 
Fieberrinde und bittern Kräutern. Der Seitenſtich 
von Würmern wich oft nach einer ſimplen Abfuͤhrung. 
Und der Durchfall von ihnen erforderte nichts weis 
ter als erdhafte Mittel mit Rhabarber oder Chinas: 
zinde verfegt. Er iſt fonft Fein Freund . ® 
Nurgiermitteln, Ind wundert, daß Herrn »yerven- 

wand’s Mittel noch immer als ein re 

| —— | gefeben 
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ten, e& für Unerfahrne gebeim hält. ‚Der Hr. 3. 

beden Gebrauch, — nad) eingenommenem befz 
tigen Purgiermittel eine Menge Faltes Waffer nach⸗ 
zuteinten. Wir wuͤnſchten den Erfinder dieſer Heils 
ort zu fennen. Der Hr. von Rofenftein b —75 ſich 
deſſen mit Erfolg bey dem Bandwurm und RUN. 
ku * * dem & fa engem laßt une an 


om. V. bevlä 

RR Erfahrung al, a ‚au 
1 eſt 
‚ derfelben mid 


ndig a ogleich in Fa 
I in, an Mn ge —— N Ft 
a 
—————— ek © Die Zufälle von dem 


Dadurch öfters 
Biemern in dei von den. ‚erften Wegen un Di 


vn, erläutert Hr, V. aus der, tebeilung d 
Mlercöftälnetven, und da auch-die eitften Artecie 


| Bi, wird, da er dd. nur um Micbrauch zu vers 








Nerven haben: ſo erkennt man den Grund der 
don den Würmern erweckten Roͤthe des Geſichts d 
tofe, der DVerfegungen nach beim Kopfe, der 3* 

ndigkeit ie: EHRE des on en Reizes 
gewiſſer Theile u. * Abſicht i 
war nicht geivefen, Mh i in die Naturgefchichte der 
"Spublwärmer.einzulaffen, doch.verlohnt es fich der 
übeanzumerten, daß.ex verichiebentlich von Krane 
en dergleichen Würmer mit heraushangenden darm 
ähnlichen Theilen nn gefeben, und, noch be fer 
diefe durch Die Zerlegu n Kos dem Meffer 8 
bat.. Dur das Veraröfke rungẽglas baben fie nach 
der ganzen Länge eine Menge, Lang her-Rugeln, die 
Evern ähnlich, gewefen, zu enthalten. g Iienen, 
Waͤre de Hrn. ermüthung richtig: ſo wurde 
ibre zahlreiche Fortpflanzung um fo viel deutlicher, 
Er bat auch Bi Hr. Pbelfum  (Verhandeling oye 
de Worme Tab V, Dig: 163.) einen umgättelte 
— geſehen. ollten dieſe Wahrnehmun 


gen 
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gen nicht einen neuen Beweiß!von beri nahen Vers 
wandſchaft zwifchen den Spuhl⸗ und Regenwürmern 
geben? Kerr * hie 
ct 8 Nürnberg | 
Montag bat SW. 1769. abgedruckt: Nielaus van 
Rampen und Sobns A a 
fer, ans dem Franzöfiichen überfegt, Dean auf 
vu Seiten. Dieſe jwey Blumen⸗Liebhaber leben zu 
aarlem. Sie vermifchen ihre Erde aus zwey Sechs⸗ 
‚teln grauen Gandes, zwey Sechsteln Kuhmiſts, ein 
nem Sechstel verfanlter Gerberlohe, und einem Sechs 
tel gleichfalls verwefener Blätter. Gorgfältig begleis 
ten unſre Berfaffer die Zwiebeln vom Bluͤhen bis mies 
er zur Blüshe,. Wenn man die Zwiebeln aus ber 
Erde genommen bat, fo legt man fie in einen aus 
‚Erde aufgeimorfenen Hügel, von dem das Waſſer abs 
Kaufen kan, und bedeckt fie mit Erde, und laßt fie 
alfo etwa drey Wochen lang halb vergraben liegen. 
- Man finder bier ihre Krankheiten, zumabl auch die Zir⸗ 
belſucht und deren Cur. Die Verſchiedenheit der 
Farben ſchreiben unfre Verf. auch dem Staube frem⸗ 
Der Arten zu, und verſichern, fie haben niemahls 
att, wenn lauter Blumen von einer Farbe in einem 
arten ſtehn. In den Saamen gehn freylich die 
“ feltenen Farben nicht über, und eim gelber Hyacinth 
bat Saamen gegeben, woraus kein einziger gelber 
Hyacinth entfanden iſt. Auf dieſe Blume folget die 
Zulpe, dev Ranunfel, und die Anemone, und dann _ 
ein monarliches Verzeichniß der in jedem Donate 
blůhenden Sieratblumen, wit ihren wunderlichen, 
ſchlecht —— * und verdorbenen lateiniſchen 
Nabmen, mit einigen Regeln über ihre Wartung 
‚und einem Rahte, wie mon frühzeitige Blumen er- 


baten fole. zz 
Leipzig. 


V >| 
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Beipsig, li ut up 


Rangenheim bat U. 1768. in Octav auf 95. S. 
‚abgedruckt: David Wipacker de thermis Ribarien- 
fibus in Hungaria Liber fing. Die Grafſchaft Sol 
bat fehr viele Geſundguellen, theild Sauerbrunnen, 
und theild warme Bäder. Bey Ribary ift Die be⸗ 
kannte drey Rlafter tiefe Grube, die einen tödtenden 
Dunft ausdüften fol. Es entfpringt in derfelben eia 
ne laulichte, dabey aber faure Duelle: Eigenſchaf⸗ 
gen, die fonft ſehr ſelten ſich beyſammen befindert. 
Unweit von eben dem Dorfe findet man andere ſauer 
Waſſer, und dann die warmen Quellen, die eigentli 


der Vorwurf diefes Buchs find. - Ihre Wärme i 
maͤßig it übertrift nicht 84 Fabıb. Grade; der 


Geſchmack ift ebenfalls fauer und eifenbaft. Hr. W. 
bat eine groſſe Anzahl Verfuche vorgenommen, ihren 
chymiſchen Inhalt zu kennen; fie werben mit Vio⸗ 
lenſyrup grän, geben mit dem Waſſer worin Balls 
äpfel eingebeizt worden find, keine Schwaͤrze u. ſ. f- 
Aus allen feinen Proben schließt Hr. W. endlich, es 
befinde fich in Diefen warmen Waffern eine Eifen: oder 
eine Ralcherde, etwas flüchtigen Schwefels, ein Spatz 
falz, Eifenvitriol und Eifenerz, und ein flüchtiger 
faurer Geift. Das Berbältnif beſtimmt er fo, daß 
in einem Pfunde zwey Gran Dcker, vier Gran Kalch⸗ 
erde, ein Gran fettes ſchmierichten Weſens, zwei 

Gran a Gran Bitriol, und ein Gran 

efinde. — NER 


RR: ' Paris, A 
Aus der Feder eined Mr, Capitaine iff X. 1769, 
eine vortreflich gezierte. Meberfegung eines der auges 


 nebmften Werke des Herrn Zacyariä mit dem Titel 


beranggelommen: Les quatre Parties du Jour. €is 
fon hat Die Kupfer gezeichnet, und Bacquoi MPU 
n 
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In der Vorrede ſchreibt der ehrliche Ueberſetzer bie 
Verbeſſerung des Geſchmacks der Deutſchen lediglich 
dem Beyſpiele der Franzoſen zu, und vergißt, daß 
er ſelber die poetiſche Mahlerey als einen Vorzug der 
Deutſchen erkennt, die man gewiß den Kranzofen 
nicht bar abſehn Fönnen. Wir wiffen hingegem, wie 
groſſen Antheil die englifchen Urbilder an dem neuen 
Geſchmacke der erften deutſchen Dichter gehabt haben, 
Die es gewagt, ſich vom Pfade der Weiſen und Gry⸗ 
phius zu entfernen; und Hr. 3. verſchweigt ſelber 
nicht, daß er den Tompſon vor Augen gehabt bat. 
Daß der Ueberſetzer die Schildereyen des Hrn. Verf. 
nicht , wie fonft von feinen Laudesleuten wohl zu ges 
fchehn pflegt, willkuͤhrlich abgekürzt bat, erfennen 
wir mit Danke. Iſt 153 Eeiten in groß Dita» 


ſtark. 


Des Hen. P. J. Nepomucen Cranzen Einleitung 
in eine wahre und gegruͤndete Hebammenkunſt iff 
A. 1768. beym Edlen von Trattnern in groß Detav 
auf 154 Geiten abgedruckt. Beym Mutterfuchen ge 
denkt Hr. C., die Blutgefäffe der Barmurter haben 
mit den Blurgefäffen ded Kuchens eine Verwandte 
fchaft. „Zwillinge haben zum öftern nur eine Nach⸗ 
geburt. Ein Ichwaches Kind wird durch den Ans, 
erieb des mürterlichen Blutes oft wieder ermuntert, 
wenn man ed unabgelöfer läßt. Hr. €. bar auf eine 
bequeme Weife die vornehmſten Raͤhte und Warnuns 
gen mit einer befondern Schrift abdrucken laffen, auf 
daß fie mebr ins Geficht fallen. Alſo verbieten er 
die Rachgeburt von einer Frau zu nehinen, ehe die 
Bärmutter ſich genugfam zufammen gezogen bat. 
Beym Herausziebn ded Kindes mit den Füffen muß 
man die Arme des Kindes allemahl parallel an die 
Sruſt bringen. Wenn der Muttermund ſchief - 

Ä o 
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fo fol man ihm nicht mit den eingebrachten Fingern - 
zurecht zu bringen ſuchen, indem er leicht reifen 
würde. Alle Handgriffe find übrigens Fur; und 
practijch beſchrieben. PN | 


BONO. ka. 


The goodnatured Man ift ein Luftfpiel bes Hrn. 
Boldfmith, das U. 1768. bey Griffin auf 76 Detavf. 
abgedruckt iſt. Der Hr, Verf. bat, nach der engli- 
ſchen Weife, verfhiedene befondere fonenannte Chas 
racter aufgeführt. Der vornehmſte iff ein allzumild 
Befinnter, ſonſt geſchickter und tugendbafter junger 
Mann. Er iſt freygebiger, ale es feine Umffände zu⸗ 
laffen, allzu Hachlebend gegen feine Bediente, allzu⸗ 
leichtgläubig gegen die Betrüger, und allzuromaniſch 
geneigt, feinen eigenen Bortheil dem Nugen von an⸗ 
dern aufjzuopfern. Ein andrer Character iff, mas 
die arg — nennen, ein Aufſchneider, 
der ſich den Anſtand eines am Hofe vielgeltenden 
Mannes giebt, und hierin bis in die Carricatur geht. 
Noch ein andrer iſt ein Dann, der allemahl dag 
ſchlimmſte fuͤrchtet und glaubt, und lauter Erdbe⸗ 
ben, Mordbrenner und Ungluͤcke um ſich ſieht. Alle 
dieſe Fehler werden ziemlich gerechht beſtraft, und 
das vorzuͤgliche Gute des goodnatured Man endlich 
belohnt, nachdem er fich durch feine allzu allgemeine 
Güte in die gröffe Verlegenheit geftürzt bat. 


Amfterdam 


Oder vielmehr zu Paris bey fe Tai IF U. 1768. 
in zwey Duodezbanden berausgefommen: Julien Fa- 
- poftat ou voyage dans l’autre monde traduit de 

Fielding, traduit par le S. Kaufmann, Interprete 
jure du Chatelet. Fieldings Arbeit ift es wohl nicht; 
aber ſcheint doch von einem Engelländer ber zu — 

| N 
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diefe wwartung fanden Theil e 
Dennes find eigentlich mehr Gollestancen zu 
fol che Geſchichte; und dieſe Collectaueen fande 
endlich da wir nicht ‚ warum und vie 
detannwortam, bereitd vom Giulianelli gebr 
von wehem wir auch am einem Ort des Gori : 
— — 


’ 
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ba die meiſten Beyſpiele aus der enaliſchen Geſchic 
te hergenommen find, auch Sbakeſpear's Wortſpiele, 
amd die Zankereyen über feine Rechtſchreibung einem 
jeden, ber fein Beitte iff, allzu gleichgültig wäre, 
Die Zabel iſt groͤſtentheils wunderlich und unanges 
nehm, etwas im Geſchmacke der Gipbantie. Die 

Geſchichte der verſchiedenen Auftritte, des allemahl 

. ur Strafe in die irdiſche Welt zurückgefebiskten Ju⸗ 

lians ift aber doch noch feidlich. una Bolyn dat 
mob! die Königin zu ſtaͤrzen, Die Künite nicht ges 
braucht, die ihr hier gugefchrieben werden, Die zus 

a verliebte, und doch gemwiffenhafte Gemuͤthsart 
des Röniges that alled. 

ER Dijom. 
A. 1768. bat E. B. ein Ungenannted Miitalied 
der Lioniſchen Sconomifchen Societät, in groß Ditav 
auf 135 Seiten ——— De principiis vege- 
tationis & agrieulture & de caufis triplieis cultu- 
re in Burgundia. Der Verfaffer uff noch jung und 
wir ſehn feine Urfache, weswegen er wider die Ges 

wohnheit feiner Landesleute eben Lateiniſch gefchries 
ben bat. Seine Arbeit iſt übrigend zufammen ges 
tragen, nur den Abfinnitt ausgenommen, worin 

Burgund nach feinen Broducten in verfibiedene Ge⸗ 

enden getbeilt und befchrieben wird. Die Flaͤche iſt 
ehr fruchtbar, auch an Getreide, wenige naffefandftriche 
ausgenommen. Die Gebirge find fälter, und weniger 
fruchtbar, und erfodern ums andre Jahr ein Ruhjahr. 
Lemgo. | 
Die Meyerſche Buchbandlung hat ein neued latei⸗ 
niſch⸗deutſches u. deutſch lateiniſches Handlex icon vom 
Hru Prof Crichton in Frankfurt and. Oder abdrucken 
laſſen gr. 8. in zween Theilen 1769. Aeuſere und innere 
Einrichtung iſt ſo getroffen, daß es armen Studirenden 
dienlich ſeyn Fan, fo lange es ihnen darauf ankoͤmmt, 
das fie deutſche und lateiniſche Wörter und Redens⸗ 
arten gegen einander zu vertauſchen wiſſen. 
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EN er zweyte Band vonder DaftyliothecaSmithia- 
637 na-Hiftoriam glyptögraphiz auct. A. Fr. Go- 
9 ‚rio exhibens 1767. Da Bori im Studium deg 
Alterthums grau geworden ift, fo ließ fih na als 
lenm, was man aus dem Dafari, Dettori, Mariet⸗ 
- te, Biulianelli, von der Gefchichte dee Steinichneis 
derkunſt und der beroͤhmten Gteinfchneider weiß, im⸗ 
mer noch etwas vollftändigered erwarten. Allein 
- diefe Erwartung fanden wir nur zum Theil erfülle, 
‚Denn es find eigentlich mehr Collectancen zu einer 
ſolchen Befchichte; und diefe Collectaueen fanden wir 
endlich, da mir nicht wußten, warum und vieles fo 
bekannt vorfam, bereitd vom Biulianelli gebraucht, 
von welchen wir auch an einem Dre ded Gori adver- 


faria pro bift, eiyptog. In Donnfönik eu — 








1282 Goͤttingiſche Anzeigen 


ben. Alles iſt unter fünf Theile gebracht. Die drey 
erften betreffen die alten Bünftler. 1. Derze 
der Steinidyneider, deren Ylabmen auf dem 
. Steinen felbft vorfommen. Dieſes Verzeichniß 
ift unfern Einfichten nach fehr unvollkommen. Wer 
nigſtens ließ es-fih aus dem: Stofchifchen Kabinet 
und der Lippertſchen Dactyliothek, imgleichen aus eis 
nigen andern Notigen, um Fein geringes vermehren. 
Zwey bis drey bisher unbekannte Steine mit Nabe 
men der Kuͤnſtler kommen doch bier vor. Der wich⸗ 
tigfte ift ein Difcobolus,, oder ein Athlet, welchen 
Gori beym Hrn, von Stofch geſehen hatte, mit einer 
Siürift, welche man THAIOY laß, ©. fand, daß ed 
TNAIOT hieß. (Alſo wäre ein Werk diefed grofen 
Kuͤnſtlers, des Bnäus, mebr vorhanden, und doch 
führt Winkelmann in der Beſchr. der Stofdy. St. 
ed nicht an; ed müßte denn S. 458, 20 feyn; aber 
der Stein iſt ein Hyacinth; wie er. auch im Borios 
ni angedeutet iff. Denn bier fanden mir No,75. den 
Stein felbft, und faben, daß es eben der iſt welcher 
in der Da£tylioth. Lippert. Mill. II, 2, 464, aber 
obne Schrift fiebet.) IL. Theil; ungewifle —- und 
offenbar falſche Nahmen von Rünftlern. Auch 
dies Verzeichniß ließ fich noch um vieles vermehren. 
(Der Stein mit. einem Amor und Schrift BEICITAAOB 
im Muf. Flor, T. IE t. 3. über welchen man fi dem 
Kopf fo febr zerbricht, folte'er nicht das Werk eines 
dummen Betrugers ſeyn, welcher den DBalerıo Vi— 
centino griechifceh andeuten wollte: BEIe (flarr Vic.) 
1TAAOF (Italus). -- III, Theil: Nahmen der Rünfte 
ler aus alten Denkmälern und Schriftfisllern er» 
läutert: Bequemer wäre dies in den erſten einge⸗ 
* worden; es iſt gleichwohl noch das beſte 
uͤck; nur vieles aus dem Columbario Livie und 
Nodtibus Corythanis wiederholt, und zudem or 
a 
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f faſt alle andre Kuͤnſtler in Stein und Merall her 
da- 


miſcht: Aurifices, Caelatores, Vafcularii, Lapi 

rii, Vitrarii, Crußtarii f. w. © 46. wird die In⸗ 
fchrift beym Rabretti an VCLARI fehr wobl 
als verkürzt (tattVasCLARI(Vafcularii) erflärt. Vom 
befannsen farnefifchen Erater und den Köpfen des 
Plato kommen ©. 93. — feine Nachrichten 
vor, und S. 3 lernen wir, daß der ſchoͤne Stein 
mit dem Apoll und dem Seythen (ſ. Lipp. Dactyl. I, 
1, 66.) alt ift -—- IV. Neue Rünftler vom funfs 
zehnten Jahrhundert bis in das achtzehnte. 
Sie fangen erft unter Lorenzo de Medici an, Bon 
18. Kapiteln handeln die erſten zwey von dem Auf⸗ 
Tommen der Kunft unter der Kamilie de Medici; 
3; und 4. von den Künitlern und Werken in Floren⸗ 
tinifeher mofaifcher Arbeit (Opere di commeflo); 


5. und 6. von Eryftallfchneidern, Kuͤnſtlern in Bern: 


in, Lapis Bazuli f. f. Die folgenden fechd von dee 
orentinifchen Schule C der Nahme fcheine uns bey 
Steinſchneidern nicht ganz bequem). Auch bier 
geht ein Kapitel ab Für die Nahmen der Füuͤrſten, 
welche Künftler und Kunſtwerke geſchaͤtzt haben; ihr 
re Zabl iſt febr gering. Einige gute Nachrich⸗ 
ten fommen bier aus einem um 1597. gefcbriebenent, 
aber noch ungedruckten Werke des 9. Fr. Auguffin 
del Riecio de’ Marmi, Gemme e Lapilli preziofi 
vor. Sonſt haben wir wenig Neues gefunden, Die 
Künftleracademie, welche Lorenzo de Medici im feinen 
Gärten um 1468 (nicht 1458) un zog auch bie 
eriten Steinfchneider. Von Biov.delle Corniuole 
Stein mit des Gavonarola Kopf find einige Umſtaͤn⸗ 
de mehr beygebracht; auch von ded Domenico di 
old Earneole mit dem Kopf des Aleffandro de Mes 
Dich und zween andern Gteinen — "Merfwürd 
ſchien und, daß ſchon Fran J. des Cosmus 
Ban Oddd bob 2 viele 
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viele Demanten bat ſchneiden laſſen Gein Trauri 

war ein fehr grofer Demant mit fünf Feldern um 

eben jo vielen Wappen. Noch acht andre gegrabene 
Demante befchreibt Gori, und er behauptet, daß die 
Flokentiner noch vor den beyden Meyländern les 
mente Birago und Jacopo da Trezzo, Crichtiner 
Da Treecio,) und ehe diefe Kunft in Spanien in Ruf 
kam ın Demant gefchnitten haben. -—- Wir Öberge- 
‚ben die folgenden Künftler, von denen und ©. w 

nig Neues fagt. -- Biuf. Anton Torricelli, gefl. 
3719. bat viel: gearbeitet, wie er ſelbſt erzaͤblt im 
einer Gtelle die aus einem. Werke, das ev.über bie 
nefchnittenen Steine gefchrieben bat, au bier ange⸗ 
führe wird; und nach diefer Stelle zu urtbeilen, muß 
Dies Werk ſehr verdienen, gedruckt zu werden; es 
müßte zur Kenntniß des Mechanifcben der Kunſt febr 
nuͤtzlich ſeyn. Buch aus disfer Etelle erbellt zue 
Gnüge, daß bey weitem nicht alled mit dem Raͤdchen 
gearbeitet wird. (Schon Targioni Tozzetti in feis - 
nen Relaz. d’alc. Viaggi fübrt verfihiedened aus 
diefem Werk in Handſchrift an )-- Von des vorigen 
Eohne, Tajetan Torricelli, geſt 1752., auch von 
Franc. Ghinghi findet man mehr befriedigendeß, 
Das aber auch meift fon Giulianelli beygebracht, 
bat. Der Edle Andreini und Stoſch, nebjt dem 
Seb. Biancbi, hatten den legtern gebildet... Er bat 
zwar mehr Wappen und Portraits, aber auch einige 
TCopien nach alten Steinen verfertiget.. Der grofe 
Hmerbuft <bier find achtzehn Pfund angeneben) mit 
dem Bruffbild der Venus, der nach Dresden gelom⸗ 
men iſt, war von ihm für den Card. Gvaltieri vers 
fertiget. Er: lebte noch in. den letztern Jahren zu 
Meapel. Kayſer Franz bat ſich vom ganzen Flo⸗ 
rent. Mufeum durch die beſten Mabler, unter Aufs 
ſicht des Grafen von Bichecourt, Zeichnungen 
ien 


ä 
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Wien fchicken laffen. - Audw, Siries erbaͤlt auch 
er einen hoben Rang unter den neuern Kuͤnſilern. 
fol vor allen alten KRünfklern den Ruhm voraus 
aben, daß er die Oberfläche des Gteind ſehr glatt 
bäle (wir wilfen nicht anders, als daß eben dies uns 
ter die Kennzeichen der beſten alten Steine gerechnet 
wird) und daß er die Steine mit einem erhöhten 
Rande einfaßt. (Auch Lor. Maſini Confideraz. fo- 
pra alc. Suppl. p. 354. und pref. p. X. giebt Siries 
Diefen Vortheil in der Kunft). Geit 1747. bat ev an 
bundert Steine gefcbnitten, von deinen einige anges 
führt werden. (Doch man bat das Verzeichniß feir 
ner Steine gedruckt) -— Selig Bermabe‘ iſt des 
Gbinabi Schüler; er bat einige fhöne Copien von 
Antiken verfertiget: Amor der die Pſyche umarınk, 
den Scythen (gem. der Schleifer) Herkules mit dee 
Sole u.a. - Sofepb Torricelii, Cajetans Sohn, 
giebt fich vorzüglich mit Cameen ab; er bat viel Um⸗ 
gang mit den B. von Gtofch gehabt, und verſchiede⸗ 
nes nach Untifen copirt. Noch leben zu Florenz 
Stef. Paffaglia, Franc Borgbigiani, Loremo Mas 
zia und Ant. Phil. de Weber, Brüder, deren Bor: 
fahren aus Schwaben nacy Florenz gezogen waren, 
baben fib mehr mit Gtempeljchneiden und Gold» 
ſcmidsarbeit abgegiben. -- Die Romiſche Schule 
nimmt ihren Anfang unter Leo X. (dann unter Eles 
mens VII. Paul II. Sul. TIL) wiewohl ſchon unter 
Paul II. und Julius IL. einige Künftler zu Nom ges 
lebt baben, und unter Dielen Maria da Pefcia. 
Bon Michelino weiß auch G. mehr nicht als was beym 
Bafari ſteht. Bon Aloyſ. Marmita, welcher vieh 
Cameen verfertiget bat, ffeben zween in Dactyl Za- 
nett. t. 25. und 75. Es folgt eine Reihe Künftler, 
welche — ee Fe und ehe dem re 
nach (und meiftens weiß man mehr nicht von ihnen 
| Y Dddd ddd 3 be⸗ 
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bekannt find. Auch von Flavio Sirlet und feinen 
beyden Söhnen koͤmmt wenig vor, was man nicht 
fcbon aus Bertori weiß. Gein Verſuch imder Kunſt 
war ein fcböner Smaragd, auf welchem Clemens XI. 
gern fein Wappen gegraben haben wollte Er ver- 
fertigte es blos mit ber Demantfpige, (deren er fich 
überbaupt gern bediente, wie andre grofe Meilker, 
f. Biulianelli ©. 144. Joannon di ©. Laurent 
Diff. IL P.TL.) Die drey Loftanzi find befannt, 
auch ihr Nerofopf auf einem Demant: -— Der 2. 
von Stoſch ſah zu Rom beym Pralat: Leone —* 
einen alten Demant mit der Woͤlfin, welche den 

und R. ſaͤugt - Des Coſtanzi Nerokopf mit andern 
Demanten und Rubinen, 24 an der Zahl, iſt in das 
Mediceifbe Mufeum gefommen. - Bon Domenico 
Landi, Birol. Kofi, Gottfried Braaft, Anton 
Pihler, fagt Bettori eben fo viel. Giov. Pozzi 
bat mehr in Elfenbein gearbeitet, - Indie Lom⸗ 
bardifhe Schule find die Maylaͤndiſchen Bolognes 
fifcben und Parmefanifchen Gteinfchtieider gefegt s 
im jegigen und vorigen Jahrhundert find Feine mehr 
befannt, aber vorher die obengenannten Roſſi und 
Carrioni, und ſchon im 15. Jahrhundert Domenis 
co de Camei. Bon Giov. da Caſtel Bologneſe 
fagt G. wenig mehr, als Vaſari. In der Smithi⸗ 
ſchen Sammlung kamen oben zween ſeiner Werke vor 
N. 99. und 100. Bon den Übrigen, auch von dem 
Künftlern aus der Venezianiſchen Schule, in welcher 
Dalerio Dicentino, Naſſari und Aleſſ. Cefark 
vorkommen, fanden wir wenig neued. Auſer Nic. 
Avanzi ift noch ein Giac. Avanzi gemefen. Vom 
erftern ſteht ein Alerander der G. in Dactyl Zanett, 
T. 2. Er und Galeazzo Mondella waren Die Meis 
ſter von Matteo del VIaffaro. -- QAleffandro Ces 
fari (de Cafaribus) ſcheint den lie 
* Me amilie 
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Familie dieſes Nahmens zu führen, die ibn hatte ers 
ieben laſſen. Er war fein Grieche, fondern ein 
Babuancr, und den Nahmen il Greco (Magiſter 
räeus) erhielt er von der griechiſchen Kunſt. Giov. 
Eavini, der befannte Nachahmer der alten Münzen; 
fol auch, in Stein gefchnitten haben. In Venedig 
lebt noch Giov, Maria Sebi, bier Sabris, welcher 
zu Wien bey Jacob Walder von Straßburg gelernt 
bat. (Man ſ. Mafini Confideraz. —— Einige 
ſeiner Werke ſind hier verzeichnet; Giac. Gaſparini 


sit ein Cryſtallſchneider zu Venedig. Lorenzo Maſini 


wird geruͤhmt wegen feiner vielen Copien nach alten 
Eteinen, und wegen feiner Eilfertigfeit im Arbeiten 
getadelt. Er fol ein gröfer Radchen erfunden bas 
ben, ald gewöhnlich iff, mit welchem er in einer 
Stunde fertiget, was andre einen Tag uber. (Maſi⸗ 
ni bat es felbft befchrieben und gezeichnet in feinen 
Confiderazioni fopra alc, fupplem.) on den frans 
chen und deutfchen Kuͤnſtlern haben wir nicht eis 
einzigen, noch irgend einen neuern Umftand, aus 
Be gelernt. Blos von Natters dreyjährigen 
ufenthale feit 1732. zu Florenz wird eine und das 


andre bepgebracht. Franc, Ghingi cnicht Ningbi) 


war bier feinem Rubm im Wege. Stoſchen bat er 
viel zu danken; fo wie Marcus Tuſcher. G. redet 
von legtern mit vieler Bewunderung, und macht ihn 
in allen Theilen der Kunſt gleich atoß. Von feinen 
Yrbeiten in Stein weiß er aber doch nur fein eigen 
Vortrait in Carneol und in Beryll, und eine Miners 
vo Galutifera nach dem Ottoboniſchen Stein des 
Aſpaſius, nur Kleiner, anzuführen. Mebreres fuͤhrt 
©. von feinen Kupferſtichen an. Dagegen find; une 
fre deutfche Künftler, die im Mariette nicht ſtehen, 
auch bier übergangen: Hübner, J. Selmann aug 


Bamberg, Blett, Baweg x. Endlich bringe G. im 


legten 
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festen Kapitel die Nahmen und Notigen einiger 


Koͤnſtler aus andern Nationen noch bey, Über deren 
Kichtigkeit man zum Theil erſt weiter Nachforſchung 
balten muͤſte. Jacob Thron bat um 1556, da 
Wappen der Königin Maria von England in Demant 
gefhnitren.  ®. führer auch den Tuben auf, welcher 
unter dem vorlegten Könige von Preuffen das Preußis 
fche Wappen auf einem Demant in Tavols gefchnite 
ten, 10,000 Rthlr. erhalten, und von der Arbeit 
blind geworden. Th. Simon bat zu Erommells 
Seiten gelebt, beffen Kopf er gefchnitten, imgleichen 
den Kopf von Elarendon. tofh beſas Paften 
von beiden. Er bat auch Muͤnzſtempel gefibnitten. 
N. Oxe, ein Schweiger, war Natters Lehrmeiſter. 
Yaron Wolf, ein Jude aus dem Magbeburgifiben, 
ein Lehrling von Mich, Weiß in Deffau, bar ſich 
viel in Stalien, am meiften zu Neapel, nachher im 
Livorno aufgehalten, und zwar meift Wappen ges 
fehnitten, aber auch einige Antiken copirt, Stoſch 
ſchützte ihn. Aus dem bisherigen muß man bereits 
bemerfet haben, daß ©. fein Verzeichniß berühmter 
Ereinfihneider gern bis auf jeden gemeinen Pitſchier⸗ 
‚flecber auögedebnt hätte, wodurch eine feltfame Mia 
fhuna von Nahmen, und eine deſto merklichere Uns 
vollſtaͤndigkeit hat entfieben müffen. Auch die Meis 
ſter in Kirſchkernſchneiden find bey ihm fo wenig vers 

effen, als bey Marietten der Schäfer Pippo. -- 
och find ſtatt der Vignette einmal eine fihöne gol⸗ 
dene Münze mit dem Horatius Kocled, eine andre 
mit dem Brutus; ferner ein bronzner weiblicher 
Kopf, ein bronzner Gtier, und zwey bronine Sta⸗ 
—tuen von ob. Bologna, ein Mercur und ein 

Hercules, ‚alle aus der Smithiſchen 
- Sammlung, beygebrackt, 


— — 
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So Herr Commiſſarius Hartmann in Hannover 










I, bat der hiefigen Soc. der Wiſſ. feine fernere 
| Bemerkungen des Kometen biß den 5. Nov, 
mitgerbeilt, da er ihn neben dem Sterne fünfter 
Groͤſſe hded Schlangenmanns geſehn. Hr. Torbern 
Bergmann, Prof. der Chemie zu Upſala, hat Hr. 9: 
des Hrn. Erich Profperind, Adjunctd der Mathem. 
zu Upfala, Beobachtungen mitgetheilt. Hr. Pr. hat 
ibn zuerſt in der Nacht vom 28. bis 29. Aug zwifchen 
a umd » ded Stiers gefehen, ein wenig zur. Rechten 
der Linie durch dieſe beyde Sterne. Er hat ferner 
feine Lagen gegen nahe Sterne durchs Micromeree 
beftimmt. Die bier mitgetheilten Beobachtungen 
geben bis den 12. GSept., da der Komet um 4 Uhr 
20M. 38 &., 48'745" weſtlicher und 16° 54" norde 
licher war, ald der 27. Gterndes Einhorns im Brit» 


Berzeichnifke. ping 
——— Eeee eee Mond⸗ 
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Mondregenbogen find fonft von einigen Nature 
forfchern gar geläugnet worden, und noch immer bat 
man von ihnen wenig Bemerkungen, weil fie an fich 
felten find, und zu einer Zeit entftehn, da fie von 
wenig Leuten Fönnen gefehen werden. In ber Nacht 
zwiſchen dem 18. und 19. Sul, um Mitternacht, gleich 
nach einem Gewitter bey ftiller Luft, da der Vollmond 
eben in Süden (fand, fabe Hr. Hartmann gegen die 
Nordſeite zween volllommene Mondregenbogen, mit 
allen Farben, fo deutlich ald bey Gonnenfcheine, nur 
nit ſchwaͤchern Glanze, aber Gröffe und Breite, wie die 
gewoͤhnlichen. Gie dauerten eine halbe Stunde. Der 
ziveyte Negehbogen vom Mondenlichte, macht diefe 

Nachricht noch merkwuͤrdiger. | 


Frankfurt und Leipzig. 


Bey Dodsley und Comp. it von Her. D. 
Schmids enalifhen Theater der zweyte Theil auf 
1Alph 38. in 8. berausgefommen. Gtatt der Vorre⸗ 
de iſt ein Sihreiben Hr. S. an Hrn. von Sonnenfel$, 
Das vornehmlich etwas von Vanbrughs Leben ent» 
hält. Die Stücke find: Drydens Eleopatra (Allfor 
Love) Vanbrughs aufgebrachte Ehefrau (the pro- 
vok’d Wife) und Beaumonts und Fletchers Have 
a Wife and rule a Wife, nach Hr. ©. Benennung: 
der beſte Mann: Was Hr. E. für Urſachen bat, 
mit feinen Driginalen fo zu verfahren, wie er thut, iſt 
beym erfien Theil angezeigt worden. Lieſſe fich feine 
Abſicht, die an ſich gut iſt, nicht erreichen, wenn 
bey einer getreuen Ueberfegung, nur die Stellen, die 
Hr. ©. jeko weglaͤßt, mit anderer Schrift gedruckt 
würden? Dadurch könnte das englifche Theater feine 
Benennung ficherer behaupten, GSchaufpielern eben fo 
gut dienen als jetzo, und Lefern noch mehr. Warum 
iſt in Vanbrugbs Stücke, Cornet zue Lady, und Frau 
Zanıy ihre Ausgeberin geworden? Im 

er; 7 ) eißt 
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beißt das affectirte Frauenzimmer Fantyful, und 
Corner iſt in deffen Dienften. 
Bey Ötettin 1769. 8: 6 Bogen: Theoretiſche 
Abhandlungen iiber Die Yialerey und Zeichnung, 
Darinnen die — zu Bildung eines guten 
Geſchmacks in dieſer Runſt leicht und deutlich 
vorgetragen werden. Ein Buch dieſer Art fehlte 
und noch, um einen Schwarm junger Sehwaͤtzer von 
der Kunft auszubrüten. Lange nicht haben wir ung 
durch einen vielverfpresbenden Titel fo ſehr getäufche 
gefeben. Entweder triviale Sachen, mit einer viel⸗ 
bedeutenden Mine, in gefpigten Sägen, vorgebracht; 
oder feichte Gedanken und Urtheile, mit dem ent— 
ſcheidenden fententiöfenTon eines wigelnden Franzoſen, 
obne alle Brändlichkeit und Genauigkeit der Begriffe 
und der Ausdruͤcke; died war alle, was wir im Buch 
ſelbſt Haben finden fönnen. Um die Einfläffe deſſelben 
zu vermindern, reden wir nachdrücklicher davon, als 
wir fonft zu thun geneigt find. Einige gute Bemerkun⸗ 
gen, die Darinnen vorkommen, wärben, mit Einfalt 
und Befcheidenheit ausgedrückt, allezeit willlommen 
geweſen ſeyn. FEN: | 
DELETE IE Paris. | | 
Der zweyte Theil der Ephemerides du Citoyen 
vom Tabre 1769 fängt auch bey einem bifforifchen 
Berzeichnig der Bäder an, die in bie Landoͤtonomie 
einichlagen. Man ruͤhmt darunter gar fehr die Phi- 
lofophie rurale des-Hrn. von Mirabeau,, dem Here 
Quesnai einige Hülfe dabey neleifter bat. In Werke 
ſelber fähre Hr. B. fort, bie Nothwendigkeit eines 
fosenannten Tableau oeconomique zu zeinen, worin 
die Auszaben und Einnahmen beym Yandbaue berechs 
net werden, wovon jene theild anf einmabl vorge: 
(hoffen werden müffen, theils jährlich erforderr wers 
den. Hernach unterfcheiber man wieder die Eigen⸗ 


ehümer, deren Ausgaben ungefehr die Hälfte. ber 
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Einnahmen find, und zur Erhaltung ber Arbeiten _ 
(Claſſe fterile) dienen muͤſſen. Hierauf folger eine 
Unterredung zmwifcben einem verfländigen Kriegäbes 
dienten und einem Bürger von Rouen. Der legtere 
fireiter für die Monopolien, die diefe Stadt gegen 
die Provinz in Anſehung ded Getreides ausübt, und 
noch neulich Durch anfebnliche Strafen ausgeubt bat. 
Der Dfficier zeigt leicht, wie fchadlich ſolche Monos 
polien find. Unter den beurtheilten Büchern findet 
man auch wieder des Hrn. de St. Peravy Abhand⸗ 
lung über die jchödlichen Folgen des Impot indirekt 
(oder der nicht unmittelbar auf die Producten geleg® 
ten Auflagen). Da bey dem vermwicfelten Gteuers 
wefen in Frankreich der Untertban 695 Millionen Pf. 
aufbringen muß, bezieht der König zwar 300 Millios 
nen, aber doch nur 116 auszugeben. Am Ende ſteht 
eine fFarfe Vorftellung des Parlaments von Provence, 
wodurch es die Freyheit der Kornbandlung zu ers - 
boften trachtet, und zwar einige Einfchränfungen, 
aber von einer folchen Art vorfchlägt, daß fie niemahls 
bewerkfteligewerden können. Man führt hierbey bie 
angenehme Geſchichte eines autigen Herren, de Ker- 
groadez an, deſſen Bauren aufdie Nachricht, ihr Here 
wolle feine Güter verkaufen, id entſchloſſen, lieber ibm 
300,000 Pf. vorzuſchieſſen, ald an Financierd vers 
Kauft zu werden. O ihr Könige, ſagt der nerübrte 
Verfaſſer, verkauft auch ihr uns nicht an Zinancierd. 
Iſt 264 Seiten in Duodez ſtark. 


” Leipzig. re 

Eisfeld hat mit vorgedrucktem Sabre 1769 ben 
vierten Theil der überfegten Schaufpiele des uner- 
ſchoͤpflichen Goldoni in Octav auf 397 S. abgedruckt. 
Wir haben unlängft eine fcharfe Beurtheilung dieſes 
Mannes gelefen, und finden bin und wieder an den 
Einheiten, zumahl des Ortes ausjufegen: F * 
u us 


4: 
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Ruhm muß man doch dem Manne laffen, daß er eine 
unzäbibare Menge neuer fehlhafter Gemuͤthsarten 
abgefiwildert bat, Die auf dem Theater neu waren, 
nd mebrentbeils feiner und minder Carricaturen 
nd, als die Molierifchen geigigen, oder bürgerliche 
unker, mobey die Unmahrfceinlichkeit oft aufs 
bfte getrieben wird. Aus dem Gtolje des Adels 
der eine eindringliche Bürgerfrau verböhner, au 
den Klatfchereyen zweyer Bedienten, aus den Fleinen 
aubereyen zweyer eiferfüchtiger und auffabrender 
rliebten, bat Goldoni ganze Schaufpiele erbaut, 
die wir, ob ſie wohl etwas lang find, dennoch mit 
Vergnuͤgen gelefen baben. Die Ueberfegung ift übers 
baupt gar nicht übel gerathen. u N: 
Bey Müller ıft A. 1769. in 8. aüf 208 ©. abges 
druckt: Der koͤrzeſte Weg zur Arzneykunſt. Bald 
erathen wir auf die Gedanken, dieſes Buch fene 
chon etwas alt; Denn wer molte wohl heut zu Tage 
zur Aotanif Frank's Flora francica, und zur Phyſio⸗ 
Vopie Boerhaave's Inftitutiones in 12. (von X. ı 
- ur Materia medica Wedeln, zur Pharmacie Juͤng⸗ 
ken anrübmen, Voran gebt eine Art eined-Auszur 
ges aus der Naturlebre, der Kraͤuterlehre, nebit eis 
nem DVerzeichniffe der in der Arzueywiſſenſchaft nach 
dem Geſchmacke des Verf. brauchbarften Arzneyen: 
dann auch der Arznepmittel aus dem Thierreiche 
und den Foßilien. Hierauf koͤmmt eben auch ein 
kurzer Auszug aus der Bhyfiologie und Anatomie, 
wobey der Ungenannte räht, die Nahmen der Muss 
kein, als die ganz entfeglich feyen, liegen zu laffen, 
bis man nichts mehr zu lernen hat. in Verzeiche 
niß der Krankheiten koͤmmt hierauf, und da® übrige 
von der ausäbenden Arzneymiflenfchaft, auch aus 
I. der Chirurgie und Apothekerkunſt, und die Ch 
mie mit, einer murbmaßlichen Gefcbichte, wie fe 
entftanden feye, und den hymifchen Zeichen, | 
4* Ece« ece 3 CLondon. 
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| Bondon. er 
John Biled, ein Bartner von Lewisham, hat 
in groß Detav anf 56 ©. abdrucken laffen: Ananas 
or a treatife on the pineapple. Diefes Heine Werk, 
bey welchem wie keine Jahrzahl finden, iſt ganz 
practifch: Die nöthigen Treibhaͤuſer find darin ges 
eichnet, und alle Feine Umftande der Wartung aus⸗ 
Fübrlich angezeigt. : Man zieht in Engelland die ges 
meine eyfürmige Art von Ananas, vor und naͤchſt 
ihr die zugelpigte von Montferrat, die man nicht fo 
gewiß zu beſtimmten Zeiten haben kann, und die feis 
ner von Geſchmacke iff. Die Fenfter zum Treibhauſe 
läßt Hr. ©. nicht in Glas legen, ſondern die Schei⸗ 
ben bloß, wie die Dachziegel, auf einander ruhen: 
Die befte Erde iſt diejenige, die aus einer Gemeins 
weide genommen wird. Hr. ©. ziebt fie allen Ges 
mengen, in diefem und in andern allen vor. Die 
arme von zo Braden über dem gemäßigten (vers 
muthlich 94 Fahr.) ift für fruchteragende Pflanzen 
gut; für zarte und faftige aber zu ſtark. Ein ges 
wiffes eines Inſeet ift den ohnedem ſchwachen Anas 
nad: Gemwächfen fehadlich, zumahl im Treibhauſe. 
Es ift am fiherften, die Gewaͤchſe nach des Hrn. ©. 
Nähten frifch und in Kräften zu erhalten, und ſchwer 
fie zu reinigen. Wir — 2 den Melonen» Bau. 
Mit einer Kupferplarte. — 
Die Verhandlungen der. Helvetiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Schinzenach fürs Jahr 1768. find ohne 
Nahmen eines Ortes auf 50 Octavſeiten abgedruckt. 
Sie beſtehn groͤſtentheils in einer Rede des vom 
Vorſitze abtretenden Hrn. Amtmanns Shin. Er 
zeigt Die Vortheile, Die eine folche aus ganz Helvetien 
aufammettretende Gefellfehaft dem Vaterlande ver- 
fpricht. In der That find Die verfipiedenen Be 
f en 
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fen, and denen der belvetifche Bund beftebt, von 
einander fo abgefondert, daß fie faſt keinen Umgang 
mit einander haben, und einander gar nicht Fennen 
wuͤrden, mann nicht die jährlichen Landtage einige 
Bothſchafter verfammleren, die gemeinfchaftliche Ges 
fchäfte mit einander zu beforgen. Die freymwillige 
Berfammlung zu Schinzenach, mo vertraute, meh⸗ 
rentbeild gelebrte Freunde zufammenfommen, hat 
verfchiedene Vorzüge, die jene Staatsverfammluns 
gen niche haben. Man lerne die Staatdverfaffung, 
Die Gefege, die Policey der andern heldetiſchen Staa» 
ten kennen. Das Licht, dad bey dem einen aufges 
gangen if, kann den andern zuweilen Dienen m. f. f. 


Montpellier. | 


Sebaſtian I. Baptifta Levialle de Mafmorel, 


aus dem Limoufin, bat U. 1768. den 8. Febr. vers 


theidigt, und bey Nogard auf 29 Quartſ. abdrucken 
laifen: Difl, med, de aquis montis aurei. (in Aus 
vergne) Die warmen Bäder haben von 35 big 37 
Grade Reaumuriſche Wärme, die falt 112 bis 116 


| — “ Grade ausmachen. Laut einer ſehr 


urzen chymiſchen Aufloͤſung riechen fie faſt wie Stein⸗ 

oͤhl, Haben eine Eiſennoker und einen geſalznen Ges 
ſchmack. Des Hrn. 2. Anweifung zum Gebrauce iſt 
von der fonft germöhnlichen unterjchieden. Er hänge 
eine Anzahl theils glücklicher, uud theild auch uns 
glücklicher Krankengeichichte an. Unter jenen find 
verfchiedene Bepipiele geheilter GSchwindfüchtigen 
beträchtlih, wobey die Lunge vereitert war. Vor⸗ 
nemlich aber führen wir das Maaß des im ade eins 
gefogenen Wafferd an. Ungeachtet die Hite * 
Schweiß befoͤrdert, ſo wird doch ſo viel vom Waſſe 


in die Haut eingeſogen, daß die Kranken um ein Pf, 


und auch brüber am Gemithte zunehmen, 


Anmſterdam. 4 
Here J. Albrecht Schloſſer hat A. —— 
- feine 
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eine Unkoſten, ſehr anſehnlich, abdrucken laſſen: 
p. ad Ferdinandum Dejean (einem von Batavia 
zuruͤcktommenden Wundarzt) de lacerta Amboinenfi. 
groß Duart auf 5 Bogen, mit einer doppelten Kupfer» 
platte. Baientyn hat dieſe groffe und heßliche Eidexe 
nicht undeutlich beſchrieben. Die Zeichnung aber iſt, 
wie Hr. S muthmaſſet, nad der Beſchreibung in 
Holland erdichtet worden. Gie bat wie eine groffe 
Sinne, oder einen bäutigten Klügel, ober am Schwans 
. Hier if fie nach der Natur gezeichnet, und genau, 
boch ohne Zergliederung, befchrieben, ſonſt aber ein 
überaus ſcheußliches Thier. TER — — 
Dieſer geſchickte Mann iſt übrigens im letztver⸗ 
— —— Merzen mit Tode abgegangen, wodurch die 
aturgefcbichte einen ſehr beträchtlichen Verluſt ers 
listen bat. | . . 


Bopenhagen. a 
Bey Rothe ift U. 1768. abaedrudt: Ferdinand 
Martini ein Dugend Beobachtungen, welche dag 
Hirn betreffen; Detav auf 45 Seit. Go Hein dieſe 
Schrift iſt, fo bat fie doch ihr Nuͤtzliches. Hr. M. 
braucht in der Nervenkrankheit, und in antiſpaſmo⸗ 
diſchen Abſichten gar ſehr die Eckelcur, nehmlich die 
Jpecacuanha alle Stunden in kleinem Maaſſe wieder⸗ 
bolt, fo daß fie einen Eckel erweckt, ohne ein Brechen 
zu bewuͤrken. Was er Erſchuͤtterungen des Hi 
nennt, ſind allerley innerliche Uebel, die ihren 
im Gehirne zu haben ſcheinen, auch daher entſtandene 
Lähmungen, ber geſchwaͤchte Verſtand, endlich auch 
Hirnwunden, davon etliche fehr berräachtliche bier be⸗ 
ſchrieben werden, in welchen ein Theil des Gehir 
verlohren gegangen, oder gar eine Kugel im Gehirne 
augebeile worden iſt. — — 
Jena. Kar 
Am 6. Nov. ift der Hr. Gebeimte Cammerrath 
amd Prof. der Anatomie, Chirurgie und BSotanik, 
Hr. Kaltſchmid, an einem aufgegangenen Lun⸗ 
gengefihwär verftorben. 
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en Kometen und Yſtand ein Stern ber I.) Biete 
una ı bu me münden alle, ‚Bine 


ten Arten beſtimmt werden, alsdenn werden fich des 
Kometen Stellen aus dem beobachteten Unterfchiede der 


Rectaſcenſion und A laffen. 
Verlan nicht dieſe aſtronomiſche Schaͤrfe, fo 
wird der jedesmahlige Dre des Kometen A Ans 
gegebenen, ohngefehr auf Sterncharten zu bezeichnen 


Koör Ns i Art 
* Er Commiſſarius Hartmann zu Hannover 
hat feine; Reißig-fortgefegten Bemerkungen der Koͤn. 
Sor. der Will. überfande: Da fie die Stellen des 
Kometen, fo wie nur angezeigt worden iff, angeben, 
fo bringen wir daraus mur bey, daß Hr. H. ſchon 
den 8. Nov. gegen acht Uhr, ald es mir Regen aufs - 
ehoͤrt hatte, und die Begend des Schlangenmanns 
lar zu ſehen war, ‚ben Kometen mit bloffen Augen 
nicht mehr bat ſehen Föntten, wobl aber noch durchs 
Teleſko — ein Paar truͤben Tagen 





und 12·Nob. Abends zwar heiter, aber Hr. H konn» 
le ihn auch durchs Teleſtop nicht mebr erblitten. - 
In der That gehörte, den Kometen die vorhin 
angezeigten Tage bier zu finden, ein ſehr ſcharfes Ges 
ficht: Da, ein Zeleffop befanntermaffen deſtoweni⸗ 
ger faßt, je mehr es vergröffere, fo if —— 
daß man nur durch einen beſonders Ten 

dadurch etwas findet, das man mit bloffen Augen 
nicht wohl ſieht. Vermuthlich war auch ber Kal 
Komet vermittelfi des Teleſkops unerkenntlich, wei 

Dadurch alle Sachen dunkler ansjehen, als durch 
bioptrifche Sernröhre, Hier bediente man fich, den 
Kometen, wenn man: ihn nicht mit bloffen Yugen ſa⸗ 
De, zu füchen, eines Fernrohrs mit zwey Augenglaͤ⸗ 
fern; wieuQupgerd augegeben bat, dieſes faßt viel, 
deswegen es dienlich iſt, teleſkopiſche Sirfierne Ei 2 
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Betrachten, wenn man nichts weiter verlange, als 


| das Vergnügen, eine gtoffe Menge auf einmahl zu 
Für den Kometen ward es ohne fe 


beclung des Objectlvglaſes gebraucht. A N 
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aan kurz und wie im ehn ebandele. 
Ber Enfadeitder — is 6 nur, 
e andere, daß fie nur eine — haben 


; fondern Win „daß fie leichter und ficherer au 
utehfor ſchen ſeyn bir fe, als der Körper. Weil aber 
— * £ eine’ —— haͤtte: fo muͤſſe daß 
ine 9 um * eigungen nur ein einfaches 

Der 8. reducirt nemlich mit andern alles, 
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entſtehen, und glaubt, daß dag innere und wirkende 
rincipium vor ihnen allen. (denn den Gegenfländen, 
ſchreibt er nie Wirkung, fondern nur Deranlafr 
ung zu) nicht8 anders wäre, als die Urkraft und 
der einzige Grundteieb der Geele, der Trieb ihre 
DVorftellungen zu erweitern, deutlicher, lebhafter 
zu machen. (Man kennt wobl ohne unfere Anzeige 
den fbarffinnigen Philofopben , mit welchem der V. 
ieſe Grundgedanken gemein bat. Wir bemerken nur, 
aß auch eingeräumer, daß die Seele nur 522 
Grundkraft babe, und die Folge doch noch nicht 
einleuchte, daß das innere Principium der Keiguns 
gen, oder die urſpruͤngliche Beftimmung der Geele, 
. Am welcher der Grund liegt, warum gerwiffe Vorfkels 
lungen oder Empfindungen unmittelbar ergögend für 
ſie find, andere ihr zuwider, auch nur eınfach ſeyn 
koͤnne, oder mit andern Worten gefagt, daß es nicht 
niebreke Grundbeilinmungen zu Neigungen in der 
Seele geben koͤnne.) Wenn man nun fraget, woher 
es komme, daß wir einige Dinge, oder vielmehr die 
Borftellungen von ihnen, wollen, 55 
antwortet der V. was unſern Trieb der Ausdehnung 
aufbält, oder unſern Zuſtand einſchraͤnket, iſt nicht 
annehmlich. (Daß der angegebene Trieb unter der 
Beltimmung der — fi mit befinde, 
daran iſt kein Zweifei. Einige Neigungen, als das 
Wohlgefallen am Neuen, und an allem, was Regel 
maͤßigkeit und Uedereinſtimmung ‚enthält , Laffen fid 
febr gut daraus herleiten. Und vermittelſt dieſer 
wieder viele andere. Aber ob bey allem dem dieſer 
Trieb ein Grundtrieb und der einige Grunderieb; 
sb man die wirkliden, nicht bloß die den Begriffen 
nacb möglichen Urfachen, oder; hoͤchſtens nur bie Bar, 
tial:Urfacden der Neigungen angiebt, wenn man aus 
dieſem Erweiterungstriebe alle andere Triebe und 
Neigungen ſynthetiſch berleitet; ob man, obne at 
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das Bekannte nichts erklärende: Wir wollen, mag 
und angenehm iſt, oder mas mit unferer Natur über« 
‚einffimme, zuruckzukommen, jediwede Luft und Unluſt, 
jedwede Begierde und Verabicheuung, zumal diejenis 
gen, die ſich allernachft auf körperliche Zu daͤnde bes 
Jiehen auf eine genugthuende Weile, mit diefer Hy⸗ 
otheſe erklären Fönne; daran werben vielleicht noch 
94 mit uns zweifeln. So gut als man aus dieſem 
fogenannten Ausdehnungstriebe viele andere erklaͤren 
kann, fo gut Fann man ihn felbft auf andern Fries 
ben herleiten; 3. B. aus dem Verlangen nach dem , 
was uns ein Gefühl unferer Kräfte erwecker, und als 
8 vielleicht zuletzt, wenigſtens auch mic, aus dem 
eſtreben nach dem, womit die Vorſtellung des nuͤtz ⸗ 
lichen, unmittelbarer oder mittelbarer Weiſe in der 
Seele einmal verknuͤpfet iſt. Ueberhaupt aber haben 
‚wie gelernt, mißtrauiſch gegen dieſe ſynthetiſche Er⸗ 
klaͤrungsart zu ſeyn. Der Verf. hat in der Vorrede 
(8.18) einen Febler bemerket, den er vielleicht niche 
genug vermieden bat). Die Erklärung, wie die Lies 
be zum Leben, dem Ansdebnungstriebe untergeorbnet 
ſeyn Eönne, wird dem Verf. ſchwer (6.32). Daß dag 
Bewußtſeyn umferer felbft wicht von auffen Fomme, 
(5.31) daß wir uns Feine Geele denken können, die 
keinen Ausdebnungstrieb hätte, (G.34) daß bep als 
len Menfchen die nemliche Natur , deren Kräfte nur 
den Graden nach unterfchieben ſeyn können, (&. 35) 
daß es ben der Frage von angebohrnen und mitge- 
bohrnen Neigungen überfläßig, weiter als big auf 
Die Geburt zurhcjugeben;. find Saͤtze, wiber die, 
auch in ber Verbindung mit den übrigen, nod-wohf 
manches erinnert werden Fönnte. Bey der Erklä: 
zung. des Wohlgefalens am Neuen, desaleichen am 
Gewohnten, fagt der B. viel ſchoͤnes. Böliger aber 
würde die Erklärung geworden feyn, wenn er auch 
ier nicht bloß allein en Ta und ihren Ausdch- 


3 nungẽ · 
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nungstrieb gedacht hätte. Was von S. 5r+59 übek 
die Natur der Empfindungen geſagt wird, iſt tieffins. 
nig uud reichhaltig. (Den Urſprung der Lebhaftig⸗ 
keit der Empfindung ſcheint ung der Verf. wieder zu 
anti⸗influxiſtiſch zu erflaren, auch ſelbſt den Begriff 
von der Lebhaftigkeit nicht genau beffimme zu haben, 
Die Stärke der Empfindung, Die von der Menge zus 
fammenflieffender Vorftellungen herkoͤmmt, ſcheint 
nicht Die eigentliche Lebhaftigkeit zu feyn. Sinnlich 
ed zu machen, kann man fagen, beyde differirten, 
wie Bewegung mehrerer Fiebern, und flärfere Ber 
wegung derfelben.) Bon den praftifchen Anmerfuns 
gen geben wir feine Beyſpiele. Wir haben ſchon 
vorbergefagt , daß diefer Theil der Abhandlung uns 
fern ganzen Beyfal bat. Ra 
Wir kommen nunmehr zu den Abhandlungen, die’ 
das acceſſit erhalten haben, Die erfte vom Hrn. M. 
Garve (©. 91186) leitet den Unterfchied der Nei⸗ 
gungen hauptſachlich aus den unterſchiedenen Faͤhig⸗ 
keiten des Verſtandes her; vermoͤge deren ein Menſch 
zu dieſen oder jenen Vorſtellungen aufgelegt, ſchnell 
und lebhaft zu denken im Stande iſt, oder nicht. 
Schön iſt befonderd, was der V. über den Urfprung 
des Ehrgeiges und die maneherley Arten deffelben, 
deögleichen was er von der Neigung zum Spiele ſagt. 
Kürzer zuſammengezogen würde die Abhandlung für. 
die meilten wohl angenehmer zu lefen feyn. Die 
worte Abhandlung (S. 187:309) ift vom Herrn 
Chriſt. Meiners, einem gelehrten Bürger unſerer 
Univerfität. Die Belefenheit, die fich darinne zeis 
get, und manche fcharflinnige Bemerkung, machen 
dem B. gewiß Ehre. Aber der Ton, in welchen er 
bisweilen tadelt, Tann denen, die ihn lieben, wohl 
ſchwerlich gefallen. Die letzte der deutfhen Abe 
bandlungen hätten wir beynahe überfebeu;_ fo ber 
fipeiden verbirgt fie ſich hinter den andern, gleichfart 


Er 


| 
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als, ein Anhang. Sie ift kurz; aber. bie Gedanken 
d-darinnen an einander gedrängt, und führen alle 

e Ausfchweifung, fo. gerade als möglich, aufs Ziel, 
v Verf. ift ung vollig unbekannt. Über Die Schrift 
igt ihn. als einen Mann , „der wicht. erff bey dieſer 
elegenheit ſich in die Materie hineingedacht bat, 
deifen Meditation auch durch Feine, Hpporhefen 
eingeſchraͤnket wird, u d deffen Philoſophie fich von 
Ber ichts Kenntniß * „Von der erſten fran⸗ 
hen Abhandlung ilf der Terfaffer Hr. A. Zuis⸗ 
Pef- ‚su Amſter dam. Die vielen _pfpchologis 






eobachkungen machen feine Schrift befonderg 
one IE.der 2. ——— 


fi 

en Deo! 

bar... 

eigungen gründet er bauptfäclich auch 

pi auf die u leide Stärfe ded vagen Enthuͤſias⸗ 
8, 


wie er ihn. nenne; welches im Grunde nichts 
—— oh eint, ald was man font Lebhaftig⸗ 


6» —— Seine Erklaͤrungen über die un⸗ 
terſchiedenen 


keit des Temperaments nenut. Die zwote franzöfte 


ſche Abhandlung reducirt die Frage der Akademie 
darauf: Db man Neigungen, die von der ganzen 
Conſtitution des Nervenfpftenis herkommen, oder nur _ 
folche, die von dem Zuftande eines einzelnen Organg 
berfommen , augrorten koͤnne. ie enthält verfchies 
dene Ausſchweifungen, und bat hier und da, fonders 
lich im Anfange und am Ende, einen Ton, den der 
deutſche Lefer vieleicht franzoͤſiſch, aber fehwerlich 
ſchoͤn finden wird. Die letzte Abhandlung verräch 
einen Berf,, der feinen Helvetius gut im Kopfe bat; 
und auch mit gewiffen Erfahrungen, wie es fcheint, 
bintanglich verfeben iſt· Den Menfchen Helle er fo 
eigennügig vor, daß er ſich fogar getraut zu fagen, 


der Menfid wäre von Natur mehr zum Undanf als 


zur Erkenntlichkeie geneigt, und würde bloß dankbar, 
wenn er einfeben lernte, daß es ‚für ihn müßlich. 
Mach was für Muſtern muß ſich der 3, feinen Begrif 

von 
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von der menſchlichen Natur gebildet haben!’ SD 
Menſch ift von Natur zur Liebe der Dankbarkeit g 
neigt. Vermoͤge der Gelbftliebe und des Gefikes 
gen ber Adforiation der. Ideen muß er ja Wohlgefals 
en haben an den Urhebern feines Glückes, an den 
—— feiner angenehmen Empfindungen. Debe 
bemeifen auch die unvernünftigen Thiere Dankbarkeit. 
Thörichter Stolz; und andere bofe Eigenfibaften, die 
aus dem Grundtriebe der menſchlichen Natur nur zu⸗ 
Kae Weiſe entftehen, erzeugen den Andanf.) 
uch der Schluß der Abhandlung charakterifire den 
Berfaffer: Il faut reformer, heißt es, cette faufle 
politique, qui fait regarder du haut du trone avec 
difference, ou avec mepris, les Philofophes, é- 
tarter des Cabinets des Rois, ces Courtifans hypo- 
crites, qui en @loignent la lumiere & la verite. — 
So pflegen nur gewiffe Philofopheu zu peroriren. 





Paris. 


EIloge de Corneille iff A. 1768. auf 42 Seit 
in groß Octav abgedruckt. Noch haben wir fein fo 
ausfchmweiffendes Lob gefehn. Der Dichter bat fein 
Jahrhundert gebildet. Ihm bat man bie groffen Koͤni⸗ 
ge, die fiegeeichen Feldherren zu danken, Seine Bilds 
aͤule folte neben Ludwigs XIV. Bildfäufe ftehn. Wenn 
der Verfaffer einen Menfchen anbeten wolte, fo wür« 
de es Corneille feun, der den Menfchen umgeſchaffen 
bat. Die Philoſophie, die Nechtögelahreheit, alle 
Künfte ſind durch ihn in die Höhe geſtiegen. Ge⸗ 

gen ihn verglichen, Bat B. minder Genie, 
feine Tragoͤdie bat noch einen Pla neben 
bem Horace oder dem Cinna befkeis 
gen koͤnnen u. ſ. f. 


— 
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Die Abſicht bey felbiger iſt genejen, die 
en Kenntniffe der Deutfchen von diefen Län: 
dern, aus gleichzeitigen Schriftitellern, zu erforfchenz 
und eine ordentliche geographifche und ſtatiſtiſche Ber 
ſchreibung derfelben, nach diefen Nachrichten, zu ver⸗ 
faffen. Mit der Zeit wird eine andere „aus dem äls 
teiten zuverläffiaften nor diſchen Swriftftellern, fols 
— + Hr Prof: Schöning in Soroͤe bat, in Anſe⸗ 
ey der älteften. Erdbefchreibung vom Norden, et⸗ 
— MDR Da aber niemand aus dem 
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ittleren RB von den 
ber ‚gehandelt, als —*7 herr Adam 
men /fowohl in feiner fo Äberfchriebenen Kircbenhis 
ftorie, ald auch dem ihr beygefügten Werkchen, de iu 
Danie, & religuarum, que trans Daniam funt, 
regionum natura:,.fo find die Anmerkungen diefes 
Sort un? Be a ER AU gel % und 
mit DR € lungen von’ Altern oder gleichzeitigen 
verglichen worden. _ Diefe Achtung verdient er: da 
feine Nachfolger ihn größtentbeild nur ausgefchrieben 
a Werk, —— a = Duelle 
ift, ‚aus welcher: wir noch fchöpfen muͤſſen. Er zeigt 
mehr Gelehrfamkeit und ah ; ald menu von is 
nem Zeitalter erwarten follte. _ Er, hat die archivalis 
ſchen Nachrichten feines Stifts vor fich gehabt; und 
dabey die Fränkifchen Annalen, uud andere Schrifs 
ten fleißig zu Rathe gezogen. Auch beruft er fich 
zum öftern auf die mändlichen Erzählungen des Daͤ— 
nifchen Königs Svend Eſtrithſon, als eines großen 
Kenners der Nordifhen Geſchichte. Dennoch iſt 
nicht zu leugnen, daß er eben in dieſer Gefchichte 
ziemlich viele, und-theild berrächtliche Fehler begans 
gen, welche neuere Entdeckungen: einſehen , 
Berfchiedene davon möchten gleichwohl nicht ſo ſehr 
ihm felbft, als den nicht mit genugfamer Kritif be 
ausgegebenen Handfehriften, zuzuſchreiben ſeyn We 
nigſtens bezeugt Thomas Bartholin, eine ungleich 
richtigere, in der Bibliothek der Univerſitaͤt zu Kopen⸗ 
hagen gefunden zu haben; aus welcher er auch ein 
Paar ſehr verdorbene Stellen verbeſſert hat. Allein, 
wenn auch manche von dieſen Fehlern, wie offenbar⸗ 
ihm ſelbſt beyſumeſſen find: fo: iſt er, als ein aus⸗ 
waͤrtiger Schriftfteler, und der ſich in eine noch gang 
unbearbeitete, und verworrene Befchichte eingelafz 
fen, noch wohl zu entfchuldigen. Saxo hat vie mehr 
Unrichtigkeiten. Und ſelbſt die ta 

J | Re sichten, 
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m die man jetzt fr die zuverläffigffen annimmt; 
laſſen ſehr vieles im Dunkeln, und find oft zmeifels 
baft. Im gegenwärtigen Falle, da man nicht ſowohl 
auf die Geſchichte, als die Erdbefihreibung ſieht, 
und bey diefer zur Hauptabſicht bat, fie gänzlich na 
er Einficht Hnferee Deutfchen Schriftffeller von dem 
jeitalter zu enrwerfen, find ung feine Nachrichten, 
auch wie fie befchaffen, ſchaͤtzbar. Es fcheint aber unfer 
Domberr, etwa ums Jahr 1080, gefthrieben zu haben, 
wenigſtens nach dem Tode des Kön. Svend Eſtrith⸗ 
fün, der im Sabre 1076 gefforben. Neſtor, der 
Ut heber der Ruſſiſchen Annalen, bat mie ihm zu eis 
ser Zeit'gelebe. 1. Don der Oftfee überhaupt. 
Die Lateinifche Benennung des Baltiſchen Meer es 
uff, nach dem Zeugniſſe Adams, von einem einheimifchen 
Urfprunge; und wabrfcheinlich im noch vorhandenen 
Bes beiden Belte übrig. Die Ableitung ded 
rotius von Frieſiſchen Belt, einem Einbruche 
des Meeres, iſt der gewöhnlichen von Bälte, einem 
Gürtel, faft vorzuziehen. Den Anfang diefed großen 
Meerbuſens fest Adam, zwifchen dem Fürifchen Vor⸗ 
gebirge, und den gegenüber liegenden nordiſchen Klip⸗ 
= Er hat Feine Befchreidung davon, als beym 
ginhard, gefunden; die ſehr mangeihaft iff. Geine 
eigenen Kenntniffe von dem weftlichen und füdlichen 
Geſtade, und den nähern Inſeln, find ziemlich rich⸗ 
tig; von den nördlidgen und öftlichen Gegenden hin⸗ 
gegen deito unvollfommener gewefen. Er ift ſehr 
zweifelhaft, ob die Laͤnge Diefes Meeres ſchon erfor: 
ſchet worden; und führe Erempel am, die das Bes 
entheil bezeugen; doch auch andere Zeugniffe von 
eefahrern, die bis nach Rußland gefommen wären. 
Eurland und Eſthland find bey ihm Infeln. Da 
ungefaͤhr, wo wir jegt Sinland wiffen, welches er 
nicht gekannt bat, werden viele wilde Völker von 
—— von denen er irgend was geleſen, oder 
sun ©3939 898 2 ge 
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gehoͤret hat unter andern auch Amazonen Au 


auch von Ungeheuren in.den Gegenden , wie ſonſt bie 
Iten; unbekannten Ländern dergleichen angedichtet 
ben. Zum heil koͤmmt dieß daher, daß er auf 
en fonderbaren Gedanken gerathen, die Paludes 
Scythicze und Maeoticz bey Römifhen Schriftitels 
lern wären vielleicht ‚dieß Meer. Manches ‚aber: if 
auch wol aus Gebiffererzählungen ermwachfen, 
Bom Bornifiyen Wieerbuien bat er gar nichts ge⸗ 
wuſſt, und dafür das Riphaiſche Gebirge gefegt,” 
welches fich, öftlich von Schweden, ganz gegen Nor? 
den, erſtreckte. Auch vom Sinnifhen Meerbuſen 
kann er. fich Feine rechte Voritellungen. gemacht bas 
ben. Das fudlihe Geſtade bewohnten noch lauter 
Bölfer vom Slaviſchen Urfprung, falt bis an. die 
Ender , von denen. die meiften noch Heiden waren. 
Und eine Menge Seeräuber flreiften auf dem. Meere. 
überall.berum.. 2. Don. Dänemarf. . Hievon iſt 
die Beſchreibnng des Domberen- richtiger und voll 
ftändiger, ald von dem übrigen Norden, Doch laͤſſt 
es fich nicht mit Gewißbeit fagen, ob er felbft weiter, 
old nach Schleswig, gefommen. Die erfte Landfchaft 
ift Jutland, wovon er fagt, daß es fich von ber Ey» 
der an erhoͤbe bey. felbiger am. breiteften wäre, und 
hernach allmaͤlig wie eine, Zunge zuliefe. Hieraus 
moͤchte man ſchlieſſen, daß vielleicht die weſtlichen, 
jetzt von Frieſen bewohnten, Inſeln, wie die Tradi⸗ 
tion will, damals noch mit dem veſten Lande zuſam⸗ 
men gehangen haͤtten; und hernach erſt, Durch, Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Meeres, entſtanden waͤren, wie 
noch deutliche Spuren zu verrathen ſcheinen. In 
der. Landesbeſchreibung Schleswigs und. Holfkeins 
von Meyern und. Dankwerthen find fogar Char» 
ten über gedachte Verheerungen, die erſt im 13 Saͤt. 
gefcheben feyu follen. Es ift aber mol kein Zweifel, 
dag Adam diefe Inſeln unter den weiterhin | ns 
P5 orte 
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orten begriffen habe: *E8 ſind auch andere In⸗ 
ſeln gegen 3 und Daͤnemark z aber keine iſt 
fo merkwuͤrdig, (als Heiligeland)ss Die Juten wer⸗ 
den von ihm, wie wir fie noch finden „von einem 
Stamme mit den Dänen gebalten. Die Viten beym 
Becda find keine andere :: ihr Name: ift wahrſchein⸗ 
lich nur verſchrieben. Ethelwerd —— — 
Sdriftſteller mit Adam, nennet-fie Giros ie 
deswegen aber für Gothen zu halten; wirdetwas mehr 
erfordert. Fürland ſelbſt wird von ihm groͤßtentbeils 
als ein raubes und unbewohntes Land befeprieben. 
Wso aber ein Meerarm einträte, wären größe Städte; 
nämlich Sliaswig, Sder Geithebu, Kipa, Arhu⸗ 
fen, Alaburg; welche anfänglich nur Haven gewe⸗ 
ſen, da fich, aber immer; mehr Anbauer bingegoaenf 
dte geworden. Beyläufig wird auch des, in der 
Mitte liegenden, Wiborgs von ihm gedacht: „Die 
Benennung Sliaswig, oder Sleswic, iſt, nach Ethel⸗ 
werds Bemerkung, von den Sachſen, oder Angeln) 
Zeitheby, oder Haitbaby, aber von den Dänen : wie 
' Derter, mo zwey Nationen gränzen, oft zwey Namen 
zu erhalten pflegen. Doc ſcheinet der von Sliaswig 
alter, als von Heitheby, zu ſeyn. Beym Regino 
tömmt auch Sliesdorff vor. Hr. Murray lieferte 
eine uk Geſchichte :diefer feiner Geburtsſtadt in 
dem älteiten Jahrbunderten. Adam berichter, daß 
von dort nach Slavanien, Schweden, Semland, und 
Griechenland, wodurch Rußland zu verſtehen, gehan⸗ 
delt worden. : Bon den Angeln, die vor alters in 
Diefen Gegenden gewohnet, und vielleicht meift nach 
Britannien gegangen find, iſt bier nichtd angemerfe: 
Aus der Nachricht aber von den Sachſen, die in der 
Kirchenhiſtorie unſeres Schriftſtellers vorkoͤmmt, 
fieht man, daß er geglaubet, fie hätten am Rhein 
ihre Sitze gebadt, und waren von da nah Britannien 
gezogen. (Eben ſo wenig gebenket er dev Cimbern 
a. ©9989 098 3 oder 
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oder der Benennung von Cherſoneſus Cimbrica; 
vermuthlich weil er in ſeinem kleinen Vorrathe vom 
alten Schriftſtellern nichts davon gefunden. Die 
Tradition hat alſo in Norden nichts von ihnen erhal⸗ 
ten; und was wir von ihnen wiſſen, iſt ganz aus 
auswärtigen Schriftſtellern geſchoͤpfet. Auch uͤber 
die Ankunft der Freſen, in den weſtlichen Theilen 
Guͤder⸗Juͤtlands, verbreitet. unſer Verf. Fein Licht.) 
Hingegen treffen wir bey ihm, und vornämlich bey 
ihm; die Nachricht von der Deutichen Markgravſchaft 
jenſeits der Eider, im 10 und 'rı Gäc,,'an; die doch 
von Dänifchen Gelehrten ſehr gefchickt beſtritten 
worden. Noch ſcheinen aber überwiegende Gründe 
fie zu beftätigen, Die anderen Juͤtiſchen Staͤdte 
hatten: gleichfalls eine ziemlich ſtarke Schifffahrt. 
In dem noͤrdlichſten Jůtland waren’ nach unſerem 
Verf. drey Inſeln, Wendila, Morſe Thuit: in 
denen man leicht die neuen Benennungen von Wend⸗ 
Iyfiel; Mors, und Tye erkennet. Die mittlere 
Inſel iſt noch. © Die erfte aber haͤngt mit der drit⸗ 
gen; und diefe wieder mit dem veften Lande, durch 
ſchmale Erdengen , zufammen. Dieſe Anmerkung, 
it dem Hrn. Prof. Schöning günftig, der in ihne 

die Alocias des Ptolemaͤus zu finden geglaubt bat. 
Den Strich von Schleswig, nachdem Atıfferften Juͤt⸗ 
fand, nennt Adam Stratam Ottonis; und dag Meer 
zwiſchen Wendfpffel und Norwegen, Ottinſund 
von der berühmten Expedition, welche Kaiſer Otto 
der Große bis dahin unternommen; die dennody 
Dänishe Gefchithefchreiber zweifelhaft machen. Ge⸗ 
wöhnlich aber pflege man diefe Benennung einem klei⸗ 
nen Eundeim Lymflord zu geben, der auch auf Char⸗ 
ten dieſen Namen führt. Naͤchſt Juͤtland beſchreibt 
er die Inſel Sarria; (vielleicht Farrde: wenn nicht 
die nahe Inſel Fohr oder gar die Särder damit ver⸗ 
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wechſelt worden), gegen den Ausflug der Elbe, Do 








rag Stuͤck den 4. Dei 1769. 1311 
ferne im Meere belegen; die auſſerdem auch die Bes 
nennungenvon Geiligeland und vis 
von welchen nur die mittlere noch Er 
von ihr als einer heſonders merkwuͤrdigen Inſeß 
Die Beſchreibung ift auch ziemlich auf unſere Zei⸗ 
ten paffend. Doch hat fie ſeitdem, theils. durch 
die See, theils ſonſt gelitten. - Der Dänifchen As 
feln im Baltifchen Dieere zaͤhlet er überbaupe fun 
zehn, doch die drey obenbenannten Juͤtifchen mitge⸗ 
rechnet. Auf der Inſel Finnis Sinne (Fuͤhnen), 
wäre Odanſe die Hauptſtadt. Umher laͤgen ver⸗ 
ſchiedene kleine Infeln, die alle fruchtbar waͤren 
Auf Seland;'der größten unter den Daͤniſchen In⸗ 
feln, wäre die Koͤnigl Reſidenz Roſchiid. Des 
berufenen Lethra aber gedenfer er gar nicht; mo 


der Gig der aͤlteſten heidniſchen Könige, und die 


vornehmiſte Opferſtelle geweſen. Dietmar, Bifchof 
von Merſebrng, aus dem Anfange des Jabrbunderts, 
thut dennoch deſſelben Erwehnung; nennt es aber 
Lederun, und Seeland, Selon. Sonſt wird GSee⸗ 
land wegen ſeiner tapferen Einwohner und Frucht⸗ 
barkeit vom Adam geruͤhmet; die nördlichen Gegen⸗ 
den aber wären unbebauet. Auſſer Diefen beiden 
feln werden noch von ihm genannt: Sampfe, 
Sauıfd); Solmus (Bornbolm), mit einem’ bes 
rühmten ficheren Haven, aus dem: inäbefondere 
nach Griechenland, oder Rußland, gehandelt wuͤrde; 
Moiland CMön)z Imbra (meines vermucthlich 
verſchrieben iſt· Denn Fimbria, oder Femern kann 
es nicht ſeyn: weil dieß hernach unter den Slavi⸗ 

ſchen Inſeln beſonders genannt wird); Falſtre, Las 
land. Die, äbrigen. Namen kommen nicht dor) 
Die letzte Dänische Landfchaft wäre Sconia (Schod 
wen), welche, wegen ihres ſchoͤnen Anblicks, dieſen 
Namen fuͤhrete (eine zu bequeme Etymologie) reich , 


an Früchten, an Waaren, an Kirchen. Es waͤren 


uber zoo Kirchen darin: da Seeland ep 
Blau „Si. In 818 „90 un 
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und Fuͤhnen den dritten Theil haͤtte. Er nennt 
Schonen eine Inſel; die doch, an einer Stelle, mit 
dem veſten Lande von Schweden zuſammenhienge; 
wo aber ungeheure Waldungen und Felfen-den Zus 
‚gang gefährlich machten. Die Hauptſtadt wäre Lun⸗ 
dona, oder Zunda, mo viele Schäge. angetroffen 
würden, welche Die Seeraͤuber dabin brachten, die une 
ter dem Schutze der Dänifchen Könige ſtuͤnden, umd 
Wikingar bey den Deutſchen Affomänner (von 
. Aldye, einer Art Schiffe), hieſſen, Dalboia (Dalby) 
“ wäre seine Zeitlang. nebſt Lund, ein biſchoͤflicher Sig 
eweſen. Bey Halfingeburg ware die fürzefte Ueber⸗ 
brt. Egino, Biſchof zu ZDalby, haͤtte viele Heiden 
in der Gegend umher bekehrt; unter andern die Plei⸗ 
aner, ein wildes Volk; welches ohne Zweifel die 
Blefingen find. Bergleicht man diefe Benennungen 
mit denjenigen in ben Periplis des Drbers und Wulf⸗ 
stand ; die Doch faft auf 200 Jahre alter find: ſo fin⸗ 
bet man, daß bey leßtern einige den heutigen fchon 
näher kommen; entweder, weil fie ſelbſt das Meer bes 
fahren: haben ; oder weil Adam die Namen; um: ihnen 
ein Lateinifcheß Anfeben zu geben, verdrehet bat. Es 
hat aber auch fein alter Scholiaft ſchon angemerker; 
daß er, wegen feines Oberdeutſchen Dialects, verfchies 
dene Benennungen, beſonders Nomina propria, nicht 
vichtig geſchrieben haͤtte. Ganz. Dänemark war das 
mals, doch eigentlich erſt ſei Svend Eſtrithſons Zeis 
ten, Chriſtlich. Unſer Domherr glaubt indeſſen an den 
Daͤniſchen Geſetzen und Sitten noch vieles zu tadeln 
3 Vornaͤmlich bemerkt er eine gewiſſe Harte 
ihrem Charakter, die fie ſich zur Ehre ſchaͤtzten; 
daß Thraͤnen zu vergieſſen, zu klagen, oder uͤber⸗ 
haupt ein weichmuͤthiges Herz zu zeigen, fuͤr etwas 
hoͤchſtunanſtandiges bey ihnen gehalten würde. --. Eine 
zweyte Abhandlung wird die Beſchreibung von 
Schweden, von Norwegen, vom Nordmeer, und 
den öſtlichen und füdlidyen Ländern der Oſt⸗ 
Yu fee, bis zur Weichfel, enthalten. 
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ade Goͤttingen. 
ie finden ung zu einer Vermehrung biefer 
h Blätter genoͤthiget, weil 








el es und an dem . 

Raum mangelt, alle die Bücher zu recenſi⸗ 
zen, von denen wir gern Nachricht geben wollten, 
* unfere Leſer fie erwarten. Zum Theil haben wie 
manche Schriften wider unfern Willen unangezeigt, 
In, Theil die Necenfionen zu alt werden laſſen muͤſ⸗ 





en, weil 156 Stüce, ungeachtet wir über unfer 
erfpresben nicht felten ganze Bogen, flatt halber, 
drucken ließen, zu mwenig waren. Unſer eigener 
Bunf ift fpon längfiend gemefen, Diefen Blättern 
etwas mebr Vollftändigkeit zu geben, allein dazu 
war eine Vermehrung erfoderlih: jetzt fcheint ein 
änfebnficher Theil unferer Lefer dieſe nicht blos zu 
er auch au —5* 5** allo 
mit dem Sahr 1770 den Anfang nehmen, doch ders 
* "1112 2 Ze = 279 
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geſtalt, daß fie keinem unferer Leſer wider feinen 
Willen aufgebrungen wird: fondern ein jeder, wie 
es ibm felbft beliebt, entweder Diefe aus drey woͤchent⸗ 
lichen Stücken beſtehende Anzeigen allein forsfegen, 
oder die Zugabe fich neben ihnen anfchaffen Fann. 

&3 fol daher vom ı Jan 1770 noch —* 
be zu dieſen Anzeigen gedruckt werden, die alle Mo⸗ 
nathe 4 Stuͤck, jedes zu einen halben Bogen, alſo 
jaͤhrlich 48 Stuͤck, d. wenigſtens 24 Bogen betra⸗ 
gen wird. Für dieſe wird bier an Dre und Stelle 
1 Gulden Biefigen Geldes bezahlet, und weil; der 
Nahme Gulden in Deutfchland fo verſchiedene Groͤſ⸗ 
fen bedeutet, fegen wir hinzu, Daß der Hannöverifche 
Bulden den vierten Theil eines Holändifchen Ducas 
gend ausmacht, und daB Geld nach Feiner andern 
Rechnung angenommen werden Fan. Auch mäffen 
wie wiederholen, daß Fünftig weder die Anzeigen 
ſelbſt, und noch weniger diefe Zugabe obne Pränus 
meration verabfolget werden koͤnnen, deren Einfodes 
rung: wir alfo dem hieſigen Poſtamte nicht zu ver» 
übeln bitten. BR 

Henn die Zugabe verfande wird, fo verlangt dad 
Hiefige Königl, Poſtamt noch über dieſes für die Mür 


be und Marerialien der Convertirung fechs gute Gro⸗ 


ſchen für Ein Eremplar: wer aber mehrere Exem- 





plare zuſammen nimt, wie 3. E.-außwärtige Polls 
ämter tbun, wird mit ihm darüber leicht übereinfoms 


men, daß für eine gewiffe Anzahl Eremplarien nue 
ein mäßiged Couvectirgeld genommen wird, deffen 
Beflimmung ung hier zu weitläufig werden würde. 
Diejenigen unter unfern Leſern, denen beliebig 
uff, die Zugabe mit zu halten, werben erfucht, fols 
ches dem biefigen König! Voftanıt, (ald welchem die 
Verſchickung der Zeitung ellein überlaffen iff), noch 
vor Üblauf ded Jahrs 1769 zu melden, damit man 
fich in.der Stärke der. Auflage nach ihrer * 
| richten 








* 
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richten koͤnne, und zugleich die Praͤnumeration am 
das Poſtamt einzufenden. — 


| 3ürich. | 
Bon des Herru Prof. Büttinghauſen zu Hei⸗ 
delberg Ergötzlichkeiten aus der Pfälziſchen und 
Schweizeriſchen Litteratur, iſt bey Orell, Geßner 
und Compagnie 1768 das zweyte und Dritte Stück 
abgedruckt. (Das erfte ift in unfern Anzeigen 1766 
125 Gt. bereits angezeigt) Der Hr. Prof. fahrt fort, 
einige var gewordene Briefe und Urkunden zu ſam⸗ 
mein und von alten feltnen Büchern und andren littes 
rärifchen Dingen Nachrichten zu liefern. Bir können 
nur. einiges zur Probe beybringen. Das meifte gehört 
zur Kiechengefichte ber Pfalz und der Schweitz, und 
infonderbeit zu den Neligionsftreitigkeiten. - Der 
Olympia Sulvia Morata Grabmal finder fich zu 
Heidelberg an der Peterslirche. And. Campanus, 
ber in ihren Briefen vorfömmt, war von Schwein⸗ 
furt gebürtig, und biele ſich zu Mosbach, nicht 
-Mosburg, ouf. Sm Griecifchen unterwieß fie 
Chilian Sinapius Bon Calvins verdeutfchten 
Infitut. iff eine Ausgabe, Heibelb. 1372. Kol. Ei» 
ne Kleine Schrift, 1627, 8. in Verſen gebruckt, bat 
die Aufſchrift: Lobfprudy der tapfern und mann 
haften Prättigaumern -- was Bott durch ihre 
Fr gegen ihren Seyenden, den Spaniern, 
talienern und Geſterreichiſchen gewürkt bat 
20. — Kleiner Nachtrag von den Schriften Margp. 
Frehers. — Von Wilh. Holders Schriften; von 
ibm ift auch ber Mus exenteratus, — Fernere Zur 
füge zu Moſers Pfälzifchen Gtaatsrecht. — Zwey 
Diplomen des N. Königs Ruprecht aus Driginalien; 
voraus gebt eine brauchbare Nachricht und Beurtheis 
lung. der beveitd von andern gelieferten Diplomen 
Diefes Königs. — Ein nicht unbeträchtlicer Brief 
Sbpb bbb 2 von 
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von Thom. Eraſt an Abrab. Miufenlus. - Der 
Heilbronniiche Abdruck vom Aelian de Natura Ani- 
mant. ift fein andrer ald der Baßler 1750. Noch 
einige Bücher, welche unter verſchiednen Zitelbläts 
tern gedruckt und doch von einerley Ausgabe find, 


werden angeführt. Freylich giebt ed deren gar vie⸗ 


le. -- Ein bisher ungedruckter Brief von Phil. Mes 
lanchthon an die Univerfiräe zu Heidelberg -- Bes 


fondre Nachricht von der Heidelb, Diſputation 1560, 


Chf. Ge. Ludwigs von Hannover Schreiben an die 
ESchweigercantond wegen der verlangten Vorbitte für 
die Reformirten in der Pfalz bey dem Utrechter Fries 





den. - Gefammelte Nachrieten vom befannten 


Theologen J. Sr. Mieg. Liebhaber der Litrerärges 

ſchichte werden diefe fleifige Sammlung gar wohl zu 

fhägen wiffen. - 
Inm Oberrheiniſchen Rreife. 


Unter dieſem angeblichen Druckort erhalten wie 


auf drey Bogen: Sendſchreiben eines Landpries 


ſters im Nahmen verſchiedener feiner Amtsbrü—⸗ 
der an die ſämmtlichen Herren Verfaſſer der 
deutfchen gelebrten Zeitungen, Bibliotheken, 
Anzeigen 20. :c. Es iſt eine ganz feine Gatyre auf 
die in den benannten Schriften überhandnebmenden 
auslandifchen oder fonderbar zufammengefegten und 
neu gemachten Wörter, wo wir recht gute deutfihe 
haben, Die eben daß fagen. Wir find freilich nicht 
ganz ausgenommen, doch thun diefe Pandprediger 
des Dberrbeinifchen Kreifes uns die Ehre, zu fagen, 
daß wir ihnen noch am verftändlichften find. Wenn 
aber auch unfere Blätter nicht ganz von Tadel frey 
feyn möchten, fo haben wir doch das Gendfchreiben 
mit Vergnügen gelefen. Der Partheilichkeit derers 
jenigen, die in der gelebrten Welt urcheilen wollen, 
wird auch mit ein Vaar Worten gedacht, aber J * 
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That fo fanft und befcheiden, daß jeder Renner mehr 
Dabey denkt, als der Landprieſter ſagt, und beynabe 
will, er hätte mehr fagen follen. Gegen eine einzis 
ge Stelle, die nicht lachelnde Satyre, fondern im 
Ernft gemeint iff, baben wir auch im Ernft eine 
Einmendung. Gie fleht S. 6. “Sollte nicht jemand 


„von ihnen, meine Herren, dazu beftellee feyn, alle 


„eingefandeen Beurtheilungen, ebe fie zum Druck 
ss befördert werden, mit einem Eritifchen Auge zu 
„überfeben, und wenigſtens dafür zu forgen, daß 
„durchgehends in allen Städten ein reiner deutfcher 
„, Ausdruck, und eine natürliche allen Lefern verſtaͤnd⸗ 
„liche Wendung unferer Sprache, (der man doc) 
„gewiß feine Armuth vorwerfen Fann,) angetroffen 
„werde? Dis Fünnte das Gefchäfte einer einzigen 
„, Perfon feyn.„ Wir glauben, eine folde Durchs 
ſicht möchten fih Anfänger, nicht aber Gelehrte ges 
fallen laffen, und von denen will bach wol der Verf, 
am liebiten Necenfionen lefen: die eine Perfon , die 
fie übernähme, würde man, und vielleicht mit Recht, 
für ſehr bohmüthig halten; und wenn fie niche in 
allen Wiffenfchaften hinlaͤnglich bewandert wäre, fo 
möchte oft bey der Leberfegung des gemifchten und 


bunten Deutſchen in reines Deutfch der Sinn vers 


fehlet werden. Go wird wenigftend bey unfern Uns 

zeigen gedatbt, die daher nicht einmahl einerley Ors 
thographie haben. I 
London. 

Unter der Anzeige diefes Orts iſt in Holland ein 


zugleich in lateinif&er und franzöfifcher Sprache ſehr 


prächtig gedruckte Schrift ebenfald mit zwey Titels 
blättern berausgelommen, von denen der eine: De 
Primatu Romani pontifieis; der andere: De la Pri- 
maut&du Pape, beißt. Sie beträget in beyden Spras 
en zufammen 207 Geiten in Grosquart. Dee 
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ungenannte Verfaſſer iſt ein Janſeniſt, und war; 
wie eg fcheinet, ein Mann, ber in Sranfreich lebet: 
wenigſtens nennet er die Könige dieſes Reiche nos 
Rois. Er glaubet, daß das' Unglück, welches die 
Bulle Unigenitus geftiftet, nie aufhören wuͤrde, viels 


mehr immer fich verbreiten muͤſte, wenn man nicht 


dem Pabſt geradezu ſagete: er fey Fein Dberberr der 


riftlichen Kirche, und das Vorurtheil, daßer ed 


fey , ganz ablegee. Zu diefem Zwek bat er. fich bie 
Mühe genommen, die ganze Gtreitigkeit über den 
auf dem Titelblat angezeigten Lehrfag der roͤmiſchen 
Kircde aufs neue zu unterfuchen. Wahrſcheinlich 
Fan diefe Schrift gewiſſen Leuten ſehr nuͤtzlich feyn 
wir müffen aber bekennen, dag wir gar nichts ung 
unbekanntes angetroffen. Nur das einzige ift und 
als merfwürdig vorgefommen, daß der B. noch viel 
weiter gebet, ald andere Tanfeniften, und die Haupt⸗ 


füge beynabe fo anfieber, wie fie die Proteffanten 


anfeben. Das iſt aber gewis, daß er die letztern 
gar nicht zu feinen Lehrern bat und in dee Geſchichte 
um beynabe 50 Jahr zuräc if. Er würde fonft in 
vielen Stücken noch beffer fchreiben; bey der Frage 
von der Anweſenheit des Apofteld Peters zu Rom 
nicht blos den Tillemont (diefer iſt auch ein Janſeniſt) 
widerlegen; uͤber die Frage: warum die Alten den 
Petrum vor den Stifter der Kirche zu Rom ausge⸗ 
ben? es beſſer treffen, und über Babel in der erſten 
 Epiftel Petri mehr Guted gefaget haben. Die befte 
Stelle in dem ganzen Buch nach unfern Einfichten iff 
p: 87. ſeqq. vondem Borurtbeil, daß bie fogenannte 
Einheit der Kirche einen Pabſt fordere, welche wie 
defto lieber empfehlen, da wir feben, daß die neues 
ften Schriftſteller wider die Hoheit de? Papſtes, ſelbſt 
Zebroni, von diefem Vorurtheil nicht frey find. Die 


gute Drdnung und grofe Deurlichfeit des 3. verdier - 


mer noch befonderes Lob, und die Schrift ſelbſt u 5 
merk⸗ 


— “ 
— 
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merkfamfeit, da fie unter den heftigen gelebrten Ans 
griffen, welchen der roͤmiſche Stuhl jest ausgefegt iſt, 
eine ganz andere Abficht bat, ald blos die Rechte der 
gr en in KRirchenfachen wieder berzuftellen, und ihr 
Setragen zu vertheidigen. — 
Altenburg. 
Bon des Hrn. Prof, Harles in Coburg gelehrtem 
1 1 baben wir bereits mehrere Proben angeführt. 
“ Eine neue iff Demofthenis Oratio de Corona, quam 
e rec. Jo. Taylori, cum eiusdem & Wolfii, Mark- 
landi, Palmerii, J. J. Reiskii fuisque animadverfio- 
nibus edidit Th. Chr. Harles. Bey Richtern, 1769. 
8. 1Alph. 168. Die erſte Anlage war, wie der Hr. 
of. ſelbſt berichten, zu einem bloſen Abdruck der 
aplorifchen Ausgabe zum Gebrauch in den Lehrſtun⸗ 
den gemacht. Allein durch die rübmliche Gefälligs 
keit des Hrn. Prof. Reiske hat die Ausgabe "einen 
ganz betrachrlichen Zuwachs erbalten, naͤmlich die 
abweichenden Leßarten aus zwey Augſpurgiſchen und 
einer Bayerifcben Handicrift, mir Eritifchen Bemers 
Zungen und Erläuterungen von Hrn. Reisten ſelbſt. 
Aus der Stübelifihen Ausgabe iſt die Wolfiſche Les 
berfegung beybebaltet: ; Ei Hr. Prof. Harled hat 
aus einer Hervagiſchen Ausgabe die verfchiedenen 
Leßarten beygefügt, zu dem ganzen Fritifchen Vorrath 
auch für Anfänger einige Wort: oder Sachenerfläs 
zungen binzugefegt, fo daß nun die Ausgabe auch für 
—55* binlänglich feyn kan, welche die Rede für 
ch durchſtudiren wollen. Des Lyſias Trauerrede 
wird ber Hr. Prof. noch auf ähnliche Weile erflären, 
 Rönigsberg. 
Schon im vorigen Jahr ift von dem roͤhmlichſt bes 
kannten Werfdes Hrn. D. Lilienchalder Dreyzebnte 
Theil beraudgefommen. Wir hohlen diefe Anzeige 
r deswegen bier nach; um unfern Wunſch wegen der 
— zu aͤuſſern. Der Hr. Doktor will in —* 
0 c 


1320 Goͤtt. Anz, 146.St. den 7. Dec. 1769. 


folgenden Theil den Reſt von der Vertheidigung bee. bie 
bliſchen Geſchichte liefern und damit daß ganze Werl 
endigen. Ungerne haben wir diefed gelefen; indem da⸗ 
Durch der Bollftändigkeit Des Werks, welches ohnehin 
das Einzige diefer Are iſt, viel abgehen wuͤrde. Gebr 
angenehm würde e8 ung feyn, wenn der Hr, D. es ſich 
gefallen lieffe, nach dem, Theil ı, gemachten Dlan, die 
Einmürfe gegen den Mangel der Allgemeinheit, den bis 
dlifchen Styl, die Zeugniffe, womit die. Böttlichfeit der 
Bibel dargethan wird, die Theopneuftie, und unvers 


faͤlſchte Richtigfeie des biblifchen Textes, auf gleiche 


Art abzuhandeln. Billige, der Sache kundige und mit 
der bisherigen Ausführung des Hrn. VB. befannte Leſer, 
werden eg fich nicht herausnehmen, ihm ein Maaß von 
Bänden vorzufgreiben, worin er feine Materie zwingen 


Leipzig, oder vielmehr Paris, 


Sorry hat A. 1769. abgedruckt: Selim & Selima - 


po&ine imite de !’allemand fuividu reve d’un Muful- 
man &c. groß Ditav auf 64 ©. mit einem fehr ſau⸗ 
beru Kupfer. Anſtatt einer Vorrede finder man eine 
idee de la Po£fie allemande, worin von Hallern an 
einige neue dentiche Dichter angepriefen werden, doch 
daß der Verf. ihnen die Länge und Umſtaͤndlichkeit der 
Mahlerey zur Laſt gelegt, Rouſſeau als ein Muſter der 


Lyriſchen Poeſie geruͤhmt, der deutſchen Dichter freunde 


ſchaftliche Vertraͤglichkeit aber den Franzoſen zum Mu⸗ 
ſter vorgeſtellt wird, als die mit beſtaͤndigen kleinen 
Be einander in qualen trachten. Dad Gediche 
elbſt if von Hrn. Wieland nachgeahmt, und befchreibe 
Die Entzuͤckung eines Verliebren, der blind geweſen iſt, 
und nun zum erſtenmahl feine Geliebre fieht. Die 
Poeſie ift fluͤßig und angenehm. Aber der Reve d’un 
Muſulman hat eine ſchaͤdliche Abſicht. Der B. rabt die 
Bleichgültigkeit über dad Xeuffere der Religion, und 
über die Jerthuͤmer eines berrfchenden Glaubens an, 
und fegt bie Tugend faft bloß in die Wolluſt. 
Et dans le plailir feulcherchela verite. 


= 


— — 
— — 
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| | unter der Auffiche 

| ber Königl, Gefellfehaft der Wiſenſchaften | 
| 147. Stud, | 
8* Den 9. December 1769. 
er Göttingen. 


er obann Lorenz von Mosheims vollftändige 
Rirdengefhichte des neuen Teftaments, 

EP aus deilen gefammten lateiniſchen Werken 
überfen, mit Zufägen vermehrt und mit einer 
Dorrede Sr. Sochw. Herrn D. Chriftian Wilh. 
Sean; Waldes von den Deränderungen des St 
Diums der Rir'yenhiftorie, herausgegeben von’ 
Johann Auguft Chriftopb von Einem, Predis: 
er zu Bentbin und Roßdorf, iff zu Leipzig in 
er Wepgandifihen Buchhandlung berausgefommen, 
z Alpb. 7 Bogen, ohne 12 Bogen Zufdrift, Vorrede, 
und Vorbericht. Der mehrmals geaufferte Wunfch, 
unfers fel. Ranzlerö KRirchenbifforie deutſch zu Iefen, 
wird bier auf eine Art erfüllee, die fich von der ger 
mwöhnlichen Mode, Schriften verflorbener Gelehrten 
berausjugeben, zu ibrem Vortheil unterſcheidet. 
J Fiir iii Dm 
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Den akademiſchen Vortrag derfelben aus ſehr unzu⸗ 


verlaͤßigen Nachfehriften der Zuhörer abdrucken zu 
Iaffen, würde bey Mosheim fehr wenig Nugen ge 
ftiftet Haben, der in mehr, ald einem Werk bald die 
ganze Kirchenhiſtorie, bald fehr wichtige Theile ab⸗ 
gehandelt, ımd im dieſen gewiß Lieber gelefen wer» 
den wird, als in einem unfichern Collegio; Bien 
gen aber, welche ihn Iateinifch nicht lefen Fönnen, 
würden mol eben fo- wenig ihren Zweck erreichee 
baben, da diefer von dem fel. Mann auf dem Kathe⸗ 
der. nicht in Betrachtung gesogen werden —8 
Herr von E. iſt einen zwar viel beſchwerlichern, aber 
gewis beſſern Weg gegangen. Mosheims ſaͤmtliche 
sure Kirchenhiſtorie —3 Werke, von denen der 
grö ſte Theil lateinifch gefchrieben worden, und unter 
Diefen die Inftitutiones hiſtoriæ ecclefiaftice, wie 
fie DM. noch kurz vor feinem Tod vollſtaͤndig heraus⸗ 
gegeben, find feine Quellen, aus denen er fowol die 
Erjeblungen der Begebenheiten, als ihre Ordnung 
genommen. Man findet alfo in diefem Buch das, 
was Mosheim wirklich vorgetragen, maß er gepräfet, 
und was er bewiefen; allein niche blos überfeger, 
denn folche Heberfeßungen lateinifher Schriften, Die. 
voll find von ſcharfſinnigen Unterfuchungen und nur 
Kenner der Sachen, felbft gelehrte Lefer fordern, find 
unter und ganz überflüßig) Sondern in eine populäre 


Kirchenhifforie verwandelt, die jedermann zu feinem. 
Unterricht brauchen Fan, ohne vor Belefenheit, vor- - 


Kritik, und dergleichen zu erſchrecken. Um dieſen 
Vortheil denen, welche gern nuͤtzliche Buͤcher leſen, 
zu vergroͤſern, hat Herr v. €. Diejenigen Artikel, 
worinnen M. entweder zu wenig, oder mol nichts far 
gete, aus andern Schriften erganzer, und dadurch 
dem Buch den Grad der Vollſtaͤndigkeit verſchaffet 
welchen die Abficht erfordert. Einen ähnlichen eig. 


Dat er auf die nach M. Tod bekanntgewordene Deob- 


achtungen 





rt Fu 








. 


147. Stuck den 9, Dee. 1769, 11323 


achtungen gewendet. Dieſer erfte Theil faffet die 
beyden erſten Jahrhunderte in fich- Won der Drds 
mung reden. wir nicht, da fie ſich von dem Driginal 
nicht entfernet und eben fo wenig wird es noͤhtig ſeyn, 
‚won dem Inhalt bier Nachricht zu geben. Hr. D. W. 
Vorrede ift eine ziemlich weitlänftige Kritik der ges 
lehrten Befchäftigungen um die Kirchenhifforie in 
‚den aͤltern und neuern Zeiten. Zuerſt redet er von 
dem Zuftand dieſer Wiffenfchaft in den Altern Zei⸗ 
‚ten, und bemerfet die dabey gewöhnlich gemefene Feh⸗ 
der und ihre Quellen, obne den verdienten Männern, 
Die fie bearbeitet, Die Gerechtigkeit ihres Lobes zu 
verfagen. In den neuern Zeiten finder er nicht als 
dein ungemeine Bereicherungen und Erleichterungen; 
Sondern auch grofe Verbefferungen ,. welche ausfuͤhr⸗ 
2 erzeblet und beurtheilet werden. Es ift aber 
hier nicht blog Die Rede von Schriftffellern, fondern 
auch von den Wiffenfchaften, welche der Kirchenhiſto⸗ 
rie nuͤtzlich worden, wie z. E. die bürgerliche Geſchich⸗ 
ge, die Diplomatik, die Sprachkentnis, bie philo⸗ 
ſophiſche Hifforie, und anderen günffigen Umſtaͤnden. 
Einige Hauptſchriftſteller, welche in der ganzen Wiſ⸗ 
fenſchaft eine Veränderung veranlaffet, 3. E. Arnold, 
Böhmer, u. a, werden genauer charakteriſiret. Zu⸗ 
legt werden noch Pia defideria, oder einige Fehler 
angezeiget , welchen noch abgeholfen werden muß, 


or N | Warſchau. ES 
Nicht ohne Vergnügen bemerken wir, daß ein Ges 
chmack ander Litteratur bey den Polen, wenigſtens 
y einem Theil der Nation, mehr verbreiter und bes 
feige: ſeyn muß, als Auslaͤnder glauben, da mitten 
nter den Unruhen’ eines buͤrgerlichen Krieges noch 
inmmer von zeit zu Zeit einige Polniſche Schriften 
erſcheinen. ir wollen gegenwaͤrtig einige der neue⸗ 
Res nachholen, welche von Mich. Groͤll 1769 * 
M. n ’ 


Kill iii z 
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find. Daß man nägliche Kenneniffe zu ſchaͤtzen wiſſe, 
Ki he Weglarska , die Art du Charbonnier 
vom Herrn du Hamel, in 4. 44 Seiten, fauber bey 
Breitfopf gedruckt; auf das Kupfer bat Herr Keyl 
viel Fleiß gewendet. Der Kronreferendarius, Graf 
Malachowsky, unterflügt aus feinen Mitteln dieſe 
Yeberfegung der Arts & Metiers. Die Papiers 
macherkunſt wird zunaͤchſt folgen. Zona choruiaca, 
in 8. iſt Die franfe Frau von Herrn @ellert. Roz- 
mowa filozofa z Dama o Wielofici Swiatow,;, 8. 
ſind des Fenelon Entretiens fur la pluralite des 
Mondes. Rob haben wir eine Rechnenkunft Aryt- 
metyka czyli Nauka o Rachunkach, 8. und Geo- 
‚grafia ezyli czterech cze,fei fwiata Opifanie, in 8. 
in Händen; fo, wie.eine Geografia Polfka dag Ras 
pitel von Polen aus Buͤſchings Geographie iſt. Letz⸗ 


tere wird nach der neueſten Ausgabe ganz uͤberſetzt. 


Prezent dla Dam find die überfegten Etrennes pour 
les Dames, und ihnen ift Obowiazki Damy chrze- 
fcianskiey entgegen geſetzt. Dieſes feheint einen 
beftigen Eiferer zum Verfaffer zu haben. Sehr ſau⸗ 
ber iſt auch gedruckt der nach dem Franzoͤſiſchen Äber- 
ſetzte Robinfon Erufoe: Przypadki Robinfona Kru- 
foe, in jween Detavbs "Noch find in diefem Jahre 
folgende lieberfegungen in das Polnifche in Groͤls 
Verlag veranftaltet worden: von d'Arnay Vie pri⸗ 
vee des Romains, von ben Annales Romaines par 
- Macquer, vom. Abrégé chronologique de P’hift. de 
Polovgne, vom Diltionnaire de la Fable par Mr. 
Chambre, auch von einigen Magazins der Frau vo 
Beaumont; ferner von ber Manon V’Efcaut, 

die Fortfegung der Tauſend und einen Nacht, 3% 


und Ss. Band. Nur noch vor zmölf Jahren erbot 


ſich der Großfanzler Malachowsky, des jegigen 
Rronreferendard Vater für jede gute pelniſche Lebe 
fegung zwanzig Ducaten zu zahlen, und damals an N 
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rn ſich faſt niemand dazu. -- "Auch ein Original 
nnen wir anführen Spofoby latwy, dag den Großs 
feldheren von Litthauen, Graf Michael Oginſky, 
zum DVerfaffer hat, und den Feldbau betrift.- Ein 
Hein Luftfpiel: A qui mieux mieux, ou la Noce de 
Nicaife, vom Herrn Hofratb Daufoir, beffimmt, 
dem Grafen Moszynsky zu Ehren von einer Geſell⸗ 
ſchaft Freunde aufgeführt zu werden, ward einer 
Dame zu Ehren gedruckt, melche ſich in ibrer Rolle 
befonders ——— hatte. Rady przyiacielskie 
dane mlodemu Kawalerewi udaiacemu ſie na ſwiat, 
als eine Ueberſetzung von den Confeils d'un Ami & 
un jeune homme, qui entre dans le monde, mit 
dem Sranzöfifden zur Seite. Wichtiger iff kurz⸗ 
faßte Sammlung dev Geſetze und Reichsvers 
en, welche an dem letztern auferordentlis 
chen Reichsſstage zu Warſchau feſtgeſetzt worden; 
mit dem Franzöfifchen zur Geite, in 8. : Boraud 
gebt der Traktat zwifchen der Republik Pohlen und 
m Ruſſiſchen Reich, mit den beyden ausführlichen 
Eeparatartifelnz dem erfien von der freyen Relis 
giondübung, und dem zweyten: von den Neichsgefegen 
(in 24. Punkten), und von Staatsfacben. Letzteres 
ift als ein kurzer Inbegrif des Polniſchen Staats⸗ 
rechts anzufehen, und enthält viel merkwuͤrdiges. 


he Alenburg. | 

In der Richterifchen Buchhandlung iſt auf ız 
Bogen in 8. berausgefommen: Lobfchrife auf Gotts 
fried Wilh. Freyherrn von keibniß; in der Königl, 
Deutfchen Gefellichafe zu Göttingen den 10. “Sun, 
1769. vorgelefen, von Abrab. Gottf. Käftner. Hr. K. 
bat ſich auf Leibnigens pbilofophifche und mathema ⸗ 
eifche Verdienfte eingefchränkt, über die Bedeutung 
= —* —* —— Gedanken geäufert, 

e Metaphpſiler pruͤfen moͤgen. 

ad Jiii iii 3 a 
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Streits über die Rechnung ded Unendlichen aber ſich 
folgendermaffen erklaͤret: In einem Briefmechfel, 
dem Newton mit Leibnigen hatte, auf Veranlaſſung 
der Frage von Fangenten, Groͤſſten und Kleinften a, 
d. gl. ſchickte Newton Leibnigen ein Anagramma, 
deffen Buchffaben in Drdnung gebracht, ohngefaͤhr 
den Verſtand enthielten: Aus flieffenden Gröffen bie 
Inrionen zu finden, und umgekehrt. Diefe Worte, 
Tonnte auch unverfegt niemaud verffehen, der nicht 
wußte, was N. mit Flurionen meynte. Leibnitz er» 
wiederte dieſes Anagramma, mit offenherziger Ents 
decfung feiner Merbode, die von Neivtong' feiner 
nur in Worten und Zeichen abgieng. Dieß erzähle 
N. in einem Schol. Prince, L. 1I. Sect. II. Lemm. IL 
Hr. K. fehließt Hieraus, daß Feiner feine Erfindung 
von dem andern gelernt babe, vergleiche biebey News 
tons anagrammatifihe Misgunſt mit des Deutſchen 
Offenherzigkeit, und die Vergleichung vollkommener 
zu machen, meldet er, daß N. in neueren Ausgaben, 
ſtatt dieſes Scholii eines geſetzt, wo L. gar nicht ge⸗ 
nannt iſt, und das nur da ſteht, weil es eine leere 
Stelle ausfüllen muß, und rechner dieſes Verfahren 
N. mit zu den Proben, daß R. nur ein Menfch ges 
weſen. Wer unzufrieden ift, daß Hr. 8. fo vom N. 
geredet hat, dem muß es wohl untabelhaft feyn, & 
Beftändnif, das man oͤffentlich gethan hat, zuruͤck⸗ 
unehmen. Das Hr. 8. übrigens NR. mathematiſche 
- Berdienfte verehrt, möchte er wohl ſchon ſeit 1743. 
jegeige haben, da er eine von N. fchwerften analytis 
en Erfiridungen, das Parallelogramm, von dem 
noth Fein Beweis bekannt war, erläutert und bemies 
ſen bat. Manche, denen Newton heilig und unver⸗ 
Veglich iſt, wuͤrden wohl thun, wenn fie der Wele 
auch Proben gäben, dag fie feinem unbekannten Gofte 
opfern.) Eines Umſtand zu RN. Rechtfertigung hätte 
Herr 8 frepli noch anführen koͤnnen. 
rc £ Hi HIT, N) 
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ſehr, daß er fich in diefe Streitigkeit hatte von einis 
gen feiner Verehrer ziehen laffen, von ganz mittels 
mäßigen Leuten, die-durch Bank, und durch Zanf im 
dem groffe Namen genannt wurden, ihre biöher we⸗ 
—— Namen auch zum Vorſchein bringen 
wo ten. . i ; 4 


\ u 
Sctockholm. | 
 Swenfke Anecdoter. ‚Förfta, andra, tredje Delen.: 
1768. 3 38. Dieß iſt gleichfalld eine Sammlung 
von dem unverdroffenen Hrn. Biörwell, deren Aufs 
ſchrift fchon zu reizen vermag. Doch iff die Benens 
nung von Anecdoten bier in einerausgedehnten Bes. 
Deutung genommen. Denn es werden darunter uͤber⸗ 
haupt m. merfwürdige, und nicht fobefannte: 
Nachrichten aus der ganzen Schwedifchen Geſchich⸗ 
te begriffen; von denen manche zwar, im eigentlich" 
fien Verſtande, Feine Anecdoren ſeyn wärden; Die 
doc) aber, in verfchiebener Abficht, angezeichner, und 
Aufbehalten zu werden verdienen. Eine Haupteigens 
fchaft dabey iſt gemefen, Daß fie, in einer gewiſſen 
ſcharfſinnigen Kürze, vorgetragen werden können. 
Der Herr Herausgeber bat fie nach und nach, aus 
Schriften aller Art, gedruckten und ungedruckten, ges 
fammelt; und dabey zu einen befondern Augenmerf 
gehabt, das Schwedische Benie immer mehr kennen 
zu lernen. Wir treffen, in diefen Blättern, aus dem 
ganzen Umfange der Schwediſchen Hifforie, zerſtreue⸗ 
te Nachrichten anz fonderbare Begebenheiten, Schil⸗ 
derungen, alte Gebräuche, bervorgezogene Briefe von 
merkwürdigen Inhalt, Einfälle; mit einem Worte, 
die größte Mannigfaltigkeit. Auch die Gatyre wird 
nicht gefpart ; die uns aber immer am wenigften ges 
fallen will. Wir müffen doch eine wirkliche Anecbote 
aus diefer Sammlung auszeichnen, welche für viele 
andere gelten kann. ‚Dan weis, was von dem iR 

„his ai Euer? 7 
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durch welchen der König Carl der XIL, im Laufgra⸗ 
ben vor Friedrichshall, fein Leben verlobren, von An⸗ 
fang an, für Gerüchte gegangen. Jetzt hat man dars 
über folgende überaus merkwürdige Erläuterung. 
Den 12 Julli 1746, ded Morgens um 5 Uhr, begas 
ben ſich der fihon verflorbene Hr. Dverhofintendant, 
Baron Harlemann, und bie beiden noch lebenden 
Herren Graven, von SöpFen und Edeblad, in dag 
fogenannte Earolinifehe, oder Pfälzifche Begraͤbniß, 
und liefen den Sarg ded Könige öffnen. Sie fans» 
‚den beifen Kopf in eine Hülle von weiffer Leinewand, 
die mit argmatifchen Kräutern angefüllee war. Dar⸗ 
unter, und über dem Beficht, lag ein Tuch ausgebreitet. 
Das Haupt felbit war blog; aber mit einem Lorbers 
tranz umgeben. Die Haare waren ganz unverandert 
von einer ganz beilbraunen Farbe, in der Lange eines 
Bleinen Fingers, an beiden Seiten gerade aufgefkris 
chen, der Scheitel und der obere Theil kahl. Un der 
zechten Geite, gleich. unter der Schläfe, fand fich eine 
Bflaftermufche, welche fo ſtark beveftiget war, daß 
man fie mit Mübe aufbeben, und abziehen. Fonnte, 
Dan fab und fühlte Darunter eine längliche Deffnung, 
‚in die Duere, etwas gefenkt nach dem Hintertheile 
des Kopfes zu, fieben Linien lang, und zwey breit, 
Auf der linken Seite, unter einer Pfiaffermufche von 
‚gleicher Größe , war die ganze Schläfe weggeriffen, 
und die Aufferften Theile der Knochen fo beſchaffen, 
daß der Schuß nothwendig da heraus gegangen feyn 
muß. -- Das übrige intereffirt ung weniger, Der 
Driginalauffag hiervon befindet ich unter ben Hand⸗ 
fehriften , welche der Baron Harlemann, nebff einer 
Sammlung von Zeichnungen und Büchern, ber Koͤ⸗ 
nigl. Bibliothek verehret bat. Auf die Art werden 
auch überall, bey diefen Schwediſchen Merkwürdig⸗ 
Reiten, die Quellen forgfältig angefübrer; fo, dag. 


man feine Urſache bat, fie von einerleyWehre mieden 


Sranzöfifchen ſogenannten Anecdoten zu balten. 


= 


| RER) 10 

Goͤttingiſche Anzeigen 
—— von | ade 
gelehrten Sachen 

' — unter der Aufſicht | 
ber Koͤuigl. Geſellſchaſt der Wiſenſchaſten 


148. Stuͤck. ee 
nn, Den an. Desember 176% 0. 


3 2 


en Göttingen.“ — | 
3: Barmeiern iff auf 70 Detapf. herausgekom⸗ 


men: DVerfuch in vermifchten Yusarbeitungen 

ce und — 7 von S** Den Anfang 
machen Betrachtungen über das Ohngefaͤhr; aus ihnen 
ift folgendes eine Probe: Das gemeine Volk rechnet 
feinen Verluſt dem Obngefähr, dem Gluͤck, dem 
Schickſaale zu, und glaubt fich darüber mie Rechte 
zu betruͤben. Der Weltiveife , fiebt folche Begebens 
beiten ald Wirkungen der allgemeinen Verbindung 
an, und weil fie gefibeben find, balt er es für unnuͤtz, 
fich darüber zu betruͤben. Der Chriſt erkenne die 
Hand der Vorficht, die ihn zu feinem Beſten fchlägt,- 
‚er ſieht, daß er-auch für dag Leiden dem. Herrn dan⸗ 
fen muß. Die menfchliche Weisheit betäubt unfere 
Schmerzen, aber fie heile diefelben nicht. Nur die 
Religion verfüffer die .bietern Stunden des Lebens; 
nern REEE RRE der 
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. ber wahre Chriſt iſt der einzige Weiſe, der auch im 
Ungluͤck gluͤcklich bleibt. Es folgen: Aw 
der Blückfeligkeit, die im Wohlthun befteht; von 
der Hofnung, Jacobs Traum, Wuͤnſche, und ein 
Paar Eleine poetifche Aufſaͤtze Der Verfaffer, Here 
von Schreiber, der noch vor wenig Jahren hier ſtu⸗ 
Dirt bat, iſt ſchon verftorben!; Dieſe Eleine Samm⸗ 
lung macht ſeinem Geiſte und ſeinem Herzen Ehre, 
und wird manchmahl Bedaurung ſeines fruͤhzeitigen 
Verluſtes erregen. —Am 


AED CHEN ELLI GE Gotha. - \ 4 
Der biefige Hoffalender oder Almanach de Go- 
the, iff deutſch und franzöfifch für 1770. herausge⸗ 
kommen, und enrhält auf 176 Heinen Dctavf. even 
fo vieleriey Kebrreiches und Nägliches als die voris 
gen Jahre. Das äuferliche iff, wie man es von dem 
Verleger erwarten Fan, der der Schönbeir feiner Büs 
cher nichts ermangeln laͤſſt. Am Ende jedes Arti- 
kels befinden ſich Holsfchnitte , die den beyden Deut- 
ſchen ihrem Zeichner und ihrem Werfertige® Ehre 
machen und vortheilhafte Erwartungen von ihnen 
veranlaifen. Die zwölf Monathskupfer find das⸗ 
mahl Allegorien , nad) eines Franjofen, Hrn, Gras 
velot Zeicduungen. Die erffe: ein nackend Frauen 
zimmer gegen Die Erde febend,. die Arme niederhäns 
gend, die flachen Hände vorwärts gekehrt an beys 
den Brüffen. Zäpfchen herabbängend, die gar mie 
appetitlich augfeben,, hinter ihr allerley Thiere und 
eine Landſchaft. Nun rathe man, was das iſt? 
Doch neben ihr ſteht das bekannte Naturbild der 
aͤgyptiſchen Griechen; ſo kann einem einfallen, daß 
er die Natur vor ſich ſieht, und das Wort ſteht auch 
darunter. Einem Deutſchen moͤchte wohl nach ſei⸗ 
nem geſunden Verſtande ſcheinen, als wäre das Na⸗ 
turbild ſchon ſelbſt eine Allegorie, und alſo in .. 

————— andern 
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ändert Allegorie, was im der He ‚Farbe auf 
vbe iſt. Vielleicht aber beißt diefe Erfindung, fo 

ie fie da ſteht: aus dem Aegyptiſchen ind Franzöfls 
ſche uͤberſetzt. Zweytens: eine Perfon mit verhuͤlltem 
GSeſichte, noch einmahl ſo groß als ein Elephant bey 
ihr auf einem Grunde, ſie bricht Fruͤchte von einem 
Baume, verdollmetſcht: Inſtinet. Drittens: ein 
Jeflaͤgelter Junge, dem der Kopf brennt, bitten am 
ucken fabren Stralen herunter, er gebaͤrdet ſich mit 
Händen und Geſichte ſehr aͤngſtlich (wie bey feinen 
Umſtaͤnden zu vermuthen iſt) daß iſt Genie, unglück⸗ 
Kin durch: Faͤhigkeit verdeutſcht. Viertens: eine 
Niefin deren Fuͤſſe gegen den Leib ungeheuer lang 
find, fchlägt einen Weinpfahl in die Erde, ſieht bins 
ger fich und wendet fich, ala ob fie fich vor etwas das 
ber fürchtete, zu ihren Fuͤſſen ein Aeffchen mit einer 
Meißfeder, ein Kopf (vermuthlich vom Aeffchen ges 
Bag eine Uhr, eine Buchdruckerforn 1. d. gl. 
iſt Kunſt. Achtend: ein Mantı mie Wange und El» 
le in der Hand, neben ihm ein Baar Schmelztiegel. 
Nicht etwa ein Apotbefer, der zunleich einen Aus⸗ 
ſchneidekram hätte, fondern: Jugement;s: eine Ei⸗ 
genfchaft, die dem Erfinder dieſer Bilden fehr gefehlt 
bat, fouft hätte er nicht die Tollfühnheir gehabt, 
zwoͤlf Allegorien angeben zu wollen, da jemand, dee 
veritebt, was zu einer guten Allegorie gehört, ſtolz 
ſeyn wurde/ wenn ihm eine geratben waͤre; wenn 
man Vier Nahmen darunter lieſt laͤſſt fich allenfalls 
errathen, wie der Maun feine Bilder zuſammen ges 
träumen bat, Harsdoͤrfer maple in feinen Gefpräch« 
fpielen und fonft, manche Allegorien Buno bracte 
das Corpus Juris und die Bibel, Winkelmann die 
Logik in Bilder, FJetzo feben deutſche Gelehrte Die 
Einfälle diefer. ehrlichen Pandeleute aus dem vorigen 
Jahrhunderte mit Barben an, aber fo feblerhr find fie 
ten, als diefed Zeug, das noch gute deutſche KRünfte 
en). RErE FE 2 | Ice 
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ler —— Kupfer ſtechen muͤſſen, um deren Fleiß 
biebey es wirklich Schade iſt. Wie wenig zuſam⸗ 
menhaͤngend der Erfinder gedacht habe, zeigt gleich 
ſein erſtes Bild, das waͤre allenfalls die Natur, die 
man ſonſt die Schoͤpfung nennt, aber hier, ſollte es 
wie die uͤbrigen zeigen, die Natur in Beziehung auf 
die Wirkungen der Seele ſeyn, und davon fan das 
nackichte Maͤgdchen nichts anzeigen, es müßte denn 
Gtupidität feyn ſollen. Doc, zufammenbängend 
zu denken, was brauchen das die Deutichen, ‚die als 
les Franzöfifche, nur weil es Sranzöfifch iſt / bewun⸗ 
bern ? Ibre Wiſſenſchaft iſt Die Wiffenfchaft, die uns 
ger Diefen Bildern vorkömmt, mit einer Guirlande 
in der Hand, und auf der Encyelopädie ftebend. Die 
deutſche Wiffenfchaft licht was feftered als Blumen⸗ 
fihnüre, ob ſie gleich freylich manchmahl das franzoͤ⸗ 
ſiſche Univerſallexicon mit Fuͤſſen treten moͤchte. Der 
Verleger hat bey den Kupfern der vorigen Calender 
einen beſſern Geſchmack gezeigt: : Zum Ungluͤck aber 
war es nur ein deutſcher Geſchmack. Den moͤgen 
die Deutſchfranzoſen nicht fein finden, aber fie müſ⸗ 
fen auch verftatten, über ihre Einfalt zu laden» 
... „Samburg und Bremen. 
Vernuͤnftiger und chriſtlicher Unterricht im der 
Religion, für Jünglinge von reiferem Verflande und 
geficteter: Erziebung, zur Ueberzeugung und. Glückſe⸗ 
figfeit, entworfen von Samuel Lhriſtian Lappen 
berg, Diener des göttlichen Worts zu Leſum, im 
Herzogtbum Bremen. 1769.' 124 Octavſeiten. ‚Ein 
guter Katechismus iſt in unfern Augen ein fo wichtie 
ge8 Buch, und der angezeigte in fo vielen Stuͤcken 
vorzüglich; daß wir es der Mühe werth achten, bies 
von etwaß ausführlicher zur reden. Der Hr. Paſtor 
8. cheilet feinen Unterricht in zwey Theile; nämlich, 
Gründe der uatürlichen Religion nebſt der ent 
27 LIT HAIR immun 
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ſtimmung und weiteren Erörterung der beil. Schrift, 
und, Gründe der geoffenbarten chriſtlichen Religion. 
Diefe Drdnung fommt und ſehr unbequem vor, bes 
ſonders zu diefem Zweck: Die Grenzen der Vernunft 
. und Offenbarung laffen ficb nicht genau. beſtimmen; 
und der Jüngling foll nicht, die Religion gleichſahm 
erfinden, fondern fie in der rechten Beftalt kennen 
lernen. In dem Unterricht felbft, haben wir ein 
I Paar wichtige Defekee bemerkt. Der Befchreibung 
ber göttlichen Vergeltung nach dem Tode (S. 104: f.) 
I feblet manches, maß die Bibel davon lebret; und 
I vondem Interimsftande der Verſtorbenen ift überall 
gat nichts gefagt: Hin und wieder find auch, uns 
beffimmte, der Misdeutung fehr unterworfene, und 
wo nicht. irrige, fo doch unerweisliche und zweifel⸗ 
bafte Gäße in den Unterricht gemenget ; welche in eis 
ner Unterweiſung für die Ingend mit vorzüglich große 
fer Sorgfalt vermieden werden müffen. Nach S. 26. 
ſtrafet Gott Sünden mit Sünden; jeder Menſch hat 
ein von der Vernunft unabhängiges Gefül der Sitt⸗ 
lichfeit, nad ©. 35. Die Gefcbichte des Falls wird 
audgefchmückt; ©. 41. 42, der Berfürer ſchmeichelt 
der Eva mit Lobeserhebungen ihrer Schönheit u. ſ. 
w. Das Nieuwetytiſche Principium, welches dem 
biblifchen: Verfaffern alle die neuern Kenntniſſe dee 
Phbyſic, Aftronomie u. f. m. beileget, wird ©. 63. 
unter die Bemweisgründe für die. Görtlichfeit der 
Schrift geftellet. Nah S. 76. waren die Erfigeboher 
nen nach dem Gefege Moſis zum Tode beſtimmt. 
Unterfuhungen, (&. 82.) warum Gott die Menfcben 
nicht ander als durch eine verfretende Fa ine. 
begluͤcken koͤnnen, oder wollen? find'unfrer Meint 
nach überfläffig, leiten zu allerlei unmahrfcbeintichen 
Einfällen, melche oft nur dazu dienen, die Sachen 
ſelbſt unwahrscheinlich zu machen , und ſtehen in eis 
nem Katechismus gar. nicht an, ihrem Ort. Gebt 
MD Kirk Fitz heile 
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heilſahm ift e8, daß der Herr B. den Erläuterungss 
und Beweisſtellen aug der Bibel, — rich⸗ 
tigere Ueberſetzung und kurze Erklaͤrung beigefuͤget: 


nur find wir bei verſchiedenen anderer Meinungs 


3.€. &..23., Math. 5, 48. ©. 27., Er0d.4, zu: 
©. 39., Rom 6,13: &.66., Joh.3,16. ©. 72; 

49, 18: ' Unſerem Ermeffen nach find auffer der 
fchlecnten Wahl der Beweisſtellen, die Hauptmaͤn⸗ 
gel unferer Katechismorum: Die äufferft unvollftans 
Dige und magere Abhandlung des prafeifchen Theil 
der Religion und. der blos fpefulativifche Vortrag 
der Blaubenslehren. : Diefe Mängel: finden wir auch 
dier ‚nicht gebeſſert. Der theoretifche Theil nimme 
105, ‚und der practifche nur: 18: Geiten ein. Auch 
vermiffen wir die Anwendung eines jeden Stoͤcks der 
Theorie, auf Troſt und Tugend ‚ı welche felbit Die 
Bibel davon macht; und wodurch jedem fogleich in 
die Augen leuchtet, daß die cHriftliche Neligion kei⸗ 
nes weges bloffe Spekulation, (wozu ihre Feinde fie 
bei aller -Belegenbeit zu machen: fuchen) fondern dur 
und: dureh praktiſch, Dazu eingerichter iſt gute und 
man Menfchen zu marben.. > Died find num 
reilich, nach unfrer Einficht; Vechebliche Mängel: dies 
fed Unterrichts. Aber ſeine Vorzüge find gewiß 
niche weniger erheblich. Der geindliche: fasliche 
Deweiß für die Goͤttlichkeit der chriftlichen Religions 
Die Erläuterung und Befeftigung ihren Lebren durch 
allgemein »fastihe Wahrheiten der Phyſik und Eis 
fabruna; der ſimple und edle Vortrag; nebſt der 
gründlichen Auswahl beiden Bemeißitellen, machen 
Dem: 3. und feinem Bub viel Ehre. Und überbaupe 
find: in dieſem Kleinen Werken fo viel: nrändliche 
Kenntniſſe angebracht; daß derjenige, welcher dar⸗ 
über lehren will; fein gemeiner Kehrer, ſondern mit 


ben: beſten Schriften der. natürlichen ‚Theologie und | 


Ausle bekannt ſeyn muß. rapie 
aid . " Y Stods 


— P 
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Die Bibliothekzeitungen des Herrn Gjörwell, 


deren wir ſonſt erwahnet, haben nicht völlig zwey 
Sabre gedauret. Er giebt aber dafür jegt andere, 
beraug, deren Plan eingefchränkter, und Dadurch der 
Abſicht von eigentlichen Zeitungen gemäßer ſcheint. 
Ihr Titel iſt, Tidningar om Lürd ‚äürda Saker;” und 
werden davom wöchentlich zwey Städt gedruckt. Es 
find eden die, deren wir fchon im 35 Stuͤck der Ans 
zeigen dieſes Jabres, S. 332, gedacht haben. Der 
Bibliothek follen dennoch eben ſowohl die Daraus ents 
fpringenden Vortheile zu ſtatten fommen. Gebr uns 
eigennügig ! Nur find die Stücke für den Ums 

ng der Materie etwas zu Hein,  Swey Blätter, ein 

des, oder ein halber Bogen in der Woche: was 
will das fagen? Man fieht wol, daß das Gtockhols 
miſche Pudlicum fo fehr mit Staatsneuigkeiten bes 
ſchaͤfftiget ift, Daß es an die Gelehrten faft gar nicht 
denken kann. Doch fommen, auffer diefen Zeitungen, 
noch andere, bey dem Hrn. Director Salvius, uns 
ger der Auffcheift, “ Lärda Tidningar,” heraus; 
die, in einem gleichen Gange, von 1745 an, fortgedau⸗ 
ret baben, und ihre Verdienfte befigen. Gie find 
aber auch nur von zwey Blättern ; obgleich mit etwas 
größeren Columnen, als unfere Anzeigen. Wir vers 
wundern ung daher gar nicht, daß Hr. Biörmwell bis⸗ 
weilen die Geiſſel ziemlih nachdrücklich braucht: 
wenn es nur viel helfen wollte. Er hat jeßt wieder 
verſchiedene geſchickte Männer, an den Hauptorten 
des Neid, zu Mitarbeitern; deren Namen auch 
in dem erften Stuͤcke genannt worden. Wir finden 
Darunter auch den Hrn. Mag. Lidein, Amanuenfis 
der Bibliothek zu Upfala, eınen activen, und für die 
Litteraͤrhiſtorie recht geichaffenen Gelehrten, der fich 
eine Zeitlang bey und aufgehalten bat, und jege auf 
einer Reife Durch die vornehmſten Staaten Europens 
nu | begriffen 
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begriffen if. Der. Plan dieſer Zeitungen ift mit 
mwenigem folgender: Recenfionen von einbeimifchen 
und auswärtigen Büchern: größere und. kleinere; 
Berzeichniffe der neueften Schwediſchen ‚Bücher, fo 
vollſtandig ald möglich: kurze Yebensbefchreibungen 
von aufwärtigen Gelehrten, (Denn für Die einheimi⸗ 
ſchen iſt eine, befondere Schwediſche Biographie 
beftimme): kritiſche Beurtbeilungen und Vertheidi⸗ 
gungen: eingefandte-furze Auflage und Anmerkun⸗ 
gen über alleriey Gegenſtaͤnde: gelehrte Neuigkeis 
ten in zahlreicher Menge: Anzeigen zur Beförderung 
des Buchhandels. Ein in der That fruchtbarer Ente 
wurf, den niemand tadeln wird. Nur dieß alles au 
zwey Blättern, oder einem halben Bogen woͤchent⸗ 
lih!- Doch, andem Herrn Bibliorbefar wird es 
gewiß nicht liegen, die Ausgabe zu verfiärfen. Wie 
boben die erhaltenen Stüce mit Vergnügen gelefen, 
und ermuntern den Hrn. Heraufgeber, bey ber jegis 
gen Einrichtung ſtandhaft zu verbleiben. _ — 
Serliin 
The Vicar ofWakefield, iſt für Ar sn 
Auf 298 Detavfeit. abgedruckt worden. Die nöthigften 
Worte find accentuirt, welches fehr dienlich ſeyn Fann, 
das Englifche recht ausfprechen zu fernen. Druck⸗ 
febler find ziemlich vermieden, welches der Recenfent 


bezeugen Fann, weil er dieſes unterbaltende Mahrchen, 


wo Hr. Burchell, bey aller Unmahefcheinlichkeit, do 
eine ſehr einnehmende Perfon iff, im Driginale noe 
einmahl gelefen hat, nachdem er ben Landprieſter von 
Wakefield fchon zweymahl gelejen hatte, Bi: 
= a — — 
v Juniu er zweyte Theil der — 
hiſtorifcher Schilderungen und Anecdoten berübmt 
Männer in alphab. Ordnung a. d. Zr. überf. heraus⸗ 
gekommen. 769: Ditavf. Dieſer Theil gebt von F 
dis M, ‚und enthält ebenfalls eine Menge Erzäbluns 
gen und Nachrichten, die lehrreich belufligen. 
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err griedr. wilh. Weis, au: Bates gen, bat 
den Anfang feines Berzeichniff der Be dat 
l ofen Gemachf fe um Göttingen als eine Probs 
Reh ide er 7. October d. J —— Doctor⸗ 
. ——— abdrucken —* 
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un u. a., ſo wie auch die Beirennungen;der’eitjels 
I —* Crvptogamiſten wird er ie 
fondern Erklärungen verfeben, da die bloffen Wörter 
Blufängern undeutlich Mind: Nach Verſchiedenheit 
des Alters und des Standorts leiden vorzüglich die 
fe Gewächfe'groffe Veränderungen : und Daher wird 
er Fe | den Einfluß ſolcher Umſtaͤnde genau Acht ger 
ben, und es nicht blos bey der Beſchreibung des 
Gewaͤchſes zu der Bluͤhezeit bemenden laffen. Die 
Abanderungen werden ebenfalld angemerkt werben. 
Die ‚angeführten. Synonymen find zahlreich, suebit 
welchen er auch die Abbildungen anzeigt. Her mes 
Dicinifhe und dfongmifche Nugen wird kurz berührt 
werden. „Er bat auch einen Verfuch gemacht, feine 
Gewaͤchſe deutfch zu benennen, nehmlich fo, daß er, 
um alle Irrung zu; verbüren „den fateinifeben Ges 
ſchlechtsnamen, Doch mit einer deutfchen Endung, bey⸗ 
behält, Die Gattung aber Durch ein oder ein Paar 
Wörter, die fich auf eine Eigenſchaft des Gewaͤchſes 
‚beziehen, ausdrückt. 3. E. Ve 
ülve; Conferua glomerata , Büfchelconferve ; 
Chara vulgaris, gemeine ffinfeude Chare. Die 
‚Kind die Hauptgefege des Hrn. V. bey dieſer Arbeit, 
welche er auch in den ausgeteiften Bogen genau be 
folgt bat. Der erfte Abfchnirt Betrift die Samimme, 
‚die er doch feinem Verzeichniß nicht einverleiben. wi, 
da fie nach den neueften Beobachtungen zu den Thies 
ren gehören, und der. Mangel der Blüthen und wah⸗ 
ven Saamen, ihr ſchneller Wachsthum und die Eiger 
fchaft mit dem erften Jahre audzufterben, ohne an 
dem vorigen Standort ſich ortzupflangen, re von 
den Bewächfen abmeichende een anzeigen. Mil 
‚find gleichwohl noch etwas; eifelbart, ob die, ma 










Hit, W. Bericht, von dem verfforbenen Heren P 
Botatiiced Sürtner, Der. ung fonft febäghar if, 
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nömmenen Würmer wirklich einen Beweiß br die 
* riſche Natur der un wänme geben. Zeigen 
t vielmebr alle Umftände, zumahl die Verwand⸗ 
fung diefer Würmer in Fliegen (und nicht in Schwaͤm⸗ 
me, ſo mie es bey den Beobachtungen des Hrn. Lande 
droſt von Mündhanfen geſchehen) an, daß nur zu 
den Schwimmen, als einer ihnen bequemen Nahru 
von auffen hingelocket worden find, und alfo nur al 
ein fremder Theil des Schwammes anzufehen find? 
Aber auch in dem Falle, daß diefe Würmer ein mer 
fentlicher Theil des Schwammes gewefen wären, 
Bliebe noch immer dem Hrn. Landdroften v. M. das 
Berdienfk der Erfindung eigen, da der Hr. v. Linne 
in feiner 1767 ausgegebenen Streitſchrift Mundus 
inuifibilis, &. 12. anmerft, daß dieſer ethabene Nas 
turkenner ſchon 10 Fahr vorher ihm diefe Entdeckung 
bekannt gemacht ?. Für. diesmahl bat der Hr. B. nur 
die Bartungen aus dem Geſchlecht der Byſſus der 
Eonferva,, der. Mlva, der Tremella und der Chara 
befgprieben. . Die mehreften, vorangelegten Namen. 
find des Hrn. v. Linné feines Doch weicht er verfchies 
dentlich von demfelben ab: daher auch manche blüs 
tbenloie ‚Bewüchle in ganz andere Befchlechter vers. 
fegt werd RU So nennt er 3. E. ded Ritters Vlua 
Branu ulata, Tremella globofa; ıı Conferua ge= 
atinola, Chara batrachofperanns fe. legtere bat. 
er —— umſtändlich befebrieben ;. und auch) i 
Kupfer bevdes in natürlicher Bröffe und durchs Bern 
oͤſſerungsglas abgebilder. Der aufmerffame Hr. V. 
Meine da in dem Befchlecht der: Byſſus die beps- 
ehe dem Harz (denn auch auf deifen Ervptoga2 
n iaßt fib-Hr. B: ein) befindlichen Gattungen, 
yſſus Jolithus an 5 un. Byſſus — 
By jo Bar Fi — Hall, hift. ft. helv. n 


— vi Bar ei hy Bi 5 
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Die der Recenſent an verfaulten Balken gefunden, 
überfeben zu baben. Auch vermiffen wir Hier die 
Tremella iuniperina, mwofern nicht etwa Hr. Ws fie: 
binfünftig zu den Lichenibus gelatinofis, in welcher 
Eintbeilung er ebenfalls Hrn. v. Linne, verläßt, bins, 
rechnen wird. Die Byflus Flos aquae hält Hr. W. 
sur für Theile von verfaulten Pflanzen (die doch we⸗ 
nigftens in Schweden niche diefen Urſprung zu haben 
Scheine, wofeldft fie befonderd nach ſtarkem Gemitters 
regen in dem unter Die Rinnen gefegten ſogar neuen 
Waſſerbehoͤltniſſen, wohin Eeine verfaulte Pflanzen: 
kommen fönnen, gefunden wird; und zudem ſtreitet 
der fadichte Bau damit). Die Tremella Auricula‘ 
und purpurea ſiehet ev als Schwaͤmme an. — 


St . Petersburg. 

Der verdiente Verfaſſer der noch immer unuͤber⸗ 
ſetzten Orenburgiſchen Topographie, bat im J. 1767 
bei der Alademie drucken laffen: Opyt Kazan/koj 
Iſtorii drewnich i frednich wremän ,- foczinen 
Petrom Ryczkowym &c. Verſuch einer Rafanis 
ſchen —— alter und mittler Zeiten, verfaßt 
von Deter Rytſchkov, Staatsrath, Eorrefpondens 
een der Kaiferl. Akademie der Wiffenfidaften, und 
Mitgliede der freyen öfonomifchen Gefellfchaft zu Pes 
tersburg; 12 Bogen ing, nebſt 24 Bogen Regifter, 
und ı Bogen Vor ede und Zuſchrift an die Kaiferin.' 
Unter den vielen Rußiſchen Annalen giebt ed auch eis 


ne eigene Klaffe, Kazan/kie Litopifi, Rafanifhe 


Jahrbücher genannt, die bie Geſchichte des alten 
Kafanifihen Königreichs befchreiben. Diefer eine 
Seit lang unabbängige Staat war ein Zweig von’ 
(Ruß, Orda, Tatar. 2572|, das nach dem Meninfti 
eigentlich ein Zeldlager, nachher auch den Dasferen 
BON / er⸗ 
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der⸗Platz im Lager, und die Markfetender felbft, bes 
deutet), die felbit nur ein Theil der von Dſchinkis⸗ 
Evan um das J. 1200 gefkifteren ungebeuren Mogo* 
liſch⸗Tatariſchen Monarchie war: und begriff die 
weiten Länder an der Kama, ber Wolga, und dent 
Jaik unter ſich, die nun zum Kaſaniſchen, Aftrachas 
nifchen, zum Theil auch Drvenburgifchen und Sibiri⸗ 
ſchen Gouvernement, gefcblagen find. Diefe große 
Horde fieng fich in der Mitte des ı 3ten Jahrbunderts 
durch Batu⸗Chan, Dſchinkis⸗Chans Enkel, an, und 
börte unter Achmed auf, der von dem Rußiſchen 
Großfürften Iwan Waflljewicz überwunden, und im 
J. 1506 von feinen eigenen Leuten erfchlagen ward, 
em fie überhaupt 269 Fahre geftanden hatte. 
Bon den Annalen dieſes Kafanifchen Staats, (dee 
fi, fo wie die Krim, Aftrafan, Gibirien oder Tu⸗ 
van, u. a. zu Ausgang des 1aten Jahrhunderts, bei 
Gelegenheit der Siege ded großen Timurs, und der 
Unruben, die ſich nach des Toftamifch Tode erhoben, 
von Kaptſchak losgeriffen zu haben febeint; denn der 
wahre Anfang deflelben iff aus den Rußiſchen Jahr: 
Büchern unerfindlicp), hat man in Rußland eine Mens 
ge Handſchriften, die eben fo corrumpirt und inters 
polirt find, in mwefentlichen und zufälligen Dingen 
eben fo weit von einander abgehen, und folglich. eine 
eben fo feine und mühfame Kritif erfodern, wie die 
übrigen Rußifchen Annalen (G. 66.) Doch fiheinen 
fie alle nur Einen Hauptverfaffer zu haben; nämlich 
einen bem Ramen nach unbekannten Ruſſen in ı6ten 
Saͤculo, der old Sefangener nach Kafan gerietb, und 
20 Jahre an dem Hofe des Gipgirei lebte, nach Er⸗ 
oberung der Stadt aber nach Rußland zurücke Fam, 
und von dem Zaren Cnadenbezeugungen erhielt 
(8. 67). Hr. Rytſchkov liefert bier einen kurzen 


Auszug aus diefen Annalen, nicht um feine Pefenizu 


färtigen, fondern nur um fie bealerig und aufmerffam 
u 2ilı Ill z zu 
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zu machen ‚und. als einen Vorläufer einer vollſtän⸗ 
digeren Befchreibung des merkwürdigen Kafanifchen 
Gouvernements, die er S. 2, und jeder, Freund und 
‚Kenner. der Gefchichtfunde mit ihm , wunfchee, - 
Das ganze Buch ift in a4. Kapitelverteilt. Rap 
bandelt von den alten Einwonern der heutigen Kaſa⸗ 
nifchen Länder, S. 2-19. Hier fieht es noch ſehr 
finſter aus, doch ohne Schuld des ſleißigen Hrn V.: 
“ibn haben blos feine fehlechte Führer betrogen. 
yslov, der U. 1690 fihrieb, der Raguſiſche Or⸗ 
bini, den Peter I; 1722 Rußiſch drucken ließ, Bas 
ronius, u. a. dergl. haben feine Stimmen mebr bei 
‚Unterfuchungen über. dad dunkle und verworrene Zeitz 
olter der Voͤlkerwanderungen: Lieber hatten wir an 
ihrer Stelle die Namen Ducange, Deyfjonel, Des 
onianes, Serbelot ꝛc. gefehen-.. Nie haben Glaven 
an der. Wolga gewohnt. Bulgaren wohnten da, 
aber die find Feine Slaven; noch weniger find: fie, 
wie Drbini fabelt, aus Skandinavien durch Poms 
mern an das Kafpifche Meer gezogen uf. m. ; Ein 
Gefchichifebreiber vom Jahr 1767 follte dergleichen 
Saͤtze entweder gar nicht mehr, oder etwa nur fo ans 
führen, wie ſich ein Erwachfener der Thorheiten feis 
mer Kindheit erinnert. Herodot wußte von biefen 
Gegenden ungemein «wenig, und. feine Nachfolger 
Strabo, Plinius ꝛc. noch weniger. Was die Bul- 
garen für ein Volk geweſen, iſt noch zur Zeit ein 
Raͤthſei. Man folte fie für Tataren halten: aber die 
fremde Sprache, die.no in der Moldau nnd Wal⸗ 
lachei lebe, und warfcheinlich von ihnen abſtammet, 
bat gar nichts Tatariſches. Die Stellen, die Here 
Rytſchkov ©. 5 und 7 aus den Kafanifchen Annas 
liſten von ihnen anführt , find aus den Bpzaminern 
abgefchrieben, und wirklich brauchbar : nur möchten 
„win sfolche lieber. von Hrn. Stritter vollſtaͤndig und 
Britifch, als von dieſen ungelerten Letopis Schreibern 
—J— zer⸗ 
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zerſtuͤckt und nachläßig;sgefammelt haben. Carpin 
und Rubruquis ſind gute Leute, und noch mehr 
Abulgaſi; aber nur fuͤr ihr Zeitalter. Wir muͤſſen 
ins alfo vors erſte noch damit begnuͤgen, daß die 
älteften Bewoner der Ebenen an der Wolga nach) 
Ebrifti Geburt Bulgaren gebeiffen 5 daß folche im 
sten Jahrhundert an die Donau vorgerückt, und der 
heutigen Bulgarei den Namen gegeben ; daß fich aber, 
Diefer Auswanderung ungeachtet, immer noch ein. 
Bulgariſcher Staat: an der Wolga erhalten habe, den 
bereitd Wladimir der Große zu Ausgang des roten 
a „and nachher verfchiedene andre Ruſ⸗ 
ide Großfürften, bekrieget; bis folcher endlich im 
zzten Sabrbundert von den Tataren des Batu gaͤnz⸗ 
lich igerflöree worden, und die Sprache und Nation 
Der Wolgiſchen Bulgaren ſich unter "Fataren, der 
Donauifchen aber unter Italienern und Slaven, faſt 
gänzlich: verloren hat. Rap. II. Handelt von dem 
Städten der alten. Bulgaren und ihren noch vorhane 
denen Truͤmmern, ©. 19.- 24, meift aus dem noch 
ungedruckten Tatifezev. Verſchiedener andrer in ih⸗ 
ren Ruinen liegenden Städte in biefigen Gegenden, 
bat der Hr. 2. in feiner Drenburgifsen Topographie 
umfandlichere Erwaͤhnung getban. Doch das wich» 
tigſte vermiffen wir an beiden Stellen, die Truͤmmer 
von Brachimov/ bie jeßo noch Bolgari beiffen. 
Meter. 1. ließ fie im Jahr 1722 unterfuchen „ umd eine 
Menge noch vorhandener armenifcher und tatarifcher 
Grabſchriften abfebreiben. Die aͤlteſten und meiſten 
n den letztern waren vom Jahr der ie ag 
(Ehr. 1226), und folglich älter als Barıı. Rap: II‘ 
von der Herrſchaft der Tataren Öber Diefe Gegen⸗ 
den, ©. 24-65. Nah dem Abulgaſt fiel ſchon Oqus⸗ 


Chan, ber 400 Iahe: vor Dfhinkis: Chan gelebt 





haben fol, (in der That aber nur ein "Tararifcher 
BGthin zu ſeyn feheine), in dieſe Länder ein Die völs 
Tr SH Hl ne 77. 
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lige Niederlaffung der Tataren aber in denfelben 
geſchah unter Bat, nach dem $. 1237. Hier rude - 
der Hr. Staatsrath ein Verzeihniß und eine Furze 
Gefchichte aller Beberrfcber der groffen Horde aus 
der noch ungedructen Scythiſchen Geſchichte des 
Lyslov’s ein, und vermebret fie mit Zufägen aus 
feinen Kafanifchen Annalen. Ihrer find in allem 
23, von Batu an bis Achmed. Die Tatariſchen 
Namen find von den Rußifchen Annaliften grauſam 
mishandelt, und manche gar unkenntlich worden. 
Unbarmberziger geben unfre dentfche Schriftfieher 
wicht mit Rußiſchen Namen um. Hr. R. vergleiche 
damit ©. 62 die Reibe diefer Chane, mie fie in dem 
franzöfifchen Abulgaft fteben. Kap. IV. vom Urs 
fprung der Stadt Kaſan, S. 66-74. Gie wurde 





von den Fataren um das J. 1250, vielleicht unter 


Batu fhon, der noch andre Städte an der Wolga 
anlegte, als eine Bransfeftung erbaut, um das ih⸗ 
nen zinsbar gewordene Rußland von dar aus in der 
Untertäönigkeit zu erbalten. Ihr Name, den fie ver: 
mutlich von dem Fluſſe Aazanka hat, kommt zuerſt 
beim J. 1376 in den Jahrbuͤchern der Ruſſen vor: 
(denn dag man, nach ©. 7ı, fehon beim Fahre 1162 
Bolgary ifhe nariczut[ä Kazancy findet, ſcheint eine 
bloße Prolepfid jüngerer Unnaliften zu ſeyn) — 
Rap. V-XII. erzält. die Kriege der Ruffen mit den 
Rafanern, vom 5 1376 an, da fie fich zuerfi dem 
fiegreichen Sroßfürffen Dimitri Iwanowich Donflof 
unterwerfen mußten, bis auf die ganzliche Zerfförung 
Diejed Königreichs im J. 2552, e. 75-166. 2.1445 

mar der Großfürft Wafilii Waſiljewiez der Blinde, 
ein Gefangener zu Rafan, am Hofe ded Chang Das 
motak, Cvon dem ihn dag J. darauf die Strogono⸗ 
ven auslößten, Samml. Ruß. Geſch. VI. G. 214) 
A. 1447 erobetren die Ruffen die Stadt, griffen den 
Chan, und ſchickten ihn nach Mologda, — 
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fein Bruder ward ein Chriſt, und des Großfuͤrſten 
Tochtermann. (Diß fol nach ©, 85 der Broßfürft 
Iwan Wafiljew. gethan haben, der gleichwol nach ©. 
83 erſt 1472 auf den Thron Fam. Dergleichen chrono⸗ 
logiſche Widerfprüche kommen unten noch merere vor, 
einige hat der Hr. Verf. felbit gemerkt, &. 96. 100» 
Auch wird nachher von einem Chan Schich-Alei, auch 
einem — geſprochen, als wenn es Ein Mann 
waͤre: allein fo müßten beide über 100 Jahr alt ge» 
worden ſeyn; und fchon aus dem Deguignes erbellet, 
daß verfidiedene Ehane, die nur eınerlei Namen führ» 
sen, verftanden werden müßen). Der neue Chan 
Nragmetelin, (Mohammed Amin), den der Groß 
fürft-eingefegt batte, fpielte den 24 “Jul. 1450, auf 
einem großen Marktag in Kafan, mit denen. in feinem 
Gebiete befindlichen vielen Ruſſen, eine Sicilianifche 
Seſper, 308 20,000 Nagajer oder Krimiſche Tataren 
an fid, und belagerte Nieder ⸗Novgorod, melche 
Stadt aber eine Partei Littauer retteten, die aus 
uerroͤhren, welche die Tataren damals noch nicht 
annten, fchoffen. U. 1455 zogen 100,000 Ruffen 
gegen Rafan an. Magmetelin ſchlug fie zurück; aber 
218 die Tataren ibr Siegesfeſt in Wolleben feierten, 
überrafchten die Nuffen die Berruntenen, und rochen 
fich: doch anftare ihren Sieg zu verfolgen, und die 
Stadt einzunemen, thaten fie gerade, was die Tata: 
ren gethan hatten, und. erlitten daruͤber von ihnen 
eine ſolche Niederlage, daß von. 100,060 nur 7000 
Mann nach Haufe famen. Gleichwol unterwarf ſich 
Magmetelin kutz vor feinem Tode dem Nußifchen 
Beherrfcher, der nach ihm den Schich ⸗Alej einfegte; 
Diefer regierte 3 Jahr ruhig; allein feine Unterta⸗ 


B:- 2 


nen , die nicht von Rußland abhängen wollten, ver⸗ 
basıen ihn, und nahmen den Sipgirei (Sahib oder 

afa kerai), den Sohn ded Rrimifchen Chans Mile 
digirej/ zum Chan an; u ra 1468 - * * 
n 5 


Re 
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waͤltigen zu können.  A.1514 jogen 150,000 Ruſſen 


340 und auf der Wolga gegen die Kaſauer. Die 
and-Armee erſchlug 42000 Zataren, jagte die uͤbri⸗ 
‚gen in die Stadt, und ruckte bis an die oem 
‚Hier erwartete ſie das andere Heer, dag ihnen auf 
ne Be Proviant. und Artillerie. nachbringen 
ſollte; ‚allein die Czeremiſſen hatten fie gänglich- aufs 
gerieben, ; A,1530 flob Gipgirej in die Ktim, und 
nur, 14000 Menſchen blieben in Rafans ‚ anftast Diefe 
Stadt einzunehmen, machte der beſtochene Rußiſche 
Feldherr Frieden mit ihr, den der Broßfürft nachb 
beſtaͤtigte, aber den Verraͤther in, Eifenıfchlagen hieß: 
Wir müffen einige kleinere Vorfälle uͤbergehen. Us 
1547 — u ua Te ne r Zar 
qum Unterſchied ſeines Großvaters gleiches Namens, 
der nur Großfürſt war), die Regierung: am ein 
wirklich groſſer Mann und ein Wütrih,uwie Mula 
Iſmael, wie Schach Nadir ꝛc. der Vater, Richter, 
und Henker; feines Volks, voll Statsklugheit, Got⸗ 
teöfurcht , und Unmenſchlichkeit. Er wollte, die Ka⸗ 
ſaner völlig unterjochen, und dieſe erleichterten ihm 
: eben damals feine Entwürfe durch ihre innerliche dh 
einigkeit · Sie hatten. den Gipgirej über. en 
verjagt, der hier die ſchoͤne und in der Kaſaniſchen 
Geſchichte merkwuͤrdige Sumber heiratet; an deſ 
ſen ſtatt ſchickte jhnen der Zar Iwan im Fa5y8 
ihr Verlangen den Schich⸗Alej, dev aber wieder ent⸗ 
wich, weil ſie ihm mehr wie ihren Gefaugenen als 
ihren Chan tractirten. Das I. datauf kam Sipgi⸗ 
rej wieder, erſchlug 17000 Ruſſen, und ſtarb. A. u550 
zog Iwan ſelbſt zu Felde, und ſetzte der Stadt 3 
ze lang, jedoch. vergebend, «mit Kanonen us 
„2551. gelang. es ihm, nur 25 Werfte von Kaſan 
die Feſtung Swiaſchk in 27 Tagen. aufzuführen, «und, 
dadurch den Bataren einen napen Unirganganiuber . 
| ir : 
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‚zeiten: gleich huldigten ibm 40,000 Ezeremiffen’y 
Safan reiht erfdrak, nur die tapfre Sumbek nicht: 
Sie wollte fich wehren, ‚allein ihr eigenes Volk ver 
rieth ſie, fie ward nach Mofkau abgeführt, mo ihr 
Sohn ein Ehrift ward ; ihr Vetter aber ward ein 
Märtyrer für feine Religion. Gchich- Alef 308 zum 
‚brittenmal in Kafan ein, und befreite 100,009. Rufs 
fen, die in dem zojaͤrigen Kriege hieher in die Skla⸗ 
verei geraten waren; doch er. wurde dem Zaren 
ſelbſt verdächtig, und nach Mofkau-abgerufen. Im 
feiner Abweenheit erregte Czapkun einen öffentlichen 
ufſtand; ediger, ein Sohn des Aſtrachaniſchen 
Bars, ward zum Chan erwählte. Nun nahm Iwan 
U. 1552 in eigner Perfon den legten Zug dabin vor, 
nachdem er fich vorher durch eine Wallfart dazu ger 
weihet hatte. Er hatte einen guten Ingenieur Nas 
mend Rozmyſl bei fich, (im Letopis wird er ein 
Doctor genannt), durch den er die Stadt untermis 
und 48 große Yulvertonnen hineinlegen ließ. 
Jen 2. October wohnte der Zar andächtig der Meſſe 
bei; uud ald der Diafonus an Die Worte Fam: und 
es wird ein Hirt und eine Zeerde werden, ward 
das Signal zur Sprengung der Minen gegeben ;’die 
Mauren flogen in Die Luft; durch die Brechen dran, 
gen die Ruſſen in die Stadt, und richteten ein graus 
fames Blutbad an: Jediger ward gefangen, und 
erkaufte fein Leben durch die Taufe. Waͤrend alles 
deffen blieb der Zar in der Meffe, empfieng fodann 
Das heil. Abendmal, und ritte nachher erſt vor die 
bereitd überwundene und von Brand und Blute raus 
chende Stadt bin, in der er alle Mofqueen bis auf 
den Grund niederreiffen ließ. Das Jahr darauf er⸗ 
oberte er auch Aſtrakan, und zog im October 1553 
fiegprangend nach Moftau zurüd. _ Beiläufig wir 
bier in einer Note ©. 163 - 166 von bem alten: Aſtra⸗ 
Kanifchen Königreiche gehandelt, und S. 45. — 
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führt, maß die Rußifhen Annalen vom Timur 
(Zamerlan) melden. -- Rap. XII. enthält ein Re: 
gifter der Erzbifchöfe in Kafan, ©. 166-172. Der 


erfle wurde A. 1555 eingefeßt. Vom Jahr 1599 bis 


die Stadt Kaſan topegräphifh, nach ihren Gebäus 
den, Kirchen, Klöftern :c. fo wie fie vor dem %. 1739 


1725 bieffen fie —— Rep. XIV. beſchreibt 
war, ©. 173-186. Noch folget ein Anhang vom 


Anfang der Rußifyen Kolonien an dem Fluſſe 


Wärfs, S. 187-196, worin zugleich gezeigt wird, 
wie weit. bier die Fataren nordwaͤrts vorgedrungen. 
Man fiehet aus diefer Probe Raſaniſcher Annas 


len, daß die Rafanifche Gefcbichte wol ein eigned 


Studium (menigftend in Rußland) verdiene, und 


nicht nur für die Rußiſche, fondern auch für die alle 


gemeine Aftatifche Gefchichte des Mittelalters, erbebs 





lich ſei. Der Kaſaniſche Gefchichtfchreiber ffehet am. 


der Gränzfheide von Aften und Europa: durch fein 
Gebiete, das unter den Alten niemand als Herodot, 
Priſtus und Menander Fennen, ziehen alle die ers 
obernden Horden, die vom 4ten Jahrhundert an ber 


Halfte unſers Weltteils eine andre Geſtalt gegeben ’ 
baben; wie viel neued, und auch für die Europaͤiſche 


Geſchichte fruchtbares, verfprechen diefe Unterſuchun⸗ 


gen nicht? Was Deguignes (Tom. III. p.418-430) r 
von den Kaſaniſchen Chanen bat, iſt teild unvolls 


ftandig, teils felerhaft, und muß faſt in allen Zeilen 
aus Rußiſchen Nachrichten erganzet und berichtigee 


werden. Nur müßten vor allen Dingen etwa eim- 

halbes Dugend folcher Rafanifchen Leropiffen zuſam⸗ 

men gebracht , und der befte oder vollſtaͤndigſte dar ⸗ 
unten im extenſo und wörtlich, wie das Nifonifcbe 
Jahrbuch, abgedruckt, die Abweichungen der übrigen = 
aber am Rande angemerkt werden. Bloße Auszüge 
dienen zu nichts, al$ die Neugier rege zu machen, 
ohne ‚fie zu vergnügen, den kritiſchen . — 
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fiber zu auäfen, alte Irrtümer ungelebrter Chrono⸗ 
graphen fortzupflanzen, und neue ausjubräten. 
Philadelphia und London. | 
Menſchenliebe und Billigkeit giebt folgenden 
Werkchen Beyfall; A Short se of —7* Part of, 
Africa inhabited by the Negroes, wovon fchon die 
dritte Ausgabe 1768. erfchienen iſt, groß 8. 45 ©. 
ob es gleich in einem ſehr verdrießlichen homileti⸗ 
ſchen Ton geſchrieben iſt. Schaͤndet irgend eine po⸗ 
litiſche Einrichtung. die ‚Benfhbet, " ift es der 
Skla del. Da ipn der Eigennutz mit verſchie⸗ 
denen Scheingroͤnden zu befcbönigen fucht; ſo bat 
der unbekannte Verf. aus Neifebefchreibern, welche 
auf der Stelle im Negerland felbft gewefen find, die 
Nachrichten in eins gefammlet, welche jene Vorwen⸗ 
dungen über den Haufen werfen, und die ſchrecklichen 
Künfte und Mittel an Tag legen , welche die Euros 
paͤer brauchen, um ihre Negernladungen aufzubrine 
gen. Man fieht freplich nicht, wie Menfchen, welche, 
einiged menſchliches Gefühl und eine Religion haben, 
einen folchen Handel treiben kͤnnen. Durch die Eun 
ropäer werden mit vielen Rünften, fogar mit Be⸗ 
ftechungen der Nationen und der Könige, unter dem. 
Negern beftandige einheimiſchr Kriege unterhalten, 
damit viel Gefangene gemacht werden.  Boßheis- 
oder Wis in der Pbilofophie ſcheint der Quell 
der Nachrichten von der vorgegebenen natürlichen; 
Dummbeit und Boßheit der Negern zu feyn, Ei⸗ 
ne Menge eifebefchreiber ruͤhmen die Negerm: 
(von den Mandingos und Fulis fagen ed alle) im 
verfchiebenen Theilen von Gvinea ald menfchenfreunds 
lich, dienftfertig , liebreich, ehrlich im Handel, bieg⸗ 
ſam, und eben fo vol Fähigkeit, Mutterwitz und. 
Scharfſinn; und bey Perfonen von Erziehung mu 
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den fie einen fo glaͤnzenden Verſtand, als a 
einen» Europäer:  Dieß betätigt, unferm nken 
nach, das Urtheil des beſſern Theils der Alm gr 
welche die vorgebliche wiehifche Dummheit und Boß⸗ 
baftigkeit der Negern (welche doch auch um vieleg 
übertriesen wird, fo wie «8 von Leuten, deren Eis 
genug eine folche Denkungsart erfordert, in Auſe 
hung der Bauern und der Leibeignen nicht w 
—— pflegt) nicht von einer he | 
uf abgezielten Anlage, fondern mehr von fit 
and polistfchen Urſachen, als von phyſiſchen, ablei: 
fen. Es giebt unter den Negern febr angebaute und 
volkreiche aber auch wüfe und oͤde Lander; und 
Dur Schuld der Europder werben der legtern im⸗ 
mer -inehr, Man Na auch wohl eingerichtete 
Neiche, und fogar freye Republiken, auch vereinigte 
ye Staaten, unter ihnen. — Daß ein Negernkör 
rüig, welcher gern Sklaven zum Verkauf haben moͤch⸗ 
ce, das erſte beßte Dorf überfollen und die Unters 
thanen verfänfen follte, bleibe und immer noch uns 
wahrſcheinlich Go etwas Fan ſchwerlich vielmah 
gefchehent?: Ader'ed Fan ein und Das andere mal uns 
ger einem aenebenen Vorwand gefcheben feyn, 3. E. 
daß der König ein Dorf- ald ungehorſam, aufroͤh⸗ 
riſch behandelehar. AUnglaublich iſt Die kaltbluti⸗ 
ge Grauſamkeit der Europder gegen die Negerſtla⸗ 
‚ven fowohl auf der Neife, als in den weſtindiſchen 
Eolonien. 4 Schrecklich iſt die Vorfkellung, jedes. 
Stuͤck Toback und Zucker triefe von Blut der un⸗ 
gluͤcklichen Neger. Alle Reifende ffimmen darin⸗ 
nen überein, daß wegen der ſchlechten Behandlung 
von den Negern untermenes der fünfte, bis vierte, 
oft der dritte Theil, und wenn fie in Weftindien an⸗ 
Tommen, im erſten Jahr von den übergebrachten 
Negern in Barbados der vierte Theil, und ir 
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maica die Halfte fFirbe; denn wenn hier von jehen 
ſechs das erſte Fahr überleben, fo wird es von dem 
Eigenthümer als ein groſſer Gewinnſt berechnet, 
(Welche ſchreckliche Beben ‚ wenn alfo von dem 
53,00 Negern, welche ietzt jährlich von den En laͤn⸗ 
ern nach Weſtindien gefuͤhrt werden, in Jahrofriſt 
kaum die Halfed mehr vorhanden iſt! und wie? wenn 








man die ganze Anzahl der im J. 1768 von allen Eu⸗ 
88 delten Negern an 104,100 zuſammen 
nimmer) Wenn der Neger acht bis neun Jahr lebt 
fo bat er dem Eigent huͤmer bereits reichlich fein aufa 
gewendetes Kapital wieder eingebracht. In Barbas 
08: find» der Negern au 80,000, und in fechggehn 
n iſt keiner mehr am Leben; jährlich muß ale 
‚mit, 6060 neuangekauften der Abgang etfege we 
den» In ganz Weſtindien wird hier ihre Anza 
auf 230,000 gefchaͤtzt, und die von dem Weiſſen auf: 
BRD. Aa nnd art en + 
Noch it aus; Dr. Humphrey s Nachrichten von, 
der Geſellſchaft zur Ausbreitnng des Kvangelis, 
ein Auszug von den Bemühungen: diefer Geſellſchaft, 
die Negern in Neu⸗ Dorf in der chriftlichen Religion: 
zu,unterrichten ‚mit zween Briefen von B. Gibfonz 
8 noch vor, 1730: -- Es iſt ſehr wenig noch hier⸗ 
innen geftheben: .' Die geößte Schwierigkeit entſtebt 
von Seiten der Herren, welche, den Sklaven keine 
it. laffen ‚Unterricht. zu erhalten. » Gemeiniglich 
arbeitet der Sklave die ganze Woche für den Here 
und bat den halben oder ganzen Eonnabend mit de 
Eonntag ;' gemeiniglich nur den Sonntag, für ſich 
um fich feinen Unterhalt. auf die ganze Woche zur er⸗ 
werden. Denn der, Herr: giebt ihm nichts; auſſer 
in Barbados. und einigen Inſeln, wo er Fein. Stud. 
—7* zu beatbeiten, ſondern auf die Woche 
inten Indiſch Korn, und — ih 
' u 498 apr 
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jährlich ſechs Hard ſchlechten Zeug erhält, dagegen 
aber ganz für den Herrn arbeiten u —— 
rn — 


Fidibus, drittes und viertes Bündel, bey Ja⸗ 
cobaͤer, 396 Octavſeiten. Unter den Zueignungs⸗ 
ſchriften befindet ſich der Nahme des Verfaſſers, 
Herr M. Joh. Far. Eberts es iſt indeſſen in die⸗ 
fen Stuͤcken vieles nicht von ihm. Er bar ich 
gu der Zeit, ald fie gedruckt wurden, in Rußland 
aufgehalten. Man left auch hier viel unterhals 
ende Anffäge. Folgendes iſt aus einem Regiſter 
ohne Vuch; 287 u f. ©. Creare, heiſſt Eiwas 
aus Nichts machen, daher fagt man; creäre 
dottores &e.. Damen, warum fie meiſtens Narr 
ven lieber in ihrer Gefelichaft haben als verftändis 
ge Leute? Kunſtrichter; Recept dayu: Mangel 
am Genie, Dreiftigkeit, Unwiſſenheit feiner) Unvoll⸗ 
Eommenpeiten; Kenntniß einiger Hundert Schimpf⸗ 
wörter, und Verdruß über dad Lob tines Schrift⸗ 
ftellers. Mathematik ſoll von jeder. wohleingerichs 
teten Univerſitaͤt gänzlich verbaunet ſeyn, weil juns 
ge Leute Dadurch, weder eine galante Aufführung, 
och witziae Einfälle, noch fonft etwas, das Heut 
5 Tage ihr Gluͤck befoͤrderte, fernen: Fönnen = 
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n diefem Negifter, iſt faſt mehr Mannichfaltig⸗ 

it von Satiren, als in den meiſten übrigen Blaͤt⸗ 
gern, Die immer nur mit den armen: Poeten zu 
thun haben, Es giebt ja auch an dem Drre, wo 
diefe Blätter berausfommen, noch mehr Verfaifer, 
deren Schriften auch zu Fidibus taugen; zum Ep, 
moͤrderiſche Meberfeger, ſeichtdenkende kiefſinnigre⸗ 
dende Philoſophen, Geftbichtfchreiberides Zeus -— 
fels, u. dergl. m. 
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fen, eine Zeit bafelbft verweilet, und vor der Entlea 
— neues Uebel daſelbſt en: f Ri ’ Auffer | 

diefem Verzug bat man fie vielmehr für eine critifche 
Ausführung anzuſehen. Meberall aber wird eine 
wahre Materie verfegt, fie mag ſonſt in geringer 
Menge. vorhanden ‚oder idR ſeyn. Ihre Beſchaf⸗ 
fenheit, fo wie die. Geſtalt und. der Auftritt, unter 
dem fie fich zeiget, iſt ſehr verfchieden. Hiervon 
wird auf die Verfegungen in Ziebern eine Anmwens - 
dung gemacht, als welche eine Metaftafid, fo wie 
umgekehrt. eine. Metaſtaſis ein Fieber , , erwecken koͤn⸗ 
nen. Doch giebt es auch Verfegungen ohne Wieder. 
Die verfcbiedenen Arten in einem oder mehreren Fie⸗ 
bern können wir niche angeben, ohne bey der Kürze 
des Herrn Verf. alles wörtlich abzufchreiben. Das 
ber laffen wir auch Die Vorbedeutung unberuͤhrt. 
Iſt 23 Bogen ſtark. | 


„» The American Traveller, or, Obfervations on. 
——— State, Culture and Commerce of the 
ritifh Colonies in America and the further Impro- 
vements of which they are-capable. 1769.4.1226. 
Der Verf. fündigt fi als einen Marin an, welcher‘ 
feine Lebenszeit im Handel in diefen Colonien zuge 
bracht hat,und denft als Patriot. ne en‘ 
Wr 






Vortheile, welche England und die Kolonien in ie 
rica von einander ziehen, in. eim rechtes Licht zu ſeßen 
une seigen ” —* —* a —— u, 
werden, giebt. er fe als feine Hauptabſicht an. 
Die Einkleidung iff in Briefen 8 einen Ford. R 

Der B. iſt ſehr dawider, daß der Handel nach 
der Zudfonsbay durch ‘eine Gejellichaft getrieben. 
wird, die ein Monopolium bat. Er et blos 
im Eintauſch von, Pelzwerk gegen die ſchlechteſte Arc 
Tuͤcher ſ. fr wovon die Geſellſchaft den P lichen 

| ee; elieben 
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«Belieben feßt, und zu 1000 pro Gent gewinnt. Der 
Berf. will ibn aufden Walfifchfang und die Kupfer⸗ 
. ‚bergiverfe, Die ev gefunden bat, ausgedehnt und Co» 

lonen an Hudfonsbay, Baffinsbay ,. Davisitraffe, 

angelegt wiffen, wodurch viele Tauſend Hände: 
ſchaͤftigt werden würden. Auch dazu würden fie 
dienen, um die Gtreitfrage über die nordweſtliche 
Durchfahrt auszumacben. Auch auf der Kälte von 
Labrador follten, den Handel zu befördern; Pflanz⸗ 
ftädre angelegt werden. Die Vortbeile der- Filherey 
an der Küffe von Newfoundland für die Nation 
find hekannt. Auch bier follten ſich Menſchen nicders 
Saffen, um die erfte Zubereitung des Stockfiſches auf 
der Stelle leichter zu bewirken. In Canada dringt 
der B. auf beffre Einführung ded Ackerbaues, und 
‚auf die Verbannung der Roͤmiſcheatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welche nicht aufhören, die Einwohner gegen 
die Engländer fdywierig zu machen. Der Hanbel 
mit Neuſchottland iſt noch ſehr ſchwach und bringe 
gie und Zimmerholz. sHallifar, das fonft den 
nglifchen Schiffern zur Heberwinterung fo vortheil- 
baft iſt, fan wegen der Feindfeligkeiten der Wilden 
nicht fortlommen. Der V. räth, andre Einheimi⸗ 
ſche aus den benachbarten Eolonien gegen fie: zu ſchik⸗ 
‚Zen, und die Gefangnen in Die entferuten Provinzen 
ju zerſtreuen. Neufchottland iſt beſſer zum Acker⸗ 
bau, und die Inſel St. John zur Viehzucht zu ges 
Brauchen. : Über Cap Breton taugt zu gar Feiner 
Niederlaflung wegen des ſchlechten Bodens; es nuͤtzt 
"blos der Schiffabrt und der Fiſcherey durch feine 
‚Lage. Die jährliche Einfuhr engliſcher Waaren 
nach Neuengland iſt von 550,000 Pf. jährlich, ges 
fallen auf 395,000: Gleichwohl iſt die Ausfuhr von. 
Neuengland noch 370,500 Pf. Diefe Provinz ſo⸗ 
wohl, ald die von ihr entiprungenen Colonien 
‚Eonnestieus, Rbodeinfel, und Neuhampfbire 
179 Tmumm mmm 2 sur 
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zur Abnahme der englifchen Waaren zwingen zu wol⸗ 

Ten, flieht dee B. ald cbimarifch an; gleichwohl thut 
ser-Vorfchläge, den Ackerbau und die groben Manu⸗ 
facturen unter ihnen beffer in Aufnahme zu bringen, 
als ein Mittel ſie nuͤtzlich zu befihäftigen, die Anz 
"zahl der Einwohner zu vermehren, und eine gröffere 
"Confumtion der Artikel zu bewirken, welche fie aus 
Alt⸗England ziehen, und. melde, da fie mehr mit 
"dem Luxus verwandt find, ohne Heberfluß der noth⸗ 





wendigen Beduͤrfniſſe, mit denen fie fich jegr zu gnuͤ⸗ J 


gen fischen nicht geſucht werden koͤnnen. Neuyork 
iſt die bluͤhendſte Provinz, und mit ihr Penſylva⸗ 
nien; doch wiederholt auch hier der V. die obigen 
Vorſchlaͤge. Neu⸗Jerſey iſt noch ziemlich zuruͤck, 
"weil man noch wenig darauf geachtet hat. irgi® 
nien und Maryland treiben einen erflaunenden 
Handel mit Tobatk, welcher ſelbſt England groſſe 
Vortheile bringt. Nur den Ackerbau vernachlaͤßigen 
fie zu ſehr. Auf Nordcarolina iſt zur Zeit wenig 
gewandt. Pech, Theer, Terpentin und Reiß iſt zur 
Zeit das meiſte, was ausgefuͤhrt wird. Der Verf. 
raͤth den Getraide⸗ und Weinbau vorzuͤglich als zu⸗ 
traͤglich an; den Weinbau auch dem ſuͤdlichen Caro⸗ 
lina wo ſonſt mehr Induſtrie ais in allen andern 
enßtzliſchen Kolonien angetroffen wird. Der Handel 
dieſer Colonie ift anſehnlich und England fehr vor 
theilhaft, inſonderheit mit Reiß. Tiefer in das 
Land hinein, wo der Boden erſt recht fruchtbar wird, 
iſt noch zu wenig Anbau zu ſehen. Zum Seiden⸗ 
und Baummollenban raͤth der V. nicht, deſto mehr 
preißt er den Seide⸗ und Weinbau der Provinz 
Georgien on. Die ſo verfchiedenen ſich widerſpre⸗ 
enden Nachrichten von Florida laſſen ſich vereini⸗ 
gen, wenn man weiß, daß bie Kuͤſte, das. öftlihe 
Florida, einen: fehr fandichten unfruchtbaren Boden, 
das weftliche bingegen siefer in das Land hinein, 
1 — sa MER vor⸗ 
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vortrefliches Land, und fchom einige‘ feine Kolonien; 
als Penſacola, bat: Den Gag, daß der verbefferte 
Gerraidebau und die daher zu erhaltende Bevoͤlke⸗ 
rung die Grundlage aller Macht und Gluͤckſeligkeit 
einer Nation ift, wendet der B. mit einer vorzüglis 
chen Einficht, deucht und, auf die amerikaniſchen 
Colonien an. Die Einfuhr und Ausfuhr jeder Pros 
vinz iſt eingelm und zufammen forgfältig angegeben. 
Die Englifben Colonien in Nordamerita zuſa mmen 
befchäftigen 1078 Schiffe, 28,910 Geeleute, werurz 
fachen England eine Ausfuhr von 3,924,606 Pf. und 
fie felbft führen aus nach England und andermärts 
bin an But, 3,370,900 Pf. Es ſcheiut, daß von 
den Weftindifchen Inſeln eine gleiche Berechnung 
noch folgen fol. ——— 

HAHN Any 
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Wir haben noch einige nügliche Vrobfehriften 
vom Sabre 1766 nachzuholen. Im May vertheidige 
te Benjamin Clifton, aus deu St. Chriffopher = Ins 
fel, die feinige, de dyfenteria'Epidemica. Er hat 
Leichen geöfnet, und die Haute des ganzen dickern 
gar verditkert, groffentbeild brandicht, und mie 

oten befegt, die dünnen Därme aber, auch ſelbſt 
den Magen und das Gekröfe entzündee gefunden: 
Unter den Arzneymitteln ruͤhmt er, nach des alters 
Hrn. Monto Erfahrung, die Conagimurzell "* 
-  Ehriftopb Douglas handelt de dyfenteria putri- 
da, Hier finder man zwar Feine Defnungen von 
Leichen? aber Hr. D. befchreibt eine bößartige Ruhr, 
die unter den engliſchen Huͤlfsvoͤlkern in Portugal 
geherrſcht bat. Sie Hatte ein anhaltended, und 
auch ein nachlaffendes faulichtes Fieber zu Gefährs 
ten, und alle drey Krankheiten maren, ſchon nach 
Sydenhams Wahrnehmung, nahe mit einander vers 
wandt: Sie lieſſtn fich durch ähnliche Mittel heilen, 
* Mummmmmz und 
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und auch in ber Ruhr wurde, wie im Gallenfieber, 
das weiffe im Auge gelb. :Die Ruhr brach in Por⸗ 
tugal in der fühlen Witterung aus, und war. doch 
nicht ſehr anſteckend, wenigſtens grif fie Feine Aerz« 


te at. 9 J J —J J 3 
Im Julius handelte Wilhelm Wirhering de An- 
gina Gangraenofa, einem in Engelland noch immer 
anhaltenden Uebel. In einer Leiche war der Schlund 
—— und der Gaumen mit hochgelben (fulvis) 
orken überzogen, und unter denfelben rofenfarbicht, 
auch die innere Haut der Kehle (Larynx) war roht 
ud dicker. In einer andern Leiche waren im Baus 
men und Schlunde Geſchwuͤre und biepfarbichte 
lecke, auch weit binunter in den: Schlund. Die 
Irzneymittel, die man anraͤht, find aus der hitzigen 
und ſtaͤrkenden Art. * 
Mark Smitb diſputirte auch A. 1766 de hepati- 
tide. Er führt. verſchiedene Leichenoͤſnungen an. In 
der einen war in der Leber ein groſſes Geſchwuͤr, 
worein ſich die zerfreſſenen Gefäſſe öfneten, und Die 
Leber war mit dem Magen, dem ſogenannten Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm, und dem Grimmdarme verwachſen. 
Auch eine herſchende Leberſucht in dem Sieden 
Bornftone wird bier befchrieben, . Die in den 7 ie. 
1756, 1757. und 1758 viele Menfchen aufgerieben bat, 
eder die Moerläffe nod das Brechen waren rath⸗ 
am; (und wer wolfe doch dad ohne dem in. Eiter 
zerflieffende groſſe Eingeweide mit he re 
wollen?) Beſſer waren. gelind. abführende Mittel 
TR Bl LE 1 sale 
Am erſten Merzen 1766 ließ Jobaun Fyſbe Pal- 
mer feine Probſchrift de vermibus inteftinorum in 
Quart abdrucken, welches bier ungewöhnlich iſt. 
Die auf fieben Kupferplatten befindlichen Zeichnung 
gen. find nun zwar aus verſchiedenen Urkunden zus 
ſammen getragen: doch hat Here, P. bin und Ri 
Wish M a 5 eine 
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feine eigenen Anmerkungen, Alſo bat er, wie Herr 

Ernft, ein Gefäß eingeſpritzt, das verſchiedenen 

Gliedern des Bandwurmes gemeinfohaftlich zugebört ; 

doch hat er ed etwas anders gefunden, als Herr €. 
Daß Linne‘ den Regenwurm mit dem Gpulmurme 

vermifcht bat; fiebt Hr. P. für einen Febler an. 

WVom Jabre 1767 haben wir eine einzige Probe 
ſchrift anzuzeigen, die aber er bins Der Berfs 
beige Ebomas Smith, und der Titel iſt de motw 
mufeulari, Wir berühren nur kuͤrzlich den. erſten 
Theil der Schrift, im welcher der Wopreifche Verf: 
zu beweifen trachtet, die angebohrne Kraft der 

Muſteln feye doch bloß von den Nerven berzuleiten.; 

Er gebt, wie Herr W. fo weit, daß er dem Ihieren, 
die: offenbar feinen Kopf und Feine Augen baben, 
dennoch Nerven zufchreibt, . welches wider den ana⸗ 
tomifchen Augenschein fireitet: wir berühren abes 
nur bloß den zweyten Theil, der in Verſuchen beftehr,; 
Hr. S. bat die Muſkeln in Froͤſchen mit verſchiedenen 
Galzen gereizt, und gefunden, daß nur das Küchens 
falz eine ‚Bewegung, bat erregen können, Auch die 

egende chymiſche Säure hat (zu unferer Verwunde⸗ 
rung) keine Bewegung erwedt, wann man fie auf: 
die Nerven, oder auf die Mufkeln bat würfen laſſen. 
Nur noch das fogenannte gegrabene Laugenſalz, und: 
der mwürflichte Salpetey, erwecken ein Zuſammen⸗ 
ziehn. Koloquinten, Genf, Sevenoͤl, Ingwer has 

ben nichts getban, auch die Wärme von 100 Gras, 
den , hat die Bewegung eher gehemmt: » Der Schier⸗ 
ling und der Bilfenfaft machen die Muſteln gegen 
den Reiz des Rüchenfalzes unempfindlich. - In diefen: 
Verſuchen ift vieled, das wir ganz anders gefehn,: 
und dem wir unmöglich einen Glauben zuftellen kͤn⸗ 
nen. Zufällige Urſachen möäffen «bier mitgewuͤrkt 

und: die Gewohnheit der Natur verſtellt haben. ı 


* Paris. 
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Mit dem Sahre 1769. "find herausgekommen: 
les Princes :celebres qui ont regne dans le mon- 
de; in einigen groß: Duodezbanden, bey Delalain 
und Bailly. Der erſte Band iſt von 428 Seiten, 
und geht bis zum Konſtantin. Der Verfaſſer, der 
ſich Allete nennt, mag zum Zwecke gehabt haben, 
Muſter von groſſen Eigenſchaften zum nachahmen 
vorzuſtellen/ und wann feine Abſicht auf junge oder⸗ 
ununterrichtete Leute gegangen iſt, fo hat er ſie er⸗ 
reicht. Er hat aber nicht das geringſte, das nicht 
im den gemeinſten Gefchichten amguereffen wäre; und: 
bin und. wieder zeigt ev eher eine Fremdheit in der» 


ſelben. Alſo fpricht ev von dem im rohten Meerei 


verſenkten Könige, ob es wohl Pheron der Sohn 
des Gefofteis fey; weil der Nahmen eine Aehn⸗ 
Lichfeie mit: Pharao babe. : Er hat alſo den Nah⸗ 
men: Pharao: für perfönlich angefehn, undıfich nicht 
erinnert, daß es der gemeine Nahmen aller Koͤni⸗ 
ge in Aegypten gewefen iſt, wie er dann Sürftenz 
fohn bedeutet. Vom Cyrus’ erzähle er die Keno- 
pbontifche Geſchichte als wann ſie richtig wäre. 
Dffenbar 'bat doch EÆ. dem Morgenländifchen Fürs 


ſten griechifche Götter: zugefchrieben‘, die Cyrus 
meder kennte noch anbetete, Die Nachrede wegen‘ 


der Feigheit des Auguſtus nimmt er auch ald ges; 
gründet an.» Dft verderbt er die Nahmen. Wer‘ 
mag der Fuantus feyn;: beriwider den Auguſtus 
ſich verſchworen baben ſoll. Agrippina‘, Mutter‘ 
des Germanicus und Gemahlin des jüngern Dru⸗ 
ſus, ifb eine verwirrte Rede. Hr A. fpricht won 
Agrippinen, der Gemahlin des Germanicug, und 
Hutter des Cajus Caſar. Tillemont fcheiner übers 


gefchöpft hat. 
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— * Tübingen, 


on daher erhalten wir folgende ohne Anzeige 
IN des Druckortes vor kurzem erfchienene Kleine, 

7) aber nicht unmerfwürbdige GStreitfehrift: Zet- 
.tre de Pauteur des Inflitutions Leibnitiennes a M, 
‚Bonner Ec. 24 ©. 8 Inden Inflitutions Leibnit, 
wovon wir in dem 66. Stůcke dieſes Jahres eine 
Anzeige gegeben haben, wird unter den Lehren des 
Leibnitziſchen Syſtems auch die Meynung angeführt, 
von einem mit der Geele genauer verknüpften in dies 
fen geöbern Körper eingehuflten künftig zu entwickeln⸗ 
den Körperchen ätherifner Art. An Bonnets Ef- 
fai analyt. dachten wir freylich dabey, als wir diefeg. 
damals lafen, und es befremdete uns einigermaffen,. 
daß deffen Feine Erwähnung geſchah. Aber unter 
den Leibnigifchen Meynungen dieſe mit zu finden, 
befremdete und niche im mindeflens Here Bu aber, 
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_ wie in vorliegender Schrift gemeldet wird fich 
deswegen über den V. der Inftit. Leibnit. beſhwert, 
fowohl in der Biblioth. des Sciences als in der Pa- 
lingenefie, und ihn befchuldiger, daß er das Leibnitzi⸗ 
ſche Syitem auf feine Unkoſten bereichert hätte, Das 
gegen vertheidigt fich diefer nun. auf ‚eine, Art, die 
vielleicht bier und da zu viel Empfindlichkeit perrath, 
zugleich aber fcharflinnigen Witz, und eine Bekannt» 
ſchaft mie deutſchen Philoſophen, Die bey einem Frans 
zofen und ganz etwas neues if. Er führt Gtellen 
an, in welchen Leibnitz Die Grundgebanfen zu dies 
fer ganzen Lehre deutlich genug geäuffere. (Dergleis 
chen könnten, wenn ed nöthig, noch viele angeführe 
werden; 3. 3. and den Nouv. E/fais fur l’Entend, 
E. 79. 192. 199. Befonders aber verdienen hierbey 
nachgefeben zu werden Leibnitzens Brief an Des- 
Maizeaux, Oeuvr. de Leibn. Tom. II. pag. 63. 
oder in dem Recueil.de diverfes pieces &c. Tom. 
II. p. 478. und des Des-Maizeaux an den A. Conti, 
Oeuv. p.57.Recueil p..457. aus welchen man fieht, 
daß Lerbnig fich felbit Deühe gegeben hat, Spuren 
von diefer feiner Meynung in der alten befondbers dert 
Eleatifchen Philofophie zu finden. Des- Maizeaux 
aber blieb dabey, Daß es ein neuer Gedanfe-wäre.) 
Der Gegner ded Hrn. B. vechtfertiget fich ferner das 
mit, daß er nicht dad Leibn. Syſtem, mie ed in 
den trockenen Worten dieſes geoffen Weltmweife lieg 
fondern wie es von feinen Nachfolgern entwickelt unt 
angeführt worden iſt, bätte liefern wollen;-und bes 
weifer hierauf, daß Bülfinger, Canz, Ploucquet, 
ſonderlich aber Winkler alles gefagt per was 
Eyftem hievon in ſich faſſet. — Ohne über die perfom 
lichen Beſchuldigungen ung einzulaſſen, glauben wir 
verſichern zu dürfen, daß diefer Brief in vielerley 
Berrachtung näglich ſeyn Fönne, und gelefen zu mer ⸗ 
den verdiene. — 

Stock⸗ 
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Die Bibliothekzeitungen, welche der Herr Bis 
bliothelar Giörwell, mit dem Fahre 1767, anfieng 
herauszugeben, und die, wie mir neulich erwaͤhnet, 
jest ſchon aufgehoͤret haben, find die Gelegenheit zu 
einer neuen Sammlung gelehrter Nachrichten gewor⸗ 
den, welche die Aufichrift füͤühret: Kongl. Bibliothe- 
kets Handlingar. Förfla Bande. Förfla Delen. 
Stockh, hos Lauge. 1768. 4. 6B. Denn da der Hr. 
Herausgeber die Freunbe ‚der Pitteratur eingeladen 
batte, ihm Beytraͤge mitzutbeilen: fo hatte er daß 
Bergnügen, diefen Wunſch von verfthiedenen Gelehr⸗ 
ten fehr ‚gefällig erfuͤllet zu ſehen. Weil man aber, 
in dem folgenden fahre füs gut fand, den etwas zu 


I weitläufigen Plan gedachter Zeitungen, in einigen 








GStuden,‚einzufchränken: Fonnten verfchiedene einge 
ſandte »AYuffage Darin nicht mehr Platz erbalten. 
Und dennoch verdienten ſie, gedruckt zu werden. 
Hr. Gjoͤrwell faßte alſo den Entſchluß, fie beſonders 
beraus zugehen. Davon find nun gegenwaͤrtige Bogen, 
die ben erſten Theil des erſten Baudes ausmachen, 
der Anfang. Vier ſolcher Theile ſollen auf einen 
Band gehen. Die Abſicht iſt auf die ganze Schwe⸗ 
diſche Litteratur, indbefondere aber auf die Schwes 
diſche Geſchichte, und was darauf, eine Bezichung 
baben kann, gerichtet. In Diefem Zeile eben: 
1. DBerzeichniß verſchiedener noch in — 
befindlichen ——— über die Regierung des Köın, 
gg ae Ar * Ark; Bay 
t Hrn. Canzleyraths und Hifloriographi von 
Ceife' über die Schwedifchen Sekdichtfihteiter die 
gleichfalls nur in der Handſchrift noch vorhanden. 
Dieß Excerpt unterhält das Verlangen. nach der. bal: 
digen Heraudgabe eined Werkes, das wir in der 
Schwediſchen Geſchichte recht ſehr vermiſſen. Soll: 

—NMNnnanane ten 
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ten dann fo vieljährige Arbeiten eines Warmholz, 
eines Celfe’, für den Gefchichefchreiber,, noch, lange 
verfhloffene Schäge feun! 2. Nachricht vom jegigen 
Zuflande des Brabes vom König Eridy dem Zeili⸗ 
en, in dev Kirche zu Alt:Upfala. . Diefe Nachricht 
T, auf Veranlaffung Ihrer Majeflär der Königin, 
von dem Hrn, Prof. Wrachefius, zugleich Paſtorn 
zu Alt⸗Upſala, und dem Lehrer der Befchichte, Hrn. 
Prof. Beorgii, im Sabre 1759, aufgefegt worden. 
3. Bon dem Grabe des Tartefius. Es find ges 
ſammlete Nachrichten von der erften Beyſetzung des 
Philofopben auf dem Olofs-Kirchhofe zu Stockholm, 
und dem ibm dafelbft vom Chanut errichteren Monu⸗ 
mente; und biernachft von dem VBorfage Ge. Königl. 
Hoheit ded Kronprinzen, diefem berühmten Manne 
‚ein neued Denfmaal in, oder neben bey gedachter 
Kirche, die jegt von Grund aus neu gebauer wird, zu 

errichten. 4. Befchreibung einer Medaille, welche die 
Univerſitaͤt zu Upſala auf ihren geweſenen großen Kanz⸗ 
ler, den Hrn. Graven von Hopken, prägen laſſen. 
Die Arbeit iſt vom Ljungberger, einem jungen 
Kuͤnſtler von Talenten, 5. Verſeichniß von Schwe⸗ 
diſchen Medailleuren, vom Hrn. Canzleyr. Berch. 
Er iſt ein verbeſſerter Aufſatz von demjenigen, den 
der Herr Canzlr. dem ſel. Köhler, im J. 1737 zu ſei⸗ 
nen Muͤnzbeluſtigungen mitgetheilet. Pariſe, May⸗ 
buſch, Rarlftein, Sal, find vom vorigen Gäeulo; 
SHedlinger, Beorgii, Seprmann, vom jeßigen, die 
berühmteften. Faltz und’ Georgi haben ibr Gluͤck 
in Berlin gemacht. Ehrenreich Sannibal, ein 
Schwede, Medailleur unb Münzmeifter auf dem 
Hurze, bat fich eigentlich erſt in der Fremde gebilder: 
6. Das Jubelfeſt der Univerſität zu Zund, vom 
23 bid 29 Jun. 1768, nebſt einem WVerzeichniffe ih⸗ 
ver jegigen Lehrer. 18 Doctores in der Theologie, 
die von Ge, Mojeftät dem Könige dazu ernannt Bm 
2 al . el, 
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den, wurden vom Herrn Bifibofe Engeftröm, als 
Procanzler, creiret. In der Rechtsgelahrtheit 
geſchah ed, durch den Hrn. Brof. Bring, der ſelbſt 
erſt 1751, bey der Krönung des Königes, dazu er: 
nannt worden: und war. dieß die allererfte Promo: 
tion in der Facultaͤt. Die Anmerkungen über diefe 
akademifche Feverlichkeiten find. bisweilen etwas 
beiffend. Es kann wol feyn, daß der Herausgeber 
dazu Beranlaffung gehabt habe. Wir zweifeln aber 
Bor dag die Wahrheit, fo gefagt, viel Gehör 
| Amfterdam. 


Pet. Meijer bat 1769 wieder ein Paar Befchreis 
bungen von Vögeln aus J. H. des Prinzen von Dras 
nien Sammlung herausgegeben, die Herr Bofmaer 
verfertigt bat; jede einen Bog. in 4. mit einem Kupf. 
I. Defcription d’une belle Grive .d’Amerique, 
Dieſer Vogel iſt ausgeſtopft gekauft worden. Er 
gleicht an Groͤſſe einem Krammsvogel, der Schnabel 
ift ſchwarz, des obern Kiefers Spige über den uns 
tern gelruͤmmt, die Naslöcher halb oval zwiſchen 
den Federn der Gtirne, Kopf, Hals, Rüden ſchoͤn 
bellblau mit ſchwarz untermengt, die groffen Federn 
der Flügel ſchwarz wie dag Dbere der Flügel, und 
die Schwanjfedern etwas tiefer. auch Eleine blaue 
edern, der Hald unter dem’ Schnabel bi an die 
ruft ſchoͤn purpurroth, Bruſt und Bauch im Gans 
en bis an den Schwanz ſchoͤn hellblau, ganz an den 
Bären und den Hintern, einzelne rotbe, purpurfars 
ene, ſchwarze Zederchen, die Fuͤſſe und Zaͤhen schwarz, 
drey Zähen vorn, eine hinten, die Klauen platt und 
bacfenförmicht. De Laat befchreide diefen Braſilia⸗ 
niſchen Vogel, in Abficht auf die Karben, kurz, aber 
ſehr kenntlich, und meldet, daß ibn die Wilden Que⸗ 
reiva neunten, daher ihm Herr V. diefen Zunabmen 
| Nunnunun 3 giebt. 
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giebt. II. Defer. du coq des roches americain ; 
Unter dieſem Namen bat Barrere dieſen Vogel zuerſt 
angezeigt ,.aber fo wenig ald fonft jemand eine Bea 
fivreibung gegeben. In von Linne's Naturfpftem 
12 Augg. 338 ©. beißt er: Rupicola Pipra. Brifa 
fon fege ihn in feine fünfte Ordnung. Geine bunten 
Federn und ein Federbuſch auf dem Kopfe geben ihm 
ein fehönes Anfehn. —— ed 


a Edimburg. 
Eine Menge hieſiger Probſchriften iſt uns theils 


— 


durch die Verfaſſer ſelber, theils durch einen Freund | 


zubanden gekommen, die zwar nicht mehr ganz neu, 
aber davon verfchiedene allerdings wegen ihres eigens 
thämlichen Webrtes einer Anzeige wärdig find: fie 
find zahlreich, und man verfichert ung, es befinden 
fih auf dieſer Gchostifchen bohen Schule 300 junge 
Aerzte oder Wundaͤrzte. + Die erfle Probſchrift, des 
ven Zeit wir nicht Fennen, ob wir fie wobl vom J. 
1765 zu feyn alauben, ift Adams Freer de Syphilade 
Venerea. Wir zeigen bloß den Anfang an, worin 
‚eine gewiffen: bergichten Gegenden von Schottland 
eigene Krankheit: unter dem Nahmen Sibbens bes 
fchrieben wird, ein Nahmen, den ein Dberfter zu 
Eromwelld Seiten getragen haben fol, ald welchen 
men Schuld giebt, er habe die Krankheit in dieſe 
Schottiſche Berge gebracht, Noch. neulich. follen 
einige Maurer dies Nebel in das entfernte Gallos 


way gebracht haben‘, wo ed noch unbekannt war, 


Es bat eine Aebnlichkeit mit der geilen Seuche, um! 
unſer Verf. muthmaſſet, ed fey eine Vermiſchung dee 
Kräge mit eben der benannten Geude: er. bat fogae 
die fubtile Muthmaſſung, die Urſache Liege in Fleinen 
Ingeziefern, die von einer Vermiſchung der geilen 
Inſecten und der Kraͤzthierchen entſtanden ſeyen. 
Es iſt weit anſteckender als die echte geile Geucher 
* —13 un 
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und se durch die geringfte Berührung, ober den 
gemeinfibaftlichen . Gebrauch einiges Geratbes von 
den angeſteckten Menfchen im die gefunden über. 

. Der Gig iſt im Halfe, der inwendig anſchwillt, und 
in welchem die Zunge vol Blattern, der Gaumen 
vol freffender Gejchwäre wird, auch die. Drüfen um 
den Mund anſchwellen und die Augen ſich entzünden. 
Es entftehn auch anderswo Geſchwuͤre bin und wie: 
der am Leibe und in den Leiſten, alles mit einem uns 
erträglichen Beiffen: es koͤmmt auch wohl, wiewohl 
feltener, die Beinfänle und andere Hebel an den Kno—⸗ 
hen hinzu. Die Krankheit wird eben auch mit 
Dueckfilber geheilt, und mir Holzeranken, doch leichs 

- ter dann die geile Seuche. — PSP 
» Georg Fordyce Elements of agriculture, find 
auch obne Jahrzahl und von einem fehr befondern 


Geſchmacke, davon e8 ſchwer iff, einen Begriff mit⸗ 


utheilen. Here 3. fängt bey Tabellen an ; worauf 
ie fogenannten Berwandtfchaften des Geofroi, oder 
bie verfcbiedenen Staffeln der anhaͤngenden Kraft 
— den gegrabenen Dingen verzeichnet find, wos 
ey man auch die mittleren Körper anmerft, die aug 
dem Zufammenhange verfchiedener Grundtbeile ent⸗ 
ftehn. Hiernächft betrachtet Hr. F. die. Theile der 
Thiere und Pflanzen, den Bau und das Wachsthum 
der letztern: die verfchiedenen naͤhrenden Krafte der 
verfchiedenen Gattungen von Erde: die Verbefferun: 
gen, durch Dung oder Pfluͤgen, und in&befondere 
die Mittel, die Eigenfchaften einer jeden Gattung von 
Erde hymifch zu erforfchen. Iſt 80 ©: flark mir z 
Kupferplatten. - | ; ER 
Samuel Bards Abhandlung de viribus Opii, iſt 
den 6. Gept. 1765 vertbeidint worden, und bat einem 

befondern Wehrt von den Verfuchen, die über d 
Folgen des genoffenen Mohnſafts vom DBerf, ſelbſt, 
oder von feinen Fteunden angeſtellt worden 8 
ie 


i 
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Die Abſicht ift freylich, des damabls noch. lebenden 
Hrn. Whytts Meynungen wider Hrn. Tralleg zu vers 
theidigen. Da cd aber Doch durch Verſuche gefchicht, 
fo verdient diefe Schrift alle Aufmerkſamkeit, und 
eine Wiederholung diefer Verfuce. Hr. B. glaube, 
wie Hr. W., der Mobnfaft vermindere den Trieb deg 
Herzens. Er bat ein oder anderthalb Gran Mohns 
fafted eingenommen, die Pulfe gezählt, und von 71 
fie bis auf 57, von 70 auf 62 abnehmen, die Hitze 
aber dabey nicht vermehren geſehn. Dennoch iſt die 
Zahl der Aderſchlaͤge in-einem jungen Hunde bis.auf 
124 geftiegen , ſo daß dieſe Verſuche verſchiedentlich 
aus zufallen, und. einer oͤftern Wiederholung zu be⸗ 
duͤrfen ſcheinen. | | vr 


An eben dem Tage vertheidigte Nathanael Huls 
- me feine Wrobfchrift de Scorbuto. Er bat ſelbſt eis 
ne Reife nach Indien gerhan, und ruͤhmt gar fehe 
ein Mitrel, wodurch er den Geharbo abgehalten 
bat, und das den Schweiß befördert. ' Es ift ein 
fonderbar Gemifhe, eine Finctur von Weingeiſt mie 
Benzoin, Mobnfaft, Safran, Campher, und Anisöt 
zu einem Quintchen, auch bis auf ein Loch ale Nächte 
zu nehmen. Er bat damit die Anfänge des Schar: 

we die Srägheit, und die Engbräftigkeit glücklich 
ge oben. ; | i J 


Den 20 Novemb. erſchien Hugo Shiell's Prob⸗ 
ſchrift de Dyſenteria. In derſelben finden wie 
die Oefnung einer Leiche, worin der Sitz der 
Ruhr in dem brandichten dicken Darme, und in 
vielen in demſelben ſich zeigenden Knoten gefunden 
worden iſt. Unter den Huͤlfsmitteln ruͤhmt Her— 
S. aus Hunters und Whytts Munde, die Fie 
rinde, innerlich und auch in Klyſtieren 
genommen, 1 De 
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gelehrten Sachen. 
unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
152. Sid. 
„Den 21. December 1769. 


Berlin. 


"Journal hiftorique d’un Voyage fait aux Iles Ma- 
lguines en 1763 & 1704 pour les reconnoitre 

& y former un etäblillement; & de deux Vo- 

ages au Detroit de Magellan, avec une Relation 

ur les Patagons, par Döm Pernety. Tom, 1. II. 
bey Eſtienne de Bourdzaur. 1769. 8. Unter einer 
eteibaften Unfkändlicifeit in Eleinen, unwichtigen 
Dingen und Vorfaͤllen, von denen viele fo unbeden⸗ 
tend find, daß man nicht weiß, wie fie hut vom V. 
des Aufzeichneng würdig haben gefunden werden koͤn⸗ 
nen, (wir nebmen die Bemerkung der Weiten und. 


4 
* 


Lingen und der Windesverdudernirgeh'aus) weile für 


Seefahrende von auferffer Wichtigkeit ſeyn koͤnnen,) 
find die Befchreibungen von hatürliben Dingen bins 
laͤnglich, den Verdruß, den das übrige verſchaft, zu 
4 wergäten, obgleich auch unter dieſen darauf gar feine 
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Ruͤckſicht genommen iſt, was bereits noch ſo bekannt 
und. von andern beſchrieben war. Bemerkungen von 
andrer Art kommen felten vor. Die VBerwahrnng 
gegen die Zeuchtigfeit der Paft und die Wahl gefuns 
der Speiſen ſichert Seeleute ziemlich wider alle 
Krankheit. — Dießmal hatte fih das Waſſer gut 
erhalten, auch unter der Linie.-- Die Neife ward uns 
gernommen im J. 1763 unter Anführung des Herrn 
von Bougeinville um die Malouiniſchen Juſeln, 
der Patagonenkuͤſte gegen über, für die Krone Franfs 
reich in Befis zu nehmen und eine Kolonie dafelbft 
anzulegen. Man errichtete auch im Anfang des fols 
genden Jahres ein Fort und Wohnung unter 5ı Gr. 
30 Min. füdlicher Breite und 60' 50" der Ränge, auf 
der weltlichen KRüfte. Allein drey Sabre drauf 1766, 
ward die Inſel den Spaniern überlaffen. (Im J. 
1765 lieffen fich auch die Engländer unter Commos 
dore Byron, von der Magellanifhen Meerenge aus, 
mehr weftlich zu Port d'Egmont nieder.) Auf jener 
erfien Fahrt, bey welcher der Verf. als Paffagiee 
auf Königlichen Befehl ſich befand, fiel nichts merke 
wuͤrdiges vor. Gie länderen unterwegend auf der 
Inſel S. Katharina und zu Monte Video im Plata 
an; und von beyden Orten bringe P. viel wichtiged 
und unmwichtiged bey. Allein mit Ende des J. 1764, - 
ward die Sregatte, der Adler, auf dag neue nach der 
neuen Kolonie abgefchiekt, und befebliget, von da die 
Magelanifche Meerenge zu befhiffen und eine 2a> 
dung Holz von daher zurück zu bringen. Diefe traf 
eben daſelbſt die Efradre ded Commodore Byron an, 
fab Wilde, aber Feine Rieſen. Endlich bey der drite 
sen Reife, welche die Uebergabe der Inſel an bie 
Spanier zur Abſicht hatte, im J. 1766, mward die 
Magellanifche Meerenge auf dag Neue, von den Mar 
louinifchen a aus, befucht. Bey bepden Reifen 
iſt der Verf, nicht zugegen gewefen, er liefert aber 

von 











152. Stück den 21. Dec, 1769. 1371 


von der letztern einen Auszug aus den Tagebüchern 
der Befehlhaber der beyden Schiffe, melche die Fre⸗ 
gatte der Adler, unter Herrn Düclos:(Buyor, und 
die Flüte, der Stern, unter dem Hrn. de la Gy⸗ 
raudais waren; diefe fahen nicht nur andre Wilde, 
fondern auch fogenannte Niefen; und durch ihre uns 
ftändlichen und glaubwürdigen Nachrichten iff es 
auffer allen Zweifel gefegt, daß ed Patagonifche Rie⸗ 
fen giebt. Die kleinſten waren 5 Fuß 7 Zoll. Ih⸗ 
re Leutſeligkeit und ibre Entfernung von aller Eifer: 
ſucht in Anfehung ihrer Weiber iſt merfwärdig. 
Diele Umftände liefen muthmaſen, daß fie mie dem 
Spanieen in Ebili-Bekanntfchaft haben müffen. — 
In einer Vorrede und Einleitung wird von der Vers 
anlaffung zur Beſitznehmung der Malouinifchen In⸗ 
feln und von der Kenntniß, welche man bisher davon 
gebabt hat, einige Nachricht beygebracht. Zuerſt 
entdeckte fie ein Schiff von S. Malo feit 1700, wo⸗ 
her fie auch den Nahmen baben; doc) find fie auch 
unter dem Nahmen Anican, Küften von Yfar. Sims 
melfahrt und SalElands : Infeln bekannt. Bis in 
1764 batte man fie nur von weiten geſehen. Für 
die ze durch die Magellanifche Meerenge, für 
Die Reifen nach der Suͤdſee, für die fernere Entdek⸗ 
kung der füdlichen Länder, und wegen der Nähe von 
Brafilien und Varaguay, haben dieſe Infeln eine 
ſehr vortheilhafte Lage, — Die Infel Pepys iſt 
von mehtern Schiffen vergeblich gefucht worden. 
Der Berf. behauptet, daß die Inſel der Dreyeinig⸗ 
keit und die Inſel de ’Afcenfion zwey verfchiedene 
Inſeln find. »- Der Berf, hält ſich umſtaͤndlich da» 
bey auf, zu erweiſen, daß die Engländer, welche, 
sie oben gedacht worden, zu Port Egmont einliefen, 
um ein ganz Jahr fpäter die Malouinifchen Inſeln 
in Befig genommen haben, als bie Kranzofen ſchon 
ibre Eolonie angelegt hatten: -- Verſchiedene Um⸗ 
090 009 2 fände 
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flände machen es wahrſchemlich, dag diefe Anfeln 
ehemals mit dem feften Kand der Patagonen» Rüfte 
und Terra del Suoco verfnüpft, und vermurblich 
Durch. Erdbeben abgefondert worden find. . Die bey» 
gefügten Kupfer enthalten Zeichnungen von Naturas 
lien, Plane und Charten ; die wichtigfte iſt die von 
einem Theile der Dagellanifchen Meerenge 
Beipsig. | 
In Gleditſchens Handlung find berausgefommeus 
Herr Abt Spallanzani phyficalifche und marhematia 
ſche Abhandlungen. 292 Detavieit. 2 Kupfertafeln. 
I. Ueber die Ergänzung und den neuen Anwuchs 
abgefchnittener Theile bey einigen Thieren. Hier 
fommen Sp. befannte Verfuche mit Regenwürmern 
und Schnecken vor. II. Neue Bemerkungen von der 
Wirkung des Herzend in den Blutgefaͤſſen, an den 
Hrn, von Haller. Sie find beſonders mit Salaman⸗ 
dern angeſtellt. III: Mikroſkopiſche Beobachtungen, 
in Anſehung des Lehrgebäudes von der Erzeugung 
der Herren Needbam und Buffon, Hr. Sp. erinnert, 
daß man über Needhams Beovachtungen viel geur⸗ 
theilt, aber fie nicht wiederholt babe. (unfers Hrn. 
Prof. Wrisbergs Bemühungen, find ihm unbefanne) 
Hr.:Sp. zeige, wieder Hr. v. B., daß die Infuliond 





ebierchen fich von den Saamentbierchen gar fehr uns ⸗ 


terfcheiden, fo daß man von einem auf das andere 
nicht ſchlieſſen kann, und wider Hr. N., daß es wohl 
eigentliche Thierchen, und nicht blos Pflanseneheile 
chen ſeyn koͤnnten. IIII. Briefe über die Mauleſel 
und andere Baftarttbiere.. ie find von unterſchie⸗ 
Denen Gelehrten, und Sp. macht Anmerfungen bar? 
über. . V. Bon der Begebenheit, daß Gteine u. dal. 
welche fchief auf die Oberfläche des Waſſers gemors 
fen werden, wieder im die Höbe abprellen. Eine 
Kugel aus einer Flinte gefchoffen, thut eben * 
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und es gebt fo zur die Kugel druͤckt das Waſſer et» 
was niederwärt®, und nimmt auf deffen Oberfläche 
einen Frummen Weg , fo daß die Ebene der Linie, in 
der fie gebt, vertical, die Linie felbft gegen oben zu 
bobl, unten gegen das Waſſer zu conver iff, und 
fo wie eine Grube im Waffer entfteht, in einem 

Theil dieſer Erummen Linie gebt die Kugel nieder, in 

dem andern wieder aufwärts, In weichem Thon ver 

zeichnet fie diefen Weg, daß er fihtbar bleibe: Alle 

diefe Aufiage Hr. Sp. enthalten viel Neues und zeis 

gen viel Erfahrung und Einficht. | 
Paris. 

Here Vortal, deffen wir bey Lieutauds Reichen: 
Öfnungen gedacht haben, bat bey Vincent N. 1768 
ein Handbuch über die Wundarznep unter dem Titel: 

Precis de Chirurgie re s  berausgegebei, 

In der Borrede zeigt er die Duellen an, aus welchen 

er gefchöpft hat, zumabl auch die Aerzte, Zerrein, 

petit, Dulacu Vaulet, und die Wundärzte Louis, 

Baillant und Nicolas; und feine Abfiche iſt geweſen, 

ein Leſebuch für feine eigenen Zuhörer zu fchreiben. 

Man: finder au bin und wieder Spuren, daß er als 

lerdings einen großen Theil der neuchten Schriften 

über die Theorie, und auch über den mechaniſchen 

Theil der Wundarzney gelefen bat. Alſo erklärt er 

Die Bewegung, des Herzens durch die Reizbarkeit. 

In der umfcpränkten Entzündung (Phligmon) ruͤhmt 

er den in Weineßig und Waſſer aufgelöfeten Sal⸗ 

miae. Zum Uebergang in Eiter raͤht er gar fehr die 
eberfhläge von Kamille an. Er glaubt, auf fran⸗ 
zoͤſiſch, kein Gefchwüre heile recht zu, wann feine 

Defnung der Natur überlaffen werde, es muͤſte dann 

febr Hein ſeyn. Er raͤth beym Verbrennen die Blar 

fen zu oͤfnen, welches wir bingegen fuͤr hoͤchſt nahe 
... 0009003 cheilig 
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ebeilig anfehn. Im Falten Brande rühmt er ſehr 
zum Weberfiblage den Galmiacgeift und den Efig. 
(warum aber den gefchwächten deſtillirten?) Die 
Schärfe der Erebfichten Jauche zu bemeifen, führe 
er einen Zufall an, der dem Hrn. le Dran begegnet 
ift: es fprißgte ibm etwas von derfelben and Anges 
ficht , und er fühlte davon vier Stunden lang ein bes 
ftändiges Brennen, ungeachtet er ſich auf der Stelle 
gewafchen hatte. Man Fan allerdings auch anges 
wachfene Krebie, wenn fibon eine Rippe angegangen 
wäre, glüclich wegnehmen. Das Gekroͤſe, ſagt 
Hr. V. entzündet ſich felten. Die Bälge, die mit 
verſchiedenem Stoffe angefüllt find, laffen ſich durchs 
Einmweichen in ein fadichtes Weſen auflöfen; es iſt 
niche gut, dergleichen Geſchwulſte viel zu handthie⸗ 
ren und zu Fneten. Bey verftopften Dräfen will 
Hr. P. nicht ermeichende Mittel brauchen, rühme 
aber den immwendigen Gebrauch des Schierlings. 
Im Schlagaderbruche giebt er den Druck dem Unter» 
binden vor, das erft bey ſchweren Fallen zu wagen 
it. Auf die Geſchwulſten folgen die Wunden. Die 
Nahten zu verrichten iſt Garengeots Nadelträger 
ganz unnüg. Eine Schlagader, die man binden will, 
muß man nicht mit einer gezähnten Zange anfaffen, 
als woraus Zuͤckungen entftehn können (wenn man 
den begleitenden Nerven angreift), Die Blutftürs 
zung au hemmen, ruͤhmt der Verf. feinen abgezoges 
nen Eßig, der aber zuverläßig zu ſchwach ift, und 
das Blut nicht zum gerinnen bringt. Man muß zus 
weilen die an der Fleinern Armfpindel lauffende Adeer 
öfnen. Er ift noch in den Gedanken, die Wunden 
der Sehnen feyen gefährlih. Das Abnehmen des 
Gliedes billigt er auch nicht, und hält dafür, wer 

nicht gar gute Säfte und gewiffe Kräfte habe, ents 
rinne fchwerlich den Folgen dieſes Handgriffes. Wir 


übergehn die Wunden und die Geſchwuͤre. Den yon 
er 
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der Entzündung fest Here P. ins fadichte Gemebe; 
wenn er aber die erfannte Wurdigfeit derfelben dem 
Heren Bordeu zufchreibt, fo erinnert er ſich nicht, 
was bierin zu Göttingen lange vorm Herrn Borden 
entdeckt und gefchrieben worden iff. Hr P verfichert, 
er babe die Nerven gefehn, die mit den Adern in das 
innere der Knochen gebn. Unter den Beingefchwuls 
ften bat er auch Kalch und fleinichten Stof ausgetre⸗ 
gen gefunden. In der fogenannten Engliichen Krank» 
beit bat er ein weiffed geronnenes Wefen langſt dem 
Rückmarke gefehn, und in den fleif gewordenen Ges 
lenfen gar feine Gelenkfchmiere angetroffen. In der 
Mafferfucht der Gelenke läßt man Kalchwaffer oder 
Galmiac in Waſſer aufgelötet auftropfen. Im J. 
1756 berrfihte eine Krankheit, worinn die Haut mit 
robten, aroffen, unerträglich beiffenden Flecken bes 
deckt war. Nach einem ſchweren Falle hat er den 
geraden Schiendeinmuffel durch die große Sehne 
Durchgeriffen gefehn. Hingegen glaubt er Fein ganz» 
liches Verrenken der Wirbelbeine, Unter den Werks 
zeugen findet man bier verfchiedene nicht fehr bekannte, 
aud Butterd Sprige, die dient, in die Blafe ein 
Mittel zu bringen, und dabey des Hrn. Roux Verbeſ⸗ 
ferungen: ‚de Herrn D. Houffet3 ſymmetriſches 
Bruchband: des Herren Kouquierd Werkzeug für die 
Hunden der Schlagadern und Behälter der dickern 
Hirnhaut: der Herren Roux und Magny Erfindung, 
den krummen Rücken gerade zu machen: des Hrn. 
Louis Meffer zum Gteinfhnitte: ded Herrn le 
Blanc ermweiternded Werkzeug für die Brüce: ein 
Geſchirr, den Unrath in Dermmwunden aufzufan⸗ 
gen u. f. f. Diefer Band, in welchem die Kranke 
beiten des ganzen Leibes vorkommen, ift von 356 
Seiten in groß Ditav und 16 Küpferplatten. 


Naney. 


1376 Goͤtt. Anz. 152.51 d. 21. Des 1769. 
Naney. 


Diſcours de Reception a l’Acad. des Sciences 
& belles Lettres de Nancy des Hrn. Franz Thierry, 


ift den 8. May 1767 gehalten, und feit dem ohne 


Anzeige des Jahres abgedruckt worden. Ber ebrs 
liche Patriot zeige fich auf allen Geiten; er dahnet 
ſich mit Vergnügen über das Lob feiner Natıon aus, 
denn er iſt felbit ein Lothringer, denen er eine nies 
mahls unterbrochne Treu genen ihre Fuͤrſten, und eis 
ne wahre Srömmigfeit zufchreibt. Er fireicht auf 
eine feine Urt das Glück heraus, dad dem Yande 
durch feine Vereinigung mit einer mächtigen Monar- 
bie wiederfahren if, und erfreut fich über die Ei: 
nigfeit des Haufes Defterreich und Bourbon. Die 
Luft ift in Lothringen ziemlich warf, wovon Hr. 2. 
die Urfache. in den Winden findet; Doc gefteht er, 
daß die Ausdünftung in dieſem Lande ofe zuräcktritt, 
und fich in Die Eingemweide anhauft, 


Bondon, 


Der dreyzehnte Band des Hillifchen Werts iff 
im 1768. Jahre adgedrucde worden. Er enthält 
63 Seiten und 71 Platten. In diefem Bande 
fahre der Verfaffer mit den Gewaͤchſen fort, deren 
Blumen fünf Blätter haben. Die Ranunkeln wer: 
den fortgeſetzt: dann Fommen verfchiedene oft frem⸗ 
de Gemäcbfe, und die zahlreichen Gteinbrechen: 


enblich die Lychnis, nach den Linnaͤiſchen Nabmen, 


Die Hermannia iff von den übrigen Pappeln ger 

sreunt. Die Aldrovandia übertrifft an Groͤſſe 

ale in unſrer Sammlung enthaltene Benfpicle 

weit. Sounſt iſt diefer Band den vorigen gleich⸗ 

förmig, und mit einem Anhange von jehen 
neuen Pflanzen befchloffen. 
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gelehrten Saden 
unter der Aufſich I 

der aonigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
153. Stuͤck. 
Den — 17609. 


—— London. 


er LVIL. Band der Philofophical Transaktions 
enthält die Auflage des 1767 Jahres, und iff 
| in zwey Theilen 554 ©. ftarf mit 26 Kupferp. 
Er iſt alfo unter den neueften der ſtaͤrkſte, ungeacht 
die vor dev Königl. Societat abgelefenen, Schriften 
nunmehr durch einen Ausſchuß überfehen, und nur 
die gemeinnägigften zum Abdrucke gewählt werden. 
Wir wollen von denenjenigen eine. Anzeige liefern, 
die und von dem allgemeiniten Geſchmacke zu feyn 
vorkommen, -, r % 
1 Zur Geſchichte der Natur in ihren verſchiede⸗ 
nen Zweigen , und zuerſt zue Anatomie und Geſchich⸗ 
ge der Menſchen und Thiere, 1. Ein fehr befonderer 
Aufſatz vom Hm fe Cat uber eine menfchliche Miß⸗ 
geburt, die feinen Repf, Fein Herz, und überhaupt 
fait Feine Eingeweide hatte, unter dem Nabel aber . 
überhaupt recht. gebildet war: Doch einige Nerven 
Pppp ppPp beſaß. 
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beſaß. Die Zergliederung war, ſehr unvolllommen, 
und die Gefaͤſſe werden aus Muthmaſſungen abge⸗ 
mahlt. Die uͤbergebliebenen Schlagadern hatten ih⸗ 
re Bewegung von der Mütter, durch die Nabelader, 
bie ſich in die groffe Sihlagader öfnere. Die Ver⸗ 
unftaleung dieſes Kindes war eine Folge eines Waſ⸗ 
ſerkopfes. Doch iſt die gange Zerglieverung etwas 
flüchtig und ohne genugfames Einfprigen der Adern 
gefcheben. 6. Hr. Alsrander vom KRampber. Bir 
haben diefen Beweiß der giftigen Wirkung bed allıu> 
baufig eingenommenen Kampherd neulich bemerkt. 
7. Hr. Edward Kling von einem Wafferwurme, dee 
auf dem Rücken ſchwimmt, und wunderliche Hörner , 
und viele Haare bat. 13. Auch Hr. Swinton von 
Schwaͤrmen unzählbarer Schnecken, die man zu Ox⸗ 
ford gefebn hat. 8..H Elarfe von den grofien 
Menfchen, Die er auf dem Schiffe de8 Commodore 
Byrons an der Magellanifihen Meerenge geſehn bat, 
und die durch und durch von 73 bis 8 Schub lang 
find. 9. Hr. Biliom Sharp hat für Beinbrüce 
Schindeln befihrieben, die au drey Orten angefchnale 
let werden. 10. D. Ebward Spry erzählt die e⸗ 
Iectrifche Eur eines Kinnbacken;wanges, der aus 
Schrecken entftanden war, und worin die Raumub 
fel ſtarr waren, da eben das Uebel auf der finten 
Seite die untern Theile gelaͤhmt hatte. 15. D. as 
cob Johnſton vom einem Kinde, deffen Gehirn unvolls 
fommen war, und die Hirnfchale mangelte. Haupt⸗ 
fächlich aber handelt er von den Nervenfnoten, von 
denen er glaubt, fie feyen nur am groffen fympatis 
ſchen Nerven befindlich, ober wo fonft die Geele feine 
Macht befige, und fie dienen eigentlich, den Einfluß 
des Willens zu unterbrechen. 23. Hr. Barrington 
von einem See im gebürgichten Wallis, wo Die 
Baarſen und Forellen durchgebendd bey ibrem Gtiele 
ekruͤmmet find, und vom Gwyniad einem feltenen 
ifche im Wallis mis blauen Sloßfedern aın rs 
cite 
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Gelegentlich wird hier vom Dillenius gefagt, er ſeye 
ger micht geftaltet geweſen, einen felfichten Berg zn 
eigen. . 26, Wir rechnen bieber Percivals auch 
beſonders herausgegebene — mit dev, Fieber 
rinde, die dabın gebn,. daß das mit Diefem vortiefs 
ichen Heilmittel,,abgefochte Waſſer wenige Kräfte 
ält; daß dag kalte Waſſer feine heilenden Kräfte 
eben jo wohl aus ieht, und daß in ſchwachen Frans 
ken und in Nervenfiebern die Rinde in rohtem Por« 
tugieſiſchem Weine gebeigt. ganz dienlich ift. 30. 
Ebomas Harmer von der überaus groffen Zahl der 
Eyer in den Fiſchen. . Die meiſten hat der Dorſch, 
Codſiſh) und big 3. 686. 760: hier naͤchſt ein Eleinee 
Si, Flounder, 1.357. 400: die wenigffen hat ber 
ganz Kleine Shrimp,- und doch find ihrer. 2849. 
31 Hr. le Eat: von einem Darmbruche, in welchem 
ee Sarm aus dem gewöhnlichen Bruchſacke in ben 
ck eines Wafferbruches ausgetreten, und von dem⸗ 
Iben eingeflemmt war. 40. Wir, reibnen hieher 
eine wichtige Schrift des Hrn. Ellis über die Thiers 
flanzen in der Gee: fie iſt wider Hrn. Pallas und 
Baer gerichtet, und Hr. E. verteidigt die thieri⸗ 
fihe Natur der fogenaunten Coralinen. _ Einige find 
wohl bloffe Zange, (Fuci) aber, die meilten geben ei- 
nen brenzlispten thieriſchen Geruch, erzeugen überm 
Feuer flüchtige Salze und Geifter, und baden Zellen, 
wie das Corallen-Gefchledt. In einigen Wallerfäs 
den (Conferya) bat Hr. E. ſowohl mannliche als 
weibliche Blumen gefunden. Können aber alfo diefe 
Gewãchſe in eben dem Geſchlechte bleiben, das nichts 
den Blumen ähnliches bat? 45. D. Thomas He 
berben von der ſchnellen Zunahme der Einmohner 
auf Madeira: In der That find die Geburten zu den 
Abſterbenden wie 17.gegen 10. : 46.47: Bon einigen 
febr groſſen am Obiofluſſe ausgegrabenen Zähnen, die 
nichts den Backzahnen des Elephants abnliches haben. 
U. Zum zweyten Reiche, oder. deu Gewächien., 
Ppppppp 2 2. Hr. 
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2. Hr. Channing, ein Apotheker, über drey Arzney⸗ 
mittel, die ihm von Alep zugefcbickt worden find: 
dem Mamithſa des Nazi, das aus dem Malajafa bes 
ſchrieben wird, und ein Hörnermohn zu feyn ſcheint; 
dann Mamiran, eine bolzichte Art Wermuth; und 
Tabaſchir. 14. Ehrets Abzeichnung der Adraͤchne 
eines Erdbeerenbaums mit ganzen Blättern. 33. 
ir wollen J. R. Forſters Probe einer Naturge⸗ 
ſchichte des Wolgaſtromes hieher rechnen, ob wohl 
auch die Thiere und die gegrabenen Dinge im Bere 
zeichniffe flehn. Die Luft iſt bier heiter, im Win⸗ 
ter jeher Fale, und’ im Sommer fehr heiß, und in 
dın Sommermonaten um 934 Fahr. Grade, Am 
Salze iff die Gegend ſehr rei, das man zumahl 
aus einem Eee Golten-Noore, abbolt, der vor dies 
fem fo Hark an gediegenem Galje war, daß man mie 
Karren darüber fahren konnte. Zwiſchen den Salz: 
lagen findet man viel Glauberiſches Wunderfalz. 
Unweit Sacatow iſt ein ſtark zufammenziebendes mit 
wahrem Alaun geſchwaͤngertes Waſſer. Die Blume 
der Salicornia hat Hr. F. genau beobachtet, und auf 
allen Stämmen zwey Staubfäden und einen Gtaubs 





weg gefunden. Er befihreibt eine ungenannte Plans 


ze mit einer doppelten Blumdecke, deren Frucht er 


nicht gefehn batz-und eine Wolblume mit hochroh⸗ $ 


ten febr mwoblriechenden Blumen. Die mörgenlans 
diſche Dodartia wird von allerley Vieh begierig ger 
freffen. Der tartarifihe wilde Maulbeerbaum giebt 

ure Seide, In der ſchwimmenden Marfilea hat Sr. 

kleine Knauel von drey oder vier Fäden; und aite 
dere an den Wurzeln gefunden, Die wie eine Decke 
drey bis vier Rügelchen bedecken, die ſehr Eleine 
Gtaubwege, und inwendig viele länglichte Saamen 
haben. Unter den Thieren merken wir die Angoris 
fche Ziege, die groffen Kalmuͤckiſchen Schaafe mit 
ſehr fchweren Schwaͤnzen; die febe dauerhaften in 
drey Tagen big 609 engl. Meilen Pens pre 

N ; 44% aßiſchen 
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kaßiſchen Pferde, und verfchiedene Arten Stoͤr an, aus 
denen allen man Hausblaje kocht, doch am beften aus 
dem Beluga. 41. Hieber oder zu den Thieren aebören 
einige Tiere, die man in Engelland Auimal flower, 
und Linner Aktinia nennt. 48. DW. Hudſon liefert die 
fünfiig jabrlivden Pflanzen, Die die Apotheker-Geſell⸗ 
ſchaft vermöge des Sloaniſchen Vermächtniffes der 
RK. Seiellisaft vorzulegen Ichuldig if.  .  .... 
AIII. Zu den gegrabenen Dingen. 5. Edward King 
vonder Bildung des Spates und des Kryſtalls. In den 
Briſtolſteinen it der auffere Stein mit kryſtallnen Thei⸗ 
len durcbdrungen, und: inwendig fproffen dieſe halben 
Diamanten in die Höle: im Groffen geſchieht in dem 
unterirrdifchen Gruͤften eben daffelbe: Folglich kom⸗ 
men die Kryſtalltheile von auffen, und durchdringen 
die löchrichten Steine: Hr. R. Fan ſich faſt nicht enthals 
ten, diefe Kruftallebeile zuden Salzenzu rechnen. 11. 
Hr. Cavendiſh vom Rathbone-Planewaffer, zumahl 
Auch von ber aufgelöleren (Fixed) Luft in demfelben, 
und wobey diefed Waffer ein fluchtiges Salz von dem 
Galmiar Geſchlechte, eine kalchichte Erde, et par, 
etwas Epfom und Ruchenfalz enthält. . 20. Des Engl« 
Befandten Hamilton's ee von 
dem Ausbruche des Veſuv's, der A. 1766 vor fich gegan⸗ 
gen ift: einige Engelländer find dabey ziemlich hart 
verwundermorden. Faſt zu eben der Zeit warf auch 
Ber Aethna Feuer, und zumabl einen Springbrunnen 
don Feuer aus. 27: Hr. Howard vonder Warmedeg 
Barbwaflerd : die heiſſeſte Duelle ift von 114 Fahr. Gr, 
22. Ebenso heiß hat es Hr. Kanton gefunden. Dag 
Briftolmaffer iſt bloß lan und von 76 Grad. ı 49. Eine 
wichtige Abhandlung unfergebemnligen gelehrten Mits 
Bürgerd Donalds Monro, Über eine neue Claſſe von 
Mittelfalsen, deren Säure aug dem Gewaͤchßreiche iſt 
Hr. M. finder in denfelben.einen vielfachen Uaterſcheid 
Sie fönnen von einem natürlichen fauren Salze aus 
Dem Gewaͤchßreiche, fie koͤnnen auch aus einem andern 
Eppp pop 3 ent⸗ 
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entſtehn, das nach der Gaͤhrung oder durchs Uebertrei⸗ 
ben erzeugt worden ift. Das Yaugenfalz,' dasHr. Ms 
braucht, war eingegrabenes Laugenſalz. Hr. M. ver⸗ 
zeichnet die Miftelfalze, die er mit allen Dielen Verſchie⸗ 
denheiten von fauren und laugenhaften Salzen gemacht 
bat; fiefindin den Kryſtallen, in der Scharfe, und in 
andern Eigenſchaften unterfhieden. Doc geftebt Hr. 
M. ſelbſt, daß die Kryſtallen in ihrer Geſtaͤlt gar eft 
ſpielen, und aus eben den zwey vermiſchten Salzen an⸗ 
ders und anders ausfallen. Verſchiedene von dieſen 
Salzen ſind genau viereckigt. Die mit Weineßig und 
mit Mineralſalze gemachten Mittelſalze haben gar na⸗ 
he die Geſtalt der Kryſtallen des Rochelleſalzes. Beu⸗ 
zoin und Bernſtein geben auch mit der Saͤure ihre Mit⸗ 
telſalze, aber der letztere gar nicht, wie man hat lehren 


wollen, ein Meerſalz, ſonder eine eigene Saure: Hr, _ | 


Monro bringt endliep dieſe Mittelfalze in gemiffe Claſ⸗ 
fen und Regeln, 50. Des Hrn. Peter Woulfe’s Bere 
ſuche, wodurch man Die verrauchende Dänfte beym Ue⸗ 
bertreiben ſowohl der Laugenſolze ald ber gegrabenen 

Saͤure zu Nutzen bringt. —— durch duͤnne Roͤh⸗ 
sen Geſchirre mit Waſſer angefülltan, in welche dieſer 
Rauch uͤbergeht, und rettet Dadurch ein ſehr betraͤchtli⸗ 
ches an den Salzen oder Geiſtern, fo daß dieſe Erfins 
dung eine vortheilhafte Nutzanwendung eines ſonſt ver⸗ 
lohren gehenden Dunſtes iſt. Hr. W. erzählt feine Vers 
ſuche der Ordnung nach in verſchiedenen Fallen, und 
feine Abbandlung muß ganz geleſeu werden. ESfolgen 
verſchiedene andre Verfuche, vom Wiederauflöfen dee 
entwickelten Luft, vom Aether aus der Salz⸗ und aug 
der Salpeterfäure. EDER RErIE Be 
TV. Zuden Elementen und Weltkörpern. 4. Hrs 
Edward Ring von der allgemeinen Suͤndfluth. Er 
ſchreibt ſie dem unterirrdifchen euer zu, das den Bo» 
den des Meeres erhoͤhet, und folglich verurſacht hat, daß 
das trockne Land hat uͤberſchwemmt werden koͤnnen. 

12. Hr· M. Swinton von einem glaͤnzenden Bogen, den 
iR DEE . man 


ee ED REES - 
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man zu Drford gefehn bat. 16. Job, Wintbop; aus 
New⸗Cambridge, vonden Cometen, undzumabl ihrem 
fogenannten Schwanze. 18. ©. Horfley von dem Ab⸗ 
Stande der Sonne vonder Erbe: der mittlere Abſtand 
der Sonne wird zum mittlern Abftande des Mondes, 
beydes vonder Erde, gerechnet, wie 496. 0013. 1. und 
folglich ungefähr auf 30008. 4416. halbe Durchmeſſer 
der Erde. Der halbe Durchmeffer der Sonne zu ebeu 
Diefem Maaffe der Erde, wie 139: 876: zu 1. und die 
Horizontal» Parallar; 6 Gerunden 12 Terzen und 41 

ZTaufendftel. 19. C. L'eſpinaſſe von verfchiedenen Werks 
zeugen zu electriſchen Verſuchen. Alſo fepmiert er die 
Glaskugel inwendig mit einem Gemiſche von Terpens 
tin, Harz und Wacbsanu.f.f. 25. Vonder Hige des 
Zuftin Bengala. ie iff durch bie zum Theil in vier 
Stunden erfolgenden Todesfälle beitummr. Die naffe 
Zeit iſt noch ungefunder,, und an der Luft zu ſchlafen 
toͤdtlich. 27. Hr. J. Mitchell von der erfinunlichen 
Gröffe und Entfernung der Fixſterne. Er mißt biefelbe 
aus der Stärke ihres Lichts ab: unfere Sonne wuͤrde 
doch noch eben fo hell’ ald der Saturn fcheinen, wann 
fie 22000 mahl weiter vorm ung ware als diefer ers 
ftern. Die Parallax iſt fchwer zu.beftimmen, im Hundes 
fterne mag fie nach geiwiffen vom Hrn. M. ausgeführten 
Muthmaffungen von einer Gecunde feyn.. Er glaubt 
ferner bewiefen zu haben, die Sterne feyen in kleine 
Schaaren (Clufters) gefammlet, worunter die Sonne 
auch eine um fich babe, und wovon die Pleyaden eine 
find: und die Anzahl der Sterne diefer Schaar fegt 
Hr. M. nicht weniger dann auf 1000, wovon die Sonne 
ungefähr das Mittel in der Gröffe Hält, und vielleicht 
taufendmahl gröffereSterne um fich bat, und noch gröfe 
fere, wann. die Zahl diefer Sterne nur von z50waͤre. 
Doch man muß diefefonderbare Schrift in der Urfuus 
delefen. 32. Top. Baprift Beccaria's neue electrifche 
Berfuche, die wir übergebn müffen. -37. Des Hr 
Alexander's Dalryınple Vermuthung von der Are, wie 


gewiſſe 
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gewiſſe niedrige und flache Inſeln im Ocean entſtehn. 
Ein Steuermann von Sulu bat dieſe Gedanken ander 
Kuͤſte von Borneo geauffert, fein Nahme iſt Abdul Ru- 
bin.. Hr. D. ſchreibt dieſe neue Inſeln den Korallens 
Baͤnken zu, woran fich der Schluch und allerley Unrei⸗ 
nigfeit hängt. 38. Hr. Horfeley von der Höhe des 
Dunfkfreifes um die Sonne, wie man fie aus der Höhe 
der Sonnenflecken fihagen kan. Hr. H. [wagt diefe 
Höbe, aus der Vergleichung mis unfern Wolfen, auf 
# des halben Durchmeffers der Sonne 43. Wilh. 


Watſon vonder groſſen Winterkälte bes $, 1767. Wir. | 
Fennen die Maaſſe nicht, und fönnen nicht fagen, ob 29 u 


eben jo viel Grade unter dom Frierpunkte bedeuten fol» 
len. 44. Des Hru. Lane Maag der elrctrifchen Krafte. 

V. Sur Mathematif, 3. Die Beftimmungeiner 
krummen Linie, die eine laͤnglicht runde Kugel durch ih⸗ 
ven auf eine gegen Die Uchfe des Schattens recht wink⸗ 
lichte Flache geworfenen Schatten mat: vom Hrm, 


Georg Witeholl. 34. Pius Fantoni, den wir anore 


mahl mit Lob erwaͤhnt haben, von der Entwickelung ei⸗ 
er jeden mechaniſchen krummen Linie unter unzahlbas 
ren übermechanifchen Linien, die einer beſtimmten Gleis 
Kung genug tbun. 35. Hr. Mallet von der vortheilbafe 
sen Unlageder Baffermühlen. 36. Ferguſon wie Sons 
nenubrenfür jede. Breite zu verfertigen, obne Logarith⸗ 
len ji ‚gebrauchen: — 
© VL Zu deu ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 17. Hr. Caver⸗ 
ball von des öftlichen Aftend auſerſten den Alten bekann⸗ 
sen Theilen. Er finder fie in Cambodia und Pontiamag, 
oder in der öftlichen Küfte des Cambodiſchen Seebuſens, 


wobiner bie Sinae ſetzt. 29. Hr. Johann Swiutons Er⸗ 


klaͤrung einer Phoͤeniciſchen Minze, mit einem Loͤwen, 
er einen Hirſch fälle. 42, Hr. Edward Worthley Mon» 
tague von dem fogenannten Pfeiler de3 Pompejus zu 
Alexandria. Er hat in demfelben eine Münze des 
Veſpoſians entdeckt, von der er glaubt, fie muͤſſe bey 
der Errichtung der Saͤule in diefen Pfeiler 
gelegt worden ſepu. 


miſche Berechnung oder ſogenannte gnomoniſche Sca⸗ 
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en, wenn ——— fuͤr Pflicht hielten, eh 
Schaden ſo viel ung möglich, zu verbinderin, vel⸗ 


cher durch ein ſolches Buch nicht bloß bei eine 
| Dredige ‚ Tondern Auch: ———— Ps de 
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herausbringen, das koſtbar und ängftlich geſchm 
und’ verfüßtiwäre, aber nicht eine gute Predigt | 
en. -- Drdnung feblet bier ganzlich, nicht allein 
im Haupt: Plan, ſondern auch in der Ausfürung jes 
des Kapitels. Es ſcheinet, ald wenn Gisbert mehr 
bekuͤmmert geweſen/ Die geſammleten Stellen aus dem 
Licero Löngin ua, anzubringen, als dem Lefer Deuts 
liche u. beſtimmte Begriffevon einer chriftl. Predigt zu 
machen. & 362 f kan man zwar eine Menge von Ause ⸗ 
fprüchen des jüngern Plinius lefen; man lernet aber 
dadurch weder das Erhabene noch das Allgemeins 
Zasliche beſſer Eennen. Gebr ſichtbar wird diefeg, 
wenn man ©. 294 f. 375,.437 und 456 mit einander 
vergleichet. Der Berfoffer fand die Stelle aus dem 
Cicero, eloquentiam meam populo probari velim; 
und nun wird das Urtheil der Menge für ein entfcheis 
dendes Urtheil voneinem Prediger erklärt. (G. 294 f.) 
Wiederum fand er aus dem Ehenfoltomundie ich⸗ 
tigkeit des Beifalls geiildere: und nun giebt es ge⸗ 
gen Einen verftändigen Zubdrer, Zaufend die es 
niche ſind; und das Urtpeil der Menge gilt alfo 
Nichts CE: 437) Abermahls verleitet ihn eine 
Stelle aus dem J. Plinius zu einem Spruch, darin 
—* leinen Sinn finden koͤnnen. (S. 456) So 





„mittelmäßig oder ſchlecht der Geſchmack Rines 
NJeden Ino beſondre ſeyn moͤchte! fo Fan doch der 
Geſchmact des ganzen Publikum, auserleſen, 
Tvolikommen, und alfo ſicher und unsrüglich fepn.” 
Kann denn aus einer Menge von Nullen endlich eine 

zroſſe Summe heraustommen? -- Ueberbaupt: find 
die Ausfprüche des Verf. fo ſehr unbeftimme, daß 
man keine Menge feiner Worte ließe, aber am Ende 
von der Sache, Nichte; und. ofte gar nicht weiß, 

ob * an Fa oder an Nein halten ſolle? Gel 
‚ von dem, wWas hier die Dupelade An veude J 

— —— enden, 
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renden, baben wir keinen deutlichen Begriff ange 
troffen. Dfte genug. komme das gewoͤnliche Wort 
der Franzoſen, Salbung vor; aber eins iſt fo ſchwan⸗ 
Fend und dunfel, als das andere: und gemeiniglich 
wird das Ruͤrende mit der Deklamation verwecielt. 
(S. Bapitel 2) -- Der Styl des B. iſt dellama⸗ 
toriſch, unerträglich geſchmuͤckt; und doch urtbeilet 
er jelbit, daß eine folche fülfe Schreib: Art ein Spiel» 
werk fey, welches einem Mann nicht anftebe. Ohb⸗ 
* Zweifel iſt das Deklamiren auch Schuld, daß der 
Verf. die Sachen der Bibel mit ihrer Schreib» Art 
vermenget, und von diefer mit den übertriebenften 
Figuren ſpricht. Nab ©. 358 f. fau man niemahls 
ner reden, als wenn man mit den Worten der 
Bibel fpricht: denn diefe find ein Abdruck des une 
endlich:fchönen Wefens. (fo nennet er Gott) -- Noch 
ein Vaar einzelne Proben! Bon dem Erhabenen 
und Schönen foll Kap. 13 gehandelt werden. Was 
‚ber Verf. unter jenem denke? haben wir nicht erſe⸗ 
ben Fonnen; das Schöne aber erklärt er S 355 fo: 
“Es iſt nichts anders, als ein Ausdruck, ein Bild 
„iener allgemeinen Vernunft, die ſich bei allen Men⸗ 
„ſchen findet, und welche ein Ausflug des unendlich» 
„ſchoͤnen Weſens ift.” Erhabene Prediger werben 
in Paris gebildet, durch den beffändigen Anblick der 
erbabenen Gegenſtaͤnde: und wer bie Gelegenheit 
nicht bat, auf diefem groſſen Schauplag zu leben, 
det foll die Bibel leſen, um ficb an dad Erbabene zu 
gewönen, (6.354) Im 14 Rapit. foll der Predi⸗ 
ger unterwiefen werden, praftifch zu predigen., Die 
ganze Anweifung nach Abzug des dahin nicht geböri« 
gem iſt diefe: “Er muß feine Zubörer unmittelbabe 
„anteden, h E. anftate zu fagen: Man muß fi 
„für der Hölle fürchten; foll er fagen: Fuͤrchtet die 
‚Hölle.” (SG. 381 f.) Die Predigten über die Ge⸗ 
beimniffe der Religion erbaulich zu machen, iſt bie 
| Dagaa aıaz ° ,„Anwels 
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Anweiſung? “„Verwandele durch die geheime und 


ſiegreiche Reizungen der chriſtlichen Beredſamkeit 
„dieſe groſſe Wahrheiten des Glaubens in lauter 
Bewegungsgrunde Gutes zu thun.” (&.400) Die 
eigentümliche Kanzel» Sprache iff, nach 280, eine 
Sprache, welche aus Worten, Ausdrücken, Wendunz 
gen, Figuren, Bildern! zufammengefeget iſt, die aus 
der Schrift und den Kirchen Vatern genommen find. 
Auch die Stellen aus dem Ehryfoftomus, welder 
als das vollkommenſte Muſter angepriefen wird, find 
ofte ſehr fehieche gemalt: z.E. ©. 45 f 122 fü 
150 f. -- Sin dieſer deutſchen Uederfegung find bie 
Moten vom Lenfant beigefüger, welche viel gute 
Lehren enthalten. Der Anhang (&. 539 f.) if aus 
Ofterwald Exercice du Miniftere facre genommen, 
Dögleich Ofterwald diefe Sihrift (nebſt noch zwey 
andern) öffentlich aus der Zahl der feinigen verwor⸗ 
fen: fo find doch die wenigen Blätter, die bier dar⸗ 
and genommen werden; mehr werth ale Gisberts 
ganzes Buch: Befonders gut find bie Regeln für die 
Zomilien oder Ausiegungs Reden. &.546 f. Der: 
gleichen Borfihriften find um fo viel nötigert da im 
Diefer Art von Reden die meiften nnd ſchaͤdlichſten 
Fehler begangen werden, auch in den Homiletifen 
gemeiniglich davon nicht gefagt wird, 

Yon der Hiftoire de Frangols I. ded Hr. Gail⸗ 
farb find A. x769. der 5. 6, und 7te Band abges 


ia» 


o,.% E 
.s ’ 


druckt worden. Im fünften ſteht ein Theil der Kira 
chengeſchichte unter diefem Könige, Der Anfang enta 


bält die Gtreitigeiten über die Abfehaffung der Prag 
matifcben Ganction, und der Errichtung des Con: 
cordard. Tene war von Karl deu VII. Eüglich.abges 
faßt : fie erkannte die allgemeine Kirchenverſammlung 





en ee — 
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fotcheBerfammfungen : febafte alle Annaten und Uns 
wartbriefe ad, und ließ die Wahl der Vifchöffe und 
Aebte ihren Kirchen und München. Ludwig XL mols 
te Diefe ei He Pabſte aufopfern. Die 
Barlemente aber widerfegten fich fo heftig, daß dag 
Merf unvollfommen blieb. Franz der J. kam aber 
mit dem Pabfte dahin überein, daß die Annaten dem 
Pabſte bleiben, der König aber die Wahl der Bis 


1 et und Aedte haben folte, doch fo, Daß der Pabſt 


die Provifionen zu geben batte. Das Parlement 
mwiderfegte ſich dieſem ſchaͤdlichen Vergleiche mit dem 
gröfien Eifer. Die Univerfität that das ihrige, aber 

e König drang mit Gewalt und Drohworten durch, 


ee Unanftändigkeit , daß er die in ein 
ager an I 


| ı ihn abgeordneten Mitglieder dieſes hoben 

erichtöhofes Erde und Wellen zu tragen zwang. 
Und doch fuhe das Parlement fort, in Vorfaällen 
nach der 9. Sanction zu urtheln, bis endlich der Ko— 
nig A. 1527. diefem Tribunal ale Verfügung in fols 
chen Sachen wegnahm, und dem Grand-Confeil zur 


theilte. - Der —— Indult, wodurch viele Par⸗ 


lementsglieder eine Prebende ſich ſelbſt zueignen koͤn⸗ 
ten, balf fie vielleicht auch beſaͤnftigeen. 
Der übrige Theil dieſes Bandes ift der Geſchich⸗ 
te des Lutherrhums gewidmet. Hr. Geiſt ungeach⸗ 
ter unſerer Eleuchteten Zeiten, dennoch aͤuſſerſt wider 
Luthern' eingenommen, den er vermutblich bloß durch 
Boffuer und Andre Feinde Fenne: denn die deutfchen 
Werke des groſſen Mannes hat er gar nicht, und 
vermuthlich auch die Lateinifchen nur obenhin geles 
fen. - Hr. G., der Luthers Grobheit alle Augenblicke 
tadelt, braucht felber gegen den Mann fehr unabge⸗ 
meſſene Ausdrücke, Impudence, Infolence, Opinia- 
trete, Orgueil. Er mißbraucht den allmähligen 
Fortgang Luthers zu mehrerm Lichte, als einen Bes 
weig feiner Widerſpruche. Wann er fragt’ wer 
| Qaqa a9 3 Luthers 
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Luthers Werke leſe, fo folte.er fi ‚erinnern, daß 
alle Wiffenfchaften Staffeln und Zeiten baben , daß 
Luther zu feinen Erklärungen der ‚heil. Schrift, bey 
weitem nicht Die Hulfsmirtel gehabt, deren wir beute 
und zu erfreuen baben, und endlich folte er wiſſen, 
daß Lutber ein Claßiſcher Schriftſteller in der deut⸗ 
fchen Sprache iff, und feine Kieder, ungeachtet ber 
veränderten Zeiten, noch. immer geſungen, und mit 
Vergnügen gehört werden. Höchitungerecht fagt ©. 
diefer Rebell babe alle Machten zu ſtuͤrzen getrach⸗ 
tet: Fein Menſch war weniger geſchickt, im zeitliche 
Dinge fich zu mifchen; er hatte zum Grundfaße: 
Gott regigre und erhalte feine Kirche wider alle An» 
ftalten menfchlicher Klugheit und ichtbarer Macht, 
und ©. gefteht diefen Grundfag Geite 310, felber, 
Mider feinen Willen muß er den unübermindlichen 
Muht des Mannes erkennen, der zu Worms Huffens 
Schickſal vor Augen batte, und nicht um das geringe 
fte nachgab: und eben fo muß er die Verabſcheuung 
des würklich olle Obrigkeiten umſtürzenden Münzers 
erkennen., Wo hat &. den geringften Bemweiß, daß 
Zwingli den Haß und Die Aufruhr im Herzen gebabt, 
oder den Bürgerlichen Krieg verurfacht babe, der eis 
ne Folge des Verbrennens der proteftantifehen Lehrer 
war. Zwingli war nicht nur ein Glaubens Berbeft 
ſerer, er war ein Eluger Patriot, und verbefferte die 
Eitten, und felbit den Staat. Den Melanchton 
ruͤhmt He. G. durch und duch, aber fein Rubm 
felöft iff eine unerträgliche Nachrede,  ®.fagt: der 
Mann babe fein ganzes Leben durch eine Religion ge⸗ 
fucht; ein Urtbeil, das ein. wahrer Mißbrauch dee 
Beſcheidenheit Melanchtong iff. Am Lobe des Zus 
thers, das Hrn. ©. nach fo vieler Ungerechtigkeit ente 
rinnt, vermiffen wir den geoffen Nutzen der nemein« 
gemachten heil. Schrift, und die almählige Zernich⸗ 
ung der geiſtlichen Tyrannei. ac ungern 
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feine öftere Ausdrücke, wann er Luthern, und her» 
nach dem Calvin, die Unruben in Frankreich Schuld 
giebt, die eine Deep e lang getragener graufamer 
erfolgungen gemefen find, wobey die. Pabſte ro 

Catholiſchen Heiligen und Univerfitäten unaufhoͤrli 
die allzuträge weltliche Macht zum Verbrennen auf 
jefodert haben. Die Intoleranz gieng ſo weit, daß 
ie Univerfität zu Paris den Eraſmus bloß befmegen 
verdammte, weil er zu gelind war, und bie Verfols 
gung mißdiligee : man verbrannre fogar feinen Bean 
arquin. In Fraukreich wurden wahre Auto da fi 
verantaltet, und die Proteſtanten zu Touloufe ver: 
anne. „ Mitten unter dieſen Graufothkeiten fuhren 
e Mönche fort, falſche Beſeſſene zu beſchweren, und 
Braut Anzabl von Franciſcanern fpielte ‚eine, ärs 
rliche Comödie mit dem, Befchiveren, ohne daß ih» 
en einige Strafe aufgelegt worden wäre, da fie doch 

aliche Wunder vorgegeben, harten. Unmenſchli 
His am. * hi DR * a ee ⸗ 

anten hererzaͤhlt, dennoch ihnen Schuld zu. gebei 
Erde gebracht zu haben, das Schwerdt, womit man 
fie eriwäräte, und. di ——6 erſt nach. 40 
In. andern Ländern niemahls bey allen ihren 










bren, | 
| — ‚gebraucht haben. Und gleich dars 


auf endige Hr. © fein Werk mit einer Anrübmung 
der Duldung der Irrglaͤubigen, und.einer Sammlun 

von Stellen alter Kirchenlehrer, Die auch für die Dul 
dung gefprieben haben. Diefer Band iſt von 511 ©. 


Srankfurt und Leipzig. 
., Ohne Benennung des Verlegers iſt auf 392 Octab · 
feiten erſchienen; , Anthologie,der Deutſchen, her⸗ 
‚ausgegeben. von Chriffian Heinrich Schmid, Doctor 
der R. und Prof. zu Erfurt. Hr. E. meldet in eis 
Her Vorrede an den Hrn. von Kreutz, daß er auf 
sedast u f3 int 6» 


9— 
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Gedaunken einer ſolchen Sammlung zuerſt durch di 
unterfcriedene edichte * worden, die er ſon 
in die Theorie der Poeſi eiugeruͤckt nd die bey Hi 
er Umarbeitung mwegblieben. Er will. nur Auffäge 
Ionen, die die Verf. nicht felbft in eigenen San * 
lungen aufbewahren wollen, daher er nie von K lop⸗ J 
ock und Gleim hat. Mencher, dem —5— ein BR 4 
icht gelung, geht nachdem nicht, uf. der Laufbahn 
bes Dichters fort, deswegen verdient feine Arbei 
Bo erhalten zu werben, Den Anfang machen ip 
Gatiren von) auiz. Hr. ©. erflärt, ER daß nd 
eine Chreffomarbie unferer ältern dler NH 14 
lich BE vom Kaniz aufnehmen würde, hy & 
beyden S 53 in denen man doch noch — | 
maͤtte Bi berfeben muß Ein a iſt Rat 
Ver dienſte um unfere Dichtkunſt A fen, ein ande 
auch von unſerem Zeitalter iR langen Kat 
und fleißig zu lefen.. Hr. ©. 5 Mu en 
Gtrüde, Die er zu miteheilt, * che ei 
merkungen vorgeſetzt. Bond en gefan he 


fügen die Bk erfa fer alle zu * itte 4 
um ni Pi es find welche var ! ns —* F 
giant —5 und man Bat 9 en zu jagen, - 
Daß er einige von ihren Arbeitet B fan er u al 
fie fonft waren, andere aug Jou WEHEN — 
fie ſich verlieren konnten, nicht ohne Yle 
geſucht hat. In der Vorrede jeiat er Bi 
an, bie, er zu haben münfcht, Das —— 
219 ©. hat Hr. Micbarlig, der A 4a — — ec 
Hat al der erfren Duelle gehabt. 3 ftehr 4 5 
Hochedlen Veſten und dochgeiahrten Gnoſtologia, 
einer von unterſchedenen Satiren über Big Logien des 
# Kg Jahrhunderts; es lieſt ſich da noch viel lu⸗ 
ſtiget als bie. Daß die Elegie von vier Drtavfei 
27@.von ihrem B am Tage feiiter Nbreife aus Leip⸗ | 
ir pelanieben ur iſt wohl nicht alaublich. Ak 
„einem fol chen Tage hat man gewoͤhnlich mehr zu 
tbun, als Elegien zu machen 
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dv. Henry und Franz Nemberi se en 
— and Ob ct tue 
ty--- by Benjamin Franklin, L a: and 
F. R. S., 496 Duartf. RSG ler Sf 
ig uren. Hr. $. bat der Königl. otlet 
su Oötingen als Mitglied damit ein Beth 
Dnaöht. In Diele v Ausgabe von Hr, 
ind auch die Auffäge von ibm ; achte Kr 
N hi den allen opb i en Sean üt — 
inen befinden, nebſt —— nen * 
u ten, Den ars ma Han: e uk 
in, die — 
re deut 8 ori ann. "She find 
bie e mehr. Bon den 0 eigen AUnfiägen wird es beffer 
vn, nur einige anzuei nu als N Verzeisnig 
ler — — — 2 uch er — 


1394 Goͤttingiſche Anzeigen | | 


1745. in Penfplvanien Angegebin. 350 

kuͤnſtliches magiſches Duadrat u. dergl. Kreis. Hr. 
F. bat ſich mir folden Epielwerken, die er. fonft für 
unnüß erklärt, in füiner Jugend bel e 427 ©. 


fen und Wirbelwinde, deren Urſprung Hr { 
erklären ſucht. 2 4 S. Eine du Den J | 


Ein Brief arden P. Bectarta, vonder Fr. mufifas 
lifchen'Gläfern. Den befannren Verfu Ane zu 
erregen, wenn man den naffen Finger um den Rand 
eines Trinkglaſes führe, hat ein Irriander Puckerids 
ge, zuerſt angewandt, ein mſikaliſches Inſtru⸗ 
ment zu machen. Er befeſtigte Glaͤſer vomn unter⸗ 
ſchiedener Groͤſſe auf einem Fire, und ſtimmte fie 
mit eingegoſſenem Waſſer Er. verbrannte mit ſeinem 
Inſtrumente in dem Hauſe, wo er zu London wohnte. 
Hr. F ſuchte zu dieſer Abſicht eine bequemere Vor⸗ 
richtung und verfiel ſo auf ſeine Urmonica, wie er 
ſie in der Sprache des muſikaliſchen Landes nennt. 
435 ©. Ob die Luft das beſte Mirtel ſey, Schall 
fortzupflauzen ? Wenn man nit einem Nagel an ei⸗ 
nem langen Stüce Bauholz Fragt, fo hört — 
Ohr, das ans andere Ende gebalten wird, "aber ih 
eben ‚der Weite. durch die Luft hört man es nicht, 
Daß: der Schall unter der ausgeleerten Glocke auf 
der Luftpumpe unmerklich wird, koͤnnte wohl daber 
rühren, "daB hün, Dep gebobenem Gleich N ; 
die aufere Luft ſo ſtark auf die Glocke drückt, un 


das Glas hindert die Schmiegungen ju —J 
fortpflane 


bie ‚fich der Schall von Une, nach auſſen 
en ſollte, 444 ©. u. f. finden ſich unterſchiedene 
viefe uͤber merkwuͤrd ige Unterfüchungen aus der Ras 
surfunde, an eine Miß S--u. Aus Hr. F. Ant vor⸗ 
ten erhellt, daß dieſes junge Frauenzimmer mit viel, 
Verſtande gefragt hat. Es iſt angenehin, 448 ©. 
von einen Franklyn zu leſen, daß man über der Ins 
eesfuchung der Natur, weſentlichere Pflichten miche 
u, ver⸗ 
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verabfännten fol, daß feine Einficht in der Nature 
lehre/ fo viel Werth giebt, als der Vorzug; ein guter 
Vater oder Sohn, Ehegatte, Nachbar, Freund, Bürs 
er, das iſt kurz: ein guter Chriff zu feyn. Ergieſſen 
—8 wohl alle groſſe Fluͤſſe in die See? Hr. F. zwei⸗ 
felt daran, 4696. bey denen, deren Betfe, mo es 
ſich in Die Eee öffnet, meit von der Eee hinauf voll 
Salzwaſſer iſt, dergleichen find die Themfe, der Des 
lawarefluß und die Flüffe, Die mit Chefapratbay im 
Birginien vereinigt find. Wenn ein folcher Fluß ges 
gen das Ende feines Laufs ſehr breit wird, fo kann 
er durch die — ſo viel Waſſer 
verlieren, als ihm ſeine Duellen zujenden - Ware 
quer vor ihn eine Wand gezogen, fo würde er einen 
Zeich aus machen, der dieter Aus duͤnſtung wegen ims 
aner ohne Aufſchwellen bliebe, ob er gleich Zufluß, 
aber keinen Abfluß hatte. Dad Meermaffer, das in 
fein Bette hinauftritt, kann die Stelle einer folden 
Wand vertreten.  1473°©: ſteht ein Brief an einen 
Freundin Neuengland;; der durch ein Yıedgen (Bal- 
dad) Fleiß und Sparfamfeit anzupreifen gefucht hat⸗ 
te. Des $- boft gure Wirkung davon, wenn. man ed 
dahin! bringen: fönute, daß es im Lande fleißig ges 
Jungen würde, glaubt aber, die Versatt fey zu diefer 
Abſicht nicht gut gewablt, weil es ſich nach Feiner 
bekannten Weife fingen laffe. Ein Magdchen mitten 
aus den Moffachufeten, die nichts weiter als Kirchen« 
fänge und Liederehen,: wie das gemeine Volk: fie 
gt. wäflte ; aber von Natur ein’ mufikalifhes Ob 
Hätte ‚ würde zu diefem Liede eine allgemein gefälli 
gere Weiſe machen, als der befte englifche Tonkuͤnſt ⸗ 
fer. Hr. $ bringt über dieſen politiſchen Nutzen der 
Mufk; und uͤber den Geſchmack in ihr überhaupt, noch 
viel leſenswuͤrdiges dev. Wer nicht den Vortheil 
gehabt hat, den wir in Göttingen gehabt, Hr. F. 
verſoͤnlich Fennen zu lernen, der wird aus_biefer 
ehe Rrrrrrr 2 Samm⸗ 
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Sammlung feben, daß die eleftrifchen Entdeckungen, 
die Hr zuerſt berühmt nemacht haben, nicht fein 
gedßtes. Berdienit find, Man finder biee neue und 
PAPIER Plemeh ungen uͤber allerley Gegenſtaͤnde 
er Naturlebre, Die ſelbſt in ‚Altengland bey dem 
fleißigen Wiederhohlen deſſen/ was Newton geſagt 
bat, eben nicht ſogar haufig gemacht werden, einen 
wahrem philoſophiſchen Geiſt, der auch! von Dingen, 
— nicht zur Naturlehre gehoͤren mit Einſicht urthei⸗ 
et, und feine Kenntniſſe zur Bildung des Herzens, 
und zum Beſten der Menſchen anwenden» an! ma 
Best. „. Madre Wien... dr ale 
Inm Trattneriſchen Berlage find’ die Ephemerides 
aftronomicz® af 1770, wieder vom Hr.P. Anton Pils 
gram herausgegeben worden. Ihre Einrichtung iſt 
wie die bisherige. Von neuem find hier Dafeln dazu 
gekommen, ‚welche bey Beobachtungen der Planeren, 
in der Mittagsfläche, oder unweit derjelbenibrauchbat 
find, Ihrer find an der Zahl 24. :>,Diererften er» 
leichrern die Verwandlung der Zeit. der Uhr in wah⸗ 
se Zeit; ferner: die Zeit des Durchganges durch 
zwey. parallele Fäden ‚im. Fernrohre; dieſe berech⸗ 
net zu haben, ift bequem, wenn der Durchgang durch 
den mitteliten, wenen Wolfen:u, dergliinicht iſt ges 
feben worden; Verbeſſerung der Höhe , die aus eben 
folchen — —— in des Fernrohrs Mitte hat 
koͤnnen genommen werden; mittlere ſtuͤndliche Bewe⸗ 
ung eines Planeten, aus der wahren täglichen, 
Bermandelung des beobachteten Durchmeſſers des 
Monde in feinen horizontalen ,; Horigontalparallage 
für ‚gegebene Horizontaldurchmeſſer des - Mondes. 
Berbefferungen diefer Parallare für unterfchiede 
lattgedruckte Geflalten der Erde, mieviel die’ 
auer des Durchganges des Monds durch die Mit⸗ 
tagsfläche, über eine Minute beträgt; Unterſchied 
* —— zwiſchen 
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gwifchen den Rectafcenfionen , des Randes des Monr 
dee, der culminirt bat, und des Mittelpunkts; mie 
viel-fich des Mondes Abweichung innerbalb der Zeit 
ändert, da feine Höbe und die Gulmination des Ran⸗ 
des find beobachtet worden; noch andere Tafeln, aus 
der Eulminatiom eined Nandes des Mondes, des 
Mittelpunkts Kectafcenfion, und Deelination zu fine 
den. Zu den Planeten gebören folgende Tafeln: 
Horizontulparallaren in unrerfchiedenen Weiten von 
der Erde; Horizontalparallaren, die jedes Planeten 
fbeindarem Durchmeſſer zugehoͤren; Parallaxen in 
—— Höhen, für gegebene Horizontalparallaxen, 
Rutationen und Aberrationen. Unterfchiedene Dies 
Tafeln erfparen mübfame Nechnungen, andere, 
Rechnungen die zwar-leicht find, aber weil fie fehr 
oft vorkommen, Zeit verderben. Auf alle Art bat 
Hr. P. Pilgram durch feine Bemübungen, der prak⸗ 
tifcden Aſtronomie eine beträchtliche Erleichterung 
DORIWOM SR... Sim = ame: Ä 
| Pate mn N.» um 
Schon U. 1749 kam in ı2, heraus: Diabotanus, 
ou l’orvietan de Salins, Poëme Heroicomique. 
Bir haben diefes Scherzgedicht damals nicht gefebn, 
ermurblich ift e8 eben, was bey Merlin A. 17 
in groß ı2. herausgekommen, und wovon der erfte 
Theil, famt der Vorrede 420 Seit. ftark if. Der _ 
nunmebrige Titel beißt: le theriacade ou l’orvietan 
de Leodon. ' Wenn der Verf. den Garth bat nach» 
abmen wollen, fo iſt er allerdings fo wohl in der 
Laune, ale im wahren hohen und edelm, weit unter 
ſeinem Urbilde geblieben. Die Ebentheurn und Lie 
beögefchichte eines jungen Arztes, feine Hölfenfabrt, 
und mag er aus der andern Welt von verftorbener 
und zukünftigen Nerzten für Nachrichten bringt, hai 
nich ts, woran ein Lefer Theil nehmen Fönne, und ver 
sl Rrrrrrr z lohren 


1308 a Gättingifche Anzeigen 17° 


löbren find die Satiren Äber die ältern Scherggedidhs 
te, Die der Verf. in der Vorrede anbringen will 
Wir begreifen nicht, was Scherzbaftes in den Her 
reyen feyn kan, die der Held geſehn haben will, und 
wenn hin und wieder auf befondere Dinge’angefpiert 
wird, fo können wol die meiften Leſer gewiß dieſes 
heimliche Salz nicht fhmedden. 


Bayreuth. 


Einige Predigten zur Befeſtigung im, Glauben 
und heiligem Wandel, von M. Johann — 
Seiler, Vaſtor zum heil. Kreuß zu Cobnrg. 1769. 
in 8. ©. 288: enthaͤlt 9 Predigten, über ſebr we 
hewälte Themata. Nur der Inhalt der 6. und 7ten 
Hredigt: Warum Bott den Menſchen die Sün- 
de nicht vergeben wolte, ohne den Todt eines 
gottlichen Mittlers und: Von einigen Neben⸗ 
ebfichten Gottes bei den Leiden Jeſu; bünfe ung 
der Kanzel nicht angemeffen. Mit vielem Vergnüs 
gen ſehen wir durch dieſes Baͤndchen, die Zahl 
der wirklich erbanlichen evangelifchen und mit einer 
männlichen Beredſamkeit abgefaßten Predigten ver 
mehret. Bald werden num hoffentlich unfere Be 
ger, die franzöfifchen und deutſchen Flechiers u 
Maſſillons bei Seite lege. ni 


Ohne Benennung des Ort 


ma . 


Sieht man auf 25 Detavf. nebft einem. Kupfer: 
Nachricht von der in Engelland eingeführten Weiſe, 
Die Steinkohlen abzufdmefeln. Der abgebildete 
Dfen,. wie. ihm ein Saͤchſiſcher Herr in Engelland in 
AHugenfchein genommen bat, iſt ein laͤnglich rundes 
niedriges Gewölbe, faſt wie ein Backofen; er wird 
auch wie ein Bacofen mit Holze faſt glühend ge 
‚Beiget, alödenn wirft, man die Deveit liegenden Beh 


F 
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Tem binein, Berentgünden fich und ſchmelzen zuſam⸗ 
sont Fobalb ana Diefed ſieht, bricht man fie mit eis 
‚fernen Stangen berauß; Der Verfaffer glaubt, es 
würde viel Behutfamfeit noͤthig ſeyn, wenn man 
Bis bey den. meiſten deutſchen Steinkohlen nachah⸗ 
men wollte, weil fie viel groben  mineralifchen 
Schwefel, Arfenit, ‚auch oft metalliiche Theile ent⸗ 
Selen: Er macht fonft, von der Beſchaffenheit der 
Steinkohlen, befonders ‚der englifchen, und dahin 
gebörigen Dingen dienliche Anmerkungen. 
en 1: Vetnhnie 4 
In Hartungs Verlage. find z Bogen, in 8. her⸗ 
ausgefommen unter der, Aufſchrift: An die Bürger, 

ey Belegenbeit,ded Kometen, von J. E. B. Wieder 

rg. Hr. W. fucht bier Ungelehrten einige Begriffe 
von Kometen und von andern aſtronomiſchen Gachen 
» zugeben. Sein Vortrag: if zu dieſer Abſicht ſehr 
A lich, auch; zuweilen lebhaft. und es iſt niche zu 
zweifeln, daß er die Abſicht gluͤcklich wird erreicht 
haben, Kenntniſſe, ‚die alten, Menſchen auſtaͤndig 
find, auszubreiten. Ein kleines Titelkupfer ſtellt die 
Panetenbahnen und eine Kometenbahn vor. 
De a RAIL ae. ale 
2 Daß erledigte ordentliche Lehramt der Mather 
‚matik, bat der. bisherige auferordentliche Profeffor, 
9 . Beorg Heinr. Borz, erhalten. Exr verthei⸗ 
digte den 26. Aug. mit Hr. Carl Friedr. Hindenburg 
eine Difputation pr loco; de rationibus regula- 
rum quas calculls differentialis in conftituendis 
rd maltiplicibus & fubtangentibus’ad 

æe puntta, offert. Bey Langenbeim auf 25 Quart⸗ 
feiten gedruckt. Die Unterfuchung der vielfachen 
Punete Frummer Pinien, wird in den Lehrbegriffen 
ber Analyfis, meiftens des Raums wegen, nicht ums 

„ge Ye | | ftͤndlich 


— 
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fie mehr auseinander zu ſetzen, da fie zu merkwuͤrdige 
Eigenschaften der Frummen Linien führt, z. E, eins 
zelne Puncte, die wie Inſeln, mit einer krummen Li⸗ 
nie keinen ſichtbaren Zufammenhang haben, und dod 
zu ihr gehören. Gene Antrittsrede hielt Hr. Prof, 
B. den 30. Auguſt, in welder er die Erlernung der 
Mechanik empfohl. Die Einladunasfchrift von 16 
Quartſ. iſt auch de Mechanica überfchrieben; und 
zeigt, wie noͤthig Einficheen in die böbere Mechanik 
zu einer brauchbaren Keuntnig des Maſchinenweſens 


! 


ſtaͤndlich abgehandelt. Hr. B.'Harvaper woblgethan, 








find; Hr. B. erläutert zugleich die Lehre von der des 


weguͤng eines Koͤrpers auf vorgeſchriebenem Wege, 
und beſonders vom Falle auf dem Bogen einer N, 
linie. Da Hr. 2. in Leipzig viel Jahr lang die Mas 
thematik mit Beyfall gelehrt bat, fo bat man fi 
bey der Verwaltung feines Lehramtes viel Vortbeife 
für diefe Sammlung von Wiſſenſchaften von feiner Ge» 
ſchicklichkeit und von feinem Eifer zu verfprechen, ' 


Die gelehree Welt, der gute Geſchmack, und die 
praftifche Religion, bat am 13 Decemb, einen grofs 
fen Veriuſt gehabt. Der durch feine Schriften vers 
ewigte Gellert ftarb an diefem Tage im 55ſten Jahr 
feines Alters. Er war Profeffor Ertraordinarius 
der Philoſophie: aber ihn fhäge man nicht nach Tis 
gel und Rang, fondern denke bey dem Wort Extra⸗ 


ordinarius nur an die Befpeidenheit. 
| J 
Die vortrefliche Wolfenbuͤtteliſche Bier a 
Hrn. Leßing zum Auffeber erbalten. Der Mann iſt we 
nigſtens eben fo felten u. einzeln in Deurfchland, als die 
Bibliothek ſelbſt: „und welcher Liebhaber des ‚gute 
Geſchmacks und, der ächten Gelebrfamfeit kann € 
„unterlaffen, fich über diefe Nachricht fo zu freuen, 
uis er fich über die vorige betrüben wird ? 


u sr 
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selehrten Sachen 
| unter der licht 1 5.3: 
dar Konigl. Geſelſchaſt der Wiſenſhaſte 
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Paris, 
X Yarietes literaires,. ou recueil de pieces tant 
X originales que traduites concernant la Philo- 
fophie, la Literature & les arts, iff in vier 
groß Duodezbäanden A. 1768. bey la Combe abges 
druckt,  Wir,fennen den Gaminler nicht. Die über, 
festen Stüde find mebrentbeild aus. dem Engliſchen 
und Deucfchen, wohl geicprieben, und mit einer uns 
tadelhaften Wahl ausgelefen. Wir wollen bin und 
wieder ein Grüc anzeigen, da zu allen der Raum 
mangeln würde. Don den Eprachen, zumahi dem ' 
harmoniſchen und wohl tönenden Griegifchen, dem 
v exhftbafren Yateinifägen; beim Dumpfigen aber, wie Pe 
Derfaffer meint, philoſophiſchen Frangöfifchen: auch 
vom Beutſchen. Nur können wir beym iebtern nicht 
adiehn, warum der Verf. ibm die Berfegungen als 
naturlich zuſchreibt, da fie doch noch zu unfern Zei⸗ 
Ssss 8 ten; 


% %“ 
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ten, und nicht ohne groffen Widerſtand der Sprach⸗ 


wo fie, und viel ffärker, im Franzoͤſiſchen ſchon langſt 
im Befige find. Bon der Englifcyen Schaubuͤhne: 
von der Spanifchen, alles zerfiörenden Heuſchrecke, 
ihren beyden Geſchlechtern, und dem baldigen Tode 


des Maͤnnchens, von dem man bier glaubt, es zer: 


reife fein inneres in der Paarung, fo wie das 





Meibchen bald, nachdem eg in einem nicht obne Kunſt 
errichteten Trichter feine Eyer geſchmiſſen bat, eben? 


falls hinſtirbt. Allerdings riechen die Inſecten und 
war febr von meitem. Die Heufchrecfe frißt alle, 
auch die fchärfeften Kräuter weg. Des edlen Mars 
cella Spottfebrift über die Sralienifihe Oper. Ber: 
ſchiedene Weberfegungen aus Dfian’d Gedichten. 
Longi von dem bey den Alten gewöhnlichen Falten 
Bade. Ded Schaufpielers Murphy Beurtbeilung 
des Orphelin de la Chine des Herrn von Voltair ”. 
M. tadele die Liebe zur Idamie, die in der That 
ganz vom morgenländifchen Coſtume fich — 
und die allzuzarte Kindheit des jungen Erben des 


Raiferlichen Haufee, an deffen Schickfal, feiner Mei: 
nung nach, niemanden viel gelegen ift. Er tadelt 


auch die Aehnlichkeit mit der Merope und andern 
Schaufpielen. . Eine fcharfe Beurtheilung des Bo⸗ 
lingbroke und Popes. Von Virgils Kenntnig der 
Kriegeskunſt. Von den Irokern, oder den fünf Voͤl⸗ 


kern in Nordamerica. Der Verf. muß ſchon U. 


5712. in diefen Landen angelangt feyn, und erzähle 


auch Begebenheiten, die zu Montcalm’d Zeiten vors 


gegangen find, Der DVerf. ſcheint aber zu vergefs 
fen, daß diefe fonſt ſtreitbaren Voͤlkerſchaften fon 
feit mehrern Jahren an den Kriegen wenig Uns 
sheil genommen haben; ber Ritter Tobnfon auch 
ihr groffer Sachem if. Diefer Band iſt von 
560 Geiten. Ä Rx 
er 
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Der zweyte Band iſt von 536 Seit. Wir übers 
gebn wiederum verfchbiedene in denſelben eingerückte 
Schriften, zumabl auch die Ueberfegung aus Oßians 

— In einer andern liefert der ehmaͤhlige 
Sraf Algarosti eine Lobrede auf den Horaz, den er 
dabey offenbar einer Feigheit befcbuldigt, die doch 
vielleicht nur eine feine Schmeicheley iff. Wir ber 
merken bier ein fehr ungerechtes Urtheil über den 
lautus, dem man deu Moliere weit vorzieht. 
an Eonte in dem rauhen, und nur bald gefitteten 
Rom keine feine Scherze erwarten, bie ar die Mens 
ge der Zuhörer feine Wuͤrkung gethan baben würden; 
und Moliere bat bey einem. der politifchen Höfe den⸗ 
noch ſich überauß viele eben fo pöbelhafre Scherze zu 
ſchulden kommen faffen; wiewohl dieſer Febler einer 
der geringften, und ein. tief eindringendes ungerech⸗ 
‚tes. Ürtheil über die Sittlichfeit wei mehr Tadel vers 
dient. Mit Vergnügen fehn mir. die erffe Nacht des 
Doung’3 durch den Eonte de Bit übe feßt, Der de* 
. ernften erbabenen der Britter Gerechtigkeit mie??? 
‚ fahren läßt. Eben fo ananebm iſt ung die FarIge 
 Robrede. über den Nicharron, und des wird Abs 
bandlung vom Erhaben“ und Natärlicher Etwas 
von ben iffenfehafte, ber ‚Hetrufter. Sem Febde⸗ 
recht. Defei von der t. Eine lang Abhandlung 
‚von der alten Sinsfunft der Chinefer Verſchiedene 
Briefe über. die Nablerey und Biobauerktunff, alle 
von groffen BEN des XVI. Jahrhunderts, Die 
 ‚Botari berarsgegeben, und woran auch ver Cardi⸗ 
nal Albanjeinen Antheil gerommen bat. Endlich 
eine Lobede über die verſchiedenen Anſtalten und 
DVerfügnigen, Die der Portugiefife Hof bey Ger 
Iegenbit des Erdbebend zu Liſbona gemacht bat. 
Seiers Seebäre ‚und. Geeotter find auch eins 
geyickt. TE 13 arrık ar Haren 
73 SI a. Der 
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Der dritte Theil der Varietes literaires iſt auch 
2 1768. auf 581 Geiten abgedrudt. Den gröffen 
beil macden die unterm Nahmen eined- Deutfihen, 
| an von Nuͤrnberg aus angeblich gefchriebnen Briefe 
über die Thiere und den Menfchen. ie find [von 
bekannt, und überaus wohl aufgefegt. Der Verf. 
behauptet, er koͤnne den Thieren eben fo wenig eine 
Eeele, Empfindungen, Gedaͤchtniß, und fogar Schlüf 
fe abſprewen, als ein jeder einem andern Menſchen. 
Er beſchreibt febr mahleriſch die verſchiedenen Si 
ten der fleiſchfteſſenden und vom Graſe lebenden 
Zbiere, die beyde durch die Erfahrung die Mittel 
ihrer, Erhaltung verbeffern fernen, jene um den Raub 
zu bezwingen, dieſe um dem Untergange zu entgeben- 
Die Tbiere miffen faft notbwendig ein Mittel haben, 
einander ihren Willey zu offenbaren, da eine Woͤlfin 
did in einen Himerhalt legt, um ein vom Wolfe 
are Ahr me frifchen Kräften anzugreifen. 
> Diefe Liften find en Beweiß, daß die There eine 
nieb⸗re Vollkommenhat zu erwerben faͤbig find, 
Daun werden vornem h durch die. Erfahrung er⸗ 
balten. Die erworbene Frtigkeit gebt fogar in die 
Zu cht wob geſoge ner Hunde iher, und wird erblich. 
Wir übergen die Meberfeßunen aus dem Dfßian, 
den Lucianiſchn Peregrinus, Mıp Fönnen auch die 
‚angenehme Bergeichung zwiſchen un alten und neueh 
‚Griechen ‚nicht in ihrem Umfange Hzeigen. Die 
Bergleihung der Eiariffe und der Helafe iff der 
tern alzugünftig. __ Die letztere iſt vol;y gefpißtee 
und epigrammatiſcher Gedanken, voll Interfcheide 
zwiſchen Dingen,.die Beinen Unterſcheid hoen, voll 
‚metapbufifcher Perioden. Ktariffe if die Nur fele 
. ber. „Einige zu Koppenbagen angeffellte Br uche, 
st 





iin fol» 

Ica, erwerben unfer Vertrauen noch nicht. Mi 

Vergnuͤgen haben: wir eines Kaufmonns Guis Bin 
theil⸗ 


die die Verwandlung der Getreid⸗Arten bewe 
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theilhaftes Zeugnig von Dänemarks jüngfiverftorbes 
nem Könige gelefen. Smollet wird void, aber 
———— hart beurtheilt, weil er vorben Frans 
—9 nicht günfti geſchrieben bat. Die Geſchichte 
Barden, Rapfoden und ihrer geringen Re 
Bit. der Meifterfänger , iſt a er lieber d lud 
ſtaner iſt ein tehrreicher Brief eingerdckt, nur bat. 
Nadir den Stamm Tamerland nicht ausgerottet, er 


 berriche noch zu Ellabad, und eben ganz neulich bat 


man für den jegigen Kaufer ſehr koſtbare Pferde-Ge: 
birre und Waffen in England verfereigt. Die Ger 
le der Ditbyramben baden wir auch mit Vers 


safe, and vom Eid, 


Lyon. 


* * — und nicht zu Amſterdam, iſt A. 
* abgedeuckt ai für la nature & le progres 
de la grangrene humide vulgairement dite Pourri- 


meh n gelefen, wie die Nachricht von den Spanis 


‚ture par M. H. I. Pointe ancien dem, en Chirurgie 


de l’hopital general &c. Quart von 115 Eeiten. 
Das ganze Bus iſt eine Theorie, worin der Verf. 


in _beweifen unternimme, in allen Krankenbaͤuſern 


müffen die ungefunden Körper der Kranken einen 
eben auch ungefunden Dunſikreis verurſachen aus 
welchem unvermeidlich der feuchte Brand erfolge. 
Hin F wieder findet man etwas nuͤßliches anges 
merkt. In der fi (um inpfichten Provinz Breſſe find die 
Loups öder laug baurenden Geſchwuͤre an den Bei⸗ 
nen ſehr gemein., In den Anti iſchen Inſeln ůͤber⸗ 
haupt fan man die Geſchwuͤre fait nicht zur Heilung 
bringen, welches Herr P. dem Mangel am Feuchtig⸗ 
keit zufchreibt. . Geit dem man bobe Gemölbe in die 
Kranfenhäufer zu Lyon angebracht bat, iſt der feuchte 
Brand minder gemein; etwas hilft auch das beftäns 


| dige Waſchen der Geſchwuͤre mit einem wariden 
Ssss 88 


83 


— 
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und geiffisen Decoct. Der Ausdruck iff nicht genau, 
die Sehirg, find- unempfindlich, und fie haben ihr 
Gefühl Ne von den nervichten Zweigen: biefes iſt 
von allen geilen des Leibes wahr, aber die Sehnen 
find unempymdlich, weil feine merfliche Nerven ſich 
in fie vertbeilen, und das anfheinende Gefühl ges 
hoͤrt den über Die Sehnen bloß binlauffenden Nere 
ven zu. | BE 
J — — 
Von daher haben wir 44 Bogen ohne Benennung bed 
Dres und Verlags (vermuchlich, der Trattneriſche) 
erhalten, Die den Titel führen: Entwurf * Haus⸗ 
rechnung in doppelten Poſten. Die Vorſchriften bei 
fogenannten doppelten Buchhandlung find bier auf 
die Rechnung uber eine Hausbaltung angewandt; 
um deflomehr Mannichfaltigkeit anzubringen, iſt Die 
‚Hausrechnung eines Reichsagenten zum Gegenftande 
- gewählt worden, der zugleich fremde Gelder zu vers 
rechnen. hat. Die-gegebenen Proben vom Journal 
und Hauptbuche machen Die Sache ſehr deutlich. 
Der Bortheil, den ein Hauswirth davon hat, wenn 
er ſich die Mübe geben will, alles fo umſtaͤndlich 
aufzufchreiben, if, den Zuſtand feines Vermoͤgens, 
wie der Kaufmann, fogleich überfehen zu können. 
| a Tübingen, at sale 
In Cottas Verlage find auf 232 Detavfeiten mit 
: gwey Kupfertafeln: Petri Sigorgne Prælectiones 
Aftronomie Newtonian herausgefommen. . Der 
Verf. vormaliger Prof. der Pbilofopbie an Dasih 
- und Mitglied der Sorbonne, und der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Nancy, hat fich ſchon durch Infti- 
tutions Newtoniennes u. a. Erläuterungen und Ber- 
ebeidigungen der Nertonifchen Lehren, befannt ges 
macht: Die gewöhnlichen Lehren von a 9 


ei 
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ſchen Wege eines Koͤrpers, der ver N mie die 
Duadrate der Entfernungen anagogen—ird, von 
den Wirkungen der anziebenden Krafte der Planeten 
auf einander u. dergl. werden bier ganz deutlich vor⸗ 
5 ‚und fo wie es ſich ohne tiefe Kenntniß der 
nalyſis verſtehen laͤſſt, woraus man leicht urtheilen 
wird, daß dasjenige. hier nur-gefagt iſt was ohne 
befondere Kunftgriffe und weitiäuftige Rechnungen 
nicht Eonnte gefunden werden. Ueberhaupt ftebt in 
dieſem Werkchen wenig oder nichts, was nicht fbon 
in Deutſchland bekannt, und felbfk in deutfchen Buͤ⸗ 
bern, zum. Theil fcbon vollffändiger,, vorgetragen 
waͤre. Hr. Prof. Boͤck in Tuͤbingen, der mit dem 
Berf. in Briefmechfel ſteht, bat diefe Ausgabe ber 
forgt. Eine angenehme Zugabe bey derfelben iſt ein 
Brief des Hrn. ©. an Hrn. B., darin beſonders 
Hr. Eulers phpſiſche Gedanken vom Lichte geprüft 
werden. — | | 
| Leipzig. | EN 
Gecſchichte der Aemilie Montague, von der Vers 
fofferin der Gejchichte der Julia Mandeville, aus 
dem Engl. ift bey Junius auf 614 Dctavfeiten 1769. 
berausgefommen. Der Roman fängt fi in dem er> 
oberten Canada an, welches ihm durch die Schilde» 
rung amerifanifcher Sandfchaften und Sitten eine 
a a ie mehr giebt. Er endige ſich in 
Ale England, wo die Perfonen einander heyrathen 
und glücklich werden, ein Ausgang, den man von 
der Berfafferin der Julia Mandeville nicht vermuthet 
bärte. Auf der 15 S. wird ein Wilder gebeten, eins 
von ihren Liedern, einem Engländer zu gefallen, fran⸗ 
zoͤſiſch zu überfegen. Er antwortet ſtolz: Wir übers 
fegen nicht, wer unfere Lieder veriteben will, mag. 
unfere Sprache fernen, Dächten doch die Deutfchen 
fo! Und nicpe nur von Liedern. 6 
rö⸗ 


- 
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gen Groͤningen. 
Den ulius diſputirte Gajus Andreã de Teenia. 


Das Harbdverk iſt vom Hru. Pallas angenommen; J 


doch findet man auch bier eigene Wahrnehmungen. 


Ein Neftelmurm aus einem Dorfebe (Afellus) bat 
olerdingd, warn man ihn reizte, ſich änfammengejor 


gen, fo daf feine Glieder dreymahl fürzer und zugleich 
breiter wurden. In verfchiedenen Arten diefes Wurms 
bat Herr A. eine allgemach dünne gewordene Epige 


gefunden, niemahls aber einen Kopf. Daß diefe Thie⸗ — 


re aus gelegten Eyern entſtehn, beitätigt der B. unter 
andern durch gewiſſe epidemifche Jahre, in welchen 
der Neſtelwurm ungemein bauffig gefunden worden iſt. 
Endlich findet man bier des Hrn. Leibarztes Herrens 
ſchwand's Geheimniß, das von einem Hrn. Zimmer 
mann von Zuͤrch dem V. entdeckt worden iſt. Ed bes 


ftebt aus Farnwurzel, Gummigutt und göldenen Aus _ : 


rin (Gratiola), fo daß der legtere von 5 bis 12, der 


Gummigutt aber 1 bis 5 Grane ausmacht, Den SB, 
rise 


vor dem Gebrauche nimmt man geſchwefeltes Diag 
Dium und verfüßted Dueckfilber, jedes zu ro Gran ein. 


Fdinburg. | 


Corbin Griffind Probſchrift deviribus Camphorx, 


ift den 28. Oetob. erfibienen, und bat näglicheam Men⸗ 
feben gemachte Verfuche. Hr. G. bat, wiewir an ung 
felbft wohl erinnern bemerkt zu haben, an einem Freuns 
de wahrgenommen, dag von 30 Granen Kampher ber 
Puls überaus fehr vermehrt, der Kopf irre geworden, 
und ein fibmerer Schlaf erfolget ift. Noch geöffer war 
die Wirkung von go Öranen, und. bey aller der Trun— 
kenheit, die vom Kampher entſteht, werden die Ader⸗ 
fchläge nicht geibivinder, auch wohl langſamer. Doch 
iſt von 40 Granen bey einem andern eine folche Verwir⸗ 
rung-und Menge der Pulſe (bis 100) entſtanden, daß 
man ſich genörbiget geſehn hat, eine Ader zu Öfen. Mit 
Blue vermifcht zeige er ſonſt ein nicht geringes 
Vermögen, bie Faͤulung aufjuhalten. 






vie 
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Erſtes Regiſter 


uͤber | | 
die Goͤttingiſchen gelehrten — 
vom Jahre 176% | 


Schriften, deren Verfaſſer ſi ich an 
haben. 





A. | 
erell (Ohf) von ‚der nöthigen Berürgung Yo 
Handgriffe in der Wundarzuey 
Adelung ( Fo, Chrif,) Befwichte der Schiffarchen 
und Berfuche, welche zur Entderfung des *8 
lichen Weges nach Japan und China unternom⸗ 
‚men worden ſind 99£ 
Albini. ( Bernb, Sieg fr.) adnotationum academmicarum 
Tom, VI. 375 
d’Alembert lettre au Supplement für la deſtruction des 
Jefuites en France i 
Allegrivi (Ginfepp.) Serie diRitratti d’Uomini iltaftr? 
„ Tofcani con gli Elogi ittorici del medeſimi. Tom. 
51 
a Allete 


ei 


Erſtes Regiſter 


Allete les ig celebres , qui ont regne dansle mon- 


de, Tom. I 1360 
Alopaeus ( Magnus ) Rede Ihro Majeſt. der KR. von 
Rußland, Katharina der 2ten gewidmet 425 
Andreae (70. Gerh. Reinb,) Abhandlung über eine 


‚beträchtliche Anzahl Erbarten, aus St. Maj. des 


"R. von Engl. deutfchen Landen 377 
Audreae (Gaius) de Taenia 1408 
Anfelmi (Carl Maria Victorius) meletemata phyfico 

medica 1037 


d’Anville Geographie ancienne abregee 412 

Aretaei Cappadocis L. VII. a Junio Paulo Craflo in la- 
tinum fermonem verfi | 880 
d’Argens (Jean Bapt. de Boyer Marguis) memoires 

Secrets de la rep. des lettres, P, XII. XIII. et XIV. 


777 
Armftrong ( Geerg) efay on the difeafes moft fatal to 


infants 662 
Arnauld (Abt) memoires d’Euphemie 1239 
Afcanius (Peter) icones rerum naturalium, ou, figu- 

res eulumindes d’hiftoire naturelle. ı. Heft. * 
Auffray conſideration fur les manufactures dans les 

villes maritimes et commercantes 328 
d’ Autrape Eloge de Jean Baptifte Colbert >. 236 
Ayrer (Geo, Heinr,) wird Praͤſident des koͤnigl. bis 

ſtoriſchen Infituis 993 

B. 


E. B. de Re vegetationis et agriculturae 1280 

Baldinger ( Ernf? Gorsfr.) edirt Tiffors und Roſen⸗ 
ſteins Abhandlungen von der Natur und Eur ber 
KRinderblattern mit einer Vorrede 87 

— . giebt Jo. Moultrie diff, de febre maligua * io- 
fa Americae heraus 

— Bingraphie jejtlebender Aerzte und Darm 
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fer ins und A Deutſchland. * 
Bandes erſtes Stuͤck 
Baldinger (Ernfl Gar) Ebrengedaͤchtniß des Seren 
tg Ehriftoph Andreas Manaoldt 840 
— de optimo medico ejusque ofliciis praecipuis 


— — eatalogus differtationum, quae medicamentorum 
‚hiftoriam es vires exponunt 1088 
Bandinii (Aug. Mar.) catalogus codieum graecorum 
- bibliotbecae Laurentianae Vol, 2, 355 
Bankroft (Eduard) au eflay on the natural hiftöry of - 
Guiana 754 
Barbeu du Bourg le Botanifte frangois, 2 Bände ne 
Barchii (706.) Argenis 17. Ausgabe 
Barchai (Wilb,.) Abhandlung von * Macht des abe 
ſtes in zeitlichen Dingen "0945 
Bardı ( Samuel) de viribus opii 1367 
de Barthes, Herr zu Marmoritre, eſſay * —— 
avantages que l’on —— retirer de la * de 
Langzuedoe qfe. 1263 
Bafchilov (Semen) edirt: Rußiſches Jabrbuch nach 
der Nikoniſchen Handſchrift. zweeter Band 607 
Batignc eſſay fur la digeftion et les — cauſes 
de la vigueur Re. 144 
Baumbach (Gorfr, Mich. Herm.) et Vogel de cura⸗ 
tioue cancri occulti et — per aquam caleis vivae 
potam praeſtita 353 
Baumgarten (Siem, Jac.) cheologiſche Moral in Tas 
bellen von ob. Chriſtian Prager 912 
Beatty (Charks) the journal of a two months Tour 
with a view of promoting religion &tc, 1228 
Beau (le) biftoire du bas Empire Tom. 11. 12. - 345 
de Beaufort la as ge Romaine part, 1.2.3, 275 
— bpart.4 
Beaumont prince de) Auszug aus ber —* 
Geſchichte zur —— der Kinder. Von 
BL Ad o. Schlegel sawaelisa 3:08 
a2 Beaumon 


Erſtes Regifter 


Beaumont ‚.(Madle prince de) Jehrreiches Mapazin 
‚für arme Handwerksleute, von Jo. Joach Schwa⸗ 
.znbeh 324 > 384 
Beckmann (Fob.) Grundſaͤte der deutſchen Bade 
wirthſchaft 473 
Belidor vermifchte Bere, Herausgegeben von Das 


vid Andreas Schneller BR 
Benoit ( Madame ) le triomphe de la probitd imite de 
Pavocat: de Goldoui 835 


Berch (Carl Reinhold). catalogue de portraits conte- 

‚nant les Rois &e. 188 
Bergmann (.EMagbern) allgemeine Erdbefepreibung« 

Zweeter Theil o- F 259 
Bertling ( Ernf Aug. ) ſtirbt 1000 
—— Harmonie über die vier Evangeliften 1000 
Bianchi (Giovanni) Breve ftoria ragionata de mali che 


© ‚affliffero il $. Enea Silvio Piccolhomini :1047 
Bielfeld '( harande ) dramatifihe Borßelungem, deut⸗ 
ſche Ueberſetzung 136 


Bierling (E. 1.) uͤberſezt Formey 5. tome von, dem 
abrege& de toutes les Sciences &c, 1095) 

Bilfinger — Bernb.) dilucidationes nbilöikehirde, 
edit. nova. 151 

Biſſet (Carl ) medichl eflays and abfervations 1076 

Blackrie ( Alexand:r ) .a —— on Medieines that. 
diffolven the Stone : 488 

Blackitone (Milli.) commentaries on.the Law of Eng- 
land. Vol.‘ 3. : 


| Kg! 
Blair ( John) the chronology ad biltory ofthe World, 


in LVI Täbles Pen 
Bleterie (Abb& de la) Tibere ou les Six premiers livres 
des anıales de Tacite 1179 
Bodiner neue theatralifche'Werke 280 


Boeckius ( Aug, Fridr.) edirt — dilucidationes n 


“ philofophicas 151 
Bochmer (Geo, Lud.) et Jo; Jac, Nettelbladt de deci- 
‘ üpne uılasuim feudalium (ecundiap: jus ar. 3 
so oeh- 
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Boehmer ( Geo. Lud.) et Jo. Henr. Dresky de reſtri- 
&a de bonis fuis in favorem fecundi conjugis dispo- 
wendi facultate & 34 

Bockmann (Job, Lor. ). erſte Gruͤnde der Mechani 

84 

Boers — diff. —55 Specimen —— 
‚ad nuperam N; T. verſionem britannicam confcri= 
ptam ab E. Harwood 1222 

Bonioli di Lenigo ( Camillo Giufeppe ) differtazione me- 
dico chirurgica 152 

Bordenave überfeze Heren von Hallerd elemens de 

- phyfiologie 584 

Borz ( Geo, Heinr. ) wird Prof, der Mathemarhif zu 
Leipzig 

—— _ de rationibus regularum quas caleulus differen- 
tialis in conftituendis punctis curvar, &c. 139 

—  progr. de mechanica 

Bofch (7. I. van den) hiftoria conftitutionis — 


cae verminoſae a 1760 &c. 1266 
Brendel ( Fo. Gertofr,) opufcula mathematici et medi- 
ei argumenti. Fafc, I 60x 
Breger (Job. Epbr. Fried ) de fideicommiffo ferenif- 
fimae gentis Wurtembergicae &c, 1250 
Bromfield (Hılb.) wird Hofwundarzt + 568 


-Brüniche ( Martini Tb,) ichthyologia Maflilienfis 1253 
Buchez (?erer Fofeph) des plautes qui croifleut gr 
la Lorraine, 7ter Band 12 
Buffon (von) Folge der Kupfer, morauf Vögel u 
geitellet werden, bis 360 Platten 256 
Bünau (Graf Heinrich von) Berrachrungen über die 
Religion und ihren jegigen Verfall 923 
Buri (Henr. Wilb. Anr.) giebt den sten Theil von 
Gudenus codiee diplomatico heraus 610 
Burmana (Nic, Laur,) Flora indica | 1046 
Burfcher (Joh, Fried.) giebt des Grafen von Bünau 
Betrachtungen über die Religion und deren jegigen 
Derfall heraus 923 
> “3 de 











Erſtes Regifter 
de Bury hiftoire de la vie de Louis XIII. Vol, I. 7 
Vol, H. 65 
— Vol. IL, 67: 
| Vol. IV, 196 


F (Jo. Geo.) memoriae immortali Herm. * 

lis Reimari monumentum poſuit 

Büfching (Ant. Fried ) — fuͤr die Hifferie 
und Geographie, zter Theil 139 

3ter Theil 1082 

Büttinghaufen (Car!) Ergöglichkeiten and der Pfäls 
ziſchen und Schweizerifchen Gefidichte und Pitteras 
tur 2. und ztes Stuͤck 1315 

Büttner (Chrifloph Gottlieb) Anweiſung für, anges 
bende Arznepbefliffene, worauf fie bey Ausfkellung 
eines Obductionsatteſtes über die toͤdtlichen Verle— 
gungen Acht zu geben haben 

Byron ( John ) the narrative, eont. an Account of the 
great Difirefles fuffered on the Coaft of Patagoria 242 


C. 


de Cambray ( Louis Guillaume) defeription d’une ma- 
chine a feu confiruite pour | les Salines de Caftiglione 
&c. 11 

Caniis ( Nuntizs de) de problemate trino — A 
guli refoluto regula et eircino 1049 

Canugicfler (Leonb. Henr, Lud, Georg de) colle&io 
notabiliorum deeifionum fupremi —— ee 





tiouum Haffo-Caffellani Tom, I. 713 
Capitaine franz. Ueberſetzung eines Werks Zacharis, 





les quatre parties du jour 1277 

Cat ( CI. Nic.) traite des fenfations et des paſſions Iter 
Band 827 
ter Band 1020 

— ſtirbt 827 
— couss abrege d’ofteologie 984 
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Eavaceppi (Bartbol. ) Raccolta d’antiche ftarue, 88 
balſirillevi &c. Vol. I. 177 
Chais über das Einpfropfen der Kinderpocken 280 
Changeux traitE des Extremes, ou elemens de la 

Seience de la realitd 14 
Chaulnes (Herzog von) nouvelle methode de divifer 
les inftrumens de mathematique et d’Aftronomie 
1004 

———  defeription d’un microfcope et des differens 
micrometres &c. 1004 
Cherbury (Eduard Lord Herbert of‘) a Dialogue between 
a Tutor and his pupil 479 
Chiufole di Roveredo ( Conte Adamo) dell’ Arte pitto- 
riea 407 


Chriftianopuli (Georg) defriptio hiftorica morborum 


gravifimorum ufu interno mercurii fublimati corrofi- 

vi feliciter fanatorum 448 
Claproth ( Fufus) Grundſaͤtze von Verfertigung und 

AÄbnahme der Rechnungen 2c, neue Ausgabe 625 


Clereq (Car!) icones infedtorum rariorum 110 
Clifton (Benjamin) de dyfenteria epidemica 1357 
Coing ( Fo. France) inftitutiones logicae 852 


—  inftitutiones philof, de Deo, anima humana, 
mundo et primis cognitiomis humanae principiis n13 


Collinfon (Perer) ſtirbt 
Colman (Georg) the englifh merchant ; ein Bufffpiek 


12 
Colombiers ( Jobann ) differtatio nova de fuffufionie 2 


cataradta 209 
— Ergo pro multiplici eataractae genere multiplex 
ivxeieneic 839 
Coſtard (G.) aſtronomieal and philologieal conjeclure⸗ 
on a paflage in Homer 326 
Cotta (Fo. Fried.) Ausgabe von Gerhards —* 
theol. gter Band 
— — reunter Band 62 


na‘ Cour- 
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Courrayer ( Pierre Francois‘) Ueberfegung von Sleida- 
ni Werken, dritter Theil 26 


Courtauvaux (M. de) precis du voyage pour la verific 
cation de quelgues infirumens deitines 4 la determi- 


nation des lougitudes fur mer 7, 335 


Coutavoz (I, Auguffin) offium extremitatum commi- 


nutio, non fragınentorum extractio oe 


39 
Cramer (Fo. Chrifi.) Ausführung der Frage, obdie 


Crone Böhmen als erſter weltlicher Churfuͤrſt des 


Reichs, in der folaenden Claſſe bey der Reichs⸗ 


Ca umergerichts⸗Viſi tation vor Baiern einzuruͤcken 


babe: 74 
rn (Henr. Job. Nepomuc) de duabus Draconis ar+ 
boribus 1040 
— Einleitung in die wahre und N 
Hebammenkunft 278 
Crichton (Hilb.) neues lateinifch : deutſches ua 


deutſch lateiniſches Handlericon. 1280 
de la Croix abrege chronologique de Phiftoire‘ Ottoma« 
‚ne Tom, J. et II, s62 


Crome (Ludw, Gorsl.) deutfcher Audiug von Joh. 
Lelands Erweis der Vortheile und Nochwendizkeit 
der chriſtlichen Dffenbabrung _ 929 

Cronegk (oh. Frird. Freyherr von) neue ver: 
mebrte und geänderte Auflage feiner Dden und Ges 


Dichte ac. zween Bände | 442 
ee Dr 

Dathe (0. Aug.) pfalterium Syriacum = © 547 

Delisle (Derome) Lettre ſur les polypes d’eau douce 

Demours lettre a Mr, Petit &e, ee —J— 


Deſeſſerta ( Fo. Carl) Ergo datur hydrops, in quo hu» 
meetantia diluentiaque hydragogis ſunt praemittenda 


838 


Dickfon (Adam) treatife on agriculture 401 


Dienert 
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Dienert introdudtion a la matiere medicale 223 
Dimsdale ( Thomas) neue Metbode für die Einpfros 
pfung der Pocken, ins Hollandifche uͤberſezt von 
Sandvforttt N 1120 
Dinglinger ' Ge. Fried.) die befte Art, Kornmagazi⸗ 
ne umd Fruchtböden anzulegen | 2 
Douglas (Chrifoph) de dyfenteria putrida °. 1337 
Dow (Alex,) Tales translated from the Perfian of Ina- 
+ tulla of Delhi 1197 
Dreger ( Friedr, von) Codex Pomeranise vicinarum- 
que terrarum diplomaticus, Vol, 1, herausgegeben 
von Oelrichs 1635 
Dresky ( 0. Henr.) de reſtricta de bonis ſuis in favo- 
\ rem fecundi conjugis difponendi facultate 634 
Dreyers (Foh. Carl Heinr,) zur Erläuterung der 
deutſchen Rechte, Rechtsalterthuͤmer und Geſchich⸗ 
te angewandte Nebenſtunden 317 
Dugend (Balthaſar) et Schroeder, de arthritide vaga 9 
Duitfch ( Chrijtian Salomon) die , bemundernswärs 
bige Führung Gottes bey einem Keiter der Blin⸗ 


en | 314 
Dunn (Sr,) the path of the Comet 1769. round the 
Sun — — 


1148 
Dutens (Z.) recherches für l’origine des FE 
attribudes aux modernes 942 


E, 


Ebert (Jo. Arnold) beutiche Ueberſetzung von Jor⸗ 
tins Abhandlungen über die Wahrheit der chriſtli⸗ 
chen Religion 933 
Edwards ( Fonachan) the great chriftian doftrine of 
original fin &c. | "321 
Ehrenfchwärd ( Auguf?) Tal om Svenfk fiomagt 544 
von Einem (Jo. Aug. Chriffopb) Weberfegung von 
Mosbeims Kirchengefchichte ded neuen Teſtaments. 
ıter Ih. 1321 


#5 Eifen- 


i Erſtes Regiſter 


Eifenhardt ( Jo. Fried.) Erzählungen von —— 
in 


Rechtsfaͤllen, zter Th. 7 
2ter Th. | - 116£ 


Ellert £ Fried, Chriffo.) et Schroeder de pleuritidum 
> partitione | | * 
Elemere ( Sloane‘) Sermons on Several important ſub- 
jects Vol. Let. 524 

Epine ſupplement au rapport contre P’inoeulation 77 
Ernefli (Joh. Aug.) chriffliche Predigten zur Ver⸗ 
berrlichung Gottes und Jeſu Chriſti 943 





Ernefti ( Aug. Guil.) T. Livii Patavini hiforiarum li- _ P 


bri qui fuperfunt omnes | 685 
Erxleben (Fo. Ch. Polyc,) Betrachtungen über das 
Studium der Vieharzneykunft 537 
— Einleitung in bie Vieharzneykuuſt 1129. 
Eftor (Jo. Georg) commentationes et opufcula, Vol. 
I. P.l.etIl. 1195 


Euclidis elementorum libri XV. edit. Barmanni 03 
Euler (Chrifoph) Beobachtung des Durchgangs der 


Venus ic. 1769 1168 
Euripides Tragoedia Hippolytus, herausgegeben von 
Lud. Valkenaer 44 
Eyrich (Job. Leonhard) Plan der Fraͤnkiſch⸗ phöſi⸗ 

caliſch oͤtonomiſchen Bienengefehfchaft 118 
— Entwurf der vollkommenſten Bienenpfleage 
119 

F. 


Falck beurkundete Geſchlechtsverbindung derer bey⸗ 
den hohen Haͤuſer Habsburg und Fuͤrſtenberg 1007 
Fafelius ( Fried, ) gerichtliche Arzneyaelabrheit 232 
Feder (Fo. Geor. Heinr.) Logik und Metaphyſik nebſt 
der philofophifchen Geſchichte im Grundriffe 1065 
Feuerlein (Jac. Wilb,) catalogus feiner Bibliothek. 
3ter Th. Ä 313 


Find- 
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Findeifen (F. G.) Abhandiung über den Einfluß 
der Sitten auf die Sprache ıc. 252 
Floder (Job.) difp. explicans antiquitates Ariftopha- 

neas 8 
Foertfch (Paul Jacob) progr. monftratur Chrifus 
9 @wwärswrovos ad Hof 13, 14 529 
Fontana ( Felix) Ricerche fifiche fopra il Veneno kamen 
vipera 
N offervazioni fopra la ruggine del grano 3 
Fordyce (Georg) elements of agriculture 1367 
Formey (Samuel) abrege de toutes les fciences, Tom, 
5. unter dem Titel: Entretiens philofophiques tires 
de P’eflay analytique fur les facultes de l’ame de 
Bonnet 
Francke (Gorth, Aug.) Oſtindiſche Mitzionsber⸗ 
10ʒ. und zogte Fortf. 86 
ſiirbi 1088 
Franklin ( Benjamin) experiments and obfervations on 
Eleäricity 1393 
Freer (Adam) de fyphilade venerea 13 
Frene ( Theopbilas) memoire fur la queſtion: quels 
feroient les moyens les plus propres ätirerdes mon- 
tagues du M, Jura le parti le plus avantageux &c. 117 


Fried (Fo. Fac,) ftirbt 1088 

> (Paolo) del modo di regulare iFiumi e i torren- 

1010 
G. 


Gadd (Peter Adrian) upmuntran och underrättelfe 
‚ til nyttiga plantagernas i Finnland &c. 5. &t. 400 
=— om Sädes arternes Sjukdomar 287 
— et Helmberg om Medel til Finfka fapelfläder- 
nes Upkomft 287 
— et Gellenius de exhalationibus mineralium 238 
Gaertner (Carl Chrifßian) giebt Schlegeld Kabeln 
und Erzählungen heraus 236 
Sailhrd 


Erſtes Regifter 


Gaillard hiftoire de Francois I. ster Band - "1388 
Garnier hiftoire de France Tom. 19 et 20 985 
Garfault (de ).les figures des plantes et des animaux de- 
erits dans la matiere Maren de M. de.Geofroi 303 
mn deferiptions, vertus et ufage de 719 plantes et 
de 131 animaux en fept cent trente planchek gravees 
ſur les deffeins d’apres nature 6 





— "art du Cordonnier - 1004 
— — art du peruquier et baigneur . wo 
Gataker ( Thomas) ftirbt 568 
Gautier colletion des plantes ufuelles, curieufes, et 

etrangeres &c, 175 
Geach (Francis) medical and chirurgical oh 
> on the inflammation of the eyes &c. 622 


Gebhardi (Zudw, Albrecht) der ıate Theil der allges 

meinen Welthiftorie neuerer Zeiten: die Dänifche 
und Norwegifche Hiftorie ‚58 

— die Daͤniſche Geſchichte 049 

Gellert — Fre (amtliche Schriften, 5 Theile ‚7a 

——  flirbt 

Gemmingen GFrepberr von) poetiſche und —— 
Stuͤcke 1032 

Geunete manuel des laboureurs 

—  purification de Pair croupiffant dans les hopi- 


taux, les prifons et les vaiffeaux de mer . 768 
Gerbardi ( lo.) loci theologici, berauögegeben von 
Joh. Fried. Cotta, gter Th. 675 
—  oter Theil 676 
Gerling ( Cirifian Lud, ) de cognitione Dei rerumque 
divinarum analogica ' 1001 
— Wird Nadmittagöprediger bey der Univerfi- 
tärdkirche ‚14 
Geffcher ( David van) proeve over de voruaamite 
laugdurige gezwellen 1023 
Giles (Iobn) Ankab; or a treasife on the pineapple 
2 1294 


Gijörwell 
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Gjörwell (Carl Chrif?opb) Ariftarchus. under Riksda- 
gen. Erſtes Stuͤck 29 
—  Swenske Anecdotes, I. 2, ab: zt 3. 1327 
— Tidningar om lärda Saker, .......' 1335 


— ze. Bibliothekets Handlingar, 1.3. ıter 


Tbeil 1363 
Gisbert (Blafä) chriftliche Beredſamkeit nF 
Gleditfch. (Job. Gorzlieb) vermifchte Anmerkungen 
aus der Arzneywiſſenſchaft, Kraͤuterkunde a 

Oeconomie; Erfter Th. 
nn Befcbaffenheit des Bienenſtandes in der art 

Brandenburg 1071 
Gmelin (Io. Fried,), itritabilitas vegetabilium in fin- 
gulis plantarum partibus explorata &e 774 
Goebel (bil. Chriſtian) et Timmermann obſervatio- 
© nes aliquae et animadverſiones de herniis 815 
Goe⸗⸗ (ob. Melchior) theologiſche Unterſuchung 

der Sittlichkeit der heutigen deutſchen Schaubůhne 

1105 
Geldoni (Carl) famtliche Luſtſpiele, vierter Shell 


1292 
— (Oliver) the good natured. — in 


Luſtſpiel 1279 
Gontard du traitement etl’ extin&tion de r variole et 
de la rougeole .103 
Gooch ( Benjamin) a praclical treatiſe on wouna. an 

other chirurgical ſubjects 308 
—  cafes and praktical remarks in furgery &c. the 
fecond edition Vol, II. 


565 
Gori ( Anton Bew.) duöyliothen Seuikhjana, Voll 


eo 
Vol, II 54 


sn 1281 

Gräbner (Carl Augufl) Gedanken über dag Hervor⸗ 
kommen und Wechſeln der Zaͤhne bey Kindern 295 
Griflins (Corbin) de viribus camphoraie1468 
Grimm. ( Fried.,Carl) Sendſchreiben von der Epide⸗ 
3 mie eu Eifenach im Jahre 1767. © 1262 
Gudenus 





Erſtes Regifter 


Gudenus ( Pal, Ferd, lib, Baro de‘) codex diplomati- 
"aus. Tom. V. 610 
Guettard (I, Srepb.) memoires pour —— par- 

dies des feiences et des arts 1114 


Haafen (Carl Franz Lubere) Rebensbefchreibung des 
“berühmten D. Heinrich Horchens 1432 
Haafe (Io, Gottlob) de Fabrica cartilaginum ° 1007 
Haeberlin (Franz Dominic.) vömifches un. 

7 


Haigold (Job. Hofer ) Beylagen zum neuveränders 
ten Rußland, Erfter Theil 193 
Haller (Albere von) primae lineae phyfiologiae iu 
ufum praeledionum academicarum. Nagdruck zu 
Edimburg 208 
— ad Stephani Guettardi comparationem canadae 
cum Helvetia annotationes 249 
—— primae linese phyfiologiae, franzöftfche lieber» 


feßung davon 584 
—  nomenclator ex hiftoria plantarum indigenarum 
Helvetiae excerptus 769 
du Hamel du Mouceau l’art de Serrurier 1003 


Hanfelmann (Chrifian Ernl) Beweid, wie weit 
der Rämer Macht, in die Oſtfraͤnkiſche, fonders 
lich Hobenlobifche Lande eingedrungen 1121 

—8* (EGoꝛtlieb Coriſtoph) giebt Demoſthenis oratio 
de corona heraus 1319 

Harpprecht (7. Heinr. v.) Geſchichte des kaiſerl und 
Reichscammergerichts unter * Carl dem zten 

von dem Jahre 1545. bis 1558 995 

— Abdruck von dem Berichte das Unterhaltun . 
werk bes kaiſerlichen und Reichdcammergericheö be 


treffend fr ‚9 
Hartmann (ob, ‚Fried, ) von einer neuen Are Zitife 
f iu fangen R J 201 


Hart« 
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Hartmann (Job, Fried. ) von einem Manne, ber das 


Alter von 109 Jahr erreicht bat 202 
— Beobachtung ded Kometen d. 29. Yug. 1769 
— Beobachtung ded Kometen pc 


—  Kortießung davon bis d.5. Nov, 1289 
— Denerfung eined Mondregendogens 1290 
Harwood (E,) a liberal translation of the new Teita- 
ment 4 
— a new introdu&tion tothe fludy and Knowledge 
of the new Teftament 429 
— Anfage einer deutfehen Meberfegung davon, 
von Schulz 19 
Haffencamp (3. M.) kurze Gefchichte der Bemuͤbun⸗ 
gen die Meerslaͤnge zu erfinden — 952 
Heitize (Io, Mich,) chreftomathia poetica, Neue Aufs 
lage 456 
—  Ciceronis XIV, auserlefene Reden 718 
Hennemann (Carl Fried, Chrifi.) de obliquitate ute- 
. riet pofitura infantis obliqua et iniqua 481 
Herbort (Beat) von den Eiden, ins Engliſche uͤber⸗ 
fejt 1238 
He (lo, Fried.) de cereditore pignus ad maſſam cou- 
eurfus ante crediti folutionem couferre obligato 
Heuermann (Georg) Bemerkungen und IUnterfuchuns 
en auß der practifchen Arzneywiſſenſchaft, zter 
and 
er entdeckt die Waffer s und Milchgefäffe in 1 
ner Band 8 
— entdeckt die Milchgefaͤſſe in einer Meerfchilde 
kroͤte, imgleichen in einem Kabeljau und Rochen 


Heyne ( Chrif. Gotel.) origines panificii et nune * 


dem frugum iuventarum initia, proluſ. 3. 185 
——  fuper Caftoris epochis populorum @uAerroxga- 
BE 2777777 457 


Hill 


u 





Erſtes Regiſter 


Hill (10) vegetablefyftem. Tom, IX. X. XI. XII. 111 
— Tom, XIH, TR 7. 
Hiller (Jobs Adam) Kinderlieder mit neuen Melos 
> dien | 743 
Hirfchel (Leoub. Elias) Briefe über verfchiedene 





Gegenſtoͤnde aus dem Reiche der Arzneywiſſen- 


ſchaft. Erſter Theil —9. 1104 
— Gedanken von der Starrſucht 1104 
Hirfchfeld C. C. L.) der Winter 1207 
Hirt (Job. Fried.) vollſtaͤndigere Erklaͤrung der 
Spypruͤche Galomonis 79 
Hoffmann ( &Foh. Andr,) Abhandlung von dem vor⸗ 
mabligen und heutigen Kriensftaate 1025 


Hoffmann (Job, Dav,) et Jo. Fried, Breyer de fidei- 
commiſſo fereniflimae gentis Wurtembergicae 1250 
Hollniann (Sam. Chr.) : primae lineae . philofophiae 


- moralis feu et!:ices 497 
Houttuyn natuurlyke hiftorie der Dieren, planten en 
mineralien &c. 10, und ııter Th, 1038 
Huber Wilhelmine poeme heroicomique traduit de 
’Allemand de Mr. de Thümmel . Tod 
‘ Hulme (Nathangel) de feorbuto 1368 

Hüfer (I. Th.edor ) de fteatomate Be 206. 
Huzham ( Jobaun) ſtirbt 7 

u 


I. (M. H.) effay fur la nature et le progres de la gan- 


;. grene humide 1405 





iur 


— 
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#* 


Janfen (lo. Jac.) et Vogel de fimulatis morbis 1257 


Jefteries ( Thom. ). neue Charte von Dfkindien in vier 


Blättern x 3 
Ihre (Josann von) et Olof Eneroht de Quenlandia an- 


eölale.;, „E. aid BELEITDY TEE, 320 
— . Analedta Ulpbilana: difl, 2, de codice argenteo 
« set litteratura Moelo-Gothica —3 


MEHR re 
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Ihre: (Joh, von‘) de mortuis in hwitawadun 
Yabanı) Abhandlungen über die Hape 
N Der tbeifkfichen Religion: Be. vo 
sc Arnold Ebertunun sn nad mas m) 933 
Juice (James) the Britifh eardnen diredior 535 
c& ET [3 sıa0! 5 ehe ee er 


* —æA N; war x 
PR Ali * era »K; INT ET, 1% ‚rlso 


DR. 8: K. Srthümer, Warnungen. und ehren, 


welche das Publicum in Anfepung ber Klar 
Arjneykunſt betreffen. Erfted Bu 

Kaeſtuer (Ahr, Göreb,) Borlefung » — * 
lis Hodraulik gegen d’ ——— —** 
ctheidiat wird 


Beobachtung des Dur doangs der Berust duch 


die Sonne, am 3. Jinnn. —665 
—— giebt Job. Fried. Malers geben vermehrt 
Meraus UT PETER Dad 42784 


_—— Anfänggrähbe ter. Dedrobommif cin 1857 
— Berobactung des Cometen 1769. den zu. U op 


eg won Smoiimmiteng eitui inse 
ee ortfeßung davon ; aurcila 993 
reg nu une ‚4177 
— !obrede auf den Berpberen von Lei geißnig, 1325 
Kaltfehmide ſtirbt 2 RUN 420 
— aeg wan)): ‚Abhandlung; ‚von »-Biiehel 

u Ara 127 


ie CO Henr.) inſtitutiones 5 er 
WITH SIT NOT UELHERG 

Karften (Wencesl. Io. Gufav) Lehrbegriff der —58— 

matif, 3, und ater Th. "1007 

Kauffmann (S. ) Julien —* ou — dans au· 

tre moude 6 1279 

Kennedy (Iames) a new defeription ni che ‚PiQures, 
„ Statues, Bufßtes,Bafforelieves „ and other Furiohti 

Ö at * Earl of Pembroke’s Houſe at Wi kon „u, 2058 


— b Kenni- 


aorr Erfteg Megiften on 7 
Kennicott —E— remar ques eritiques fur I Sam) 


Keuniz —5 Georg) Verjeichniß der R—— 
Schriften von den Sinderuo tin und * Ein 
pfropfung 03 

Knos Infitutiones theologiz pradiiee 47L 

Kohler (Job. Bernb.) notæ & einendationes in irn 
ocritum 


Kabler (ob. Dav,) —— — iR neue — 


gabe "1208 
Kehler (ob, Tob.). ſtirbt | 3 
Ko p'(Carl Philip) ausführliche Nachricht von dee 

älteren und neueren Verfaſſung der geiftlichen und 

: — Civil: Gerichte in den Heffen Caſſelſchen Landen 

121 

Kat Be Beobaungen der Venus in der Sonne zu 
renbu 

Kramer boländifh - deuſſches Wörterbuch, une 

Auflage durch Ad. Adr. von Moerbeck . 
— (Orra Fied. & Meifter, de bonis —— 

romani juris prefumtione non parapherualibus. fed 

dotalibus -905 
Kremer (gjobann Martin) kurzgefaßte Geſchichte des 

Wild⸗ und Rheingraͤflichen Hauſes ꝛc. 581 
Kritter (Auguſtin) Beweis, daß die Männer in den 

Wiet wen Verpfiegungsgefeliſhaften über 1 35 Jabr 


alt werden 1113 
Krünitz (SF. Georg) Verzeichniß der vornehmiten 
 Söriften von ber — Be ‚1224 

Ä y 939 * 

| a 

Abbe de L. ‚(Lanbers) tableau hiflorique des gen de 
lettres 748 


L. ($.H.von) Betrachtungen über allerhand Seen 


—* nk 1. Band 
F Lange 
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Lange (Chrifli, Gorsfr.) überfest: Faſelii gerichtliche 
v Mezneigelabrheie ins Deutfde  °; ; 232 
Lange (Sam, Gottlob) —— — und freunds 
ſchaftlicher Briefe. Erſter 1006 
kagpenberg —— Vin] Unsere in. der Reli» 


gion 1332 
i8 ( Narh). "hiede. 72 
Lavater. Ach Cafpar). Ausſi use | in die ie Emigei, ers 

ſter Theil 865 
—  Zmepter Theil, 890 
Laxmann (M. Erich) Sibirifbe Briefe, herausgege⸗ 

ben von Aug. Ludw. Schlößer 745 
* — Beſchreibung — Rormegifchen ads 
» fan 
Weiche, «Carl Gottlob) Abbandlung von den ne 

‚lichen Kräften des Menſchen, in Abſicht der * 

ligion und Tugend 1199 
—*8* (FJob.) Erweis der Vortheile und Nothwen⸗ 

digkeit der chriſtlichen Offenbarung, in einem Deuts 

len Ausjuge von Ludw. Gottl. come. Erſter 
Lennep (Georg) Abhandlung von der Reihe zu Bande 

fiedeley Recht * 
—— Codex Jrobationum dazu 
J Gosıfried) Beweis der Wahrheit der eheifichen 

Religion. 433 
—— de locutjonibus biblicis a Theologo,c caute —F 

beudis 
Lefing (Gorchold ee Briefe antiguaifgen 2 
balts. Zweiter Theil 1235 
— vird Auffeher der Wolfenbuůͤttelſchen Biblids - 


ef 
Be de Mafmorel (Sebaflian c7. Baprif?a) de am 
moutis aurei 
Lilieuchal vertheidigte Sache der —— — | 
Theil 1319 
M ba ni Lind 





OR Clean 4 
Lind (Jacob) an eflay on difeaes — *— —* 


peans in het elimates 
Linuzus (Garblus, Fliuc) mundus ivigbilis be‘ 
— dehzmopyfi © = 
— 'fuudamenta Entomologte 
T. Livii Patavini biftoriarum libr?, qui — 4 
nes, edit, Aug, Guili, Eruefli 68 5 
Locher (Maximilian) obſervationes practieæ circa ino> 
eulationem variolarum in neonatis infitutam 351 
—  Continuatio — de inoeulatione 
variolarum a 352 
Continuatio altera &e, 52 
Lœber (Cbriſtian) Sendſchreiben vom Biann 
men der Pocken nach geſchebener Einpfropfung 8 
Lawenhielm (Car! G.) om ungdomens +27 er ien 
“ wäl beftäld Regimente 69 
gr’ (to. Andr, ),& Schrader de febrilibus metata- 
4 RR 1353 
Lowth (Rob.) neue Bsetingifee Auflage de Poelidn- 
. era Hebreorum —— “245 


N 114% i AN . 
: M Er . a > 
, fe - 
⸗ d Fa}; 


TERN (Dazid ) an hiftorical aceount of a new — 
thod of treating the Scurvey at dee552 
Mairan (de) nouvelles recherches für Ia ‚saufe ‚generale 
du chaud &c. "806 
Maler (cJac, ‚Fried,) Algebra, neue Ausgabe durch A, 
.&. Käftner 794 
Mallet (Fred. ) Obfervation du paflage de Venus arg 
—— 
Malouin Defeription & details des arts du Meurier, Ver- 
nicellier & du Böulanger 78 
Maret Confultation au Sujet d’un enfant, que Von pre- 
tend ne dans le commencement du einquie- 


me mois 2 79694 
— Eh Mir- 





24 


ST Gr 
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Marmontel (de) le Huron, ein Luſtſpiel — 


Maroni ‘( Fauft Anı.) —— esse &e- ı 


pilcopis Oftienfibus , x .. de * 
Hai (Carl Aut. de) , "poßtiones de jure hritatig: 483 
Martini ( Ferdinand). ein. Dutzend Beobactungen, 

welche das Hirn betreffen , 
Matthieu (Abraham) de,febre maligna ort Ilofa 
er * rıed, Cafım mir) von dem Bau auf teinkoh⸗ 


8 
Ver (Chriß. Fried, Ge. ) & Joh. Ricpen de ke 
quod inter conditionem ‚refolutivam modum in- 
- tereit ..618 
— & Otto Fried. Kraut de bonis uxoris, ‚eX roma« 
. ni ‚äuris prefumtione non pataphernalibus fcd dota- 
libus - 
Mengel (Chrifti, Gottlob) deonomiſche Gedanken, * 
nd, 6ter Theil as 
) Genbfehreiben an die dos 
nomiſche Geſellſchaft zu Petersburg über Die voll 
ſtaͤndigſte Einrichtung dertelden 22.120 
Meflänce Recherches fur la population des generalites 
‚ d’Auver U. 972 
Meyer (Job. Fried.) Die kebre vom Gypſe als ne 
zäglich. ‚gutem Dung TEL 
Michaelis (70. Dav.) Commentationes Sorietati. Regiz 
re per aunos 1763, 1764; 1765, & 58 
oblatæ 513 
— Srei Pſalmen Davids in deutſchen Serien 
nachgeabmt 
—  Englifihe Ueberfeßung ‚feiner Sreisfcheift, | 
er) differtation on the influence of opinions en laugua- 
e 879 
— Neue Auflage von Lowth de Sacra ol, He- 
bræorum 1145 
—— Deutiche Ueberſetzung des Alten Zeflaments, ! 


erſter Theil 1225 
| b3 Miller 


r" 


N 


- 


Eehſtes Kegifter 


Miller (go. Pet‘) EN einer weiſen und gründ⸗ 
lichen Erziehungskunſt 441 
Mirus (M.) de couſilio ehreſtomathiæ Fabiane’ 726 
Marbeck (Ad. Adr, von) giebt Kramers — 
deutſches Woͤrterbuch vermehrt heraus 

Mounet Traite des eaux minerales 

Montanari ‚(Anton , Graf) A trattato della ehftenza di 

DON 

Mofer (670.. NJac.) von der Deutfchen Heicböfkände 

* Banden, deren Panditanden 3. 643 

um ——— Reichs⸗Staats⸗ —— Erle 

Thei * 

— 3weyter Theil an 

Mosheim (670. Lorenz von) voffffändige ——— 
ſchichte des Neuen Teſtaments aus dem Lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt von von Einem, Erſter Theil 1321 

Moultrie (J ob. Diſſert. de febre maligus ge Ame- 
Tr 88 

Müller (Otto Fried.) ein Verzeichniß einiger "Maffer- 

— fo er der. Koͤnigl. Societaͤt ei 


249 
Bünchhaufen Pi von) der Hausvater, 4er Ste 
iſtes S 
Münnieh Paul J. Hilh,) Etwae fir Srembiinge im 
der Kunſt in medichnifchen Briefen 24 
Murray ( 670. Andr) wird 'Profeffor ordinarlus der 
Medicin 477 
ae vermibusin lepra obviis jundta Ieproß 'hifto- 
ria &c. "577 
— Ueberſetzung von Schultz Unterricht von dee 
Einpfropfung der Pocken. Zwote Ausgabe 913 
Murray (70. Phil.) deferiptio terrarum feptentriona- 


lium Sec. IX. X. & XI. &c. 1305 
"Murray ( Gußav ) pofitiones ſeleciæ, que differtationd 
public inferviant : 169 


Murray 














der gelehrten Anzeigen 1769. 


Murray (Gufavy'Rede am Geburtsfefle des Kron⸗ 
prinzen von Schweden; = m wu 469 


N. 


Nerücei (Odavins)‘ Hiftoria febris — Senenfis 
1766 & 1767 408 
Nettelbladt ( Jo. Far. ) & Bechmer de decifione caufa- 
rum feudalium ſceundum ius curi „se 633 
Neobauer (ef. Eraft ) de tunicis vaginlibu ed 


‚1005 

Niko’ Rußiſches EIERN Zweiter Band: beraub» 
"gegeben von Semen Bafchilom 8 
Noltenius (8% Fried.) Lexici latine linguæ Antibarbas 
ri. Tom, pofterior, 'edidit Jo. Andr, Noltenius: 627 
Nogent (Thomas)! Travels' through Germany, with a 
particular ‘Account of’ the —— of Mecklenburg 


€ * ‘ 
B — J 

Ö 
® 


| Oeder &2 Orif. ) das Verzeichniß aller — 


Gewaͤchſe wird gedruckt 
Oelffen. Verbefferung des Feldgeſtaͤnges 
Oelhafen a Schallenbach (CarlChrißophy Befchreibuns 
gen und Ubzeichuungen der Tangelhoͤlzer, zte und 
B% Abhandlung. 972 
ich (670. Carl Conrad) edirt Fried. von Dreyer 
od dex bomerani⸗ diplomaticus, erfter Band 1135 
— Thefaurus difl, iurid, in Academiis — ha- 
bitarum. Vol. I. Tom. I. 
— Tom, II. 
Ortefchi (Perr.) Giornale di medicina, Tom. Im. FE 
— Tom,IV, — 
— Tom, V, . en ar Abi 
“ b4 Oꝛmout 


Erftes Regifter 


*** (e}.B.) Didonaire —— BR 
que & critique des livres rares.&e 


‚Pi 


Palmer: (Fob. Fufhe): de vermibos iuteinorum 1358 
Pauli (Carl Fried. ) Denkmable beruhmter Selb Ir 
-ÜREB. She 
Pelde de St. Maurice Partodercultiven den Beulen N. 
Atalie 71 
Pennant (Thomas), ri Fühloke 1109 
* (Philip). wird Profeſſor der englifchen Spra⸗ 
314 
Percival ( Thomas) Effiysmedicaland experimental 788 
Rereira (deron). Abhandlung vom dem Rechte der Bis 


feböfe im Ehefacben au diſpenſiren 11 
Gom.) Journal hiſtorique d’un voyage fait 
aux Isles Malotines &c, 1369 


Petit ( Ant.) deux confultations medice legales &e, 512 

Petri (7. Pbilip) Aufſchluß der Zahlen Danield und 
der Offenbabrung Johannis 

— Auſſchluß der drei. Geſichter Daniels neo 
dem Fraume Nebucadnezars 583 

Pidtet Extrait du Journal d’obfervations falten a l’or- 
caon du paffage de Venus devant le disque du 


Soleil a Oumba _ 1143 
— — ae aftronomicz für 1769. 
— — re 1770. , 139 


Piugre Memoire Kür le choix & l’etat de. lieux, ou le 
paſſoge de Venus du 3. Juin 1769. pourta etre 
ferve 

Plenk (J. J/ ac.) Anfangsgründe der Geburtshuͤlfe 117 9 

novum Syſtema tumorum 

Pointe (M. H. J.) Eflays fur la nature de la gangrene 
humide 1405 
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Pörtal\precisde chirurgie pratique Pl. 1373 

Porter (James) Anmerkungen über die‘ Religion, Res 

’ -gierungsform und die Sitten der Türken  -1167 

Pott \( Percivaly Obfervations on the’nature and confe- 
ences of thofe iniuries, to which the head is a0 
om externel violence 


—* (0. arg Baumgartenstpeologihe os 


ral in Tabellen | 912 
Prefontaine (de) —— — a Pufage des habitans 
de Cayenne Cor ergsigtz 


Prehn «Fob, Facol) de eive intuitu bonorum extra ur- 
‚bis ditridtum ſitorum juri — — non 
x » fübjeto Se  ; 
Priee Richard‘) —* Ailfertations, on providenee, on 
prayer &a: 332 
Priehly (Fofeph) a free — to proteflant diffenters 
aon che fubje&t of the Lord’s fupper ©. 1203 
Pütter (Fo. Steph.) nova epitome proceflus imperii am- 
a tribunalium fupremorum, Zwote arm 
J 7 
— Auserleſene Rechtsfaͤlle, 4ter Theil be 
— Rechtliches Bedenken in Sachen der Bürger: 
ſchaft zu Roſtock entgegen Buͤrgermeiſter und 
‚Rath x. 1904t 
—  unpartbeiifche Gedanken über die Cammer. 
eerichts⸗Viſitations⸗Berichte vom 16. Jul. 1768: rc. 


073 

— Verſuch einer richtigen Beſtimmung des * 
ſerl. Ratifications⸗Rechts ec. 137 
Püttman (7. L, B.) probabilium j juris eivilis liber: fin- 


sularis Ras 761 

| WR — 

Rambach (Fried, Eberb,) Ausgabe von Seidels Paſto⸗ 
raltheologie 526 

" | b5 Rafpe 





— —E ———— | 
—⸗ J— 
Reye —— 
— —— — 
————— 


foglichen Naturlebee 
—— Gen) Osieruionn de ande er 


Ran: Orhan) she Bald grigeie An 
— 70) ir des Jaıtum Dec an 
| — — deſſelben 

Bidliothek — 


wloſedbiche 
(Paul Floh de) 
— — 


& Meifter de 
Er 
Rit en 


rurgie E.V ’ 
Robertion (Wi) un ie an De 
““ zeafon, fabllance; perfon, ereed ic. ⸗ 99 


2 * „2 Rs 4 




















pr — num. „ 


J Erfies Regiſter | 


Rafpe (Rund, Erich) Nachricht von einem merfmüedis 
‚gen Gebräuche eines ſteinhaltigen Waſſers 1217 


— Nachricht von einem Baſaltgeburge 1,1233 

Read Eſſay fur. les effets falutaires du fejour des etab 

dans la phtifie, ind Schwediſche uͤberſetzt von Schuͤ⸗ 
mod 


Ber 
Reichard (Joh. Jacob) de peruviani caftieis in pluris 


um generum febribus exhibendi opportunitate 641 

Reichmann (HFilb, Chrifoph:) & Schrader de hzmor- 
ı thagiis febrilibus 1265 

Reus (Heinrich XII, Graf) ge — *9 zur 
Nahrung des Glaubens 638 

Reye (Meſchior) de dolore colico 

Reyger «Goefr.). die um Danzig wildwachfende 


Pflanzen nad) ihren Geſchlechtstheilen geordnet 


‚1062 

Richter ( Adam Daniel) Lehrbuch einer fuͤr Sauten 

faßlichen Naturlebve 920 

Richter '( Aug. Gortl,) Obfervationes de eat ex⸗ 

traczione 1209 

Rickmann (Chrifian) giebt Faſelius gerichtliche per 
neigelahrheit heraus 

Riedel ( Fried; Fuß.) über das Publikum Briefe an 

ah; Blieder deffelben 101 

philoſophiſche Bibliothek 1062 

Riegger — ‚Fofeph de‘), Specimen corporis juris ec- 


-elefiaftici inelyti Reg. Hungar. &c, Pars l. 886° 


— Inftitutionum jurisprudentixe ecelefiaflitz,. P. I. 


98 
— (Johann); & Meifter.de eo quod inter — 
nem refolutivam & modum intereſt 618 
—* (Jean) abrege des principes d’anatomie & de chi- 


112 


rurgie 
—— (Will.y) an attempt to explain the worts: 
reaſon, fübflance; perfon; creeds &c 299 


"Rögner 
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Rögner (Giorg Chriftian) &, Andreas, Nunn de prin- 


eipiis naturalibus corticis peruviani « 813 
Roehl (Lamperr Hinrich) Einleitung in die aſtrono⸗ 
“milden Wiſſenſchaften, erſter Theil 6 


— Merkwürdigkeiten von den Durchgaͤngen der 
“ Venus durch die Sonne 576 
Rocmer ( Ludewig Ferdinand ) Nachrichten von der 


Kuͤſte Guinea 876 
Royer diff, für la methode — de traiter les mala- 
+ dies veneriennes par les lavemens 1255 


Rofen von Rofenfein (N:ls) von der Natur und Eur 
Aber Kinderblattern herausgegeben von — 


ge Nachricht von der Blattern-Einpfropfung v% 
dem Schwediſchen Eronprinzen ꝛc. 40 

Rougeon Lettre * les caufes de la mort de Mr. Char- 
les 

Rouz (D) feßt. van der Meönde Journal de Medcche 
> fort. Febr. März, April, May, Tun. 1767. 

— Sul. Aug. Sept. Det. Nov. Dec. 1767. 219 

Ruhnken (David) elogium Hemfterhufii 

Rumowski (Srepban) Obfervationes fpe&tantes * im 

tum veneris per dife, Solis, Kolæ 144 

—— . Perr.) — einer © Kafaniien es 


ſchichte 1340 
le NIRTETUBE EN ES, 
S, ($.C.E.) Phyſikaliſche Unterfuhung, ob auch Pa⸗ 
tagoniſche Riefen möglich find ? 1016 


Sabatier giebt Verdier abrege de Panatomie du corps 
humain heraus. 781 
Sandyfort ( Eduard) überfegt Dimsdale Abhandlung 
| Bike Einpfropfung der Kinderblattern ind Hollan⸗ 
DUERIEE |} > 

Sp (de) Eloge de Henri le Grand ' „er 


Erſtes Regiſter 


Saurin Beverley, ein Frauerfpiel > ©. 704 
Schaaf (Seba/tian)'Elementa metaphyficz, ecledtien. 24 


Scheffer (Carl Friederich) Gedächtnißrede über den 

verſtorbenen Reichsraht Palmſtierin 1.456 

Scherf * Vorſtellung der Copernicaniſchen Weit⸗ 

ordnu 1089 

Schlegel (oh Adolph) Fabeln und Erzäbfungen 286 

— Yuszug aus der alten Geſchichte zur Unter⸗ 
weiſung der Kinder, nach dem Framoͤſiſchen ri 
Frau le Prince de Beaumont PEITT 

Schlegel (Job. Heinr.) Geſchichte der Könige: von ds 
nemarf aus dem Didenburgifchem Stamme 1185 

Schlötzer (Aug. Ludw.) erhält die Dimißion bey ber 
Petersburgiſchen Akademie 7; | 

— giebt M. Erich kaxmanns Sibiriſche Briefe 


beraud 745 
Schloffer (F Albrecht) de Lacerta Amboinen( 1295 


— 


irbt 1296 
Schmid (Co rad Arnold) der Aetna des Cornelius * 


verus überfegt 
Schwidt (Chriſt. Heinr.) Theorie der Poeſi e * den | 


neneften Brundfägen 47 
— Engliſches Theater, erfter Theil * 
— weyter Theil 1290 

— Anthologie der Deutfchen 1391 


Schmidt (Frid, Traugort) Bienenbau in Körben 84 
Schneider (Lebrecht Ehrengor) Chirurgiſche Geſchich⸗ 
560 


te, 4ter Theil 
Schneller (David Andr,) edirt Belidord vermifcbte 


Werke 825 
Schnobel (Foh, Fried, Lido ) notio fidei biblica 298 
Schreber ( Joh. Chrif. Dan, ) Beſchreibung der Graͤ⸗ 
fer, A4te und Ste Ausgabe 816 
Schreiber von Cronftern (G abriel Chriffoph) Verf 

in vermiſchten Ausarbeitungen und a 

zo. 132 
i Schrader 
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Schroeder (’Pbilip Georg) & Fr. Chriftoph Bllert;;de 
x Pleuritidum partitione inprimis Bo febrium is 
o-sonjundtarunms differentias, . - 361 
— & Wilh. Chriſtoph Reichmann de —— 
güs: febrilibus wa 5 
* Joh. Andr. Lohr de, febrilibus an hakbus 


1353 

Schroeten Kejabs Samuel ) eitbograbbiſche Befchreibung 

der Gegenden um Thangelftede und Rettewiz 615 

— — Geſchichte des Roͤmiſchen * 

igiliu ust 

F ‚(David von), pfropfet einem Mobren die De 
cken ein 

-Untereicht von ber Einpfrepfung: der Yoden 

Br Trüberfegt von Joh. Andreas Murtay 913 

Schultze Carobı ‚Lüdw,) Theodoreti’ Opern omniaz 


- 2:Tom. I | en 
Schumacher (Chrifoph) ſtirbt ae 
—— (Gorwald) mediciniſch Journal⸗ La md 

zer Theil 712 


— aater Theil 1248 
Schützer — * Wwediſhe — 95 von 
- Reads-Eflay ſur les effets falutaires du fejour des ‚eta» 


bles dans la phthifie - w 
— *— Ueberſetzung von Tiſſot Ari u 
e: 


Scheibe: (Fob. Heachim) de Frau: Beaumont. im 
weiches Magazin für arme Handwerköleute 384 
Scopoli (Job: Anton) Einleitung zur Kentnis und 
Gebrauch der Foßilien 8232 
* Paftoraltheologie. Neue Ausgabe von — 


ch 526 
Seiler (Job. Frid, ) einige Predigten zur Befeffigung 
im Glauben und beiligen Wandel 13 
Seip (M, N, 9.) — und —— zweytes 

Buch bAaut 770 
*  elchow 


Erſtes Regiſter 


Selchow ( Ohr Heinr >Chrifk, de) Juriſtiſche Biblio⸗ 
Atbek des zten Bandes zteg Stück; =" 657 
—  Elementa juris publiei'gerinaniei." Ton; 689 
Semiler‘ (Job. Sal, ybiftorijche und Eritifche Samm⸗ 
“fingen über die fogenannten Beweisſtellen in der 
Dogmatik/ 2tes Stuͤck, nebſt einem Auhange wi⸗ 
der Hn. Sen. Goͤtze 841 
u Paraphrafis — * — ad Romanos cum —* 


873 
Senckenberg: (How Chrif. Frepberr wi, beffen Bi 


cherſammlung foll verauffert werden 984 
Seyberth (Philip Heinr.) wird: Profeflor juris. extraor- 
dinarius 561 
— fie | na Mair 14 
Schiell (A/ugo)' on ‚Dyfenteria‘ Erden 1368 
Sidren‘ (67on,) Symptomatum febrilium, Pars IT. deAu« 
xietate 3332 


Sigaut de la Fond lecons fur l’oeconomie Atinsile 1045 
Sigorgne (Pe) Prælectiones aſtronomiæ Newtonianae, 


1406 
Silberfchlag (Georg Chriftoph ) ausgefuchte Eloferder. 


giſche Verſuche 620 
Short (Marquis de St.) les Jacintes, ‘de leur Anato- 
© mie, reprodudtion & culture 0 0; 835 
Simfon (Rober: ) ſtirbt A6 


Siri (Vittorio) Memoires fecrets, tires des — des 
‚Souveraius de — 12. 13. und: ı4ter Band. 
812 
Sitat (Henivich vom) a Narrative of the transadtions in 
- Bengal from 1760 to 1764 10292 
— Letter to the proprietors of the Bafindia Stock 
‘710 

Skrafton (Tuc.) Obfervations or v. S. narrative 3 
Sleidani (Joh.) Ocuvres traduit par Pierre Frane. de 
la Courrayer; zter Thei 1263 
—* C. Mark,) de Hepatitide g 2358 
Smith 
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Sitith’( Thomas) de motu mufeulari 59 
Sllet (7) the prefent State of all natious es 
Sottegaft ( Anton Franz ) Inftitutiones mediee, Pars 1. 
& 2. 26 
— (Lazarus) Prodromo di un Opera adim- 
menfi fopra le riproduzione d’animali * 


Framoͤſiſche Heberfegung Dana EUER 
— dell azione dell cuore ne vafı fanguigni &e 2 


—vPbhyoſikaliſche und mathematiſche Babe 


* . N Hondwerte in Tabellen, 3te Samınıs | 


fun 
Steböing (Henry): a Colle&ion of Tradisi in the N 
“fe and explanation of Chriftiauity ° x 


— 105 
Stoer (Jos Conr. Chriftopb) Oblervationes de be 


recens natis jam in utero mortuis & putridis 
Stockenftröm (er von) Tal om Swenfka — 
nariugen famt om Jarn Contoiren 
Strube (DavidGeorg) Jus villicorum, hr Ausgabe ” 
— Rechtliche Bedenken, zter Theil 
— deeas Obfervationum juris & hiftoriz german 
ex, 2te Auflage 753 
Suckow ( Laurenz Daniel) erfie Grände der ari 
baukunſt 1112 
Sue ( Perr.) Anthropotomie ou Part d’injedter, d’en- 
baumer & de conferver les parties du sorps humain 


Suhm (Job. Fried, von) Berfuch eines Entwurfs IR 


ner Gefchichte über den Urfprung der Völker übers 


baupt 
Sundermähler (Job. FJac. Fo.) Opufeula — 
juris publiei doctrĩnas illuſtrantia 749 
Sulzer (Frid Gabriel) an in Plantis fal effentiale ammo* 
niacum hereat L 
Sutton Brief vom Einpfrepfen der Pocken 280 
Swager- 


* ” Erſtes Regiſter ; 


—— (C, P. ontleed —— Verhan-. 
Tran van, HA waterhofd &c. a9 


J ww. * 
| A 
. vn 


Eu ( Sb.) Bepträge zuc kei des Her⸗ 
zogthums Zelle, ztes Stuͤck 503 
— Unfangsgrände der Analyfis end» 
‚licher Gröffen - "go 
Theodoreti. opera .ex recenfione Jae. Sirmondi, er 
"Joh. Ludw, Schulze. Tom. L 
Tielke (Job, Gonlieb) Unterricht fuͤr Officiers, Mio 
fich zu Feldingenieurg bilden wollen 1 259 
Thierry (Franz) Piſcours de reception a — 
des ſeiences &c. 1376 
Tromesn. (Gassfried), Bücerfommlung wird. au 
eigert ° 
Fiber — — deſſen Abhandlung von der asus 
; und Eur der Kinderblattern, edirt von Bald 


ger 
nn Shhwediſche ueberſebung des Avis au Bi 
‚von Schuͤtzer RT 
Titius (Job. Me ) gemeinnägige Abhandlung zue 





Befoͤrderung der, Erkaͤnntnis und des Gebrauchs J 


natuͤrlicher Dinge. Erſter Band di 


du Toit Mambrini edirt der Frau de la Motte — 4— 


lettres ‚chretienues & — ſur la vie interi- 


„eure 1036 
Tourron  Hiftoire generale de Amerique 4 
Townfend GBenmia) vollkommener Saamenhaudler 

aus dem Englifihen aͤberſetzt 1252 


"ozaekti (dürgson: ) Relazioni d'aleuni viaggi_ fatti. io 
diverle parti della Toſcaua Neue Mesabs — F 
IR 223 
Trew (Cbrißoph Jacob) are "bibliothecz —J . 
cc, philoſophicæ & miſcellaneæ &c. m 
Lrillee 


* 
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Ttiller (Dan, Wilhelm) Biere Au de vefget- 
tina morborum exacerbatione, & verfpertina morbo- 
rum euratione divino Chrifti mwiraculo peracta 1224 

Tfcharner ( Bear, Rudolpb ) Hiſtorie der Eidgenoffen, 

Iter Band — 

de ——— traitẽ des arbres refineun 68 

Turpin vies des hommes illuftres de Ia — conti· 
nues, 26ſter Band 244 

— Umoi du gouvernement des anciens republi- 

que⸗ 1146 


„U — us’ 


— — Fried, von) ftirvbt _ "440 
ie (70. Aug.) Berfuch in 064 
ae einer genaueren Beffimmung des Geheims 


ttes u.f.w. Erſtes Stuͤck "1245 
Uz (©). Ps) ſamtliche poetifipe Were 664 
—* Ra 


M. P. de V. Henry IV. ou la redu&tion de Paris 
Valentin queftion chirurgico legale relative a la D * 
 Famin ur 
Valkenaer (Lude.) Euripidis Tragadia Hippolytus 449 
Vandermonde fiehe Roux. 

' Vaftapani (Perr. Job.) Probfchrift 

a (Job. Per.) das jüngfte Gericht, eine Ga 


Verdier abrege de lanatomie du corps humain, 4. 8* 
tion revue par M. Sabatier 781 
Vieillard (Per. Maria ) ergo in partinacibus —— ca 
pitisque»doloribus nihil prodeſſe, fed contra pluri- 
mum nocere pofle nervorunt geintipagis — 


| Vogel (Chriftian Heinrich ) de Przparatione T 





Pars 3. 
— BER; Vogel 





Erſtes Regifter 
Vogel (Rud, Aug.) mebicinifche Bibliothek, 7ter B. 


ztes Stuͤck | 137 
— 8g8ter Bond, iſtes Stüd 1081 
—— de Pauli Aeginetæ meritis in medicinam impri- 
- mis chirurgiam, Prolufio I. 1033 


— _& Gottfr. Mich, Herm. Baumbach de curatione 
caneri occulti & aperti per aquam caleis vivz potam 


preflita 353 
— a Jo. Jacob Janfen de fimulatis morbis & quo- 
modo eos dignofcere licest 1257 


Voltaire (Arouet de) les Colimacons du reverend pere 


Efcalopier &c. | 678 
—  Chinki, biftoire Cochinchinoife 44 
— les Singularites de la nature 885 
— L’homme au latin ou la deflinde des Savans 

101 
— - precis du Siecle de Louis XV. iſter und ie 
and 1030 


Vosinaer (4A.) defcription d’une efpece rare de Singe 


’ r — 757 
— Beſehryving van twee Zeer fraaie kortſtartige 

Ooftindifche Ysvogels 757 
— Defcription d’une belle Grive d’Amerique 136 
— Deicription dü Coq des roches americains 1368 


W. 


Walch (Carl Fried,) ‘de contractu pignoratitio Ham- 
burgenfi 925 
Walch (Chriſe. Wilb. Franz) Progr. patrum fententia 
de filio Dei per incarnationem exinanito'enarratur & 
convellitur n. . 49 
—  übernimme die Aufſicht über die neueſte Relis 
 giondgeichiepte 1153 
| Wather 
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Wathen (Jonathan) conductor and containing (aloe 


&c. 12064 
Sehe (Chrifopb) von der Rage, der Befchichte, 9* 
Gehalte, dem Gebrauche und der Wuͤrkung — 
Rebburger —72 
Fo“ ( o. Carl) Schwediſches Magazin, en 
an 72 
Wegelin earacteres hiftoriques des Empereurs depuis 
Augufte jusqu’a Maximin &c. 217 
Weis ( Fried, Wilb. ) plant eryptogamicz flöre Got- 
tingenfis 1337 
Wiedeburg (3. E. B.) an die Bürger, bei Belegen: 
heit bes Kometen | 1399 
Wieland Mufarion. Neue Ausgabe 629 
Wildmann ( Tbomas), — * von der Wartung 
der Bienen 856 
Williams (Georg) an attempt to reflore the — 
worfhip of God c. 31 
Williams (Jobann) Some hiftorles of a of the 
head &c. 374 
Winckelmann ( ob.) neue Ausgabe von Barclaii Ar- 
genis 734 
Wipacker (David) de thermis Ribarienßbus I 1277 
Withering (Hilb.) de augina gangrænoſa 1358 
Wrisberg (Heinr, Aug.) giebt Brendeld Opufcula 


beraud. Fafeie. I. 601 

Wyttenbach (Dau.) epiftola critica füper nonnullis 

locis Juliani Imp, &c, 545 
2. 


Zacharie (Fried. Wilh.) les quatre parties du jour, * 
Ueberſetzung von Capitaine 277 
Zachariz (Goreb. Taugott) & J. Chrifti. Drechsler de 
ufu dogimatico nominis filii Dei, Diſp. I. 23 


un‘ ‘2 Zacharie 
























Vogel (Rud, Au) 
ztes Stuͤck 
— Stes Stt F 
— Stier Bm 
— de Pauli 
mis chirurgiar 
— .& Gott 
cancri occultäif 
preflita # 
— & Jo. Th 
modo eos dif 
Voltaire (Aro 
Efcalo ier & 
— Chin! 
— laSı 


— 10: 


—- PIC 
Band 


Vosmaer J 





4 
Walch (Ga 
burgenü F 
Walch 


de filio Dr 





t grannt haben, 


— — 


Hölune 


Verhamling over het uyt. 
der Lyhoeder en Scheede 


775 
über & Mablerei und 
1291 

Imie, 
Änftesird zu London ges 


Ne 687 

of frica inhabited by 
1349 

Aders 





Erſtes Regiſter der gelehrten Anzeigen 1769, 


Zacharie (Gotth, Trangott) paraphraftifche Erklärung 
des Briefed an die Römer 
— & Jo. Fried. Ludwig Schnobel, notio fidei 9 


blica 29 
— de fide miraculofa, dono Apiritus ſancti extraor- 


dinario 849 


Zollikofer (G. 7.) Predigten 958 
Zulatti (Angelus) notizie del Pinnefti di Vajuoli fatti 


in Cephalonia 198 





Zweites 














| Zweites Regifter 
über 
die Göttingifchen gelcehrten Anzeigen 
vom Sahre 1769 
folher Schriften, 
deren Verfaſſer ſich nicht genannt haben. 





A. 
Abhandlung. 
Mn en heelkundige Verhandeling over het uyt- 
zakken en uytwaflen: ‚der Lyfmoeder en * 
Theoretiſche Abhandlung uͤber die Mahlerei . 
Zeichnung 1291 
Akademie. 


gKoͤnialiche Academie der Kuͤnſte wird zu ——— 


ſtiftet 87 
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